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Vor w ort

Die Fortsetzung der durch Erichs ou begonnenen Natur-

geschichte der Insecten Deutschlands erscheint gegenwärtig

unter Verhältnissen, die, wenn nicht eine baldige Beendi-

gung des ganzen Werkes, doch ein rasches Fortschreiten der

ersten, die Käfer umfassenden Abtheilung in be-

gründete Aussicht stellen.

Das Werk war vonErichson in einer Weise angelegt,

dafs jene erste Abtheilung allein aus sechs Bänden be-

stehen sollte. An dem dritten, dem einzigen im Jahre 1848 er-

schienenen Bande, hatte Erichson, unterstützt von den reichen

Mitteln der königlichen Sammlung, fast 5 Jahre gearbeitet.

Bei Aufbietung einer gleichen Thätigkeit konnte daher ein

Einzelner nicht hoffen, die rückständigen fünf Bände früher

als in 25 Jahren zu bewältigen, ohne den ursprünglichen Plan

des Werkes wesentlich zu verändern. Diese Gewifsheit war

es, die den Unterzeichneten bisher abgehalten hat, das Werk
weiter zu führen, obwohl seit Jahren wiederholte Aufforderun-

gen dazu, sowohl von Seiten der Verlagshandlung, als von

befreundeten Fachgenossen an ihn ergingen. Erst als im

vorigen Jahre die Mitwirkung der Herren von Kiese n-

wetter und Kraatz gewonnen, und die Bearbeitung zweier

Bände von ihnen zugesichert war, konnte die Fortsetzung mit

der Hoffnung eines raschen Abschlusses begonnen werden.

Während Herr Kraatz in dem zweiten Bande vorzugs-

weise die Familie der Staphilinen, die seit längerer Zeit

Hauptgegenstand seiner Studien gewesen, übernahm, fiel Herrn

V. Kiesenwetter in dem vierten Bande, aufser mehreren

andern, auch die Gruppe der Malacodermen zu, mit der er

bereits durch umfassende Vorarbeiten besonders vertraut war.



STAPHiriilNII.
Latreille Gen. Crust. et Ins. I. p. 283.

Micropfera Gravenh. Micropt. Brunsvic. <>t Mon. Micr.

Erachelytra Dumeril Zool. anal.

Elytra abhreviata^ alas et in plerisque nonnisi basin abdomi-

nis obtegentia.

Abdomen novem-arliculafum^ segmentis Septem vel octo libe-

ris, distlnctis.

Die umfangreiche Familie der Staphylinen, welche an Artenreicli-

thum die der Carabicinen leicht um das Doppelte übertreffen dürfte,

zeichnet sich weniger durch die Kürze der Flügeldecken, welche

Dumeril bestimmte, sie mit dem Namen der Brachelytra, Graven-

horst mit dem der Microptera zu belegen, als durch die ungewöhn-

lich freie Gliederung des Hinterleibes aus, dessen sieben letzte

Hinge frei beweglich, in der Regel von den Flügeldecken unbedeckt

und daher deutlich erkennbar sind, während das erste immer, das

zweite meistens unter den Flügeldecken verborgen ist. Letztere neh-

men die zusammengefalteten Flügel vollständig unter sich auf und

divergiren, mit alleiniger Ausnahme der nach dem Erscheinen von

Erichson's Genera et Species Staphyliuorum von v. Kiesen^vetter

(Stett. Ent. Zeit. V. p. .355) aufgestellten Gallung Thinohius,

am Innenrande nicht. Dies dürften die einzigen constanten

Merkmale für die Charakteristik der Staphylinen sein, bei denen

die Zahl der Fufsglieder zwischen fünf und drei, die der Fühler

zwischen elf und neun schwankt, mithin keine bestimmten Anhalts-

punkte zur Scheidung von verwandten Familien abgiebt. Zu die-

sen sind die Carabicini, unter denen die Dromien eine entfernte

Aehnlichkeit mit Anthophagus und Lesteva haben, kaum zu rech-

nen; bei den viel näher verwandten Silphales sind die vorderen

Riickensegmente häutig; bei den Pselaphen, an welche die Aleocha-
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2 Slaphytinii.

rinen-Gaüuiig Autalia ehvas erinnert, sind zwar sämniÜiche Hinter-

leibsringe hornig und von den Flügeldecken nicht bedeckt, die Zahl

der deutlich erkennbaren befragt aber nur fünf. Die Scaphidien

weichen durch fünfgliedrigcn Hinterleib mit häutigen vorderen Rük-

kensegmcnten und weit von einander abstehende Hinferhüften ab.

Die Trichoplerygler, denen Protcinus einigermafsen in der Form

ähnelt, zeichnen sich durcli die Flügclbildung und die Haftborste

an der Spitze des Klauengliedcs aus; gegen die von Heer (Sielt. Eni.

Zeit. HI. p. 39— 62) vorgeschlagene Vereinigung derselben mit den

Staphylinen haben sich Schioedte (Slett. Ent. Zeit. VI. p. 192 sqq.)

und Erichson (Naturgeschichte der Insecten Deulschlands HI. p. 15)

auf das Entschiedenste ausgesprochen. Mit den kiirzflügeligen Ni-

tidulen haben die Omalini und Proteinini unverkennbare Aehnlich-

keit, docl» ist ihr Hinterleib fünfgliedrig und die hinleren Hüften

von einander durch einen gröfseren Z^vischcnraum getrennt. Mi-

cropeplus, vor Erichson von den meisten Autoren zu den Nitidulen

gerechnel, erinnert ungleich mehr an die Onthophili unter den Hi-

steren, unterscheidet sich indessen von denselben durch die Abdo-

minalbildung.

Der Körper der Staphylinen zeichnet sich im Allgemeinen

durch seine langgestreckte, linienförmigc, etwas flachgedrückte Ge-

stalt aus; nur selten ist er ganz flach (Ilygi-onoma^ Acheniiim) oder

cylindrisch (Sleims^ Osorins): ziemlich gestreckt und hinten stark

zugespitzt finden wir ihn bei den Tachyporini, sehr kurz und zu-

gespitzt bei Hypocyptus, fast länglich viereckig bei vielen Omalini

und den meisten Proteinini. Die Behaarung ist sehr verschieden,

bisweilen fast haucharlig, nur selten ganz fehlend.

Der Kopf ist mehr oder weniger tief in das Halsschild einge-

senkt, bisweilen fast bis an die Augen (Tachijijorini), oder er ist

hinten stark halsförmig verengt und nur lose mit dem verschmäler-

ten Vordertheile des Halsschildes verbunden (Falagria, Siilicus),

meist gerade vorgestreckt. Die Augen liegen seitlich und ragen nur

selten stark hervor (Stemis). Die bei den Käfern ungewöhnliche

Erscheinung von Nebenaugen kommt sämmtlichen Gattungen aus

der Gruppe der Omalini, welche zwei, und der Gattung Phloeobium

zu, welche ein Nebenauge besitzt. Besonders mannigfach und für die

natürliche Scheidung der Gattungen von gröfster Wichtigkeit ist

die Bildung der Mundtheile.

Die unter dem Vorderrande der Stirn befindliche Oberlippe
ist stets vorgestreckt, meist breiter als lang, entweder ungespalten

mit bald glattem, bald gezähntem Vorderrande, oder gespalten mit

abgerundeten oder stärker divergirenden Lappen. Sie ist von ganz
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horniger Substanz, oder hornig mit häutigem Vorder- und Seiten-

rande. In der Regel ist sie olme weitere Anhänge, bisweilen an

den Vorderecken mit nebenzungenarligen Lappen versehen, welche

ihren Ursprung auf der Unterseite haben.

Die Man dib ein sind hornig, zugespitzt, gekrümmt, selten ganz

gerade vorgestreckt, bald kurz und nur wenig oder gar nicht vor-

ragend und alsdann in der Regel mit einem schwachen, höckerarli-

gen Zahne versehen, bald länger und schlanker, sichelförmig, man-

nigfach gezahnt. Die linke ist häutig kräftiger gebaut und stärker

gezahnt als die rechte; bei geschlosseuem Munde sind beide meist

übereinander gelegt und ragen daher wenig vor; eine Ausnahme

hiervon macht unter den deutschen Staphyliuen die Gattung Oxy-

porus, bei der auch im Zustande der Ruhe die Mandibeln weit vor-

gestreckt sind. Längs ihres Innenrandes ist ein häutiger, am Rande

gewimperter Hautlappen befestigt, welcher in der Regel nur die

Spitze frei läfst, bei den Staphylinini am Basaltheile allein sich

findet.

An den Maxillen sind Angel und Stiel hornig, die beiden

Laden stets deutlich getrennt. Die innere ist am Innenrande des

Stieles befestigt, meist häutig oder pergamentartig, innen am Grunde

schwächer, oben stärker behaart oder bedornt, bisweilen an der

Spitze hakenförmig umgebogen, der Hornhaken nicht selten in meh-

rere gespalten. Die äufsere, am Ende des Stieles befestigte Lade

umgiebt mit ihrer Spitze die der innern Lade; ihr unterer, horniger

Theil ist stets glatt, bei einigen Galtungen auf der Innenseite mit

einem vorspringenden Zahne versehen (Trichophyiis) oder auf der

Aufsenseile bogenförmig ausgeschnitten (Oligota)-, ihr oberer meist

häutiger oder pergamentartiger Theil ist stets behaart und scheint

seinen helmartigen Charakter nie zu verlieren, da die einzige von

Erichson bei Silusa angeführte Ausnahme auf einer irrthümlichen

Beobachtung beruht.

Die Maxillartaster sind nach Erichson stets viergliedrig, in-

dessen machen die Gattungen Aleochara und Dinopsis zwei sehr in-

teressante Ausnahmen, indem sie bei der ersten deutlich fünfglie-

drig, bei der letztem bestimmt nur di'eigliedrig sind. Das erste

Glied ist stets sehr klein und nur bei den Stenen verhältnifsmäfsig

stark gestreckt; die beiden folgenden viel längeren Glieder sind in

der Regel wenig an Länge verschieden, meist beide schlank, seltener

ist das zweite oder drille angeschwollen, oder das letztere sehr kurz

(Megarthrus, Micropeplus). Das vierte Glied ist bei den meisten

Aleocharini viel kleiner als die vorhergehenden, pfriemenföi'mig, bei

vielen Staphylinen indessen auch von der Gröfse der vorhergehenden
1*



4 Slaphyünii.

Glieder; seltener nimmt es eine bcilförmige oder nach innen erwei-

terte Gestalt an. Das fünfte Glied ist hei der Galtung Aleocharn

klein und pfriemcnförmig.

Die Unterlippe ist sehr verschieden gestaltet. Es werden

von Erichson an ihr vier Hauptslücke unterschieden; ich glaube in-

dessen dafs die Darstellung an Klarheit gewinnt, wenn man nur

drei Hauptstücke unlerscheidel und das dritte als ein aus mehreren

zusammengesetztes bei rächtet:

a. Das erste Stück ist stels hornig, fast immer viel breiter als

lang, nach vorn ein wenig verengt, in der Regel vorn fast gerade

ab- oder leicht ausgeschnitten, seltener in der Mitte tief ausgeschnil-

ten und dadurch zweilappig (Aulalia) oder mit stark vorgezogenen

Seitenecken (Myllaena). Man bezeichnet es allgemein mit dem

Namen Kinn.

h. Das zweite noch unbenannte, bei den übrigen Käfern meist

ganz unter dem Kinn versteckte Stück ist häutig, selten mehr le-

derartig und bildet die Verbindung zwischen dem Kinn, an dessen

vorderen Rand sich sein hinterer innig anschlicfst, und dem dritten

Stücke; es dürffe seiner Natur nach stets mehr oder minder beweg-

lich, d. h. etwas vorsfreckbar und zarückziehbar sein, und ist nach

vorn leicht verengt, vorn gerade abgeschnitten. Das Vcrhältnifs

dieses Theiles zum Kinn ist in Erichson's Darstellung der Unterlippe

von Pronomaea, wahrscheinlich in Folge einer mangelhaften Prac-

paration, durchaus unnatürlich angegeben; das zweite Slück ist bei

dieser Gattung noch stärker als selbst bei Myllaena, wo es Erich-

son richtig abgebildet hat, entwickelt. Auch bei Mlcropeplus ist

die von Erichson angegebene Verborgenheit der übrigen Lippenseg-

mente unter dem Kinn keine natürliche. Bei Oxyporus soll nach

ihm das zweite Stück an der Spitze zweizähnig sein; diese zwei

Zähne sind indessen nichts anderes, als die stärker vorgezogenen

Spitzen des Kinns, welche das an ihnen angeheftete zweite, sehr

schmale Stück weniger deutlich erkennen lassen.

c. Das dritte Stück endigt vorn in die meist dünnhäutige Zunge
und w^ird von unten durch eine hornige Platte begränzt, deren hin-

terer Rand an den vorderen des zweiten Lippenslückes stöfst, und

deren Vorderecken ab- und rund ausgeschnitten sind. Ueber dieser

Piaitc befinden sich zwei meist hornige oder pergamentartige, nach

hinten genäherte seitliche Leisten, welche am Vorderrande des zwei-

ten Lippenstückes entspringen, unten sieh an die Horuplatte anschlie-

isen, oben frei, mit langen Haaren oder Borsten besetzt sind; dies

sind die von Erichson sogenannten Paraglossen oder Nebenzun-
gen der Slaphylinen. An den ausgeschnittenen Ecken der unleren
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Hornplalle, innen neben tlcnParaglossen, sind die Lippentaslereingelenkt.

Der Raum zwischen den Paraglosscn und der Hornplatte wird von

der Zungensubstanz und den Stämmen der Lippentaster eingenommen.

Die Zunge ist entweder fast von der Breite des vorderen

Thciles des vorhergehenden Stückes der Unterlippe, und dies findet

fast überall in den acht letzten der von Erichson aufgestellten 11 Grup-

pen statt, oder sie ist deutlich schmäler als dasselbe. Im letztem

Falle kann sie sehr kurz und klein (Staphylinhii), oder bald lang

und schmal, bald kürzer und breiter ausgezogen, an der Spitze,

bis zur Mitte, bis zum Grunde oder gar nicht gespalten sein (Aleo-

charini). Bei den brcitzungigen Gruppen ist die Zunge nur selten

vorn gerade abgeschnitten, häufiger in der Mitte mehr oder minder

tief gespalten oder dreieckig ausgeschnitten, die Lappen bisweilen

am Grunde durch einen kleinen Zwischenraum gelrennt (bei den

meisten Paederini). In der Regel ist die Zunge von häutiger oder

pergamentartiger Beschaffenheit, seltener lederartig, noch seltener ganz

hornig.

Die Neben zun gen, über deren Lage sich Erichson nicht ge-

nauer ausspricht, sind von ihm häufig gar nicht erkannt, vielleicht

auch ihrem eigentlichen Wesen nach nicht vollkommen deutlich auf-

gefalsl worden. Bereits Schioedte hat (Germar Zeitschr. I. p. 162)

überzeugend nachgewiesen, dafs Paraglosscn sich hei sämmtlichen

Staphylinen vorfinden und Erichson selbst (Bericht über die wis-

senschaftl. Leist. 1845. p. 42) hat ihm hierin später beigepflichtet.

Er rechtfertigt zu gleicher Zeit seine bildliche Darstellung dieser

Organe auf der äufseren Fläche der Unterlippe, während sie

doch auf der Innenfläche derselben liegen, gegen den von Schioedte

deshalb ausgesprochenen Tadel dadurch, dafs dieselben unter dem
Mikroskope bei durchfallendem Lichte sich auf beiden Seiten fast

gleich deutlich darstellen. Weniger leicht würde es ihm dagegen

gelungen sein, den unten erhobenen Vorwurf der Inconsequenz

in der von ihm befolgten Darstellungsweise abzuweisen, welche

einerseits dazu verleitet, Unterschiede zwischen Gattungen zu finden,

wo in der That keine vorhanden sind, andrerseits dasselbe Organ

in den verschiedenen Familien kaum wieder erkennen läfst. Die

Ncbeuzungeu können bei den Staphylinen als von dem, zu einer

schrägen Leiste umgebogenen, meist hornigen, unten angewachsenen,

oben stets bewimperten Seitenrande der Zungensubstanz gebildet be-

trachtet werden. Die Wimpern sind als wesentlicher Bestandlheil

der Nebenzungen stets vorhanden. Wo Erichson ungcwimperte Ne-

benzungen angiebt, hat er die wirklichen Nebenzungen nicht gese-

hen, sondern die hervorragenden Ecken der Zunge dafür gehalten,
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so z.B. bei Calodera. Dieser Umstand, so wie der, dafs Erichson

die Nebenzungeii bei fast sämmtliclien Aleocharinen-Gattungen, wo
dieselben nicht über den Ecken der Zunge hervorragen, übersehen,

hat wahrscheinlich Redtenbacher zu dem Mifsverständnifs verleitet,

die Paraglossen als spitzig verlängerte Ecken der Zunge aufzufassen

(Gattungen der deutschen Käfer-Fauna p. 10); dieselben beginnen

aber stets an der Zungenbasis und sind in einer Reihe von Fällen

über die Ecken der Zunge hinaus verlängert, seltener kürzer als

dieselbe. Der Wirklichkeit entsprechend sind die Nebenzuugen von

Erichson nur bei einigen Tachyporiuen- Gattungen so wie bei den

meisten Oxyteliucn angedeutet. In den Fällen, wo die Neben-

zungen über den Ecken der Zunge hervorragen, finden wir sie in

der Regel nur in so weit dargestellt, als sie hervorragen, was zu

dem bereits oben erwähnten Irrthume Redtenbachers Aulafs gege-

ben haben mag. Weiter als gewöhnlich finden sich die Nebenzun-

gen bei Xantholinus abgebildet, wo sie in der Zeichnung hinten

fast bis zur Zungenbasis und bei Othius, wo sie nicht ganz so weit

reichen. Dies mufs nothwendiger Weise verwirren, da Philonthus

fast ganz gleiche Nebenzungen besitzt, ohne dafs deren Verlauf nach

hinten irgendwie angedeutet ist. — Die Nebenzungen sind seltener

häutig, häufiger pergamentartig, lederartig oder hornig.

Die Lippentaster sind bei den Staphylinen wie bei den mei-

sten übrigen Käfern in der Regel di'eigliedrig. Eine sehr interes-

sante Ausnahme macht Aleochara, bei der sie ohne Zweifel als vier-

gliedrig betrachtet werden müssen. Wo zweigliedrige Lippentaster

von Erichson angegeben werden, beruht dies entweder auf einem

Fehler in der Beobachtung, indem z. B. bei Trichophyus deutlich

dreigliedrige Lippentaster vorhanden sind, deren erstes, von Erichson

übersehenes Glied sogar das gröfste ist, oder der Umstand, dafs sie

zweigliedrig erscheinen, rührt von der Verwachsung der beiden er-

sten Glieder in ein einziges her. Ein wirkliches Fortfallen des drit-

ten Gliedes findet daher niemals statt und der Unterschied zwischen

zwei- und dreigliedrigen Lippentastern verliert somit sehr an Be-

deutung. Bei richtiger Würdigung dieses Umstandes wäirde Erich-

son einem öfteren Schwanken entgangen sein, und nicht bei den

Gattungen Euryusa und Falagria die Taster bald zweigliedrig, bald

dreigliedrig genannt haben. Es bilden diese und einige ihnen ver-

wandte Gattungen einen belehrenden Uebergang zu den Gattungen

mit unzweifelhaft in eines verschmolzenen beiden ersten Lippen-

taster-Gliedern, indem die Verschmelzung bei ihnen noch keine voll-

kommene ist. Eine strenge Gräuze zwischen zwei- und dreigliedrigen

Lippenlasleru wird somit bisweilen schwer zu ziehen sein; nach
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dem Gesagten ist es auch kaum nolhwendig. Die häutige Spitze

des letzten Gliedes darf nicht mit ciuem wirklichen Gliede verwech-

selt werden, wie es von Erichson hei der Gattung Silusa geschehen

ist, welche zweigliedrige Lippentaster hat. Diese Gattung ist eine

von denjenigen, deren Taster Erichson ungegliedert, borstcnförmig

nennt. Die Bezeichnung borstenförmig ist für die Taster von Myl-

laena und Pronomaea durchaus passend, für die s -förmig gekrümm-

ten Taster von Silusa nicht wohl, für die Taster von Gymnusa gar

nicht anwendbar, da die beiden letzten Glieder derselben ganz deut-

lich abgesetzt sind. Ungegliedert sind die Lippentaster nirgends,

und dieser Ausdruck ist wohl besser ganz zu vermeiden Die bei-

den letzten Tasterglieder sind bei Gymnusa noch deutlich bei ei-

ner Vcrgröfserung zu erkennen, die halb so stark als die von Erich-

son angewandte hundertfache ist. Mit letzterer kann man auch

bei günstigem Lichte ganz wohl die borstenförmigen Taster von Pro-

nomaea und Myllaena als zweigliedrig erkennen; bei Diglossa sind

sie dreigliedrig. In der Regel sind die Taster fadenförmig, das letzte

Glied häufig klein und pfriemenförmig, bei einigen Staphylini und

Ocypus, bei Astrapaeus und Euryporus beilförmig, bei Oxyporus

halbmondförmig.

Die Fühler sind einerseits durch die Gestalt der einzelnen Glie-

der für die Unterscheidung der Arten von gröfserer Wichtigkeit,

als man ihnen bisher beizulegen gewohnt war, andrerseits bedingt

die Uebereinstimmung in der Einlenkungsstelle derselben natürliche

Verwandtschaft unter den Gattungen. Sie sind in der Regel so lang

oder etwas kürzer oder länger als Brust und Halsschild, nur selten

von der Länge des ganzen Körpers (Pieslus), meist gerade, jedoch

auch nicht selten gekniet. Ihre Gestalt ist im Uebiigcn eine so

höchst mannigfache, dafs es kaum angemessen sein dürfte, die ver-

schiedenen Bildungen hier sämmtlich aufzuzählen. Wichtiger scheint

es mir, darauf aufmerksam zu machen, dafs namentlich bei den Aleo-

charini die sechs vorletzten Glieder meist in näherer Beziehung zu

einander stehen, worauf besonders in den Beschreibungen Rück-

sicht zu nehmen ist. Die drei ersten Glieder sind bei ihnen meist

viel gestreckter, das letzte oft länger, das vierte in der Regel

kürzer und schmäler als die übrigen. Die Einlenkungsstelle der

Fühler ist entweder auf der Stirn neben dem inneren, unteren Au-

genwinkel { Aleocharbü) . oder am Vorderrande der Stirn innerhalb

der Einlenkung der Mandibeln (Slaphytinini). oder in der Mitte der

Stirn {Stenhii). Die Zahl der Fühlerglicder ist fast immer elf, Oli-

gola und Hypocyptus haben zehn, Micropeplus neun Glieder.

Das Halsschild variiil vielfach in seiner Form, indem es bald
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den Hinterkopf ganz, umfalst, bald nur durch einen dünnen slielar-

tigeu Hals mit demselben verbunden ist, bald die Flügeldeckenbasis

ebenfalls eng uniscliüefst oder loser mit ihr zusammenhängt. Das

Prostcruum ist dreieckig und überragt die Einlenkungsstelle der Vor-

derschienen nicht ^ die Epimeren und Episternen fehlen gänzlich.

Der Raum hinler den Vorderschieneu ist bei den drei ersten Erich-

sou'schen Gruppen nicht wie der vor denselben gelegene, mit einer

Horuschale bedeckt, sondern mit einer blofsen Membran überzogen,

in welcher das Stigma, sobald Halsschild und Vorderhüften nicht

zu sehr gegen die Mittelbrust geneigt sind, um so leichler zu erken-

nen ist, als es sich durch sein horniges Perilrema bemerkbar macht.

Bei den übrigen Abtheilungen ist das ganze Prosternum hornig, das

Stigmenpaar unter der Horndecke gänzlich verborgen, äufserlich nicht

zu erkennen. Einen Uebergaug zwischen beiden Bildungen machen

die Gattungen Oxyporus, Quedius, Astrapaeus, Euryporus und ei-

nige andere, bei denen vom Rande der hornigen Rückenplatle des

Halsschildes, unmittelbar hinter den Vorderhüflen, ein dreieckiges,

bald mehr horniges, bald mehr pergamentartiges Plätlchen entspringt,

welches sich zwar über das dort gelegene Stigma erstreckt, aber

im Uebrigen von derselben Bildung wie bei den andern Staphyli-

nini und mit seinem hornigen Perilrema noch immer sehr leicht

zu erkennen ist.

Das Schildchen ist meist sichtbar, dreieckig oder rundlich;

bei den Stenini und den meisten Oxylelini genuini fehlt es.

Die Flügeldecken sind selten kürzer, meist so lang oder

etwas länger als die Brust; in einigen Fällen bedecken sie sogar

den gröfseren Theil des Hinterleibes (Lathrtmaeum, Anlhoh'mm, Pro-

ieinns). Hinten sind sie meist gerade abgeschnitten oder gemein-

schaftlich ausgcrandct; der innere Hiuterwinkel ist bei einigen Autho-

bien spitzig vorgezogen, bei Thinobius schräg abgeschnitten, der

äufsere meist rechtwinklig oder abgerundet oder lief eingeschnitten.

Die Nath ist meist glattrandig, nur bei den Xantholincn schräg ab-

fallend.

Die Flügel, die bei den meisten Gallungeu vorhanden und

längsgefaltet unter den Flügeldecken verborgen sind, erreichen aus-

gestreckt die Spitze des Hinterleibes. Sic sind einmal vor und ein-

mal hinter der Mitte zusammengefaltet, vor der ersten Fallung mit

einem lederarligeu Stigma versehen. An ihrer Basis entspringen

drei Längsnerven, von denen der vordere nach dem Stigma, die bei-

den andern nach dem Hinlerrande hin verlaufen. Von dem Ende
des vordem läuft ein vierler Nerv längs des Vorderrandes des Flügels

nicht ganz bis zur Spitze desselben; vom mittleren entspringt an



Staphylinii. 9

der ersten Faltung ein fünfler Längsnerv, welcher bis fast zur Spitze

der Flügeldecken verläuft.

Die Brust des Mcsotliorax ist nur kurz, die des Melathorax

dagegen ungleich gröfser, mit kleinem, dreieckigen, meist platten,

bisweilen schwach längsgekiellen Mesosternum (Coiiurus) , welches

nur selten gröfser und stärker hervortritt (Tachhius) , und einem

stark entwickelten Mctasternum, welches den gröfsten Theil der Un-

terseite einnimmt. Die Episterna und die Eplmera des Mesothorax

sind von rhoniboedrischer Gestalt, die des Metathorax seitlich vom
Metasternum gelegen, gröfstentheils durch den umgebogenen Rand
der Flügeldecken verdeckt, schmal, zusammen ein Parallelopipedum

bildend, welches von ihrem Rande diagonal durchschnitten wird,

so dafs die Epimera nach vorn, die Episterna nach hinten schmäler

werden; ersterc erstrecken sich bisweilen noch über das Metaster-

num hinaus (Aleocharini).

Die Beine sind meistens verhäUnifsmäisig kurz, die vorderen

etwas mehr als die hinleren, die Hüften, mit Ausnahme der mittle-

ren , die nicht selten weit von einander eingelenkt sind, sehr nahe

gegen einander gestellt. Am weitesten von einander entfernt und au

den Seilen der Brust eingelenkt sind die mittleren Hüften von
Oxyporus. Die Vorderhüften sind meist ziemlich grofs, kegel-

förmig, stark hervorragend, den nicht durch eine Hornschale ge-

schützten untern Theil des Thorax bedeckend; nur klein sind sie bei

den Stenini und Piestini, bei den ersteren kugelig und wenig, bei den

letzteren gar nicht hervorragend; fast cylindrisch, schräg und tief-

liegend finden wir sie bei den Proleinini. Die Mittelhüfteu sind

kegelförmig oder cylindrisch, schräg liegend, aus ihrer Pfanne nicht

hervorragend. Die Hinterhüfteu sind beinahe kugelförmig, klein,

bisweilen beweglich, bei den Slaphyliuini, Paederini und Stenini,

queer, mehr cylindrisch, nur in der Richtung der Queerachse beweg-
lich bei den Oxytelini, Pholeocharini, Omalini und Proteinini, un-

beweglich bei den Aleocharini und Tachyporini, bei Boletobius und
Mycetoporus grofs und schildförmig. Die vorderen Trochanteren
sind einfach (Staphtjlinini), die hinteren nach Erichson einfach oder

stützend {Aleocharini)-^ die Gräuzc zwischen beiden Bildungen ist

indessen oft schwer zu ziehen, da sich allmählige Uebergänge vorfin-

den. Die Schenkel sind meist von gewöhnlicher Bildung, selten

nach vorn verdickt (Lathroöium) und bisweilen aufserdcm mit ei-

nem schwach vorspringenden Zahne beim Männchen bewehrt (einige

Scopaetis), die vorderen und hinleren nicht seilen auf der Unter-

seite mit zwei Reihen feiner Dörnchen besetzt. Die Schienen
sind meist unbewehrt, die vorderen nicht seilen stärker oder schwä-

clier bedornt, nach auisen etwas erweitert, oder zusammengedrückt,



10 Slaphylinii.

vor der Spitze leicht ausgeschniticn, die hinteren bisweilen an der

SpUze erweitert, oder schräg abgeschnitten, oder ausgerandct, selten

tiefer ausgeschnitten. Die Gestalt der Füfse findet in den einzel-

nen Abtheilungen besser ilire ausführliche Besprechung; interessant

sind die grofsen Abweichungen in der Zahl der Fufsglieder, Tvelche

zwar bei den meisten Staphylinen 5 an allen Füfsen beträgt, bei

Ilygronoma, Oligota, Diglossa, Hypocyptus, Tanygnathus und Euae-

sthetus indessen nur 4, bei der Gattung Dinopsis, bei den meisten

Oxytelini, bei Glyptoma und Micropeplus nur 3. Eine heteromere

Fufsbildung findet sich bei einer gröfseren x\nzahl von Aleocharinen-

Gattungen, deren vordere Füfse viergliedrig, deren Iliuterfüfse fünf-

gliedrig sind, umgekehrt wie bei den eigentlichen sogenannten Helero-

meren. Als GeschlechtsdilFerenz scheint Ungleichheit in der Fufs-

gliederzahl niemals vorzukommen.

Der Hinterleib der Staphylinen zeichnet sich durch seine

besonders freie Gliederung und grofse Beweglichkeit vor dem aller

übrigen Käfer aus.

Bevor ich zu der, seinem wirklichen Wesen entsprechenden,

namentlich von Stein ausführlicher gegebenen Beschreibung über-

gehe, will ich die früher geltenden, irrthümlichen Auffassungen des-

selben in wenigen Worten vorführen. Erichson betrachtete noch

in den Gen. et Spec. Staphyl. (p. 12) den Hinterleib der Staphyli-

nen irrthümlich als achtgliedrig, zählte aber den von ihm für den er-

sten gehaltenen, mit dem Metathorax enger zusammenhängenden

Ring nicht mit. so dais die Kloakdecken bei ihm das siebente Segment

bilden. Schiocdle, welcher (Gcrniar. Zeitschr. V p. 477) die Kloak-

decken den Hinterleil)sscgmenten nicht gleichwcrthig erachtet, rech-

net dagegen das erste, mit einem deutlichen Stigmenpaare verse-

hene Segment, welches Erichson aus Zwecknuifsigkeitsgründen nicht

mitzählt, mit, so dais nach Schioedle der Hinterleib der Staphylinen,

unter Ausschlufs der von Erichson mitgezählten Kloakdecken, aus

sieben Ringen mit einander paarweise völlig entsprechenden Rük-
ken- und Bauchsegmenten besieht, von denen jedes Rückeusegment

mit einem Stigmenpaare versehen ist. — Von diesen beiden Auf-

fassungen weicht die Heer'schc (Stett. Ent. Zeit. 1853. p. 52) wiede-

rum darin ab, dafs sie neun Segmente unterscheidet, indem Heer

den durch eine eingedrückte Linie abgesetzten vordem Rand des

Erichson'schen zweiten Rückensegmentes für ein eigenes, und das

erste Segment für stigmcnlos hält. Dafs ein vorderes Rückeuseg-

ment aber weder bei den Staphylinen noch bei irgend einer an-

deren Käfergruppe sligmeidos sein kann, berichtigt schon Fr. Stein

(Vergleichende Anatomie und Physiologie der Insecten. — Die
weiblichen Geschlechtsorgane der Käfer. — Berlin 1S47). durch des-
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sen weitere Untersuchungen über den Bau des Hinterleibes (a. a.

O. p. 10), in denen die für die Deutung der vorderen Rückensegmente

besonders wichtigeü Stigmen nach Erichson's Vorgange (Wiegmann's

Archiv für Naturgeschichte 1844 II. p. 80— 81) gebülirend berück-

sichtigt werden, die richtige Auflassung für die Gliederung des Hin-

terleibes der Staphylinen gewonnen ist. Schon der Umstand, dafs

in dem bisher präsumirten ersten Rückensegmenle die Stigmen nicht,

wie bei den übrigen Käfern, spaltenförmig und ansehnlich gröfser

als die übrigen sind , hätte nach Stein die früheren Beobachter

darauf aufmerksam machen müssen, dafs sie es nicht wohl mit dem

wahren ersten Rückensegmente zu thun haben könnten; aufserdem

befindet sich aber ein sehr grofses Stigma, wo sonst bei keinem

Käfer eins zu finden ist, nämlich über dem Epimerum des Metatho-

rax, zu beiden Seiten des Metanotums im Sinne der früheren Beo-

bachter. Dieses Metanotum zerfällt aber bei genauerer Betrachtung

in zwei ganz verschiedene Bestaudtheile, nämlich in das eigentliche

Metanotum, dessen Platte das sogenannte Postscutellum darstellt,

und in eine von ihm ganz und gar getrennte, zur Aufnahme des

Postscutellum in der Mitle tief ausgeschnittene, lederartige Platte,

welche durchaus nicht in den allgemeinen Plan des Metanotums ge-

hört. Da die grofsen Stigmen nun in Bezug auf diese Platte fast

ganz dieselbe Lage haben, wie sie das erste Hinterleibsstigma in Be-

zug auf das erste Rückensegment hat, ein Stigma metathoracicum

aber, wie aus dem Gesagten erhellt, überhaupt nicht existirt, so

nmfs jene Platte das wirkliche erste Rückensegment, die sogenannten

Stigmata metathoracica aber müssen die zu ihm gehörigen ersten

Hinterleibsstigmen sein. Der Hinterleib der Staphylinen besieht dem-

nach aus neun Rückensegmenten, von denen die acht ersten, wie

dies ja allgemeine Regel ist, mit Stigmen versehen sind, und die

ganze Anomalie im Bau der Rückenseite der Staphylinen besteht da-

rin, dafs das erste Rückensegment sich inniger an das Metanotum

anschliefst und dafs sich dafür die Verbindungshaut zwischen dem
ersten und zweiten Rückcnsegraent desto mehr in die Länge entwik-

kelt, wodurch der Schein entsteht, als finge der Hinterleib erst hinter

dieser Verbindungshaut an, wie dies Heer, Schioedte und früher auch

Erichson geglaubt hatten. Es schliefst sich somit die Siein'sche An-

sicht der späteren von Erichson an, welcher schon einige Jahre frü-

her als Stein (a. a. O.) die in den Gen. et Spec. Staphyl. von

ihm noch für Metathorax-Stigmen gehaltenen grofsen Stigmen, nach

genauer Beobachtung der Vcrvvandlungszustände, für die des ersten

Hinterleibsringes erklärte. Die gegenseitige Lage der Rücken- und

Bauchsegmeute zueinander ist von Stein und Erichson (Bericht über
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die wisscuscliafllichen Leistungen des Jahres 1847 p. 37) verschie-

den aufgcfafsi; indessen ist hier nicht der Ort, näher auf diesen Gegen-

stand einzugehen. Da die descriptive Entomologie in der Regel nur

die äufserüch sichtbaren Segmente zu zählen pflegt, den Hinterleib

der Carabi z. B. sechsgliedrig nennt, so werde ich diesem Gebrauche

folgen und in den Besehreibungen den Hinterleib der Staphylinen als

achtgliedrig betrachten, indem ich den von Erichson in den Genera

et Species Staphyliuorum als erstes Riickeusegment betrachteten, aber

nicht mitgezählten Halhring mitrechne. Es geschieht dies vornänilich

deshalb, weil dieses von mir als erstes aufgefafste Segment oben

häufig unter den Flügeldecken noch deutlich hervorragt und auch

auf der Unterseite hei manchen Staphylini noch erkennbar ist, ob-

wohl es in der Regel allerdings durch die starke Eutwickelung

des ihm folgenden Bauchsegments unten fast nur rudimentär vor-

handen ist. Bei Lomechusa geräth man nach der von Erichson an-

genommenen Zählungsmethode z. B. leicht in Verlegenheit, da der

erste von ihm in der Regel nicht mitgezählte Rückenhalbring hier

fast seiner ganzen Länge nach, welche der des folgenden Segments

nichts nachgiebt, äufserlich völlig erkennbar ist. Erichson selbst

hat in mehreren Fällen, obwohl er in den Gen. et Spec. Staphyl.

(p. 12) ausdrücklich augiebt, dafs er den Hinterleib der Staphylinen

nur als siebengliedrig betrachten wolle, den von ihm sogenannten

Rückenhalbring dennoch als Segment mitgezählt, indem er z. B. bei

Aleochara rullcornis und erythroptera, bei Homalota umbonata etc.,

das zweite Rückensegment behöckert sein läfst, während es seiner

Methode gemäfs das erste heifsen müfste.

Die vielfachen Formen des Hinterleibes, der bald nach vorn

verengt, bald nach hinten zugespitzt, bald platt, cylindrisch, ge-

randet oder ungerandet sein kann, finden ihre ausführliche Bespre-

chung unter den einzelnen Abtheilungen. Viele Aleocharinen tra-

gen den Hinteileib im Leben fast stets aufwärts zurückgeschlagen,

einige Tachyporini dagegen leicht nach unten gekrümmt. Ein für

die natürliche Systematik insofern nicht unwichtiger Charackter,

als er die Natürlichkeit mehrerer Gruppen durch sein Auftreten

oder Fehlen in sämmtlichen Gattungen derselben bestätigt, scheint

von Ericlisou gänzlich übersehen zu sein. Er besteht darin, dafs das

zweite Bauchsegment au der Basis entweder mit einem Längskielc ver-

sehen ist oder nicht. Dieser Längskiel scheint den Aleocharini, Staphy-

lini und Oxyteliui ganz zu fehleu, weniger scharf, mehr dachartig

tritt er bei den Steniui, schwach zweihöckerig bei den Omaliui her-

vor, am stärksten, fast läppcbenarlig erweitert, finden wir ihn bei

den Paederini. Weniger übereinstimmend zeigt er sich unter den Ta-
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chyporini, wo er bei Mycetoporus und Bolelobius scharf hervor-

trilt, fast gerade so, wie bei den mit diesen Gattungen auch in an-

derer Beziehung verwandten Phlococharini , während bei den übri-

gen Tachyporinen- Galtungen das zweite Segment in der Mitte nur

dacliförmig erhoben, bei Habroccrus und Hypocyptus fast ganz eben

ist. Unter den Proteiuini stimmt Proteinus in der Bildung des zweiten

Bauchsegments ganz mit den Omalini überein, während Megarthrus

und Phloeobium einen scharfen Kiel haben, welcher sich fast über

das ganze Segment erstreckt, und während bei Micropcplus wiede-

rum ganz abweichend in der Mitte desselben ein ziemlich breiter

scharfwinkliger Fortsatz nach dem Metathorax zu vortritt. Die

üebereinstimmung in der Bildung des zweiten Segments bei anerkannt

natürlichen Gruppen läfst die Abweichungen namentlich in der

Gruppe der Proteinini, welche unverkennbar heterogene Formen ver-

einigt, wichtig genug erscheinen, um sie in Verbindung mit andei'n

Merkmalen dazu zu benutzen, einige Galtungen aus derselben zu

selbslsländigen, den übrigen coordinirlen Gruppen zu vereinigen.

Während somit das zweite Bauchsegment ein nicht unwich-

tiges Merkmal zeigt, welches die Verwandtschaft der einzelnen Gattun-

gen in ein deutlicheres Licht stellt, sind die hinteren Bauchseg-

mente nicht selten bei den beiden Geschlechtern einer Species

von ganz verschiedener Bildung, deren genaue Berücksichtigung

die Unterscheidung äufserlich ähnlicher Species artenreicher Gat-

tungen oft sehr erleichtert. Auch auf den Rückensegmenten, na-

mentlich dem zweiten und sechsten, deuten oft kleine kielförmigc

oder höckerige Erhabenheiten das männliche Geschlecht äufserlich

an. Mit vielem Erfolge dient zur Unterscheidung der Arten von einigen

Alcocharinen-Gattungeu, nameullich der von Ilomalota, die genaue

Beobachtung des Hinterrandes des siebenten Rückensegmenls. Das

achte Segment oder richtiger die Kloakdecken, welche die äufse-

ren Geschlechtsorgane einschliefsen, bestehen meistens aus vier

Lappen: einer einfachen Rückenplatle, einer beim Männchen unge-

spaltenen, bei den Weibchen gespaltenen Bauchplalte, welche von

der Länge der Rückenplatle, bisweilen beiderseits stielförmig erwei-

tert (Gymmtsa) ist, und aus zwei seitlichen, den beiden äufseren

sich meist eng anschliefscnden, oft mehr cylindrisclien, stärker be-

haarten oder bedornten Lappen. Dieselben sind häufig hinten stiel-

förmig ausgezogen, bisweilen am Grunde flacher und stärker lap-

penförmig, hinten stielartig zugespitzt, bisweilen hakenförmig ge-

krümmt, in der Regel von der Länge der beiden anderen Platten

{Staphylinini), oder länger (einige Lallirobien), oder kürzer (Gymnusa)

.

Bei vielen Aleocharini, Omalini und Proteinini sind die Kloakdecken
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ganz durch das sicbenle Segment verborgen, und nur bei den Männ-

chen, bei denen dasselbe häufig ausgeschnitJen ist, bisweilen sicht-

bar, bei den nieislen Slaphylinen können sie dagegen nach Belieben

mehr oder minder weit vorgestreckt werden, bei sämmilichen Oxy-

telini, Phylosus, Lomechnsa und anderen sind sie nicht zurückzieh-

bar, und stets deutlich zu erkennen.

Von den 10 Stigmen paaren liegt das vorderste, ziemlich

grofsc (das des Prolhorax), auf der Unterseite des Halsschildes bei den

Vorderhüften, und ist in den drei ersten Erichson'schen Gruppen mit

einem hornigen Peritrema versehen; das zweite Paar (das des Mesotho-

rax) liegt nicht weit von der Einlenkungsstelle der Flügeldecken,

zwischen dem Rücken des Mesothorax und den Episternen verbor-

gen ; das dritte sehr grofse Paar, welches am Seitenrande des Rük-

kens, unter den Flügeldecken verborgen, an den Seiten der oben be-

reits erwähnten, zur Aufnahme des Postscutellum in der Mitte tief

ausgeschnittenen, lederartigen Platte liegt, gehört nicht zum Meta-

thorax, sondern zum ersten Hinterleibsringe, wie schon früher dar-

gethan worden. Die übrigen sieben Paare liegen an den Seiten der

sieben ersten Hinterleibsringe, und sind klein, oval, durch einen fein

gewimperten lappigen Haulsaum geschlossen.

Die innere Organisation der Staphylinen stimmt weniger

mit der der Carabicini, als mit der der Silphen namentlich indem
Bau der Hoden und mit der der Histeren besonders in dem am
Grunde einfach erweiterten Oviduct überein. Hinsichtlich derselben

glaube ich am besten auf die Angaben des so leicht zugänglichen

Erichson'schen gröfseren Werkes über Staphyliui (Genera et Species

Siaphylinorum
, p. 14 und 15) zu verweisen. Die weiblichen Ge-

schlechtsorgane der Staphylinen finden in Fr. Steins rühmlichst be-

kannter Monographie über die weiblichen Geschlechtsorgane der Kä-

fer eine ausführlichere Untersuchung und Besprechung, der zu Folge

den meisten Staphylinen ebenso wie einigen Silphen und Hydrophy-
linen, sogenannte kammförmige, der Myrmedonia canaliculata, Homa-
lola aterrima und Dianous unpaare doppelt-kammförmige Eierstöcke

zukommen.

Die bis jetzt bekannten Larven der Staphylinen nähern sich

durch den gezähnellen Vorderrand des Kopfes , die Form und den

Anhängsel des vorletzten Fühlergliedes, die Länge und Zahl der Füh-

ler- und Maxillartaster-Glieder, sowie durch die schlanken, meist si-

chelförmigen Mandibeln und dieAnhänge des letzten Hinterlcibssegmen-

les ungleich mehr denen der Carabicinen und Dytiscen als denen der

Silphaleu und Nitidularien, scheinen indessendie meiste Verwandtschaft

mit denen der Histeren zu besitzen. Sie sind von länglicher, schmaler,
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gleichbreiter oder nach hinten leicht verschmälerter Gestalt, wenig

flach, schwärzlich-braun oder gelblich-weifs, mit einer ziemlich festen,

theilweisc schuppenarligen Haut bedeckt. Ihr Körper besteht aus

13 Ringen, den Kopf mit einbegriffen, welcher bei den Staphylinini

in seiner länglich-quadratischen Gestalt lebhaft an den des vollkom-

men entwickelten Insects erinnert. Die Fühler der bis jetzt bekannten

Larven sind vier- oder fünfgliedrig, die Anzahl der Ocellen ist ver-

schieden. Die Mundtheile sind stets sehr entwickelt, die Maxillar-

laster drei- oder viergliedrig. An den drei Ilalsschildringen sind unten

seitlich die kurzen und schwachen Beine eingelenkt, welche sich

dadurch auszeichnen, dafs an ihrem Ende sich nur eine einzige

Kralle befindet. Die neun Hinterleibsringc sind mit Ausnahme des letz-

ten, an dem sich zwei zweigliedrige Anhänge befinden, von einfacher

Bildung. Von den neun Stigmeupaaren kommt das erste auf den

Prothoras-Ring, die übrigen acht auf die acht ersten Hinlerleibs-

ringe. Die schräg nach unten gerichtete Hinterleibsspilzc dient zur

Fortbewegung. Die Larven sind in der Regel sehr beweglich und

scheinen bei den gröfsern Arten hauptsächlich auf und in der Erde,

bei den kleineren unter Baumrinden, auf Blumen, in Pilzen und

manch ein den Kolonien der Form, rufa zu leben. Sie nähren sich

von Mollusken, Regenwürmern und kleinen Larven anderer Ordnun-

gen, welche sie wahrscheinlich aussaugen. Ihre Verwandlung geht

au den Orten, die ihnen zum gewöhnlichen Aufenthaltsorte dienen,

ziemHch schnell von Statten, indem die im Frühjahr ausgekomme-

neu Larven meist schon im Herbst sich in das vollkommene Insect

verwandeln. Die Puppe zeigt nichts Ausgezeichnetes. Bei der ge-

ringen Anzahl der bis jetzt mit hinlänglicher Genauigkeit beobach-

teten Larven ist es schwierig die Unterschiede anzugeben, welche

die Larven der Staphylinen im Allgemeinen von denen der ver-

wandten Familien unterscheiden. Eine detaillirte Aufzählung der

meisten bisher bekannten Staphylinen-Larven und die Beschreibung

einiger neuen enthält der zu Lüttich im Juli 1853 erschienene Ca-

ialogue des Larves des Coleopleres pur M. F. Chapuis el M. E.

Candeze (p. 55— 63.) Die Larven einer Reihe auf Pinus maritimus

beobachteter Staphylinen sind in demselben Jahre (Anncdes de la

soc. ent. de France ser. III. vol. I. p. 557— 586) sehr sorgfältig

von Perris beschrieben und von höchst schätzenswcrthen, oben be-

nutzten Bemerkungen begleitet.

Die Lebensweise der Staphylinen ist eine vielfach verschiedene,

indem ihnen eine grofse Menge in Fäulnifs übergehender Substan-

zen, Pilze, Schwämme, Mist und die Cadaver gröfserer und kleinerer

Thiere zum Aufenthaltsorte dienen, deren sich zersetzende Elemente
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sowohl, als auch die grofse Menge der sie bewohnenden kleinen Dipte-

ren- und anderen Larven ihre Nahrung bilden. Viele Arten gehen

im w^armen Sonnenscheine ihrer Nahrung an den Ufern der Flüsse

und Meere nach; andere leben ebendaselbst im Sande verborgen und

schwärmen nur am Abend, bisweilen gesellschaftlich, in der Luft

umher; noch andere finden sich hauptsächlich unter Rinde, viele auf

blühenden Gewächsen. Eine sehr grofse Anzahl der verschiedensten

Arten findet man im Frühjahr unter dem Moose und dem abgefal-

lenen feuchten Laube der Wäjder verborgen. Nach der sorgfältigen

Durchforschung der Ameisenhaufen in neuerer Zeit haben sich die

Staphylinen als die zahlreichsten Bewohner derselben, sowohl was

die Menge der Arten als der Individuen anbelangt, unter sämmt-

lichcn Käferfamilien herausgestellt. Die Myrmecophilen hier beson-

ders hervorzuheben ist wenig rathsam, da auf die Lebensweise

einzelner Arten mehr Rücksicht genommen ist, als dies im Erich-

son'schen Werke geschehen konnte. Beiträge zur Kenntnifs der

in den Ameisennestern lebenden Insecten, welche reich an interes-

santen Aufschlüssen sind, wurden hauptsächlich gegeben von Mär-

kel (Gerniar Zeitschr. IIL p. 203 und V. p. 193 sqq.); ferner von

Schioedte (Germar Zeitschr. V. p. 473 und 474) und von Grimm

(Stett. Ent. Zeit. VL p. 123 — 128 und p. 131 — 136), von denen

Schioedte nur über dänische Myrmecophilen berichtet, Grimm die

in der Umgebung Berlins von ihm beobachteten Arten aufzählt.

Ergänzende Beiträge zu dem letzteren Aufsatze, so wie Notizen

über das beim Sammeln der Myrmecophilen angewandte Verfahren

sind von mir (Stett. Ent. Zeit. 1849 p. 184— 187) gegeben.

Die Staphylinenfauna von Leipzig's Umgegend, deren Boden-

verhältnisse das Gedeihen dieser Familie ganz besonders zu fördern

geeignet sind, fand (Stett. Ent. Zeit. V. No. IX. X. XI) eine sorg-

fältige Bearbeitung durch v. Kiesen wetter, welche sich nicht min-

der durch die grofse Zahl der aufgefundenen Arten, als durch den

Reichthum an Daten über die Lebensweise derselben auszeichnet.

Die geographische Verbreitung der Staphylinen, insoweit

sie sich über die europäischen Gränzen hinaus erstreckt, ist bei

der geringen Kenntnifs der existirenden Formen im gegenwärtigen

Augenblicke für eine umfassende Bearbeitung noch nicht reif. Die

reiche Ausbeute, welche Moritz in Südamerika, Helfer in Indien

und in neuerer Zeit Dr. Schaum in Nordamerika gemacht, so

wie die noch täglich wachsende Zahl der europäischen Staphy-

linen lassen einen Reichthum an wirklich vorhandenen Arten ver-

mulhen, gegen den die Zahl der beschriebenen (etwa drittehalb tau-

send) noch sehr weit zurücksteht. Eine nicht unbedeutende Anzahl
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von Staphylinen ist über die Gränzen Europas hinaus, theils in den

Orient, theils nach Nord-Africa und Süd-Amerika hin verbreitet. Die

europäische Fauna ist vornehmlich durch den Reichthum an Aleo-

charini und Omalini ausgezeichnet, von denen die ersteren mehr

die Ebenen, die letzteren mehr die gebirgigen Gegenden bevölkern.

Viele hochnordische Arten finden sich als Gebirgsbewohner des mut-

ieren Europa wieder. Die am 3Ieeresstrande vorkommenden Sta-

phylinen sind den Küsten von fast ganz Europa gemein.

Die Classification der Staphylinen durch Erichson hat alle

übrigen vor ihm gemachten Versuche so weit hinter sich zurückge-

lassen, dafs eine nähere Besprechung der letzteren hier um so we-

niger am Orte ist, als sich eine ausführliche Darstellung derselben

in den Genera et Species (p. 22— 26) findet, auf welche noch ein-

mal zurückzukommen kein Grund vorhanden ist. Die Eintheilung

der Staphylinen in 11 Hauptgruppen, welche zunächst folgt, ist die

bereits von Erichson angegebene, von welcher abzugehen, nament-

lich im vorliegenden Werke, mir nicht rathsam erschien. Die Ab-

weichungen in der An- und Unterordnung mehrerer Gattungen wer-

den in den einzelnen Gruppen ihre ausführliche Besprechung Gnden.

Die Pinophilini und Piestini, welche weder in Deutschland noch

in Europa Repräsentanten haben, sind nur der Vollständigkeit hal-

ber mit aufgeführt.

I. Prothoraxstigmen sichtbar, Einlenkungsstelle der Fühler:

1. Auf der Oberfläche der Stirn neben dem Innern, untern

Augenwinkel Aleocharini.

2. Unter dem Seitenrande der Stirn, unterhalb der Augen,

über den Mandibeln Tachyporini.

3. Am Vorderrande der Stirn, innerhalb der Mandibeln . . Staphylinini.

II. Prothoraxstigmen verdeckt, die hinteren Hüften:

1. kegelförmig, der Raum) '^^""S •,. • '

P^^^erini.

hinterdenVorderhüften hornig,die(""*^''^^^™S"^™;l*' „. ^.,. .

F"lil j

Stirn eingelenkt Finophumi.

'auf d. Stirn eingelenkt Stenini.

2. queer, die hinteren Trochantereni kegelförmig, vorragend Oxytelini.

einfach, die Vorderhüften (kugelig, nicht vorragend Piestini.

queer, die hinteren Trochan- i
kegelförmig, vorste-f fehlend Phloeocharini

leren stützend, die] hend, Nebenaugen | vorhanden Omalini.

Vorderhüften ' fast cylindrisch, nicht her-

vorstehend ..... Proteinini.

II. 2



Erste Gruppe. AI-EOCIIARINI.

Aleocharini Erichs. Col. March. I. p. 283. Gen. et Spec. Stapliyl. p. 33.

Aleocharides Mannerh. Braclielytr.

Sligmala prolhoracica conspicua.

Antennae infronte ad oculoriim marginem inleriorem inserlae.

Die Oberlippe ist hornig oder ledern, in der Regel viel brei-

ler als lang, selten länger als breit { Projiojnaea) , vorn entweder

gerade abgeschnitten, oder leicht aiisgerandct, die Ausrandung in

der Mitlc häufig wiederum ein wenig vorgezogen, nie in der Mitte

tief gespalten. Ganz eigeuthümlich ist die Bildung der Oberlippe

bei der in Deutschland fehlenden Galtung Diglossa dadurch, dafs an

dem halbkreisförmig erweiterten, mittleren Drittel sich zwei kleine

zugespitzte fliigelartige Anhänge befinden.

Die Mandibeln ragen nicht hervor, und sind in der Regel

kurz sichelförmig, hornig, am Innenrande mit einem gewimperten

Saume besetzt, welcher nur die Spitze frei läfst. Sie haben innen

meist einen stumpfen, wenig hervorragenden, mehr höckerartigen

Zahn in der Mitte, den Erichson mit Stillschweigen übergeht und

sie trotz des Vorhandenseins desselben mulicae nennt, worin ich

seinem Beispiele folgen werde. Dieser Zahn tritt in der Regel an

der linken Mandibel stärker hervor. Zu den einfachen Mandibeln

können indessen nicht mehr die von Hygronoma gerechnet werden,

bei der die eine Mandibel mit einem stark hervorragenden Zahne

versehen ist; ähnlich verhält es sich bei Tomoglossa. Die an der

Spitze ausgebuchteten und in diesem Sinne zweizähnigen Mandibeln

von Schistoglossa und Dasyglossa blieben Erichson ganz unbekannt;

ebenso die höchst ausgezeichneten, vor der Spitze zweifach stark ge-

zähnten Mandibeln von Dinopsis, welche denen von Gymnusa, die

indessen nur einen grofsen Zahn vor der Spitze besitzen, am näch-

sten stehen. Bei den übrigen langlastrigen Gattungen sind die Man-
dibeln besonders schlank.

An den Maxillen sind Angel und Stiel hornig, die Laden
hornig oder häutig. Die innere Maxillarlade ist bei den Aleo-

charini genuini in der Regel hornig, innen häutig, mehr oder min-

der lang und dicht behaart; der obere, innere, schräg ausgeschnit-

tene Rand ist mit dornartisen Zähnen besetzt, welche bald jranz
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dicht neben einander liegen (Calodera, Ilyohaies)^ bald elwas weit-

läufiger stehen, und nach unten an Länge etwas zunehmen (//o-

malota etc.). In einigen Fällen schwinden die Zähne ganz und

machen einer dichten, langen, weichen Behaarung Platz, welche

namentlich den inneren, häutigen Theil der Lade bekleidet (Myr-

medonia, Lomechttsa, Atemeies, Dinarda). Dafs die Spitze der

Lade hakenförmig umgebogen ist, scheint mir, obwohl Erichson be-

sonderes Gewicht darauf legt, ein Kennzeichen von geringer Bedeu-

tung, da es mehr oder minder bei allen Gattungen sich findet, und

nur bei denen mit an der Spitze nicht bezahnten Laden deuilicher

hervortritt; bei Myrmedonia erwähnt Erichson die hakenförmig um-

gebogene Ladenspitze gar nichh, obwohl sie hier fast deutlicher als

bei den schon genannten hervortritt. Bei Lomechusa ist sie drei-

zähnig und nicht zweizähnig. Ein sehr starkes Hervortreten der Zähne

und fast völliges Verschwinden der Behaarung des häutigen Theiles

findet bei Hygropora und Phytosus statt. Längs des ganzen Innen-

randes erstrecken sich die Zähne bei Aleochara. — Bei den lang-

tastrigen Gattungen sind die innern Maxillarladen ebenfalls sehr ge-

streckt und ganz hornig; dafs ihre Spitze hakenförmig umgebogen

ist, kann nach dem bereits Gesagten nicht als eine eigenilichc Ab-

weichung von den Laden der Aleocharini genuini angesehen werden;

einen deutlich erkennbaren Uebergang zu den ganz hornigen Laden

bilden die von Silusa, welche nicht ganz hornig sind, wie Erich-

son angiebt, sondern in der Mitte einen deutlich wahrnehmbaren,

behaarten, häutigen Theil haben. Ebenso läfst sich die Bezahnung

des inneren, oberen Ladenrandes der langtastrigen sebr leicht auf

die der kurztastrigen zurückführen. Am ausgezeichnetesten ist die

Bedornuug der Innenseite der Laden bei Gymnusa und Dinopsis.

Nicht wohl auf die Bildung der Laden der Aleocharini gen. ist die

der Gyrophaenini zurückzuführen, ein Umstand der mindestens die

Errichtung einer Unterabtheilung für dieselben rechtfertigt. Bei ih-

nen ist der obere, innere Rand bogenförmig gekrümmt und kurz,

borstig, bürstenartig behaart, der untere mit einem Hautsaume be-

setzt, auf dem einzelne Börstchen stehen. Die äufsere Maxillar-

lade ist bei den Aleocharini gen. am Grunde hornig, an der Spitze

häutig, mit einem helmförmigen Haarbüschel besetzt, welcher die

Spitze der inneren Maxillarlade umspielt und an dem gewöhnlich zwei

seitliche und ein mittlerer, dieselben helmbuschartig überragender,

Theil unterscheidbar sind. Die Länge der äufseren Lade ist von

der der innern abhängig, bis zu deren Spitze sie ungefähr reicht;

bei Lomechusa ist sie sehr kurz und fast gröfser als die innere, bei

Myrmedonia sehr schmal und lang; die Lade von Silusa weiclit

2*
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in ihrer Bildung von der der verwandten Gallungen nicht ab und

ist nur durch einen Beobachlungsfehler von Erichson (Gen. et Spec.

Slaphyi. t. III. f. 26) viel zu kurz angegeben. Bei den Gymnusini

ist die äufserc Lade, der inneren entsprechend, sehr lang und schmal,

linienförmig; bei Myllaena und Pronomaea pergamentartig, mit fein

behaarter, häutiger Spitze; bei Gymnusa und Dinopsis ganz hornig,

an der Spitze länger bedornt, am Grunde bei ersterer innen haken-

förmig vorgezogen. Bei den Gyrophaenini ist sie ziemlich kurz,

pergamentartig, an der Spitze mehr häutig, behaart. Als Accesso-

rium der inneru Lade ist die äufsere für die natürliche Systematik

von ungleich geringerer, ja fast von gar keiner Bedeutung. Um so

weniger ist aber die Bildung der inneren Lade bei der Aufstellung

natürlicher Gruppen mit Stillschweigen zu übergehen; durch die,

ganz abweichende Bildung derselben werden in der Aleocharinen-

Gruppe die Gyrophaenini, aufser vielen Eigenthümlichkeiten im äu-

fsern Habitus, vornämlich charakterisirt.

Die Maxillartaster sind in der Regel, und nach Erichson

sollten sie es immer sein, viergliedrig, die beiden vordersten meist

viel länger als das letzte, das erste stets nur sehr klein. Wirklich

füufgliedrige Maxillartaster besitzt allein die Gattung Aleochara, bei

der Erichson bereits die vier Glieder der Lippentaster erkannt,

das fünfte Glied der Maxillartaster aber übersehen hat; sie sind

indessen bestimmt vorhanden, indem sich vor dem vierten Gliede

ein deutlich abgesetztes, fünftes Glied, welches alle Erfordernisse ei-

nes selbständigen Gliedes besitzt, findet, zu dessen Charakterisirung

sich dieselben Worte anwenden lassen, deren sich Erichson (Col.

March. p. 354) bei der Beschreibung des vierten Lippentastergliedes

bediente: „es ist klein, aber doch bei den gröfseren Arten, sobald

die Taster sichtbar sind, auch mit der Lupe zu unterscheiden, be-

sonders wenn man es erst mit zusammengesetzter Vergröfserung

erkannt hat." Wirklich dreigliedrige Maxillartaster finden sich ande-

rerseits bei der Gattung Dinopsis, bei der es mir auch bei sehr star-

ker, bei verschiedenen Exemplaren angewandter Vergröfserung nicht

gelungen ist, eine Spur eines vierten Gliedes zu entdecken. Die Ta-

ster der Aleocharini zerfallen in zwei mit der Lupe leicht unterscheid-

bare Classen, nämlich in kurze und lange, von denen die ersteren

den Aleocharini genuini und Gyrophaenini, die letzteren den Gym-
nusini zukommen. Die langen Taster zeichnen sich durch die lange,

schmale, gestreckte Gestalt der zwei vordersten, verbunden mit grofser

Kleinheit des letzten Gliedes aus, welches bei Dinopsis sogar ganz

fehlt; ihre Farbe ist stets schwärzlich, während die der kurzen

meist gesättigt braun ist. An den kurzen Tastern ist das dritte Glied
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in der Regel etwas länger, seltener stark angeschwollen und viel

breiter als das zweite (Callicerus); das vierte ist meist viel kleiner,

selten halb so grofs als das dritte, pfriemenförmig, zugespitzt, und bei

Silusa fast so lang als das vorhergehende. Bei den meisten Myr-

mecophilen ist das dritte Glied weniger gestreckt und birnförmig

als vielmehr fast gleichbreit, an der Wurzel wenig schmäler als

in der Mitte. Bei den Gyrophaenini ist das dritte Glied stark an-

geschwollen, das vierte wenig kürzer, so dafs dieselben auch in der

Tasterbildung von den Aleocharini gen. abweichen und den lang-

und kurztastrigen Gruppen als breittastrige entgegengestellt werden

können.

Das Kinn ist hornig, vorn meist sanft ausgerandet, selten in

der Mitte tief eingeschnitten (Aulalia) oder mit stark griffeiförmig

vorgezogenen Vorderecken {Mylluena). Die meist häutige, seltener

pergamentartige Zunge der Aleocharinen ist zusammengesetzter als

die der meisten anderen Gruppen. Während sie bei diesen vorn

gerade ab- oder in der Mitte leicht ausgeschnitten ist, ist sie bei

den Aleocharinen in der Mitte auf sehr verschiedene Weise röhren-

artig oder halbkreisförmig vorgezogen; diese Vorsprünge zertheilen

sich wieder auf mannigfache Art, ganz, oder nur an der Spitze, oder

auch bis zur Hälfte. Da Erichson den Basaltheil der Zunge, die

eigentliche Zunge der meisten übrigen Gruppen, in den Beschrei-

bungen nie erwähnt, bin ich diesem Beispiele gefolgt, so dafs bei

den Aleocharinen unter der Ligula meist nur der vorgestreckte Theil

derselben, nicht der Theil, an welchem dieParaglossen angeheftet sind,

verstanden ist. Nur in einigen Fällen, wo von den vorgezogenen

Ecken der Zunge die Rede ist, welche Erichson für uugewimperte

Paraglossen hielt, hat man unter der Zunge ihren Basallheil zu ver-

stehen (Aleochara, Calodera, Dinarda etc.).

Was nun die Form der Zunge bei den Aleocharinen betrifft,

so kann sie entweder ungespalten oder gespalten sein. Die unge-

spaltenen können mehr linear, röhrenförniig, viel länger als breit

(Euryusa, Stenusa), oder kaum breiter als lang (Haploglossa), oder

umgekehrt becherförmig (Gyrophaena), oder napfförmig {Flacusa).

oder in der Mitte etwas erweitert (Stenusa) sein. Bei den mit ge-

spaltener Zunge können die Lappen noch einmal gespalten (Autalia)

sein; der Spalt kann entweder bis zum Grunde {Hygronoma, Oli-

gota. Dasyglossa, Schislogtossa). oder bis zur Mitte (Ilomaloia, Ta-

chyusa) reichen, oder nur an der Spitze (Boletochara, Ocalea, Aleo-

chara, Lomechusa, Atemeies) vorhanden sein. Die Lappen selbst

können allmählig ein wenig (Ocalea^ Stenoglossa), oder plötzlich

durch eine ringförmige Abschnürung in der Mitte schmäler werden
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(Thlasophila, Slenusa), was ich mit dem Ausdruck abgesetzt zuge-

spitzt bezeiclinc. Ist die Zunge lang und schmal, so divergiren die

Lappen deutlicher, ist sie kurz und breit, so erscheint sie durch

die Tbeiluug mehr ausgebuchtet {Aleochara). Sehr ausgezeichnet

ist die Zungenbildung bei Gymnusa, wo die Zunge sehr grofs und

lang, zweiborstig ist und bei Dinopsis, wo die Lappen eine mehr

tafelförmige, an der Spitze innen schräg abgeschnittene Gestalt ha-

ben. Bei Pronomaca ist die Zunge kurz stimmgabelförmig. Die

NebenZungen fehlen nirgends und erreichen in der Regel den

Vorderrand des Basaltheils der Zunge; bei einigen Gattungen errei-

chen sie ihn nicht (Calodera, Myrmedonia ^ Schistoglossa), bei an-

deren überragen sie ihn weit (Autalia, Phytosus etc.). Aehnlich-

keit in der Nebenzungenbildung scheint natürliche Verwandtschaft

zu bedingen und ist daher wohl zu beachten.

Die Lippentaster sind in der Regel dreigliedrig, das mittlere

Glied meist kürzer als die einschliefsenden, oder die einzelnen Glie-

der allmählig kürzer, entweder deutlich {Aleochara, Ilaploglossa,

Homoeusa), oder nur wenig schmäler werdend (Bolitochara, Fala-

gria, Euryttsa, Leptusa). Viergliedrige Taster besitzt allein Aleochara.

Wo sich zweigliedrige Taster {Autalia^ Eiicephalns, Gyrophaena,

Agaricochara, Silusa, Stenusu) finden, rührt die Anwesenheit von

zwei Gliedern nicht vom Fortfallen eines Gliedes, sondern von der

Verschmelzung der beiden ersten Glieder in ein einziges her. Nur

in seltenen Fällen sind die Lippentaster bei den Aleocharini gen.

sehr verlängert (Silusa, Ste7iusa) ; dagegen sind sie es bei sämmt-

lichen Gymnusini, und zwar sind sie zweigliedrig, borstenförmig

{Myllaena, Pronomaea), oder dreigliedrig mit sehr langem und

kräftigen Anfangsgliede (Diglossa, Gymnusa, Dinopsis). Dafs un-

gegliederte Lippentaster bei den Aleocharini weder wirklich existi-

ren, noch so genannt zu werden verdienen, ist bereits im allgemei-

nen Theile (S. 6) erwähnt.

Die Fühler der Aleocharinen sind auf der Oberfläche der

Stirn, neben dem Innern, untern Augenwinkel eingelenkt, in der

Regel elfgliedrig, seltener zehngliedrig (Oligota'), meist nach der

Spitze zu leicht verdickt, seltener fadenförmig, alle Glieder von glei-

cher Breite (Myllaena, Gymimsa). In der Regel sind die drei er-

sten Glieder gestreckter, das vierte kleiner als die folgenden sechs

an Länge und Breite mehr oder weniger zunehmenden, das End-

glied wieder gestreckter.

Die Augen sind rund oder oval, an den Seiten des Kopfes

befindlich, selten stärker hervorragend (Gyrophaena). Der Kopf
ragt stets deutlich hervor, ist nicht selten abwärts oder mehr nach



AleocJiarini. 23

unten geneigt, bisweilen hinten eingeschnürt, jedoch selten durch

einen Stiel mit dem Halsschilde verbunden. Das Halsschild
schliefst sich mit dem Hinlerrande mehr oder minder innig an den

Vorderrand der Flügeldecken an. Das Prosternum ist dreieckig,

an den Vorderhüften häutig. Die Brust des Metathorax hat grofse,

nach hinten vorragende Epiniera. Das Schildchen ist klein und

dreieckig. Die Flügeldecken sind von der Brust wenig an Länge

verschieden. Der Hinterleib läfst stets sechs Ringe gut erken-

nen^ häufig sind auch die Kloakdecken deutlich sichtbar (viele IIo-

malota), bisweilen auch das erste Rückensegment (Lomechusa).

Die Beine sind ziemlich schlank , mit freien , kegelförmigen

Vorder- und queeren Hintei-hüften, die hinteren Trochanteren stüt-

zend, die Schienen nur selten stärker bedornt. Die Füfse sind entwe-

der sämmtlich fünfgliedrig, oder die vorderen viergliedrig , die hin-

teren fünfgliedrig, oder sämmtlich viergliedrig (Hygroiwma, Oligota,

Dlglossa). An den Hinterfüfsen ist das erste Glied entweder deut-

lich länger als die folgenden, oder die Glieder nehmen allmählig an

Länge ab; an den Vorderfüfsen ist letzteres fast immer der Fall.

Durch sehr platte, breite Füfse zeichnet sich Hygronoma, durch

sehr kurzes erstes Glied derselben und stark gekrümmte Krallen

Diglossa aus.

Die Geschlechtsunterschiede sind für die Unterscheidung

mancher Arten in einzelnen schwierigen Gattungen von besonderer

Wichtigkeit, namentlich die Bildung des Hinterrandes des vorletz-

ten oberen Hinterleibssegments beim Männchen, welche von Erich-

son viel zu wenig berücksichtigt ist. Stärkere Fühler, eingedrückte

Stirn und eingedrücktes Halsschild lassen mit weniger Sicherheit

die Männchen erkennen, welche übrigens auch häufig durch erha-

bene Nath der Flügeldecken, sowie durch Höcker auf diesen und

auf der Oberseite der Hinlcrleibsringe ausgezeichnet sind.

Die Kenntnifs der ersten Stände der Aleocharini ist bis jetzt

noch eine ziemlich dürftige. Aufser der kurzen und unvollkomme-

nen Beschreibung, welche Westwood (Zoolog. Journal 1826— 1827.

p. 56. — Introduct. to the mod. classif. of Ins. 1839. l. p. 166. f.

16. No. 13) von der muthmaafslichen Larve von Aleochara fuscipes

gicbt und den Notizen von Erichson (Wiegm. Archiv 1841. p. 79)

über die Larve einer unter Kieferrinde lebenden fraglichen Homalota,

sind in neuerer Zeil nur die Larven von Phloeopora replans, Ho-

malota celata und cuspidala, Oxypoda analis und Placusa puniilio

durch sorgfältige Beschreibungen von Perris bekannt geworden. Unter

den einzelnen Gattungen sind ihre Haupl-Eigenthünilichkeiten her-

vorgehoben.
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In der Lebensweise bieten die Aleocharini nichts aufser-

gewöhnliches dar; die Gyrophaenini scheinen hauptsächlich auf

Pilze und Schwämme, die Gymnusini auf sehr feuchte Locali-

täten angewiesen. Die Aleocharini gen. sind an Species und In-

dividuenzahl reicher als alle übrigen Staphylinengruppen in den

Ameisenhaufen vertreten, in denen oder in deren Nähe mehrere Gat-

tungen ausschliefslich vorkommen. Die Gattung Homalota zeichnet

sich dadurch aus, dafs in ihr die einzelnen, sehr zahlreichen Spe-

cies im Aeufsern an die meisten übrigen Aleocharinen- Gattungen

erinnern; auch ist ihre Lebensweise eine höchst mannigfache, unter

dieser Gattung ausführlicher besprochene.

Die Classification der Aleocharinen bietet nicht geringe

Schwierigkeiten dar. Erichson war der erste, und bis jetzt fast

der einzige, welcher durch seine vortrefflichen Arbeiten eine ge-

nauere Einsicht in die mannichfaltigen Bildungen der Mundtheile

bei den Slaphylinen und namentlich in der Gruppe der Aleo-

charinen (Gen. et Spec. Staphyl. taf. IIL) gewährte. Seine Un-

tersuchungen sind indessen nicht überall auf eine hinlängliche Zahl

von Arten in den einzelnen Galtungen ausgedehnt, auch nicht

immer ganz zuverlässig. In letzterer Beziehung bieten nament-

lich die Gattungen Silusa und Gymnusa, in ersterer die Oxy-
poden auffallende Beispiele dar. Nach der hierdurch unerläfslich

gewordenen nochmaligen Untersuchung der Mundtheile sämmtlicher

europäischen Aleocharinen -Gattungen, und zwar an einer gröfse-

ren Zahl von Arten als dies durch Erichson geschehen, wurde
die Aufstellung einer Reihe neuer Genera, deren Anzahl vielleicht

überrascht, unumgänglich nolhwendig. Es fanden sich aufserdem

in der Bildung der Masillarladen und Taster Momente, welche eine

Zerfällung der Aleocharini in drei Unter-Abtheilungen durchaus na-

türlich erscheinen lassen. Die erste derselben wird von den Aleo-

charini genuini gebildet, welche eine aufsen hornige, innen häu-

tige, lang bedornte oder behaarte innere Maxillarlade und niäfsig

gestreckte Maxillartaster haben. Die zweite umfafst die Gyrophae-
nini, welche eine aufsen hornige, innen häutige, oben abgerundete,

kurz bürstenartig behaarte innere Maxillarlade und Maxillartaster

haben, an denen das dritte Glied ziemlich stark angeschwollen, das

vierte wenig kürzer ist. In der ersten Gruppe ist das vierte

Glied in der Regel viel kürzer, und wo dies ausnahmsweise nicht

der Fall ist, das dritte Glied nicht angeschwollen. Die dritte Gruppe

umfafst im Aeufsern von einander sehr abweichende Gattungen,

welche aber in der ganz hornigen Innern Lade und der Bildung der

Maxillartaster übereinstimmen, deren zweites und drittes Glied sehr
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lang, deren letztes äufserst klein, bei einer gar nicht vorhanden ist.

Unter den Aleocharini genuini zeigen die Gattungen, bei denen

namentlich die ersten Maxillartasterglieder an Breite kaum verschie-

den sind, grofse Aehnlichkeit und könnten allenfalls als Boletocha-

rini den übrigen gegenübergestellt werden.

Auch die von Erichson angenommene Reihenfolge der Gattungen

mufste, da in ihr die natürliche Verwandtschaft nicht immer gehö-

rig berücksichtigt wurde, bisweilen geändert werden. So war na-

mentlich die Gattung Myrmedonia von ihren nächsten Verwandten

gewaltsam getrennt, Silusa in die Nähe der ihr gar nicht verwand-

ten Pronomaea, Dinarda weit von Aleochara gestellt worden etc.

An der Spitze der Aleocharinen- Gruppe steht am besten die

an die Pselaphen im Aeufsern etwas erinnernde zierliche Gattung

Autalia, der sich zunächst die mit stark entwickelten Paraglossen,

dann die mit langer, schmaler, getheilter oder ungetheilter Zunge

anschliefsen. Den Uebergang von diesen , den früher sogenann-

ten Boletocharini , zu den übrigen Aleocharini genuini mit mehr

kurzer und breiter Zunge, bilden die kurz- und schmalzüngigen

Gattungen Homoeusa und Haploglossa. Aleochara selbst steht in

der Mitte der acht myrmecophilen Gattungen, welche sämmtlich

mit ihr und untereinander Verwandtschaft zeigen. Ihnen folgen die

Gattungen mit kurzer, halbgespaltener Zunge, welche wenig Abwei-

chungen darbieten; diesen die mit kurzer ganz gespaltener Zunge,

welche reich an Anomalien in der Bildung der Mandibeln und der

Maxilkarladen sind.

Anstalt eine tabellarische Uebersicht der Gattungs- Merkmale,

basirend auf einem willkührlichen Gemisch von Angaben über Mund-

theil-, Fufs- und Fühlerbildungen zu geben, habe ich versucht in

der ersten der beiden folgenden Tabellen einen Ueberblick über die

Verschiedenheiten der Mundtheilbildungen der einzelnen Gattungen

zu geben, welche sich zugleich möglichst genau an die natürliche

Reihenfolge derselben anschliefst. In der zweiten sind einige für

die Bestimmung der Aleocharinen-Gattungen besonders wichtige äu-

fsere Merkmale übersichtlich zusammengestellt. Abbildungen der

Mundtheile der einzelnen Gattungen sollen einer kleinen, für das

gröfsere Publikum bestimmten, auch die exotischen Galtungen um-

fassenden Arbeit, den Genera Aleocharinorum, beigegeben werden.
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II. Oyropliaenini (Eurypalpi).!i seraicircularis Encephalus . 37m egra
| j-Q^mj^aja^ angulis labii productis . . Gyrophaena 38

bifida Agaricochara 39

III. QymilUSilli (Macropalpi).

. , ( bifida Pronomaea . 40

(.11 \ integra Myllaena . . 41
'^" ' ' .,. „.S„a, biüd,, ..„dibuUe

j Setaue : . V^T^l ! t

Aleocharini spenulnl.

Vorderfüfse 4-, Hinterf. Sgliedrig. Sämmtliche Füfse 5gliedrig.

Erstes Glied der Hinterfüfse so lang als die folgenden:

iopfeingeschnürt



Erste Unterabtheilun^: Kurztastrige.

Aleocharini genuini.

Maxillarum mala interior externe cornea, interne niembru-

nea, spimdis seu pilis longioribus ciliata.

Palpi maxillares articulo secundo terlioque modice elongatis,

quarto praecedente plerumque tertia parte minore^ subidato.

Oculi parum prominuU.

Antalia Leach.

Mannerh. Brachelytr. p. 87 Erichs. Col. Marcli. I. p. 291.

Gen. et Spec. Staphyl. 46.

Maxillae mala interiore intus apice spinuUs ciliata,

Ligtda elongata.^ bijida, laciniis bijidis, duohus internis con-

vergentibus, externis divergentibus, acuminatis; paraglos-

sae ligulam excedentes.

Palpi labiales biarticidati, articulo primo secundo dimidio

fere longiore^^ hoc apice leviter incrassato.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-artictdali, postici artictdis 4

primis aequalibtis.

Die Lefze ist fast halbkreisförmig, ziemlich grofs. Die Mandi-

beln sind einfach. Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen

hornig, der obere Theil des innern Randes an der Spitze mit unge-

fähr fünf dicht nebeneinander liegenden Dörnchen besetzt, denen

längere, einzelner stehende folgen; die innere Fläche ist ziemlich

kurz, weniger fein behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von der

gewöhnlichen Bildung, d. h. dünnhornig, die helmartige Spitze dünn-

häutig, fein behaart, die der innern Lade etwas überragend. Die

Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, Glied drei kaum länger als

zwei, leicht bauchig, Glied vier fast halb so lang als das vorherge-

hende, an der Basis wenig breiter. Das Kinn ist ein wenig länger

als an der Basis breit, nach vorn leicht verengt, vorn tief einge-

schnitten. Die lange Zunge ist dadurch sehr ausgezeichnet, dafs
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sie an der Spitze zweimal dichotomisch getheilt ist; von den da-

durch entstehenden vier Zipfeln sind die heiden inneren etwas kür-

zeren leicht gegen einander, die beiden äufseren stark auswärts ge-

krümmt, alle vier deutlich zugespitzt; der innere Zipfel ist weder

sehr kurz, noch gerade vorwärts gerichtet, wie Erichson in der

Beschreibung angiebt, auch die Hauplspaltuug der Zunge ungleich

tiefer als dies in der Zeichnung (Er. Gen. et Spec. Staphyl. t. III.

f. 2) hervortritt. Die Nebenzungen ragen weit über den Ecken der

Zunge hervor und reichen fast bis zur Spitze des ersten Tasterglie-

des; sie sind wie gewöhnlich innen gewimpert, vorn zugespitzt.

Die Lippentaster sind zweigliedrig, in der Art jedoch, dafs die Zwei-

gliedrigkeit nicht durch das Fehlen des in der Regel vorhandenen

dritten Gliedes, sondern vielmehr durch die Verwachsung des ersten

und zweiten Gliedes in ein einziges zu erklären ist. Die Verbin-

dung, die hier eine so innige ist, dafs man füglicher Weise das

erste und zweite Glied als ein einziges betrachten mufs, wird in

den folgenden Gattungen eine bedeutend losere, so dafs in densel-

ben recht wohl von dreigliedrigen Lippentastern gesprochen wer-

den kann. Das erste Glied ist fast um die Hälfte länger als das

zweite, vorn nur wenig schmäler, die Spitze des zweiten dagegen

schwach keulig verdickt.

In der Körperform und Bildung der Flügeldecken erinnert diese

Gattung mehrfach an Eupleciiis unter den Pselaphen. Der zier-

liche Körper ist glänzend, kaum bemerkbar punktirt. Die Fühler

sind kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, kräftig,

nach der Spitze zu leicht verdickt, Glied zwei und drei gestreckt,

von den sechs folgenden die ersten ein wenig länger als breit, die

letzten ein wenig breiter als laug. Der Kopf ist kreisrund, hinten

stark eingeschnürt, so dafs er nur durch einen dünnen kurzen Stiel

mit dem Halsschilde in Verbindung steht. Die Augen sind rund,

mäfsig grofs und wenig vorspringend. Das Halsschild ist vorn stark

verengt, an der Wurzel gerade abgeschnitten, beträchtlich schmäler

als die Flügeldecken, oben mit mehreren Längsi'innen versehen. Die

Flügeldecken sind an der Spitze neben dem Aufsenrande leicht aus-

gebuchtet und erscheinen dadurch, dafs sie mit dem Hinterrande

den schmäleren Hinterleib genau umfassen, etwas bauchig; jede ist

oben an der Basis mit zwei kurzen erhabenen Längsfältchen ver-

schen, welche von zwei grübchenartigen Eindrücken herrühren.

Der Hinterleib ist häufig an der Basis ein wenig eingezogen, unten

gewölbter als oben, breit gerandet und wird meist aufgerollt ge-

tragen. Segment zwei und drei haben oben in der Mitte eine feine

Längserhabenheif , welche Erichson zwar nicht erwähnt, die aber
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für die Charakteristik der Gattung nicht ohne Bedeutung ist. Die
Beine sind einfach, die Schienen fein behaart; die Vorderfüfse sind

vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig: die ersten Glieder kurz und
unter sich gleich, das Klauenglied länger als alle zusammenge-
nommen.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht hervor.

Die gröfsere Art findet sich stets in Pilzen, jedoch im nörd-

lichen Deutschland nur sehr selten; die kleinere lebt im trockenen

Dünger.

Die annähernde Aehnlichkeit der Gattung mit den Pselaphen,

welche vornämlich auch durch die Längsfältchen an der Basis der

Flügeldecken hervorgerufen wird, sowie die eigenthümliche Bildung

der Zunge, welche hier einen besonders hohen Grad der Ausbildung

erreicht, scheint mir die Stellung der Galtung an der Spitze der

Aleocharinen zu einer besonders natürlichen zu machen. Sie ent-

hält nur zwei Species, welche sich in wenigen Worten hinlänglich

charaklerisiren lassen.

f. A., imi»ressas Rufo-teslacea, capile abdominisque posiico

nigricantibiis^ thorace sulculo antico ^oveisque quatuor impresso,

internis longitudinalibus , externis punct'iformibus. — Long.

1 lin.

Mannerh. Braclielytr. 87. 2. — Erichs. Col. March. I.

292. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 47. 1. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 352. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 650.

Slaphyl. impressus Oliv. Eni. III. 42. 23. 28. t. 5, f. 41.

Aleoch. impressa Grav. Micr. 72. 7. — Gyll. Ins. Suec. II. 381. 4.

Dunkel gelbroth, die Flügeldecken mehr braunroth, der Kopf
und die hintere Hälfte des Hinterleibes schwärzlich, glänzend, kaum
bemerkbar punctirt, fein und dünn behaart. Fühler und Kopf wie
oben beschrieben. Auf dem Halsschilde befinden sich zwei Längs-

furchen, welche ungefähr bis zur Mitte reichen: eine dritte zwischen

ihnen liegende, ungleich feinere, wird erst an der Spitze des Hals-

schildes deutlicher bemerkbar; die ersteren endigen an ihrer Basis

in eine unmittelbar am Hinterrande des Ilalsschildes liegende Quer-

furche, in der sich zu jeder Seite derselben ein mehr punktförmi-

ges Grübchen befindet. Die Flügeldecken sind kaum bemerkbar
punktirt, glänzend, jede an der Basis mit zwei erhabenen Längs-

fältchen. Der Hinterrand des sechsten Hinterleibsringes und die

Beine sind gelblich roth.

Im mittleren und südlichen Deutschland in Pilzen nicht ge-

rade selten.
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9, Jt, fivwMariSi Nigra, nitida, antennis pedibnsque piceis, tho-

race foveis quinque impresso. — Long. | lin.

Mannerh. Braclielytr. 87. 1. — Erichs. Col. March 1.293.2.

Gen. et Spec. Staphyl. 47. 2. — Heer Faun. Col. Helv. I. 352. 2.

— Redtenb. Faun. Austr. 650.

Aleoch. rivularis Grav. Micr. 73. 8. Mon. 150. 5. — Gyll. Ins.

Suec. II. 382. 5.

Ungefähr halb so grofs als die vorhergehende Art, glänzend

schwarz, dünn und fein behaart. Fühler und Beine röthlich- pech-

braun. Das Halsschild ist wie bei der vorigen Art geformt, jedoch

tritt die mittlere Längsfurche hier weit deutlicher hervor, und

reicht fast bis zur Basis hinab. Die Grübchen des Halsschildes, so

wie die erhabenen Querfältchen an der Basis der Flügeldecken sind

etwas stärker.

Der Käfer lebt vorzugsweise im trockenen Kuhdünger, ^ves-

halb man ihn auch bisweilen, wie die übrigen Bewohner desselben,

namentlich an schönen Frühlingsabenden, in der Luft umherschwär-

men sieht. Er findet sich auch unter Steinen; sein Vollkommen in

der Nähe von Ameisen (Germar. Zeitschr. V. p. 209) dürfte ein

mehr zufälliges sein.

Falagritft Leach.

fllannerh. Braclielytr. p. 86. — Erichs. Col. March. I. p. 293.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 48.

Maxiline mala inferiore intus spimdis ciliata.

Ligula elongata. linearis, apice hißda; paraglossae ligulnm

e.rcedentes.

Palpi labiales triarticulati, articidis dnobus primis arcte con-

nalis, articido tertio apice leviter incrassnto.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-articidali, postici articido

primo elongato.

Die Lefze ist fast halbkreisförmig, mäfsig grofs. Die Mandibeln

sind einfach. Die innere Masillarlade ist innen häulig, aufsen hor-

nig; der obere Theil des inneren Randes ist an der Spitze mit 8

bis 10 dicht nebeneinander liegenden, zahuförmigen Dörnchen besetzt;

der häutige Theil ist fein behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von

der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartaster sind mäfsig gestreckt,

Glied .3 etwas länger als 2, Glied 4 nicht ganz halb so lang als

das vorhergehende, nach dem Grunde zu wenig breiter. Der hor-

nige Theil des Kinns ist fast doppelt so breit als lang, an der Spitze
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weit ausgerandet. Die Zunge ragt nur wenig über das erste Ta-

sterglied hinaus, ist fast bis zur Mitte gespalten, die beiden Lappen

stumpf zugespitzt. Die Nebenzungen ragen fast so weit wie

bei Autalia über den Ecken der Zunge hervor. Die Lippentaster

sind dreigliedrig, das erste und zweite Glied innig mit einander

verbunden, letzteres etwas kürzer und nur wenig schmäler als das

vorhergehende, das dritte Glied an der Spitze sanft verdickt.

Im Körperbau nähern sich die Falagrien der vorigen Gattung

durch die zierliche Form an, sind indessen schon durch das sehr

characleristisch gebildete Halsschild leicht von ihnen zu unterscheiden.

Die Fühler sind kräftig, nach der Spitze zu leicht verdickt, die sechs

vorletzten Glieder meist leicht transversal. Der Kopf ist rundlich,

hinten ziemlich gerade abgeschnitten, mittelst eines kurzen, dünnen

Stieles an das Halsschild geheftet. Die ovalen Augen ragen wenig

hervor. Das Halsschild ist nach der Wurzel hin sehr deutlich ver-

engt, vorn nicht ganz so breit als lang, bei sämratlichen Arten mit

einer deutlichen Mittelrinne, welche bei den meisten sehr scharf

ausgeprägt, nach hinten tiefer ist. Das Schildchen ist ebenfalls bei

einigen mit einer tiefen Rinne versehen. Die Flügeldecken sind

am Hinterrande neben dem Augenwinkel kaum ausgebuchtet, etwas

länger als das Halsschild, wie dieses mit ziemlich starkem Glänze.

Der im Leben häufig aufgerollt getragene Hinterleib ist fast gleich

breit, unten etwas gewölbt, oben ziemlich flach, breit gerandet; die

vorderen Segmente sind an der Basis der Queere nach leicht einge-

drückt, oben gleichmäfsig mehr oder minder dicht punktirt. Die Beine

sind ziemlich gestreckt, die Vorderfüfse 4gliedrig, Glied 1 bis 3 et-

was länger als breit, zusammen etwas länger als das Klauenglied;

die Hinterfüfse sind Sgliedrig, mit gestrecktem Isten Gliede.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich nicht

hervor; eine etwas vertiefte Stirn und stärkere Ausbildung der Rin-

nen auf dem Halsschilde zeichnen auch hier häufig die Männchen

aus.

Aufser den fünf deutschen, über einen grofsen Theil Europas

verbreiteten Species, sind eine gröfsere Reihe amerikanischer und

einige asiatische Species bekannt. — Die europäischen finden sich

vornämlich an etwas feuchten Localitäteu, unter Steinen und

Kehricht, weniger unter feuchtem Laube. An solchen Orten exi-

stiren auch nicht selten Ameisencolonien , als deren Gäste indes-

sen die Falagrien wohl kaum zu betrachten sind, obgleich mehrere

Arten öfter in ihrer Gesellschaft aufgefunden wurden (Märkel in Ger-

mar Zeitschr. V. p. 209).

Die über den Ecken der Lippe weit hervorragenden Paraglossen

H. 3
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scheinen eine natürliche Verwandtschaft der Gattung zu Autalia und

Bolitochara zu bedingen, welche bei der ersten dieser beiden Gattun-

gen durch eine grofse Aehnlichkeit im Habitus besonders bestätigt wird.

Nächst den eben genannten Gattungen haben einige Species der

Gattung Tachyusa, namentlich im Bau der Mundtheile, grofse Ver-

wandtschaft zu FalagriUy indem bei ihnen die Spitzen der Para-

glossen auch deutlicher als bei den meisten anderen Tachyusen her-

vorragen. Bei einer Spaltung der letzteren in mehrere Galtungen,

die für den Augenblick noch nicht angemessen scheint, dürfte da-

her leicht eine am besten in die Nähe der Gattung Falagria rücken,

wodurch zu gleicher Zeit die scheinbare Kluft zwischen dieser und

der folgenden Galtung ausgefüllt würde.

M, JT. tiioracica: Rufo-picea, fhorace subcordato, profunde

canalictdalo pediiusque rujis, ahdomine nigro-piceo. — Long.

li lin.

Gurt. Er it. Ent. X. t. 422. — Erichs. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 52. 10. — Redtenb. Faun. Austr. 850. 1.

Falagr. lineolata Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 555. 1.

Ateoch. rußcoUis Waltl Isis. 1838. IV. 268. 4.

Die ansehnlichste Art dieser Gattung, glänzend, kaum punktirt,

von dunkel rothbrauner Farbe, Halsschild, Fühlerwurzel und Beine

mehr hellrothbraun. Erstcres hat eine nach hinten stärker wer-

dende, tiefe Mittelfuvche, welche sich indessen nicht, wie bei den

beiden folgenden Arten, über das Schildchen erstreckt; es ist vor

der Mitte am breitesten, und dort kaum weniger breit als lang, nach

hinten stark verengt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das

Halsschild, fast quadratisch, dunkler gefärbt, äufserst dicht und fein

punktirt. Der Hinterleib ist pechbraun, bisweilen fast pechschwarz,

mäfsig fein, dicht punktirt.

Im mittleren und südlichen Deutschland; im Allgemeinen selten.

Ich habe den Käfer bei Bonn, am Rande von Feldern im Keh-

richt gefunden, ohne dort Ameisen zu bemerken. Funke und Gress-

ner sammelten ihn nach Märkel (Germar Zeitschr. V. p. 209) in

ziemlicher Anzahl unter Myrmica rubra, und auch Märkel fand

ihn in Gesellschaft dieser Ameise. Es ist daher wohl möglich, dafs

dieser Käfer ein Ameisenfreund ist; von den übrigen Falagrien ist

es nicht anzunehmen.

9, J^. swtcnia: Nigro-picea, antennis pedibusque fuscis, iho-

rnce sttbcordaio scutelloque profunde canaliculatis , coleopteris

quadrntis, stibtilissime puncltUads. — Long. 1| lin.
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Mannerh. Braclielytr. 86. 1 — Erichs. Gen. et Spec. Sta-

phyl, 49. 1. — Redtenb. Faun. Auslr. 651. 2.

Staphyl. sulcatus Payk. Mon. Stapliyl. 32. 24.— Oliv. Ent. III. 42.

23. 27. t. 6. f. 52.

Aleoch. sulcata Grav. Micr. 73. 9. Mon. 150. 6. — Gyll. Ins. Suec.

II. 378. 1.

Falagr. caesa Er. Col. March. I. 295. 2. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 351. 2.

Pechschwarz, seltener pechhraun, glänzend, fein behaart. Die
Fühler sind einfarbig braun. Der Kopf ist äufserst fein punktirt.

Das Halsschild ist ungefähr so lang als vor der Mitte breit, nach
hinten stark verengt, äufserst fein punktirt, mit einer tiefen, nach

hinten stärker v\'erdenden Miltelfurche. Das Schildchen hat eine

tiefe Längsfurche. Die Flügeldecken sind etwas länger als das

Halsschild, sehr fein punktirt, so lang als zusammengenommen breit.

Der Hinterleib ist dicht und fein punktirt, die Beine rothbraun.

lieber ganz Deutschland verbreitet, häufig.

3. jP. swleatwla: Nigro -picea, pedibtts rufo-testaceis, ihoruce

suhquadrato sciitelloque profunde canaliculatis, coleopteris snb-

transversis, laeviusculls. — Long. I liu.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 50, 3. — Redtenb. Faun.

Austr. 651. 2.

Aleoch. sulcatula Grav. Mon. 151. 7.

Staphyl. sulcatus Payk. Faun. Suec. III. 385. 24.

Aleoch. sulcata var. b Gyll. Ins. Suec. III. 378. 1.

Falagr. sulcata Erichs. Col. March. I. 294. 1. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 350. 1.

Falagr. polita Curtis Brit. Ent. X. f. 462. n. 4.

Der vorigen Art, mit der sie das mit einer tiefen Längsfurche

versehene Schildchen gemein hat, sehr ähnlich, indessen durch et-

was kleinere, schlankere Gestalt, kaum punktirten Vorder- und
weitläuftig punktirten Hinterleib, zusammengenommen breiter als

lange Flügeldecken, so wie die gelbrothen Beine leicht zu unter-

scheiden.

In Gesellschaft der vorigen.

4, JF, obscwm: Rufo- picea, capite ahdominetjue ohscuris, fho-

race subcordalo. obsolete canalictdalo. — Long. 1^ lin.

Mannerh. Brachelytr. 87. 2. — Erichs. Col. March. I.

295. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 54. 15. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 351 3.— Redtenb. Faun. Austr. 651. 3
3*
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Aleoch. obscura Grav. Micr. 74. 10. Mon. 151. 8 — Gyll. Ins. Suec.

II. 379. 2.

Von etwas weniger schlanker Gestalt als die vorigen, braun-

roth mit dunklerem Kopfe und dunklerer Hinterleibsspitze, sehr

fein punktirtera, glänzendem Vorder- und dicht, weniger fein punk-

tirtem Hinterleibe. Das Halsschild hat hier nur eine schwach an-

gedeutete Mittellinie, die Längsfurche auf dem Schildchen ist dage-

gen deutlich vorhanden. Die Flügeldecken sind deutlich breiter als

das Halsschild, zusammengenommen breiter als lang. Die Beine

sind rothbraun.

Ueberall häufig.

S, JF, niffvnt Nigro-picea, pedibus piceis , thorace suhgloboso,

obsolete canaliculalo vel fovea tanttlm postica impresso.— Long.

1 lin.

Mannerh. Braclielytr. 87.3. — Erichs. Col. March. I. 296.4.

Gen. et Spec. Staphyl. 54. 16. — Heer Faun. Col. Helv. I.

354. 4. — Redtenb. Faun. Austr. 651. 3.

Aleoch. nigra Grav. Micr. 75. 12. Mon. 152. 11. — Gyll. Ins.

Suec. II. 380. 3.

Aleoch. fracticornü Grav. Mon. 152. 9.

Aleoch. picea Grav. Micr. 75. 11. Mon. 152. 11.

Falagr. picea Mannerh. Brachelytr. 87. 4.

Falagr. pusilla Heer Faun. Col. Helv. I. 351. 5.

Bedeutend kleiner als die vorigen, pechschwarz, mäfsig glän-

zend, mit pechbraunen Fühlern und Füfsen. Der Kopf ist sehr fein

punktirt. Das Halsscbild ist nach hinten verengt, an allen Ecken

gerundet, oben stark gewölbt, mit einer feinen, hinten in einem

Grübchen endenden Mittellinie, fein und dicht punktirt. Das Schild-

chen ist ungerinnt. Die Flügeldecken sind ziemlich weitläufig, der

Hinterleib weitläufig, fein punktirt.

lieber ganz Deutschland verbreitet, meist selten.

Der von Märkel (Germar Zeitschr. V. p. 209. 16) ausgesproche-

nen Vermuthung, dafs Fal. pusilla Heer wahrscheinlich nicht spccifisch

von Fal. nigra verschieden sei, vollkommen beipflichtend, habe ich jene

unter dieser Art citirt.

Boliiocltara Mannerh.

Brachelytr. p. 75. — Erichs. Col. March. 1. p. 296. Gen.

et Spec. Staphyl. p. 57.

Maxillae mala inferiore intus spinulis ciliata.

Ligula elongata. linearis, apice bifida; paraglossae lange

prominentes.
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Palpi labiales triarticulati, articulo secundo breviore.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-arficulati, posüci articulo

primo elongato.

Die Lefze ist ziemlich grofs und breit, vorn abgerundet. Die

Mandibeln sind einfach. Die innere Maxillarlade ist innen liäutig,

aufseu hornig; der obere Theil des Innenrandes ist mit wenig dicht

stehenden, ziemlich kurzen, allniählig länger werdenden dornartigen

Zähnchen besetzt; der häutige Theil ist mäfsig dicht und fein be-

haart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Die

Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, Glied 3 ein wenig länger und

etwas bauchiger als 2, Glied 4 fast halb so lang als das vorher-

gehende, ziemlich kräftig. Das Kinn ist vorn einfach ausgerandet.

Die Zunge ist schmal und lang, bis über die Mitte des zweiten Ta-

stergliedes reichend, an der Spilze gespalten, die beiden Lappen

stumpf zugespitzt. Die Nebenzungen ragen weit über den Ecken

der Zunge hervor, fast bis zur Spitze des ersten Tastergliedes. Die

Lippentaster sind dreigliedrig, Glied 2 ist etwas kürzer, jedoch nur

wenig schmäler als 1, Glied 3 deutlich schmäler als 2, so lang als

1, cylindrisch, an der Spitze sanft gerundet.

Die Arten dieser Gattung, obwohl ungleich gröfser als die der

Gattung Falagria, erinnern doch durch ihren gewölbteren, zier-

lichen, weniger gleichbreiten Bau noch deutlich an dieselben; sie

stimmen sämmtlich in der Färbung der Flügeldecken insofern über-

ein, als der hintere Aufsenwinkel derselben stets dunkel gefärbt ist.

wodurch die Schulterccken meist lebhaft heller gefärbt abstechen.

Die Punktirung, namentlich der Flügeldecken, ist ziemlich grob.

Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, die drei

ersten Glieder sehr gestreckt, die folgenden werden allniählig etwas

breiter, so dafs die letzten von ihnen mäfsig stark Iransversal, die

ersten beinahe länger als breit sind. Der Kopf ist rund, hinten

stark eingeschnürt. Das Halsschild ist von der Mitte ab nach vorn

ziemlich stark verengt, mit stumpfen, nicht abgerundeten Hinter-

winkelu, deutlich schmäler als die Flügeldecken, welche an den

Hinterwinkeln leicht ausgerandet sind. Der Hinterleib ist schlank,

gleich breit, leicht zurückgerollt. Die Beine sind ziemlich gestreckt,

die Vorderfüfse viergliedrig, die Hintcrfüfsc fünfgliedrig, die hinter-

sten unten dichter behaart, ihr erstes Glied deutlich länger als die

folgenden, etwas kürzer als das Klauenglied.

Aeufserllche Geschlechtsunlerschiede scheinen bei dieser Gal

tung nie zu fehlen.

Beim Männchen sind in der Regel die Flügeldecken auf ihrer

hinteren Hälfte an jeder Seite der Nath zu einer starken Längsbeule
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aufgetrieben ; aufserdem findet sich auf der Mitte des sechsten Hinter-

leibssegments meist entweder eine starke kielförmige Erhabenheit, oder

diese wird schwächer und das ganze Segment erscheint auf seiner

Oberseite weitläufig fein gekörnelt.

Die deutschen Arten dieser Gattung, welche durch eine neue,

bisher nur aus Schlesien erhaltene, vermehrt werden, finden sich

mit einer einzigen, mir noch etwas zweifelhaften Ausnahme, haupt-

sächlich in Pilzen und an Baumschwämmeu, an denen in Schlesien

vier Species gemeinschaftlich vorkommen. Die sehr seltene fünfte

ist bisher nur in der Gesellschaft von Ameisen gefunden.

Die von Mannerheim a. a. O. zuerst aufgestellte Gattung wurde

von Erichson sehr passend auf eine kleine Anzahl von Arten be-

schränkt, auf welche die von Mannerheim angegebenen Gattungs-

Merkmale allein genauer zutreffen. Die stark hervorragenden Pa-

raglossen zeichnen die Mundtheile auch dieser Gattung aus, von

denen die Zunge mit der der Galtungen Ocalea und Sle7iusa grofse

Aehnlichkeit hat. Viele Abweichungen in der Bildung anderer wich-

tiger Theile lassen indessen die Trennung von diesen Gattungen als

eine ganz natürliche erscheinen.

jft ß. iwd€ia: Riifo-brunnea, elijlrorum vltia ohliqua abdominis-

que Segment is duobus antepenidtimis nigro-fiiscis, ihoruce sub-

orblcidulo, antrorsum imguslato, crebre sat /ortHer ptmctalo.—
Long. 2| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 58. 1. — Rcdlenb, Faun.

Austr. 651.

AleocJi. lucida Grav. Micr. 70. 4. Moti. 167. 47.

Aleoch. lunulata var. Gyll. his. Siiec. II. 386. 9.

BoHloch. elougaia Heer Mittheil, I. 75. Faun. Col. Helv. I. 349. 2.

Bedeutend gröfser als die folgende Art, dunkler braunroth ge-

färbt, der Kopf von der Farbe des Halsschildes, welches hier et-

was kürzer und namentlich viel stärker punktirt ist als bei B. lunu-

lata; auch die Punktirung der Flügeldecken und des Hinterleibes

ist stärker. Letzterer ist fast wie bei der folgenden Art ge-

färbt; auf den ersteren sticht die schwärzliche Färbung der Hinter-

ecken weniger gegen die der Schultern ab, da diese dunkler gefärbt

sind. Das fünfte Segment und die vordere Hälfte des sechsten ist

in der Regel mehr schwärzlich. Die Brust ist dunkelbraun, die

Beine sind rothbraun.

Geschlechtsunterschiede wie bei der folgenden Art.

Im mittleren und südlichen Deutschland, in Gesellschaft der

folgenden, aber viel seltener.
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Die Heer'sche Beschreibung seiaer B. elongata läfst keiuen Zweifel

übrig, dafs er die eben beschriebene Art vor sich gehabt; seine B. elegant

gehört wahrscheinlich zur Myrmedonia fulgtda.

2» B, twnwlain: Rufo -testacea^ capile abdomineque ante api-

cem nigris^ antennarum medio eltjtrorumque vUta obliqiia fu-
scls, thorace suborbiculalo , crebre minus forliter punclato. —
Long. If lin.

Mannerh. Brachelytr. Ib. 2. — Erichs. Col. March. I.

297. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 58. 2. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 349. 1. — Redten b. Faun. Austr. 651.

Htaph. lunulatm Payk. Mon. Slapli. 58. 41. Faun. Suec. III. 415. 61.

Aleoch. luniilata Gyll. Ins. Suec. II. 386. 9.

Aleoch. cincta Grav. Blon. 166. 45.

Aleoch. pulchra Grav. Mon. 164. 44.

Von schlanker, zierlicher Gestalt, gelbrolh, der Kopf, das fünfte

und die Wurzel des sechsten Hinterleibssegmentes sowie ein Theil

der Flügeldecken schwärzlich. Die Fühler sind rothbraun, die drei

ersten und das letzte Glied rolhgelb. Der Kopf ist weitläufig und

stark punktirt. Das Halsschild ist au den Seiten gerundet, nach

vorn verengt, oben leicht gewölbt, dicht, nur mäfsig fein punktirt,

am Grunde mit einem deutlichen Queergrübchen. Die Flügeldecken

sind dicht und stark punktirt, rolhgelb, die Hinterecken schwärz-

lich, die schwarze Färbung nicht selten bis zum Schildchen ausge-

dehnt, nur einen Schulterfleck frei lassend. Der Hinterleib ist weit-

läufig, weniger fein punktirt, gleich breit, an der Spitze kaum ver-

engt. Die Beine sind rothgelb.

Beim Männchen sind die Flügeldecken auf der hintern Hälfte

jederseits neben der Nath zu einer Längsbeule aufgetrieben; auf

der Mitte des sechsten Hinterleibsringes befindet sich ein starker

Längskiel.

Ucber ganz Deutschland verbreitet, in Pilzen und an Baum-

schwäuunen häuGg.

3. B» hettfMS Rubra, capile abdomineque ante apicem nigris, an-

tennarum medio eUjhoriimqtie vifla obliqua fuscis^ thorace snb-

oi'bicidato, crebre forliter punclato. — Long. 1^^ lin.

Märkel Germai- Zcilschr. V. 209. 18, — Redtenb Faun.

Austr. 817.

Der vorigen Art sehr ähnlich, indessen stets kleiner, von mehr

gesättigt rother F\'\rbe, durch die dichtere und viel stärkere Punkli-

rung des ganz ähnlich gebauten Vorderleibes leicht zu unterschei-
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den. Die Form und die Färbung der Fühler ist dieselbe; auf den

Flügeldecken ist meist nur der Aufsenwinkel, seltener auch das

Schildchen, auf dem Hinterleibe aufser dem fünften fast das ganze

sechste und oft die Mitte des vierten Segmentes schwärzlich. Die

Beine sind gelbroth.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment stark ge-

kielt, die Auftreibung des Flügeldeckenrandes jedoch nur schwach

angedeutet.

Diese, wie es scheint, sehr seltene Art wurde von Märkel und

Gressner in je einem Exemplare in Gesellschaft der Form, fidigi-

itosa in Sachsen aufgefunden. Ob der Käfer ein ausschliefslicher

Freund der Ameisen ist, ist mir noch zweifelhaft.

4. JB. oölitgwa: Nigro-picea, thorace fusco, antennarum basi,

pedihus elytriscjue rufo-testaceis, his circa sculellum et angulo

apicali exteriore nigris. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 298. 2. Gen. et Spec. Stapliyl, 59. 3.

— Heer Faun Col. Helv. I 349. 3. ~ Redtenb. Faun.

Austr. 6.t1.

Boletodi. cincta Boisd. et Lacord. Faun Ent. Paris I. 542, 3.

Kaum kürzer aber deutlich schmäler als B. lunulata, durch

die dunkle Färbung des Halsschildes und Hinterleibes leicht von ihr

zu unterscheiden. Die Fühler sind etwas kräftiger, rothbraun, nur

am Grunde gelbbraun. Der Kopf ist mäfsig dicht, seicht puuktirt,

schwarz. Das Halsschild ist nach vorn etwas weniger verengt

als bei B. lunulata, mäfsig stark, dicht punktirt, mit deutlichen

Queergrübchen
,
pechbraun, am Rande meist heller. Die Flügei-

decken sind dicht und ziemlich stark, jedoch nicht tief punktirt,

gelbbraun, ein dreieckiger Fleck in den Hinterecken jeder einzelnen

und ein beiden gemeinsamer am Schildchen, ist meistens schwärz-

lich. Der Hinterleib ist gestreckt, schwärzlich, die ersten Segmente

am Hinterrande rostbraun, fein und weitläufig punktirt. Die Beine

sind rostbraun.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment oben weit-

läufig gekörnelt, meist mit einem etwas gröfseren, spitzen Höcker

in der Mitte.

An gleichen Orten mit B. lunulata, über ganz Deutschland ver-

breitet, jedoch weit seltener und, wie es scheint, hauptsächlich an

ßaumschwämmen.

5. Ä. bt'evicottis t Nigra, partiin nitida , densius griseo-

piibesccjis , crebres nbtiliter punctata., antennis pedibusque rufo-
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testaceis, elylris irunneo-caslaneis, circa scutelhitn et angulo

apicali exteriore nigro-fuscis^ thorace valde timnsverso.— Long.

Von viel gedrungenerer Gestalt als die vorhergehenden Arten,

durch die fast gleichmäfsig dichte und feine Punktirung des ganzen

Körpers ausgezeichnet, schwarz, dicht greis behaart, daher wenig

glänzend. Die Fühler sind viel kürzer als bei der vorigen, roth-

braun, am Grunde und an der Spitze heller, Glied 2 und 3 weni-

ger gestreckt, die folgenden allmählig breiter werdend, zuletzt stark

transversal. Der Kopf ist weitläufig, äufserst fein punktirt, schwarz,

ziemlich glänzend. Das Halsschild ist fast doppelt so breit als lang,

nach vorn und hinten beinahe gleich verengt, oben leicht gewölbt,

mit seichtem Queergrübchen, dicht und fein punktirt, matt grau-

schwarz, an den Seitenrändern bisweilen braun durchscheinend. Die

Flügeldecken sind heller oder dunkler rothbraun, wie bei der vori-

gen Art gezeichnet, nicht weniger dicht, aber etwas stärker als das

Halsschild punktirt. Der Hinterleib ist schwärzlich grau, die Rän-

der der ersten und das letzte Segment meist bräunlich, oben dicht

und ziemlich fein, auf dem vorletzten Segmente etwas weitläufiger

punktirt. Die Beine sind gelbroth.

Beim Männchen ist die Punktirung des sechsten Hinterleibs-

segmentes oben gröber, in der Mitte ein kornförmiges Höckerchen.

Ich habe den Käfer bis jetzt nur aus der Grafschaft Glatz von

Herrn Zebe erhalten, ihn auch dort selbst am Fufse der Heuscheuer,

unweit Abendorf, in Gesellschaft der übrigen Arten, aufser der B.

bella, an Baumschwämmen beobachtet.

B. ohliqua bildet bereits den Uebergang zu dieser iu Form und Punk-

tirung von den übrigen abweichenden Art, w^elcbe indessen ohne Zweifel

dieser Gattung angehört, auch die für sie characterisüsche Färbung der

Flügeldecken zeigt.

Pliytosus Fiudd.

Curt. Brit. Ent. XV. pl. 718. — Erichs. Gen. et Spcc. Slaphyl.

p. 177.

Maxillae mala inleriore inius sphiulis ciliata.

Ligula eloiigata, integra; paraglossae prominentes.

Palpi labiales iriarticulati^ artictdis sensim minoribu,s.

Tarsi aniici 4-, posteriores 5-articulati, poslici artictdis

4 primis aeqtialibus.

Tibiae anteriores spintdosae.

Die Lefze ist von gewöhnlicher Bildung. Die Mandibeln sind

einfach, ziemlich schlank. Die innere Maxillarlade ist aufsen hör-
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nig, innen häutig, der obere Theil des innern Randes mit kurzen

dornartigen Zähnen besetzt, der häutige Theil nur mäfsig dicht und

fein, niclit lang behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnli-

chen Bildung. Die Maxillartaster sind dadurch ausgezeichnet, dafs

das dritte Glied fast um ein Drittel länger und bedeutend schlanker

als das zweite ist; das vierte Glied ist klein, pfriemenförmig. Das

Kinn ist breit, nach vorn verengt, an der Spitze weit ausgerandet.

Die Zunge reicht bis zur Spitze des ersten Tastergliedes und ist

ungespalten. Die Nebenzungen ragen weit über den Ecken der

Zunge hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, Glied 2 wenig

schmäler und kürzer als 1, Glied 3 wiederum nur wenig kürzer,

nach der Spitze zu sanft verdickt, oben abgerundet.

Die beiden Arten dieser Gattung sind von gestreckter, etwas

flacher, gleich breiter Gestalt, und nähern sich durch das nicht sel-

ten deutlicher hervortretende letzte Hinterleibssegment und die Grab-

füfse einigermafsen den Oxytelini, während sie durch die seiden-

schimmernde Behaarung und die stark bedornten Schienen an Aleo-

chara ohscurella erinnern. Die Fühler sind kaum von der Länge

des Kopfes und Halsschildes, nur die beiden ersten Glieder stark

gestreckt, das dritte kaum länger als das vierte, die sieben folgen-

den allmählig breiter werdend, zuletzt stark transversal. Der Kopf

ist grofs, ebenso breit als das Halsschild, am Grunde nicht verengt,

mit wenig vorspringenden Augen. Das Halsschild ist etwas länger

als breit, nach hinten deutlich verschmälert, mit einer deutlichen,

jedoch nicht tiefen Längsrinne. Die Flügeldecken sind bei der ei-

nen Art um ein Drittel länger als das Halsschild, bei der anderen

deutlich kürzer, hinten leicht ausgebuchtet. Der Hinterleib ist gleich

breit, am Grunde fast etwas schmäler, oben mäfsig dicht, sehr fein

punktirt, die vorderen Segmente an der Basis der Queere nach leicht

eingedrückt. Die Beine sind kurz, die mittleren am Grunde genä-

hert, die Schienen der vorderen und mittleren aufsen mit starren

Börstchen besetzt; die Füfse sind ebenfalls kurz, die vorderen vier-

gliedrig, die hinteren fünfgliedrig
,

gleichlang, das Klauenglied fast

so lang als die übrigen zusammengenommen.

Geschlechlsunterschiedc treten äufserlich nicht deutlich hervor;

die beiden bis jetzt bekannten Species, die zerstreut an den MeC'

resküsten von ganz Europa vorzukommen scheinen, wurden fälsch-

lich für Mann und Weib gehalten.

Die Gattung Pfnjiosus, von Rudd aufgestellt, hat in ihren Mund
theilen die stark hervorragenden Paraglossen mit den vorhergelieu-

den und der folgenden Gattung gemein, unterscheidet sich aber

durch eine mäfsig lange, ungetheille Zunge, ziemlich ähnlich der
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der Galtung Leptusa, leicht von ihnen. Erichson stellte sie in die

unmittelbare Nähe von Aleochara^ weil ihm die Zunge ähnlich wie

in dieser Gattung gebildet zu sein schien. Eine genaue Untersuchung

mehrerer Individuen läfst mich aber über ihre ganz abweichende

Form nicht in Zweifel, und da somit der einzige Grund, der Erich-

son veranlafste, die Gattung auf Aleochara folgen zu lassen, fort-

fällt, dürfte ihr am besten ein Platz neben den Gattungen ange-

wiesen werden, welche sich ebenfalls durch stark hervorragende

Paraglossen auszeichnen und auch sonst viele andere Uebereinstim-

mungen in den Mundtheilen zeigen, die bereits von Erichson erkannt

M, JP/«. nifftrivcnitriSi Nlg-ro-piceus^ dense cinereo-pubescens,

antennis, ihorace, elyiris, ano pecliöusqueßavo-testaceis, coleopte-

ris ihorace dimidio fere Irevioribus. — Long. l~ lin.

Kraatz Stett. Ent. Zeit. XIV. 257. t. III. f 6.

Myrmedonia nigriventris Chevrol. Rev. Zool. 1843. p. 42.

rhyt. spinifer was. Curl. Biit. Ent. XV. t. 718. — Stepii. Man.

p. 417.

Phyt. spinifer fem. Erichs. Gen. et Spec. Slaphyl. 178.1.

Von gleichbreiter Gestalt, grauschwarz, seidenschimmernd, Füh-

ler, Beine, Halsschild und Flügeldecken hell gelblichroth. An den

Fühlern ist nur das erste und zweite Glied gestreckt, das dritte

kaum gröfser als das fast kugelförmige vierte, die folgenden deut-

lich breiter werdend, zuletzt stark transversal. Der Kopf ist grofs,

von der Breite des Halsschildes , hinten nicht eingeschnürt, kaum
bemerkbar punktirt, schwach glänzend, schwarzbraun, am Grunde

oft heller. Das Halsschild ist nicht breiter als lang, nach hinten

deutlich verengt, vor der Mitte gerundet, die Hinterwinkel wenig

stumpf, oben mit einer deutlichen Miltelrinne, kaum bemerkbar punk-

tirt, matt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte kürzer als

das Halsschild, dicht und fein punktirt, matt, hinten gemeinschaft-

lich deutlich ausgebuchtet. Der Hinterleib ist nach hinten deutlich

verbreitert, schwärzlichgrau, an der Spitze bräunlich, oben dicht

und fein, hinten ein wenig weitläufiger punktirt, die einzelnen Seg-

mente au der Basis der Queere nach eingedrückt. Die Beine sind

gelb, die Schienen der vordem aufsen bedornt.

Ich sammelte den Käfer um die Mitte des Monat Mai 1853 in

Mehrzahl in den Dünen von Swinemünde, wo er sich theils lebend

an den vor dem Winde geschützten Stellen vorfand, theils todt auf

den vertieften Stellen des Bodens, in die ihn der Wind hineinge-

weht, anzutreffen war.
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Curtis hielt den von ihm zuerst beschriebenen Käfer für das Männ-

chen seines Phytosus spinifer, und bildete beide sehr treffend ab. Erich-

son sah ihn für ein unreifes weibliches Exemplar dieser Art an. Später

wurde er von Chevrolat a. a. O. als Myrmedonia nigricentris beschrie-

ben, welche Aube darauf (Annal. de la Soc. Ent, de France ser. I. 1843.

p 90) für eine Homnlota erklärte, Schaum im Stettiner Catal. Col. Eur.

1852, nach der Ansicht von Original -Exemplaren, dagegen als synonym

mit Phytosus spinifer Cur t. vereinigte. In der Steltiner entomol. Zeitung

(XIV. p. 257) habe ich mich dagegen erklärt, dafs Phyt. spinifer Curt.

und die als nigriventris beschriebene Form, für die beiden Geschlechter

einer Art zu halten seien. Für die letztere Ansicht spricht nur das, in

einigen Fällen beobachtete, gemeinschaftliche Vorkommen beider, welches

indessen eher Ausnahme als Regel ist; dagegen der Umstand, dafs in dem
angeblichen anderen Geschlechte, aufser den kürzeren Flügeldecken, we-

sentliche Abweichungen im Bau, sowie in der Färbung und Behaarung

zu finden sind.

Da Phyt. spinifer Curt. vielleicht auch an den deutschen Kü-
sten aufgefunden werden dürfte, gebe ich kurz die Diagnose des-

selben :

PH» sißinifet*s Niger., dense cinereo- pubescens, anlennis anoque

ferrugineis, pedihus piceis, coleopteris thorace tertia fere parle

tongioribus, apice rufescentibus. — Long I^ lin.

Curtis Brit. Ent. XV. t. 718. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. 178. I.

Etwas gröfser, breiler und viel dunkler gefärbt als die vorige

Art, das Halsschild nach hinten weniger verengt, die Flügeldecken

um ein Drittel länger, hinten röthlichbraun durchschimmernd.

Siliisa Erichs.

Col. March. I. p. 377. Gen. et Spec. Staphyl. I. p. 205.

Maxillae elongatae, angusiae^ mala interiore cornea, inttis

apice spimtlis brevibus, validioribus ciliata^ <juasi serrula.

IJgula elongata, angusta, integra
;
puraglossae prominentes.

Palpi labiales biarticidati, articulis valde elon^atis.

Tarsi antici 4-, postici 5-artictdati. otnnes articulis primis

ue(jUaUbus.

Die Lefze ist ziemlich grofs, fast doppelt so breit als lang, vorn

fast gerade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln

sind einfach, ziemlich kurz und kräftig, ganz unter der Lefze ver-

borgen. Die innere Maxillarlade ist hier nur schmal, sehr gestreckt,



Aleocharini genuini. Silusa. 45

an der Spitze hakenförmig umgebogen, eine Bildung, die indessen

nicht wohl als eine abweichende, sondern als eine, durch die grö-

fsere Längen - Entwickelung der Lade herbeigeführte, zu betrachten

ist. Der obere Theil des innern Randes ist mit ungefähr zwölf kur-

zen, dicht stehenden, dornartigen Zähnen besetzt, denen einzelne

längere folgen , welche sich mit den Haaren des hier sehr geringen

häutigen Theiles mischen. Die äufsere Lade ist nicht, wie Erich-

son angiebt, kürzer als die innere, sondern durchaus von der ge-

wöhnlichen Bildung; der Irrthum ist wahrscheinlich dadurch ent-

standen, dafs sich der untere, hier besonders zarte, häutige Theil

derselben etwas zusammengefaltet hat, wodurch natürlich eine Ver-

kürzung der Lade entsteht. Die Maxillartaster sind ebenfalls ganz

anders gebildet als Erichson in der Beschreibung und Zeichnung

(Gen. et Spec. Staphyl. t. IIL f. 26) angiebt, welche allenfalls auf

die Taster der Silusa rubra bezogen werden könnten, die Erich-

son indessen bestimmt nicht vor sich gehabt hat; sie sind ziem-

lich kurz , Glied 3 fast kürzer als 2, und dadurch sehr ausgezeich-

net, dafs das letzte pfriemenförmige Glied fast von der Länge des

vorhergehenden ist. Dieser Umstand weist darauf hin, dafs in

der Gattung Silusa nicht ein wirklicher Uebergang zu Pronomaea
gegeben ist, welche das sehr kleine letzte Tasterglied mit den

langtastrigen, in natürlicher Verwandtschaft zu einander stehenden

Gattungen gemein hat. Das Kinn ist vorn sehr weit und tief aus-

gerandet. Die Zunge, obwohl sie hier bei weitem nicht die Spitze

des ersten Tastergliedes erreicht, ist dennoch lang zu nennen; sie

ist ungespalten, nach der Spitze zu ein wenig verschmälert. Die
Nebenzungen fehlen nicht, wie Erichson angiebt, sondern ragen

deutlich über den Ecken der Lippe hervor, sind aber durch die Ta-

ster verdeckt. Was eudlich die sehr gestreckten Lippentaster an-

betrifft, so ist auch deren Bildung wohl nicht richtig aufgefafst; sie

sind nicht undeutlich dreigliedrig, sondern deutlich zweigliedrig, und
zwar ist das erste Glied als aus zwei mit einander verwachsenen

Gliedern bestehend zu betrachten; das zweite ist nicht viel kürzer

als das erste, die Gliederung zwischen beiden ganz leicht zu erken-

nen. Die häutige Spitze des zweiten Gliedes, die bei der gröfseren

Länge desselben deutlicher bemerkbar hervortritt, sieht Erichson mit

Unrecht als das dritte Glied an.

Der Körper ist mäfsig gestreckt, gleichbreit, dem einiger Aleo-

chara nicht unähnlich, der Vorderleib dicht und fein, der Hinter-

leib mäfsig fein, an der Spitze ein wenig gleichmäfsiger punktirt.

Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, ziem-

lich kräftig, die drei ersten Glieder gestreckt, die folgenden allmäh-
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lig etwas breiter werdend, nicht viel breiler als lang. Der Kopf

ist deutlich herabgebogen, hinten kaum eingeschnürt, der Mund
ziemlich weit vortretend. Das Halsschild ist doppelt so breit als

lang, also nur kurz, an den Seiten und am Hinterrande leicht ge-

rundet, hinten jederseils kaum bemerkbar ausgebuchtet, oben am
Grunde mit einem deutlichen Queergrübchen. Die Flügeldecken

sind etwas länger als das Halsschild, kastanienbraun mit dunkleren

Hinterecken, hinten gemeinschaftlich leicht ausgerandet, an den Hin-

terwinkeln kaum ausgebuchtet. Der Hinterleib ist gleich breit. Die

Beine sind kurz, die Vorderfüfse vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig,

das erste Glied nicht länger als die folgenden; die Hüften der Mit-

telbeine sind etwas genähert.

Beim Männchen sind die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte

neben der Nath schwach beulenarlig aufgetrieben; auf der Mitte

des sechsten Hiulerleibssegmentes erstreckt sich, fast der ganzen

Länge nach, eine scharf kielförmige Erhabenheit; der sauft gerundete

Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Segments ist äufserst

fein gekerbt.

Die Käfer finden sich vornämlich am ausfliefsenden Safte der

Bäume.

Die in vielfacher Hinsicht ausgezeichnete Gattung Sibisa wurde

von Erichson allein auf S. rubiginosa (Col. March. I. p. 377) be-

gründet, welcher er später eine zweite Art, S. rubra (Gen. et

Spec. p. 207) hinzufügte, ohne indessen deren Mundlheile genauer

zu untersuchen, wie er in der Note am Schlüsse der Beschreibung

angiebt. Zu den Abweichungen, die sich schon im Aeufsern dieser

zweiten Art finden, kommen mehrere nicht unwesentliche in den

Mundtheilen hinzu, welche in ihr leicht eine eigene, wenn auch

nahe verwandte Gattung Slenusa erkennen lassen. — Siliisa wurde

von Erichson zwischen Lomechusa und Pronomen eingereiht, als

Uebergangsstufe zu der Reihe der Gattungen mit angeblich borslen-

förmigen, undeutlich gegliederten Lippentastern, deren Anfang sie

bildete. Inwiefern Silusa sich im Aufseren an Lomechusa und noch

mehr an D'marda (vidc Er. Coi. March. L p. 377) annähern soll,

ist nicht leicht einzusehen, wohl aber, dafs Erichson durch die Länge

der Lippentaster bewogen werden konnte, Silusa zu den langtastri-

gen Galtungen zu stellen. Ganz anders gebildete Maxillarlaster las-

sen eine solche Vereinigung nicht zu; mit Lomechusa und D'marda

hat Silusa weder im Aeufsern, noch im Bau der Mundtheile, noch

in der Lebensweise etwas gemein. Die hervorragenden Paraglossen

scheinen mir auch hier den Ausschlag zu geben und die Stellung
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hinter Boliiochara zu rechtfertigen. Von den in der Bildung der

Hinterfüfse verwandten Gattungen unterscheidet sich Silusa durch

das, mit der Lupe recht wohl erkennbare, lange, letzte Glied der

Lippentaster.

M, JS. rwbiffinosftf Elongata, nigro-picea, aniennis, pecUbus ely-

trisque rujis, his circa scutellum et angulo apicali exleriore

fuscis, thorace transversa^ lasi foveolato, abclomine supra crehre

punctalo. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. I. 378. 1. Gen. et Spec. Staphyl.

206. 1.— Heer Faun. Col. Helv. I, 586.1.— Redtenb. Faun.

Austr. 675.

Von Aleocharen -ähnlicher Gestalt, schwarz, ziemlich glänzend,

fein goldgelb behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes

m der Wurzel heller, von der

ebenso Kopf und Halsschild.

Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, ka-

stanienbraun, am Aufsenwinket und um das Schildchen herum

schwärzlich, dicht, ziemlich stark punktirt, wenig glänzend. Der

Hinterleib ist glänzend schwarz, die ersten Ringe am Hinterrande

rothbraun, oben dicht, allmählig etwas weitläufiger punktirt. Die

Beine sind rothbraun.

Beim Männchen sind die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte

neben der Nath schwach beulenarlig aufgetrieben; das sechste

Hinterleibssegment ist oben in der Mitte, fast seiner ganzen Länge

nach, stark gekielt, das vorletzte am oberen Hinterrande äufserst

fein crenulirt.

Am ausfliefsenden Safte verschiedener Bäume, im Allgemeinen

selten; im Frühjahr auch unter Weidenrinde von mir bei Berlin

gefunden.

Stenu.«a.

Maxillae elongatae, angustae, mala inieriore Cornea, intus

apice subserrata.

Ligula elongata, angusta, integra, medio paulo dilatatu ;
pa-

raglossae prominentes.

Palpi labiales biarticulati, articulis valde elongatis.

Tarsi antici 4-, postici 5-articulati, omnes articulis primis

aequalibus.

Die Lefze und die Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bil-

dung, letztere etwas schlanker als bei der vorigen Gattung, nicht
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von der Oberlippe verdeckt. Die innere Maxiliarlade ist der der

vorigen Galtung ähnlich gebaut, indessen sind die Zähne am oberen

Theile des inneren Randes hier feiner, während die ihnen folgen-

den, einzelneren eine gröfsere Länge erreichen. Die äufsere Lade

ist von der gewöhnlichen Bildung, etwas stärker als bei Silusa; die

Maxillartaster weichen dagegen sehr von denen der oben genannten

Gattung ab: sie sind weit schlanker, das dritte Glied etwas länger

als das zweite, das vierte halb so lang als das vorhergehende, fast

cylindrisch. Das Kinn ist weit weniger tief ausgerandet als bei

Silusa; die Zunge ist deutlich länger, fast die Spitze des ersten Tas-

tergliedes erreichend, oben sanft zugespitzt, in der Mitte etwas er-

weitert. Die Nebenzungen ragen ebenfalls deutlich über den Ecken

der Lippe hervor. Die Lippentaster sind ähnlich gebildet wie bei

Silusa, indessen etwas schlanker.

Bei gleicher Gröfse mit der vorigen Gattung unterscheidet sich

Slenusa wesentlich durch schmälere Gestalt, grob punktirten, ein-

farbig matt-braunrothen Vorder- und sehr glänzenden Hinterleib.

Die Fühler sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

nach der Spitze zu wenig verdtckt, die drei ersten Glieder gestreckt;

von den folgenden sind die erstMi fast länger, die letzten etwas

kürzer als breit. Der Kopf ist etwas herabgebogen, hinten nicht

eingeschnürt, mit wenig hervorragenden Augen, grob, nicht sehr

tief punktirt. Das Halsschild ist von der Breite der etwas längeren,

grob runzelig punktirten Flügeldecken, um die Hälfte breiter als

lang, nach hinten etwas verengt, mit zwar stumpfen aber nicht

abgerundeten Hinterwinkeln, oben über dem Schildchen stets mit

einem deutlichen Queergrübchen. Die Flügeldecken sind am Hin-

terrande gemeinschaftlieh leicht ausgebuchtet, an den äufseren Hin-

terwinkeln ziemlich stark ausgerandet. Der stark glänzende Hin-

terleib ist sehr gestreckt, gleich breit, die einzelnen Segmente, mit

Ausnahme des hier sehr kurzen vorletzten, an der Basis der Queere

nach vertieft, und zwar bei den vorderen stärker. Die Beine sind

denen der Gattung Silusa ganz ähnlich gebaut, die Vorderfüfse vier-

die hinteren fünfgliedrig, das erste Glied an allen nicht länger.

Beim Männchen sind die Flügeldecken gewöhnlich auf der hin-

teren Hälfte, neben der Naih, wenig bemerkbar aufgetrieben; auf

dem sechsten Segmente befinden sich zwei parallele Längskiele; der

Hinterrand der oberen Plalte des vorletzten Segments ist an den

Ecken in einen spitzigen Zahn, und zwischen den beiden gröfseren

Eckzähnen in ungefähr noch sechs kleinere, ebenfalls spitzige Zähne
ausgezogen.



Aleocharini gennini. Ocalea. 49

Die einzige Art scheint im mittleren und südlichen Deutschland

nicht gerade sehr selten in Pilzen vorzukommen.

Die zu den bereits hervorgehobenen Abweichungen im äufseren

Bau hinzukommenden Abweichungen in den Mundtheilen: längere,

in der Mitte ein wenig erweiterte Zunge, weniger ausgerandetes

Kinn und namentlich die in der Bildung des letzten Gliedes so sehr

abweichenden Maxillartaster, scheinen mir die Errichtung einer neuen

Gattung für Erichson's Silusa rubra, deren Lebensweise auch von

der der S. riibiginosa ganz abweicht, nothwendig zu machen.

#• St, tfwhwa» Riifa, creire fortiiis punctata, capile ahdomlne-

qtie ante apicem piceis, hoc supra jmrce punctalo, thorace basi

foveolato. — Long. If lin.

Silusa rubra Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 207. 2. — Redtenb.
Faun. Austr. 676.

Sil. rufa Heer Faun. Helv. I. 303. 1.

Bei gleicher Länge schmäler und mehr gleich breit als Silusa

rubiginosa, rostroth, fein behaart, mit stark punktirtem, wenig glän-

zenden Vorder-, und sparsam fein punktirten Hinterleibe. Die rolh-

braunen Fühler, der schwärzliche Kopf, das vor der Mitte gerun-

dete Halsschild und die sehr grob, runzelig punktirten Flügeldecken

sind von der bereits oben beschriebenen Bildung. Der Hinterleib

ist vor der Spitze schwärzlich, vorn heller, an der Spitze selbst

röthlich braun , stark glänzend , sparsam fein punktirt. Die Beine

sind rothbraun.

Geschlechtsunterschiede: wie oben angegeben.

Im mittleren und südlichen Deutschland in Pilzen nicht sehr

selten.

Ocalea

Erichs. Col. March. I. p. 298. Gen. et Spec. Staphyl. p 60.

Maxillae mala interiore intus spinulis ciliata.

Ligula elongata, linearis, apice bijida; paraglossae paulo

prominentes.

Palpi labiales triarticulati, articulo secundo patdo breviore.

Tarsi omnes 5-articulati, postici artictdo primo elongalo.

Die Lefze ist grofs und breit, vorn abgerundet. Die Mandibeln

sind einfach. Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen hor-

nig; der obere Theil des Innenrandes ist mit ungefähr zwölf, wenig

dicht stehenden, längeren, dornartigen Zähnen besetzt, denen nach

unten einzelne, noch weitläufiger stehende folgen ; der häutige Theil

IL 4
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ist mäfsig dicht und fein behaart. Die äufsere Lade ist von der

gcwölinlichen Bildung. Die Maxillarlaster sind besonders schlank,

Glied drei ein wenig länger und bauchiger als zwei, Glied vier klein,

kurz, vor dem Grunde ein wenig verbreitert. Die Nebenzungen,

welche nach Erichson dieser Gattung ganz fehlen sollen, sind deut-

lich vorhanden, und ragen sogar ein wenig über den Ecken der

Lippe hervor. Die Zunge ist sehr lang, schmal, fast bis zur Spitze

des zweiten Tastergliedes reichend, an der Spitze gespalten, die

beiden Lappen abgesetzt zugespitzt. Die Lippentaster sind dreiglie-

drig, Glied zwei ein wenig kürzer und schmäler als das vorherge-

hende, Glied drei deutlich schmäler als zwei, so lang als eins, cy-

lindrisch, an der Spitze abgestutzt.

Die Arten der Gattung Ocalea haben in ihrem Bau die meiste

Aehnlichkcil mit Bolelochara und Calodera im Erichson'schen Sinne,

vornehmlich herbeigeführt durch den deutlich eingeschnürten Hin-

terkopf und das lang gestreckte, erste Glied der Hinterfüfse. Die

feine, ziemlich dichte Punktirung des Vorderleibes und die wenig

dichte des Hinterleibes, verbunden mit schlanken und zarten Fühlern,

deren Glieder sämmtlich länger als breit sind, zeichnen die sehr na-

türliche Gattung äufserlich hinlänglich vor allen verwandten aus.

Die Fühler sind länger als Kopf und Halsschild, schlank, nach der

Spitze zu nicht verdickt, die drei ersten Glieder sehr gestreckt; die

folgenden nehmen allmählig an Länge ab, bleiben jedoch sämmtlich

länger als breit. Der Kopf ist hinten tief eingeschnürt, weniger

dicht, ziemlich fein punktirt. Das Halsschild ist nur wenig breiter

als lang, nach hinten sanft verengt, oben ziemlich gewölbt, am
Grunde stets mit einem Queergrübchen, meist mit einer seichten

Längsrinne. Die Flügeldecken sind wenig breiler, fast um die Hälfte

länger als das Halsschild, am Hinterwinkel nur leicht ausgerandet.

Der Hinterleib ist gleich breit, stark glänzend, niemals dicht puuk-

lirt, die ersten Segmente unmittelbar au der Basis leicht verlieft.

Die Beine sind lang, alle Füfse fünfgliedrig , unten mit längeren

Haaren besetzt, das erste Glied an den Hinterfüfsen beträchtlich län-

ger als die folgenden, von der Länge des Klauengliedes.

Geschlechlsunterschiedc treten am Hinterleibe äufserlich nicht

hervor.

Die Arten leben an sehr feuchten Localiläten unter Moos und

abgefallenem Laube, häuGg an Waldbächen.

Durch die sehr gestreckte Zunge stimmt Ocalea vornehmlich

mit Bolifochara, noch mehr mit Slenoglossa überein, da dieser eben-

falls die hervorragenden Paraglossen fehlen. Die kräftigeren, viel

kürzeren äufseren Maxillarlaster und der ganz verschiedene, sehr



Aleocharini gennini. Ocalea. 51

an Stemtsa erinnernde. Habitus der letzleren trennen beide Gattun-

gen indessen hinlänglich von einander. — Erichson hatte die von

ihm gegründete Gattung durch Einmischung fremder Elemente nicht

in ihrer ganzen Reinheit erkannt, indem die von ihm beschriebenen

Ocalea procera und spadicea bestimmt gestreckte Aleocharen sind;

daher konnten mehrere characteristische Eigenthümlichkeiten von

ihm nicht in ihrer vollen Schärfe hervorgehoben werden. Die von

ihm beschriebenen Arten wurden durch v. Kiesenwetter und Miller

um zwei deutsche vermehrt, denen hier noch eine hinzugefügt wird.

#. O. 'bwevieomist Fusco- picea, antennis validiuscuUs hast

pedilnisque rufo-testaceis, thorace suborbictdato, posiice foveoluio,

elytris mimis crebre sublilUer punclatis. — Long 2^ lin.

Gröfser und kräftiger als die folgende Art, fast ebenso gefärbt,

durch die kürzeren Fühler und die weitläuflger piniktirten Flügel-

decken leicht zu unterscheiden. Erstere sind mäfsig gestreckt, dun-

kel rothbraun, das erste Glied heller, das 2te und 3te sehr lang,

die folgenden kaum merklich breiter werdend , so lang als breit,

das letzte länger, stumpf eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist weit-

läufig, ziemlich stark, wenn auch nicht tief punktirt, glänzend

schwarz. Das Halsschild ist wenig breiter als lang, nach hinten

sanft verengt, mit abgerundeten Vorder- und stumpfen Hinterecken,

oben leicht gewölbt, mit einem seichten Queergrübchen, nur mä-

fsig dicht und fein punktirt. Die Flügeldecken sind etwas stärker

und weitläufiger als bei der O. castanea, jedoch nicht so grob als

bei der O. badia punktirt, fast ebenso glänzend wie bei der letzte-

ren. Der Hinterleib ist weitläufig, fein punktirt, glänzend schwarz,

die Ränder der einzelnen Ringe, namentlich unten, der letzte ganz

rothbraun. Die Beine sind rothbraun.

In Oesterreich: sehr selten.

S» O. casianea: Fusco -picea, capite thoraceque suborbictdato

subiilissime, elytris crebre suhiiliter puncialis
,
pedibus pallidis.

— Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 299. 1. Gen. et Spec. Staphyl.

60. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 652. — Küster Käf Europ.

VIII. 45.

Dunkel pechbraun, ziemlich glänzend, die Basis der Fühler,

die Taster und Beine gelblich roth. Erstere sind rothbraun, schlank,

deutlich länger als Kopf und Halsschild, Glied 2 und 3 sehr ge-

streckt, die folgenden allmählig ein wenig breiter und kürzer wer-

dend, sämmtlich jedoch deutlich länger als breit. Kopf und Hals-

4*
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Schild sind miifsig dicht, äufserst fein, verloschen punkiirt, die Flü-

geldecken deutlicher, mäfsig dicht, lose goldgelb behaart. Der Kop
ist hinten stark eingeschnürt. Das Halsschild ist; wenig breiter als

lang, nach hinten sanft verengt, mit abgerundeten Vorder- und stum-

pfen Ilinterecken, namentlich vor der Mitte gerundet; oben ist es

leicht gewölbt, an der Basis mit einem deutlichen Queergrübchen.

Die Flügeldecken sind so lang als gemeinschaftlich breit. Der Hin-

terleib ist weitläufig und fein punktirt, glänzend schwarz. Die

Ränder der einzelnen Ringe, namentlich unten, und der letzte fast

ganz rothbraun.

Unter sehr feuchtem Laube und Moose im Allgemeinen selten;

über ganz Deutschland verbreifet.

3* O» t*ivwlnviSi Fnsco-picen, snbnitida, capile thoraceque sub-

orhicidalo crehre , elytris creberrhne stibfilUer punctatis^ pedibtis

pallidis. — Long If lin.

Miller Verhandl. d. Zool.- Bot. -Vereins in Wien I. 110.

Etwas kleiner und schlanker als die vorhergehende Art, ebenso

gefärb I, durch das deutlicher punktirte Halsschild und die viel dich-

ter punktirten Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Fühler

sind länger als Kopf und Halsschild, etwas weniger kräftig, im Uebri-

gen ebenso gebaut und gefärbt wie bei der vorigen Art. Der Kopf

ist hinten stark eingeschnürt, wie das Halsschild dicht, müfsig fein

punktirt. Dieses ist im V^erhältnifs zu den Flügeldecken schmäler

als bei der vorigen Art, so lang als breit, nach hinten sanft ver-

engt, vor der Mitte gerundet, die Hiuterwinkel stumpf, oben schwach

gewölbt, mit seichtem Queergrübchen. Die Flügeldecken sind etwas

dichter und stärker als das Halsschild, viel dichter als bei der vori-

gen punktirt, durch die dichtere, lose Behaarung weniger glänzend.

Der Hinterleib ist gestrekt, an der Spitze ein wenig verschmälert,

weitläufig fein punktirt, wie bei der vorigen Art gefärht. Die

Beine sind blafsgelb.

Bei Wien an Waldbächen von Herrn Miller aufgefunden und

a. a. O. beschrieben. Ich erhielt französische Exemplare von Herrn

Rey als O. castanea.

4» O. badia: Picea, vihins crebre, fori'der punctata, unlennis

elylrisque castaneis, pedibtis rufo-testaceis. — Long. 11— If lin.

Erichs. Col. March. L 300. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 61.2.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 348. 3. — Redl. Faun. Auslr. 652.

Aleoch. prolixa Gyll. Ins. Suec. 484. 9—10.
Bolitoch. itrolixa Mannerh. Braclielytr. 75. 3.
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Etwas kleiner als O. castauea, stärker glänzend, durcli die hel-

len Fühler und Flügeldecken und die starke Punktirung sehr aus-

gezeichnet. Erstere sind röthlich gelb, die sechs vorletzten Glieder

allmählig etwas kürzer, jedoch nicht breiter werdend, sämmtlich

länger als breit. Kopf und Ilalsschild sind ziemlich weilläufig,

grob und flach punktirt; letzteres ist so lang als breit, vor der Mitte

ziemlich stark gerundet. Die Hinterwiukel sehr stumpf, oben leicht

gewölbt, mit der Spur einer seichten Längsrinne und deutlichem

Queergrübchen. Die Flügeldecken sind so lang als gemeinschaftlich

breit, glänzend gelbbraun, mäfsig dicht, grob punktirt, dünn gold-

gelb behaart. Der Hinterleib ist gleichbreit, weitläufig, fein punk-

tirt, glänzend pechschwarz, die hintere Hälfle des vorletzten und

der letzte Ring gelbbraun, einzeln, abstehend, schwarz behaart.

,Die Eeine sind gelblich- roth.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; an sehr feuchten Localitä-

ten unter Moos und abgefallenem Laube.

Nach Schaum (Stett. Eni. Zeil. X. p. 372) ist Aleoch. prulixa Gyll.

mit der O. hadia Er. synonym.

St O. COnCOto»*: Nigra, nitidula^ crehre subtiliter pmiclata,

nnicnnarwn hasi pedihus(jne ftiscis , Ihorace suborbicidalo , hast

foveolato. — Long. If— 2 lin.

V. Kiesenwetter, in Küster Käf. Europ. VIII. 46.

Nicht länger, aber breiter und kräftiger gebaut als O. castauea,

durch die gleichmäfsig schwarze Färbung sehr kenntlich. Die Füh-

Eine neue sicilianische Art zeichnet sich dadurch aus, dafs sie die

dichte Punktirung der Flügeldecken der O. rivularis mit dem fein punk-

tirten Kopfe und Halsschiide der O. castanea verbindet. Da sie wahr-

scheinlich weiter verbreitet ist, führe ich kurz ihre Beschreibung hieran:

O. sericea: Nigro-picea, nilidulu, capite thoraceque minus crebre sub-

tilissime, elytris fuscis creberrime subtiliter piinciatis, antennarum basi

pedibusque fusco-testaceis. — Long. 1^ lin.

Von der schlankeren Gestalt der O. Ladia, jedoch gröfser, glänzend

pechschwarz, mit pechbraunen Fühlern und Flügeldecken; erstere sind

von der gewöhnlichen Bildung, rothbraun, an der Basis heller. Das Hals-

schild ist fast länger als breit, nach hinten sanft verengt, vor der Mitte

stärker gerundet, mit stumpfen Hinlerwinkeln, oben leicht gewölbt, mit

deutlichen Queergrübchen, mäfsig dicht, sehr fein punktirt, lose goldgelb

behaart. Die Flügeldecken sind ziemlich fein, sehr dicht punktirt, pech-

braun, lang goldgelb behaart. Der Hinlerleib ist einfach glänzend schwarz,

weilläufig fein punktirt.

Aus Sicilien; wahrscheinlich ein Bewohner der Meeresküste.
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1er sind dunkel pechbraun, am Grunde kaum heller, länger als Kopf

und Halsschild, von der gewöhnlichen Bildung. Der Kopf ist hin-

ten stark eingeschnürt, mäfsig dicht, ziemlich fein punklirt. Das

Halsschild ist wenig breiter als lang, nach hinten sanft verengt, vor

der Mitte stark gerundet, hinten stumpfwinklig, oben sanft gewölbt,

mit deutlichem Queergrübchen, ziemlich dicht und fein punktirt.

Die Flügeldecken sind deutlich breiter als das Ilalsschild, so lang

als zusammen breit, etwas stärker als dasselbe, dicht punktirt, lose

greis behaart. Der Hinterleib ist mäfsig gestreckt, weitläuüg fein

punktirt, glänzend schwarz, an der Spitze kaum heller. Die Beine

sind pechbraun, mit rothbraunen Füfsen.

Bei Dresden, im Wasser eines klaren Baches, an Wurzeln von

Wassergewächseu von v. Kiesenwetter aufgefunden. Exemplare aus

Thüringen erhielt ich von Herrn Kellner.

<8. O. ut9€rinn: ]\igra, nitldula, antennis pedihusque piceis,

getiiculis iarsisque Jlavis, tJiorace, elytris ahdomineque dorso cre-

bre dislinctius punclalis. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 62. 5. — Redten b. Faun.

Austr. 652.

Einfarbig, gräulich-schwarz, etwas kleiner als die vorhergehende

Art, von ihr und allen übrigen durch den ziemlich dicht punklirten

Hinterleib leicht zu unterscheiden. Der Käfer erinnert an Homa-
lota graminicola, ist aber gewölbter; die Fühler sind etwas länger

als Kopf und Halsschild, pechbraun, das zweite und dritte Glied ge-

streckt, die folgenden allmählich etwas kürzer, wenig breiter wer-

dend, die letzten nur wenig länger als breit. Der Kopf ist hinten

tief eingeschnürt, mäfsig dicht, fein punktirt. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum breiler als lang, nach

hinten leicht verengt, vor der Mitte gerundet, mit stumpfen Hinter-

winkeln, oben leicht gewölbt, mit seichtem Queergrübchen , ziem-

lich dicht und stark punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger

als das Halsschild, so lang als zusammen breit, mäfsig dicht und
stark punktirt, fein greis behaart. Der Hinterleib ist dicht, mäfsig

fein, hinten etwas weitläufiger punktirt, einfarbig schwarz, ziemlich

glänzend. Die Beine sind pechbraun. Knie und Füfse rostbraun.

In Oesterrcich; wie es scheint, äufserst selten.
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Stenoglosisa.

Maxillae mala interlore apice intus spinuUs ciliala.

Ligula elongala,, linearis, apice bißda.

Palpi labiales Iriarticulati, arliculis longütidine inier se

aequalibns.

Tarsi omnes 5-articidaii. poslici arlicido primo seqiientibns

paulo longiore.

Die Lefze ist von gewöhnlicher Bildung, vorn fast gerade ah-

geschnitten, an den Ecken gerundel. Die Mandibehi sind einfach.

Die Bildung der Maxillarladen weicht nicht wesentlich von der der

Gatlung BolHochara ab; dagegen sind die Maxillartaster besonders

kurz und kräftig; das dritte Glied ziemlich stark angeschwollen,

etwas länger als das zweite; das vierte Glied ist ungefähr halb so

lang als das vorhergehende, an der Basis etwas breiier. Das Kinn

ist vorn derartig ausgerandet, dafs die beiden Ecken sciiarf abge-

setzt vortreten. Die Zunge ist lang und schmal, fast bis zur Spitze

des zweiten Tastergliedes reichend, an der Spitze gespalten, die

Lappen ziemlich schwach abgesetzt zugespitzt. Die Nebenzungen

ragen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig; Glied 2

wenig schmäler, jedoch fast länger als 1, Glied 3 nach der Spitze

zu leicht verdickt.

Der Körper dieser, auf Ilomalota semirufa Er. gegründeten

Gattung, erinnert durch seine gleich breite, gestreckte Gestalt am
meisten an Slenusa und ist durch die einfarbig ziegelrothe Färbung

des Vordcrleibes und den ganz schwarzen Hinterleib ausgezeichnet.

An Homalota erinnert Sienoglossa wenig, eher hätte der Körper-

bau, sowie der der Füfse, Erichson berechtigen können, den Käfer

in die zweite Familie der Gattung Oxypoda zu bringen, da das ein-

zige ihm bekannte Exemplar eine Scction der Mundtheile nicht ge-

stattete. Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, leicht verdickt, die drei ersten Glieder gestreckt, die

folgenden allmählig breiler werdend, zuletzt ziemlich stark trans-

versal. Der Kopf ist ein wenig herabgebogen, hinten kaum einge-

schnürt. Das fein punktirle Halsschild ist um die Hälfte breiter

als lang, nach vorn verengt, die Hinterwinkel stumpf, oben mit

deutlichem Queergrübchen. Die mäfsig fein, runzelig punktirtcu

Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild , an den Hinter-

winkeln deutlieh ausgerandet. Der gestreckte Hinterleib ist gleich

breit, die einzelnen Segmente, mit Ausnahme des vorletzten, am
Grunde der Queere nach verlieft. Die Beine sind kurz, die Füfse

sämmllich füiifgliedrig, an den hintersten das erste Glied etwas ge-
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streckter als die folgenden, jedoch beträchtlich kürzer als das Klauen-

glied.

Beim Miinnclien belindet sich auf der Mitte des sechsten Hin-

ierleibssegmenles ein starker, bisweilen höckerartiger Kiel; der Hin-

terrand des letzten ist ähnlich wie bei Sllusa gebildet.

Die Lebensweise ist noch unbekannt.

In der Bildung der Zunge stimmt Sienoglossa mit Ocalea und

Bolitochara am meisten überein, doch fehlen ihr die hervorragen-

den Paraglossen der letzten Gattung und die Maxillartaster sind

sehr viel kürzer und stärker gebaut als bei Ocalea^ welche auch

einen gänzlich abweichenden Habitus besitzt. Etwas weniger ge-

streckt und kräftiger ist die Zunge von Ischnoglossa , mit der Sie-

noglossa in der Fufsbildung übereinstimmt; doch lassen die kurzen

Maxillartaster und das ganz anders gebildete Kinn der letzteren eine

Vereinigung beider Gattungen nicht zu.

M, /Si, setnirwfkt: Nigra, antennis, thorace, elylris pedibusqwe

rii/is, thorace transverso suhlilUer, elylris crehre distinclius, ah-

dominis segmentis parce subliliter punclatis. — Long. 1^ liu.

Homaluta semirufa Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 128. 105.

Von der gleichbreilen Gestalt der Stenusa rubra, jedoch etwas

kleiner und flacher, durch die rothe Färbung des Vorderleibes und

den einfarbig schwarzen Hinterleib sehr leicht kenntlich. Die Füh-

ler, der pecbbraune, ziemlich weitläufig, fein punktirte Kopf mit

rotbem Maule, das dicht und fein punktirte, jederseits an der Basis

kaum bemerkbar ausgebuchtete Halsschild sind von der bereits oben

beschriebenen Bildung. Die Flügeldecken sind kaum um ein Drit-

tel länger als das Halsschild, mäfsig dicht und fein, queerrunzelig

punktirt. Der Hinterleib ist gleich breit, einfarbig glänzend schwarz,

sparsam behaart, ziemlich weitläufig, vorn etwas dichter, fein punk-

tirt. Die Beine nebst den Hüften sind lebhaft roth.

Beim Männchen ist das sechste Segment mit einem scharfen

Längskiele bcwaflnet.

Im südlichen Deutschland: wie es scheint, äufsersl selten.

Iscliiioglossa.

Maxitlae tiiula iuleriore inlus spinulis cilialu.

Ligula elon^atu. linearis, apice bifida.

Palpi labiales breviores. Iriarliculali, arlicnlis longiludine

inlcr se aequalibus.
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Tarsi omnes 5 - articidal i ,
posiici ariiculo primo setjuenlibus

paulo longiore.

Die Lefze ist mäfsig grofs, vorn fast gerade abgescbuilteii , an

den Ecken sanft gerundet. Die Mandibelu sind einfacli. Die Ma-

xillarladen weichen in ihrer Bildung nicht wesentlich von denen

der Gattung BolUochara ab. Die Maxillartaster sind schlank, Glied 3

deutlich länger als 2, Glied 4 kaum ein Drittel so lang als 3, sehr

schmal, am Grunde nicht breiler. Die Zunge ist lang, bis über die

Mitte des zweiten Tastergliedes reichend, schmal, in der Mitte kaum
bemerkbar erweitert, an der Spitze gespalten, die beiden Lappen

abgesetzt zugespitzt. Man kann sie demnach gewissermafsen aus

drei Theilen zusammengesetzt betrachten: einem Schaft, auf dem
die beiden Lappen der Zunge ruhen, an deren Ende jederseits eine

kleine, deutlich abgesetzte Spitze hervortritt. Die Nebenzungen ra-

gen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, Glied 2 kaum
kürzer und nur wenig schmäler als 1 , Glied 3 kaum länger als die

vorhergehenden, aber deutlicli schmäler, cylindrisch.

Die bis jetzt bekannten Arten dieser Gattung zeichnen sich

äufscrlich durch ihre rothbraune Färbung, schlanke, ziemlich gleich-

breite Gestalt und den gestreckten Hinterleib aus. Die Fühler

sind etwa von der Länge des Kopfes und Ilalsschildes , rothbraun,

die drei ersten Glieder gestreckt, die folgenden allmählig etwas

breiter werdend, ziemlich stark transversal. Der Kopf ist ein we-

nig herabgebogen, hinten nicht eingeschnürt, schmäler als das Hals-

schild, wenig tief in dasselbe eingesenkt. Dieses ist um die Hälfte

breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet,

oben mit deutlichen Queergrübchen. Die Flügeldecken sind fast

um die Hälfte länger als das Halsschild, meist ziemlich grob quer-

runzelig punktirt, an den Hinterwinkeln deutlich ausgerandet. Der
Hinterleib ist gestreckt, gleich breit, nur an der äufsersten Spitze ein

wenig verschmälert, mäfsig dicht und fein, nach der Spitze zu weit-

läufiger punktirt, Segment 2— 5 an der Wurzel der Queere nach

vertieft. Die Beine sind nicht gerade kurz, die Füfse sämmtlich

füofglicdrig, an den hintersten das erste Glied etwas gestreckter als

die folgenden, jedoch beträchtlich kürzer als das Klauenglied. Ge-

schlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht äufserlich bemerk-

bar hervor.

Die Arten leben unter Rinde.

Die lange, ganz anders gebaute Zunge erlaubte nicht, die von

Erichson angenommene Stellung der Aleochura prolixa Grav. und

Oxypoda corticina Er. unter letzterer Gattung fernerhin beizube-



58 Slaphylinii. Aleocliarini.

halten; sie bilden viehnelir, mit einer dritten neuen Art, eine recht

natürliche Gattung, deren Unterschiede von Stenoglossa bereits oben

besprochen sind. Eine sehr ähnlich gebildete, jedoch etwas tiefer

gespaltene Zunge, mit weniger deutlich abgesetzt zugespitzten Lap-

pen besitzt Thiasophila^ deren viel kürzere Maxillartaster, mit fast

gleichbreitem dritten Gliedc, indessen leicht den Myrmecopliilen er-

kennen lassen. Durch ihre gestreckte Gestalt erinnern die Arten

der Gattung Ischnoglossa allenfalls an einige Leplusen , deren Vor-

derfüfse aber viergliedrig sind, so wie an Phoeopora, mit der sie in

der Fufsbildung sehr übereinstimmen, deren Arten jedoch cylindri-

scher gebaut, dunkler gefärbt, feiner punktirt sind. In naher Ver-

\vandtschaft scheint endlich Ischnoglossa mit Xenomma Wo 1 las ton
(Faun. Mader. p. 543) zu stehen, bei der indessen die innere Maxil-

larladc unbedornt, lang weichhaarig ist.

M> M, tßVoMiacns Elongata, rufo-ferruginea, ahdomine ante api-

cem capiteque piceis, uno, anlennis pedibuscjue ferrugineis^ tho-

race traiisvei'sim subquatlrato, basi foveolato, elytris crebre for-

tius punclaiis. — Long. If lin.

Oxypoda proltxa Ericlis. Col. March. I. 352. 17. Geii. et Spec.

Staphyl. 155. 31. — Redteiib. Faun. Auslr. 668. 24.

Aleoch. prolixa Grav. Micr. 71. 5. Blon. 165, 45.

Oxypoda elegantula Erichs. Gen. et Spec. Stapbyl. 158. 37.

Bolitoch. elegantula Mannerh. Braclielytr. 377. 57.

Aleoch. elegantula Sah Ib. bis. Fenn. I. 377. 55.

Von schlanker, gleichbreiter Gestalt, rostroth, ziemlich glän-

zend, fein behaart. Die Fühler sind länger als Kopf und Halsschild,

nach der Spitze zu etwas verdickt, rostroth; Glied 2 und 3 mäfsig

gestreckt, gleichlang, 4 und 5 wenig von einander verschieden, die

folgenden allmählig breiter werdend, ziemlich stai'k transversal. Der
Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, glänzend, dunkel roth-

braun, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach hin-

ten kaum bemerkbar verengt, vor der Mitte wenig gerundet, daher

fast gleich breit, mit stumpfen, nicht abgerundeten Hinterecken, oben

der Qucerc nach leicht gewölbt, dicht und fein punktirt, mit deut-

lichem Qucergrübchen. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte

länger als das Halsschild, mäfsig dicht, grob queerrunzlich punktirt.

Der Hinterleib ist schlank, au der äufserstcn Spitze ein wenig ver-

engt, oben mäfsig dicht und fein, nach hinten weitläufiger punk-

tirt, rostroth, das fünfle Segment schwärzlich, die beiden letzten

röthlich gelb. Die Beine sind rostroth.
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Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch sehr selten.

Aleoch. elegantula Sahlb. ist nach Schaum (Stelt. Eut. Zeit. X. p. 373)

mit der eben bescliriebenen Art synonym.

9» Mm vwfo-'jßieeas Elongata, rufo- picea, elytris circa scutel-

lum et angulo apicali exlerno., capile abdomineque ante apicem

piceis, ano, antennis pedibuscjue ferrugineis^ ihorace leviter irans-

verso, basi Jhveoluto, elylris crebre fortius punclatis. — Long.

1| lin.

Der vorigen Art selu" ähnlich, etwas kleiner, dunkler gefärbt,

glänzender, röthlich braun, der Kopf, ein Schildchen- und jederseits

ein Hinterwinkelfleck der Flügeldecken, sowie das fünfte Hinter-

leibssegment schwarzbraun. Die Fühler sind wie bei der vorigen

Art gebaut, der Kopf schwärzlich, ebenfalls sehr fein punktirt.

Das Halsschild ist dagegen deutlich länger und schmäler, nicht ganz

um die Hälfte breiter als lang, im Uebrigen ähnlich gebaut, mäfsig

dicht, fein punktirt, dunkel pechbraun, mit rothbraunen Rändern.

Die Flügeldecken sind mäfsig dicht, grob runzlich punktirt, roth-

braun, um das Schildchen herum und in den Hinicrecken mit

schwärzlichem Anfluge. Der Hinterleib ist rothbraun, das fünfte

Segment schwärzlich, die beiden letzten heller bi'aun, wie bei der

vorigen Art punktirt. Die Beine sind rothbraun.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter Baumrinden, selten,

3, M» eortieinns Viceo-rufa^ abdomine ante apicem capileque

piceis, ano antennis pedibusfjue ferrtigineis , ihorace transverso,

subdepresso , angtdis posterioribus subrectis. — Long. 1^— l-j- lin.

Oxypoda corticina Erichs. Col. March. I. 351. 15. Gen. et Spec.

Staphyl. 153. 27. — Redtenb. Faun. Austr. 667. 20.

Braunroth, mäfsig glänzend, sehr fein bräunlich behaart, durch

die gleichmäfsig sehr dichte, nur mäfsig feine Punktiruug des Hals-

schildes und der Flügeldecken ausgezeichnet, während die Punk-

tiruug des Hinterleibes mit der der vorigen Arten übereinstimmt.

Die Fühler sind rothbraun, kräftig, Glied 2 und 3 mäfsig gestreckt,

gleich lang, 4 deutlich schmäler als 5, quadratisch, die folgenden an

Breite kaum zunehmend, ziemlich stark transversal. Der Kopf ist

pechbraun, mit roslrothem Munde, kaum bemerkbar punktirt. Das

Halsschild ist um mehr als die Hälfte breiter als lang, hinten von

der Breite der Flügeldecken, nach vorn und hinten gleichmäfsig

verengt, hinlen auf jeder Seile kaum bemerkbar ausgerandet, daher

die Hinterwinkel schärfer vortretend, oben flach gewölbt, häufig
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ohne Spur eines Queergrübcliens. Die Flügeldecken sind wenig
stärker und dichter punktirt als das Halsschild, etwa um ein Drit-

tel länger, meist etwas heller, rölhlich braun gefärbt. Der Hinter-

leib ist kaum bemerkbar allmählig nach hinten verschmälert, braun-

roth, vor der Spitze schwärzlich, die Spitze selbst rostrolh, oben

dicht, mäfsig fein, hinten etwas weitläufiger punktirt. Die Beine

sind rostroth.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; unter Baumrinden nicht

häufiis:.

JMaxillae mala interiore inhis sphiulis setisim longioriftus

ciliata.

liigida elongata,, linearis^ integra; paraglossae paulo promi-

nentes.

Palpi labiales triarticulati, articulis longiludine subaequa-

libus, duobus primis arcle connexis.»

Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati.

In der Bildung der Mundtheile schliefst sich Leptusa auf das

Innigsie an Eurynsa an. Mit Ausnahme der etwas weiter hervor-

ragenden Nebenzungen findet sich keine wesentliche Abweicimng

in den Mundtheilen.

Der Körper ist ausgezeichnet durch seine cylindrische, bei den

kuriflügeligen Arten vorn etwas zugespitzte Gestalt. Die Fühler

sind ziemlich schlank, die einzelnen Glieder nicht cug mit einander

verbunden, vom fünften ab in der Regel an Breite allmählig zuneh-

mend, meist nur schwach transversal. Der Kopf ist hinten nicht

eingeschnürt, die Augen ragen wenig hervor. Das Halsschild ist

ungefähr um die Hälfte breiter als lang, nach hinten etwas ver-

schmälert, am Hiuterrandc jederseits kaum bemerkbar ausgebuchtet,

wodurch die stumpfen Hintcrecken schärfer hervortreten. Die Flü-

geldecken sind bei einer nicht uubedeutcnden Anzahl von Arten

kürzer als das Halsschild; ihic Punktirung ist in der Regel nur

mäfsig dicht und ziemlich grob. Der Hinlerleib ist gleich breit oder,

bei den kurzflügeligen Arten, sogar hinten an Breite etwas zuneh-

mend, meist weilläufig und fein punktirt. Die Vordcrfüfse sind

vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig; das erste Glied ziemlich ge-

streckt.

Beim Männchen ist der sechste Hinlcrlcibsring meist oben in

der Mitte mit einer kleinen, kielförmigen Erhöhung versehen.



Aleochar'mi genuini. Leplusa. 61

Die Larve ist von Penis in den Gängen des Tomicus laricis,

in denen sie ihre Metamorphose dux'chmacht, beobachtet und in den

Annales de la soc. ent. de France (ser. III. vol. I. p. 563) beschrie-

ben worden. Sie unterscheidet sich von der gleichgrofsen der Phloe-

opora reptans durch sehr lange Maxillartaster, an denen das erste

Glied kurz, das zweite mehr als dreimal so "lang, das dritte fast so

lang als die beiden vorhergehenden ist. Das Supplcmentärglied des

dritten Fühlergliedcs ist lang, pfriemenförmig, nach innen gekrümmt

und erreicht fast die Spitze des elliptischen vierten Gliedes. Das

achte Hinterleibssegment ist hinten gerade abgeschnitten, der fufsar-

tige Anhang lang und schmal. An den zweigliedrigen Anhängen

des letzten Segments ist das erste Glied fast so lang als der lufsar-

tige Anhang, das zweite etwas kürzer.

Die Arten leben vorzugsweise unter Baumrinde; einige sind

hauptsächlich auf das nördliche, andere auf das südliche Europa

angewiesen.

Die Mehrzahl der zur Gattung Lephisa gehörigen Arten fand

bisher unter den Gattungen Oxypoda und Jlomaloia ihren Platz.

Erichson zog Oxypoda gracitis, Aleochara analis Gyll. sowie Oxy-

poda fumida und rii/icollis zu dieser Gattung, gewifs ohne ihre

Mundtheile untersucht zu haben; es weichen abec diese Species auch

äufserlich im Habitus, sowie vornämlich durch die viergliedrigen

Vorderfüfse von den ächten Oxypoden ab. Die vier Glieder an den

Vorderfüfsen sind bereits von Heer ganz richtig bei seiner Jloma-

loia rulricollis, welche von der Ox. riificollls Er. nicht verschieden

sowie bei seiner Hom. haemorrhoidalis , welche mit Ox. fumida

Er. identisch ist, erkannt worden. Die erstere von beiden bildet

in ihrer ganzen äufsern Erscheinung bereits einen unverkennbaren

Uebergang zu den neuerdings von Mülsant (Opusc. Entom. II.) be-

schriebenen Homalota globidicollis, difformis und piceala, welche

auch dieselbe Bildung der Mundtheile zeigen, während dies bei den

früher bekannten, ebenfalls kurzflügeligen Homalota circellaris Er.

und caesula Er. nicht der Fall ist, welclic vielmehr ächte Homa-

lola sind. — Von der Gattung Etiryusa mufste Leplusa., trotz gro-

fser Uebereinstimmung der Mundtheile, getrennt werden. Erstere

ist eine durchaus natürliche, durch den ihr von der Natur angewie-

senen steten Aufenthalt in der Gesellschaft der Ameisen sowohl, als

durch ihre flache, breite Gestalt und die Fühlerbildung so ganz und

gar von Leplusa abweichende Gattung, dafs eine Vereinigung bei-

der widernatürlich wäre. Eine interessante Parallele bilden die, bis-

her mit anderen vermischten Gattungen Ischnoglossa und Thiaso-

philn^ von denen die eine ebenfalls unter Rinde und die andere uu-
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ler Ameisen lebt; auch diese zeigen, bei sehr übereinstimmender Bil-

dung der Mundtheile, einen ganz verschiedenen Habitus.

Erste Gruppe

Flügeldecken länger als das Halsschild.

#. Mj, fffaeitis: Elongala^ rufo-ieslacea^ ahdomine ante apicem.

capile elijtrorumqne angulo apicali externo picescentibus, thorace

basin versus angusiato, canaliculato, fingulis posticis subrecfis,

abdomine confertim sublilissime punclato. — Long, ly lin.

Oxypoda gracilis Erichs. Col. Marcli. I. 351. 16. Gen. et Spec.

Staphyl. 154. 30. — Redtenb. Faun. Austr. 822.

Eine durch ihre sehr schlanke Gestalt, die langen Fühler und

Beine sehr ausgezeichnete Art, von gelblichrother Farbe, mattglän-

zeud, dicht, nicht allzufein punktirt, fein goldgelb behaart. Die

rothgelben Fühler reichen fast bis zur Spitze der Flügeldecken und

sind nach der Spitze zu kaum verdickt, Glied 2 und .3 gestreckt,

gleich lang, die folgenden kaum bemerkbar an Länge abnehmend,

sämmtlich länger als breit. Der Kopf ist hell pechbraun, mäfsig

fein, ziemlich dicht punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, nach hinten

deutlich verengt, vor der Mitte am breitesten, mit scharf vorsprin-

genden Vorderwinkeln und rechtwinkligen Hinterecken; der Seiten-

rand ist namentlich hinten etwas aufgeworfen, die Oberfläche schwach

gewölbt, mit einer deutlichen Längsfurche in der Mitte. Die Flü-

geldecken sind um ein Drittel länger, deutlich stärker als das Hals-

schild punktirt, mit einem dunkelbraunen Anfluge auf den Hinter-

ecken. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, gleich breit, äufserst dicht,

fein punktirt, die vorletzten Segmente oben in der Mitte mit dun-

kelbraunem Anfluge. Die hellgelben Beine sind lang und dünn.

Aeufserst selten; ein Exemplar wurde neuerdings von Herrn

Hofralh Roger unweit Räuden an einem alten Fichtenstockc ge-

funden.

Ich habe die Mundtheile des Käfers untersucht und sie ganz mit de-

nen der übrigen Arten dieser Gattung übereinstimmend gefunden, deren

Lebensweise er llieilt, trotz seiner schlanken Gestall, die einen anderen

Aufenthaltsort vermulhen läfst.

9* Mj» antttiSi Linearis, rujo-picea, subopaca, abdomine ante api-

cem nigricanle, ano, antennis pedibtisqtie ferrngineis , thorace

transversa, basin versus subangtislato , basi hinter canaliculato,

ahdomine stipra crebre, minus subtiliter punctata. — Long. 1.' lin.
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Oxypoda analis Erichs. Gen et Spec. Slapliyl. 154. 29. — Redtenb.

Faun. Austr. 668. 24.

Aleochara analis Gyll. 11. 388. II.

Von schmaler, cylindrischer, gleichbreiier Gestalt, dunkel roth-

braun mit mehr schwärzlich brauner Ilinterleibsspitze , matt, dünn

und fein, nur mäfsig dicht behaart. Die Fühler sind ungefähr von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu schwach

verdickt, einfarbig rothbraun, Glied 1 und 2 gestreckt, gleichlang,

4 — 10 allmählig nur wenig breiler werdend, die ersten quadratisch,

die letzten etwas breiter als lang, Glied 11 lang eiförmig zugespitzt.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, dunkelbraun mit

rothbraunem Maule, schwach fettglänzend, mit nicht deutlicl» er-

kennbarer Punktirung. Das Halsschild ist wenig schmäler als die

Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, nach der Basis

zu deutlich verengt, an den Vorderseiten ziemlich stark, am Grunde

leicht gerundet, vorn gerade abgeschnitten, die Hinterecken stumpf;

oben mäfsig gewölbt, matt fettglänzend, am Grunde in der Mitte

mit der Spur einer seichten Längsrinne, nicht deutlich erkennbar

punktirt, äufserst kurz und fein behaart. Die Flügeldecken sind

fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht jedoch nur mä-

fsig fein punktirt, fein behaart. Der Hinterleib ist gleichbreit, die

vorletzten Segmente mit schwärzlichem Anfluge, an der Spitze oben

nur mäfsig fein, dicht, auf den letzten Segmenten etwas weitläufi-

ger punktirt. Die Beine sind rothbraun.

Geschlechtsunterschiede: Beim Männchen befinden sich oben

auf der Mitte des sechsten Hinterleibsringes zwei dicht hinterein-

ander liegende, häufig in eine verschmolzene, kielförmige Erhaben-

heiten.

Wie es scheint, kommt diese Art hauptsächlich im mittleren,

weniger im nördlichen Deutschland vor. Kellner sammelte sie un-

ter losgedrückter Buchenrinde im Thüringer Walde j in Schlesien

fand ich den Käfer ebenfalls unter Rinde.

3, Md* fumi^m Elongaia, nigro-picea, subnitida, antennarum

hasi, ore, ano pedibusqtie riifo-iestaceis, iTiorace transversa, ba-

sin versus siibanguslato, basi foveolaio, abdomine supra segmen-

tis anterioribus (2— 4) crebrius, posterioribus (5, 6) parcitis

sxibiiliier punctatis. — Long. 1^ lin.

Oxypoda fumida Erichs. Gen, et Spec. Staphyl. 156.33. — Redtenb.
Faun. Austr. 822,

Oxypoda similis Kellner Slctt. Ent. Zeit. V. 414. — Redtenb,
Faun. Austr. 822.
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Homalola haemorrhoidalis Heer Faun Col. Helv. I. 332. 32.

Homalota morosa Heer Faun. Col. Helv. I. 595. 41. ?

Von etwas kleinerer, kürzerer und gedrungenerer Gestalt als

die vorige, pechschwarz mit röthlicher Hinterleibsspitze, ziemlich

glänzend , sehr fein behaart. Die Fühler sind ungefähr von der

Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu leicht ver-

dickt, braun, am Grunde gelbhuaun, Glied 2 und 3 gestreckt, erste-

res ein wenig länger, 4— 10 allmählig wenig breiter werdend, die

ersten von ihnen quadratisch, die letzten schwach transversal, Glied

11 kräftig, kurz eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler

als das Halsschild, pechbraun, mit rothbraunem Maule, schwach

glänzend, äufserst fein, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild

ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte

breiter als lang, nach der Basis zu deutlich verengt, an den Seiten

vorn leicht abgerundet, vorn gerade abgeschnitten, hinten leicht ge-

rundet, die Vorderecken scharf herabgebogen, die Hinterecken stumpf,

oben leicht gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem seichten

Grübchen, fein und dicht punktirt, fein behaart, mäfsig glänzend.

Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, nur

mäfsig fein und dicht punktirt. Der Hinterleib ist gleich breit, an

der Spitze rostroth, ziemlich glänzend, oben Segment 2—4 dicht,

5 etwas, 6 viel weitläufiger punktirt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede: Beim Männchen befindet sich oben in

der Mitte des sechsten Hinterleibsringes eine schwache, kiclförmigc

Erhöhung.

Der Käfer findet sich an gleichen Orten mit der vorigen Art,

namentlich im mittleren und südlichen Deutschland, Auch in der

Schweiz und in Fiankreich scheint er nicht selten zu sein.

Kellner hielt Oxypoda fnmida Er. für Ox. analis Gyll. und wurde

dadurch verleitet , die erstere noch einmal a. a. O. als Ox. similis zu be-

schreiben.

Homalota haemorrhoidalis üeer gehört, dem mir vom Autor freund-

lichst mitgetlieilten Exemplare zufolge, bestimmt zu dieser Art; ob dies

auch Lei der Hom. morosa der Fall sei, blieb mir zweifelhaft.

ä, Ij» VwUeollist Elongaia, nigro- picea, nitida, antennis ano

pedihtisque ferrugineis , thorace transversa, basiii versus angti-

staio, rufo, elytris paido breviore, abdomine supra parce subti-

liter punctata. — Long. 1^ lin.

Oxypoda ruficollis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 155.32. — Red-

tenb. Faun. Austr. 822.

Homalota rubricollis Heer Faun. Col. Helv. I 593. 27.
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Glänzend pechschwarz, durch die rotlie Färbung des Halsschil-

dcs sehr ausgezeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, rothbraun,

Glied 2 und 3 gleich lang, gestreckt, 4 fast länger als breit, 5 und 6

quadratisch, 7— 10 allmählig breiter werdend, 11 kräftig, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist von der Breite des Halsschildes, hinten

schwach eingeschnürt, pechschwarz, der Mund gelbbraun, mäfsig

glänzend, ziemlich weitläufig, nicht allzufein punktirt. Das Hals-

schild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte brei-

ter als lang, nach hinten deutlich verengt, die Vorderecken abge-

rundet, die Hinterecken nur mäfsig stumpf, oben leicht gewölbt, am
Grunde in der Mitte mit einem Queergrübchcn, welches bisweilen

in eine flache Längsfurche übergeht, gesättigt roth, mäfsig dicht,

deutlich, jedoch nicht tief punktirt. Die Flügeldecken sind kaum
länger als das Halsschild, glänzend pechschwarz, mäfsig dicht, ziem-

lich stark punktirt. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, am
Grunde bisweilen pechbraun, an der Spitze stets rothbraun. Seg-

ment 2— 4 oben weitläufig punktirt, 5 und 6 ganz glatt.

Geschlechtsunterschiede: Beim Männchen sind die Flügeldecken

zu jeder Seite der Nath zu einer starken Längsbeule aufgetrieben;

auf der Mitte des sechsten und siebenten Segments befindet sich

eine schwache kielförmige Erhabenheit.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter Ahornrinde nicht

allzuselten.

S» Mj» cribfi^^ennia: Elongata, nigro-picea,parum nitida, ety-

tris caslaneis, antennarum basi pedibiisque rujo-testaceis, tho-

race transverso, basin versus subangustaio, basi levi/er canalicti-

lato, elytris crebre rugidose punctaiis, abdomine siipra segmentis

anterioribus (2— 4) mimis crebre, posterioribus (5, 6) parce

subtiliier punctaiis. — Long. A ün.

In der Gestalt der L. fumida sehr ähnlich, indefs noch kleiner

als die vorhergehende Art, schwärzlich braun, schwach glänzend,

mit kastanienbraunen Flügeldecken. Die Fühler sind ungefähr von

der Länge des Kopfes und Halsschildcs , dunkelbraun, am Grunde

heller, nach der Spitze zu deutlich verdickt, Glied 1 und 2 kräf-

tig, gestreckt, 3 deutlich schmäler als 2, am Grunde schmäler, 4

fast kugelig, klein, 5 deutlich breiter als lang, die folgenden all-

mählig deutlich breiter werdend, daher die letzten ziemlich stark

transversal, Glied 11 kräftig, stumpf abgerundet. Der Kopf ist

schwärzlich braun, ohne Glanz, sehr fein punktirt, das Maul roth-

braun. Das Halsschild ist wie bei der L. fumida gebildet. Die

H. 5
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Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, castanien-

braun, wenig glänzend, dicht und ziemlich stark, runzelig punktirt.

Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, an der äufsersten Spitze

pechbraun, gleichbreit, oben weitläufig und fein, vorn etwas dich-

ter punktirt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede: Beim Männchen befindet sich oben auf

der Mitte des vorletzten Hinterleibsringes eine verhältnifsmäfsig starke,

kielförmige Längserhabenheit.

Aeufserst selten; in Oesterreich.

Zweite Gruppe.

Fliigeldecken kürzer als das Halsschild.*)

6, JL» itieetMtm Elongafa, coiive^viuscula ^ nigro- picea, nitida,

thorace ehjirisque piceis, ano rufo-piceo, antennis pedibtisque rtifo-

tesiaceis, thorace subquadrato, basin verstis angnsialo, elytris

hoc dimidio brevioribus, abdomine basin versus subangustato, sn-

pra laevigato, segmenio octavo conspicuo. — Long, j; lin.

Homalota (Sipalia) piceata Muls. Opusc. Ent. II. 48. 8.

Eine durch die sehr kurzen Flügeldecken und den mehr cylin-

drischen Bau sehr ausgezeichnete Art, glänzend pechschwarz, mit

*) In diese Gruppe gehören noch folgende aufsenleutsche Arteu:

1. Homalota (Sipalia) difformis Muls. (Opusc. Entern. 11.46. 7.)

— Long. 1 lin. Fast doppelt so grofs als L. piceata, im Uebrigen ganz

ähnlich gebaut und punktirt, das Halsschild ein wenig kürzer und brei-

ter. Auf dem Mout-Dore, der Grande-Chartreuse und dem Mont-Pilat un-

ter Moos ziemlich häufig.

2. Hoinalota myops Kiesenwetter (Stett. Ent. Zeit. XI. 219. —
Annal. de la Snc. Ent de Fr. ser. II. IX. 410). — Long. 1 lin. Etwas

kleiner als L. difformis, duukelgelb gefärbt, der Hinlerleib mit schwärzli-

chem Anfluge. Beim Männchen sind die Flügeldecken längs der hinteren

Hälfte der INalh zu einer Längsfalte aufgeworfen und auf der Mitte des

sechsten Hinlerleibsegmentes zwei hintereinander liegende kleine Längs-

erhabenlieiten befindlich. Im südlichen Theile der Pyrenäen von Herrn

V. Kiesenwelter entdeckt.

3. L. cuneiformis: Elongata, nigra, nitida, elytris thoraceque pi-

ceis, antennis anoque ferrugiiieis, basi pedibusque testaceis, thorace sub-

orbiculato, elytris hoc dimidio brevioribus, abdomine basin versus suh-

angustato, supra segmentis anterioribus (2— 4) minus crebre, posteriori-

bus (5, 6) parce siibtilissime punctatis, — Long. | lin.
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mehr pechbi'aunem Vorderleibe. Die Fühler sind von der Länge

des Kopfes und Ilalsscliildes, nach der Spitze zu verdickt, gelbbraun,

Glied 1 etwas aufgetrieben, 3 deutlich kürzer als 2, kreiseiförmig,

4 deutlich transversal, 5— 10 allmählig etwas breiter werdend, 11

sehr kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist wenig schmäler als

das Halsschild, hinten etwas eingeschnürt, glänzend pechschwarz

oder pechbraun mit gelbbraunem Munde, sehr fein punktirt. Das

Halsschild ist vorn deutlich breiter als an der Basis, nach hinten

ziemlich stark verengt, etwas breiter als lang, die Vorderecken stark

gerundet, die Hinterecken mäfsig stumpf; oben ist es wenig gewölbt,

am Grunde in der Mitte mit einem schwachen Eindruck, der bis-

weilen in eine schwache Längsfurche verläuft. Die Flügeldecken sind

um die Hälfte kürzer, am Hinterrande deutlich ausgeschweift, pech-

braun, ziemlich glänzend, mäfsig dicht, sehr fein punktirt. Der Hin-

Von der Gröfse der L. piceata, fast ganz ebenso gefärbt, mit gleicher

Fühlerbildung, länglicherem Kopfe, etwas längeren Flügeldecken, deutli-

cher punktirtem Hinterleibe, vornehmlich aber durch das gleichbreite, nach

hinten nicht verengte Halsschild unterschieden, welches wenig breiter als

lang, an den Seiten sehr wenig, an allen Ecken deutlich gerundet, oben

nur leicht gewölbt ist. Aus Ungarn von Herrn Frivaldsky erhalten.

4. L. eximia: Elongata, subopaca, crehre forliter punctata, capite

abdominisque cingulo nigricantibus, antennis, ano pedibusque testaceis,

thorace hasin versus angustato , lorigitudine vix brevtore, elytris dimi-

dio fere longiore, angulis posticis rectis, ahdomine basin versus suban-

gustato, supra segmentis anterioribus (2 — 4) crebre, posteriorihus (5, 6)

parce minus subtiliter punctatis, — Long. \\ lin.

Etwas gröfser und kräftiger als L. globulicollis, durch die grobe Punk-

tirung sehr ausgezeichnet, der Kopf, das fünfte und die Ränder der an-

stofsenden Hinterleibsseginente schwarzbraun, Halsschild und Flügeldecken

schmutzig rostbraun, die ersten Hinterleibssegmente, die Füfse und Füh-

ler rothbraun. Letztere fast länger als Kopf und Halsschild, Glied 1 und

2 kräftig, gleichlang, 3 ein wenig feiner und Icürzer, 4 und 5 fast quadra-

tisch, 6 — 10 merklich breiter werdend, zuletzt stark transversal. Der

Kopf ist etwas schmäler als die Flügeldecken, hinten wenig verengt, dicht

und ziemlich stark, jedoch nicht sehr tief punktirt. Das Halsschild ist

vorn so breit als lang, nach hinten stark verengt, die Vorderecken sehr

stark gerundet, der Seitenrand hinten stark ausgebuchtet, die hinteren

Ecken in einen scharfen Winkel hervortretend, oben ziemlich gewölbt,

am Grunde in der Mitte mit einem Queergrübchen, wie die Flügeldecken

dicht und stark punktirt, diese mehr grob queerrunzelig. Der Hinterleib

ist vorn dicht, hinten weitläufig, wenig fein punktirt. — Ein Exemplar

aus Siebenbürgen.

5*
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lerlcib ist glänzend pechschwarz, au der Spitze mehr pechbraun,

vor derselben am breitesten, oben fast ganz glatt. Die Beine sind

gelbbraun.

Geschlechtsunlerschicdc: Nach Mulsant Iritt das letzte Hinler-

lelbssegment beim Männchen deutlicher hervor als beim Weibchen.

Zwei Exemplare dieser, in der Schweiz unter Moos selten vor-

kommenden Art, Avurden bei Volpersdorf von Herrn Zebe aufgefun-

den; es sind die einzigen mir bekannten deutschen.

7, Mj, ytoitwiicoMiis i Etoiigata, convex'mscula , imfo-testacea,

oculis abdominisque cingtilo nigris, Ihorace hasin versus angu-

slalo^ laleribus levUer roUindulo^ ohsolele canalicnlato, elytris hoc

lertia parle hreviorihis^ forlius pvnclalls, abdomine basin ver-

sus snhangustato, supra fere laevigalo^ segmenio ocfavo con^

spicuo. — Long li lin.

Homnlotn (Sipalia) globuHcoUis Muls. Opusc. Eni. II. 50. 9.

Homalota chlorotica Waltl in litt.

Mehr als doppelt so grofs als die vorige Art, durch die fast

ganz gelbe Färbung sehr ausgezeichnet. Die Fühler sind ganz gelb,

nach der Spitze zu wenig zerdickt, Glied 1 und 2 gleich lang, ge-

sti-eckt, 3 etwas kürzer als 2, 4 und 5 quadratisch, 6— 10 wenig

breiter werdend, 11 nicht stark, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist

etwas schmäler als das Halsschild, hinten etwas eingeschnürt, weit-

läufig, fein punktirt, gelb, ziemlich glänzend. Die Augen sind sehr

klein. Das Halsschild ist nach hinten stark verschmälert, nament-

lich an den Vorderecken stark, an den Seiten, dem Hinterrande und

den Hinterecken schwächer gerundet, oben ziemlich gewölbt, in der

Mitte mit einer flachen Längsfurche, röthlich gelb, ziemlich glänzend,

kaum bemerkbar punktirt. Die Flügel fehlen. Die Flügeldecken

sind um ein Drittel kürzer als das Halsschild, hinten deutlich brei-

ter, mäfsig dicht, stark queerrunzelig punktirt. Der Hinterleib ist

vor der Spitze am breitesten, gelb, glänzend, oben auf dem fünften

Segment mit schwärzlichem Anfluge, glatt, vorn kaum bemerkbar

punktirt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede: Oben auf der Mitte des sechsten Hin

terleibsringes befindet sielt beim Männchen eine schwache, kielför-

mige Erhabenheit.

Diese nach Mulsant von Guillebeau und Chevrier in der Schweiz

gesammelte Art, wurde mir auch von Herrn Kriechbaumer in ei-

nem Exemplare zugesandt; in Deutschland fand sie Herr Waltl iu

Baiern auf.
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Tbiasophlla.

Max'dlae mala inleriore apice intus spinuUs ciliafa.

Ligula elongata, linearis, apice bißda.

Pulpi labiales Iriarlicidati. articulis longHudine inier se aequa-

libus.

Tarsi omnes b-arlicidati, poslici artictdo primo seqnentibus

paido longiore.

Die Lefze ist mäfsig grofs, kurz, fast doppelt so breit als lang,

vorn fast gerade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Man-

dibeln sind einfach. Die innere Maxillarlade ist aufsen hornig, in-

nen liäutig^ der obere Theil des inneru Randes ist mit ungefähr

sechs mäfsig weitläufig gestellten, dornartigen Zähnen bewaffnet,

welche indessen unter der langen, dichten und weichen Behaarung

des* häutigen Theiles fast verschwinden. Die äufsere Lade ist von

der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartaster sind kurz und kräf-

tig, Glied 3 kaum länger als 2, nicht hauchig erweitert, Glied 4

deutlich über die Hälfte länger als 3, allmählig zugespitzt. Das

Kinn ist fast stumpf dreieckig ausgerandet. Die Zunge ist der der

vorigen Gattung ähnlich gebildet, lang, ebenfalls über die Mitte des

zweiten TastergHedes hinausreichend, jedoch nicht nur an der Spitze,

sondern bis zur Mitte deutlich gespalten, die beiden Lappen eben-

falls abgesetzt zugespitzt. Die Nebenzungen ragen nicht hervor.

Die Lippentaster sind wie bei der Gattung Ischnoglossa gebildet,

nicht viergliedrig, wie Erichson (Col. March. L p. 360) zwar aus-

drücklich angiebt, jedoch wohl ohne sie genauer untersucht zu

haben.

Der Körper ist matt braunroth, von ziemlich breiter, mäfsig

gewölbter Gestalt, dünn, fein greis behaart, gleich breit. Die Fühler

sind nicht von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der

Spitze zu stärker werdend, das erste Glied ein wenig angeschwol-

len, das dritte etwas länger als das zweite, die folgenden allmählig

etwas breiter werdend, transversal. Der Kopf ist verhältnifsmäfsig

klein, hinten nicht ehigeschnürt , mit schwach hervortretenden Äu-

gen. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, doppelt

so breit als lang, nach vorn verengt, der Hinterrand jederseits leicht

ausgebuchtet, wodurch die Hinterecken beinahe rechtwinklich vor-

treten. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht

queerrunzelig, seicht punktirl . an den Hinlerwinkeln leicht ausge-

randet. Der Hinlerleib ist beinahe gleich breit, nur an der äufscr-

sten Spitze etwas verengt, dicht, hinten etwas weitläufiger punk-

tirt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Füfse sämmtlich fünfglied-
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rig, unten mit läiigereu Härchen besetzt, das erste Glied an den

hintersten ein wenig gestreckter als die folgenden, beträchtlich kür-

zer als das Klaueiiglied.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinlerleib nicht äufserlich

hei'vor.

Die beiden bis jetzt bekannten Arten kommen nur unter Amei-

sen vor und machen dort ohne Zweifel ihre ganze Entwickelungs-

geschichte durch.

Bereits Märkcl (Germar Zeitschr. V. p. 224) vermuthete, dafs

Aleochara cmgulata Er. wohl einer neuen Gattung angehören dürfte,

während Schiodte (Germar Zeitschr, V. p. 474), sich auf die Ab-

weichungen in den Lippen- und Kiefertastern stützend, dieselbe nur

von den Aleocharen entfernt und als eine Oxypoda mit wenig ge-

strecktem ersten Gliede der Hinterfüfse betrachtet wissen will. Die

Taster- und namentlich die Zungenbildung erlaubt aber diese Ver-

einigung nicht, vielmehr bilden Aleoch. angutata Er. und inquilina

Märkel eine natürliche eigene Gattung, deren Merkmale oben be-

reits angegeben sind. In der Bildung der weniger deutlich geglie-

derten Lippentaster schliefst sich Thiasopldla noch eng an die vor-

hergehenden Gattungen an, während die Zunge bereits an die von

Dinarda erinnert, jedoch deutlich gestreckter ist, ähnlich der von

Ischnoglossa. Dieselbe scheint somit, als Vertreterin der mit Boli-

iochara mehr verwandten Gattungen in den Ameisenhaufen, hier

ihre passendste Stellung zu haben. Gröfsere Breite, bei ungefähr

gleicher Länge, »unterscheidet Thiasophila leicht von den im Habi-

tus verwandten Gattungen Euryusa und JJomoetisa, viel geringere

Gröfse von Dinarda.

f. Tit. anffwtaieii Rufo-brunnea., anlennarum basi anot/ue fer-

riigineis, capUe abdomineque ante apicern plceis, iJiorace trans-

verso, aiigidis posiicis rectis. — Long. 1^ lin.

Aleoch. angulata Erichs. Col. March. \. 360. 11. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 175. 35. — Redtenb. Faun. Austr. 668. 3.

Oxypoda corticina Heer Faun. Col. Helv. L 321. 11.

Etwas länger, namenllich breiter als Euryusa, von Aleocharinen-

ähnlicher Gestalt, braunroth, fast ohne Glanz, fein greis behaart,

dicht, sehr flach, schwach queerrunzelig punktirt. Die Fühler sind

verhältnifsmäfsig kurz, kräftig, rothbraun, die drei ersten Glieder

stets, häufig auch das letzte rothgelb, das dritte deutlich länger als

das zweite, die folgenden allmählig etwas breiter werdend, nicht

viel länger als breit. Der Kopf ist klein, pechschwarz oder pech-

biaun, dicht und fein, sehr seicht punktirt. Das Halsschild ist nach
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hinten kaum, von der Mitte ab ziemlicli stark nach vorn verengt,

der Hinterrand jederseits leicht ausgebuchtet, wodurch die Hinter-

winkel beinahe rechtwinkelig hervortreten; die Oberseite ist in der

Mitte leicht gewölbt, mit schwacher Mittelrinne, dicht und fein,

sehr seicht punktirt. Die PUügeldecken sind etwas länger als das

Halsschild, nicht dichter aber deutlicher punktirt. Der Hinterleib

ist fast gleichbreit, nur an der äufsersten Spitze verengt, roth-

brauu, vor der Spitze pechbraun, die Spitze selbst gelbbraun, vorn

mäfsig dicht, hinten weitläufiger punktirt, ziemlich lang, goldgelb

behaart, ziemlich glänzend. Die Beine sind rostbraun.

lieber ganz Deutschland verbreitet; in den Haufen der Formica

rufa bisweilen in grofser Anzahl.

9, Tit» iMQwitintt: Picea, antennarum basi apiceque, ano pedi-

biisque ferrugineis, ihorace transverso, coleopleris paulo latiore,

elijlris circa sctilellum et angulo externo apicali plerumque Jms-

cescentibus. — Long. 1^ lin.

Aleoch. inquilina Märkel Germar Zeitschr. V. 223.69.— lledtenb.

Faun. Austr. 822.

Der vorigen Art sehr ähnlich, indessen stets kleiner, in folgen-

den Punkten von ihr abweichend: Die Fühler sind kürzer und weit

kräftiger, das letzte Glied häufig rothgelb, die fünf vorletzten stark

transversal. Kopf und Halsschild sind nicht rothbraun, sondern

meist pechbraun gefärbt; dieselbe Farbe zeigt sich bei vielen Exem-

plaren auf den Flügeldecken in der Gegend des Schildchens und

am äufsern Hinterwiukel; auch der Hinterleib ist etwas dunkler

gefärbt. Die Punktirung des Kopfes und Halsschildes ist viel stärker,

weniger seicht als bei der vorigen Art; der Hinterrand des letzteren

ist jederseits etwas stärker ausgebuchtel, wodurch die Hinterecken

noch etwas mehr den Vorderrand der Flügeldecken umfassen, wel-

che kaum stärker als das Halsschild punktirt sind.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, wie es scheint ausschliefs-

lich auf den Aufenthalt in der Gesellschaft der Form, fuliginosa

angewiesen; selten.

Eliryiisa Erichs.

Co). March. I. p. 371. Gen. el Spec. Staphyl. p. 199.

jMaxillae mala iideriore inlus spinidis sensiin longioribus

ciliaia.

Ligida elougala, ungnsta, inlegru: puraglossae vix promi-

nentes.
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Palpi labiales triartictilali, articulis longiltidine stihaeqna-

libus, duohus primis arcie connexis.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-arficidati, articulo primo se-

(juentibus patdo longiore.

Die Lefze ist ziemlich kurz, vorn kaum ausgebuchtet. Die

Mandibeln siml einfach. Die innere Maxillarlade ist dickhäutig, der

obere Theil des imiern Randes ist nur mäfsig dicht mit zuei"st kur-

zen, allmählig ein wenig länger werdenden, kräftigen, zahnförmigen

Dornen besetzt. Die innere Fläche ist nur mäfsig dicht und lang

behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von der gewöhnlichen Bil-

dung. Die Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, Glied 3 etwas län-

ger als 2, leicht bauchig, Glied 4 ziemlich gestreckt, am Grunde
wenig breiter. Das Kinn ist ziemlich grofs, leicht gerundet, an

jeder Ecke leicht ausgebuchtet. Die Zunge ist etwas länger als das

erste Tasterglied, schmal, linear, vorn abgerundet, ohne Andeutmig

eines Einschnitts. Die Lippeniaster sind dreigliedrig, Glied 1 und 2

kaum an Stärke verschieden, sehr innig mit einander verbunden, so

dafs sie fast eins zu bilden scheinen; dafs dies jedoch in der That

nicht der Fall ist, zeigt die heller durchscheinende, häutige Ver-

bindungsstelle bei genauer microscopischer Untersuchung deutlich.

Die Annahme dreigliedriger Lippentaster, welche Erichson in den

Käfern der Mark L p. 371 zuerst adoptirt, in den Gen. et Spec.

Staphyl. p. 199 dagegen später verworfen hatte, ist unbedingt die

richtigere. Glied 3 ist etwas schmäler als die vorhergehenden, vorn

leicht abgerundet.

Der Körper ist meist flach, von gesättigt rothbrauner Farbe,

etwas fettglänzend, die vorletzten Segmente mit schwärzlich brau-

nem Anfluge. Die Fühler sind kräftig, Glied 5— 10 breiter als

lang, eng aneinander geschoben, allmählig an Breite zunehmend, die

letzten stark transversal. Der Kopf ist hinten nicht eingeschnürt.

Das Halsschild ist deutlich doppelt so breit als lang, die Flügel-

decken meist an Breite übertrellend, mit stumpfen, in einer scliwa-

chen jedoch deutlichen Ecke vortretenden Hinterwinkeln und deut-

lich zweibuchtigem Hinterrande. Die Flügeldecken sind bald län-

gei-, bald kürzer als das Halsschild, an den Hinterwinkeln deutlich

ausgerandet. Der Hinterleib ist nicht verschmälert. Die Vorder-

füfse sind vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig, unten lang behaart, das

erste Glied mäfsig gestreckt.

Beim Mäimchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Hinter-

leibsriuges meist eine schwache, kielförmige Erhöhung; auch ist das

Halsschild bei ihm in der Regel etwas breiter.
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Die Arten leben unter der Rinde und im Mulme alter Bäume,
vornämlich der Eichen, in Gesellschaft der Form, cunicularia.

Erichson kannte selbst noch zur Zeit der Herausgabe seiner

Genera et Species nur die eine von ihm in den Käfern der Mark
beschriebene Species, auf welcher er die Gattung Euryusa gegrün-

det. Seitdem ist dieselbe durch Märkel um drei, durch Heer um
zwei und durch v. Kiesenwetter um eine neue Art vermehrt. Von
diesen fällt jedoch Eur. coarctata Märkel, wie ich bereits (Slett.

Ent. Zeit. Xni. p. 449) erörtert, mit sinuata Er. zusammen; Eur.

linearis Märkel ist die umgetaufte Eur. laticoltis Heer; Eur. acu-

minata Märkel endlich niufs, ihrer fünfgliedrigen Vorderfüfse und

anders gebildete!" Mundtheile halber, zu einer eigenen Gattung er-

hoben werden. Somit sinkt die Zahl der eigentlichen Euryusen auf

vier herab, von denen optahilis Heer wahrscheinlich mit einer der

anderen Arten zusammenfällt , nach Märkel vielleicht mit E. laticol-

lis. Ich füge den bisher bekannten eine neue, wie es scheint sehr

seltene, durch die dunkle Färbung des Hinterleibes ausgezeichnete

Art hinzu.

Die grofse Aehnlichkeit in der Zmige mit Leptusa ist bereits

oben hervorgehoben worden; Homoeusa weicht durch die deutlich

gegliederten, viel kürzeren Lippentaster, die kürzere Zunge, sowie

äufserlich durch den zugespitzten Hinterleib und fünfgliedrige Vor-

derfüfse bedeutend ab; letztere unterscheiden auch Thiasophila

leicht von Euryusa. Dinarda ist ungleich gröfser, daher einer

Verwechselung schon durch den äufseren Habitus hinlänglich vor-

gebeugt.

jf. E» sinwnta: Ferruginea, antennarum basi et apice, ano pe-

dibusque rufo-teslaceis, ihorace lato, coleopteris latiore, angulis

posticis subreciis, abdomine siipi'a anterius crebre punclalo, po-

sterius fere laevigato, ante apicem picea. — Long. 1-^ lin.

Erichs. Col. March. I. 372. 1. Gen. et Spec. Slapliyl. 199. 1.

t. 1. f. 2. — Redtenb. Faun. Austr. 674. — Kraatz Slett.

Ent. Zeit. XIII. p. 449.

Eur. coarctata Märkel in Germar Zeilschr. V. 225. 76. — Redtenb,
Faun. Austr. 823.

Von flacher, namentlich vorn breiter Gestalt, rostbraun, der

Hinterleib vor der Spitze pechbraun, fein goldgelb, anliegend be-

haart, etwas fettglänzend. Die Fühler sind ziemlich kurz, kräftig,

das dritte Glied deutlich länger als das zweite, die folgenden all-

mählig etwas breiter werdend, ziemlich stark transversal, das letzte

ziemlich grofs, allmählig zugespitzt, von ebenso heller, gelblichbrau-
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ner Farbe als die ersten. Kopf und Halsschild sind dicht und fein

punklirt, letzteres in der Regel deutlich breiter als die Flügeldecken,

doppelt so breit als lang, nach vorn verengt, vorn gerade abge-

schnitten , im Uebrigen von sehr veränderlicher Gestalt. Bei den

Männchen sind die Hinterecken scharf rechtwinklig, bei den Weib-

chen mehr abgerundet, bei beiden ist der Hinterrand jederseits leicht

ausgebuchtet; oben ist das Halsschild nur flach gewölbt, der erwei-

terte Seitenrand leicht abgesetzt. Die Flügeldecken sind kaum län-

ger als das Halsschild, nur wenig stärker punktirt. Der Hinterleib

ist fast gleich breit, rothbraun, vor der Spitze pechfarben, die Spitze

selbst rothgelb, die Behaarung lang, goldgelb; Segment 2—4 sind

dicht punktirt, daher wenig glänzend, die beiden folgenden dage-

gen sind beinahe glatt, stark glänzend. Die Beine sind rothgelb.

Beim Mäimchen befindet sich in der Mitte des sechsten Hin-

terleibssegmentes eine kleine kielförmige Erhabenheit.

Der Käfer lebt in Gesellschaft der Form, cunicularia und ge-

hört zu den selteneren. Ich habe ihn bei Berlin häufiger einzeln

unter der Rinde von Eichen gefunden; in gröfserer Anzahl scheint

er hauptsächlich im Mulme der Bäume vorzukommen : so wurde er

in dem einer Weide mehrere Jahre hintereinander in ziemlicher

Anzahl und in besonders kräftigen Exemplaren beobachtet. Er ist

über ganz Deutschland und weiter verbreitet.

Ich habe bereits 1852 (Stell. Ent. Zelt. XIII. p. 449) die Gründe aus-

einander gesetzt, die mich bestimiuen, die von Märkel a.a.O. beschrie-

bene Eur. coarctala für nicht speciüsch verschieden von der Erichson-

schen Eur. sinuata zu halten. Die Abweichungen des Ilalsschildes hei-

der Käfer, auf die Märkel das Hauptgewicht legt, lassen sich hei einer

gröfsereu Anzahl von Exemplaren durch Zwischenfomien voJIkonimen in

einander überführen.

9, E» ifvaehelyiwn: Ferrug'mea, uniennarum basi et aptce,

ano pedibusqne ni/is, ihorace lato, coleopleris paulo latiore et

tertia parte longiore, angulis posticis subrectis, ahdomine supra

crehre subtiliter punctato. — Long. I^ lin.

v. Kiesenwetter Annal. de la Soc. Ent. de France ser. II.

IX 412.

Mehr als die übrigen Euryusen der vorigen Art verwandt, et-

was kleiner, mehr gleich breil, ziemlich von derselben Färbung, durch

die kurzen Flügeldecken und die Punktirung des Hiuterlcibes leicht

zu unterscheiden. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde und an

der Spitze heller, wie bei der vorigen Art gebaut. Der Kopf ist

sehr dicht, fein punktirt. Das Halsschild ist doppelt so breit als
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lang, nach vorn und hinten verengt, in der Mitte deutlich breiter

als die Flügeldecken, vorn gerade abgeschnitten, am Hinterrande sehr

schwach ausgebuchtet, mit mehr oder minder scharf vortretenden,

wenig stumpfen Hinterwinkelu, oben sehr flach gewölbt, mit kaum
abgesetztem Seitenrande. Die Flügeldecken sind um ein Drittel kür-

zer als das Halsschihl, ebenso dicht und mäfsig fein, leicht queer-

runzelig punktirt. Der Hinterleib ist dicht und deutlich, hinten

kaum weitläufiger punktirt, die beiden vorletzten Segmente dunkel

pechbrauu. Die Beine sind rothbraun.

Geschlechfsuuterschiede zeigen sich bei den mir vorliegenden

Stücken nicht; auch erwähnt v. Kiesenwetter nichts von ihnen.

In Steiermark von Kahr entdeckt.

3» JE, taiicoitis: Elongafa, rufo-ferruginea^ capite elytrisque

hasi fuscis^ abdomine ante apicem nigro-piceo, ano rufo-testaceo,

thorace iransverso , coleopteris vix latiore^ angulis posticis oh-

tusis, ahdomine supra anterius crebre punctato, apice fere laevi-

gato. — Long. 1^ lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 326. 15.

Eur. linearis Märkel in Germar Zeitschr. V. 227. 78. — Redten b.

Faun. Austr. 823.

Länger und schmäler als E. sinuata, lebhafter röthlich braun

gefärbt, mit ziegelrothen, an der Basis dunklereu Flügeldecken und

viel schmälerem Halsschilde. Die Fühler sind wie dort gebaut, et-

was schlanker, die Spitze selten heller gefärbt. Der Kopf ist dicht

und fein punktirt, etwas glänzend, rothbraun. Das Halsschild ist

nicht ganz doppelt so breit lang, als von der Breite der Flügeldek-

ken, nach vorn und hinten sanft verengt, am Hinterrande beiderseits

leicht ausgebuchtet, daher die stumpfen Hiuterwinkel etwas vortre-

tend, oben leicht gewölbt, dicht, nicht allzufein, leicht queerrunze-

lig punktirt, lebhaft rothbraun. Die Flügeldecken sind wenig län-

ger als das Halsschild, etwas stärker und weitläufiger punktirt, zie-

geh'oth, am Grunde mit einem dunkleren Anfluge. Der Hinterleib

ist gestreckt, rothbraun, vor der Spitze glänzend pechschwarz, die

Spitze selbst gelblich rolh, die Punklirung wie bei der Eur. si-

nuata. Die Beine sind rothbraun.

Das Männchen hat auf der Mitte des sechsten Hinterleibsseg-

mentcs eine kleine, kielförmige Erhabenheit.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, im Allgemeinen sehr selten;

die meisten Exemplare sah ich in den Sammlungen der rheinischen

Entomologen; der Käfer scheint auch hauptsächlich in der Gesell-

.schafl der F. euniculina vorzukommen.
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Ich glaube dein älteren Ileer'sclien Namen den Vorzug geben zu müs-

sen, wenngleich die anderen Arten allerdings ein breiteres Halsschild be-

sitzen als E. laticollis Chevrier Heer.

4* JE, ea8tnnoßfie»'f$s Nigra, nitidula, crehre minus stibtili-

ter punctata, untennis elytrisgue casianeis, pedibus rufo-Jerimgi-

neis, thorace coleopteris vix latiore, angidis posiicis obitisis, ab-

domine crebre punctata, nigro, ano concolore. — Long. 1^ lin.

Eine durch ihre dunklere Färbung sehr ausgezeichnete Art, in

der, sowie im Körperbau, sie fast ganz mit Silusa übereinstimml,

nur ist sie kleiner, die Flügeldecken einfarbig castanienbraun. Die

Fühler sind dunkelbraun, am Grunde heller, kurz und kräftig, Glied

3 deutlich länger als 2, die folgenden allmählig breiter werdend,

stark transversal, das letzte ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Der

Kopf ist schwarz, mäfsig glänzend, sehr dicht, deutlich, tief punk-

tirt. Das Ilalsschild ist mehr als doppelt so breit als lang, jedoch

nicht breiter als die Flügeldecken, an den Seiten sanft gerundet, am
Hinterrande sehr schwach ausgebuchtet, mit sehr stumpfen, wenig

vortretenden Hinterwinkeln, oben leicht gewölbt, sehr dicht, deut-

lich, tief punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das

Halsschild, weniger dicht, jedoch nicht stärker punktirt, einfarbig

castanienbraun. Der Hinterleib ist an der Spitze ein wenig ver-

schmälert, einfarbig schwarz, ziemlich glänzend, dicht und deutlich,

hinten etwas weilläufiger punktirt. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist das sechste Hiuterleibssegment oben in

der Mitte mit einem ziemlichen langen Längskiel versehen; ein

zweiter viel kleinerer findet sich auf dem vorletzten Segment, dessen

Hinterrand aufserdem oben in der Mitte leicht dreieckig ausgeschnit-

ten ist.

Bei Berlin, am Fufse einer Eiche von mir vor mehreren Jah-

ren aufgefunden; ein zweites Stück fand sich unter einer Anzahl

von Herrn Wagenman in Oesterreich gesammelter Käfer.

Die Untersuchung der Mundtheile läfst den Käfer unzweifelhaft

als zu den Euryusen gehörig erkennen, mit denen er auch im Ha-

bitus viel Aehnlichkeit zeigt, obwohl letzterer noch mehr an Silusa

erinnert.

llonioeusa.

Maxillae mala interiore. intus stimmo apice spinulis 6 longio-

ribus ciliata.

t^igtda brevis, integr((.
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Palpi labiales disiincte iriarlicnlati, articulo secundo paulo

hreviore.

Tarsi omnes 5-articulali, posfici articulo primo elongalo.

Die Lefze ist von der gewöhuliclien Bildung, vorn fast gerade

abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind einfach,

an der Spitze ziemlich stark gekrümmt und spitziger als bei der

Galtung Euryusa. Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen

hornig, der obere Theil des inneren Randes an der Spitze mit un-

gefähr 6 dicht neben einanderliegenden, ziemlich langen, dornartigen

Zähnen besetzt, welchen noch einige einzeln stehende folgen, die

indessen fast ganz in der langen, dichten und weichen Behaarung

des häutigen Theiles verborgen sind. Die äufsere Lade ist von der

gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartaster sind nur mäfsig gestreckt,

Glied 3 deutlich länger als 2, von der mehr gleichbreiten, nicht

bauchigen Gestalt, die die Tasterglieder der Ameisenfreunde aus-

zeichnet; Glied 4 ist ungefähr halb so lang als 3, pfriemenförmig.

Das Kinn ist vorn leicht ausgerandet. Die Zunge ist ziemlich kurz,

fast nur halb so lang als bei der Gattung Euryusa, an der Spitze

abgerundet, ungespalten. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die

Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich abge-

setzt, d. h. das folgende deutlich schmäler als das vorhergehende,

2 ein wenig kürzer als die einschliefsenden, Glied 3 cylindrisch,

vorn abgerundet.

Von der vorigen Gattung, der sie bisher angehörte, unterschei-

det sich Homoeusa bereits äufserlich leicht durch ihre kürzere, brei-

tere, hinten zugespitzte Gestalt und die scharf rechtwinklig vortre-

tenden Hinterecken des Halsschildes. In der Fühlerbildung und im

Bau des Kopfes weicht sie von derselben nicht ab, das Halsschild

ist von der Breite der Flügeldecken, mehr als doppelt so breit als

lang, mit scharf rechtwinkelig vortretenden Hinterecken. Die we-

nig längeren, kaum deutlicher punktirten Flügeldecken sind an den

Hinterwinkeln stark ausgerandet. Der stark zugespitzte Hinterleib

ist wenig dicht, jedoch lang, goldgelb behaart. Die Beine sind nicht

sehr kurz, die Füfse sämmtlich fünfglicdrig, an den hintersten das

erste Glied deutlich länger als die folgenden, etwas kürzer als das

Klauenglied.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht bemerkbar am
Hinterleibe hervor.

Der Käfer findet sich in Gesellschaft von Ameisen.

Fünfgliedrige Vorderfüfse, kürzere Zunge, ganz anders gebaute,

kürzere, deutlich gegliederte Lippentaster machen die Trennung des

bisher für eine Euryusa (acuminata Märkel) gehaltenen Käfers von
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dieser Gattung nothwendig. Er nähert sich im Habitus und den

deutlich gegliederten Lippentastern noch mein- an Dinarda an, als

dies bei Euryusa der Fall ist; doch ist der Lippenbau ein ganz an-

derer, dem der nächsten Gattung sehr nahe verwandter. Soviel scheint

mir zur Charackteristik des sehr bekannten Käfers genügend.

J. JBf» acWMtinata: Fusco-iestacea^ nitida^ aniennarum hasi

anoque iestaceis, thorace lato^ Lrevi, coleopteris pmdo latiore^

angulis posticis reclis, abdomine conico, vage punctato. — Long.

1 — li lin.

Euryusa acuminata Maerkel Stell. Eatom, Zeit. III. 143. 5. Ger-

mar Zeitsclir. V. 228. 79. — Redtenb. Faun. Austr. 674.

Eur. sinuata Heer Faun. Col. Helv. I. 307. 1.

Von derselben Farbe, jedoch etwas kürzer, glänzender und fei-

ner punktirt als Euryusa sinuata, durch den stark zugespitzten, kaum
punktirten Hinterleib sehr abweichend. Die Fühler sind kräftig,

rothbraun, Glied 2 beinahe länger als 3, 4— 10 allniählig breiter

werdend, stark transversal. Der Kopf ist kaum bemerkbar punk-

tirt, stark glänzend, oft pechbraun. Das Halsschild ist mehr als

doppelt so breit als lang, ein wenig breiter als die Flügeldecken,

vor der Mitte stark gerundet, der Hinterrand jederseits deutlich aus-

gebuchtet, die Hinterecken scharf rechtwinkelig vortretend, oben

schwach gewölbt, mäfsig dicht, fein punktirt, ziemlich lang behaart.

Die Flügeldecken sind kaum von der Länge des Halsschildes, etwas

dichter und deutlicher als dasselbe punktirt. Der Hinterleib ist nach

hinten stark verengt, rothbraun, vor der Spitze pechbraun, die Spitze

selbst gelbbraun, oben weitläufig, fein punktirt, lang goldgelb be-

haart. Die Beine sind rothgelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland in Gesellschaft der

Form, fuliginosa, in deren Gängen der Käfer bisweilen in grofser

Anzahl vorkommt; ich sammelte ihn auch einzeln unter Steinen

und an Baumstumpfen in Gesellschaft anderer Ameisen; er ist sehr

flüchtig.

Haploglossa.

Maxlllae mala interiore inttis apice spinuUs longiorihus ci-

liata.

Ligida bretnssima, integru.

Palpi labiales distincte iriarficulaii, longitudine inter se snb-

aequalibus.

Tarsi onines b-ariiculati, postici arlicnlo primo elongato.
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Die Lefze ist sehr kurz, fast dreimal so breit als lang. Die

Mandibeln sind kurz und kräftig, von der gewöhnlichen Bildung.

Die innere Masillarlade ist innen häutig, aufsen hornig, der obere

Theil des inneren Randes mit ungefähr acht langen, gekrümmten,

zahnförmigen Dornen besetzt; der häutige Theil ist dicht, lang und

weich behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung.

Die Maxillartaster sind kurz und kräftig, Glied 3 ist etwas länger

und breiter als 2, jedoch wenig bauchig; Glied 4 ist ungefähr halb

so lang als S, kräftig, ziemlich stark kegelförmig. Das Kimi ist

vorn sanft ausgerandet. Die Zunge ist sehr kurz, wenig länger

als breit, vorn abgerundet, ohne Andeutung eines Einschnitts an

der Spitze. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die Lippenta-

ster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich abgesetzt, an

Länge kaum verschieden, das letzte cylindrisch.

Die bisher unter Aleochara gestellten Arten der eben beschrie-

beneu Gattung weichen im Bau wenig von derselben ab, sind in-

dessen äufserlich an den etwas mehr vortretenden Hinterwinkeln des

Halsschildes und der weniger groben, meist dichteren Punktirung

des Hinterleibes wohl zu unterscheiden.

Die Fühler sind nicht von der Länge des Kopfes und Halsschil-

des, Glied 2 und 3 nur mäfsig gestreckt, die folgenden ziemlich stark

transversal. Der Kopf ist ziemlich klein, hinten nicht eingeschnürt.

Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, doppelt so breit

als lang, meist mit deutlich stumpf vortretenden Hinterecken. Die

Flügeldecken sind etwas länger, an den Hinterwinkeln sanft ausge-

randet. Der Hinterleib ist gleich breit, an der äufsersten Spitze ein

wenig verschmälert, oben meist dicht, hinten etwas weitläufiger

punktirt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Schienen starr börst-

chenartig behaart, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, das erste Glied

an den hintersten deutlich länger als die folgenden, fast von der

Länge des Klauengliedes.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich wenig

bemerkbar hervor; der sechste Hinterleibsring ist meist beim Männ-

chen fein gekörnelt.

Die Arten leben in Gesellschaft der Formica fuliginosa und

rubra, eine ist auch in Vogelnestern aufgefunden.

Die oben angegebenen Abweichungen der, auf Aleochara gen-

t'dis Lünemann, pulla Gyll, praetexta Er. und einer neuen Art

gegründeten Gattung Haploglossa von der erst genannten, sind so

bedeutend, dafs sie kaum noch einer weiteren Besprechung bedür-

fen. Dreigliedrige, deutlich abgesetzte Lippentaster, eine ungetheilte,

gleichsam verkürzte Euryusen- oder Homoeusen-Zunge lassen nicht
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wohl eine Verwechselung der Mundthcile dieser Galtung mit einer

anderen, am allerwenigsten mit der von Aleochara zu.

M» ME* ffCntitiHS ISi^ra, nitida, subtilissime pubescens^ antennis

pedibus elytrisque saepius postice rufo -brunneis, thorace crebre

subtiliter, abdomine confertim fortius punctato. — Long. 1 1 lin.

Aleocli. gentilis Lünemann in Germar Zeitsclir. V. 222. 66. —
Redtenb. Faun. Austr. 670. 17.

Fast von der Gröfse der AI. lanuginosa, jedoch nach hinten

etwas verengt, glänzend schwarz, sehr fein behaart, an der dichten

Punktirung des Hinterleibes leicht zu erkennen. Die rothbraunen,

am Grunde und an der Spitze etwas helleren Fühler sind kaum
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 3 ein wenig län-

ger als 2, die folgenden allmählig etwas breiter werdend, stark trans-

versal. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, mäfsig dicht, deut-

lich punktirt, glänzend schwarz. Das Halsschild ist hinten fast von

der Breite der Flügeldecken, nach vorn leicht verengt, der Hinter-

rand beiderseits leicht ausgebuchtet, daher die stumpfen Hinterecken

etwas vortretend, oben leicht gewölbt, mäfsig- dicht, deutlich punk-

tirt, fein behaart, glänzend schwarz. Die Flügeldecken sind kaum
länger als das Halsschild, ebenso dicht, jedoch stärker punktirt, glän-

zend schwarz, die innere hintere Hälfte häufig rothbraun. Der Hin-

terleib ist fast gleichbreit, vorn sehr dicht, hinten etwas weitläu-

figer, deutlich punktirt, glänzend schwarz. Die Beine sind roth-

braun.

Beim Männchen ist der sechste Hinterleibsring oben fein ge-

körnelt.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa bisweilen in gröfserer An-

zahl; im Allgemeinen selten.

9» MM» fßwttni JVigra, snbnitida, omnium crebre forlius punctata,

dense ftdvescenti-pubescens , antennis basi apiceque pedibusqne

rxifo-testaceis, elytrorum margine interiore abdominisqiie segmen-

torum ventraVmm marginibus saepiiis picescentibus. — Long,

li lin.

Aleoch. pulla Gyll. Ins. Suec. IV. 494. 56-57. — Erichs. Col.

March. 1. 359. 10. Gen. et Spec. Stapliyl. 173, 30. - Redtenb.
Faun, Austr. 670. 18.

Aleoch. nidicola Fairmaire Annal. de la Soc, Ent. de France ser. II.

IX. 687.

Kaum von der Gröfse der Aleoch. moesta, schwarz, mit gelb-

lich schimmernder, kurzer Behaarung dicht bekleidet, mäfsig glänzend.
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durch die diclilc, wenig feine Punktirung des ganzen Körpers aus-

gezeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, ziemlieh kräftig, schwärzlich braun, die ersten und das

letzte Glied rothbrauu, das zweite nicht länger, jedoch etwas kräf-

tiger als das dritte, die folgenden allmählig etwas breiter werdend,

ziemlich stark transversal. Der Kopf ist viel kleiner als das Hals-

schild, glänzend schwarz, ziemlich weitläufig, tief punktirt. Letz-

teres ist fast doppelt so breit als lang, kaum schmäler als die Flü-

geldecken, nach vorn leicht verengt, kaum bemerkbar am Hinter-

rande ausgebuchtet, oben leicht gewölbt, mäfsig dicht, ziemlich grob,

seicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, schwarzbraun, der innere Rand bisweilen rothbrauu durch-

schimmernd, nicht dichter aber tiefer und deutlicher als das Hals-

schild punktirt. Der Hinterleib ist kaum bemerkbar verschmälert,

schwarz, glänzend, die Segmente unten rothbraun geraudet; die

Punktirung ist vorn sehr dicht, hinten etwas weitläufiger, ziemlich

stark. Die Beine sind roth.

Beim Männchen ist die Punktirung des vorletzten Hinterleibs-

segmentes stärker, fein körnchenartig.

lieber ganz Deutschland verbreitet; bei Berlin im Thiergarlen

am Fufse der Fichten nicht allzuselten.

Nach Original -Exemplaren, vom Autor an Herrn Dohrn mitgelheilt,

ist die von Fairmaire a. a. O. beschriebene, in Schwalbennestern aufge-

fundene Aleoch. nidicola, nicht von der oben beschriebenen speeifisch ver-

schieden.

3, MI, wwfUjßen.ni» s Ni^a, subnitida, omnium crehre suhiiliter

punctata^ dense fidvescenti-puhescens^ antennarum basi apice-

que, thoracis lateribus^ elytris, abdominis segmenlorum ventra-

lium margmibiis pedibiisque rii/is. — Long. 1^ lin.

Der vorigen Art sehr ähnlich, ebenso behaart, von derselben

Gröfse, jedoch mehr gleichbreiter Gestalt, durch folgende Merk-

male leicht zu unterscheiden: Die Punktirung ist durchgängig et-

was dichter und bedeutend feiner, die Seiten, namentlich die Hin-

terecken des Halsschildes und die Flügeldecken, sind lebhaft roth,

bei letzteren die Gegend um das Schildchen und die äufsern Hinter-

ecken mit dunklerem Anfluge. Der obere und untere hintere Rand

der einzelnen Hinterleibssegmente ist rothbraun.

Bei Berlin von mir im Thiergarten am Fufse von Kiefern in

Gesellschaft der Form, cunicularia aufgefunden und wahrscheinlich

über ^ävz Deutschland verbreitet.

H. 6
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4, Mt. ^vaetenpins Nigro-picea, nitida, anlennis , elylrorum

limho omni, abdominis apice segrnenlorumqne marginibns pedi-

bttsque rti/is, Ihorace brevi, angulis posticis patdo prominenti-

bus. — Long. \\ lin.

Aleoch. praelcxta Erichs. Col. March. I. 361. 12. Gen. et Spec.

Staphyl. 176.36. — Redtenb. Faun. Austr. 822.

Kaum kürzer, jedoch ein wenig schmäler und gewölbter als

H. pulla, glänzend pechschwarz oder pechbraun , dünn gelblich be-

haart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschil-

des, roth, Glied 2 gleich 3, die folgenden allmählig etwas breiter

werdend, transversal. Der Kopf ist gröfser als bei den vorherge-

henden Arten, kaum bemerkbar puuktirt, glänzend pechschwarz mit

rothem Munde. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken,

fast doppelt so breit als lang, nach vorn schwach verengt, am Hin-

terrande jederseits leicht ausgebuchtet, wodurch die stumpfen Hin-

terecken etwas hervortreten, oben flach gewölbt, sehr fein, undeut-

lich punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, ziemlich weitläufig, queerrunzelig punktirt, dunkel pech-

braun, an den Rändern meist heller. Der Hinterleib ist fast gleich-

breit, vorn nur mäfsig dicht, hinten ziemlich weitläufig, deutlich

punklirt, dunkel pechbraun, die Ränder der einzelnen und die bei-

den letzten Segmente rolhgelb. Die Beine sind roth.

Meist in Gesellschaft von Ameisen. Ueber ganz Deutschland

verbreitet, selten.

Aleocbara Gray.

Mannerh. Brachelytr. p. 66. — Erichs. Col. March. I. p. 353.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 158.

Muxillae mala inleriore inlus spinulis longioribus ciliata.

Ligtda brevis, bijida; paraglossae paulo prominentes.

Palpi maxillares 5-articidati.

Palpi labiales 4 - artictdati, articulis sensim minoribus.

Tarsi omnes 5-articulaii, postici articulo primo elongato.

Die Lefze ist kurz, vorn fast gerade abgeschnitten, an den

Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bil-

dung. Die innere Maxillarlade ist ziemlich kurz, innen häutig,

aufsen hornig, der innere Rand des hornigen Theils seiner ganzen

Länge nach mit ziemlich langen, dornartigen, gekrümmten Zähnen

beselzl ; der häutige Theil ist mäfsig dicht und lang behaart. Die

äufsere Maxillarlade ist von der gewöhnlichen Bildung. Die Maxil-
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larlaster sind fünfgllcdrig : Glied 3 kaum länger, jedoch etwas bau-

cliiger als 2, Glied 4 ungefähr halb so lang als 3, Glied 5 zwar

klein, indessen deutlich abgesetzt, hornig, nicht etwa eine her-

vorstülpbare häutige Spitze. Das Kinn ist kurz, vorn weit und

flach ausgerandet. Die Nebenzungen treten ein wenig über den

leicht vorgezogenen Ecken der Zungenbasis hervor. Die Zunge ist

breit und kurz, kaum bis zur Spitze des ersten Tastergliedes rei-

chend, ungefähr bis zur Hälfte gespalten. Die Lippentaster sind

viergliedrig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler und allmählig

ein wenig kürzer werdend, das letzte indessen kaum halb so lang

als das dritte.

Der Körper der Aleocharen ist gewöhnlich etwas dick, gleich-

breit oder nach hinten etwas verschmälert, der Hinterleib bisweilen

sanft rückwärts gekrümmt, durch seine oft grobe, von hinten

eingestochene Punktirung bei den meisten Arten ausgezeichnet. Die

Fühler sind kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu ver-

dickt, die drei ersten Glieder gestreckt, die folgenden allmählig brei-

ter werdend, stärker oder schwächer transversal. Der Kopf ist viel

schmäler als das Halsschild, hinten nicht eingeschnürt, gewöhnlich

etwas herabgebogen. Das Halsschild ist von der Breiie der Flügel-

decken, ungefähr um die Hälfte breiter als lang, an den Hinterecken

abgerundet. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

an den Hinterecken kaum ausgerandet. Die Beine sind kurz, die

Schienen mit Borsten ziemlich dicht besetzt, die Füfse sämmtlich

fünfgliedrig , an den hintersten das erste Glied deutlich länger als

die folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten durch die Ausbuchtung des Hin-

terrandes der obern Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes meist

nur wenig bemerkbar hervor; bei einer Art findet sich auf der Mitte

des zweiten, bei einer anderen auf der Mitte des zweiten und drit-

ten Hinterleibssegmentes und auch auf dem vorletzten eine höcker-

artige Erhabenheit. Die Larve der AI. fnscipes ist sehr unvollkom-

men von Westwood (Zool. Journ. 1826— 1827, p. 56 und Introd.

to the mod. class. 1839. t. I. p. 166. fig. 16 (13)) beschrieben.

Die über einen grofsen Theil der Erde verbreiteten Arten fin-

den sich im Miste, an Cadavern und unter feuchtem Laube; einige

ausschliefslich am Ufer des Meeres.

Viergliedrige Lippentaster und fünfgliedrige Maxillartaster zeich-

nen die Gattung Aleochara vor allen übrigen aus. Die vier Glie-

der der Lippentaster waren bereits Erichson bekannt, doch fehlt

das vierte Glied mehreren von ihm zur Gattung Aleochara gezoge-

nen Arten. Deshalb müssen Aleochara puUa Gyll. und AI. prae-

6*
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iextaEr., unter Anschlufs \on AI. gentilis Lüneman, zu einer ei-

o;cnen Gattung, Haploglossa^ erhol)cn werden; AI. anguUUa Er.

bildet, verbunden mit AI. inqiiilitia Märkel, die Gattung Thiaso-

phila. Dagegen sind Ocalea procera Er. und spadicea Er. in die

Reihe der ächten Aleocharen zu bringen. Die von Stephens (Ma-

nual of Brit. Col. p. 354) zu einer eigenen Gattung, Polystoma, er-

hobene AI. ohscurella Grav., kann nicht von Aleochara getrennt

werden; eben so wenig AI. rujlcornis Grav., auf deren Männchen

Schinidt-Göbel die Gattung Hoplonolns (Stett. Ent. Zeit. VII. p. 245)

gründete, welche bald darauf von Märkel (Stett. Ent. Zeit. VII. p.

300) eingezogen wurde. Die Lippentaster derselben sind nicht drei-

gliedrig, wie Schmidt- Göbel angiebt, sondern wie bei alfen ächten

Aleochara, viergliedrig. Ohne Zweifel ist auch die Gattung Cer(fi-

nola Stephens (lUustr. V. p. 161) hieher zu ziehen.

Erste Gruppe.

Hinterleib der Männchen oben gehöckcrt.

Ceranota Stephens Manual p. 351. DXCIX.
Huplofiotns Schmidt-Göbel Stell. Ent. Zeit. VH. p. 24.^.

#. j€. t*wfico»*nis: JFerruginea, nitida, capile, tJioracis disco

abdominisque segmentorum iniermediornm basi piceis, antennis

gracilioribus , elyfris tliorace longioribtts, abdomine maris supra

segmento secundo apice laminalo, (erfio tubercidato, sexto anle

apicem medio iransversim elevalo. — Long. 2|^— 3 lin.

Grav. Micr. 91. 34. Moq. 169. 51. — Erichs. Gen. et Spec.

Slaphyl. 170. 24. — Kedlenb. Faun. Auslr. 668. 3.

Aleoch. Daltoni Stepli. Illuslr. V. 161. 167.

Ceranota Daltoni Sleph. Manual. 369. 2906.

Hoplonotus laminatus Schmidl-Göbel Stell. Ent. Zelt. VII. 245.

Durch ziemlich schlanke Gestalt und gestrecktere Fühler an

Myrmedonia erinnernd, fast von der Länge der Aleoch. fuscipes,

jedoch weit schmäler, rostbraun, die Mitte des Halsschildes und der

mittleren, oberen Hinterleibssegmente häufig etwas dunkler, Fühler

und Füfse rothbraun. Die Fühler sind länger als Kopf und Hals-

schild, nach der Spitze zu wenig verdickt, Glied 3 deutlich länger

als 2, 4— 10 allmählig etwas breiter werdend, die ersten von ih-

nen nur wenig länger, die letzten etwas kürzer als breit, das End-

glied ziemlich grofs, zugespitzt. Der Kopf ist oft schwarzbraun,

etwas herabgebogen, sparsam punktirt. Das Halsschild ist etwa um
die Hälfte breiter als lang, ein wenig schmäler als die Flügeldecken,
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nach vorn etwas mehr als nach hinten verengt, oben leicht gewölbt,

ziemlich dicht, deutlich punktirt, mäfsig fein, goldgelb behaart.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und

ziemlich slark, queerrunzelig punktirt, dichter behaart und daher

weniger glänzend als das Halsschild. Der Hinterleib ist nach hin-

ten nur wenig verschmälert, ziemlich glänzend, die vorderen Seg-

mente oben ziemlich weitläufig, grob, die hinteren weitläufig und

seicht punktirt. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des oberen zweiten

Hintcrleibssegmentes ein fast senkrecht stehender, oben abgestutzter,

queerplattcnarligcr Zahn, auf der Mitte des dritten Segmentes ein

runder Höcker, vor dem Hinterrande des sechsten eiu fast halb-^

mondförmiger Queerwulst.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter abgefallenem

Laube selten.

Dafs der von Schmidt- Göbel beschriebene Hoplonotus laininalus

jiiit dem Männchen der Aleochara ruficornis identisch sei, führte bereits

Märkel bald nach der Beschreibung dieses Käfers (Stelt. Ent. Zeit. VII

p. 300) berichtigend an; dagegen blieb die Angabe Schmidt- Göbels, dafs

die Lippentaster dreigliedrig seien, bis jetzt unwiderlegt; wäre dieselbe

riclitig, so müfste AI. ruficornis ebenso gut eine eigene Galtung bilden,

\vie Haploglossa und Thiasophila. Ich habe indessen die Mundtheile

dieser und der folgenden Art genau untersucht und sie in keiner Weise

von der der übrigen Aleocharen abweichend, mit deutlich viergliedrigcn

Lippentastern gefunden.

Ceranota Daltoni (Steph. Man. p. 369), welche Erichson in seinen

Genera et Species gänzlich mit Stillschweigen übergeht, Scbuckard in sei-

nen British Coleoptera nicht abbildet und Lacordaire (Gen. des Co), p. 32)

ohne Angabe von Gründen zu Homalota gezogen wissen will, iialle icli,

nach der genauen Stephen'scben Beschreibung, mit Bestimmtheit ebenfalls

für identisch mit dem Männchen von AI. ruficornis.

9* A, eryifiB'Oißiertt: Nigra, antennamm Last, ehjlris, ano

pedihusque rti/ts, antennis elongatls, elylris Ihorace longioribus,

ahdomine apicem versus sulanguslalo, siipra parce punclalo. —
Long. 2-2| lin.

Grav. Mon. 158. 26. — Erichs. Gen. et Spec. 171. 25. —
Redtenb. Faun. Austr. 822.

AI. moesta var. b. Erichs. Col. March. I. 359. 10.

Etwas kleiner und weniger flach als die vorige Ari, glänzend

schwarz, die Fühler braun, ihre Wurzel, die Flügeldecken, Hinter-

leibsspilze und Beine rothgelb. Die Fühler sind ziemlich schlank,

länger als Kopf und Halsschild, Glied 2 und 3 schlank, gleichlang,
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4— 10 allmühlig sehr wenig breiter werdend, die ersten von ihnen

wenig länger, die letzten wenig kürzer als breit, das Endglied grö-

fser, zugespitzt. Der herabgebogene Kopf ist einzeln und seicht

punktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken,

um die Hälfte breiter als lang, nach vorn und hinten fast gleich

schwach verengt, an den Seiten sanft gerundet, mit stumpfen Hin-

ter- und herabgebogenen, abgerundeten Vorderecken, oben ziemlich

weitläufig, fein aber deutlich punktirt, an den Seiten bisweilen

pechbraun durchschimmernd. Die Flügeldecken sind dicht und

stark punktirt, dichter behaart und weniger glänzend als das Hals-

schild. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu allmählig sehr schwach

verengt, glänzend schwarz, oben weitläufig, fein punktirt, die Rän-

der der einzelnen Segmente, namentlich unten, und die Hinterleibs-

spitze roth. .Beine und Hüften sind rothgelb.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des zweiten obe-

ren Hinterleibssegmentes stets ein ziemlich starker, vor dem Hinter-

rande des sechsten aufserdem bisweilen ein schwacher Höcker.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter abgefallenem

Laube selten.

Indem Ericlison bei dieser und bei der vorhergehenden Art das zweite

Segment behöckert nennt, ist er nicht consequent; er mufste vielmehr bei

ihnen das erste Segment behöckert nennen, vreil sonst der Hinterleib die-

ser Staphylinen achtgliedrig ist, wie ich ihn stets betrachte, Erichson

aber ausdrücklich nicht in den Beschreibungen annehmen will.

Zweite Gruppe.

Hinterleib der Männchen ohne Höcker.

9» A» fwsei^eas Nigra, niiida, anlennis brevibus, fusiformibiis

basi peiUbusque rti/is, ehjlris ihorace brevioribus, mißs, lateribus

fuscis, abdomine apicem versus stibangustalo , siipra minus cre-

hre punctato. — Long. 2^— 3 lin.

Grav. Micr. 92. 36. Mon. 170. 56. — Gyll. Ins. Suec. II.

428. 50. — Erichs. Col. March. I. 354. 1. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 159. 1. — Heer Faun. Col. Helv. I. 314. 1. — Redtenb.
Faun. Austr. 669. 12.

Staph. fuscipes Fabr. Syst. Ent. 266. 12. Spec. Ins. I. 336. 15.

Mant. Ins. I. 221. 22. Ent. Syst. I. II. 527. 38. Syst. El. H. 598.

47. — Payk. Faun. Suec. III. 397. 39.

Staph. brachypterus Fourc. Ent. Paris. I. 167. 12.

Var. Elytris concoloribus, anlennarum basi pedibusque piceis.

Aleoch. lata Grav. Micr. 186. 2. Mon. 170. 57.
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Durch ihre Gröfsc und die starken Fiililer sehr ausgezeichnet,

von breiter, nach hinten etwas verschmälerter Gestalt, glänzend

schwarz, etwas rauh behaart, die Fühlerwurzel, die Taster und die

Flügeldecken dunkel rolhbraun, letzlere in der Regel an den Rän-

dern, bisweilen ganz schwärzlich. Die Fühler sind kurz und sehr

kräftig, Glied 3 deutlich länger als 2, 4 transversal, 5— 10 sehr

stark transversal, die mittleren mehr als doppelt so breit als lang,

das Endglied stumpf zugespitzt. Der Kopf ist viel schmäler als das

Halsschild, herabgebogen, wenig dicht und fein punktirt. Das Hals-

schild ist um die Hälfte breiter als lang, am Grunde wenig schmä-

ler als die kürzeren, dicht und stark puuktirten Flügeldecken, nach

vorn deutlich verengt, mit stumpfen Ecken, oben dicht und deut-

lich punktirt. Der Hinterleib ist nach hinten, namentlich bei den

Männchen, leicht verschmälert, oben weitläufig, vorn beinahe feiner

punktirt, selten oben und unten einfarbig glänzend schwarz, in der

Regel der Hinterrand der unteren Segmente und die beiden letzten

Segmente ganz rothbraun. Die Beine sind pechbraun, mit rothbrau-

nen Füfsen.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten, oberen Hin-

terleibssegmentes seicht ausgerandet, glattrandig.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, namentlich an Cadavern

gröfserer und kleinerer Thiere oft in Mehrzahl zu linden. Ganz

schwarze Individuen kommen nur sehr selten vor.

Sm jfL* tliseiMtBnnis: Nigra, nitkla, antennis temiiorihiis conco-

loribus, pedibus rujo-lrunneis^ tarsis dilutiorihis, ehjlrls ihorace

hreviorihus^ ni/is., luteribus fuscis^ abdomlne parallelo^ supra basi

rrebrius, aplce parcius punclato. — Long. 2^— 2^ liii.

Mulsaiit Opusc. Entora. II. 61. 1.

Bei flüchtigem Anblick leicht mit der vorigen Art zu verwech-

seln, der sie in Gröfsc und Färbung gleichkommt; sie ist indessen

durch die Fühlerbildung leicht zu unterscheiden, von etwas flacherer,

mehr glcichbreiter Gestalt. Die Fühler sind etwas länger und viel

feiner als bei der vorigen Art, einfarbig schwarz, Glied 3 deutlich

länger als 2, 5— 10 kaum breiter werdend, wenig breiter als laug,

das Endglied gröfscr, allmählig zugespitzt. Der Vorderleib ist ganz

ähnlieh gebaut und gefärbt wie bei der vorigen Art, die Punklirung

indessen deutlich dichter und etwas schwächer, die Behaarung et-

was länger. Der Hinterleib ist glcichbreit, in der Regel einfarbig

schwarz, oben am Grunde dicht, nach der Spitze zu weitläufiger

punktirt. Die Beine sind pechschwarz oder pechbraun, jnil rolh-

brauuen Füfsen.
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Beim Männclicn ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin-

ferlcibssegmentes ausgerandet, aufserdcm mit ungefähr vierzehn schar-

fen Ziihnchen besetzt, von denen die beiden mittelsten durch einen

etwas weiteren, tiefer ausgebuchteten Zwischenraum getrennt sind.

In Tyrol von Kahr aufgefunden und gewifs weiter verbreitet.

Ueber die Identität meines Exemplares mit der Mulsant'schen Art ist

kein Zweifel, da Herr Key so freundUch gewesen, mir mehrere typische

Exemplare der AI. discipennis zuzusenden.

S, A. tnticomis : Nigra, nitida, antennis hrevibus, fusiformi-

hus lasi pedibusque riifis, elijiris thorace ireviorihus, rvjis, circa

scutelluni inftiscatis , uhdomine apicern versus subanguslato , sii-

pra minus crehre et subtiliter punctato. — Long. 2^— 2^ lin.

Den kleinen Männchen der AI. fuscipes sehr ähnlich, ebenso

gebaut, ebenso gefärbt, jedoch mit dem Unterschiede, dafs die röth-

lich kastanienbraunen Flügeldecken nur um das Schildchen herum

schwärzlich gefärbt sind, während der Hinterleib kaum an der Spitze

heller, der Hinterrand der unleren Segmente kaum bemerkbar braun

gesäumt ist. Die Fühler sind von derselben Stärke und Kürze wie

bei der AI. fuscipes, die sechs vorletzten Glieder noch mehr gleichbreit,

die mittleren von ihnen nicht, wie bei jener, ein wenig breiter; die

Basalglieder sind rolhbraun. Der Vorderleib ist ganz ähnlich ge-

baut, jedoch deutlich feiner und namentlich weniger dicht punktirt,

daher glänzender, dem der viel kleineren AI. rufipennis ähnlich.

Das Schildchcn ist hier fast glatt, während es bei der AI. fuscipes

dicht punktirt ist, auch sind die Flügeldecken noch etwas kürzer

als bei dieser. Der Hinlerleib ist nach der Spitze zu allmählig ein

wenig verengt, oben, ähnlich wie bei der AI. rufipennis, sehr stark

glänzend, ziemlich gleichmäfsig weitläufig und stark punktirt. Die

Beine sind heller oder dunkler rothbraun mit dunkleren Schenkeln.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin-

terleibssegmentes sanft ausgebuchtet, in der Mitte schwächer, an den

Seiten stärker sägeartig crenulirt.

la Tyrol von Kahr aufgefunden und wahrscheinlich weiter ver-

breitet.

Ä. A.% rMfißfennia*): Nigra, nitida, elytris thorace suhbrevioribus

lade rußs, lalerilus nigris, pedibus piceis, tarsis rti/is, abdomine

snpra parce minus subtiliter punctato. — Long. 1|— 2 lin.

*) Der AI. rufipennis sieht die AI. laevigata Gyll.. welche bisher

nur in Schweden itufsefuuden ist, aber auch recht wohl an den Meeres-
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Erichs. Gen. et Spcc. 162. 7. — Redtenb. Faun. Auslr. 659. 12.

Aleoch. lateralis Heer Faun. Col. Helv. I. 314. 3.

Aleocli. laevigata Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris, I. 530. 6.

Von der Gestalt der AI. tristis, jedoch in der Regel etwas klei-

ner, durch ihre glänzend schwarze Farhe, das lebhafte Roth der

Flügeldecken, gegen welches sich das spärliche Schwarz an den

Seiten scharf abgränzt , den ziemlich weitläufig, stark punkfirtcn

Hinterleib, und die an der Basis kaum helleren, schwärzlichen Füh-

ler ausgezeichnet. An letzteren ist Glied 3 deutlich länger als 2,

1 quadratisch, 5— 10 allmählig breiter werdend, die ersten von

ihnen ziemlich, die letzten stark transversal, das Endglied gröfser,

stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind wenig von dem der

vorhergehenden Arten verschieden gebaut, letzteres nach vorn deutlieh

verengt, mit sehr stumpfen, abgerundeten Ecken, oben wenig dicht,

fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig kürzer als das Hals-

schild, dicht und stark punktirt, lebhaft hell blutroth, an den Sei-

ten schwarz. Der Hinterleib ist nach hinten sehr wenig verschmä

lert, oben und unten einfarbig glänzend schwarz, ziemlich weit-

läufig, stark, vorn etwas dichter und schwächer punktirt. Die

Beine sind pechbraun, mit helleren Schienen und rothbraunen

Füfsen.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin-

terleibssegmenles kaum ausgebuchtet, sehr fein crenulirt, die Zahl

der Zähnchen 24—30.
Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten.

7. Am trisiist Nigra, nitida, antennarnm hast pedibusque piceis,

elyiris ihorace patdo brevioribus, rufo-testaceis, macida triangu-

läri circa scutellnm fusca, abdomine parallelo, supra confertis-

sime punctata. — Long. 2 lin.

küslen von Nord-Deutschland vorkommen könnte, in Färbung, Gröfse und
Fühlerbildung sehr nahe, ist indessen durch den gleichmäfsig, ziemlich

dicht, scl)r stark punktirten Hinterleib leicht zu unterscheiden.

AI. tenuicurnis mihi, AI. rußpes Mulsant (Opusc. Ent. II. 63. 2),

(welcher IName bereits von Boheman (Ins. CalTi-ar. I. 2G9) an eine Aleo-

chara vergeben \vurdc), ist etwas länger und scldanker als AI. rußpeniiis,

mit duukeler rothen Flügeldecken und helleren Beineu und Fühlern, welche

letztere durch ihre Schlankheil das beste Erkennungsmittel für diese Art

abgeben. Das vierte und fünfte Glied ist an ihnen deutlich länger als

breit, die vorletzten nur schwach transversal. Bisher nur im südlichen

Europa aufgefunden.
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Grav. Mon. 170. 59. — Gyll. Ins. Suec. II. 430. 59. —
Erichs. Col. Marcli. I. 355. 2. Gen. et Spec. Stapliyl. 162. 8.

— lledtenb. Faun. Austr, 670. 14. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 314. 3.

Aleoch. sculellaris Lucas Explor. de l'Alger. Ent. p. 103.

Staphyl. geometricus Schrank Faun. Boic. I. 642. 869.

Var. Elytris rufo-tesiaceis, immaculatis.

Aleoch. crassiuscula Sah Ib. Ins. Fenn 1. 396. 89.

Schwarz, glänzend, mit schwachem Metallschiramer, durch die

gelbliche rothe Farbe der Flügeldecken, auf denen sich ein schwar-

zer, dreieckiger Fleck von dem Schulterwinkel zur Nalhspilze

herabzieht, und den gleichmäfsig sehr dicht punktirten, glcichbreiten

Hinterleib hinlänglich ausgezeichnet; mit rothbraunen Füfsen und

ebenso gefärbter Basis der Fühler, an denen Glied 2 und 3 gleich

lang, 5 — 10 mäfsig transversal, untereinander kaum an Breite

verschieden, das Endglied den drei vorhergehenden fast an Länge

gleich, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich weitläufig, fein

punktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die etwas stärker

und dichter punktirten, wenig kürzeren Flügeldecken, um die Hälfte

breiter als lang, nach vorn leicht verengt, an den Ecken abgerun-

det, oben ziemlich dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist gleich-

breit, oben gleichmäfsig sehr dicht, mäfsig fein punktirt. Die Beine

sind pechbraun, mit rothbraunen Füfsen.

Beim Männchen ist der Hiuterrand des vorletzten oberen Hin-

iibssegmei

bar crenulirt.

Ueber ganz Europa und den Orient verbreitet, nicht selten.

Ein von Aube an Schaum mitgetbeiltes Exemplar der AI scutellaris

Lucas ist von der AI. tristis, die im ganzen Süden von Europa vor-

kommt, nicht verschieden.

St A.» nigft'ißtes: IVigra, nilida, pedibus piceis, elytris ihorace

dimidio fere brevloribus , apice ad a7tgnlnni interiorem mactda

rvfo-testacea^ abdomine parallelo, supra crebre foriins pun-

ctato. — Long. 24- lin.

Miller Yerhandl. des Zool.-Bot. Ver. in Wien 11.27.

Der vorigen Art sehr ähnlich und von Erichson mit ihr ver-

wechselt, indessen stets belrächtiich gröfser, durch den zwar eben-

falls gleichmäfsig, aber weniger dicht und stärker als bei der vor-

hergehenden Art, punklirlen Hinterleib leicht von ihr zu unterschei-

den. Der Bau ist ganz derselbe, der Vorderlcib etwas weilläufiger

und .sliiikor punktirt, mit weniger mattem Glänze, die Flügeldecken
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noch etwas kürzer als bei der AI. tristis. Der Bau der Fühler ist

derselbe, doch sind sie dunkler, an der Basis nicht heller. Das

Gelb auf den Flügeldecken ist hier stets in geringei'cm Maafse vor-

handen, so dafs das Schwarz vorherrscht und nur ein gelbrother

Fleck beiderseits neben der Nalhspitze sich findet, welcher nach

der 3Iilte der Flügeldecken hin spitzig zuläuft und unten sich bis-

weilen am Saum der Flügeldecken bis zur äufseren Ecke hinzieht.

Die Beine sind pechbraun, die Füfse rothbraun.

Bei Wien im Kühkoth von Miller in Mehrzahl gesammelt; im

nördlichen Deutschland einzeln vorkommend.

Original-Exemplare der AI. nigripes hatte ich Gelegenheit in Herrn

Dr. Schaums Sammlung zu sehen. Dafs die Punktirung auf der hinteren

Hälfte der einzelnen Segmente fast ganz fehlt, wie Herr Miller in der Be-

schreibung angiebt, habe ich nicht bestätigt gefunden; sie ist vielmehr der

der AI. tristis sehr ähnlich. Der Käfer scheint im südlichen Europa nicht

selten zu sein; ein piemontesisches Exemplar erhielt ich durch Herrn Ghi-

liani, ein sicilianisches von Herrn Grohman. Auf der königl. Sammlung

befindet sich ein Exemplar unter den Stücken der AI. tristis, von der diese

Art indessen leicht zu unterscheiden ist.

9, A, hifßwnctata s Nigra, nitida, elytris ihorace dimidio fere

brevioribus, apice sanguineis, pedibus testaceis., abdomiiie apicem

versus aitenuaio, supra crebre foriius punctato. — Long. 2 —
2i hn.

Grav. Micr. 93. 37. Mon. 171. 61. — GyU. Ins. Suec. U.

430. 52. — Erichs. Col. March I. 355. 3. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 163. 9. — Heer Faun. Col. Helv. I. 315. 4. - Redtenb.
Faun. Austr. 670. 16.

Staph. bipunctatus Oliv. Ent. HI. 42. 31. 43. t. 5. f. 44. (forte)

Aleoch. intricata Mann erb. Brachelytr. 66. 4.

Eine durch ihre kurze, breite, gewölbte, nach hinten ziemlich

stark verschmälerte Gestalt und die dichte Punktirung ausgezeich-

nete Art, lief schwarz, ziemlich glänzend, ein Fleck an der Spitze

der Flügeldecken dunkel blulroth, die Beine röthlichgelb. Die Füh-

ler sind ziemlich kurz, wenig kräftig, schwarzbraun, am Grunde
bisweilen rothbraun, Glied 2 gleich 3, 4 schmäler also, 5—10 allniäh-

lig ein wenig breiter werdend, die ersten von ihnen fast länger, die

letzten etwas kürzer als breit, das Endglied grofs, stumpf zuge-

spitzt. Der Kopf ist klein, stark herabgebogen, mäfsig dicht und
stark pnnktirt. Das Halsschild ist am Grunde von der Breite der

Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als lang, nach vorn

deutlich verengt, mit stumpfen Hinter- und herabgebogenen, fast
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rechtwinkeligen Vorderecken, oben dicht, niäfsig fein punktirt, ziem-

lich glänzend. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte kürzer

als das Halsschild, äufserst dicht, ziemlich stark punktirt, matt. Der

nach hinten ziemlich stark verschmälerte Hinterleib ist oben gleich-

mäfsig sehr dicht und stark punktirt, nach hhiten etwas weniger

dicht, schwarz, der Hinterrand der liauchsegmente rolhbraun ge-

säumt. Die Beine sind rothgelb.

Der Hinterrand des vorletzten oberen Hinterleibssegmenles ist

beim Männchen seicht ausgerandet, kaum bemerkbar crenulirt.

Ueberall häufig, unter Mist und Kehricht.

MO, A., bt^evijpennis s Nigra, nitida, aniennarum lasi rufo-

testacea, pedibus fusco-testaceis , elytris Ihorace haud Lreviori-

bus, creherrime punctatis, immaculalis, ahdomine apiceni versus

subangusialo , supra anierius minus crebre, posterius parciiis

punctato. — Long. 2— 2^ Hn.

Gray. Mon. 169. 53. — Erichs. Col. March. I. 356. 4. Gen.

et Spec. Stapliyl. 163. 10. — Heer Faun. Col. Helv. 1.315. 6.—
Redtenb. Faun. Austr. 669. 8.

Aleoch. Carnivora Gyll. Ins. Suec. II. 431. 53.

Eine der gröfseren Arten, durch ihre gleichmäfsig schwarze,

auf den sehr dicht und ziemlich stark punktirten Flügeldecken mat-

tere Farbe und den ziemlich weitläufig, stark punktirten Hinterleib

ausgezeichnet. Die Fühler sind ziemlich schlank, wenig kräftig,

pechbraun, am Grunde rothbraun. Glied 2 und 3 schlank, gleich-

lang, 4— 10 allmählig sehr wenig breiter werdend, die ersten von

ihnen etwas länger, die letzten etwas kürzer als breit, das End-

glied grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, fein

punktirt. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, um
die Hälfte breiter als lang, nach vorn schwach verengt, an allen

Ecken ziemlich stark gerundet, oben ziemlich stark gewölbt, mäfsig

dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind von der Länge des

Halsschildes, sehr dicht, ziemlich stark, runzelig punktirt, ziemlich

matt glänzend. Der Hinterleib ist nach hinten nur wenig ver-

schmälert, oben vorn ziemlich weitläufig, sehr stark, hinten sehr

weitläufig, ziemlich stark punktirt, der Ilinlerrand der Bauch-

segmeute rothbraun. Die Beine sind pechbraun mit rothbraunen

Füfsen.

Geschlechtsunlerschicde wie bei der vorigen.

Unier feuchtem Moose und am Uandc überschwemmter Wie-

sen, im Frühjahr nicht selten.
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H, A. fumatttt Nigra, nilida, antennarum basi pedihisque

rufo-testaceis, thoracis lateribns elytrisque nigro-piceis, his tho-

racis longUudine , creherrime punclatis, ubdomine apicem versus

suhangustalo, supra parcius profundlus punctato. — Long, lilin.

Erichs. Col. Marcli. I. 357. 6. Gen. et Spec. Stapliyl. 166.

15. — Heer Faun. Col. Helv. I. 316. 10. — Redtenb. Faun.

Austr. 669. 8.

Aleoch. fiunata var 2. Grav. Micr. 96. 42. Mon. 172. 64.

Äleoch. curla Sahlb. Ins. Fenn. I. 400. 97.

Der vorigen Art sehr ähnlich, fast ganz ebenso punktirt, aber

nur halb so grofs, die Fühler kaum etwas stärker, aber stets mit

hellrothbrauner Wurzel, die Beine ganz rothgelb, der Rand des Hals-

schildes und die etwas kürzeren Flügeldecken meist dunkel-, sel-

tener schwärzlich braun, der Hinterleib kaum nach der Spitze zu

verschmälert, ebenso weitläufig aber etwas feiner als bei AI. brevi-

pennis punktirt.

Mit der vorigen an gleichen Orten, etwas seltener.

M2, A, tnnuffiwe.08f§t Nigra, nitida, pule grisea, panlo erecta

vestila, antennis tolis nigris
^
pedibtis nigro-piceis ^ tarsis rufo-

piceis, elylris thoracis longiludine, apice plerumqtie rttfescentibus^

abdomine parallelo, segmentis singiilis stipra anterius crebre pro-

fundius punctatis, apice fere laevigatis. — Long. 2 liu.

Grav. Micr. 94. 48. Mon. 171. 62. — Gyll. Ins. Suec. II.

432. 54. — Erichs. Col. March. I. 356. 5. Gen. et. Spec. Sta-

pbyl. 168. 21. _ Heer Faun, Col. Helv. I. 315. 8. — lledtenb.
Faun. Austr. 671. 19.

Etwas kleiner und mehr gleichbreit als AI. brevipennis, ein-

farbig glänzend schwarz, mit weniger kurzer, aufgerichteter, greiser

Behaarung niäfsig dicht bekleidet, die Flügeldeckenspitze meist röth-

lich durchschimmernd. Die Fühler sind einfarbig schwarz, ziemlich

gestreckt, Glied 3 etwas länger als 2, 4 fast quadratisch, 5— 10

schwach transversal, allmählig etwas breiter werdend, das Endglied

ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich weitläufig,

fein punktirt. Das Ilalsschild ist kaum von der Breite der Flügel-

decken, um mehr als die Hälfte breiter als laug, nach vorn deullich

verengt, mit stumpfen, herabgebogenen Vorder- und abgerundelcn

Hinterecken, oben ziemlich dicht und grob, jedoch nur seicht punk-

tirt. Die Flügeldecken sind ungefähr von der Länge des Halsschil-

des, ziemlich grob, jedoch nicht tief, dicht punktirt. Der Hinter-

leib ist gleichbreit, die vorderen Segmente (2— 4) oben an der

Basis ziemlich stark und lief, auf der hinteren Hälfte sparsam und
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fein, die hinteren Segmente (5 u. 6) sparsam, mäfsig fein punktirt.

Die Beine sind pechschwarz, die Schienen oft pechhraim, die Füfsc

stets rothhraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin-

terleibssegmentes sanft ausgebuchtet, fein aber deutlich crenulirt.

Unter Mist und im Frühjahr unter feuchtem Moose ; wohl über-

all nicht selten.

Das Roth an der Spitze der Flügeldecken, welches bei ausgefärbten

Stücken kaum bemerkbar ist, erstreckt sich bei unausgefärbten weiter

über dieselben.

M3, Am vittosa: Nigi^a, subopaca, antennarum lasi pedibtiscjue

j}iceis, elylris thorace paulo latiorihns et longiorihus , abdomine

supra parce stibliliter pimclaio, apice fere laevigalo. — Long.

2 lin.

Blannerh. Bracbelylr. 67. 9. — Ericlis. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 177. 39.

Etwas schmäler, flacher und gestreckter als die vorige Art,

einfarbig schwarz, etwas matt glänzend, die Fühlerwurzel und die

Beine pechbraun, durch den sparsam punktirten, fast glatten Hin-

terleib und die feinen Fühler besonders ausgezeichnet; an den letz-

teren, welche ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschildes

sind, ist Glied 2 und 3 gleich lang, 4 länger als breit, von den

folgenden 6 die ersten etwas länger, die lelzten wenig kürzer als

breit, das Endglied grofs und stark, stumpf zugespitzt. Der Kopf

ist ziemlich weitläuflg, deutlich punktirt. Das Halsschild ist ver-

hältnifsmäfsig kleiner als bei den verwandten Arten, deutlich schmä-

ler und kürzer als die Flügeldecken, nach vorn leicht verengt, an

den Seiten schwach gerundet, mit stumpfen Ecken, oben schwach

gewölbt, mäfsig dicht, deutlich punktirt, bräunlich behaart. Die

Flügeldecken sind ziemlich dicht, mäfsig stark punktirt, mit mattem

grauen Schimmer. Der Hinterleib ist gleichbreit, die vorderen Seg-

mente oben weitläufig und fein, die hinteren fast gar nicht puid<-

tirt. Die Beine sind pechbrami, mit rothbrauiien Tarsen.

Beim Männchen ist das vorletzte

hinten stärker dreieckig vorgezogen.

In Taubcnnestern bei Danzig von Herrn v. Dommer in Mehr-

zahl gesammelt und nach einzelnen, mir aus verschiedenen Punkten

Deutschlands zugekommenen Exemplaren, ziemlich weit verbreitet.

Ein sicilianisches Stück sandte Grohmanu ein.

Meine Stücke stimmen mit einem typisclien, auf der königlichen Samm-
lung befindlichen, Exemplare der AI. villosa Mann erb., so wie mit der von

ihm (a, a. O ) gegebenen Beschreibung überein.
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MS* A* WiOttticottt : Nigi'a, n'dida., pube erecta vesiilu, anlen-

nis ptceis, urüculis 4 primis pedibusque rußs, elyiris ihorace

paido longloribus , ubdomine parallelo, supra parcius subllUter

punclaio. — Long. 1^ lin.

Rosenh. Beitr. zur Ins. Faun. Eur. p. 11.

Der AI. lanuginosa sehr nahe stehend, jedoch nicht mit ihr zu

verwechsehi; von der AI. brevis Heer, deren beide ersten Fühler-

glieder gelb und von der AI. sparsa Heer, bei der die Fühler ganz

schwarz sind, durch die rolhbraune Farbe der Fühler, deren vier

erste Glieder roth sind, leicht zu unterscheiden; schwarz, glänzend,

gelb greis behaart. Der Kopf ist sparsam punktirt. Die Fühler

sind länger als Kopf und Halsschild zusammen, Glied 5— 10 queer,

gleich grofs, das Endglied grofs, kegelförmig. Die Taster sind pech-

braun. Das Halsschild ist mehr als um die Hälfte kürzer als breit,

kaum so breit als die Flügeldecken, seitlich gerundet, sehr zart und

sparsam punktirt, ohne Eindrücke. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, von der Farbe des Körpers, fein und ziem-

lich dicht punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit, seitlich stark ge-

randet, mehr glänzend als der übrige Körper, sparsam und zart,

die einzelnen Segmeute nicht stärker punktirt, unten stärker punk-

tirt, einfarbig schwarz. Die Füfse sind roth, die Schenkel ein we-

nig dunkler.

Bei Trafei in Tyrol von Herrn Rosenhauer 4963' hoch im Mist

gefunden.

Ich habe die Beschreibung des mir zur Zeit noch unbekannten Käfers

last wörtlich wiedergegeben; er scheint der AI. villosa Mannerh. sehr

nahe zu stehen, jedoch kleiner zu sein.

MS» A» »'wfiiarsiss Nigra, siibdepressa, subnilida, pube cine-

rascenie vestlla^ aniennis pedibusque nigris, his tarsis ni/i.s, ely-

iris pronoti longitudine, subtililer dense punctatis, abdomine sub-

laevigato, parallelo, supra minus erehre suhliliter punclaio. —
Long. 2 lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 317. 15. — Kiesenwetter Stell.

Ent. Zeit. IX. 319. — Redtenb. Faun. Austr. 669. 9.

Kleiner und flacher als AI. lanuginosa, von mehr gleichbreilcr

Gestalt als AI. moesta, glänzend schwarz, ziemlich lang, greis be-

haart, durch die sehr dicht und fein punktirten, mattgläuzcnden

Flügeldecken besonders ausgezeichnet. Die Fühler sind schlank,

schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, von den folgenden

7 die ersten kaum, die letzten leicht transversal, das Endglied ziem-
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lieb giofs, allmählig zugespilzl. Der Kopf ist ziemlich dicht, ver-

loschen punktirl. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn leicht verengt,

mit stumpfen, fast abgerundeteu Ecken, oben leicht gewölbt, dicht

und ziemlich fein punktirt, greis behaart. Die Flügeldecken sind

etwa von der Länge des Halsschildes, sehr dicht, fein, leicht queer-

runzelig punktirt, greis behaart. Der Hinterleib ist gleichbreit,

stark glänzend, oben vorn ziemlich weilläufig, hinten sparsam punk-

tirt. Die Beine sind pechschwarz, die Füfse rolhbraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin-

terleibssegmenls leicht ausgerandet, das untere dreieckig vorgezogen.

Im Thüringer Walde, in Baicru, Kärnthen und Tyrol in Berg-

gegenden unter Steinen aufgefunden.

MG» A.» obscwrdta*) s Atra^ opaca,, pule brevi, crass'mscula, gri-

sea denshis veslUa, antennis pedibtisrpie rufo-piceis, elylris tho-

racis longihidine^ ahdomine parallelo, supra crehre punciaio. —
Long, li— 2 lin.

Gray. Mon. 159. 27. — Gyll. Ins. Suec. II. 403. 25. —
Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 176. 37. — Redtcnb. Faun.

Austr. 822.

Polystoma (Stephens lUustr. V. 430) oiscwre//« Stephens Manual.

354. 2758.

Oxypoda sericea Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 538. 2.

*) Mit der AI. obscurella scheint bisher verwechselt zu sein:

A. grisea: Atra, opaca, "pube brevi, grisea vestita, antennis pedibusque

pieeis, tarsis rufescentibus, elytris thoracis longitudine, crebre profun-

dius punctatis, abdomine parallelo, parce minus subtiliter punctata. —
Long. If lin.

Von der Gröfse der AI. obscurella und ihr ziemlich nahe verwandt,

jedoch von weniger gleichbreiter Gestalt, mit weniger starkem Seiden-

schimmer, viel schlankeren, dunkleren Fühlern und anderer Punktirung.

Die Fühler sind pechbraun, fast so lang als Kopf und Halsschild, Glied

2 und 3 schlank, gleichlang, 4 länger als breit, 5— 10 allmählig breiter

werdend, die ersten von ihnen kaum, die letzten deutlich transversal.

Der Kopf hat in der Mitte eine glatte Mittellinie und ist an den Seiten

weitläufig, sehr grob punktirt. Das Halsschild ist kaum um die Hälfte

breiter als lang, sehr deutlich länger als bei der AI. obscurella, an den

Seiten stärker gerundet, nach vorn mehr verengt, mit stumpfen Vorderek-

ken, oben ziendich weitläufig, nicht fein punktirt, grüngreis behaart.

Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschildes, dicht, ziemlich

grob und tief punktirt. Der Hinlerleib ist schwarz, niäfsig glänzend, die
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Von etwas flacher, gleich -breiter, ziemlicli gestreckter Gestalt,

gräulich -schwarz, ohne Glanz, mit mattem grauen Seidenschimmer,

grün -greis behaart. Die Fühler sind etwas länger als der Kopf,

kurz und nicht sehr kräftig, rothbraun, Glied 2 und 3 ziemlich

schlank, fast gleich lang, 4 kaum bx-eiter als lang, 5— 10 allmählig

etwas breiter werdend, leicht transversal, das Endglied nicht grofs,

stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich grofs, mit Ausnahme ei-

ner unpunktirten Mittellinie ziemlich dicht und stark, jedoch sehr

seicht punktirt. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügel-

decken, deutlich um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten leicht

gerundet, nach vorn kaum verengt, mit stumpfen, herabgebogenen

Vorderecken und abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt,

mäfsig dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger

als das Halsschild, am Hinterrande und an der Nath bisweilen pech-

braun, dicht und fein, verloschen punktirt. Der Hinterleib ist gleich-

breit, oben ziemlich dicht und stark punklirt, ziemlich glänzend.

Die Beine sind pechbraun, Kniee und Füfse röthlich.

Beim Männchen ist das vorletzte obere Hinterleibssegment fein

gekörnelt, hinten gerade abgeschnitten, das untere hinten dreieckig

vorgezogen.

An den Meeresküsten von Norddeutschlaud ; von mir in den

Dünen von Swinemünde gesammelt.

Die wenigen mir vorliegenden weiblicliea Exemplare übertreffen die

männlichen um das Doppelte an Gröfse und sind etwas weitläufiger punk-

tirt. Es wäre wohl möglich, dafs diese grofsen Stücke einer eigenen Art

angehörten, zu deren Feststellung es mir im Augenblick an genügendem

Materiale mangelt.

M9» A. JM-OCefm Nigro-picea, nitida, elytris antennisque pi-

ceis, his basi pedibusque rti/is^ elytris thorace vix brevioribtis,

vorderen Segmente oben an den Seiten stärker, die hinteren weitläufig

punktirt. Die Beine sind pechbraun, Kniee und Füfse röthlich. Geschlechls-

unterschiede ähnlich denen der AI. obscurella.

Von Hrn. Thomsson aus Schweden als AI. obscurella Gyll. erhalten.

AI. grisea steht nächst der AI. obscurella, der Homalota albopila

Muls. (Opusc. Entom. I. 29. 11) von der ich ein typisches Exemplar von

Herrn Rey erhalten, am nächsten, ist indessen durch etwas dunklere und

schlankere Fühler, gröber punklirteu Kopf, stärker punktirtes Halsschild,

gröber punktirte Flügeldecken und deutlicher punktirten Hinterleib, des-

sen Ringe unten hinten nicht braun gesäumt sind, leicht zu unterscheiden.

Die genauere Untersuchung der Taster und der vorderen Fufsglieder hat

mich überzeugt, dafs Homalota albopila eine wirkliche Aleochara ist.

H. 7
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abdomine elongaio, parallelo, supra anlerius minus crehre stibli-

liter punclato^ posterius fere laevigato. — Long. 2|^— 2^ lin.

Ocalea procera Ericlis. Gen. et Spec. Stapliyl. 61. 4. — Redtenb.
Faun. Austr. 818.

Durch ihre lange, schmale Gestalt und die schlanken Fühler

und Füfse zeichnet sich diese Art nebst der folgenden von den mei-

sten übrigen Aleocharen aus. Der Körper ist pechschwarz, Flügel-

decken und Fühler pechbraun, ihre Wurzel und die Beine röthlich-

braun. Die Fühler sind fast länger als Kopf und Halsschild, Glied

2 und 3 schlank, gleich lang, von den folgenden die ersten deutlich

länger, die letzten so lang als breit, am Grunde leicht verschmälert,

das Endglied grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist verhältnifs-

mäfsig grofs, nicht viel schmäler als das Halsschild, sehr weitläufig

und fein punktirt. Das Halsschild ist ein wenig schmäler als die

Flügeldeckeii, nicht ganz um die Hälfte breiter als lang, nach vorn

und hinten gleich schwach verengt, mit stumpfen Ecken, oben mä-

fsig dicht und fein punktirt, goldgelb behaart, an den Rändern dun-

kelbraun durchschimmernd. Die Flügeldecken sind kaum länger als

das Halsschild, dicht und ziemlich stark runzelig punktirt, ziemlich

glänzend. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, die vorderen Segmente

oben mäfsig dicht, die hinteren weitläufig, fein punktirt, unten am
Hinterrande braun gesäumt. Die Beine sind schlank.

Der bei beiden Geschlechtern ziemlich weit vorgezogene Hin-

terrand des vorletzten oberen Hinlerleibssegmentes ist beim Männ-

chen fein cremilirt, in der Mitte leicht ausgebuchtet.

Aeufserst selten.

Die Untersuchung der Mundtheile ergiebt, dafs der von Ericlison zu

Ocalea gestellte Käfer unzweifelhaft eine Aleochara ist. Von den übrigen

Aleochareii unterscheidet ihn nur die schlankere Gestalt, verbunden mit

etwas schlankeren Fühlern und Füfsen. Bei allen Ocalea ist der Kopf
hinten stark eingeschnürt, was bei dieser und der folgenden Art nicht der

Fall ist, und sie augenblicklich, auch ohne Untersuchung der Mundtheile,

als nicht zu dieser Gattung gehörig erkennen läfst. Die Erichson'sche

Beschreibung ist nach einem, noch nicht ganz ausgefärbten, Stücke ent-

worfen.

18» A.» Sßfafticßa t ]Vigro-picea, nitida, antennarum Last pedi-

bustjue rti/is, elyiris castaneis , thorace paulo brevioribus, abdo-

mine parallelo, supra anterins mimts crebre, posterius parce siib-

tiliter punctata. — Long. If lin.

Ocalea spadicea Erichs. Col. March. I. 300. 3. Gen. et Spec. Staphyl.

61. 3. - Redtenb. Faun. Austr. 818.
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Ganz von der Gcslalt der vorigen, indessen viel kleiner, durch

die etwas kürzeren, kastanienbraunen, etwas weitläufiger und stär-

ker punktirten Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Fühler

sind braun, an der Wurzel röthlich, wie bei der vorigen Art ge-

staltet. Kopf und Halsschild sind wie bei der vorigen gebaut, die

Punktirung etwas weitläufiger und kräftiger, die goldgelbe Behaa-

rung kürzer. Die Flügeldecken sind etwas kürzer als das Halsschild,

ziemlich dicht und stark punklirt, goldgelb behaart. Der Hinterleib

ist gleichbreit, gestreckt, die vorderen Segmente oben ziemlich dicht,

die hinteren weitläufig fein punktirt, alle unten am Hinterrand braun

gesäumt. Die Beine sind ganz so schlank als bei der vorigen Art,

röthlich braun.

Das ziemlich stark vorgezogene vorletzte Hinterleibssegment ist

beim Männchen oben am Hinterrande fein crenulirt, in der Mitte

leicht ausgebuchtet.

Aeufserst selten.

Für diese Art, welche Ericlison ebenfalls für eine Ocalea hielt, gilt

auch das bei der vorigen bereits Gesagte.

M9, A, »»tOC»f«**) Nigerrtma, nitida, antennartim 6asi pedi-

husque piccis, elytris thoracis longHudine, creltre fortius pwicta-

tis, abdomine supra stiblaevigato. — Long. \~— 2 lin.

*) A. vagepunctata: Nigra, nitida, antennis concoloribus, tarsis rufes-

centibus, elytris thorace sesqui longioribus, parcefortiter punctatis, ab-

domine parallelo, supra anterius parce punctidato. — Long.lf lin.

In der Gestalt mehr an eine Homalota erinnernd, von der Gröfse der

mittleren Exemplare der AI. moesta, durch ihre tief schwarze Farbe und
die weitläuGg, stark und tief punktirten Flügeldecken sehr ausgezeichnet,

sparsam behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, ganz schwarz, Glied 2 und 3 schlank, fast gleich lang, 4 qua-

dratisch, 5— 10 kaum breiter, eher etwas länger werdend, leicht trans-

versal, das Endglied mäfsig grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist ein-

zeln, fein punktirt. Das Halsschild ist nicht unbedeutend schmäler als

die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten

schwach gerundet, von der Mitte ab nach vorn verengt, mit stumpfen

Ecken, oben flach gewölbt, weitläufig deutlich punktirt. Die Flügeldek-

ken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, weitläufig, stark und
tief punktirt, die Punkte gerade eingestochen. Der Hinterleib ist gleich

breit, einfarbig schwarz, glänzend, oben am Grunde einzeln punktirt, hin-

ten fast glatt. Die Beine sind pechschwarz, mit braunen Knicen und

Füfsen.

Aus Ungarn von Herrn Friwaldsky mitgetheilt; wahrscheinlich wei-

ter verbreitet, durch Farbe und Punktirung leicht kenntlich.

7*
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Grav. Micr. 96. 41. Mon. 177. 55. — Erichs. Col. Mnicli.

I. 358. 9. Gen. et Spec. Stapliyl. 170. 23. — Kedlenb. Faun.

Austr. 671. 20.

Aleoch. fumala Gyll. Ins. Suec. II. 434. 56. (var. c.)

AI. haemorrhoidalis Mannerh. Braclielytr. 67. 7.

AI. sparsa Heer Faun. Col. Helv. I. 317. 13.

Eine sehr häufige, durch ihre tief schwarze F.ärhung, stark,

nicht all zu dicht punktirte Flügeldecken und den fast ganz glatten

Hinterleib leicht kenntliche Art, mit etwas rauher, wenig schim-

mernder Behaarung. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, kräftig,

schwarz, am Grunde kaum pechbraun, Glied 2 und 3 ziemlich

schlank, gleich lang, 4 ein wenig breiter als lang, die 6 folgenden

allmählig ein wenig breiter werdend, ziemlich stark transversal, das

Endglied nicht grofs, zugespitzt. Beim Weibchen sind die Fühler-

glieder leichter transversal, das vierte Glied mehr quadratisch. Der

Kopf ist klein, weitläufig, deutlich punktirt. Das Halsschild ist et-

was schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang,

nach vorn etwas verengt, mit stumpfen Ecken, oben nur mäfsig

dicht, deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind ungefähr von der

Länge des Halsschildes, nur mäfsig dicht, stark punktirt. Der Hin-

terleib ist mäfsig gestreckt, hei den Weibchen gleichbreit, bei den

Männchen nach hinten leicht verschmälert, einfarbig tief schwarz,

oben vorn einzeln und fein punktirt, hinten fast ganz glatt. Die

Beine sind pechbraun, mit rothbraunen Füfsen.

Beim Männchen ist das vorletzte obere Hinterleibssegraent wei-

ter vorgezogen, am Hintcrraude fein crenulirt.

Ueberall häufig.

Diese Art ist in der Färbung weniger veränderlich als von den frü-

heren Autoren angegeben, welche, wie auch Erichson, wahrscheinlich häu-

fig die folgende Art mit ihr verwechselten. Einige weitere Bemerkungen
über die Synonymie finden besser unter der folgenden Art ihren Platz.

20* A, bt^ntnneijfPennis : Nigra, nitida, antennattim basi pe-

dibusfjue rußs, elytris thoracis longUndine , riifo- brunneis, mar-
ginibns fuscis, abdomine stipra purce stiblititer pnnclalo. — Long
2 lin.

Aleoch. fumala Gyll. Ins. Suec. II. 434. 56. (var. a.)

Aleoch. moesta Heer Faun. Col. Helv. I. 317. 14?.

Stets gröfser, namentlich auch breiter und daher etwas flacher

als die vorhergehende Art, im Uebrigen von ähnlichem Körperbau,
jedoch mit längeren, weniger kräftigen Fühlern, braunrothen Flü-

geldecken und weniger sparsam punktirtem Hinterleibe. Die Füh-
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1er sind deutlich sclilauker und feiner als bei der vorigen Art, dun-

kelbraun, am Grunde rothbraun, Glied 2 und 3 schlank, fast gleich

laug, 4 fast länger als breit, die 6 folgenden kaum breiter werdend,

die ersten von ihnen so lang, die letzten wenig länger als breit.

Der Kopf ist sparsam und fein punktirt. Das Halsschild ist ein we-
nig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn ziemlich stark ver-

engt, mit stumpfen Ecken, oben leicht gewölbt, mäfsig dicht, ziem-

lich stark punktirt, goldgelb behaart. Die Flügeldecken sind von

der Länge des Halsschildes, rothbraun, an den Seiten und um das

Schildchen herum mit dunklerem Anflug, etwas dichter und weni-

ger stark als bei der AI. moesta punktirt. Der Hinterleib ist gleich

breit, oben am Grunde weitläufig, hinten noch einzelner punktirt,

der Hinterrand der einzelnen Segmente unten braun gesäumt. Die

Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten Hinterleibs-

segmentes oben ein wenig aufgetrieben, nicht crenulirt.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; hauptsächlich an feuchten

Locali täten.

Die ganz anders gebauten Fühler, verbunden mit den Abweichungen
in der Gröfse und Färbung, lassen diese Art, welche auf der königlichen

Sanindung eine Varietät der AI. moesta bildet, ohne Zweifel als eigene

Art erkennen. Gyllenhall hat, nach der ausführlichen Beschreibung sei-

ner AI. fumala, welche mit der AI. tnoeula Gray, identisch ist, zu urthei-

len, die AI. bnameipemiis mihi für die Stammart, AI. moesta Grav. Er.

dagegen für die Varietät gehalten; seine AI. fuinata var. c. stimmt genau

mit letzterer überein. Heer dürfte, wenn er auch die var. c. der AI. fii-

mata Gyll. zu seiner AI. moesta zieht, wahrscheinlich doch nur dunkel

gefärbte Individuen meiner AI. brunneipennis vor sich gehabt und AI. moesta

Grav. Er. als AI. sparsa von seiner AI. moesta getrennt haben. Seine

AI. sparsa soll sich hauptsächlich durch ganz schwarze Fühler, mit deut-

lich transversalen sechs vorletzten Gliedern, von der AI. moesta, mit brau-

ner Fühlerwurzel und kaum transversalen sechs vorletzten Gliedern un-

terscheiden, im Uebrigen ihr ganz ähnlich sein; dies sind aber gerade

zwei Hauptmerkmale, welche AI. brunneipeimis mihi von AI. moesta Gvav.
Er. trennen, so dafs über die Identität der letzteren mit der AI. sparsa

kaum noch ein Zweifel sein dürfte. Wirkliche Varietäten der AI. moesta

mit braunen oder sogar röthlich- braunen Flügeldecken kommen im lAllge-

meincn nur selten vor, und sind an den weniger dicht und stark punk-

tirlen Flügeldecken und dem sparsam punktlrten Hinlerleibe leicht zu er-

kennen; dafs die schwarze Farbe der Fühler bei ihnen häufig ebenfalls

mehr in's Bräunliche übergeht, ist selbstverständlich.

'ii. Am iuBeniOfttet'n: Nigro- picea., nitida, ano. unlennarum

hast pedibusque rußs, elylris iJwracis longiludine , sangnineis,
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circa sculellum /tiscis, abdomine supra unterius crehre subtiliier,

posterius parcius punclato. Long. 1^— 2 lin.

Von der Gcslalt der A. brunneipennis, indessen durch die hell

gelbrothen, dichter und feiner punktirten Flügeldecken, die bei je-

ner nur dunkel rothbraun durchschimmern, die kräftigeren Fühler,

das kürzere Halsschild und den dichter punktiirlen Hinterleib leicht

zu unterscheiden, schwarz, glänzend, die Fühlerwurzcl, die Beine,

die Spitze des Hinterleibes und der Hinterrand der unteren Segmente

roth oder rothbraun. Die Fühler sind dunkelbraun, mäfsig gestreckt,

ziemlich kräftig, Glied 2 und 3 schlank, fast gleichlang, 4 ein we-

nig breiter als lang, die 6 folgenden untereinander kaum au Breite

verschieden, ziemlich stark transversal, das Endglied ziemlich grofs,

allmählig zugespitzt. Der Kopf ist etwas gröfser als bei den vor-

hergehenden Arten, weitläufig, deutlich punktirt. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als

lang, an den Seiten schwach gerundet, nach vorn und hinten gleich

schwach verengt, mit stumpfen Hinter- und wenig stumpfen herab-

gebogenen Vorderecken, oben ziemlich dicht, deutlich punktirt, gold-

gelb behaart. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschil-

des, bellgelb oder ziegelroth, um das Schildchen herum mit dunk-

lerem Anfluge, dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist oben

am Grunde ziemlich dicht, hinten weitläufig fein punktirt.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin-

terleibssegmentes leicht ausgebuchtet, sehr fein crenulirt.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

Von allen anderen Arten mit heller gefärbten Flügeldecken, ist die

eben beschriebene durch den fein punktirten Hinlerleib leicht zu unter-

scheiden. Dichtere und feinere Punktirung und stärkere Fühler trennen

sie von der AI. brunneipennis, der sie am nächsten steht.

99, A, wyeetogthaga: Nigro-picea, nilida, antennarum basi

pedibusque rujis, elytris thorace vix longoribus, castaneis , ano

segmeniornmqiie veniraUiim marginibus briinneis, abdomine api-

cem verstis angtistato, supra anterius crebre fortius, apice par-

cius punciaio. — Long. 2 lin.

Durch den stärkeren Glanz und die kastanienbraune Färbung

der Flügeldecken, die braune Spitze des vorletzten Hinterleibsseg-

mentes und die rotheu Beine erinnert der Käfer am meisten an AI.

moerens, ist indessen gröfser, breiter, nach hinten ziemlich stark

und auch nach vorn mehr verengt. Die Fühler sind ziemlich kurz

und kräftig, dunkelbraun, die drei ersten Glieder lebhaft rothgelb,

Glied 4 etwas länger als breit, 5— 10 allmählig etwas breiter wer-
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deiid, namentlicli beim Männchen ziemlich stark transversal, das

Endglied ziemlich grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist klein,

weitläufig sehr fein, verloschen punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, nach

vorn sanft verengt, mit sehr stumpfen, beim Männchen fast abge-

rundeten Ecken, oben mäfsig dicht, fein punktirt, goldgelb behaart.

Die Flügeldecken sind ungefähr von der Länge des Halsschildes,

dicht, mäfsig fein punktirt, kastanienbraun. Der Hinterleib ist na-

mentlich beim Männchen nach hinten deutlich verschmälert, oben

vorn ziemlich dicht, stark, hinten weitläufig, feiner punktirt. Der
Hinterrand der letzten Bauchsegmente und das siebente Segment
fast ganz rothbrauu. Die Beine sind rothgelb.

Geschlechtsunterschiede wie bei den vorigen.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten; in der Graf-

schaft Glatz von Herrn Zehe und mir im sogenannten Gicbtpilz

aufgefunden und wahrscheinlich hauptsächlich auf Pilznahrung an-

gewiesen.

Französische Exemplare dieser Art erhielt ich von Herrn Aube als

AI. moerens.

93» A, »noefens: Nigra, nUidlssima, antennarnin busi, pedibus

anO(/ue leite rufo-teslaceis, elytris thoracis longUudhie, castaneis,

abdomme apicem versus snbangustalo , segmentis anlerioribtis

(2— 4) summa basi crebre profunde punctatis, cetera parte seg-

mentisque idtimis vix puncttdatis. — Long. 2 lin.

Gyll. Ins. Suec. IV. 493.53 — 54.— Erichs. Gtn. ol Spec.

Staphyl. 169. 22. - Redten b. Faun. Austr. 671. 20.

Aleoch. fumata var. 1, Gray. Micr. 96. 42.

Von schmalerer Gestalt als die verwandten Arten, durch ihren

sehr starken Glanz und die lebhaft hellgelbe Farbe der hinteren

Hälfte des sechsten und des ganzen siebenten unteren Hinterleibs-

segmentes von allen übrigen Arten recht ausgezeichnet; schwarz,

sehr stark glänzend, mit kastanienbraunen Flügeldecken, rolhgelben

Füfsen und ebenso gefärbter Füblerwurzel. Letztere sind weder

schlank noch kräftig, braun, Glied 2 und 3 schlank, fast gleich-

lang, 4 fast etwas länger als breit, 5— 10 kaum bemerkbar breiter

werdend, leicht transversal, das Endglied ziemlich grofs, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist weltläufig, verloschen punktirt. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte brei-

ter als lang, nach vorn leicht verengt, mit sehr stumpfen, fast ab-

gerundeten Ecken, oben leicht gewölbt, an den Rändern meist braun

durchscheinend, mäfsig dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind
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ungefähr von der Länge des Halsscliildes, kastanienbraun, stark

glänzend, dicht, mäfsig fein punktirt. Der Hinterleib ist spiegel-

blank, die vorderen Segmente (2 — 4) in dem, der Queere nach ver-

tieften, vorderen Tbeile stark, dicht und tief punktirt, im Uebrigen

wie die letzten Segmente kaum punktirt.

Gescblechtsuiiterschiede wie bei den verwandten Arten.

Vornämlich im nördliclien Deutschland, selten.

94, A.m bisiffnaia: Nigra, nitida, pedibus piceis, larsis rtifes-

centibtts, thorace parce subliliter punctalo, elylris thoracis lon-

gitudiiie, crebre prmclatis, rnacida apicali rufa, abdomine paral-

lelo, supra minus crebre, profunde punctufo. — Long. 1^ — 2

lin.

Erichs. Col. March. L 337. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 166.

16. — Heer Faun. Col. Helv. I. 31. 11. — Redtenb. Faun.

Austr. 670. 14.

Von der schmalen, gleichbreiten Gestalt der AI. nitida, eben-

falls glänzend schwarz, mit einem rothen Fleck an der Spitze jeder

Flügeldecke neben der Nath; Kopf und Halsschild weilläufig, fein,

die Flügeldecken ziemlich dicht und fein, weitläufig querrunzelig,

der Hinterleib ziemlich weitläufig, stark punktirt. Da der Körper-

bau fast ganz derselbe als bei der AI. nitida ist, bedarf derselbe

hier um so weniger einer nochmaligen ausführlichen Beschreibung,

als die Art durch ihre Färbung leicht kenntlich ist.

Ueberall nicht selten.

A. nigerrima: Nigra, nitida, pedibus piceis^ tarsis rufescentibus, tho-

race elytrisque parce suhtiliter piinctalis, his niacula apicali rufa,

abdomine paraUelo, supra fere laevigato. — Long. 2 lin.

Der AI. hisignata ganz ähnlich gefärbt, jedoch etwas gröfser mid fla-

cher, mit schlankeren Fühlern, durch die weitläufige und feine Punktirung

des Vorderk'ibes und den oben kaum punktirteu Hinterleib von allen ähn-

lich gefärbten Arten leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind ziemlich

schlank, einfarbig schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleichlang, 4 etwas

länger als breit, von den sechs folgenden die ersten fast länger, die letz-

ten etwas kürzer als breit, das Endglied länger als die beiden vorherge-

henden, stumpf zugespitzt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die

Flügeldecken, fast doppelt so breit als laug, nach vorn deutlich verengt,

oben fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken sind so lang als das

Halsschild, etwas stärker, ebenso weitläufig punktirt. Der .gleichbreile

Hinterleib ist kaum punktirt. Die Füfse sind rothbraun.

Von Handschuch in Spanien gesammelt.
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2&, A» hitlneatns Nigra, nilida, ihorace medio Itlseriatim jmn-

cialo, elytris ihoracis longiludlne, profunde pundaüs, ahdomine

stipra minus crehre forüter punctalo. — Long. 1^— 2~ lin.

Gyll. Ins. Siiec. II. 4-36. 58.

Aleoch. nitida var, Erichs. Col. March. I. 358. 8. Gen. et Spcc.

Stapliyl. 168. 20. - Heer Faun. Col. Helv. I. 316. 12.

Var. minor.

Aleoch. alpicola Heer Faun. Col. Hek. I. 317. 16.

Der glänzend schwarze, gestreckte Käfer ist durch die, auf der

Mitte des Halsschildes befindlichen, parallel laufenden, nicht ganz re-

gelniäfsigen Reihen gröfserer Punkte leicht zu erkennen. Die Füh-

ler sind ziemlich kurz, kräftig, ganz schwarz, Glied 2 und 3 ziem-

lich schlank, gleich lang, 4 fast quadratisch, die sechs folgenden

allmählig etwas breiter werdend, die letzten stark transversal, das

Endglied nicht grofs, zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich grofs, mit

glatter Mittellinie, an den Seiten weitläufig, ziemlich stark punktirt.

Das Halsschild ist nicht schmäler als die Flügeldecken, kaum um
die Hälfte breiter als lang, nach vorn leicht verengt, seitlich stark

gerundet, mit stumpfen, fast abgerundeten Ecken, oben leicht ge-

wölbt, mit glatter Mittellinie, welche jederseits von einer Reihe un-

regelmäfsig stehender, zahlreicher, gröberer Punkte begränzt ist, au-

fserdem weitläufig, deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind von

der Länge des Halsschildes, nur mäfsig dicht, tief und stark punk-

tirt, schwarz, der Saum des Hinterrandes bisweilen röthlich durch-

schinunernd. Der Hinterleib ist gleichbreit, mäfsig dicht, grob und

lief punktirt, das sechste Segment etwas schwächer. Die Beine

sind dunkel pechbraun, mit rothbraunen Füfsen.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten Hinterleibs-

segmentes gerade abgeschnitten, fein creuulirt.

Ueberall nicht selten.

AI. hiUneata Gyll. ist mit Unrecht von Erichson als Varietät der

AI. nitida angesehen worden; es ist eine selbstständige, in der Regel

mehr als doppelt so grofse Art, mit stets schwarzen, etwas dichter punk-

tirten Flügeldecken und dichter, viel stärker, grob punktirtem Hinterleibe.

Der grofse Unterschied in der Punktirung läfst auch die kleinen Exem-

plare der AI. bilineala von den gleichgrofsen der AI. nitida leicht unter-

scheiden; nach solchen kleinen Stücken scheint mir die AI. alpicola Heer
beschrieben zu sein, und ich trage kein Bedenken sie mit der AI. bili-

neata zu vereinigen.

2G, A, Miiidlns Nigcrrima, nilida, thoruce medio biserialim pun-

clalo, elytris ihoracis longiludine, profunde ptmclalis, macula
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ap'icali Tufa^ abdomine supra minus crebre svhtililer punclaio.—
Long. \\— \^ lin.

Gray. Micr. 97. 44. Mon. 172 63. — Gyll. Ins. Suec. 11.

435. 47. - Erichs. Col. Marcli. I. 358.8. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 168. 20. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 316. 12. — Red-
tenb. Faun. Austr. 668. 1.

Homalota biguttula Kolenali Melet. Ent. III. 8. 24.

Aleoch. longula Heer Faun. Col. Helv. I. 318. 17. ?

Eine der häufigsten, durch ihre Färbung leicht kenntliche

Art, von gestreckter, gleichbreiter Gestalt, schwarz, auf den Flü-

geldecken an der Spitze jederseits neben der Nath mit einem gelb-

rothen Fleck, durch die beiden Querreihen gröfserer Punkte in der

Mitte des Halsschildes hinlänglich ausgezeichnet. Die Fühler sind

wie bei der vorigen Art gebaut, die sechs vorletzten Glieder etwas

weniger stark transversal. Der Kopf ist weitläufig und fein punk-

tirt, mit meist glatter Mittellinie. Das Halsschild ist ähnlich wie

bei der vorigen Art gebaut, oben mit glatter Mittellinie, die sie jeder-

seits begräuzende Punktreihe aus weit wenigeren Punkten als bei

der vorigen Art bestehend; auch die Seiten sind nur einzeln punktirt.

Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschildes, etwas weit-

läufiger als bei der vorigen Art punktirt, mit stärkerem Erzschim-

mer und einem scharf abgegränzten, gelbrothen Fleck an der Spitze

jederseits neben der Nath. Der Hinterleib ist beim Männchen ein

wenig nach hinten verschmälert, oben mäfsig dicht, hinten weit-

läufiger, fein punktirt. Die Beine sind pechschwarz mit rolhbrau-

nen Füfsen.

Geschlechtsunterscliiede wie bei der vorigen.

Ucberall häufig.

Homalota biguttula Kolenati ist bereits früher von Erichson (Be-

richt über die wissenscliaftl. Leistung, des Jahres 1846. p. 37) zur Jl. ni-

tida gezogen worden.

AI. longula Heer (Faun. Col. Helv. I. 318. 17) scheint durch stär-

kere Punktirung des Hinterleibes abzuweichen, im Uebrigen viel Aehn-

lichkeit zu haben.

99» yi., hinotatn: Nigra ^ nitida, anlennartim basi larsisque

brunneis, thorace medio profiindius biseriaiim ptincfalo, elytris

Ihoracis longiltidine
, profunde punctatis, macula apicati rufa.

abdomine supra crebre minus subtilHer punctato. — Long. 1^

Den mittleren Individuen der vorigen Art an Gröl'se gleich,

ganz ähnlich gebaul, jedoch etwas schmäler und in folgenden Punk-
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teil abweichend: die Fühler sind ein wenig gedrungener, am Grunde

meist bräunlich. Der Kopf ist ziemlich weitläufig, aber stark und

tief puuktirt. Die Punkte in den Punktreihen des Halsschildes sind

stärker und tiefer, ebenso die zerstreuten seitlichen. Das Roth auf

den Flügeldecken ist weniger scharf abgesetzt und erstreckt sich

meist bis zum Aufsenrande. Der Hinterleib ist ziemlich gleichmä'

fsig, viel dichter und etwas stärker puuktirt, dichter und länger

behaart. Die Beine sind heller gefärbt.

Geschlechtsunterschiedc ähnlich denen der vorhergehenden Ar-

ten, die Crenulirung jedoch schärfer und tiefer.

Im nördlichen Deutschland, selten.

9S» A.. inconsßficwa : Nigra, nitida, tarsis rufescenlihis, tho-

race parce punctato, elytris hoc paulo crebrius fortiusque pun-

clatis, abdomine parallelo, fere laevigalo. — Long. 1— 1^ lin.

Aube Annal. de la Soc. Ent. de France ser. II. VIII. 312. 17.

Eine kleine, glänzend schwarze Art, durch den fast ganz glat-

ten Hinterleib leicht zu erkennen. Die Fühler sind einfarbig schwarz,

verhältnifsmäfsig lang, schlank, Glied 3 deutlich länger als 2, 4 fast

quadratisch, die sechs folgenden kaum breiter werdend, wenig brei-

ter als lang, das Endglied beim Männchen so lang wie die drei,

beim Weibchen so lang wie die beiden vorhergehenden. Der Kopf

ist weitläufig, kaum bemerkbar puuktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte länger als breit,

von der Mitte ab nach vorn verengt, an den Seiten ziemlich stark

gerundet, mit stark abgerundeten Hinter- und stumpfen Vorder-

ecken, oben ziemlich stark der Queere nach gewölbt, sehr weit-

läufig und fein punktirt. Die Flügeldecken sind von der Länge des

Halsschildes, mäfsig dicht und stark punktirt. Der Hinterleib ist

gleich -breit, die vorderen Segmente in der Queervertiefung an der

Basis tief punktirt, im Uebrigen wie die hinteren glatt, stark glän-

zend. Die Beine sind pechbraun, mit rothbraunen Knieen und

Füfsen.

Aufser dem, diese Art besonders auszeichnenden, langen End-

gliede der Fühler zeigen die Männchen die gewöhnliche Crenulirung

am Hinterrande des vorletzten oberen Hinterleibssegmentes.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, sehr selten.

Obwohl icli kein typisclics Exemplar der AI. inconspicua Aube vor

mir gehabt, die Bestiuiinung des eben beschriebenen, leicht kenntlichen

Käfers also nicht ohne jeden Zweifei ist, glaube ich ihm doch den Aube'-

schen Namen einstweilen geben zu müssen, da sämmtliche Angaben in

dessen Beschreibung genau auf ihn zutreffen. Zwei der Aube'schen Exem-
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plare stammen aus der Schweiz; auch ich hesitze ein Sclnveizer Exem-

plar, von Herrn Stierlin als AI. inlractahilis Heer mitgetheilt, deren

Beschreibung indessen durchaus nicht zutrifft.

S9* A.» tnofion: Nigra., nitldula, antennarum basi pedibnsque

rufo-piceis, elylris ihorace paulo longioribus, crebre fortius puu-

ctalis, abdomine apicem versus atienuato, supra anlerius crebre,

posterius parce subtiliier punclato. — Long. ^— 1 lio.

Grav. Micr. 97. 45. Mon. 175. 69. — Erichs. Col. March.

I. 361. 13. Gen. et Spec. Staphyl, 175. 34. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 318. 18. - Redteuh. Faun. Austr. 669. 6.

Aleoch. exigua Mann er h. Brachelytr. 68. 17.

Die kleinste deutsche Art, ausgezeichnet durch ihre tief schwarze,

auf den Flügeldecken matte Farbe, ihre vorn breite, nach hinten

deutlich verschmälerte Gestalt. Die Fühler sind mäfsig gestreckt,

nicht sehr kräftig, schv\'ärzlich- braun, am Grunde heller, Glied 3

fast um die Hälfte länger als 2, 4— 10 allmählig wenig breiter

werdend, leicht transversal, das Endglied ziemlich grofs, stumpf zu-

gespitzt. Der Kopf ist ziemlich klein, weitläufig, kaum bemerkbar

punktirt. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügeldecken,

doppelt so breit als lang, nach vorn ziemlich stark verengt, mit

abgerundeten Hinter-, stumpfen Vordereckeu und beiderseits leicht

ausgebuchtetem Hinterrande, oben leicht gewölbt, dicht, sehr fein

punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild,

dicht uad ziemlich stark, queerruuzelig punktirt. Der Hinterleib

ist deutlich verschmälert, oben vorn dicht, hinten weitläufig, fein

punktirt. Die Beine sind braun.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hinter-

leibssegmentes leicht ausgerandet, fein crcnulirt.

Ucberall nicht selten.

30, JL, ctavico»**tis s Nigra, nitidtda, omnium parce sublililer

punctata., antennis validioribus basi, pedibus elytrisque rujis, ab-

domine apicem verstis stibangustato. — Long. 1 lin.

Redtenb. Faun. Auslr. 822.

Aleoch. crassicornis Boisd. et Lacord. Faun Ent. Paris 1.531. 7. (?)

Schwarz, wenig glänzend, ziemlich dicht behaart, die Wurzel

der braunen Fühler, die Flügeldecken und Beine röthlich gelbbraun.

Die Fühler sind kaum so lang als Kopf und Halsschild, stark keu-

lenförmig verdickt, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, Glied 5— 10

dreimal so breit als lang. Das Halsschild ist doppelt so breit als

lang, am Grunde und an den Ecken abgerundet, vorn gerade abge-



Aleocharini genttini. Dinarda. 109

stutzt, undeutlich punktirt. Die Flügeldecken sind kaum breiter

als das Halsscbild, zusammen doppelt so breit als lang, mit abge-

rundetem äuiseren Spitzenwinkel, fein und nicht dicht punktirt.

Der Hinterleib ist kurz, nach rückwärts etwas zugespitzt, schwach

punktirt.

Zwei Stücke in Prater von Redtenbacher gesammelt.

Dinarda Leach.

Mannerh. Braclielytr. p. 65. — Erichs. Col. March. I. p. 373.

Gen. et Spec. p. 200.

Lomechusa Curtis Brit. Eni. IX. t. 410.

Maxillae mala interiore uiico s'implici ierminata.

Ligula angiista, profunde bifida.

Palpi labiales distincte 3-artictdali, artictdo secundo panlo

breviore.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-arlicidati, postici articulo primo

sequenlibus paulo longiore.

Die Lefze ist kurz, fast dreimal so breit als lang, vorn fast ge-

rade abgeschnitten, au den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind

ziemlich kräftig, vor der Spitze mit einem hervorspringenden Höcker

bewaffnet. Die Maxillarladen sind wie bei Lomechusa gebildet, je-

doch endet die innere in einen einfachen Hornhaken. Die Maxillar-

taster sind ziemlich gestreckt, Glied 3 ist deutlich länger als 2, fast

gleichbreit, Glied 4 über die Hälfte länger als 3, an der Wurzel et-

was breiter. Das Kinn ist kurz, vorn sehr deutlich ausgerandet.

Die am Grunde seitlich vorgezogene Zunge reicht fast bis zur Mitte

des zweiten Tastergliedes, ist schmal, tief gespalten, die Lappen sanft

zugespitzt. Die Nebenzungen ragen kaum hervor. Die Lippeutaster

sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend,

das zweite etwas kürzer als die einschliefsenden, das dritte cylin-

drisch, vorii fast gerade abgeschnitten.

In der Gestalt, namentlich aber in der Art der Punktirung des

Hinterleibes, hat Dinarda unverkennbare Aehnlichkeit mit den hin-

ten mehr zugespitzten Aleocharen, von denen sie indessen die scharf

hervortretenden Hinterecken des Halsschildes leicht unterscheiden

lassen. Die Fühler sind kurz und kräftig, nur das dritte Glied ist

gestreckt, um die Hälfte länger als das zweite; die folgenden wer-

den allmählig breiter, bald stark transversal, das letzte ist lang und

allmählig zugespitzt, wodurch das spindelförmige Ansehen der Füh-

ler entsteht. Der Kopf ist klein, hinten nicht eingeschnürt. Das
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Halsschlld ist am Hinlerrande mehr als doppelt so breit als lang,

vorn ausgerandet, liinten jederseits tief ausgebuchtet, die Hinterecken

nach hinten scharf spitzwinkelig ausgezogen, oben flach gewölbt.

Die Flügeldecken sind etwas kürzer, an den Hinterwinkeln stark

ausgerandet. Der Hinterleib ist stark nach hinten verengt, einfach

gerandet, im Leben nicht zurückgerollt. Die Beine sind kurz, die

Vorderfüfse viergliedrig , an den Hinterfüfsen das erste Glied deut-

lich länger als die folgenden, nicht ganz von der Länge des Klauen-

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich kaum

deutlich erkennbar hervor.

Die beiden bekannten Arten leben in den Haufen der Form,

rufa und einiger ihr nahe verwandtei" Species ; auch findet man sie

in Gesellschaft der Form, cunicularia. Erichson's (Gen. et Spec.

p. 201 Anm.) etwas auffallende Vermuthung, dafs bei den grofscn

Ameisen grofse, bei den kleinen kleinere Exemplare sich erzeugten,

ist durch die Aufstellung einer zweiten Art widerlegt.

Auf der Innenseite weichhaarige, unbezahnte innere Maxillar-

laden hat die von Curtis a. a. O. fälschlich als Typus der Gat-

tung Lomechusa abgebildete Gattung Dinarda mit Lomechusu^ Ate-

meies und Myrmedonia gemein, doch weicht sie von allen dreien

sowohl in der Bildung dieser, als der längeren, schinäleren, ziem-

lich lief gespaltenen Zunge, sowie im Aeufseren bedeutend ab. Das

hakenförmig nach innen vorspringende Ende der Hornleiste der in-

neren Maxillarlade , welches Erichson bei dieser und der Gattung

Lomechusa mit so grofsem Gewicht belegt, ist kaum als eine Ab-

weichung von den übrigen Aleocliarinen- Gattungen zu betrachten;

die Spitze der Maxillarlade tritt durch den Mangel der Zähne deut-

licher hervor. In der Zungenbildung hat Dinarda die meiste Aehn-

lichkeit mit Thlasophila, doch lassen die deutlich gegliederten Lip-

pentaster die nahe Verwandtschaft mit Aleochara erkennen, als de-

ren Repi'äsentant in den Ameisenhaufen diese Gattung gewisserma-

fsen zu betrachten ist.

t» -ö. JfMnerkelH: Nigra, opaca, Ihoracis laieribus, elylris, ano,

antennariim basi apiceque pedibusque rußs, capite, thorace ely-

trisque crebre fortius punctads. — Long. 2 lin.

v. Kiesenwetter Stett. Ent.Zeit. IV. 308. Germar Zeitschr.

V. 230. 81. — Redtenb. Faun. Austr. 674.

Schwarz, etwas fettglänzend, die Seiten des Halsschildes, die

Flügeldecken und Füfse rothbraun, die Spitze des Hinterleibes röth-

lich. Die Fühler sind schwarzbraun, am Grunde und an der Spitze
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rolhbraun, von der oben bereits beschriebenen Bildung. Der Kopf

ist viel kleiner als das Halsscbild, schwarz mit rötblicbem Munde,

dicht punktirt, die Stirn undeutlich eingedrückt, das Kopfschild ab-

wärts schräg abgesetzt. Das Halsschild ist von der oben beschrie-

benen Bildung, die Seiten sind flach, die Mitte etwas erhaben, schwach

rinnenförmig ausgehöhlt, wie die kaum längeren Flügeldecken mä-

fsig dicht, ziemlich stark punktirt, letztere sehr fein behaart. Der

Hinterleib ist ziemlich weitläufig und grob punktirt. Die Beine

sind rothbraun.

In den gröfseren Haufen der Form, rufa nicht gerade selten.

Der Käfer ist lange Zeit mit der folgenden Art verwechselt, indessen

mit Recht endlich von v. Kiesenwetter als eigene Art getrennt worden.

Beide Formen werden in den meisten Fällen nicht gemeinschaftlich, son-

dern die gröfsere in den grofsen Haufen der Form, rufa , die kleinere in

den kleineren Colonien, welche theils unter Steinen, theils als kleinere

Haufen angelegt sind, gefunden. Richtiger ist es übrigens zu sagen: die

beiden Dinarden bewohnen die Haufen der Form, rufa und der ihr ver-

wandten Arten. Die gröfsere Dinarda ist auf das Zusammenleben mit

der gröfseren Art, welche entsprechend gröfsere Colonien anlegt, die

kleinere Dinarda auf das Zusammenleben mit der kleineren Art angewie-

sen. Es wäre sehr zu wünschen, dafs Diejenigen, welche Gelegenheit

haben mit einiger Mufse die Ameisenhaufen in ihrer Umgebung zu durch-

forschen, es sich angelegen sein liefsen, genauer als bisher festzustellen,

welche Species von Ameisen die verschiedenen Myrmecophilen aus an-

dern Ordnungen beherbergen. Dafs die Form, rufa der Coieopterologen

nur ein Collectiv-lName für eine Reihe verschiedener Species ist, unter-

liegt wold keinem Zweifel; auch unter der Form, fuliginosa sind gewifs

verschiedene schwarzgefärbte Arten verstanden. Bei Berlin wurden

beide Arten Dinarda in unmittelbarer Nähe, aber stets in verschieden

grofsen Haufen der Form, rufa (?), von mir vor mehreren Jahren im

Ißrieselanger Forste angetroffen.

9» M9» itcntaia: Nigra, opaca, thoracls laleribus, elytris, uno,

antennarum basi apiceque pedibxisque rtißs, capite canaUcidalo,

thorace elytrisque crebre punciatis. — Long. 1^^ lin.

Mannerh. Brachelytr. 63. 1. — Erichs. Col. March. I.

.374. 1. Gen. et Spec Staphyl. 201. 1. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 305. 1. — Redtenb. Faun Austr. 674.

Lomechusa dentata Grav. Mon. 181. 4. — Gyll. Ins. Suec. II. 441. 4.

— Curtis Brit. Ent. IX. p. 410.

Staphyl. strumosus Payk. Faun. Suec. III. 402. 45.

Der vorigen sehr ähnlich und am leichtesten durch die bedeu-

tend geringere Gröfse zu unterscheiden; der deutlicher gefurchte

Kopf, ein helleres Roth, etwas dichtere Punktirung und spitziger
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vortretende Hlntcreckeii des Halsscliildes sind als die Haupluater-

schiede beider Arten bisher angeführt worden. Ein nicht unwe-
sentlicher Unicrschied besteht auch darin, dafs bei der gröfseren die

einzelnen Fühlerglieder im Verhältnifs deutlich stärker transversal

sind als bei der kleineren.

In deu Colonien der der Form, rufa verwandten Arten; nicht

selten in derselben Gegend mit der vorigen, aber nicht in densel-

ben Colonien.

liOiiiecltusa Grav.

Mon. p. 178. — Erichs. Col. March. p. 375. Gen. et Spec.

Staphyl. p. 282.

Maxlllae mala interiore tmco simplici ternünntae.

Ligula brevis, lata^ apice suhsinuaia.

Pnlpi labiales distincle iriarticulati^ ariiculo primo duobtis

sequenlibus longUtidine aerpmli-

Tars'i antici 4-, posteriores 5-articulati, postici articido

primo elongalo.

Die Lefze ist vorn sanft gerundet, fast doppelt so breit als lang.

Die Mandibebi sind von der gewöhidichen Bildung, die Spitze jedoch

stark einwärts gekrümmt. Die Maxillarladen sind ebenso kurz und

kräftig wie bei Alemeles gebildet, jedoch endet die innere nicht in

drei Zähnchen. Die Maxillartaster sind ebenfalls ganz wie dort

gebildet. Dagegen ist das Kinn hier stark und tief ausgerandet.

Die Zunge ist ebenso lang, jedoch breiter, an der Spitze seicht aus-

gebuchtet. Die Paraglossen ragen nicht hervor. Die Lippenfaster

sind dreigliedrig, die Glieder deutlich abgesetzt, das zweite Glied

noch nicht halb so lang als das erste, welches ziemlich stark an-

geschwollen ist, das dritte Glied etwas länger als das zweite, cy-

lindrisch, mit ihm zusammen genommen dem ersten an Länge gleich.

Von der folgenden Gattung unterscheidet sich Lomechusa bei

sehr ähnlichem Körperbau durch bedeutendere Gröfse und vornäm-

lich anders gebildete Fühler. Die Verbindung der einzelnen Glie-

der derselben ist eine ungleich losere, indem dieselben etwas länger

als breit, an der Wurzel sämmtlich stark verengt sind, was dem
ganzen Fühler ein wesentlich verschiedenes Ansehen von dem der

Alemeles giebt. Das Halsschild ist dem der folgenden Gattung

ganz ähnlich gebaut; es hat zwar hervorragende, aber nicht zuge-

spitzte Ilinterecken. Die Flügeldecken sind hier deutlich etwas

breiter als das Halsschild. Im Bau des Hinlerleibes finden sich keine
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wesentlichen Unterschiede von Atemeies. Die Beine sind kräftiger,

die Schenkel an der Spitze behaart, die Schienen nach der Spitze

zu deutlich verschmälert.

Beim Männchen sind die Hinterecken des vorletzten Hinter-

leibssegmentes deutlicher vorgezogen, mehr aufwärts gerichtet.

Der Käfer scheint vornämlich in Gesellschaft der Form, inifa

vorzukommen; die Nester der Myrmica mibra dürften schwerlich,

wie Sahlberg angiebt und bereits Märkel (Germar Zeitschr. V. p. 232)

bezweifelt, sein eigentlicher Wohnplatz sein.

1, Mj, sit'wntosa: Ferruginea. antennis articulis 4— 10 cyathi-

formibns , thorace suliiliter granulaio, canaliculato^ anirorsum

angustato, ahdomine vix pnnclulato. — Long. 3 lin.

Grav. Mon. 179. 1. — Gyll. Ins. Suec. II. 437. 1. — Erichs
Gen. et Spec Slaphyl. 203. — Heer Faun. Col. Helv. I. 304. I.—
Redtenb. Faun. Austr. 675.

StapJiyl. sfrumosus Fabr. Ent. Syst. 1. II. 525. 28. Syst. El. II.

597. 36.

Aleoch. sfrumosa Grav. Micr. 91. 35.

Von ansehnlicher Gröfse, dunkel rothbraun, der Kopf und der

Hinterleib vor der Spitze schwarzbraun, die Flügeldecken mehr gelb-

braun. An den Fühlern ist das erste Glied etwas angeschwollen,

das zweite klein, das dritte viel länger, das vierte fast kugelig, die

folgenden am Grunde stark eingeschnürt, länger als breit, das letzte

grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist einzeln goldgelb behaart,

unpunktirt. Das Halsschild stimmt im Bau sehr mit dem der Männ-

chen des A. paradosus überein, doch sind die vortretenden Hinter-

winkel hier abgerundet, die Oberseite in der Mitte mit einer deut-

lichen Längsfurche, der Seitenrand stark abgesetzt aufgebogen. Die

Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, mäfsig dicht,

verloschen punktirt, kurz, fein behaart. Der Hinterleib ist ganz

ähnlich dem der Atemeies gebaut, kaum punktirt. Die Beine sind

rothbraun, die Schenkel an der Spitze stark behaart.

Beim Männchen ist das dritte Glied der Fühler etwas gestreck-

ter, die obere Platte des vorletzten Hinterleibssegmcntes tiefer aus-

geschnitten, die unlere stärker vorgezogen.

Vornämlich im mittleren Deutschland, in Gesellschaft der Form,

rufa; im Allgemeinen selten.
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Atetnele» Dillwyn.

Stephens Illust. V. p. 107.

Goniodes Kirby Stephens Catal. 260. No. 2593.

Lomechnsa Grav. Mon. p. 178.— Ericlis. Col March. p 375.

Gen et Spec. Staphyl. p. 202 (in parte)

Maxillae mala interiore unco tripUci lermhiala.

Lignla brevis. lata, apice sinuata.

Palpi labiales disiincle Iriarliculali
.,

arllcnlis sensim mino-

ribiis.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati. poslici arlicnlo

primo elongato.

Die Lefze ist vorn fast gerade abgeschnitten, an den Ecken

sanft gerundet, mehr als doppell so breit als lang. Die Mandibeln

sind von der gewöhnlichen Bildung, ziemlich scharf zugespitzt. Die

innere Maxillarlade ist kurz und breit, aufsen hornig, innen häutig,

an der Spitze in drei dicht neben einander liegende hornige Häk-

chen endend, im Uebrigen am oberen Ende des inneren Randes nicht

mit Dornen besetzt, sondern überall dicht und weich behaart. Die

äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung und erhält nur da-

durch ein etwas fremdartiges Ansehen, dafs sie, der inneren Lade

eulsprechend, sehr kurz und breit ist. Die Maxillartaster sind ziem-

lich kurz, sehr kräftig, Glied 2 stärker als gewöhnlich angeschwol-

len, Glied 3 ebenso lang, jedoch weit schmäler, fast gleichbreit,

Glied 4 kaum halb so lang, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn

seicht ausgerandet. Die Zunge ist weniger kurz, da sie fast bis zur

Spitze des ersten Tastergliedes reicht, als vielmehr sehr breit, an

der Spitze sanft ausgebuchtet, nicht in einem Bogen gerundet, wie

Erichson, wahrscheinlich durch stark gequetschte Präparate getäuscht,

angiebt. Die Paraglossen ragen nicht hervor. Die Lippeutaster sind

dreigliedrig, die einzelnen Glieder sehr deutlich abgesetzt, allmäh-

lig ein wenig kürzer werdend, das letzte stumpf zugespitzt.

Der Körper der sehr bekannten, ansehnlichen Gattung zeichnet

sich vornämlich durch seine breite Gestalt, die hervorragenden Hinter-

ecken des Halsschildes und den aufgerollten Hinterleib aus. Der
Kopf ist klein, mit ebener Stirn und wenig vorragenden Augen,

nicht sehr tief in das Halsschild eingesenkt. Die Fühler sind lang,

bis über die Mitte der Flügeldecken reichend, nach der Spitze zu

durch das sehr lange, allmählig verschmälerte Endglied zugespitzt

erscheinend; von den sechs vorletzten Gliedern sind die ersten nahe
an der Wurzel deutlich verengt, die folgenden gleichbreit, ein we-
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uig länger. Das Halsschild isi am Ilinterrande etwas breiter als

die Basis der Flügeldecken, nach vorn etwas verschmälert, vorn

gerade abgeschnitten, hinten jederseits ausgebuchtet, die Hinterecken

rückwärts scharfwinkelig vorgezogen. Die Flügeldecken sind an

den Hinterecken leicht ausgerandet. Der Hinterleib ist gleichbreit,

unten gewölbt, oben fast glatt, glänzend, die vier ersten Segmente

am inneren Seitenrande mit goldgelben Haarbüscheln besetzt; das

siebente Segment ist hinten tief ausgerandet, an den Hinterecken eben-

falls mit einem kleinen Haarbüschel versehen. Die obere Kloak-

decke tritt sehr deutlich bemerkbar hervor. Die Beine sind lang,

flachgedrückt, die mittleren am Grunde ziemlich weit auseinander-

stehend, die Füfse wenig gestreckt, vorn viergliedrig, hinten fünf-

gliedrig; das erste Glied ist deutlich länger als die folgenden, von

der Länge des Klauengliedes.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich wenig

bemerkbar hervor; das untere siebente Hinterleibssegment ist beim

Männchen stärker vorgezogen.

Die Käfer scheinen in der Gesellschaft verschiedener Arten von

Ameisen vorzukommen, indem sie bereits unter Form. rufa,JuU-

g"mo«a, fusca, sowie auch bei der JMyrmica rubra aufgefunden sind

(Germar Zeitschr. V. p. 2-32).

Erichson liefs unter der Gattung Lomechusa Grav., nachdem

Dinarda bereits von Leach aus derselben abgesondert war, die noch

bleibenden drei Arten vereint, von denen indessen L. slrumosa F.

ohne Zweifel als eigene Gattung ausgeschieden werden mufs. Ich

habe für diesen schon Fabricius bekamiten Käfer den Gravenhorst-

schcn Gattungsnamen Lomechusa beibehalten, für die anderen Lo-

mechiisa dagegen, um die Synonymie möglichst wenig zu vermeh-

ren, den Dillwyn'schen Namen Atemeies (Stephens Illustr. V. p.

107) beibehalten, obwohl diese Gattung ohne richtige Erkcnntnils

der wesentlichen Merkmale aufgestellt worden. Stephens Lome-

chusa emarginata, auf die er die Gattung Lomechusa basirt, wurde

bereits von Erichson (Gen. et Spec. Slaphyl. p. 202) als solche be-

zweifelt. Nach Schuckard (Elem. of Brit. Ent. 1839, p. 130) ist

sie nichts Anderes als Dinarda dentata, welcher Stephens die ver-

längerten Lappen des siebenten Hinterleibssegmentes angedichtet zu

haben scheint.

Die Unterschiede in den Mundtheilen, unter denen namentlich

das sehr kurze zweite Glied der Lippeutaster bei Lomechusa hervorzu-

heben ist, sind unter dieser Gattung genauer angegeben; die Abwei-

chungen im Bau der Fühler und der Beine sind übrigens so bedeu-

tend, dafs man schon durch den äufseren Anblick leicht die üeber-

8*
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zeugung gewinnt; in der L. str^imosa eine eigne Gattung vor sich

zu haben, welcher auch allein die verschmälerten Schienen zukom-

men, die Erichson allen Lomechuscn zuschreibt.

Die natürliche Verwandtschaft der Gattung Lomechusa Grav.

ist von Erichson wenig oder gar nicht erkannt worden. Daran ist

wohl vornämlich der Umstand Schuld, dafs er die von ihm stark

ausgequetschte Zunge für ungetheilt, ähnlich der der Gattung Gyro-

phaena, hielt; sie ist aber in der That eine sehr kräftige, wenig

tief getheillc Aleocharen-Zunge. Nächst Aleochara hat Lomechusa

die meiste Verwandtschaft mit der Gattung Mijrmedotiia , welche

Erichson von ihren Verwandten fern, an die Spitze der Aleocha-

rinen stellt. Dieselbe hat die weichhaarige, ungezähnte innere Maxil-

larlade mit Dinarda und Lomechusa gemein; ebenso die hakenför-

mig gekrümmte Spitze der inneren Maxillarlade , welche Erichson

bei ihr ganz übersehen hat. Die wechselseitige natürliche Verwandt-

schaft zwischen Aleochara und Myrmedonia und zwischen Dinarda

und Lomechusa, sowie aller vier untereinander, scheint mir unver-

kennbar und zwar derartig getheilt zu sein, dafs Dinarda zu Aleo-

chara, Lomechusa zu Myrmedonia in näherer Beziehung steht.

M, JL» M9aff$iioaPM8: Rufo-ferrugineus, anlennis arlicido teriio

secundo duplo longiore, ihorace vix punclidalo, utrinquc pro-

J\inde hifoveolato, angidis posteriorihtis obliqtie productis, elylris

creherrime suhtilissime puncltdatis, abdomine supra anterius crc-

bre subiililer punctato. — Long 2— 2\ lin.

Alemeles paradoxus Stephens Manual 371. 2924. — Schuck. B. C,

t. 22. f. 8.

Alemeles acuminatus Stephens Illustr. V. 108. I.

Lomechusa paradoxa Grav. Mon. 180. 3. — Gyll. Ins. Suec. II.

4.38. 2. — Erichs. Col. March. I. 376. 1. Gen. et Spec. Stapliyl.

203. 2. — Heer Faun. Col. Helv. I. 305. 2. — Redtenb. Faun.

Austr. 675.

Staphyl. emarginatus var. Payk. Mon. Staph. p. 57. not. Faun. Suec.

III. p. 402 not.

Var. major. (?)

Lomcck. inflata Zetter st. Faun. Lappon. I. 95 1. Ins. Läpp. 74.2.

Bei der grofseu Verwandtschaft dieser und der folgenden Art

scheint es mir passend, die Unterschiede beider unter dieser Art zu

besprechen

:

Die Fühler beider unterscheiden sich dadurch, dafs bei dem A.
paradoxus das dritte Glied doppelt so lang, bei A. emarginatus we-
nig länger als das vorhergehende ist. Das Halsschild ist bei A. pa-
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radoxiis nach vorn nicht verengt, nur wenig schmäler als an den

Hintcrccken, welche nur mäfsig stark, fast rechtwinkelig vortreten;

bei A. cmarginatus ist es nach vorn gleichmäfsig, deutlich verengt,

die Hinterecken viel länger ausgezogen, seitwärts stärker vortretend.

Auf der kaum bemerkbar punklirten Oberseite des Halsschildes des

A. paradoxus befindet sich vor der Mille, neben dem Aufsenrande,

jederscits ein lief eingestochenes Grübehen, welches auf dem ziem-

lich deutlich punktirlcn Halsschilde des A. emarginatus stets zu feh-

len scheint. Die Flügeldecken des A. paradoxus sind äufserst dicht

und fein, die des A. emarginatus dicht und fein punktirt, die des

ersteren mit dichterer und etwas längerer, lebhafter goldgelb schim-

mernder Behaarung bekleidet. Der Hinlerleib des A. paradoxus ist

oben auf den vorderen Segmenten dicht und deutlich, beim A. emar-

ginatus kaum bemerkbar punktirt, gleichsam polirt erscheinend ; auf

der Unterseite ist er bei der ersteren Art ziemlich dicht, bei der

letzteren sehr weitläufig punktirt.

Bei einem mir vorliegenden sehr grofsen Exemplare eines Atemeles,

welcher die Halsschildbildung des A. paradoxus und ein sehr gestreck-

tes drittes Fühlerglied hat, ist die Punktirung des Vorderleibcs, nament-

lich des Thorax, deutlich weitläufiger und stärker als bei dieser und der

folgenden Art. Ohne in dem Küfer eine eigene Species erkennen zu wol-

len, glaube ich doch auf ihn die Lom. inßata Zettevstedt's mit Sicher-

heit beziehen zu dürfen, da deren Beschreibung vollkommen zutrifft.

9, JL, enuttrginattMS s Ferruginetis, antennis arliculo terlio se-

cundo longiore^ thorace suhtiliter punctulalo, angulis posterlori-

bus oblique productis, valde acuminalis, elylris crebre subtilHer

punclnlatis, abdomine suprafere laevigalo. — Long. 2— 2j^ lin.

Lomechusa emarginala Grav. Mon. 179. 2. — Gyll. Ins. Suec. II.

410. 3. — Erichs. Col. March. I. 376.2. Gen. et Spec. Staphyl

204. 3. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 303. 3. — Rcdtenb. Faun.

Auslr. 675.

Staphyl. emarginatus Payk. Mon Staphyl. 56. 40. Faun. Suec. III,

401. 44. — Fabr. Ent. Syst. I. II. 528. 46. Syst. El. II. 600.57.

Var. ? Thorace piceo: A. nigricollis.

Von der vorigen Art durch die bereits angegebenen Merkmale
unterschieden und, wie es scheint, mehr dem Norden angehörig,

obwohl beide Käfer über ganz Deutschland verbreitet, jedoch fast

nirgends häufig sind. Der Hauplaufenlhaltsort beider Arten schei-

nen die Nester der Formica rufa zu sein; sie verschmähen indessen

auch die Colonien anderer Ameisen nicht.

Ein aus Crcfeld stammendes und zwei von mir bei Swinemünde ge-

sammelte Exemplare eines, dem letzt beschriebenen ähnlichen Alemeles,
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zeichnen sich durch ein fast ganz schwarzbraunes Halsschiltl und lebhaft

gelbbraune Flügeldecken aus, während die gewöhnliche Farbe der beiden

anderen Atemeies ein helleres oder dunkleres Rothbraun ist. Das dritte

Fühlerglied ist bei den erwähnten drei Exemplaren deutlich gestreckter

als beim A. emarginatus , die Hinterwinkel des Halsschildes noch etwas

stärker spitzig ausgezogen, die Punktirung der Flügeldecken etwas feiner,

die Behaarung ein wenig länger, lebhafter goldgelb schimmernd, die Punk-

tirung des Hinterleibes dagegen wenig abweichend. Es fehlt mir an ge-

nügendem Materiale, um mit vollkommener Sicherheit diese drei Exem-
plare als einer eigenen, von A. emarginatus verschiedenen, Art angehörig

betrachten zu können. Ich führe sie daher vorläufig noch als eine Va-

rietät des A. emarginatus auf und bezeichne sie ausnahmsweise mit einem

eigenen Namen {A. nigricollis), um die Aufmerksamkeit auf diese inte-

ressante Form reger zu machen.

myriuedonia Erichs.

Col. Blarch. I. p. 286. Gen. et Spec. Staphyl. p. 35.

Astilbus Stephens lUustr. V. p. 106.

Zyras Stephens Illustr. V. p. 430.

Pella Stephens Hlustr. V. p. 434.

M.axillae mala interiore unco triplici terminala.

Ligtita brevis, bifida; paraglossae paulo prominentes.

Palpi labiales distincte 3-articulati, articulo secundo paulo

breviore.

Tarsi aniici 4-, posteriores 5-articulali, poslici arlictdo

primo elongato.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, nicht, wie
Erichson angiebt, vorn gerade abgeschnitten, sondern in der Mitte

deutlich ausgeschnitten, die abgerundeten Ecken etwas vortretend.

Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bildung. Die innere

Maxillarlade, obwohl sehr gestreckt, erinnert in ihrer Bildung den-

noch am meisten dadurch an Lomechusa, dafs sie, wie dort, ohne
Spur von Zähnen am Innenrande ist und an der Spitze in drei bis

vier, dicht nebeneinander liegenden Hornhäkchen endet; sie ist au-

fsen hornig, innen häutig, der häutige Theil dicht, lang und weich
behaart. Die äufsere Lade ist sehr lang und schmal, die innere

ziemlich weit überragend, mit häutiger, behaarter Spitze. Die
Maxillartaster sind im Verhältnifs nur mäfsig gestreckt, ziemlich

schlank, das dritte Glied ist wenig länger als das zweite, wie bei

allen Ameisenfreunden fast gleichbreit, das vierte kaum ein Drittel

so lang als das dritte, sanft zugespitzt. Das Kinn ist seicht ausge-
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randet. Die Basis der Zunge Iriü sciilich vor; sie selbst ist breit,

kürzer als das erste Tasterglied, fast bis zur Mitte gespalten. Die

Nebeuzuugen treten ein wenig über den Ecken der Zunge her-

vor. Die Lippeutaster sind ziemlich schlank, die einzelnen Glieder

deutlich schmäler werdend, Glied 2 ein wenig kürzer als die ein-

schliefsenden, Glied 3 cylindrisch, vorn gerade abgeschnitten.

Die Myrraedonien sind nächst den Lomechusen die ansehnlich-

sten Aleocharinen, ausgezeichnet durch ihre schlanke, zu gleicher

Zeit kräftige, gestreckte Gestalt, und den im Leben meist aufgerollt

getragenen Hinterleib. Die Fühler sind kräftig, länger als Kopf und

Halsschild, das dritte Glied in der Regel bedeutend länger als das

zweite, die folgenden von sehr verschiedener Gestalt, das letzte

stumpf zugespitzt. Der Kopf ist kleiner als das Halsschild, hinten

wenig eingeschnürt, mit wenig vorragenden Augen. Das Halsschild

ist von der Breite der Flügeldecken, die Hintereckeu meist wenig

abgerundet, die Oberseite meist ziemlich flach, mit Queergrübchen

und Längsfurche. Die Flügeldecken sind am Hinterrande fast ge-

rade abgeschnitten, an den Hinterecken leicht ausgerandet. Der

Hinterleib ist gleichbreit und wird im Leben aufgerollt getragen.

Die Beine sind ziemlich schlank, die Vorderfüfse viergliedrig, die

Hintcrfüfse fünfgliedrig; das erste Glied derselben ist deutlich län-

ger als die folgenden, von der Länge des Klauenglicdes.

Unter den deutschen Myrmedonien zeichnen sich die Männchen

bei einigen Arten nur durch eine seichte Ausrandung der oberen

und stärkeres Hervortreten der unleren Platte des vorlelzten Hin-

terleibssegments, sowie meistens durch stärkere Behaarung des drit-

ten bis fünften Fühlergliedes aus; diese Ausrandung wird eine sehr

liefe bei der M. limbata; bei zwei Arten ist das sechste Hinterleibs-

segment oben mit einem starken Höcker beim Männchen bewafTnel.

Die stärkere Behaarung des Fühlergliedes, auf die zuerst Grimm

(Stell. Eni. Zeit. VL p. 26) aufmerksam gemacht hat, kommt auch

bei den Männchen von Arten anderer Gattungen oft vor, ist jedoch

nur bei sehr wohl erhaltenen Exemplaren gut zu erkennen.

Die Käfer leben vornämlich in der Gesellschaft der Form, fu-

tigmosa, finden sich aber auch bei der Form, rufu und ßava.

Die über einen grofsen Theil der Erde verbreitete Galtung hat

durch ihr geselliges Vorkommen mit verschiedenen Arten von Amei-

sen und ihr elegantes Acufsere die Aufmerksamkeit der Entomologen

stets in besonderem Maafse auf sieh gezogen. Von Märkel allein

wurden nach dem Erscheinen des Erichson'schen Werkes vier neue

x\rJen, darunter drei deutsche, publicirt; die Beschreibung einer sehr

ausgezeichneten neuen Art aus Sieicrmark licfcrle Grimm; Myrmc-
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donia pygmaea Sachse (Sielt. Eut. Zeit. XIII. p. 115) aus Dalma-

tieii gehört nicht dieser Galtung an, sondern ist eine Tachytisa.

Mehrere auf einzelne Arten der Gattung Myrmedonia von englischen

Autoren gegründete Gattungen wurden als nicht hinlänglich begrün-

det, bereits früher von Erichson (Gen. et Spec. Staphyl. p. 35 und

36) eingezogen. Es ist dies aufser Zyras Stephens (Illustr. V.

p. 430) Pella Stephens (Illustr. V. p. 434) und Porus Hope (Royle

Himalaja. Zool. t. 9. f. 10), vornämlich die von Stephens (Illustr.V.

p. 106) angenommene Gaüwh^ Ast'dbus Dillwyn vormals JDrMsiWa

Leach. (Samouel. Ent. usef. Compend. ed. 1. p. 177) welche auf

M. canictdata gegründet ist. Obwohl Redtenbacher (Faun. Austr.

p. 64S) deren Beibehaltung befürwortet hat, möchte ich doch Erich-

son beipflichten, da ich die Zungenbildung nur wenig abweichend

und in den kurzen Deckschilden und dem Fehlen der Flügel, nach

Analogie anderer Gattungen, keinen Grund zu genei'ischer Ausschei-

dung finde; Myrmedonia collaris und limhata kommen ebenfalls

häufig nicht in unmittelbarer Gesellschaft von Ameisen vor, obwohl

sie deren Nähe zu lieben scheinen.

In naher Verwandtschaft zur Gattung Myrmedonia stehen durch

die Zungenbildung Schistoglossa und llyobates. Die Verwandtschaft

mit Lomechnsa ist unter dieser Gattung besprochen und dürfte der

den Myrmedonien, in der Nähe von Aleochara, hinter Lomechusa

angewiesene Platz der natürlichste sein.

Erste Gruppe.

Flügeldecken so lang oder länger als das Halsschild.

*Halsschild einzeln, tief punktirt.

1, ]fM» tMii'tvnvthit Nigra, nitida^ antennaruni basi apiceque

r%ifo - testaceis, elytris angido externa apicali excepto abdominis-

que segmeniis 5-anterioribiis rußs, pedibus ßavis, thorace trans-

versa vage, elytris crebre fartius punctalis, abdomine laevigalo.

— Long. 3| lin.

Märkel ia Germar Zeitsclir. III. 212. 5. V. 205. 11. — Ued-
tenb. Faun. Auslr. 815.

Zyras Haworthi Stephens Illustr. V. t. 266 f. 3.

Myrmed. fulgidii var. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 40. 8.

Bolilochara elegans Heer Faun, Col. Helv. I. 350. 4.

Die gröfste Art dieser Gattung, glänzend schwarz, die Flügel-

decken mit Ausnahme der Ilintcrecken , der Hinterleib bis auf die

beiden vorletzten und einen Mittelfleck auf den einzelnen Segmeuten.
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die Basis und Spitze der Fühler lebhaft roth. Diese sind länger

als Kopf und Halssehild, Glied 3 etwas länger als 2; von den fol-

genden 6 sind die letzten nur wenig breiter als lang; das Endglied

ist um die Hälfte länger als das vorhergehende, stumpf zugespitzt.

Der Kopf ist einzeln tief punktirt. Das Halsschild ist kaum um
die Hälfte breiter als lang, schmäler als die Flügeldecken, nach hin-

ten etwas verengt, vor der Mitte gerundet, oben ziemlich flach ge-

wölbt, einzeln, stark punktirt, mit deutlicher Queergrube vor dem

Sehildchen, sparsam lang, schwarz behaart. Die Flügeldecken sind

um ein Drittel länger als das Halssehild, weitläufig stark punktirt.

Der Hinterleib ist fast gleichbreit, glänzend, glatt. Die Beine sind

rothgelb.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Hin-

terleibssegmentes ein starker, in die Queere gezogener Höcker.

In der Gesellschaft der F. rufa uud fuliginosa; im mittleren

und südlichen Deutschland selten.

Es ist bereits von Märkel a. a. O. ausführlich nachgewiesen, dafs

Myrmed. Haworthi nicht als Varietät von M. fulgida betrachtet werden

könne, wie Erichson geglaubt hatte. Auf die von ihm hervorgehobenen

Unterscliiede ist in den Beschreibungen entsprechend Rücksicht genom-

men; ein bisher übersehener besteht darin, dafs bei den Männchen der

folgenden Art die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte neben der Nalh

leicht beulig aufgetrieben sind.

Nach der Beschreibung gehört Bolit. elegans Heer wohl ohne Zwei-

fel zu der eben beschriebenen Art.

9* ilf. fttigMa: Nigra, nitida, anlennamim basi apiceque rufo-

ieslaceis, elyiris abdominisque segtnentis 5 anterioribus rti/is, pe-

dibus ßavis, ihorace elytrisqiie vage profundius punctuiis, abdo-

mine laevigaio. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 40. 8. — Märkel in Germ.

Zeitschr. V. 204. 10. — Redtenb. Faun. Austr. 649. 3.

Aleochara fulgida Grav. Mon. 163. 37.

Kaum halb so grofs als die vorhergehende Art und von ihr in

folgenden Punkten unterschieden: die Fühler sind etwas kürzer,

ihr Endglied dagegen länger. Das Halsschild ist etwas länger und

schmäler, die Hiuterwinkel stumpfer, die Punktirung weitläufiger.

Die Flügeldecken sind einfarbig roth, weilläufiger und weniger stark

punktirt. Der Hinterleib ist mehr gleichbreit, die schwärzlichen

Flecke in der Mitle der einzelnen Segmente schwächer.

Beim Männchen sind aufscr dem Höcker auf dem scchslen Hin-

Icrleibssegmente die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte neben der

Nath schwach beulig aufgetrieben.
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Im südlichen Deutschland selten; wahrscheinlich auch in Ge-

sellschaft von Ameisen.

3» J9M, eottawis: Rufo-iestacea, nitida, capite, elylris, peclore

atioque nigris, Ihorace suhquadralo, basi foveolato, vage stibtili-

ter punctato, abdomine laevi. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 290. 7. Gen. et Spec. Slaphyl. 43.

17. — Heer Faun. Col. Helv. I. 309. 7. — Redtenb. Faun.

Austr. 649. 2.

Staphyl. collaris Payk. Faun. Suec. III. 401. 43.

Aleoch. collaris Grav. Mon. 164. 13. — Gyll. Ins. Suec. IL 385. 8.

Bolitoch. collaris Mann er h. Brachelytr. 75. 1.

Gesättigt roth, glänzend, Kopf, Flügeldecken und Hinterleibs-

spitzc schwarz. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Hals-

schild, die acht ersten Glieder sehwärzlich - braun , die letzten drei

gelblich, Glied 3 etwas länger als 2, die sieben folgenden allmählig

stärker werdend. Der Kopf ist einzeln, ziemlich stark punktirt,

die Stirn fast glatt. Das Halsschild ist wenig breiter als lang, nach

hinten schwach verengt, oben flach gewölbt, einzeln, fein punktirt,

dünn behaart, mit tiefem Queergrübchen vor dem Schildchen. Die

Flügeldecken sind wenig dicht, stark punktirt. Der Hinterleib ist

gleichbreit, fast glatt. Die Brust ist schwarz. Die Behie sind hell-

gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, an sehr verschiedenen Lo-

calitäten, nicht immer in Gesellschaft von Ameisen.

**Halsschild dicht und fein punktirt.

.J. Jü. ftumewatis s Fusca, elytrorum Immeris, abdominis basi

pedibusqiie rufo-testaceis , ihorace subquadrato, inaequali, abdo-

mine supra laevigato. — Long. 3 Ihi.

Erichs. Col. Marcli. I. 287. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 38. 4

— Heer Faun. Col. Helv. I. 308 1. — Redtenb. Faun. Auslr.

649. 7.

Aleoch. kumeralis Grav. Micr. 90. 33. Mon. 169. 50. — Gyll. Ins.

Suec H. 399. 21.

Bolitochara kumeralis Mann er li. Brachelytr. 81. 38.

Die folgenden weit an Gröfsc ühertreffend, pechbraun, mit äu-

Iserst dichl und fein punktirtem und behaarten Vorder- und oben

glattem Hinterleibc, die Flügeldecken an den Schultern und der

Hinterleib an der Basis rothbraun, die drei vorletzten Segmente pech-

braun mit rothbraunem Ilinterrande. Die Fühler sind länger als

Kopf und Halsschild, dunkel braunroth, an der Wurzel heller, die
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sieben vorletzleu Glieder allmählig clwas breiter werdend, die er-

sten von ihnen etwas länger, die letzten etwas kürzer als breit.

Das Halsschild ist deutlich breiter als lang, kaum kürzer als die

Flügeldecken, nach hinten sanft verengt, vor der Mitte leicht ge-

rundet, oben flach, mit seichter Längsrinne und schwachem Queer-

grübchen, aufserdem jederseits mit einem deutlichen, gebogenen Längs-

eindruck. Die Brust ist rothbraun oder pechbraun; die Beine sind

rothbraun.

Beim Männchen ist die Stirn eingedrückt, das Halsschild tiefer

gefurcht, die obere Platte des vorletzten Hinterleibsringes hinten

leicht ausgerandet, die untere stärker vorgezogen.

In Gesellschaft der F. rufa und fuliginosa nicht selten.

&* ]9M, eoffnntnt Nigro-fusca, humeris interdum, anlennarmn

basi pedibusque brunneis, thorace subquadrato , basi tri-impresso,

abdomine supra laevigato. — Long. 2^ lin.

Märkel in Germar Zeitsclir. III. 142. 1. V. 202. 6. — Red-
te nb. Faun. Auslr. 650.

Myrmed. funesta Heer Faun. Col. Helv. I 308. 2. (?)

Etwas kleiner, schmäler und gewölbter als die vorige Art, ein-

farbig tief schwarzbraun, der Vorderleib noch feiner und dichter

punktirt, der Kopf mit einer deutlichen Kante vor seiner Einsen-

kung in das Halsschild; das Halsschild deutlich etwas länger und
schmäler, mit einem deutlichen Queereindruck in der Mitte vor dem
Schildchen, der nach vorn in eine seichte Furche ausläuft; zu

beiden Seiten desselben mit einem schräg aufwärts laufendem Ein-

drucke. Die Flügeldecken sind am Grunde bisweilen pechbraun, der

Hinterleib oben glatt, die Ränder der einzelnen Ringe rothbraun.

Am leichtesten unterscheidet man diese Art in allen ihren Varietä-

ten von der vorhergehenden durch die etwas kürzeren, dunkleren

Fühler, bei denen von den sechs vorletzten Gliedern die ersten leicht,

die letzten ziemlich stark transversal sind. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibsringes seicht ausgerandet, die untere etwas stär-

ker vorgezogen.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; nicht selten in gröfserer

Anzahl.

Die Eindrücke auf dem Halsscliilde sind selir veränderlich, weshalb
man sich hüten mufs, bei der Unterscheidung der Arten ihnen zu viel

Gewicht beizulegen.
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C(. iW» fMMCSta: Nigra, niliJa, anlennis pedibusrjue brunneis,

thorace stihquadrato^ basi foveolato, abdomine s^ipra laevigalo. —
Long. 2i lin.

Erichs. Col. March. I. 287. 2. Geii. cl Spec. Staphyl. 38. 5.

— Redtenb Faun. Auslr. 649. 6,

Aleoch. funesta Gray. Moii. 168. 49. — Gyll. Ins. Suec IV. 488.

22— 23.

Bolitoch. funesta Mann er h. Brachelytr. 81. 39.

Myrmed. atrata Heer Faun. Col. Helv. I. 309. 5. (?)

Durch etwas kleinere, schlankere Gestalt und die glänzend

schwarze Farbe leicht von den vorigen beiden Arten zu unterschei-

den. Der Kopf ist im Verhältnifs zum Halsschildc schmäler als bei

der vorigen Art, dieses selbst, so wie die Flügeldecken weilläufiger

und feiner punktirt. Der Hinterleib ist einfarbig glänzend schwarz,

spiegelblank. Die Beine sind rothbraun. Die Fühler sind deutlich

schlanker als bei der M. cognata gebaut, denen der M. humeralis

ganz ähnlich gebildet.

Beim Männchen ist die Längsfurche auf dem Halsschilde deut-

licher, das vorletzte Segment wie bei den vorigen Arten gebildet.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; häufig.

Es scheint mir nicht unwahrscheinlich, dafs Hcer's M. funesta die

M. cos;nala und seine M. atrata die wirkliche M. funesta ist, da bei

der weiten Verbreitung der übrigen Arten kaum anzunehmen, dafs die

Schweiz eine, in Deutschland nicht vorkommende, Mynnedonia besitzt.

Daher ist M. atrata Heer fragweise unter M. funesta und M. funesta

Heer fragweise unter M. cognata citirt.

9» J9M* similiss Nigro-fusca, anlennarum hast pedibiistjue rnßs,

thorace sub(juadrato , basi foveolato, elytris basi rtifescenlibus,

abdomine supra anieriics vage subtiliter ptmclato, posterius lae-

vigalo. — Long. 2 lin.

Märkel in Germar Zeilschr. V. 200. 4. — Redtenb. Faun.

Austr. 817.

In der Färbung der M. cognata am meisten verwandt, indessen

bedeutend kleiner, noch schmäler und etwas kürzer als die folgende

Art, der sie sich durch die Punktirung der vorderen Hinterleibs-

ringe annähert, schwarzbraun, an den Schultern rothbraun. Die

Fühler sind rothbraun, am Grunde roth, Glied 3 etwas länger als

2, 5— 10 allmählig etwas breiter werdend, ziemlich stark trans-

versal, das Endglied fast so lang als die drei vorhergehenden zu-

sammengenommen. Der Vorderleib ist äufscrsl dicht und fein punk-

tirt und behaart. Das Halsschild ist deutlich breiler als lang, nach
hinleu sanft verengt, mit abgerundeten Vorder- und stumpfen Hin-
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lerecken, obcu mii einem deutlichen Quccrgrübchcn, welches in

eine allinählig verlöschende Längsrinne verläuft. Die Flügeldecken

sind von der Länge des Halsschildes, schwarzbraun mit rothbraunen

Schultern. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, die einzelnen Ringe

hinten rothbraun gerandct, Segment 2— 4 oben weitläufig und fein

punktirt, namentlich am Hinterrandc, die folgenden glatt. Die Beine

sind roth.

Beim Männchen ist der hintere Rand des vorletzten Hinterleibs-

segraentes oben kaum bemerkbar ausgerandet, die Längsrinne auf

dem Halsschilde deutlicher ausgeprägt.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; im Ganzen selten.

Ä. J!r. Mimbntn : Fusca, antennarum, clytrortim ahdominisque

basi yusco - testacea , thorace suhquadralo , ahdomine supra seg-

menlis 2— 4 crebre, 5— 6 vage punclatis, 6-to fere laevigato.

— Long. 1\ lin.

Erichs. Col. March. I. 288. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 37. 3.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 309. 3. — Redtenb. Faun. Austr.

659. 5.

Staphijl. limhatus Payk. Mon. Stapliyl. 51. 39. Fauu. Suec. III. 399. 41.

Aleoch. limhala Gyll. Ins. Suec. II. 400. 22. — Grav. Micr. 69. 2.

Germ. Faun. Ins. Europ. 13. 7.

Bolüoch. limbata Blannerh. Brachelytr. 81. 39.

Bolitoch. limbala var. (foveicollis Dej.) Boisd. et Lacord. Faun,

Ent. Paris 1. 551. 17.

Staphyl. divisus Marsh. Ent. Britt. 510. 33.

Aleoch. laevis Gray. Micr. 95. 39. Mon. 169. 52.

Etwas gröfser und lichter gefärbt als die vorige, schwarzbraun,

mit rothbrauner Basis der Flügeldecken und nicht selten auch des

Hinterleibes, mit äufserst dicht und fein punktirten und behaaiien

Vorderleibe; von allen übrigen durch die Punktirung des Hinterlei-

bes zu unterscheiden, welche auf dem zweiten bis vierten Segment

oben dicht und fein, auf dem fünften weitläufig, auf dem sechsten

wenig bemerkbar ist. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde und

an der Spitze heller, Gfied 3 deutlich länger als 2, 4 und 5 wenig

an Gröfse verschieden, fast quadratisch, die folgenden allmählig brei-

ter werdend, die letzten ziemlich stark transversal, das Endglied

fast so lang als die drei vorhergehenden zusammengenommen. Das

Halsschild hat die gewöhnliche Form, ist beim Weibchen fast ganz

eben, beim Männchen mit einer verhältnifsmäfsig tiefen Mittelfurche

versehen. Die Beine sind rothgelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmcntes in einem Bogen tief ausgerandet.
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In Gesellschaft verschiedeucr Ameisen; im Allgemeinen niclil

häufig; man findet den Käfer auch im Anspühlicht, bisweilen sogar

in Mehrzahl.

9* JfM» iwffenss JVigro-Jhisca, elytrorum Tmmeris pedibusque ie-

staceis, Ihorace frarisverso, basi Jhveolato, abdomlne siipra laevi-

gaio. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. Mardi. I. 289. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 39. 7.

— Heer Faun. Col. Ilelv. I. 309. 4. - Redtcnb. Faun. Austr.

649. 4.

Aleochara lugens Grav. Micr. 95. 40. Mon. 169. 54.

Von kürzerer und gedrungener Gestalt als die vorhergehenden

Arien, schwarzbraun, die Flügeldecken von der Schulter abwärts

nach innen zu in ziemlich weiter Ausdehnung gelbbraun, mit dicht

und fein punktirtera Voi-der- und oben glattem Hinterleibe, durch

das queere Halsschild von den bisher beschriebenen Arten auf den

ersten Blick zu unterscheiden. Die rothbraunen, am Grunde helle-

ren Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, etwas

kürzer als bei den vorigen Arten, Glied 3 deutlich länger als 2, die

folgenden 7 allmählig breiter werdend, die ersten von ihnen ziem-

lich, die letzten sehr stark transversal, das Endglied so lang als die

beiden vorhergehenden, zugespitzt. Das Halsschild ist fast um die

Hälfte kürzer als die Flügeldecken, deutlich so breit als lang, an

den Seiten, dem Hinterrande und den Hinterecken gerundet, vorn

gerade abgeschnitten, oben ziemlich flach mit undeutlichem Queer-

grübchen und sehr seichter Längsfurche. Der Hinterrand der ein-

zelnen Hinterleibssegmente und die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen tritt die Längsfurche auf dem Halsschilde et-

was deuilicher hervor; der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes ist leicht ausgerandet.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; nicht selten.

lO» J9M* fuficattiS! JXigro-picea, siibnitida, antennis pedibus-

qtie sanguineis, elytrorum abdominisqtie basi riifo-tesfaceis, iho-

race Iransverso , abdomine posterius minus crehre punciato. —
Long. 2| lin.

Grimm Stelt. Ent. Zeit. VI. 126.

Gröfser und im Verhältnifs breiter als M. lugens, durch die

bluthrothe Farbe des Halsschildes und die Fühlerbildung vor allen

übrigen Arten sehr ausgezeichnet. Die letzteren sind roth, am Grunde

heller, von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 1 so lang

als 2 und 3 zusammengenommen, weniger aufgetrieben als bei den
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anderen Arien, von der Basis aufwärts stark eingeschnürt und

in einem Knie aufwärts gebogen, Glied 3 nicht länger als 2, die

folgenden kürzeren allmählig dicker, nach der Spitze zu immer mehr

breit gedrückt. Das Endglied ist ziemlich von der Länge der 4

vorletzten und von der Basis ab besonders auffallend breit gedrückt,

von der Mitte ab lanzettförmig zugespitzt. Der Kopf ist schwarz,

vorn braun, fein punktirt, mit gelbrothem Munde. Das rothe, fein

punktirte und behaarte Halsschild ist doppelt so breit als lang, vorn

gerade abgestutzt, die Vorderecken sind stark herabgezogen, fast

rechtwinklig, abgerundet, nach den stumpfen wenig markirten Hin-

terecken und von da ab nach hinten in der Mitte in eine etwas

erhabene Beule auslaufend. Alle Seiten ohne Spur eines Rändchens.

Der Hinlerrand desselben zu beiden Seiten des erhabenen Beulchens

nach den Hinterecken zu niedergedrückt, von der Beule ab läuft

eine schwache Längsvertiefung, die vor der Mitte aufliört und an

deren Ende zu jeder Seite ein schwaches Grübchen steht. Die Flü-

geldecken sind wenig länger als das Halsschild, und bei geringer

Wölbung die Seiten und die Gegend des Schildchens schwach, der

Hinterrand merklicher eingedrückt, die inneren Hinterecken einge-

zogen, die äufseren markiren sich über den starken Hinterleibsrän-

dern als kleine helle Beulchcn. Die äufsere Hälfte derselben und
die Gegend um das Schildchen herum ist schwarzbraun, die innere

Hälfte nach den Schulterecken hin verlaufend, röthlich-gelb. Sic

sind weniger dicht und fein, aber mehr greis behaart, wodurch sie

matter als das Halsschild erscheinen. Des etwas stärker glänzenden,

nach hinten zu weniger punktirten, allmählig verengten, dann stumpf

zugerundeten Hinterleibes ersten zwei Segmente sind beinahe zur

Hälfte, und die Ränder der beiden letzten, wie die Mitte der Deck-

schilde rölhlich gelb. Die Brust ist schwarz, die Beine von der

Farbe der Fühler, die Schenkel des ersten Paares heller.

Von Kahr in Steyermark entdeckt und von Grimm a. a. O.

durch die eben gegebene Beschreibmig cbarakterisirt. Es ist mir

kein zweites Exemplar bekannt geworden.

#/. iRf. iatieoIUs: Nigro-fnsca, antennarum basi petUbusque

rufo-testaceis^ thorace iransverso , coleopteris suhlaliore , hast fo-
veolato, abdomine supra laevigalo. — Long, If lin.

Maerkel in Gerinar Zeitschr. V. 203. 8. — Redtcnb. Faun.

Austr. 817.

Kleiner, vorn etwas breiler als die vorige Art, mit kürzeren

Flügeldecken, stets einfarbig schwarzbraun, mit sehr dichl und fein

punktirtem Vorder- und oben glattem Hinterleibc. Die Fühler sind
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rolhbraun, am Grunde heller, Glied 3 etwas länger als 2, 4 fast

quadratisch, 5— 10 allmählig breiter werdend, stark transversal, das

Endglied so lang wie die beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt.

Der Kopf ist fast um die Hälfte schmäler als das Halsschild ; dieses

ist nicht länger, aber oft etwas breiter als die Flügeldecken, mehr

als doppelt so breit als lang, an den Seilen und hinten gerundet,

vorn gerade abgeschnitten, alle Ecken abgerundet, oben mit einer

undeutlichen Längsrinne. Die Beine sind roth.

Beim Männchen tritt die Längsrinne auf dem Halsschilde deut-

licher hervor.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; oft in grofser Anzahl.

***Halsschild dicht und tief punktirt.

M9» I9M, Mfticaia: Rufo-brunneaf capUe, thorace ahdomineque

ante cipicem piceis, thorace stibquadrato, confertim forlitis pun-

ctato^ abdomine segmento quinio medio plicate-elevato. — Long.

2 lin.

Erichs. Col. March. I. 289. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 36. 2.

Redtenb. Faun. Austr. 817.

Ungellügelt, durch das dicht und ziemlich grob punktirle Hals-

schild an die Arten der Gattung Ilyobates erinnernd, auch ähnlich

gefärbt. Die Fühler sind ziemlich gestreckt, braunroth. Der Kopf
ist eben, dicht und ziemlich stark punktirt, schwarzbraun, wenig

glänzend, mit rothem Munde. Das Halsschild ist fast so lang als

breit, an den Seiten vorn sehr wenig gerundet, vorn gerade abge-

schnitten, mit abgerundeten Vorder-, stumpfen Hinterecken und ge-

rundetem Hinterrande, oben flach gedrückt, wie die mehr rothgelben

Flügeldecken, sehr dicht und ziemlich stark punktirt, schwarzbraun,

matt -glänzend. Der Hinterleib ist unten und oben auf der vorde-

ren Hälfte ganz dicht punktirt, auf der hinteren fast glatl, bis auf

die Spitze pechschwarz, glänzend. Das vierte Segment ist hinten

in der Mitte in eine Beule aufgetrieben, das fünfte der ganzen Länge

nach mit einer erhabenen Längsfalte versehen, welche allmählig et-

was erweitert in den Hinterrand ausläuft, oben flach ist und fast

den dritten Theil der Breite des ganzen Segments einnimmt. Die

Brust ist rothbraun. Die Beine sind rothgelb.

Acufserst selten.

Aufser dem von Erichson beschriebenen Exemplare aus der Kirstein-

sclien Sammlung sind mir nur noch einige österreichische Exemplare be-

kannt, von denen das, in der Schaum'schen Sammlung befindliche, ganz

die von Erichson beschriebene Hinterleibsbildung zeigt, welche indessen
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wahrscheinlich nur dem männlichen Geschlechte eigen sein dürfte. Nach

Herrn Fairmaire's Mitlheilung hesitzt das Männchen der sicilianischen M.

rigida eine ähnliche Hinterleihsbiidung. Die Mundtheile des, von den

übrigen Arten durch das dicht und tief punktirte Halsschild sehr abwei-

chenden, Käfers habe ich noch nicht untersuchen können.

Zweite Gruppe.

Flügeldecken kürzer als das Halsschild.

#Ä. tRT. can,ntiewtaia : Rufo-ferruginea, crebre fort'ms pun-

clata, capile abdominisque cingulo nigris, thorace oblongo, cana-

Itculalo, impresso, coleopteris brevibus, abdomlne supra anterhis

parce subltliler punciuto, posterius laevigato. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 290. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 36. 1.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 309. 6. - Redtenb. Faun. Austr.

618. 1.

Staphyl. canaliculatus Fabr. Mant. Ins. I. 221. 29. Ent. Syst, I, II.

528. 42. Syst. El. II. 599. 22.

Aleocli. canaliculata Grav. Micr. 68. 1. Mon. 148. 1. — Gyll. Ins.

Suec. II. 392. 14.

Drusilla canaliculata Mannerh. Brachelytr. 85. 1.

Paederus impressus RossiFaun. Etr. I. 254.627. (ed. Hellw. p. 314.)

Ungeflügelt, viel schmäler als die übrigen Arten , rothgelb, der

Kopf und der Hinterleib vor der Spitze schwärzlich, mit dicht und

stark punktirtem Vorder- und glattem, glänzendem, vorn weitläuGg

punktiriem Hintcrleibe. Die Fühler sind länger als Kopf und Hals-

schild, nach der Spitze zu leicht verdickt, röthlich- braun, Glied

3 deutlich länger als 2, von den folgenden 7 die ersten etwas län-

ger, die letzten etwas kürzer als breit. Das Halsschild ist um ein

Drittel länger als breit, nach hinten sanft verengt, oben mit einer

deutlichen, nach hinten tieferen, beim Männchen seitlich weiter aus-

gedehnten Mittelrinne. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte

kürzer als das Halsschild, etwas weitläufiger und feiner punktlrt.

Der Hinterleib ist auf den vorderen Segmenten weitläufig punktirt,

hinten glatt, Segment 2 und 3 gelbbraun, 4 schwarzbraun, 5 pech-

schwarz, 6 und 7 röthlich-gelb. Die Beine sind rothgelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes tief ausgerandet.

Ueberall häufig und nicht ausschliefslich auf die Gesellschaft

der Ameisen angewiesen.

II. 9
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Mandihulae apice hißdae.

Maxillae mala hüeriore intus apice spinutis pancis, longiori-

bits ciliata.

Ligtda hrevis. profunde hijida, laciniis setosis.

Palpi labiales distincte 3-arliculali^ arliculo secundo hreviore.

Tarsi omnes 5-articidati, poslici arlicido primo valde elongaio.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, vorn fast ge-

rade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibcln sind

an der Spitze ziemlich tief zweispaltig, der eine Zahn etwas länger

als der andere. Die iiuiere Maxillarlade ist am oberen Ende des

Tnnenrandcs mit einigen kurzen, dicht neben einander liegenden,

dornarligen Zähnchen besetzt; der häutige Theil ist lang, dicht und

weich behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von der gewöhnlichen

Bildung. Die Maxillartaster sind ziemlich schlank, das dritte Glied

deutlicli länger als das zweite, wenig bauchig, das vierte nicht ganz

halb so lang. Das Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die Ecken

der Zungenbasis treten deutlich vor. Die Zunge ist kurz, die Spitze

des ersien Tastergliedes nicht erreichend, bis auf den Grund gespal-

ten, die Spitzen der Lappen mit einzelnen Börstchen besetzt. Die

Nebenzungen treten nicht hervor. Die Lippentaster sind dreiglie-

drig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend; das zweite

kaum halb so lang, das dritte wenig kürzer als das erste, cylindrisch.

Von der fast gleichbreiton Gestalt einer mittelgrofsen Aleochara

und nur durch die äufserst dichte und feine Punktirung und den

Seidenschimmer an Oxypoda erinnernd. Die Füliler sind etwas län-

ger als Kopf und Halsschild, das zweite und dritte Glied sehr ge-

streckt, gleichlang, auch das vierte noch deutlich länger als breit,

die folgenden allmählig etwas breiter werdend, die letzten von ih-

nen nur wenig breiter als lang. Der Kopf ist viel kleiner als das

Ilalsschild, hinten wenig tief in dasselbe eingesenkt. Dieses ist deut-

lich doppelt so breit als lang, nach vorn und hinten gleichmäfsig

verengt, an den Ecken abgerundet, oben leicht gewölbt. Die Flü-

geldecken sind wenig länger als das Halsschild, am Hinterrande ge-

meinschaftlich schwach ausgebuchtet, an den Hinterecken kaum aus-

gerandet. Der Hinterleib ist von der Mitte ab nach hinten sehwach

verengt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Füfse sämmllich fünf-

gliedrig, an allen das erste Glied deutlich länger als die folgenden,

welche untereinander deutlich an Länge abnehmen.

Beim Männchen ist die Spitze des vorletzten unteren Hinter-

leibssegmentes etwas stärker vorgezogen.
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Der Käfer finde! sich vorzugsweise an feucliten Localitäten.

In der Bildung der Mundtheile weicht die auf Oxypoda pro-

spera Er. gegründete Gattung Dasyglossa wesentlich von ersterer

Gattung ab. Sie hat die bis auf den Grund gespaltene, jedoch Dörn-

chen tragende Zunge, so wie die an der Spitze zweitheiligen Man-

dibeln mit Schisloglossa gemein, indessen sind letztere bei ihr et-

was schlanker, die Spaltung an der Spitze eine noch tiefere. An
der inneren Maxillarladc verschwinden die wenigen längeren Zähne

fast ganz unter der langen und weichen Behaarung des häutigen

Theiles. Von den Oxypoden, mit denen der Käfer bisher verwech-

selt ist, unterscheidet ihn leicht die den Aleocharen ähnliche Ge-

stalt, indem alle ihm an Gröfse ähnliche Oxypoden ungleich mehr

nach hinten verschmälert sind. Er schliefst sich in der Bildung der

lang und weich behaarten inneren Maxillarladc am meisten an Myrme-

don'm an, in deren Nähe ich ihn daher gestellt habe.

M, jÖ. •fBH'nsjßeicn s Fusca, subopaca^ omnium creberrime subil-

lissime punctata, capite, pectore abdomineque p'iceis^ hoc apice

Segmentorumqtic marginibns , elytris httmeris^ thorace lateribus,

antenuls pedibusque nifo-testaceis, thorace iransverso, basi ob-

solete foveolato. — Long. If lin.

Oxypoda prospera Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 143. 3. — Red-
te nb. Faun. Austr. 821.

Oxyp. leporina Kiesenw. Stett Eni. Zeit. V. 320. — Redten b.

Faun. Austr. 665. 8.

Etwas länger und gestreckter als Myrmedonia laticollis, durch

die gleichmäfsig äufserst dichte und feine Punktirung und Behaa-

rung des ganzen Körpers sehr ausgezeichnet, an Oxypoda erinnernd,

jedoch weit breiter, nach hinten weniger verschmälert als die gleich

grofsen Arten dieser Gattung, schmutzig braun, mit dunklerem Kopfe

und Hinterleibe. Die Seiten des Halsschildes, häufig die Schultern,

die Ränder der einzelnen Segmente, die Fühler und Beine licht röth-

lich-gelb. Die Form der einzelnen Körpertheile ist bereits oben

beschrieben.

Beim Männchen ist die untere Platte des vorletzten Hinterleibs-

segmentes stärker vorgezogen.

Bei Linz von Ferrari in Mehrzahl gesammelt, von v. Kiesen-

wetter im Winterlager unter Moos in 10 Exemplaren bei Leipzig

gefunden; wie es scheint im Ganzen sehr selten.

Nach Vergleich typischer Exemplare hat Schaum bereits früher (Stell.

Ent. Zeit. XII. p. 271) mit Recht Ox. leporina Kiesenw. zur Ox pro-

spera Er. gezogen.

9*
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Hyi^voitora.

Mandihulae hreves.

Maxillae mala inferiore intus sumino apice spinulis longiori-

btis (circiler 8) ciliula.

Ligula breiüs, hijida. laciniis apice ucuminatis.

Palpi lahiales dislincle S-arliridati, ariiciilo sectindo breviorc

Torsi omnes 5-articiilali. poslici arlicido prinio clongato.

Die Lefze ist fast doppell so breit als lang, vom fast gerade

abgeschniUeu, au den Ecken gerundet. Die Mandibcln sind sehr

kurz und breit. Die iimere Maxillarlade ist aiifseu hornig, inueu han-

tig, der obere Theil des Inneurandes mit ungefähr S ziemlich lan-

gen, dicht neben einander liegenden, schwach gekrümmteu, dornar-

tigen Zähnen besetzt, an welche sich die ebenso lange, dichte, ziem-

lich weiche Behaarung des häutigen Theiles innig anschllefsl. Die

äufsere' Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Die IMaxillarta-

sfcr sind ziemlich kurz, das dritte Glied deutlich länger als das zweite,

ziemlich angeschwollen; das lelz(e hat nur ein Drittel der Länge

des vorhergehenden. Das Kiun ist vorn seicht ausgeraudet. Die Zunge

ist kurz, kaum bis zur Spitze des ersten Tastergliedcs reichend, bis

zur IMitte gespalten, die Lappen ziemlich breit, am Ende mit einem

kleinen, ziemlich spitzigen Höcker besetzt. Die Nebenzungen ragen

nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, kräftig, die ein-

zelnen Glieder deutlich schmäler werdend, das zweite etwas mehr

als halb so lang, das dritte etwas kürzer als das erste, cylindrisch,

vorn kaum bemerkbar verschmälert.

Der von Erichson zu deu Oxxjpoden gestellte, gräulich-schwarze

Käfer hat im Allgemeinen denselben Habitus, ist aber im Verhältnifs

zu den gleichlangeu Arten dieser Gattung viel breiter, hinten zuge-

spitzter, mehr an Myllaena erinnernd. Ebenso ist die Punktirung

nicht die äufserst dichte und feine der O.vijpoden, sondern deutlich

erkennbar, die Behaarung mehr hauchartig als seidenschimmernd.

Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

nach der Spitze zu kaum verdickt, Glied 2 deutlich länger als 3,

die folgenden wenig bemerkbar breiter werdend, zuletzt kaum brei-

ter als lang. Der kleine Kopf ist, wie bei den Oxypoden, in das

doppelt so breite als lange Halsschild eingesenkt, welches deutlich

kürzer als die hinten gemeinschaftlich leicht ausgebuchteten, an den

Hintereckeu sehr schwach ausgerandelen Flügeldecken ist. Der Hin-

terleib ist kurz, ziemlich stark nach hinten verschmälert, dicht und
fein puuktirt, wie der übrige Körper hauchartig behaart. Die Beine

sind ziemlich kurz, wie bei Oxypoda gebildet.
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Geschlechtsuuterschiede sind äufscrlich nicht bemerkbar.

Der Käfer lebt in Wäldern unler feuchtem Laube.

Die kurzen und kräftigen Mandibeln . die gleichmäfsig dicht

und ziemlich lang bezahnten inneren Maxillarladen, die kurze Zunge,

deren Lappen vorn mit einer kleinen, viel schmäleren Spitze besetzt

sind, erlauben nicht dafs Oxypoda cimclans Er. unter dieser Gat-

tung verbleibe. Einer Verwechselung mit den Oxypoden, ohne An-

sicht der Mundtbeile, dürfte durch die oben angegebenen Merkmale

vorgebeugt sein.

#. ##. CttHCtanS: JSrevis. nigra, opaca, dense sttbtilissime ei-

nereo-puhescens, antennarum basi pedibuscfue mifo-testaceis, tho-

race brevi, leviter convexo, abdomine supra conferlinx subliliter

punctato. — Long H lin.

Oxypoda cunctans Erichs. Col. Warch. I. 349. 12. Gen. et Spec.

Stapbyl. 150. 19. — Redtenb. Faun. Austr. 822.

Durch die sehr dichte und feine Punktirung des Vorderleibes

und die äufserst feine, greise, seidenartige Behaarung des ganzen

Körpers an Oxypoda erinnernd, einfarbig schwarz, fast ohne Glanz.

Die Fühler sind von der oben beschriebenen Bildung, rothbraun,

an der Wurzel röthlich-gelb. Der Kopf ist viel kleiner als das

Halsschild, hinten ziemlich tief in dasselbe eingesenkt. Das Hals-

schild ist in der Mitte von der Breite der Flügeldecken, mehr als

doppelt so breit als lang, an den Seiten stark gerundet, der Hin-

terrand jederseits wenig bemerkbar ausgebuchtet, oben flach gewölbt.

Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild,

kaum stärker punktirt. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu all-

mählig ziemlieh stark verengt, oben sehr dicht, verhältnifsmäfsig

tief, viel deutlicher als der Vorderleib punktirt. Die Beine sind

gelblich-roth.

Bei Berlin unter feuchtem Laube, selten.

Ilyobates.

Maxillae mala inleriore inlus summo apice spimdis 12 loti-

gioribus ciliata.

Ijigida brevis, bißda.

Palpi labiales dislincte 'S-urticidati; articnlo secundo breviore.

Tarsi omnes 5-articidaii, postici artictdo primo elougalo.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als laug, vorn fast ge-

rade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind

von der gewöhnlichen Bildung, ziemlich schlank, an der Spitze



134 Staphylinii. Aleocharini.

ziemlich slaik gekrümmt. Die Maxillarladen sind ähnlich wie bei

Gattung Calodera gebaut, jedoch befinden sich hier am oberen Theilc

der inneren Lade zwölf und mehr ganz dicht nebeneinander lie-

gende Zähne, die ihr ein sehr charakteristisches Ansehen verleihen.

Die Masillartaster sind noch gestreckter, das letzte Glied nur ein

Drittel so lang als das dritte. Das Kinn ist kurz, vorn selcht aus-

gerandet. Die Ecken der Zungenbasis sind nicht vorgezogen. Die

Zunge ist wie bei der Gattung Calodera gebildet, etwas tiefer ge-

spalten. Die Lippentaster sind dreigliederig, die einzelnen Glieder

deutlich schmäler werdend, das zweite etwas kürzer als die ciu-

schliefsenden, das dritte cylindrisch, vorn abgeschnitten.

Grob punktirte Flügeldecken, weniger dicht punktirtes Hals-

schild, sehr kräftige Fühler, deren zweites Glied selten länger als

das dritte ist, unterscheiden die Arten der Gattung Ilyobales äufser-

lich von den Calodera, mit denen Erichson sie vereinigte. Die Füh-

ler sind kräftig, das zweite Glied nicht länger als das dritte, die

folgenden in der Regel nicht breiter als lang. Der Kopf ist hinten

stark eingeschnürt, das Halsschild nach hinten kaum mehr als nach

vorn verengt, kaum breiter als lang, bei einigen Arten grob und

tief punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, wenig dicht, meist grob punktirt, an den Hinterecken deut-

lich ausgerandet. Der Hinterleib Ist gleichbreit, die einzelnen Seg-

mente, wie bei Calodera^ an der Basis der Queere nach vertieft.

Die Beine sind ähnlich wie bei Calodera gebildet, die drei vorletz-

ten Glieder an den hintersten Füfsen etwas weniger kurz.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich nicht

bemerkbar hervor. Die Arten leben unter feuchtem Laube.

Die Abweichungen in der Bildung der inneren Maxillarladc

und der Unterlippe, verbunden mit denen im Habitus, der Färbung

und der Punktirung, erlauben nicht wohl eine Vereinigung der Ar-

ten der Gattung Ilyobates mit denen von Calodera. Aufser auf

Cal. nigricollls Er., Ist sie auf der sehr ansehnlichen Co/. Mech
Bau dl und Cal. foriicornis Lac. begründet, der sich eine neue

deutsche und einige neuerdings von Mulsant beschriebene Arteji

anschlielsen. Die Gattung Cullicerus mit ihren kräftigen, rothbrau-

uen Fühlern und viergliedrigen Vorderfüfsen bildet einen ähnlichen

Gegensatz zu Ilyobates, wie Tachyusu zu Chilopora.

M, M, nigricoMliS *) : Rufo-picea, opaca, creberrime forlius pun-

clata, thorace stibc/uadrato, nigro -ftisco., abdomine supra nilido,

parce punctaio. — Long. 2— 2^- lin.

ihören noch folgende aufserdeutsche Arien;
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Calodera iiigricoUis Erichs. Col. Marcli. I. 302. 1. Gen. et Spec.

Staphyl. 64. 1. — Redteub. Faun. Aiistr, 653. 4.

Staphyl. nigricollis Payk. Faun. Suec. III. 400. 42.

Jleoch. nigricollis Grav. Micr. 84. 24. Mon. 163. 36. — Gyll. Ins.

Suec. 11. 384 7.

Bolitoch. nigricollis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 543.5.

Vou schlankerer Gestalt als Myrniedonia plicata, durch den

sehr dicht und stark punktirfen Vorderleib, die gesättigt rolhbrau-

nen , kräftigen und doch zugleich ziemlich schlanken Fühler ausge-

zeichnet, rothbraun, Kopf und Ilalsschild schwarzbraun. Die Füh-

ler sind viel länger als Kopf und Halsschild, sehr kräftig, Glied 3

etwas länger als 2; die folgenden 7 werden zugleich etwas breiter

und länger, und sind kauni breiter als lang; das letzte Glied ist

grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind sehr dicht, grob

punktirt, letzteres kaum breiter als lang, etwas schmäler als die

Flügeldecken, nach hinten wenig verengt, vorn seitlich leicht ge-

rundet, oben schwach gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind wenig

länger als das Halsschild, nicht stärker aber etwas weitläufiger punk-

tirt, ziegclroth. Der Hinterleib ist pechbraun, vor der gelbrothen

Spitze schwarzbraun, oben weitläufig fein punktii't, die Ringe an

der Basis der Queere nach vertieft. Die Beine sind blafs gelbroth.

Im Frühling unter feuchtem Laube, selten.

2m M» rwft€St Rtifo-testucea^ subtililer punctulata. thorace subor-

hiculato^ aequali, elyiris crehre foriius punclatis, ahdomine snpra

nitido, parce punctato. — Long. 2^ lin.

Calodera propinqua Aube (Annal. de la Soc. Ent. de France ser. II.

VIII. 302. 3) ?

1) Calodera Mech Baudi (Stud. Entom. I. p. 115), von vvelclier Cal.

sulcicollis Aube (Annal. de la Soc. Ent. de France ser. II. VIII. 302. 4)

kaum verschieden sein dürfte, da beide nach piemontesischen Exemplaren

beschrieben sind und in der Gröfse, der braunen Färbung und dem ge-

rinn ten Halsschilde genau übereinstinnnen.

2) Cal. propinqua Aube (Annal. de la Soc. Ent. de France ser. II

VIII. 302. 3), bereits oben erwähnt, ist nach einem bei Paris, in Gesellschalr

der F. rufa, gefangenen Exemplare beschrieben.

3) Cal. picina Aube (Annal. de la Soc. Ent. de France ser. II. VIII.

303. 6) ist halb so grofs als Cal. forticornis, ähnlich gefärbt, feiner punk-

tirt; bei Paris.

4) Cal. atricollis Aube (Annal. de la Soc. Ent. de France ser. 11.

VIII. 303. 5) könnte vielleicht auch zu den ächten Calodera gehören.
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Den kleineren Exemplaren der vorigen gleich, jedoch schlanker

gebaut, einfarbig roth, die Flügeldecken etwas heller, der Hinter-

leib etwas dunkler. Die Fühler sind ganz, wie bei der vorigen Art

gebaut, ebenso gefärbt. Der Kopf ist dicht, ziemlich stark puuktirt.

Das Halsschild ist kaum breiter als laug, vor der Mitte seitlich stark

und an allen Ecken abgerundet, daher fast kreisförmig, nach hinten

leicht verengt, oben schwach gewölbt, eben, sehr dicht und fein,

verloschen puuktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger und brei-

ter als das Halsschild, dicht und ziemlich stark punktirt, die Punkte

von hinten eingestochen. Der Hinterleib ist glänzend, weitläufig

und fein punktirt, die vorderen Segmente an der Basis der Queere

nach tief eingedrückt, in der Rinne stark punktirt. Die Beine sind

rothgelb.

Unter feuchtem Laube im mittleren und südlichen Deutschland

sehr selten.

Cal. yropinqua Aube ist von der ebeu beschriebenen Art nach der

Beschreibung diircli kürzere Flügeldecken, deren Punklirung dichter und

gröber ist, verschieden; die Identität beider Arten wäre indessen doch

möglich.

3, M» foftieovnis i Nigro-picea, subtUUer punclata, elytris ano-

qiie piceiSf pedibns iestaceis, ihorace siibquadraio, aequali, elytris

parce forllus punctalls, abdomine supra nilido, parce punctato.

— Long. 1^ lin.

Calodera furticornis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 543.4.

— Erichs. Gen. et Spec, Staph. 65. 2. — Redtenb. Faun. Austr.

653. 5.

Der vorigen ähnlich, indessen etwas kürzer, glänzend pech-

schwarz, mit mehr rothbraunen, weniger dicht, ziemlich stark punk-

tirten Flügeldecken, wenig dicht behaart. Die Fühler sind etwas

länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu stark verdickt,

schwärzlich-braun, am Grunde wenig heller, Glied 2 und 3 gleich-

lang, 4 deutlich schmäler als 5, von den folgenden 6 namentlich

die ersten stark transversal, das Endglied grofs, stumpf zugerundet.

Kopf und Halsschild sind sehr fein, wenig dicht punktirt, letzteres

an den Seiten leicht gerundet, nach hinten wenig verengt, vorn

fast gerade abgeschnitten, an den Ecken leicht gerundet, oben flach

gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind dnnkel kastanienbraun, ziem-

lich weitläufig, slark puuktirt, die Punkte von hinten eingestochen.

Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze pechbraun, oben

einzeln punktirt, die vorderen Segmente am Grunde der Queere

nach vertieft, in der Rinne stark punktirt. Die Beine sind gelb.
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Im mitlleren und südlichen Deutschland sehr selten.

Die Ericlison'sche Beschreibung ist nach einem nicht giinz ousgefärb-

len Stücke entworfen.

Callicei'iis Grav.

Mon. Coleopt. Micropt. p. 66. 1.

Callicerns Curtis Brlt. Ent. X. t. 443.

Semiris Heer Faun. Col. Helv. I. p. 342.

Maxillae mala intet iore inhis stimmo apice spinulis 6 ciliaia.

Palpi maxillares articulo tertio tumidtilo.

Lignla Irevis, bißda.

Palpi labiales distincte 3-artictdati^ artictdo secundo terüo-

(jue longitudine sulaeqtialibus.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-arlictdati, poslici articulo primo

paulo longiore.

Die Lefze ist vorn gerade abgeschnitten, ungefähr doppelt so

breit als lang, an den Ecken gerundet. Die Mandibelu sind von

der gewöhnlichen Bildung, an der Spitze ziemlich schmal, stark

gekrümmt. Die innere Masillarlade ist fast wie bei der Gattung

Calodera gebaut, der obere innere Rand ungefähr mit 6 nebeneinan-

der liegenden Zähnen bewaffnet, der innere häutige Theil dicht,

lang und weich behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhn-
lichen Bildung. Die Maxillartaster sind dadurch sehr ausgezeichnet,

dafs das dritte Glied sehr stark angeschwollen ist; das vierte Glied

ist klein, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn leicht ausgerandet.

Die Zunge ist kurz und breit, an die von Aleochara erinnernd, die

Spitze des ersten Tastergliedes bei Weitem nicht erreichend, bis

ungefähr zur Mitte gespalten. Die Nebenzungen ragen nicht her-

vor. Die Lippentasler sind ziemlich kurz, kräftig, dreigliedrig, die

einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend, Glied 1 wenig kür-

zer als 2 und 3 zusammengenommen, letzteres stumpf zugespitzt.

Die sehr kräftigen, rothbraunen Fühler, das angeschwollene

dritte Glied der Maxillartaster, der hinten ziemlich stark einge-

schnürte Kopf, der dunkelbraun gefärbte Vorderleib ohne Glanz
und der an der Spitze kaum punktirte Hinterleib sind den beiden

Arten dieser Gattung äufserlich gemeinsam. Die Fühler der einen

sind durch die beiden sehr grofsen Endglieder ausgezeichnet, bei der

anderen sind sie denen der Gattung Ilyobales ganz ähnlich gebildet.

Das Halsschild ist bei beiden schmäler als die Flügeldecken, etwas

breiter als lang, nach hinten leicht verengt. Die Flügeldecken sind
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an den Hinterecken leicht ausgeraudet. Der Hinterleib ist gleich-

breit, sparsam, fein punktirt, an der Spitze glatt. Die Beine sind

wie bei der Gattung Homalota gebaut.

Das Männchen der einen Art zeichnet sich durch die stärker

verlängerten letzten beiden Fühlerglieder, das der anderen durch

einen Höcker auf der Mitte des zweiten Hinterleibssegmentes aus.

Die Arten leben unter feuchtem Laube.

Die von den Homaloten abweichende Fühler- und Zungeubil-

dung bewegen mich dem Beispiele von Curtis zu folgen und die

Gravenhorsfsche Gattung Callicerus, obwohl von ihm selbst (Mon.

Col. micr. p. 145) eingezogen, wieder herzustellen. Erichson ver-

einigte Callicerus mit Homalola, ohne sich indessen wohl eine

Ansicht der Mundtheile verschafft zu haben. Eine ganz überein-

stimmende Bildung der Zunge sowohl, als des angeschwollenen drit-

ten Gliedes der Maxillartaster findet sich bei der Hom. rigidicomis

Er., welche Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 342) als Semiris fusca
von der Gattung Homalota vornämlich der anderen Fühler- und der

Masillartasterbildung halber absondert. Die Fühler der beiden un-

ter Callicerus vereinigten Arten weichen übrigens durch ihre kräf-

tige Bildung und rothbraune Färbung von denen sämmtlicher Ho-
malota so bedeutend ab, dafs Heer mit vollem Rechte in Semiris

eine eigene Gattung vermuthen konnte, obwohl Erichson (Bericht

über die wissenschaftl. Leist. 1839, p. 14) die Trennung der Gat-

tung Semiris von Homalota nicht gelten lassen will.

/. C obsc99rt€S: Linearis, sicbdepressa, Jtisco-nigra, stibnitida,

ihorace subquadrato. coleopteris angustiore, basi interdum foveo-

lato, elytris, antennis pedibusqne ftiscis, ubdomine supra laevi,

anteniiis arliculis duobus ultimis elongatis.

Gray. Micr. 66. 1.

Was Callicerus Spencei Curtis Brit. Ent. X. t. 443. — Stepii. lUustr.

V. 125. t. XXVI. f 2.

Fem. Callicerus hybridus Curtis Brit. Ent. X. t. 443. Steph. lUustr.

V. 434.

Homalota callicera Erichs. Col. March. I. 319. 7. Gen. et Spec.

Staphyl. 84. 7.— Heer Faun. Col. Helv. I. 342. 65. - Redte nb,

Fauu. Austr. 658. 8.

Aleoch. callicera Grav. Mon. 153. 17.

Kleiner als Homalota pavens, pechschwarz, die Flügeldecken

schmutzig pechbraun, fettglänzend, verloschen punktirt, durch die

Bildung der Fühler sehr ausgezeichnet. Dieselben sind rothbraun,

Glied 2 gleich 3. 4 — 6 kaum. 7— 9 etwas breiter als lang, 10 fast
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so lang als die drei vorhergehenden zusammen genommen, 11 fast

doppelt so lang als 10, sanft zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmä-

ler als das Halsschild, hinten deutlich eingeschnürt, kaum hemerk-

bar punklirt, schwärzlich, mäfsig glänzend. Das Halsschild ist fast

so lang als breit, nach hinten deutlich verengt, vor der Mitte seit-

lich leicht gerundet, oben leicht gewölbt, hinten meist mit einem

seichten Längseindruck in der Mifte. Die Flügeldecken sind fast

um die Hälfte länger als das Halsschild, schmutzig braun, undeut-

lich, sehr fein punktirt, fein greis behaart. Brust und Hinterleib

sind schwärzlich, die Segmente des letzteren hinten braun gesäumt,

oben glatt, unten äufserst fein, verwischt punktirt. Die Beine sind

bräunlich-gelb, die Schenkel in der Regel dunkler.

Die Stirn der Männchen hat eine seichte Längsrinne, die bei-

den letzten Füblerglieder sind gestreckter.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, im Allgemeinen selten.

Curtis beschreibt Männchen und Weibchen a. a. O. als verschiedene

Arten (C. Spencei und C. hyhridus) und giebt der Gattung fälschlich l'ünf-

giiedrige Vorderfülse.

9» C riffitticomist JLinearis, Jtisca, snhnUida, milennis vali-

dis, elijiris, ano pedibusque fusco-testaceis, ihorace subquadrato^

hasin versus leviter anguslato , uhdomine supra hasi cvehre pnn-

clato, apice laevigaio. — Long. 2 lin.

Homalota rigidicornis Erichs. Gen. et Stapbyl. 82. 3.

Semiris fusca Heer Faun. Col. Helv. I. 342.

Bedeutend gröfser als die vorige, pechschwarz, die Fühler und

Flügeldecken rothbraun, die Hinterleibsspitze und die Beine gelb-

rolh. Die Fühler sind sehr kräftig, gesättigt rothbraun, 2 etwas

kürzer als 3, die folgenden untereinander fast gleich, die einzelnen

nicht breiter als lang, das Endglied fast doppelt so lang als das vor-

hergehende, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist am Grunde ziemlich

tief eingeschnürt, fast kreisrund, schwarz, sehr fein punktirt, ohne

Glanz, kaum behaart. Das Halsschild ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, nicht ganz so lang als breit, nach hinten sanft, vorn

seitlich ziemlich stark verengt, die Hinterwinkel stumpf, deutlich

vortretend, oben leicht gewölbt, dicht und fein punktirt und be-

haart, pechschwarz oder pechbraun, matt glänzend. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und fein punk-

tirt. Der Hinterleib ist schwarz, mit rothgelber Spitze, vorn dicht

und fein punktirt, hinten fast glatt.

Beim Männchen ist das zweite Hinterleibssegmeut oben in der

Mitte mit einem Höckerchen versehen, die Stirn flach eingedrückt.

Voi
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C'alodera Mannerh.

Brachelytr. p. 85. — Erichs. Co). March. I. p. 301. Gen. et

Spec. Stapliyl. p. 64.

Maxillae mala interiore iiätis summo apice spimdis 6 loti-

giorihis ciliata.

Ligula brevis, bifida.

Palpi labiales distincte 3 - arüculati , articido secundo bre-

viore.

Tarsi omnes 5-articulaii, postici articido primo elongato.

Die Lefze ist vorn fast gerade abgescbnltteu, an den Ecken ge-

rundet, ungefähr nur um die Hälfte breiter als lang. Die Mandi-

beln sind von der gewöhnlichen Bildung, ziemlich grofs und schlank.

Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen hornig 5 der oberste

Theil des inneren Randes ist mit sechs längeren, dicht nebeneinan-

der liegenden, gekrümmten, dornartigen Zähnen bewaffnet, welchen

einige einzeln stehende folgen; die Behaarung des häutigen Theiles

ist grob und wenig dicht. Die Bildung der äufseren Lade ist die

gewöhnliche. An den ziemlich gestreckten Maxillarlastein ist das

dritte Glied etwas länger und bauchiger als das zweite, das vierte

ungefähr halb so lang als das dritte, pfriemenförmig. Das Kinn ist

kurz, vorn seicht gerandct. Die Ecken der Zungeubasis treten deut-

lich vor. Die Zunge ist kurz, kaum die Spitze des ersten Taster-

gliedes ex-reichend, bis zur Mitte gespalten, die Lappen an der Spitze

abgerundet. Die Nebenzungen erreichen die Ecken der Lippe nicht.

Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich

schmäler werdend, das zweite etwas kürzer als die einschliefsenden,

das dritte cylindrisch, vorn abgeschnitten.

Nach Ausschliefsung der unten angeführten Arten zeichnet sich

die Gattung Calodera durch dunkele Färbung, meist starken Seiden-

schimmer, den hinten eingeschnürten Kopf, die transversalen sechs

vorletzten Fühlerglieder und den fein, meist dicht, nach hinten et-

was weitläufiger punktirten Hinterleib aus. Die Fühler sind lang

und kräftig, das zweite Glied deutlich etwas länger als das dritte,

die folgenden deutlich transversal, ziemlich gleichbreit. Der Kopf

ist rundlich, hinten tief eingeschnürt. Das Halsschild ist stets nach

hinten verengt, fast länger als breit, äufserst dicht und fein punk-

tirt. Die Flügeldecken sind etwas breiter als das Halsschild, an

den Hinterecken deutlich ausgerandet. Der Hinterleib ist schlank,

gleichbreit, nicht schmäler als die Flügeldecken, in der Regel sehr

dicht und fein, oder gleichuiäfsig etwas weniger diclit, jedoch stets
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fein, nach hinten alhnähllg weilläirfiger punktirt. Die Beine sind

sclilank, die Füfse alle fünfgliedrig, an den hinleren das erste deut-

lich länger als die folgenden, von der Länge des Klauengliedes.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

bemerkbar hervor.

Die Arten leben vorzüglich an sumpfigen Localitäten unter

feuchtem Laube verborgen; am Ufer von Gewässern habe ich sie

tung Calodera wurde von Erichson zuerst in den Käfern der Mark,

aufser um mehrere andere Arten, auch durch C. nigricoUis vermehrt,

welche bei der grofsen Aehnlichkeit im Bau des Körpers und bei

völliger Uebereinstimmung der Mundtheilc sich ungezwungen den

übrigen anreihen sollte. Diese Art hat indessen die nicht vorge-

zogenen Ecken der Zungenbasis und die gröfsere Zahl der Zähne

der inneren Maxillarladen , welche als nicht unwesentliche Abwei-

chungen zu betrachten sind, mit melu-eren anderen gemein, die zu-

sammen eine sich ganz natürlich abzweigende Gattung, Ilyobates,

bilden.

In den Genera et Spccies ist die Reihe der Calodercn durch

zwei schlankfühlerige Arten vermehrt, von denen die eine {C. rubi-

cunda Er.) in den Käfern der Mark unter Tachyusa aufgeführt ist.

Die anders gebildete Zunge dieser beiden Arten, sowie die den Ho-

maloten ähnlich gebildeten Maxillarladen lassen die fernere Ver-

einigung derselben mit Caloclera um so weniger zu, als sich mit

den Abweichungen in der Bildung der Mundtheile ein ganz anderer

Habitus und andere Lebensweise verbinden, wie unter Chilopora

genauer geschildert.

Von Bolilochara unterscheidet sich Calodera hinlänglich durch

die feinere Punktirung, von Tachyusa durch die viergliedrigen Vor-

derfüfse; Ihjohutes bildet den Uebergang von Calodera zu Myrme-

donia, Chilopora den zu Tachyusa.

M, C nifffiia: Elongata, atra, creherrime sullilissime punctata,

dense cinereo-pubescens, thorace ohlongo, canallculato, abdomine

supra crebre subtil'äer punclidato. — Long. 2 lin.

Mannerli. Braclielytr. 86. 1. — Erichs. Col. Marcli. I.

303. 2. - Heer Faun. Col. Helv. L 346. 2. - Redtenb. Faun.

Austr. 654. 8.

Lang gestreckt, durch die dichte, feine, seidenartige Behaarung

malt grauschwarz erscheinend. Die Fühler sind länger als Kopf

und Halsschild, dunkelbraun, die ersten Glieder zuweilen heller,
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(;iied 3 tieullich küizcv als 2, 5— 10 ungefähr so lang als breit,

nach dem Grunde zu verengt, das Endglied lang eiförmig. Der

Vorderleib ist äufserst dicht und fein punktirt; der Kopf ist hinten

stark eingeschnürt, mit gelbem Munde, das Halsschild deutlich län-

ger als breit, nach hinten leicht verengt, vor der Mitte sanft ge-

rundet, oben mit einer meist deutlichen Längsrinne und Queergrüb-

chen, ziemlich flach. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger.

Der Hinterleib ist gestreckt, gleichbreit, weniger dicht als der Vor-

derlcib punktirt, daher etwas glänzender, die ersten Ringe an der

Basis der Queere nach eingedrückt. Die Beine sind schwarzbraun,

die Knie, die Spitzen der Schienen und die Füfse gelblich.

An sumpfigen oder sehr feuchten Localitäten, selten.

9* C i»traien,sa : Elongata, atra, subopaca^ creberrune stihtilis-

sime punchdala, subtililer dense cinereo -pubescens , thorace ob-

longo, obsolete canalicidato , abdomine supra confertlssime pun~

ctulato, opaco. — Long. 1^ lin.

Mann erb. Brachelytr. 86. 2. — Erichs. Gen. et Spec. Sla-

phyl. 69. 12.

Calod. humüis Erichs. Col. March. I. 303.3. Gen. et Spec. Staphyl.

65. 4. — Heer Faun. Col. Helv. L 347. 4. — Redtenb Faun.

Austr. 654. 8.

Der vorigen Art sehr ähnlich, jedoch viel kleiner, ebenso malt

grau schimmernd, indessen noch feiner und dichter punktirt, und

zwar der Hinterleib nicht weniger als der Vorderleib. Die Fühler

sind dunkelbraun, am Grunde heller, Glied 3 deutlich kürzer als

2, 4 viel kleiner als 5, 5— 10 w^enig breiter als lang. Kopf und

Halsschild sind wie bei der vorigen Art gebaut, nur ist auf letzte-

rem die Mittelrinne in der Regel nur schwach angedeutet, das Queer-

grübchen dagegen deutlicher. Die Beine sind etwas heller gefärbt

als bei der vorigen.

An sehr feuchten Localitäten, äufserst selten.

Nach Erichson's, von Schaum (Stett. Ent. Zeit. X. p 272) mitgetheii-

len Notizen, scheint die Vereinigung der C. humilis Er. mit der C. pro-

iensa Mannerli. wohl hinlänglich gerechtfertigt.

3, C §*wbeM8: Elongata, atra^ subopaca, creberrhne subtUis-

sime puncitdaia, snbtüiter cinereo-pubescens, ore, anfennis pedi-

busque riifo-brwmeis, thorace oblongo, vix canalicidato obsolete-

que foveolato, abdomine supra coiifertissime ptmcttdato. — Long-

U lin.
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Erichs. Col. Marcb. I. 304. 5. Gen. et Spec. Slapliyl. 67. 7.

— Redtenb. Faun. Auslr. 818.

Von der Gröfse der vorigen, ebenso überall äufserst dicht und

fein punklirt, noch etwas stärker behaart, durch den hinten nur

wenig eingeschnürten Kopf und das kaum nach hinten verengte

Halsschild ausgezeichnet, auch dadurch mehr gleichbreit als die übri-

gen Arten erscheinend. Die Fühler sind hier roth, an der Basis

gelbroth, Glied 5— 10 deutlich breiter als lang. Das Halsschild ist

ungefähr so lang als breit, wenig schmäler als die Flügeldecken,

nach hinten kaum verengt, vorn schwach gerundet, oben flach ge-

wölbt, mit schwacher Mittelrinne und deutlicherem Queergrübchen.

Die einzelnen Ringe sind an der Basis sehr wenig enigedrückt.

Die Beine sind roth.

Ich habe den Käfer in mehreren Exemplaren im Brieselanger

Forste unter feuchtem Laube aufgefunden. Exemplare aus anderen

Gegenden sind mir bis jelzt nicht vorgekommen.

Die Erichson'sclie Beschreibung ist nach einem nicht vollkoinmen

ausgefärbten Exemplare entworfen.

ä. C wtiffinosa: Elongata, aira, creherrime sxihlilissime pun-

ctulata, parcius cinereo-pubescens, ihorace convexiusculo, basifo-

veolato, abdomine .supra minus crebre et subtililer punclafo. —
Long. If lin.

Erichs. Col. March. I. 305. 6. Gen. et Spec. Staph. 67 8. —
Heer Faun. Col. Helv. I. 346. 3. — Redtenb. Faun. Austr. 653. 6.

AlcocJi. aethiops Gyll. Ins. Suec. II. 383. 6.

Etwas kleiner als C. nigrita, durch die sparsamere, feine Be-

haarung tiefer schwarz erscheinend, mit gewöblterem, nicht gerinn-

tem Halsschilde und etwas weitläufiger punktirtem Hinterleibe. Die

Fühler sind dunkelbraun, am Grunde etwas heller, Glied 3 kleiner

als 2, 5— 10 etwas breiter als lang, die ersten von ihnen beinahe

mehr als die leJzten. Der Vorderleib ist dicht und fein punktirt,

der Kopf hinten tief eingeschnürt, mit dunkel -gelbem Munde, das

Halsschild etwas länger als breit, deutlich schmäler als die Flügel-

decken, nach hinten deutlich verengt, vorn seitlich stark gerundet,

oben ziemlich gewölbt, ohne Rinne, mit deutlichem Queergrübchen.

Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, et-

was weitläufiger und deutlicher punktirt. Der Hinterleib ist wenig

dicht und fein punktirt, glänzend, die einzelnen Ringe an der Ba-

sis der Queere nach stark vertieft. Die Beine sind schwärzlich,

die Füfse rothbraun.

Mit der C. nigrita an gleichen Orten.
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5, C* t*i^aria: Elongala, nigra, suhtlUssime creberrime pun-

ctata, suhtiliter griseo-pubescens, antennis tarsisque rtißs, ihorace

convexiusculo, basi plerumytie Joveola gemina impresso, abdomine

supra parce ptmclulato. — Long, l^- lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 305. 7. Gen. et Sjiec. Staphyl. 68. 9. —
Heer Faun. Col. Helv. I. 598. 9. — Redtenb. Faun. Austr. 818.

Von der Gestalt und Färbung der vorigen Art, indessen kaum

halb so grofs, der Vorderleib, namentlich die Flügeldecken, noch

dichter und feiner punktirl, der Hinterleib ebenfalls feiner, jedoch

weitläuüger. Die Fühler sind ganz ähnlich gebildet, nur heller ge-

färbt, röthlich, an der Basis gelbroth. Kopf und Halsschild sind

ebenso gebaut, letzteres am Grunde statt des einen Queergrübchen

meist mit zwei punktförmigen Grübchen. Die Flügeldecken sind

eben so dicht und fein wie das Halsschild punktirt, an der Nath

bisweilen rothbraun durchscheinend. Der Hinterleib ist nament-

lich vorn sparsam und fein punktirt, die einzelnen Segmente an der

Basis der Queere nach tief eingedrückt. Die Beine sind dunkel-

pechbraun, mit röthlich -gelben Füfsen.

Mit der vorigen an gleichen Orten.

«. C t*wf€Seen,Ss Rufo- picea, creberrime subtiliter punctata,

griseo-pubescens^ capite abdomineque piceis, antennis pedibusqtie

rtifis, thorace convexiusculo, basi fo\ieolato, abdomine supra cre-

bre subtilissime punctato. — Long. 1^ lin.

Wahrscheinlich bisher mit der vorhergehenden verwechselt,

indessen ohne Zweifel specifisch von ihr verschieden. Sie ist bei

ähnlichem Körperbau meist kleiner, rothbraun, mit dunklerem Kopfe

und Hinterleibe, weniger fein behaart, daher matter, der Vorderleib

weniger dicht und fein, der Hinterleib dagegen, namentlich vorn,

dicht und fein punktirt, die Fühler und Beine einfarbig roth. Der
Hinterrand der einzelnen Hinterleibssegmente scheint rothbraun durch.

Bei Berlin an gleichen Orten mit den vorigen von mir aufge-

funden; selten.

9» C ueiltioßts: Nigra seu nigra -picea, crebre subtiliter ptm-

ctuluta, sericeo-pubescens, antennarum basi pedibusqtie rufo-piceis,

thorace convexiuscido, basi foveolato, abdomine supra coiifertis-

sime subtiliter punctato. — Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 306. 8. Gen. et Spec. Slaph. 68. 10. —
Heer Faun. Col. Helv. 1.347. 7. — Red tenb. Faun. Austr. 654. 7.

Aleoch. aethiops Grav. Micr. 77. 15. Mon. 153. 14.
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Ganz von der Gestalt der vorhergehenden Arten, nur halb so

grofs als die vorige, von der sie leicht durch den äufserst dicht und
fein punktirten Hinterleib zu unterscheiden ist; durch die dichtere

Behaarung erscheint der Käfer mehr schwarzgrau in unausgefärb-

ten Exemplaren gelbbraun. Die Fühler sind dunkelbraun, das dritte

Glied etwas kleiner als das zweite, kreiseiförmig, das vierte deut-

lich kleiner als das fünfte, die folgenden ziemlich stark transversal.

Der Vorderleib ist sehr dicht und fein punktirt, der Kopf stark ein-

geschnürt, das Halsschild wie bei den vorigen, mit seichtem Queer-

grübchen. Der Hinterleib ist äufserst dicht und fein punktirt und
behaart, daher ebenfalls matt, an der Spitze meist rothbraun. Die

Beine sind röthlich-gelb.

Bei Berlin ist diese Art die wenigst seltene, namentlich am
Rande überschwemmter Wiesen.

S» C MMMtbfosn: Elongaia, subdepressa, subtiliier punctata,

parce cinereo-puiescens, nitidida, nigro-picea, elytris saepius,

pedibtis plerumque piceis, inlerdum rti/is, thorace suiquadrafo,

aequali, ahdomine minus crehre subtilissime punctata. — Long.

1| lin.

Erichs. Col. March. I. 304. 4, Gen. et Spec. Stapbyl. 69. 11.

— Redtenb. Faun. Austr. 653. 4.

Gestreckter als die vorige, von mehr Homaloten- ähnlicher Ge-

stalt, durch ihre glänzend schwarze Färbung, die sehr kräftigen Füh-

ler und die weniger dichte Punktirung der Flügeldecken und des

Hinterleibes von den übrigen Arten leicht zu unterscheiden. Die

Fühler sind schwärzlich, am Grunde wenig heller, sehr kräftig,

Glied 3 wenig kleiner als 2, 4 kleiner als 5, die folgenden stark

transversal, das Endglied grofs, stumpf zugerundet. Der Kopf ist

wenig schmäler als das Halsschild, hinten stark eingeschnürt, glän-

zend schwarz, mit braunem Munde, kaum bemerkbar punktirt. Das

Halsscliild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit,

fast viereckig, nach hinten wenig verengt, vorn wenig gerundet,

oben ziemlich flach, eben. Die Flügeldecken sind um ein Drittel

länger als das Halsschild, mäfsig dicht, fein punktirt, bisweilen pech-

braun oder gelbbraun. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, die

Spitze bisweilen braun, oben ziemlich weitläufig, fein punktirt, die

vorderen Segmente an der Basis der Queere nach stark eingedrückt.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.

Erichson hat den Käfer nach nicht vollkommen ausgefärbten Exem-

plaren mit dunkelbraunen Flügeldecken beschrieben. Die ausgefärbten

ganz schwarzen habe ich in verschiedenen Sammlungen als Homalota te-

H. 10
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nuis Heer beslimint gefunden, doch stimmt die Beschreibung der letz-

teren mit ihnen nicht genugsam überein, um sie wirklich für diese zu

halten.

Cliilopora.

Maxillae mala inieriore intus apice spimilis longioribus ci-

liala.

Ligula hrevis, bißda^ laclniis acuminatls.

Palpi labiales distincle S-arlicnlati, arliculo secundo breviore.

Tarsi omnes 5-articulati, postici artictdo primo elongato.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, vorn fast ge-

rade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind

von der gewöhnlichen Bildung. Die innere Maxillarlade zeigt an der

Spitze nicht die für Calodera und Ilyobates characteristischen dicht

stehenden Zähne, sondern ist mit weniger nah stehenden, längeren

Zähnen besetzt, der häutige Theil mäfsig dicht und fein behaart.

Die Maxillartaster sind schlank, Glied 3 deutlich länger als 2, 4

ungefähr ein Drittel so lang als 3, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn

seicht ausgerandet. Die Ecken der Lippe treten nicht vor. Die

Zunge ist deutlich länger als bei Calodera, die Spitze des ersten

Tastergliedes fast überragend, kaum bis zur Hälfte gespalten, die

Lappen schwach abgesetzt -zugespitzt. Die Lippentaster sind schlank,

dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend, Glied

2 deutlich kürzer als die einschliefsenden, Glied 3 cylindrisch, vorn

abgeschnitten.

Von der schlanken Gestalt der Tachyusen, unterscheiden sich

die beiden von Erichson zu Calodera gezogenen Arten, so wie eine

dritte, bisher unbeschriebene, äufserlich leicht durch die sehr schlan-

ken Fühler von ihnen, an denen das zweite und dritte Glied gleich-

lang, von den folgenden die ersten deutlich, die letzten kaum län-

ger als breit sind. Der Kopf ist hinten deutlich eingeschnürt, das

Halsschild beinahe länger als breit, der schlanke Hinterleib gleich-

breit, äufserst dicht und fein punktirt, seidenschimmcrud. Die Flü-

geldecken sind an den Hinterecken kaum ausgerandet. Die Beine

sind schlanker als bei Calodera, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut,

an den hintersten die drei vorletzten Tarsenglieder etwas gestreckt.

Geschlechtsunterschiede sind äufserlich nicht bemerkbar.

Die Arten laufen an Flufs- und Bachufern im Sonnenschein

mit grofser Geschwindigkeit umher.

Eine etwas längere Zunge mit abgesetzt -zugespitzten Lappen,

sowie den Homaloten ähnlich gebaute Maxillarladen , lassen leicht
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in den früheren Cal. longiiarsis Er. und rtibicunda Er. eine eigene,

den Tachyusen nahe verwandte Gattung erkennen, deren Lehens-

weise sie auch durchaus theilen. Die dicht gedrängten Zähne am
Ende der inneren Maxillarlade , die den Gattungen Calodera und

Ilyobales gemeinsam sind, fehlen hier 5 die Zähne sind vielmehr kaum
weniger weiiläuflg als bei Homalola gestellt, so dafs die Chiloporen

allein mit Recht die von Erichson sämmtlichen Calodera zugespro-

chenen, i/oma/o/«i-ähnlichen Laden beanspruchen dürfen.

tm CH, Mongitafsis i Elongata., alra, suhtilissime punctulnta,

dense cinereo-pulescens, palpis, aniennarum basi iarsisque testa-

ceis^ thorace oblongo, leviter canalicidaio , abdomine supra con-

ferlissiine punctato. — Long. 2 lin.

Calodera longitarsis Erichs. Col. Marcb. L 698. 3. a. Gen. et Spec.

Staphyl. 66. 5. — Redtenb. Faun. Austr. 653. 6.

Homalota femoralis Heer Faun. Col. Helv. L 341. 61.

Von der Gröfse der Calod. nigrita, gräulich-schwarz, durch die

äufserst dichte und feine graue Behaarung ohne Glanz, überall gleich-

mäfsig äufserst dicht und fein punktirt. Die schlanken Fühler sind

länger als Kopf und Halsschild, dunkelbraun, am Grunde heller, von

den sechs vorletzten Gliedern die ersten länger, die letzten so lang

als breit. Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, hinten

tief eingeschnürt. Letzteres ist beinahe länger als breit, nach hin-

ten leicht verengt, seitlich vor der Mitte und an den Vorderecken

gerundet, diese etwas herabgebogen, oben wenig gewölbt, mit einer

seichten Längsrinne und einem meist deutlichen Queergrübchen.

Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger und deutlich breiter

als das Halsschild. Der Hinterleib ist an der Spitze etwas verschmä-

lert, die vorderen Segmente an der Basis der Queere nach einge-

drückt. Die Beine sind pechbraun, die Schienen und Füfse gelb-

braun.

Im mittleren und südlichen Deutschland an Flufsufern nicht

selten.

9, Ch, »•wbiC'Un.tMet s Elongata, rufo-brunnea, subtilUer cine-

rea -pitbescens, capite abdominisque Segment is dtiobus penultimis

ftiscis, thorace subovato, leviter canaliculato, basi ^oveolato, ab-

domine supra confertissime subtilissimeqne punctato. — Long.

2 lin.

Calodera rubicunda Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 66. 6. — Red-

tenb. Faun. Austr. 653. 5.

Tachyusa rubicunda Erichs. Col. March. I. 309. 4., 689. 4.

10*
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Noch ei was schlanker als die vorige Art gehaut, rolhbraun,

der Kopf und die beiden vorletzten Hinterleibsringe schwarzbraun,

der Vorderleib dicht, jedoch nur niäfsig fein, der Hinterleib äufserst

dicht und fein punktirt. Die schlanken Fühler sind roth, an der

Wurzel gelb, die fünf vorletzten Glieder sänuntlich deutlich länger

als breit. Der Kopf ist hinten tief eingeschnürt , oben fein , weit-

läufig punktirt. Das Halsschild ist deutlich länger als breit, im

Uebrigen wie bei der vorigen Art gebaut, mit seichter Längsrinne

und deutlichem Queergrübchen, oben dicht und deutlich punktirt,

rothbraun. Die Flügeldecken sind etwas länger und breiter als das

Halsschild, ebenso gefärbt, etwas weilläufiger punktirt. Der Hin-

terleib ist äufserst dicht und fein punktirt, am Grunde und an der

Spitze gelbbraun, die beiden vorletzten Ringe schwärzlich -braun.

Die Beine sind hellgelb.

An Bachufern und in feuchten Gräben hurtig umherlaufend;

im Allgemeinen sehr selten.

3* C/«. einffwiaia: Elongata, nifo-teslacea, omnium subtiUssime

cinereo-puhescens, capite abdominiscjiue segmentis duobns pennlU-

mis nigris, ihorace siihovaio, leviter canaliculato, basi fov>eolaio,

abdomine siipra confertissime sublilisshneque punctaio. — Long.

\\ lin.

Der vorigen Art im Bau und in der Färbung sehr ähnlich, in-

dessen bedeutend kleiner, der Vorderleib feiner punktirt, der Kopf
und die beiden vorletzten Hinterleibsringe schwärzlich, das Hals-

schild röthlich, die Flügeldecken und die ersten Segmente des Hin-

terleibes gelblich -braun. Die Fühler sind wie bei der vorigen Art

gebaut, gelblich, die fünf vorletzten Glieder ein wenig kürzer, das

letzte dagegen ein wenig länger als dort. Der Vorderleib ist ganz

ähnlich gebaut, indessen viel feiner punktirt, das Halsschild lebhaf-

ter roth, die Flügeldecken mehr gelblich-braun. Der Hinterleib ist

fast noch feiner als bei der vorigen Art punktirt, etwas glänzender,

lebhafter gefärbt. Die Beine sind rothgelb.

In Baiern von Waltl aufgefunden.

Tacliyusa Erichs.

Col. March. I. p. 307. Gen. et Spec. Staphyl. p. 69.

Maxillae mala interiore apice intus spimtlis ciliata.

Ligula brevis, bifida.

Palpi labiales distinclc 3-artictdati, artictdo primo longiore.

dnobtts ser/uentibns longilndine fere aequali.
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Tarsi anlici 4-, posteriores 5-ar{iculati, arliculo primo elon-

galo.

Die Lefze ist uugefähr doppelt so breit als lang, vorn gerade

abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von

der gewöhnlichen Bildung. Die innere Maxillarlade ist aufsen hor-

nig, innen häutig, der obere Theil des inneren Randes mit nicht

ganz dicht stehenden, niäfsig langen, gekrümmten, dornarligen Zäh-

nen besetzt, denen einige noch weitläufiger stehende folgen. Die

äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillarlaster

sind schlank, Glied 3 deutlich länger als 2, Glied 4 klein, pfriemen-

förmig. Das Kinn ist vorn leicht ausgerandet. Die Zunge reicht

bis etwas über die Hälfte des sehr gestreckten ersten Taslergliedes

und ist bis zur Mitte gespalten. Die Lippentaster sind sehr schlank,

das eiste Glied dreigliedrig, so lang als die beiden folgenden zu-

sammengenommen, von denen das letzte etwas länger, cylindrisch,

vorn gerade abgeschnitten ist.

Der Habitus dieser, an der Fufsbildung leicht zu erkennenden

Galtung ist ein sehr veränderlicher, indessen sind die Uebergänge

von den mehr cylindrischen zu den flachen Formen bei den deut-

schen Arten durch so deutlich erkennbare Zwischenformeu vermit-

telt, dais eine Spaltung der Gattung in mehrere nicht zulässig er-

scheint. Die Fühler sind zart und schlank, sämmtliche Glieder

länger als breit, das erste leicht angeschwollen, die beiden folgenden

gestreckt, der Kopf hinten meist ziemlich tief eingeschnürt. Das

Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, in den meisten

Fällen kaum breiter als lang. Die Flügeldecken sind hinten schwach

ausgebuchtet, an den Hinterecken leicht ausgerandet. Der Hinter-

leib ist schlank, bei den meisten Arten unten leicht gewölbt, die

ersten Segmente am Grunde der Queere nach vertieft, das zweite

bis vierte bei mehreroi Arten, deren Hinterleib zugleich nach der

Basis zu deutlich verengt ist, länger als die beiden folgenden. Die

Beine sind schlank, die Vorderfüfse vier-, die hinteren fünfgliedrig,

die hintersten mit deutlich längerem erstem Gliede.

Bei den Männchen einiger Arten ist der Kopf und das Hals-

schild mit deutlicheren Eindrücken versehen.

Die Arten finden sich vornehmlich an den Ufern der Seen und

Flüfse, auf denen sie im Sonnenschein hurtig umher laufen.

Aeufserlich unterscheidet das gestreckte erste Glied der Hiuter-

füfse die Tuchyusen von einigen ihnen sehr ähnlichen Homalolen, das

undeutlich gerinnte Halsschild von den Falagrien, die schlanken

Fühler von Callicerus. Von diesen drei Gattungen haben in den

Muudtheilen die Homalolen die gröfste Aehnlichkeit, demnächst die
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Falagrien, deren stark hervorragende Paraglossen jedoch ein gutes

Untersclieidungsmitlel von den deutschen Tachyusen abgeben. Bei

einigen aufserdeutschen treten indessen die Paraglossen viel stärker

hervor, als dies im Allgemeinen der Fall ist; diese dürften leicht

eine den Falngrien näher verwandte Gattung abgeben, zu deren

Aufstellung es mir indessen für den Augenblick noch an genügender

Arten -Kennlnifs fehlt. Die Stephens'sche Gattung Iscimopoda ent-

hält wahrscheinlich ein Gemisch von Tachyusen und Caloderen, wel-

ches ohne Kemitnifs der Typen schwer zu entziffern sein dürfte;

ich folge deshalb Erichson's Beispiel und berücksichtige diese Gat-

tung nicht. Zu den von Erichson beschriebenen Arten tritt Iloma-

lota concolor Er. hinzu, deren Tarsenbildung derselbe übersehen

und welche daher später von v. Kiesenwetler als Tach. lala aufge-

stellt wurde, da er in derselben nicht wohl den ihm unbekannten

Erichson'schen Käfer vermuthen konnte; ferner Myrmedonia pyg-

maea Sachse aus Dalmatien, welche ebenfalls eine Tachyiisa ist.

Dagegen mufs Tachytisa immuniia Er. als identisch mit Homalola

gregaria Er. ausscheiden, wie ich bereits früher (Stett. Ent. Zeit.

XIII. p. 447) nachgewiesen habe.

Mm y, haltentm Nigra, nitidtda, siditiliter puhescens, anten-

iiurum bttsi pedibusque piceis, thorace subovafo. basi foveolato,

abdomine basi angustato, supra parce punctalo, segmeniis unte-

rioribtis tribus rii/is. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 71. 3. — lledtenb. Faun.

Auslr. 654. 2.

Tach. ßavocincta Heer Faun. Col. Helv. I. 345. 5.

Der folgenden Art am nächsten verwandt, indessen von viel

gedrungenerem Baue, glänzend schwarz, mit mäfsig dicht und fein

punktirtem Vorder- und sparsam punktirtem Hinterleibe, dessen erste

drei Segmente lebhaft roth gefärbt sind und die Art vor allen übri-

gen deutschen hinlänglich auszeichnen.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger, im nördlichen

sehr selten.

9» Vm conC9M9tf§: Nigiu. nitidula, subtiliter piibescens^ anfett-

nis pedibusque rufo-piceis^ tarsis testaceis, thorace siibovato., basi

foveolato elylrisque coiifertim minus subtiliter punctatis, abdo-

mine basi piceo. angiistato. apice minus crebre subtiliter punctato.

— Long. 1^ lin.

Heer Faun. Col. Hflv. I. 345. 4.

Schianker als die vorige, durch die dunkel rothbraunen Seg-
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nienle an sie erinnernd, von ähnlich schwarzer Farbe, durch den

dicht und verhältnifsmäfsig stärker als bei allen übrigen Arten puuk-

tirten Vorderleib indessen leicht zu unlerscheiden. Die Fühler sind

länger als Kopf und Halsschild, ziemlich kräftig, nach der Spitze

zu leicht verdickt, rothbraun, von den sechs vorletzten Gliedern

die ersten deutlich, die letzten nicht länger als breit. Der Kopf

ist hinten tief eingeschnürt. Das Halsschild ist schmäler als bei

der T. balteata, wie bei der T. coarclata gebaut, jedoch stärker

punktirt, mit deutlichem Queergrübchen. Die Flügeldecken sind

um ein Drittel länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist gestreck-

ter als bei der T. balteata, ziemlich stark nach vorn verengt, vorn

ziemlich weitläufig, hinten ziemlich dicht punktirt, während er bei

der T. balteata fast ganz glatt ist, die ersten Ringe dunkel-rothbraun,

au der Basis der Queere nach vertieft. Die Beine sind pechbraun,

mit gelbbraunen Knieen und Füfsen.

In Steyermark von Kahr aufgefunden.

Ich glaube die Ileer'sche Beschreibung mit Recht auf den mir vorlie-

genden Käfer beziehen zu dürfen, da sie in allen wesentlichen Punkten

mit demselben übereinstimmt.

Da mir das Vorkommen der Tachyusa coerulea Sah Ib. (carbonaria

Sahlb.) in Deutschland nicht sicher verbürgt ist, ziehe ich es vor, den

Käfer einstweilen noch nicht unter den deutschen Arten aufzuführen.

3, T, consiricia i Nigro- picea, nllidula, subtilUer piiLescens,

aniennarum biisi pedibusque rit/is, ihorace subovato, abdomine

basi forliler angustaio, supra posterius crebre subtilissime punc-

tidato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Cd. March, I. 307. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 70. 1.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 344. 1. — Redtenb. Faun Auslr.

655. 3.

Die schlankste Art der Gattung, an dem nach vorn stark ver-

schmälerten Hinterleibe, bei dem das vierte und fünfte Segment viel

kürzer als die vorhergehenden sind, sowie an den lebhaft rothen

Beinen leicht zu erkennen, pechschwarz, erzglänzend, der Vorder-

leib dicht und fein punktirt, fein behaart. Die Fühler sind so lang

als Kopf und Halsschild, pechbraun, am Grunde gelbbraun, von den

sechs vorletzten Gliedern die ersten deutlich, die letzten kaum län-

ger als breit. Der Kopf ist Junten stark eingeschnürt, vorn fast

breiter als das Halsschild, sehr fein punktirt. Dieses ist fast länger

als breit , nach hinten sanft verengt , seitlich vorn gerundet , oben

ziemlich gewölbt , am Grunde mit einem seichten Queergrübchen.

Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild
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leicht bauchig, nach hinten etwas verengt, oben leicht gewölbt.

Der Hinterleib ist am Grunde viel schmäler als die Flügeldecken,

vorn sparsam, hinten ziemlich dicht, äufserst fein punktirt.

An Flufsufern, wie die folgende nicht selten.

'M* V, coarctlBtas JVigra, nilidula, suhliliter pubescens, anten-

nis pedibiisque piceis, thorace suhovaio, ahdomine basi angustaio,

supra crebre subtilissime pxmclato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col March. I. 308.2. Gen. et Spec. Staphyl. 71. 2.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 345. 3. — Redtenb. Faun. Austr.

655. 3.

Tach. nigrita Heer Faun. Col. Helv. I. 344. 2.

Ein wenig kürzer, namentlich kräftiger gebaut als die vorige

Art, der Hinterleib nach vorn weniger stark verengt, die Beine pech-

braun, mit gelbrothen Füfsen, der Körper schwarz, mit bläulichem

Schimmer, fein behaart, der Vorderleib äufserst dicht, fein, der Hin-

terleib gleichmäfsig ziemlich dicht und fein punktirt. Die Fühler

sind kürzer als bei der vorigen Art, nach der Spitze zu leicht ver-

dickt, pechbraun, am Grunde wenig heller, Glied 4— 6 ein wenig,

7— 10 nicht länger als breit. Der Kopf ist hinten tief eingeschnürt,

sehr fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, etwas kürzer als breit, nach vorn wenig stärker als nach

hinten verengt, mit abgerundeten Vorder- und stumpfen Hinterek-

ken, oben flach gewölbt, mit sehr seichtem Queergrübchen. Die

Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild,

leicht bauchig. Der Hinterleib ist vorn deutlich schmäler als die

Flügeklecken, nach hinten allmählig breiter werdend.

S, V* ey€f,n,eni Nlgro-cyajiea, nitidula, subtilUer pubescens, an-

tennarum basi tarsisque piceis, abdomine basi angtistato, supra

crebre subtilissime punchdato. — Long. 1^ lin.

Von der Gröfse der T. constricta, von der Gestalt der T. co-

arctata, durch die längeren, an der Basis helleren Fühler, die ganz

wie bei der T. constricta gebaut sind , so wie durch den lebhaft

blauen Schimmer der ganzen Oberseite leicht von der letzteren zu

unterscheiden. Der Hinterleib ist kaum anders, der Vorderleib fasl

ebenso dicht, aber stärker, deutlicher punktirt und ebenso gebaut

wie bei der vorigen. An den bräunlichen, an der Wurzel helleren

Fühlern ist das vierte bis achte Glied fast doppelt so lang, bei der

vorigen wenig länger als breit. Die Schenkel sind pechschwarz,

die Schienen und Füfse pechbraun, letztere wenig heller.

Von Kahr in Steyermark entdeckt.
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0. Vm SCitwta: Nigra, nitidula, suhtiliter pulescens, antenna-

rum basi, palpis, genicuUs tarsisque testaceis, thorace stibovaio,

aldomine vix angustato, supra confertbn subtiliter punclato. —
Long. \\ lin.

Erichs. Col. March. I. 308. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 72. 5.

— lledtenb. Faun. Austr. 655. 7.

Etwas gröfser und kräftiger gebaut als die vorige Art, durch

die äufserst dichte und feine Punktirung des Vorder- und die fast

ebenso dichte des Hinterleibes leicht von der vorigen zu unterschei-

den, schwarz, durch die ziemlich dichte, feine Behaarung bläulich-

grau, seidenschimmernd. Die Fühler sind gedrungener und kräfti-

ger als bei den vorigen Arten, rotbbraun, am Grunde gelbbraun,

Glied 4 etwas schmäler und länger als 5, 5— 10 kaum so lang als

breit. Der Kopf ist hinten tief eingeschnürt. Das Halsschild stimmt

in seinem Baue fast ganz mit dem der T. exarata überein. Die

Flügeldecken sind gleichbreit, nach hinten nicht verengt, nicht ge-

wölbt. Der Hinterleib ist an der Basis kaum verengt, die einzel-

nen Ringe am Grunde der Queere nach vertieft, oben sehr dicht

und fein punktirt. Die Beine sind pechbraun, mit gelblichen Knieen

und Tarsen.

An Flufsufern; selten.

7, ar. fi€t,vit€BVSis s Nigro-cyanea, nitidula, subiilissime griseo-

pulescens, antennis pedihuscjue nigro-piceis, iarsis testaceis, tho-

race stibquadruto , leviter canaliculato, abdomine confertissime

subtiliter puncttdalo. — Long. If lin.

Tach. (?) ßavitarsis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 74. II.

Aleoch. flavitarsis Sahlb Ins. Fenn. I. 349. 9.

Tach. chalyhea Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 916. 9 — 10. — Red-
ten b. Faun. Austr. 655. 5.

Ischnopoda chalyhea Stephens Man. 355. 2767.

Die ansehnlichste Art aus dieser Gattung, durch den äufserst

dicht und fein punktirten Vorder- und fast ebenso dicht punklirten

Hinterleib ausgezeichnet, gräulich -schwarz, der Vorderleib mit leb-

haft bläulichem Schein. Die Fühler sind etwas länger als Kopf

und Halsschild, kräftig, nach der Spitze zu kaum verdickt, schwärz-

lich- oder dunkel-rothbraun, von den sechs vorletzten Gliedern die

ersten deutlich, die letzten wenig länger als breit. Der Kopf ist

stark eingeschnürt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die

Flügeldecken, nach hinten leicht verengt, vorn seitlich und an den

Ecken gerundet, oben ziemlich llach gewölbt, meist mit einer deut-

lichen Mittelrinne. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger
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als das Halsscliild. Der Hinterleib ist gleichbreit, die vorderen Seg-

mente an der Basis der Queere nach eingedrückt. Die Beine sind

schwarzbraun mit gelben Tarsen.

Bei dem einen Geschlechte ist die untere Platte des vorletzten

Hinterleibssegmentes in der Mitte dreieckig ausgeschnitten, bei dem
anderen stark vorgezogen.

An Flufsufern; selten.

St V, wvnhvnticfBi JVigi-a, nitidula^ subtilissime griseo-pubes-

cens, antennis pedibusque riifo-piceis, ihorace qnadratOf obsolete

canaliculato ^ abdomine supra co7ifertissime siibtililer pnnctaio.

— Long, li lin.

Erichs. Col. March. I. 310. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 73. 9.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 345. 7. — Redtenb. Faun. Austr.

655. 7.

Etwas kleiner und schmäler, mehr gleichbreit als T. atra
,

je-

doch nicht matt, sondern grau erzgläuzend, der ganze Körper äu-

fserst dicht und fein punktirt. Die Fühler sind länger als Kopf

und Halsschild, röthlich pechbraun, am Grunde heller, die sechs

vorletzten Glieder sämmtlich deutlich länger als breit, die ersten

von ihnen doppelt so lang als breit. Der Kopf ist hinten einge-

schnürt. Das Halsschild ist wie bei der T. atra gebaut, vorn noch

weniger gerundet. Die Flügeldecken sind im Verhältnifs weniger

breit als bei der vorigen Art. Der Hinterleib ist fast gleichbreit.

Die Beine sind pechbraun, Kniee und Füfse gelbbraun.

Geschlechfsunlerschiede wie bei der vorigen.

An Flufsufern; nicht selten.

9. V» eacntfntn: Testacea^ subüliter pubescens, abdomine pone

medium capileque nigris, thorace subqiiadrato, leite canaliculato,

rvfo. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. el Spec. Staphyl. 72. 6. — lledtenb. Faun.

Austr. 655. 6.

Drusilla exarata Mann erb. Brachelytr. 85. 2.

In der Gestalt der T. umbratica ähnlich, indessen bedeutend

gröfser, überall äufserst dicht und fein punktirt und behaart, durch

ihre gelblich -rothe Färbung von allen übrigen Arten sehr abwei-

chend. Die gelben Fühler sind etwas länger als Kopf und Hals-

schild, nach der Spitze zu leicht verdickt. Der Kopf ist schwarz,

so breit als das Halsschild, schwärzlich, mit gelblichen Mundtheilen.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast länger

als brcil, nach hinten leicht verengt, vor der Mitte seitlich und an
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den Vorderecken ziemlich stark gerundet, oben leicht gewölbt, mit

deutlicher Mittelrinne, lebhaft röthlich-gelb. Die Flügeldecken sind

um ein Drittel länger, gelbbraun, mit dunklerem Anfluge in den

Hinterecken und am Schildchen. Der Hinterleib ist gestreckt, gleich-

breit, gelblich, das vierte und fünfte Segment mit schwärzlichem

Anfluge. Die Brust ist röthlich-gelb. Die Beine sind hellgelb.

In Oesterreich; äufserst selten.

MO, V, ntva: Atra^ opaca, subtilisshne puiescens, antennis pe-

dibusque plceis^ tai^sis ßavescentibus , thorace cjuailrato, leviter

canaliculuio, abdomine apicem versus subangustalo, confertissime

sublililer punctalo. — Long. H lin.

Erichs. Col. Marcb. I. 309. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 73. 8.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 345. 6. — Redtenb. Faun. Austr.

656. 8.

Akoch. atra Grav. Mon. 162. 35. — Gyll. Ins. Suec. II. 395. 17.

_ Sahlb. Ins. Fenn. I. 358. 24.

Bolitoch. atra Mannerh. Braclielytr. 79. 26.

Staphyl. leiicopus Marsli. Ent. Britt. 506. 22.

Schwarz, matt, äufserst fein, grau behaart, überall gleichmäfsig

äufserst dicht und fein punktirt, aufserdem durch ihre flache Ge-

stalt, den nach hinten etwas verschmälerten Hinterleib und die sehr

schlanken pechbraunen Fühler, an denen selbst die vorletzten Glie-

der noch doppelt so lang als breit sind, sehr leicht zu erkennen.

Der Kopf ist hinten eingeschnürt. Das Halsschild ist fast länger

als breit, an den Seiten wenig, nur an den Vorderecken stark gerun-

det, oben flach gewölbt, mit einer seichten Mittelrinne. Die Flü-

geldecken sind deutlich breiter als das Halsschild, wenig länger.

Die Ringe des Hinterleibes sind am Grunde kaum vertieft. Die

Beine sind pechbraun, mit gelblichen Knieen und Füfsen.

Ueberall häufig, auch nicht selten im Schilfe.

##, V, eoncoMort Atra, opacu, stiblilissime pubescens, anten-

nis pedibusque picels, tarsis /erruginels, thorace tratisverso, ca-

naliculato, abdomine apicem versus anguslato, confertissime sub-

lililer pmictulato. — Long. I lin.

Kraatz Stett, Ent. Zeit. XIII. 447.

Homalota cowco/or Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 126. 100. — Red-
tenb. Faun. Austr. 821.

Tachyusa lata Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. V. 315. — Redtenb.

Faun. Austr. 656. 8.

Ebenso dicht und fein punktirt und behaart als die vorige Art,
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jedoch viel kürzer, mit queerem Haisschilde und stark verscbmälcr-

teni Hinterleibe. Die Fühler sind kurz und fein, kürzer als Kopf
und Halsschild, einfarbig schwarzbraun, von den sechs vorletzten

Gliedern die ersten kaum länger, die letzten fast kürzer als breit.

Der Kopf ist hinten eingeschnürt. Das Halsschild ist um die Hälfte

breiter als lang, vor der Mitte seitlich und an den Vorderecken

stärker gerundet, oben flach gewölbt, meist mit einer deutlichen

Mittelriunc. Die Flügeldecken sind etwas länger, nur wenig brei-

ter als das Halsschild. Der Hinterleib ist nach hinten stark verengt.

Die Beine sind pechbraun, mit gelbbraunen Füfsen.

Bei Leipzig und bei Berlin in Mehrzahl auf Lehmboden schnell

umherlaufend beobachtet; in Baiern von Waltl gesammelt.

Ich habe bereits früber a. a. O. die Identität der Tavh. lata mit

der Homalota concolor Erichs, nacligewiesen, stimme jedoch darin voll-

kommen mit V. Kiesenwetter überein, dafs der Käfer zu den Tachyusen

zu stellen sei.

Ocynsa.

Maxillae mala interiore intus apice sphmlis ciliata.

Ligula hrevis^ apice bifida, laciniis acuminatis.

Palpi labiales dislincte 3-articulati, articulo prirno longiore,

duobus seqnentibtts loiigiltidine aequali.

Tarsi omnes 5-articidati, postici arlictdo priino elongalo.

Die Lefze, Maudibeln, Maxillarladen weichen in ihrer Bildung

kaum von denen der Galtung Tachyusa ab; dagegen ist die Zunge

mehr mit der einiger Oxypoden übereinstimmend, nur an der Spitze

gespalten, die Lappen schwach abgesetzt-zugespitzt. Die Lippenta-

sler übertreffen fast noch die dea' Tachyusen au Schlankheit: das

erste Glied ist sehr gestreckt, deutlich so lang als die beiden fol-

genden zusammengenommen; das zweite ist etwas schmäler, nicht

halb so lang als das erste; das dritte viel schmälere ist wiederum
länger, vorn gerade abgeschnitten.

Fünfgliedrigc Vorderfüfse unterscheiden die beiden ziemlich glän-

zend-schwarzen, den Tachyusen sehr ähnlichen Arien leicht von den-

selben. Die Fühler sind au der Wurzel sehr fein und werden nach

der Spitze zu allmählig clwas stärker; Glied 2 ist etwas länger als

3, 4 und 5 sind nicht breiter als 3, etwas länger als breit, 5— 10

werden allmählig kräftiger, zuletzt deutlich breiler als lang; das

Endglied ist grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich vor-

gestreckt, etwas herabgebogen, hinten kaum verengt. Das Halsschild

ist wenig breiler als lang, deutlich schmäler als die Flügeldecken,
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nach hinten etwas verengt, die Hintcrwinkel nicht abgerundet. Die

Flügeldecken sind etwas länger, leicht runzelig punktirt, am Hin-

terrande gemeinschaftlich ausgebuchtet, an den Hinterecken schwach

ausgerandet. Der schlanke, oben ziemlich gewölbte Hinterleib ist

an der Spitze ein wenig verengt, die einzelnen Segmente an der

Basis der Queere nach vertieft. Die Beine sind mäfsig gestreckt,

die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, das erste Glied an den hintersten

deutlich länger als die folgenden.

Geschlechtsunterschiede sind äufserlich nicht bemerkbar.

Die Käfer kommen au sehr feuchten Localitäten, unter abge-

fallenem Laube, auch an Flufsufern vor.

Nach der generischen Abtrennung der zweiten Erichson'schen Fa-

milie der O.vypoclen, dürfte die fernere Vereinigung der Ox. maura

Er. mit dieser Gattung noch weniger statthaft bleiben. Keine ächte

Oxypoda zeigt eine ähnliche Bildung der Fühler; aufserdeni geben

der in das Halsschild nicht tief eingesenkte Kopf, die Flügeldecken,

welche deutlich breiter als das Halsschild sind, so wie die an der

Basis der Queere nach vertieften Hinterleibssegmente den Ocyusen

ein von den Oxypoden, mit denen sie nur in der Fufsbildung über-

einstimmen, ganz abweichendes Ansehen. Die grofse Annäherung

im Aeufsern und im Bau der Mundtheile an Tachyusa macht es noth-

wendig die Gattung Ocytisa neben Tachyusa zu stellen. Aufser der

schon Erichson bekannten Art gehört noch eine zweite, etwas gröfsere,

bei Berlin von mir unter feuchtem Laube aufgefundene hierher.

M. O» tfnawwa: Nigra , nitida, suhtiliier cinereo-puhescens , ore

lestaceo , antennis pedibuscjtie piceis, thorace suhquadrato, con-

vexo, angidis posterioribus subrcctis, elylris mimts erehre fort ins

punctatis. — Long. 1^ lin.

Oxypoda maura Erichs. Col. March. I. 352. 18. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 156. 34. — Redtenb. Faun. Austr. 822.

Glänzend - schwarz, sehr fein, wenig dicht behaart, von den im

Bau verwandten Tachyusen durch die stärker runzelig punktirten

Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind etwas län-

ger als Kopf und Halsschild, pechbraun, am Grunde heller, von der

bereits oben beschriebenen Bildung. Der Kopf ist dicht, mäfsig fein

punktirt, mit braunem Munde. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten leicht ver-

engt, vorn seitlich nur schwach, die Vordereekcn gar nicht gerun-

det ; die Hinterecken bilden einen scharf vortretenden, fast rechten

Winkel; die Oberseite ist leicht gewölbt, eben, ziemlich dicht, mä-

fsig fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das
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Halsscliild, leicht gewölbt, schwach bauchig, mäfsig dicht, ziemlich

stark, queciTunzclig punktirt. Der Hinterleib ist an der Wurzel
kaum bemerkbar verengt, oben weniger dicht, sehr fein punktirt,

die vorderen Segmente an der Wurzel der Queere nach sehr tief

eingedrückt. Die Beine sind pechbraun, die Kniee und Tarsen gelb-

braun.

An sehr feuchten Localitäten, unter abgefallenem Laube; seilen.

9, O, rttficomis: Nigra, nitida, stihtililer cinereo-puhescens,

ore, anlennis pedibxisque riijis, thorace subqnadrato, co?itwxo,

aequali, elylris crebre fortius punctatis. — Long. 1^ liu.

Der vorigen Art sehr ähnlich, ebenso gefärbt, indessen gröfser,

gestreckter, die Fühler und Beine einfarbig rothbraun. Die Fühler

haben in ihrer Bildung dieselben Verhältnisse als die der vorigen Art,

sind indessen durchgängig kräftiger. Das Halsschild ist ein wenig

länger, nach hinten deutlicher verengt, vorn seitlich stärker gerun-

det, mit weniger scharfen Hinterecken, oben dichter und deutlicher

punktirt als bei der vorigen. Die Flügeldecken sind weniger ge-

wölbt, dichter und etwas feiner behaart, mit gräulich- greis schim-

mernder Behaarung mäfsig dicht bekleidet. Der ganz ähnlich ge-

bildete Hinterleib ist etwas weniger dicht, deutlicher punktirt. Die

Beine sind rothbraun.

An ähnlichen Localitäten wie die vorige von mir bei Berlin

aufgefunden.

Ein bei Paris aufgefuadenes Stück Uieilte mir Herr Fairmaire zur

Ansicht mit.

Oxypoda Mann er h.

Brachelytr. p. 69. — Erichs. Col. March. I. p. 342.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 141.

Sphenoma Mannerh. Brachelytr. p. 68.

Maxillae mala interiore inhis apice spinulis ciliata.

Ligida brevis,^ bifida.

Palpi labiales distincte 3-ariictdati, arliculo secundo breviore.

Tarsi omnes 5-articulati, poslici artictdo primo elongato.

Die Lefze ist fast doppelt so breit als lang, vorn gerade abge-

schnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind einfach. Die

innere Maxillarlade ist am oberen Ende des lunenrandes mit mäfsig

langen Zähnchen besetzt, die allmählig etwas länger und einzelner

werden. Die äufscre Maxillarlade ist von der gewöhnlichen Bildung.

Die Maxillartaster sind nur mäfsig gestreckt, Glied 3 wenig länger,



Aleocharini genuini. Oxypoda. 159

etwas bauchiger als 2, Glied 4 klein, pfiiemenförmig. Das Kinn

ist vorn seicht ausgerandet. Die Zunge ist etwas gestreckter als

bei der Galtung Homalota, deutlich bis zur Spitze des ersten Taster-

gliedcs reichend, ungefähr bis zur Mitte gespalten. Die Nebenzun-

gen ragen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die ein-

zelnen Glieder deutlich schmäler werdend, das zweite deutlich klei-

ner als die einschliefsenden, das dritte nach der Spitze zn kaum
erweitert.

Der Körper der Oxypoden zeichnet sicli durch die, bei den

meisten Arten vorkommende, seidenartige Behaarung, namentlich

des Hinterleibes, aus, welcher in der Regel gleichmäfsig äufserst

dicht und fein punktirt ist; nur in wenigen Fällen wird die Punk-

tirung auf den letzten Hinterleibssegmenten etwas weitläufiger, noch

seltener ist das sechste beinahe glatt. Die Fühler sind von der

Länge des Kopfes und Halsschildes oder etwas kürzer, das zweite

Glied ist stets gestreckt, das dritte meist eben so lang oder etwas

kürzer, die folgenden selten viel länger als breit, in der Regel leicht,

bisweilen stark transversal. Der Kopf ist nicht, wie bei der Gat-

tung Homalotu^ häufig hinten eingeschnürt, sondern uuverengt in

das Halsschild eingesenkt. Dieses ist verhältnifsmäfsig grofs und

breit und trägt viel zu dem charakteristischen Aeufsern der Oxy-

poden bei. Die Flügeldecken sind stets am Hinterwinkel tief aus-

geschnitten, nur selten um die Hälfte, in der Regel wenig länger

als das Halsschild, in einigen Fällen sogar deutlich kürzer. Der

Hinterleib ist entweder allmählig nach hinten zugespitzt, oder fast

gleichbreit, nur an der äufserstcn Spitze etwas verengt; die Gränze

zwischen beiden Formen ist zwar nicht mit mathematischer Genauig-

keit zu ziehen, sie läfst sich indessen doch benutzen, um eine

Reihe von Arten mehr cylindrischen Baues , deren Hinterleib , wenn
das letzte Segment eingezogen ist, vollkommen gleichbreit erscheint,

von den übrigen mit ziemlicher Sicherheit zu trennen. Die Beine

sind wenig gestreckt, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig , das erste

Glied an den Hinterfüfsen viel länger als die folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich nicht

erkennbar hervor; bei einigen Arten, bei denen die Spitze desselben

mit längeren, abstehenden Haaren besetzt ist, pflegen dieselben im

männlichen Geschlechte in gröfserer Anzahl vorhanden zu sein.

Die Arten sind, mit Ausnahme zweier americanischen, deren

Zahl übrigens in Zukunft gewifs nicht unbeträchtlich steigen wird,

auf den europäischen Continent angewiesen; sie finden sich vornehm-

lich unter abgefallenem, feuchtem Laube, einige in den Haufen der

Formica rufa, einige ausschliefslich in Gesellschaft der Formica fu~
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tiginosa, andere wiederum mehr unter Kehricht, und dies sind die

am weitesten verbreitelen; noch andere, obwohl nur wenige, dür-

fen zu den Gebirgskäfern gezählt werden. Eine nicht unbedeutende

Anzahl von Species scheint besonders in dieser Gattung ein be-

schränkteres Vorkommen zu haben, welches die Erlangung reiche-

ren Materials sehr erschwert. Mehrere der neuerdings von Mulsant

beschriebenen französischen Oxypoden sind übrigens bereits auch in

Deutschland aufgefunden.

Die Gattung Oa-ypoda ist zuerst von Mannerheim auf eine ver-

hältnifsmäfsig geringe Anzahl von Arten mit fünfgHedrigen Füfsen,

deren erstes Glied an den hinteren sehr gestreckt ist, begründet

worden. Mit ihr vereinigte Erichson mit Recht die Gattung Sphe-

noma Manne rh., bei welcher das erste Fufsglied an den Hin-

terbeinen nicht weniger gestreckt als bei den Oxypoden ist. Er

vermehrte ferner die Arten der Gattung um eine nicht unbeträcht-

liche Zahl und theilte die Gattung in zwei Familien, von denen

die erste die ächten Oxypodeii, mit seidenartig schimmerndem, zu-

gespitztem Hinterleibe, umfafste, die zweite aus einer geringeren An-

zahl gleichbreiter, stärker punktirter Arten, ohne Seidenglanz, be-

stand. Da dies indessen ohne Untersuchung der Mundtheile, selbst

ohne genaue Beobachtung der Tarsenbildung geschah, so ist hier-

durch der Begriff der Gattung Oxypoda ein viel zu weiter gewor-

den und mufs auf seine natürlichen Gränzen wiederum zurückge-

führt werden. Es müssen zuerst diejenigen Arien ausgeschieden

werden, welche nicht einmal fünfgliedrige, sondern viergliedrige

Vorderfüfse und eine ungetheilte schmale Zunge, ähnlich der der

Euryusen, haben; es sind dies Oxypoda gracilis Er., analis Gyll,

fumida Er., riiJicoUis Er., welche mit einigen kleineren Species

die Gattung Leptiisa bilden. Ihnen folgen zunächst diejenigen, wel-

che zwar an allen Füfsen fünf Glieder haben , deren erstes Glied

der Hinterfüfse indessen nur wenig gestreckt, deren Zunge zwar ge-

spalten aber ungleich gestreckter ist, ähnlich wie bei der Gattung

Bol'Uochara und Thiasophila; es sind dies die unter Rinde leben-

den beiden Arten O. prolixa Grav. und corticina Er. über die das

Weitere unter der Gattung Ischnoglossa gesagt ist. Demnächst

mufs Oxypoda maura Er. ausgeschieden werden, welche durch die

an der Basis der Qucere nach vertieften Hinterleibsscgmente und

den TacÄyMsen- artigen Bau sich von allen übrigen Arten der Gat-

tung Oxypoda unterscheidet, und auch in den Mundtheilen wesent-

liche Uebereinstimmung mit den Tachyusen zeigt, denen sie indes-

sen, der fünfgliedrigen Vorderfüfse halber, als eine eigene Gattung

gegenübergestellt werden mufs. Demnach sind sämmtliche Arten,
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welche bei Erichson die zweite Familie der Oxypoden bilden, nichl

als solche zu betrachten. Unter den übrigen sind noch O. prospera

Er. und O. cunctans Er. als eigene Gattungen auszuschalten, von

denen die erste sogar eine von den meisten ^/eocAarmen-Gattungen

abweichende Bildung der Mandibeln hat. Höchst wahrscheinlich

mufs endlich O. curtula Er. aus der Reihe der Oxypoden scheiden,

doch kann, bei der Uimiöglichkeit der Section des einzigen bis jetzt

vorhandenen Stückes, derselben einstweilen noch kein anderer

Platz angewiesen werden. — Nach diesen Reductionen bleibt die

Gattung Oxypoda, in den ihr oben gesteckten Gränzen, immer noch

eine der umfangreichsten und zugleich schwierigsten unter den u4leo-

charinen; zu ihren natürlichsten Merkmalen gehört der stete Mangel

äufserlich am vorletzten Hinterleibsringe hervortretender Geschlechts-

auszeichnungen. Verstärkt wird die Gattung andrerseits durch Ho-

malota prociduaEr. und Ilomalota aulumncdis Mals. , welche deut-

lich fünfgliedrige Vorderfüfse und ein gestrecktes erstes Tarsenglied

besitzen, so wie durch eine Reihe von Arten, welche ich für unbe-

schrieben halte.

Erste Gruppe.

Flügeldecken nicht kürzer als das Halsschild,

Hinterleib allmählig verschmälert.

M, O, rwfieowMis: Nigra., nitidula, sericeo-puhescens, antennis,

pcdibiis, elyiris, thoracis abdominisqiie segmentorum niarginibus

teslaceis, thorace parum convexo, postice foveolato ohsoleleque

canalicidalo. — Long. 2^ lin.

Mannerh. Brachelytr. 69. 1. — Erichs. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 142. l. — Heer Faun. Col. Helv. I. 319. 1. — Redtenb.
Faun. Austr. 821.

Aleoch. riificornis Gyll. Ins. Suec. II. 422. 44.

Oxypoda luteipennis var. Erichs. Col. Marcli. I. 343. 1.

Die ansehnlichste Art dieser Gattung, pechschwarz oder dun-

kel pechbraun, mäfsig glänzend, äufserst fein und dicht grau seiden-

artig behaart. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Hals-

schild, bräunlich gelb, am Grunde heller, schlank, Glied 2 und 3

gestreckt, gleichlang, 4 — 10 kaum von einander verschieden, sehr

deutlich länger als breit, 11 lang gestreckt, eiförmig. Der Kopf ist

herabgebogen, dicht und fein punktirt, schwärzlich braun, mit gel-

ben Tastern. Das Halsschild ist am Grunde von der Breite der

Flügeldecken, ungefähr um die Hälfte breiter als lang, am Grunde

H. 11
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und an den Seiten leicht gerundet, nacli vorn etwas verengt, vorn

gerade abgeschnitten, die Vorderecken etwas herabgebogen, wie die

Hinterecken stumpflich; die Oberseite ist flach gewölbt, sehr dicht

und fein punktirt, über dem Schildchen mit einer Queerfurche, in

der Mitte mit einer seichten Längsrinne, von pechschwarzer oder

pechbrauner Farbe, mit nielir gelblich braunen Rändern. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und fein punk-

tirt, schmutzig gelbbraun, um das Schildchen herum etwas dunkler.

Der Hinterleib ist nach hinten etwas verschmälert, äufserst dicht

und fein punktirt, pechschwarz, die Ränder der fünf ersten, die

hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment gelbbraun.

Die Beine sind gelb, die Fufsglieder an den Hinterbeinen sehr

gestreckt.

Ich fand den Käfer bei Berlin im Thiergarten unter feuchtem

Laube; er scheint überall nur selten vorzukommen.

9, O. »ßtectabilist Nigra, nitidula, sericeo-pubescens, anienna-

rum basi, pedibus elytrisque ieslaceis, his circa scntellum et

margine laterali postico iiifuscatis, abdomine segmentorumque

marginibus rufo-testaceis. — Long. 2f lin.

Märkel in Germnr Zeitschr. V. 217. 47. — Redlenb. Faun,

Austr. 664.

Diese Art ist der eben beschriebenen sehr ähnlich, weicht je-

doch in folgenden Punkten von ihr ab:

Der Körper, sowie die Fühler, mit Ausnahme der ersten Glie-

der, sind stets pechschwarz, nur der äufserste Seitenrand des Hals-

schildes ist rothbraun; die Flügeldecken sind um das Schildchen

herum schwärzlich, welche Farbe sich gewöhnlich in einem langen

Dreieck bis zur Spitze der Deckschilde zieht und auch die Hinter-

ecken nicht selten einnimmt; die Hinterränder der Hinterleibsringe

sind mehr rothbraun.

Von Märkel unter der Form, fuliginosa zuerst in Sachsen auf-

gefunden, indessen wohl über ganz Deutschland verbreitet; bei Ber-

lin von Herrn Calix aus feuchtem Laube, nicht in der unmittelba-

ren Gesellschaft von Ameisen, gesiebt.

Es liegen mir von der O. ruficornis zu wenige Exemplare vor, um
mit Bestimmtheit behaupten zu können, dafs es nur unausgefärbte Stücke

der O. spectabilis seien; obwohl mir dies nicht unwahrscheinlich scheint,

kann es doch erst nach Ansicht einer gröfseren Reihe von Exemplaren der

ersteren sicher entschieden werden.

3, O, twieiß»€n»%is : Nigra, nitidida, sericeo-pubescens, anlen-

nnrnm basi, pedibtis elytrisque iestaceis, his circa scntellum et
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margine laterali poslico itifuscaiis , thorace teviter convexo^ po-

stice foveolato ohsoleteque canaliculato. — Long. If lin.

Erichs. Col. Marcb. I. 343. 1. Gen. et Spec. Staphyl.

143. 2. — Redtenb. Faun. Austr. 664. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 319. 1. 589.

Aleoch. ruficornis var. b. Gyll. Ins. Suec. II. 422.

Aleoch. ruficornis Sahlb. Ins. Fenn. I. 388. 76.

Der vorigen Art sehr ähnlich und häufig für eine Varietät der-

selben gehalten, indessen viel kleiner, von der Gröfse der O. opaca,

jedoch bedeutend flacher als diese, schwarz mit mäfsigem Glänze,

dicht, grau, seidenartig behaart. Die Fühler sind etwas länger als

Kopf und Halsschild, schlank, nach der Spitze zu kaum verdickt,

schwärzlich braun, am Grunde rothbraun, Glied 2 und 3 gestreckt,

4^— 10 an Länge kaum bemerkbar abnehmend, etwas länger als

breit; Kopf und Halsschild sind pechschwarz, wie bei den vorher-

beschriebenen Arten gebildet, letzteres am Rande bräunlich durch-

scheinend. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

gelbbraun, ein sich dreieckig abwärts ziehender Schildchenfleck und

die Hinterecken schwärzlich braun. Der Hinterleib ist äufserst dicht

und fein punktirt und behaart, schwarz, die Hinterränder der ein-

zelnen Segmente und die Spitze rothbraun. Die Beine sind röth-

lich gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet und nicht gerade selten,

namentlich unter feuchtem Laube und in Pilzen.

41, O. viiiaia: Nigra, nitidula, sericeo-pubescens , antennarum

basi elyirisqiie rtifo-piceis, his circa scutellum et margine late-

rali late infuscatis, thorace sesqui fere longioribus. — Long.

U-l| lin.

Blärkel in Germar Zeitschr. V. 219. — Redtenb. Faun.

Austr. 665. 9.

Der vorigen Art wiederum nahe verwandt, indessen in der Re-

gel etwas kleiner, die Farbe der deutlich längeren Flügeldecken von

dunklerem Braun, der schwarze Anflug ungleich stärker. Die Füh-

ler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, mäfsig schlank,

schwärzlich, Glied 1 pechbraun, 2 und 3 schlank, gleichlang, von

den folgenden 7 sind die ersten ein wenig länger, die letzten un-

gefähr so lang als breit. Der Kopf ist fein und dicht punktirt,

schwach behaart, ziemlich glänzend, schwarz. Das Halsschild ist

am Grunde ein wenig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn

deutlich verschmälert, am Hiulcrrande und an den Seiten sanft ge-

rundet, die herabgebogenen Vorderecken etwas abgerundet, die

11*
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Hinlcrccken stumpf, oben flach gewölbt, über dem Schüdchcn mit

einem kleinen Queergrübchen, in der Mitte mit einer seichten Längs-

furche, sehr dicht, fein punktirl, schwarz, ziemlich glänzend. Die

Flügeldecken sind fast um die Hälfte langer als das Halsschild, fein

und dicht punktirt und behaart, rolhbraun, ein sich dreieckig ab-

wärts ziehender Schildchenfleck und die Hinterecken schwärzlich;

die schwarze Farbe wiegt in der Regel so vor, dafs die braune nur

als ein von der Schulter bis zum hinteren Innenwinkel laufender

Schrägstreif hervortritt. Der äufserst dicht und fein punktirte, sei-

denartig behaarte Hinterleib ist schwarz, die Ränder der Ringe

schwach rolhbraun durchscheinend. Die Reine sind rothgelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, stets in Gesellschaft der

Form, fuliginosa, oft in sehr grofser Anzahl.

S, O. Inievalist Nigro-Jicsca, nitidula, sericeo-pulescens, anten-

narum basi pedibusqxie riifo-ieslaceis, ihorace margine laterali

elylrisque brunneis, abdomine supra confertim subtUUer punc-

talo, segmento sexto laevi. — Long. 1^ lin.

Mannerh. Braclieljtr. 70. 7. — Ericlis. Gen. et Spcc. Sla-

phyl. 152. 24.

Aleoch. lateralis Sahlb. Ins. Fenn. I. 391. 82.

Oxtjpoda infuscata Kellner Stell. Ent. Zeit. V. 413. — Redtenb.

Faun. Austr. 821.

Var. immalura:

Oxypoda peUucida Mannerh. Brachelytr. 70. 6. — Erichs. Gen. et

Spec. Stapliyl. 152. 23.

Aleoch. pellucida Sahlb. Ins. Fenn. I. 391. 81.

Eine durch ihre schmutzig braune Färbung und den vorletzten

glatten Hinterleibsring hinlänglich ausgezeichnete Art, nicht ganz

von der Gröfse der O. opaca, nach vorn mehr verschmälert. Die Füh-

ler sind etwas länger als Kopf und Ilalsschild, schwärzlich bi-aun,

am Grunde rothbraun, Glied 1 röthlich gelb, 2 und 3 gestreckt,

glcichlang, von den folgenden 7 sind die ersten deutlich länger, die

letzten kaum so lang als breit. Der Kopf ist ziemlich grofs, dicht

und fein punktirt, schwarz. Das Halsschild ist am Grunde wenig

schmäler als die Flügeldecken, ungefähr um die Hälfte breiler als

lang, nach vorn deutlich verengt, an den Seiten und am Iliuterrandc

leicht gerundet, die herabgebogenen Vorderecken etwas abgerundet,

die Hinterecken stumpf; die Oberseite ist dicht und fein punktirt,

mäfsig fctfglänzend, schmutzig braun, mit hell durchscheinenden Sei-

tenrändern, mit dem gewöhnlichen Queergrübchen über dem Schild-

chen und der seichten Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwas
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läuger als das Halsscliild, dicht und deutlich stärker, fein queerruu-

zelig puiiktirl, schmutzig braun, um das Schildchen herum und an

den liinlcrccken mit sehr schwachem dunklerem Anfluge. Der Hin-

terleib ist nach der Spitze zu deutlich verengt, dunkel schwarz-

braun, am Grunde meist heller, Segment 2— 4 äufserst dicht und

fein puuktirt und behaart, Segment 5 ziemlich dicht punktirt, 6

fast ganz glatt und daher glänzend. Die Beine sind röthlich gelb.

Bisher nur in Oesterreich und Thüringen unter Moos und ab-

gefallenem Laube aufgefunden.

Die Idenlilät von O. infnscata Kellner und pellitcida Sahlb. mit

der eben beschriebenen Art hat Schaimi (Stelt. Ent. Zeit, XII, p. 271) nach-

gewiesen.

0. O. OßftMCit: Brevior, nigra, nilidula, Jtisco -pubescens, anlen-

narum hast pedihusque rtifis, elylris segmentorutiK^ue venlralium

marginibns bmnneis. — Long. 1^— ly liu.

Mannerh, Brachelytr. 70. 4. — Erichs. Col. Marcii. 1,

344. 2. Gen. et Spec. Stapbyl. 144. 4. — Heer Faun. Col,

Helv. 1. 319. 2, — Redtenb. Faun. Austr. 665. 10.

Jleoch. opaca Grav. Micr, 89. 31. Mon. 163, 41. — Gyll. Ins. Suec,

II. 423. 45.

Aleoch. pulla Grav. Micr, 96. 43. Mon 172. 65,

Ziemlich gedrungen, schwarz, mäfsig glänzend, mit dichter, fei-

ner, bräunlich seidenartiger Pubescenz bedeckt. Die Fühler sind

ziemlich schlank, schwärzlich, am Grunde rothbraun, Glied 2 uiul 3

gestreckt, gleichlang, 4— 10 fast gleichlang, sehr wenig breiter wer-

dend, die letzten kaum breiter als lang. Der Kopf ist schwarz,

dicht, nicht allzufcin punktirt. Das Halsschild ist am Grunde von

der Breite der Flügeldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang,

an den Seilen und am Hinterrande gerundet, nach vorn deutlich

verengt, die abgerundeten Vorderecken stark herabgebogen, die Hin-

lerecken stumpflich, oben äufserst dicht und fein punktirl und be-

haart, ziemlich stark gewölbt, Queergrübchen und Längsrinne nur

schwach angedeutet, schwarz, an den Seiten bisweilen dunkel bräun-

lich. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, heller

oder dunkler braun, nach der Wurzel zu schwärzlich, äufserst dicht,

jedoch weniger fein als das Halsschild, quecrrunzclich punktirt. Der

Hinterleib ist ziemlich kurz, gleichmäfsig äufserst dicht und fein

punktirt, mit dicht seidenarligeni Haarüberzuge, schwarz, die Rän-

der der vorderen Ringe rolhbraun. Die Beine sind gelblichrolh.

(Jeher ganz Deutschland verbreitet und eine der liäufigsten

Arten.
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9, O» IWffMÖris : Elongata, nigra, nitidula, tenuiter griseo-pti-

bescens, antennis gracilibus basi pedibusque piceis, eUjtris nigro-

Juscis, abdomine omnium confertissime subtiliter punctato. —
Long. 2— 2| lin.

Von der sclilanken Gestalt der O. togata, indessen doppelt so

grofs, flacher, durch ihre tief schwarze Farbe und die schlanken

Fühler sehr ausgezeichnet, mit feiner greiser Pubescenz bekleidet.

Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, schlank, nach

der Spitze zu nicht verdickt, schwarz, Glied 1 rothbraun, 2 und 3

gestreckt, fast gleichlang, 4 etwas kürzer als 5, 5— 10 untereinan-

der gleichlang, über die Hälfte länger als breit. Der Kopf ist mä-

fsig dicht, äufserst fein punktirt, glänzend schwarz, mit braunen

Tastern. Das Halsschild ist in der Mitte fast breiter als die Flügel-

decken, ungefähr um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten und

namentlich am Hinterrande sanft gerundet, nach vorn kaum verengt,

oben dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, mit seichtem Queer-

grübchen und schwacher Längsrinne, schwarz, ziemlich glänzend.

Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, etwas grö-

ber punktirt, schwarz oder schwärzlich braun. Der Hinterleib ist

ziemlich lang, schwach verengt, äufserst dicht und fein punktirt

und behaart, schwarz, der Rand des sechsten Ringes stets, der der

vorderen Ringe bisweilen dunkel rothbraun durchscheinend. Die

Beine sind gelbbraun mit pechbraunen Schenkeln.

Von Herrn Oberförster Zebe und mir unter sehr feuchtem

Laube mid Moose in der Grafschaft Glatz in mehreren Exemplaren

gesammelt.

S» O. fwnebtriss Elongata, iola nigra, nitidula, tenuissime gri-

seo-pubescens, pedibus piceis, thorace laiius canaliculato. — Long.

H— If lin.

Eine durch ihre gleichmäfsig tief schwarze Färbung sehr aus-

gezeichnete Art, von ebenfalls schlankem Baue, mit äufserst feiner

Behaarung und daher geringerem Seidenglanze. Die Fühler sind

einfarbig schwarz, bei frischeren Exemplaren an der Wurzel schwarz-

braun, kräftig, Glied 2 und 3 nur mäfsig gestreckt, 4 deutlich klei-

ner als 5, 5— 10 untereinander gleich lang, jedoch ganz allmählig

ein wenig breiter werdend, ungefähr so breit als lang, Glied 11

ziemlich grofs, stark abgesetzt stumpf zugespitzt. Der Kopf ist

ziemlich dicht, äufserst fein punktirt, schwarz, ziemlich glänzend,

mit pechbraunen Tastern. Das Halsschild ist ungefähr um die Hälfte

bi-eiter als lang, von der Breite der Flügeldecken, an den Seiten

und am Hinterrande sanft gerundet, nach vorn und hinten gleich-
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niäfsig verengt, oben flach gewölbt, die Längsrinne in der Mitte in

der Regel deutlich. Die Flügeldecken sind ein wenig länger als

das Halsschild, eben so dicht, jedoch etwas stärker punktirt. Der

Hinterleib ist äufserst dicht und fein punktirt und behaart, schlank,

einfarbig schwarz, mit schwachem Seidenschimmer. Die Beine sind

pechbraun.

Mit der vorigen an gleichen Orten aufgefunden.

9. O. MongiuscuMa: Elongata, nigra, subnitida, temiiter seri-

ceo-pubescens, antennis longiorihtis basi pedibusque rufo-tesiaceis,

thorace leviler convexo, basi foveolato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 345. 4. Gen. et Spec. Staph. 144. 6.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 320. 5 — Redtenb. Faun. Austr.

666. 13.

Oxyp. elongatula Aube Annal. de la Soc. Ent. de Frauce ser. II.

VIII. 309. 13.

Ein wenig schmaler und gleichbreiter gebaut als O. umbrata,

mit geringerem Glänze, schwärzlich braun, äufserst dicht und fein

punktirt uud behaart, durch die kräftigen Fühler vor den meisten

Arten ausgezeichnet und lebhaft an die Gattung Calodera erinnernd,

deren Kopf indessen hinten stark eingeschnürt ist. Die Beine und

die Wurzel der Fühler sind gelbroth, letztere im Uebrigen bräun-

lich, Glied 2 und 3 ziemlich gestreckt, gleichlang, die folgenden

allmählig sehr wenig breiter aber zugleich etwas länger werdend,

daher sämmtlich etwas länger als breit; das Endglied ist sehr grofs,

länger als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, abwärts ge-

neigt. Letzteres ist wenig schmäler als die Flügeldecken, um ein

Drittel breiter als lang, nach vorn deutlich verengt, am Hinterrande

jederseits kaum bemerkbar ausgebuchtet, seitlich leicht gerundet,

mit abgerundeten, herabgebogenen Vorderecken und fast rechtwink-

ligen Hintereckeu, oben leicht gewölbt, am Grunde in der Mitte

mit einem seichten Queergrübchen. Die Flügeldecken sind um ein

Drittel länger als das Halsschild, bisweilen mehr pechbrauu. Der

Hinterleib ist nach der Spitze zu kaum verengt, die Spitze und der

Hinterrand der unteren Segmente rothbraun. Die Beine sind rotb-

gelb.

An feuchten Localitätcn, namentlich am Rande überschwemm-

ter Wiesen nicht selten.

Ein von Aube an Herrn Dohrn luilgetlieilles typisches Exemplar

seiner Ox. eloiigatitla ist ein männliches Stück dieser Art, mit etwas

schlankeren Fühlern und namentlich sehr gestrecktem Endgliede.
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fOt O» tMtnhfaim Elongata, nigra, nitidula, sericeo -pubescens,

anlennarum basi pedibusque rufo-testaceis, elytris obscure brun-

neis, thorace convexiusctdo antice compresso^ lateribus piceo. —
Long, li lin.

Mann er h. Brachelytr. 70. 5. — Erichs. Col. March. I.

344. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 144. 5. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 320. 4. — Redtenb. Faun. Austr. 666. 13.

Aleoch. umhrata Gyll. Ins. Succ. II. 424. 46.

Von der schmaleren, gestreckten Gestalt der O. togata, in der

Färbung und Pubescenz mit der O. opaca übereinstimmend, schwarz,

ziemlich glänzend, äufserst dicht und fein punktirt. Die Fühler

sind nach der Spitze zu kaum verdickt, dunkel rothbraun, Glied l

und 2 gelblichroth, 3 kaum kürzer, 4 etwas kleiner als 5, 5— 10

untereinander gleichlang, allmählig ein wenig breiler werdend, da-

her die letzten von ihnen etwas breiter als lang, die ersten fast

quadratisch. Der Kopf ist dicht und fein punktirt, schwarz, fein

greis behaart, daher nur mäfsig glänzend. Das Halsschild ist von

der Breite der Flügeldecken, nicht ganz um die Hälfte breiter als

lang, von der Mitte ab nach vorn ziemlich stark verengt und etwas

niedergebogen, oben ziemlich stark gewölbt, eben, schwärzlich braun,

an den Seiten meist rothbraun, wenig feiner als die etwas länge-

ren, matt rothbraunen Flügeldecken punktirt. Der Hinterleib ist

gestreckt, schwach verengt, mit seidenschimmernder Pubescenz be-

kleidet, schwarz, die Ränder der Ringe fein rothbraun gesäumt. Die

Beine sind rolbgelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter feuchtem Laube nicht

gerade selten.

MM* O, Mentwia: Brevior, nigra, subopaca, sericeo -pubescens,

antennis pedibusque piceis, elytris obscure brunneis, thorace trans-

versa, parum convexo, postice foveolato obsoleteque canalictdato.

— Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 349. 13. Gen. et Spec. Staph. 150. 20.

— Redtenb. Faun. Austr. 665. 10.

Der vorigen Art recht ähnlich, jedoch nur halb so grofs, cy-

lindrischer, mit breiterem Halsschilde, weniger stark seidenglänzend,

überall gleichmäfsig äufserst dicht und fein punktirt, fast ohne

Glanz, schwarz, Halsschild und Flügeldecken bisweilen schwärzlich

braun. Die Fühler sind nach der Spitze zu kaum verdickt, pech-

schwarz oder pechbraun, am Grunde lichter, Glied 2 und 3 nur

mäfsig gestreckt, gleichlang, 4 etwas kleiner als 5, 5—10 gleich-

lang, kaum bemerkbar breiler werdend, wenig breiter als lang.
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Glied 11 grofs, stark abgesetzt stumpf zugespitzt. Der Kopf ist

äufserst dicht und fein punktirt, schwarz, mäfsig glänzend, die

Stirn sehr gewölbt. Das Halsschild ist von der Breite der Flügel-

decken, fast doppelt so breit als lang, nach vorn nur wenig ver-

engt, an den Seiten und am Hinterrande leicht gerundet, oben ziem-

licb flach gewölbt, mit Queergrübchen und Längsrinne, äufserst

dicht und wenig feiner als die kaum längeren, dunkelbraunen Flü-

geldecken punktirt. Der Hinterleib ist nur mäfsig gestreckt, sehr

schwach verengt, schwarz, die hintere Hälfte des vorletzten und

der letzte Ring dunkelbraun. Die Beine sind pechbraun, die Schen-

kel dunkler.

Bei Berlin äufserst seilen; ein Stück fand ich am Rande eines

Waldtümpels, unweit Bonn, unter feuchtem Moose.

M9» O. CMMiCMtinas Brevior, nigra, nllklula, sericeo-pubescens,

aniennis, elytris segmentorumqiie veniral'mm marginihus piceis,

pedibus teslaceis , thorace ii-ansverso
,

posiice foveolalo ohsolele-

que canalictdato, abdomine distincle atlenuato. — Long, i —-l^^

lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 348. 10. Gen. et Spec. Staphyl.

149. 17. — Heer Faun. Col. Helv. I. 320. 7. — Uedtenb.
Faun. Austr. 666. 12.

Oxypoda litigiosa Heer Faun. Col. Helv. L 321. 9.

Oxypoda familiäris Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. III. 307.

Eine namentlich in der Gröfse sehr veränderliche Art, welche

in der Färbung sehr an O. umbrata erinnert, indessen von ihr durch

geringere Gröfse, so wie von der vorigen Art leicht durch die Füh-

lerbildung zu unterscheiden ist. Der Körper ist schwarz, äufserst

dicht und fein punktirt, mit feiner, grauei, seidenartiger Pubescenz,

Die Fühler sind kaum so lang als Kopf und Halsschild, nach der

Spitze zu deutlich verdickt, pechbraun, Glied 1 rothbraun, 2 und 3

mäfsig gestreckt, gleichlang, 4 viel kleiner als 5, 5— 10 gleichlang,

allmählig ein wenig breiter werdend, sämmtlich deutlich breiter als

lang, Glied 11 mäfsig grofs, stumpf eiförmig zugespitzt. Der Kopf

ist schwarz, dicht und fein punktirt, ziemlich glänzend. Das Hals-

schild ist am Grunde von der Breite der Flügeldecken, fast doppelt

so breit als lang, nach vorn deulich verengt, an den Seilen und am
Hinterrande sanft gerundet, oben leicht gewölbt, pechschwarz mit

braunen Seitenrändern, ebenso dicht und nur wenig feiner als die

etwas längeren, meist röthlich braunen Flügeldecken punktirt. Der

Hinterleib ist nach hinten slark verschmälert, äufserst dicht imd
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fein punktirt und behaart, schwarz mit rostbraunen Rändern der

einzelnen Segmente. Die Beine sind hell rothbraun.

Die Färbung und Fühlerbildung, so wie der sehr deutlich zuge-

spitzte Hinterleib lassen diese über ganz Deutschland verbreitete,

nicht seltene Art in allen ihren Varietäten leicht erkennen.

Die Identität der O. litigiosa Heer und der O. familiäris Ksw.
mit der eben beschriebenen Art habe ich bereits früher (Stett. Ent. Zeit.

p. 330.) nachgewiesen.

M3, &, t*wfa: Elongaia^ nigra, nitidula, sericeo-pubescens , an-

tennis, pedibus , ore, thorace, elytris , segmenforum marginibus

anoque ni/is. — Long. 2 lin.

Eine sehr ansehnliche, in Gestalt und Färbung an O. togata

erinnernde, indessen doppelt so grofse Art, mit äufserst feinem Haar-

überzuge, sehr dichter und feiner Punktirung; Halsschild, Flügel-

decken, die Ränder der sechs ersten und der siebente Hinterleibs-

ring von gesättigt rother Farbe. Die Fühler sind einfarbig roth-

braun, schlank, etwas länger als Kopf und Halsschild, Glied 2 und 3

gestreckt, gleichlang, die folgenden etwas länger als breit, au Breite

kaum bemerkbar zunehmend. Der Kopf ist äufserst fein, ziemlich

dicht punktirt, ziemlich glänzend, schwarz, mit rothem Maule. Das

Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, deutlich um die

Hälfte breiter als lang, nach vorn schwach verengt, an den Seiten

und am Hinterrande leicht gerundet, oben schwach gewölbt, mit

schwachem Queergrübchen, ohne Längsfurche, äufserst dicht und

fein punktirt und behaart. Die Flügeldecken sind von der Länge

des Halsschildes, etwas weniger dicht und fein, schwach queerrun-

zelig punktirt. Der Hinterleib ist nur schwach verengt, äufserst

dicht und fein punktirt. Die Beine sind gelbroth.

In Oesterreich und Thüringen, selten.

J'J. O. togntat Elongaia, nigra, capite piceo, ihorace elytrisque

rufis, aniennarum hasi pedibusque testaceis. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. L 346.8. Gen. et Spec. Staphyl. 145. 8.

— Kedtenb. Faun. Austr. 666. 15.

Oxyp. hospila Grimm Stett. Ent. Zeit. VI. 131.

Durch ihre gestreckte Gestalt, die gesättigt rothbraunc Färbung

des Halsschildes und der Flügeldecken und den einfarbigen Hinter-

leib hinlänglich ausgezeichnet, schwarz, ziemlich glänzend, mit äu-

fserst feinem, seidenartigen Haarüberzuge. Die Fühler sind von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, nacb der Spitze zu kaum
verdickt, rothbraun, Glied 1 gelbbraun, Glied 2 und 3 gestreckt,
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gleich lang, 4 fast länger als 5, die folgenden kaum von einander

verschieden, fast so lang als breit, das letzte ziemlich lang, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, äufserst fein punklirt, glän-

zend pechschwarz oder pechbraun. Das Ilalsschild ist fast breiter

als die Flügeldecken, nicht ganz um die Hälfte breiter als lang,

nach vorn deutlich verengt und ein wenig zusammengedrückt, an

den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, oben ziemlich stark

gewölbt, äufserst dicht und fein punktirt, ziemlich glänzend, kaum

bemerkbar behaart, meist ziegelroth. Die Flügeldecken sind fast kür-

zer als das Halsschild, etwas weniger dicht und fein punktirt, zie-

gelroth, mit schwärzlicher Nath und schwärzlichem Anfluge um das

Schildcheu herum. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, nach der

Spitze zu nur wenig verschmälert, sehr dicht und fein, auf dem

vorletzten Hinterleibssegmente etwas weitläufiger punktirt, schwarz,

die Hinterränder der einzelnen Segmente dunkel rothbraun. Die

Brust ist schwarz. Die Beine sind gelblich roth.

In Wäldern unter abgefallenem Laube bei Berlin nicht gerade

selten und fast über ganz Deutschland verbreitet.

Die von Grimm a. a. O. beschriebene Oxypoda hospita vermag ich

nicht von Ox. togata zu unterscheiden, welche vielfach in Färbung und

Gröfse variirt. Die Beschreibung scheint vornämlich nach männlichen

Exemplaren entworfen zu sein, welche sich durch kräftigere Fühler, grö-

fseres Halsschild und stärkere Behaarung des Hinterleibes auszeichnen.

MS, O. oecwtta: Elongata, picea, griseo-sericea, antennarum

hasi pedibusque testaceis, thorace elytrisque pallide briinneis, su-

iura suhliliter elevata. — Long. If lin.

Grimm Stett. Ent. Zeit. VI. 132.

„Verhältnifsmäfsig breiter und flacher als O. togata und abdo-

minalis, weniger glänzend, feiner und dichter punktirt als jene, durch

den stets braunen Kopf, weniger verengtes und gewölbtes Halsschild,

längere, nach aufsen mehr verdickte Fühler und das aufgeworfene,

scharfe Rändchen der Flügeldecken von der ähnlich gefärbten O.

abdominalis unterschieden. Der Hinterleib ist weniger fein als bei

der O. hospita punktirt; die vom dritten Segmente an abstehenden

Haare sind zarter, heller und nur halb so zahlreich , etwa wie bei

der O. abdominalis". (Grimm a. a. O.)

Von Herrn Grimm im Frühjahr und Herbst in mehreren Ex-

emplaren bei Berlin in Gesellschaft der Form, rufa gefunden.

Die angegebenen Haupt-Unterschiede der O. occulta Grimm von der

O. togata und abdominalis lassen mich die Selbstständigkeit der Art, die

mir von keiner anderen Seite mitgelheilt wurde, bezweifeln. Exemplare
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der O. abdominalis mit braunem Kopfe kommen nicht gerade seilen vor,

auch weicht die Behaarung des Hinterleibes hei beiden Geschlechtern

etwas ab.

M6» O. nbaotninatis : Elongata, pallkle ru/a, griseo-sericea,

ihorace convexiusculo, ahdomhie Jiigro-Jiisco, segmenlorum mar-

ginibus anoque rtißs. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 346. 7. Gen. et Spec Staphyl. 146.

10. — Redtenb. Faun. Austr. 666. 17.

Sphenoma abdominale Mann erb. Brachelytr. 69. 1,

Aleoch. abdominalis Sah Ib. Ins. Fenn. I. 93. 83.

Kleiner, heller gefärbt, mit dichterem, seidenartigem Haarüber-

zugc, gelblich roth mit dunklerem Ilinterleibe. Die Fühler sind

ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der

Spitze zu deutlich verdickt, rothbrauu, Glied 1 gelbbraun, 2 und

3 ziemlieh gestreckt, 4 etwas kleiner als 5, 5— 10 allmählig etwas

breiter werdend, die ersten von ihnen kaum, die letzten ziemlich

stark transversal. Der ganze Vorderleib ist hellroth, der Kopf mehr

bräunlich roth, dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist fast brei-

ter als die Flügeldecken, etwa nur um ein Viertel breiter als lang,

nach vorn etwas verengt und zusammengedrückt, an den Seiten

und am Hinterrande leicht gerundet, oben der Queere nach gewölbt,

mit kaum bemerkbarem Queergrübchen, äufserst dicht und kaum

feiner als die Flügeldecken punktirt. Der Hinterleib ist mäfsig ge-

streckt, nach der Spilze zu allmählig verengt, mit sehr dichtem,

seidenartigem Haarüberzuge, welcher die äufserst dichte und feine

Punktirung nicht wohl erkennen läfst, schwärzlich braun, die Rän-

der der einzelnen Segmente und das letzte ganz röthlich braun.

Die Beine sind gelblich roth.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter Spreu und abgefalle-

nem Laube nicht gerade selten.

17, O, öicoiof: Elongata^ nigro-plcea, nHidula, sericeo-pubes-

cens, antennis, ihorace, ehjiris^ segmcntorum marginibus anocpie

rufo-testaceis, aniennarum basl pcdibiisque iesfaceis, Ihorace tratis-

verso, postice fovcolaio obsoleteque impresso. — Long. If lin.

Blulsant Opusc. Eutomol. II. 55. 2.

Der O. togata in der Färbung recht ähnlich, indessen nur halb

so grofs, mit kürzerem und schmälerem Ilalsschilde, lebhafter roth

gefärbtem Vordcrleibe, und etwas dichter und feiner punktirteni

Hinterleibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, röthlich braun, am



Aleocharini genuini. Oxypoda. 173

Grunde gelbbraun, Glied 2 und 3 gestreckt, fast gleich lang, 4 deut-

lich kleiner als 5 , 5 — 10 allmählig ein wenig breiter werdend,

leicht transversal. Der Kopf ist dicht und äufserst fein punktirt,

pechschwarz, ziemlich glänzend, mit bräunlichem Maule. Das Hals-

schild ist von der Breite der Flügeldecken, ungefähr um die Hälfte

breiter als lang, an den Seifen und am Hinterrande sanft gerundet,

nach vorn deutlich verengt, oben sanft gewölbt, mit deutlichem

Quecrgrübchen, dicht und etwas weniger fein als die ebenfalls zie-

gelrothen Flügeldecken punktirt, welche ungefähr die Länge des

Halsschildes haben. Der Hinterleib ist nur wenig verengt, dicht

und fein punktirt, äufserst fein behaart, daher ziemlich glänzend,

schwarz, die Ränder der ersten, die hintere Hälfte des sechsten

und der siebente Ring rothbraun. Die Beine sind gelblich roth.

Im mittleren Deutschland, äufserst selten.

MS, O. sylvicoins Nigro-picea, nitidula, sericeo-pubescens, an-

tennis, thorace, elytris abdominisque apice brunneis, anlennariini

basi pedibnsque iestaceis^ thorace coleopteris pmdo latiore, pos-

lice foveolato. abdomine snpra crebre subtiler punctato, seg-

menlo sexio fere laevigalo. — Long, ly lin.

Der Homalota vernacula nicht unähnlich, durch das breite Hals-

schild und die nicht längeren Flügeldecken leicht als eine Oxypoda

zu erkennen, in der Färbung der O. togata sich annähernd, indes-

sen von dunklerem Braun, nur halb so grofs, durch das sehr weit-

läufig punktirte sechste Hinterleibssegment ausgezeichnet. Die

Fühler sind ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

nach der Spitze zu nur schwach verdickt, dunkel -rothbraun, am

Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 gestreckt, gleich lang,

4— 10 allmählig etwas breiter werdend, die ersten von ihnen qua-

dratisch, die letzten deutlich transversal Der Kopf ist pechschwarz,

ziemlich glänzend, äufserst fein, ziemlich dicht punktirt. Das Hals-

schild ist in der Mitte deutlich breiter als die Flügeldecken, fast

doppelt so breit als lang, nach vorn nur wenig verengt, an den

Seiten und am Hinterrande leicht gerundet, oben flach gewölbt,

mit deutlichem Queergrübchen und seichter Längsrinne, wie die

beinahe kürzeren Flügeldecken äufserst dicht und wenig feiner punk-

tirt, schmutzig braun. Der Hinterleib ist schwach verengt, mäfsig

gestreckt, sehr fein behaart, Segment 2— 4 dicht, 5 weitläufiger,

6 kaum punktirt; der Hinterrand der ersten Segmente ist bisweilen,

die hintere Hälfte des vorletzten und das letz

kel braunroth. Die Beine sind seiblich roth.
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Bei Berlin im Brieselanger Forste unter feuchtem Laube in

ziemlicher Anzahl von mir gesammelt.

M9» O. enciffwm Nigra, iiitidula, thorace leviter convexo ely-

trisque piceis , anlennarnm basi pedibusque testaceis, abdomine

siipra anterms crebre svht'diter punclato, apice fere laevigato.

Long, f lin.

Erichs. Co). Marcli. I. 348. 11. Gen. et Spec. Slaphyl. 150.

18. — Heer Faun. Col. Helv. L 320. 8. - Redtenb. Faun.

Austr. 665. 11.

Der vielfach mit Homalota pygmaea Grav. verwechselte kleine

Käfer giebt sich durch das breite Halsschild und die nicht länge-

ren Flügeldecken leicht als eine Oxypoda zu erkennen; er ist schwarz,

ziemlich glänzend, Halsschild und Flügeldecken pechbraun, mit äu-

fserst feiner hauchartiger Behaarung, der Hinterleib deutlich verschmä-

lert, weniger dicht und fein punktirt und behaart. Die Fühler sind

von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu

leicht verdickt, schwärzlich braun, Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 mä-

fsig gestreckt, 4 etwas kleiner als 5, 5— 10 allmählig ein wenig

breiter werdend, leicht transversal, Glied 11 grofs, stumpf zuge-

spitzt. Der Kopf ist äufserst fein, dicht punktirt, glänzend schwarz.

Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, um mehr als

die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich verengt, an den Sei-

ten und am Hinterrande leicht gerundet, oben sanft gewölbt, äu-

fserst fein, dicht punktirt, glänzend pechbraun. Die etwas dichter

und weniger fein punktirten, stärker behaarten und daher ziemlich

matten, pechbraunen Flügeldecken haben kaum die Länge des Hals-

schildes. Der Hinterleib ist deutlich zugespitzt, ziemlich lang, glän-

zend schwarz, an der Spitze dunkel rothbrauu, ziemlich lang be-

haart, Segment 2 und 3 dicht, 4 weniger dicht, 5 beinahe weitläu-

fig punktirt, 6 fast glatt und daher am glänzendsten. Die Beine

sind röthlich gelb.

lieber ganz Deutschland verbreitet; unter feuchtem Laube ziem-

lich selten.

Es steht diese sehr kleine Art in unverkennbar nächster Verwandt-

schaft mit den vorhergehenden und bildet den Schlufs der Verwandten

der O. fogata Die nun folgende Reihe uinfafst Arten von lebhafterer

Färbung, weniger schlankem, gleiclibreitem Bau, und meist stärkeren Füh-

lern, welche sich indessen nicht hinlänglich scharf von den vorhergehen-

den abgränzen lassen um eine eigene Gruppe daraus zu bilden.
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90, O, iesiaeeas Elonguia, rufo-testacea, svhlilHer sericeo-

pubescens, thorace leviter co7ivexo, aequali, ahdomine creberrime

distinc/ius punctaio, segmeniis intermediis basi fuscescenlibus.

— Long. \\ lin.

Erichs. Col. March. I. 347. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 147.

11. — Redtenb. Faun. Austr. 667. 19.

Von der Gröfse der O. abdominalis, jedoch mehr gleichbreit,

einfarbig lebhaft gelblich roth, mit feiner, gelblich greiser, seiden-

artiger Pubescenz bekleidet, durch die starken Fühler aufserdem

hinlänglich ausgezeichnet. Diese sind kaum von der Länge des Kop-

fes und Halsschildes, gelbroth, Glied 3 ein wenig kürzer, nament-

lich am Grunde mehr verengt als 2, Glied 4 deutlich transversal,

obwohl deutlich kleiner als 5, 5— 10 allmählig ein wenig breiter

werdend, sämmtlich stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf eiför-

mig zugespitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und fein

punktirt, letzteres von der Breite der Flügeldecken, um mehr als

die Hälfte breiter als lang, nach vorn schwach verengt, hinten sehr

wenig gerundet, oben flach gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind

weniger dicht und deutlicher punktirt, ungefähr von der Länge

des Halsschildes. Der Hinterleib ist lang, fast gleichbreit, am Ende

stumpf zugespitzt, an den Seiten hochgerandet, mit leichtem Seiden-

schimmer, etwas weniger dicht und fein als das Halsschild punktirt,

dunkel gelblich roth, die mittleren Segmente an der Wurzel mit

schwachem schwärzlichem Anfluge. Die Beine sind gelblich roth.

Die Exemplare auf der hiesigen königlichen Sammlung aus dem

südlichen Deutschland sind die einzigen mir bekannten.

9Mt O. flava s Elongata, Jlavo-iesiacea, subtiliter sericeo-pubes-

cens , thorace leviter convexo, aeq^iali, elytris hoc fere breviori-

bus, abdomine elongato concolore, omnium subtilissime punctulaio.

Long. 1 lin.

Eine durch ihre gesättigt hell-gelblich-roihe Färbung ausgezeich-

nete Art, kaum länger aber etwas schlanker als O. annularis, mit

wenig glänzendem Vorder-, jedoch lebhaft seidenschimmerndem Hin-

terleibc. Die Fühler sind schlank, deutlich von der Länge des Kop-

fes und Halsschildes, nach der Spitze zu kaum verdickt, einfarbig

gelblich roth, Glied 2 und 3 gestreckt, letzteres kaum kürzer, 4

ein wenig kleiner als 5, quadratisch, 5— 10 allmählig sehr wenig

breiler werdend, sehr schwach transversal, 11 grofs, stumpf zuge-

spitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und fein punktirt,

letzteres etwa um die Hälfte breiter als lang, von der Breite der

Flügeldecken, hinten und an den Seiten sanft gerundet, nach vorn
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sehr wenig verengt, oben flach gewölbt, eben. Die Flügeldecken

sind fast kürzer als das Halsschild, ebenso gefärbt, kaum weniger

dicht und deutlicher punktirt. Der Hinterleib ist lang, nach hinten

ein wenig verengt, äufserst dicht und fein punktirt, mit seidenartig

schimmernder Pubescenz bekleidet, auf den letzten Segmenten mit

einzelnen längeren, schwarzen, abstehenden Haaren besetzt. Die

Beine sind hellgelb.

In Oesterreich, sehr selten.

99» 0,Mffaecoaet Testacea, suhüliter sericeo-pubescens, thorace

iransverso, convex'msciilo ^ elytris paulo breviore^ abdomine api-

cem versus yortms attenuato, segmentis intermediis basi fusces-

centibus. Long, f lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl, 148. 15. — Redtenb. Faun.

Austr. 667. 19.

Ungefähr von der Gestalt der O. abdominalis, indessen viel

kleiner, mit stärker zugespitztem Hinterleibe, durch ihre liellgelbe

Färbung sehr ausgezeichnet, sehr fein behaart, der Hinterleib mit

lebhafterem, obwohl nicht sehr starkem Seidenschimmer. Die Füh-

ler sind kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes , nach

der Spitze zu deutlich verstärkt, röthlich braun, an der Wurzel gelb-

lich, mit nur gestrecktem zweiten Gliede, Glied 3 nicht länger, aber

etwas schmäler als 4, 4— 10 allmählig breiter werdend, die ersten

von ihnen schwach, die letzten ziemlich stark transversal, Glied 11

grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind sehr dicht und

fein punktirt, ziemlich glänzend, letzteres doppelt so breit als lang,

hinten von der Breite der Flügeldecken, nach vorn stark verengt,

an den Seiten und am Hinterrande nur schwach gerundet, oben

leicht gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind ein wenig länger als

das Halsschild, noch dichter, obwohl nur wenig stärker punktirt,

mit geringem Glänze. Der Hinterleib ist gestreckt, ziemlich stark

verengt, sehr dicht und fein punktirt und behaart, an der Spitze

mit längeren, abstehenden, schwarzen Haaren besetzt, die mittleren

Segmente an der Basis meist mit leichtem, schwärzlichem Anfluge.

Die Brust ist roth. Die Beine sind gelb.

Von dieser Art sind mir nur österreichische und bei Berlin un-

ter feuchtem Laube gesammelte Exemplare bekannt.

23, O. fOM'tnosa: Elongata, riifo-iestaceu, antennis, capUe,

pectore^ clytrorum angtdo exteriore abdominisque cingido poslico

nigricanCibiis, thorace coleopleris angustiore et dimidio fere bre-

viore. — Long. 1^ lin.
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Der O. alternans in Gestalt und Färbung sehr ähnlich, jedoch

schmäler, durch dunklere Fühler, längeres, röthliches Halsschild leicht

zu unterscheiden, mit etwas weniger dichtem, greisem Haarüberzuge.

Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

sehr kräftig, schwarzbraun, am Grunde heller, Glied 1 gelbbraun,

2 und 3 gestreckt, 4 viel kleiner als 5, 5— 10 allmählig wenig brei-

ter werdend, sämmtlich stark transversal, 11 ziemlich grofs, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein, wenig dicht punktirt, glän-

zend schwarz, mit braunem Maule. Das Halsschild ist deutlich

schmäler als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang,

nach vorn etwas verschmälert, an den Seiten und am Hinterrande

leicht gerundet, oben mäfsig gewölbt, dicht und fein punktirt und

behaart, von gesättigt rother Farbe. Die Flügeldecken sind fast um
die Hälfte länger als das Halsschild, etwas weniger dicht und deut-

licher punktirt, gelbbraun, mit schwachem, schwärzlichem Anfluge

um das Schildchen herum und an den Hinterecken. Der Hinter-

leib ist sehr gestreckt, allmählig verschmälert, sehr dicht und fein

punktirt und behaart, jedoch fast ohne Seidenschimmer, röthlich

braun, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte des sechsten Seg-

mentes schwärzlich. Die Beine sind gelblich roth.

Im mittleren und südlichen Deutschland, sehr selten.

9S» O, alteii"n.nn,8 1 Elongata, testacea, capile, pectore, elytro-

rnm angulo exleriore abdominisqiie cingulo postico nigricanlibtis

^

thorace transversa, coleopteris dimidio breviore. — Long. ]\ lin.

Mannerh. Braclielytr. 71. 8. —Erichs. Col. March. L 345.

5. Gen. et Spec. Stapliyl. 145. 7. - Heer Faun. Col. Helv. I.

320. 6. — Redtenb. Faun. Austr. 666. 15.

Aleoch. alternans Grav. Micr. 85. 26. Mon. 163, 38. — Gyll. Ins.

Suec. II. 419. 41.

Ein wenig gröfser und weniger gleichbreit als 0. abdominalis,

durch die laugen Flügeldecken und den Farbenwechsel sehr ausge-

zeichnet, lebhaft gelblich roth, mit mäfsig fein, dicht punktirtem

Vorder- und seidenartig glänzendem, äufserst dicht und fein punktir-

tem Hinterleibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und
Halsschildes, kräftig, dunkelbraun, am Grunde heller, Glied I gelb-

braun, 2 und 3 gestreckt, letzteres schlanker und ein wenig kürzer,

4 deutlich kleiner als 5, fast quadratisch, 5— 10 allmählig ein we-

nig breiter werdend, ziemlich stark transversal, 11 grofs, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein, wenig dicht punktirt, glän-

zend schwarz, mit braunem Maule. Das Halsschild ist hinten kaum
von der Breite der Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang,

H. 12



178 Staphylinii. Aleocharini.

nach vorn sehr deutlich verengt, an den Seiten und am Hinterrande

leicht gerundet, oben flach gewölbt, mit seichtem Queergrübchen,

dicht, nicht allzufein punktirt, röthlich gelb. Die Flügeldecken fast

um die Hälfte länger als das Halsschild, beinahe feiner, etwas we-

niger dicht punktirt, wie dieses matt glänzend, bräunlich gelb, neben

dem Schildchen und an den Aufsenwinkeln mit einem leichten,

schwärzlichen Anfluge. Der Hinterleib ist mäfsig gestreckt, nach

der Spitze zu deutlich verschmälert, äufserst dicht und fein punk-

tirt, mit seidenartigem Schimmer, röthlich gelb, das vierte, fünfte

und die vordere Hälfte des sechsten Segmentes schwärzlich. Die

Brust ist schwärzlich, die Beine sind rothgelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, in Pilzen ziemlich häufig.

9G, O. MtMCenat Elongaia, rufo-teslacea, nitidula, tenuiter gri-

seo-pubescens, capite, pectore segmentisque intermediis nigrican-

tibuSf aniennarum basi pedibusque festaceis, ihorace levlter con-

vexo, basi foveolato^ abdomine subtilissime , apice minus crebre

punclulalo. — Long. 1^ lin.

Mulsant Opusc. Entomol. II. 56. 3.

Viel kleiner als O. alternans, indessen ähnlich gefärbt, durch

den mangelnden Seidenglanz des Hinterleibes aufserdem hinlänglich

ausgezeichnet, röthlich gelb, mit dicht und fein punktirtem Vorder-

leibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

kräftig, bräunlich, am Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 2 und 3

gestreckt, letzteres schlanker und ein wenig kürzer, 4 wenig klei-

ner als 5, 5— 10 allmählig ein wenig breiter werdend, schwach

transversal, 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein,

mäfsig dicht punktirt, ziemlich glänzend, pechbraun, mit gelblich

braunem Maule. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldek-

ken, kaum um die Hälfte breiter als lang, nach vorn wenig verengt,

an den Seiten und am Hinterrande nur schwach gerundet, oben

leicht gewölbt, mit seichtem Queergrübchen, sehr dicht und fein

punktirt und behaart, röthlich gelb. Die Flügeldecken sind wenig

länger, etwas weitläufiger punktirt, gelblich braun, mit kaum sicht-

barem, schwärzlichem Anfluge. Der Hinterleib ist ziemlich gestreckt,

nur mäfsig verengt, äufserst fein, dicht, auf dem sechsten Segmente

etwas weitläufiger punktirt, fein behaart, ohne Seidenschimmer, röth-

lich gelb, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte des sechsten Seg-

mentes schwärzlich. Die Brust ist schwärzlich braun. Die Beine

sind röthlich gelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland, sehr selten.
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*y. O. eacoMetm Elongata, fusco-testacea, sericeo-pubescens,

capite Segmentisque intermediis nigricantibus, peclore elytrisque

saepius fuscescentihus^ antennarum basi pedibusque testaceis, tho-

race leviler convexo, basi foveolalo , coleopferis paulo brevlore.

— Long. 1| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 149. 16. — Redtenb. Faun.

Austr. 667. 18.

Oxypoda subßava Heer Faun. Col. Helv. I. 589. 6.

Von schmutzig braungelber Farbe, mit nicht allzufein punktir-

tem Vorder- und schwach seidenglänzendem Hinterleibe, von der

etwas flachen Gestalt der vorhergehenden Arten. Die Fühler sind

kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze

zu deutlich verstärkt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 1 gelblich,

2 und 3 gestreckt, letzteres ein wenig kürzer, 4 wenig kleiner als

5, 5— 10 allmählig ein wenig breiter werdend, die letzten von ih-

nen ziemlich stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt.

Kopf und Halsschild sind sehr dicht und fein punktirt, ei'sterer dun-

kel pechbraun, mit hellerem Maule, letzteres bräunlich gelb, von

der Breite der Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als

lang, nach vorn deutlich verengt, am Hinterrande nur wenig, an

den Seiten leicht gerundet, oben flach gewölbt, mit seichtem Queer-

grübchen, fein behaart. Die Flügeldecken sind ein wenig länger

als das Halsschild, etwas weniger dicht und deutlicher punktirt, mit

mattem Glänze, schmutzig bräunlich gelb, nicht selten mit dunkle-

rem Anfluge. Der Hinterleib ist ziemlich gestreckt, nach hinten

sanft verengt, äufserst dicht und fein punktirt, mit schwachem Sei-

denglanze, röthlich braun, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte

de^ sechsten Segmentes schwärzlich. Die Brust ist bräunlich. Die

Beine sind hellgelb.

Im südlichen Deutschland, selten.

9S» O. fwgwMosm Elongata, jfusca, griseo-pubescens, capile

segmentisque intermediis nigricantibus
,
pedibus testaceis, elytris

thorace paulo longioribus, minus subtiliter rugidose punclaiis.

— Long. 1 lin.

Von ziemlich flacher, gestreckter Gestalt, mehr an die verwand-

ten Arten der folgenden Gruppe erinnernd, dunkelbraun, fein be-

haart, ohne Seidenschimmer, Flügeldecken und Hinterleib weniger

fein behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, nach der Spitze zu nicht verdickt, einfarbig rothbraun,

Glied 2 nur wenig gestreckt, 3 deutlich kürzer, 4— 10 an Breite

kaum zunehmend, sehr schwach transversal, Glied 11 gröfser und
12*
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stärker als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein, dicht punktirt, schwach

glänzend, schwärzlich braun. Das Halsschild ist von der Breite der

Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn wenig ver-

engt, an den Seiten und am Hinterrande schwach gerundet, die Hin-

terwinkel stumpf, oben flach gewölbt, mit kaum bemerkbarem Queer-

grübchen, äufserst dicht, fein punktirt, dunkelbraun, schwach glän-

zend. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, we-

niger dicht und deutlich stärker, fein queerrunzelig punktirt, ebenso

gefärbt. Der Hinterleib ist lang, ein wenig verengt, nur mäfsig

fein, dicht punktirt, fein behaart, ohne Seidenschimmer, dunkel rost-

braun, das vierte, fünfte und sechste Segment mit Ausnahme des

Hinterrandes, schwärzlich. Die Beine sind gelbbraun.

Bei Berlin und Leipzig, sehr selten.

99» O. sotitavia t Brevior, fusca, griseo-piibescens, capUe seg-

tnentisque intermediis nigricantibus^ antennaruin has'i pedibusque

testaceis, thorace transverso, convexiusculo^ basi foveolalo et ca-

nalictdato, coleopieris fere breviore. — Long, f lin.

Der vorigen Art ähnlich, ebenso gefärbt, jedoch kürzer, gewölb-

ter, mit kräftigeren Fühlern und etwas kürzeren Flügeldecken. Die

Fühler sind nicht ganz von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

nach der Spitze zu deutlich verdickt, bräunlich, am Grunde heller,

Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 gestreckt, letzteres jedoch deutlich kür-

zer, 4— 10 allmählig etwas breiter werdend, daher die letzten ziem,

lieh stark transversal; Glied 11 ist grois, zugespitzt. Der Kopf ist

äufserst fein, ziemlich dicht punktirt, schwärzlich braun, ziemlich

glänzend. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeidecken, um
die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas mehr verengt als bei

der vorigen Art, die Vorder- und Hinterecken mehr abgerundet, oben

gewölbter, mit seichtem Queergrübchen und ziemlich deutlicher

Mittelrinne, sehr dicht, fein punktirt, fein behaart, dunkelbraun.

Die Flügeldecken haben kaum die Länge des Halsschildes, dieselbe

Färbung und eine etwas weniger dichte und feine Punktirung. Der

Hinterleib ist nicht sehr gestreckt, an der Spitze leicht verengt, äu-

fserst dicht und fein punktirt, mit deutlichem Seidenschimmer, dun-

kel rothbraun, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte des sechs-

Icn Segmentes schwärzlich. Die Beine sind gelblich braun.

In Ocstcrreich und Baiern, sehr selten.



AleocJiarini genuini. Oxypoda. 181

Zweite Gruppe.

Flügeldecken nicht kürzer als das Halsschild,

Hinterleib gleichbreit.

30, O, inewassata s Brevior, subtinearis, convexitiscula, sub-

opaca, ienu'äer sericeo-pubesceiis, nigra, imtennarum basi pedi-

busqtie fuscis, thorace transversa, coleopteris longitudine aequali,

basi foveolato ei canalicidalo, abdoniine supra minus crebre sub-

iililer punctato. — Long. 1 ' lin.

Homalota mcrassala Mulsant Opusc. Entom. I. 32 13.

Homalota brevicornis Mulsant. Opusc. Entom. I. 28. 10.

Eine durch ihre ziemlich kurze und breite Gestalt, so wie durch

die matte schwarze Färbung und den weniger dicht punktirten Hin-

terleib hinlänglich ausgezeichnete Art, mit dünner greiser Behaarung,

ohne Seidenschimmer. Die Fühler sind kürzer als Kopf und Hals-

schild, nach der Spitze zu deutlich verdickt, dunkelbraun, am Grunde

heller, Glied 2 und 3 gestreckt, letzteres deutlich kürzer, 4 kleiner

als 5, 5 — 10 allmählig breiter werdend, die letzten stark transvei'-

sal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist äufsci'st fein,

mäfsig dicht punktirt, schwarz, mit braunem Maule, ziemlich glän-

zend. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, um die

Hälfte breiter als lang, nach hinten ein wenig mehr als nach vorn

verengt, an den Seiten und am Hinterraude nur schwach gerundet,

oben ziemlich flach gewölbt, mit seichtem Queergrübchen , so wie

in der Regel deutlich ausgeprägter Längsrinne, mäfsig dicht und

fein punktirt, dünn bcbaart, schwarz, schwach fettglänzend. Die

Flügeldecken sind kaum von derselben Länge, etwas weniger dicht

und fein, schwach queerrunzelig punktirt, schwarz, wenig glänzend.

Der Hinterleib scheint an der Spitze nicht selten rothbraun durch

und zeichnet sich durch eine, namentlich gegen die Spitze hin, ziem-

lich weitläufige Punktirung aus; er ist gleichbreit, vorn fast etwas

schmäler. Die Beine sind pechbraun, die Schienen und Füfse oft

hellbraun.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.

Fünl'gliedrige Vorderfüfse und gestrecktes erstes Fufsglied an den Hin-

lerbeinen, lassen nilcli in dein von Mulsant als Homalota beschriebenen

Käfer mit Bestimmtheit eine Ovypoda erkennen, wogegen aucli der Habi-

tus durcliaus nicht spricht. Dafs Homalota brevicornis desselben Autors

von dieser Art nicht speciGsch verschieden sei, habe ich bereits früher

(Stclt. Eul Zeit. XV. 178. 10.) nachgewiesen.
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3M, O* feeotMMiia! Rufo-brunnea, nitidula, ahdominis segmen-

iis intermediis nlgricantibus, thorace iransverso, convexmsculo,

aequali, abdomine supra dislinctius, apice minus crebre punctato.

— Long. l\ lin.

Eine durch ihre lichte Färbung, mehr cylindrische, fast gleich-

breite Gestalt und den nach der Spitze zu weniger dicht punktirten

Hinterleib ausgezeichnete Art, hell rothbraun, fein greis behaart.

Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

kräftig, nach der Spitze zu stärker werdend, rothbraun, mit nur

gestrecktem zweitem Gliede; Glied 3 ist wenig länger als 4, dieses

deutlich kleiner als das folgende, 5— 10 allmählig breiter werdend,

die letzten stark transversal, Glied 11 ziemlich grofs, zugespitzt.

Kopf und Halsschild sind mäfsig dicht, äufserst fein punktirt, ziem-

lich glänzend, letzteres von der Breite der Flügeldecken, um die

Hälfte breiter als lang, nach vorn allmählig verschmälert, an den

Seiten und am Hinterrande leicht gerundet, oben ziemlich gewölbt,

eben. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, nur

mäfsig fein, weniger dicht, leicht queerrunzelig punktirt. Der Hin-

terleib ist gleichbreit, die vorderen Segmente nur mäfsig fein, dicht,

die beiden vorletzten etwas weitläufiger punktirt, das vierte und

fünfte auf der vorderen Hälfte schwärzlich, der übrige Theil des

Hinterleibes rothbraun, an der Spitze heller. Die Beine sind gelb-

lich roth.

In Misdroy von Herrn Habelmann aufgefunden.

39» O. fotrtnieeiicoMa : Picea, densius sericeo-pubescens, tho-

race elytrisque rufo -brunneis , antennarum basi, pedibus abdo-

miniscjue apice rufo- testaceis , thorace fortiter iransverso, co~

leopteris paido breviore, basi foveolaio et canalictdato, abdomine

supra omnium creberrime subiiliter punctata. — Long. 1^ lin.

Maerkel in Gerraar Zeitschr. IIL 213. 10. V. 220. — Red-
tenb. Faun. Austr. 667. 23.

Der als Ameisengast wohlbekannte Käfer zeichnet sich durch

seine pechbraune, häufig rothbraune Färbung, dichte Punktirung und

bei eingezogener Hinterleibsspitze, gleichbreite Gestalt aus. Die

Fühler sind nicht ganz von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

nach der Spitze zu deutlich stärker werdend, rothbraun, Glied 2

gestreckt, 3 wenig länger als 4, dieses etwas kleiner als 5, 5— 10

allmählig etwas breiter werdend, stark transversal, Glied 11 grofs,

stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und

fein punktirt, ersterer dunkel pechbraun, letzteres mehr dunkel roth-

braun, von der Breite der Flügeldecken, fast doppelt so breit als
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lang, nach vorn ziemlich stark verengt, an den Seiten und am Hin-

terrande sanft gerundet, die Hinterwinkel stumpf, jedoch nicht ab-

gerundet, daher deutlicher hervortretend, die Oberseite mäfsig ge-

wölbt, mit seichtem Queergrübchen und meist deutlich erkennbarer

Mittclrinne. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

sehr dicht und fein punktirt, in der Regel von etwas dunklerer

Farbe. Der Hinterleib ist gestreckt, nur an der äufsersten Spitze

verschmälert, sehr dicht und fein punktirt, ziemlich lang, seidenar-

tig behaart, pechbraun, vorn in der Regel heller, an der Spitze stets

rothbraun gefärbt. Die Beine sind röthlich gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, in den Haufen der Form,

rufa bisweilen in grofser Anzahl.

33m O. rMfficoIiis t Picea, temiiter sericeo-pubescens, untetinis,

pedibus anoque late rufo-teslaceis^ Ihorace leviler transverso, co-

leopteris longitiidine, aequali, medio late canaltculato, crebre mi-

nus subtiliter rugidose punctato, abdomine supra subtilissime,

posterius minus crebre punctulato, apice paulo aitenuato. —
Long. 1 lin.

Von der Länge der folgenden, von der breiteren Gestalt der

vorigen Art und von ähnlicher Färbung, durch die Gegensätze in

der Punktirung hinlänglich ausgezeichnet, pechbraun, fein behaart,

ohne Seidenschimmer. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, rothbraun,

Glied 1 gelbbraun, 2 gestreckt, 3 etwas länger als 4, viel kürzer

als 2, 4 quadratisch, 5— 10 allmählig ein wenig breiter werdend,

schwach transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf

ist deutlich, ziemlich dicht punktirt, pechschwarz, mit braunem

Maule. Das Halsschild ist kaum von der Breite der Flügeldecken,

etwa um die Hälfte breiter als lang, von hinten nach vorn schwach

verengt, an den Seiten und am Hinterrande nur wenig gerundet,

die Hinterwinkel stumpf, jedoch nicht abgerundet, daher deutlicher

hervortretend, die Oberseite ziemlich flach gewölbt, mit einer wei-

ten, seichten, nach vorn verschmälerten Längsrinne, ziemlich grob,

seicht, undeutlich runzelig punktirt, pechbraun, dünn behaart, schwach

fettglänzend. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschil-

des, ebenso gefärbt, feiner, undeutlich chagrinartig punktirt. Der

Hinterleib ist mäfsig gestreckt, an der Spitze verengt, äufserst fein,

dicht, an der Spitze etwas weitläufiger punktirt, dunkel pechbraun,

die Ränder der ersten und fast das ganze vorletzte, so wie das letzte

Segment röthlich gelb. Die Beine sind gelblich roth.

In Oesterreich. sehr selten.
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S-äm O» ttaetHOt*vHons Elongata,'linearis, nigro-picea, niti-

dula, fenuiter sericeo-puhescens, antennis elytrisque piceis, anten-

narum basi, pedihus ahdominisque apice rufo-testaceis, thorace

coleopteris pavlo hreviore, convexiuscido, aequali, ahdomine supra

confertim subtiliter punctato. — Long. 1 lin.

Homalota (?) haemorrhoa Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 135. 121.

Bolitoch. haemorrhoa Mannerh. Brachelytr. 76. 11.

Aleoch. haemorrhoa Sahlb. Ins. Fenn. I. 355. 20.

Oxypoda ohfuscata Mannerh. Brachelytr. 72. 12.

Oxypoda promisciia Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 148. 14. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 590. 8. — Redtenb. Faun. Auslr 666. 12.

Oxypoda myrmecophila Maerkel in Germar Zeitschr. III. 214. 11. —
Bullet, de Moscou 1843. 1. 79. 6. — Redtenb. Faun. Austr. 667.22.

Von schmaler, gestreckter Gestalt, glänzend pechschwarz oder

pechbraun, fein behaart. Die Fühler sind kaum von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu deutlich stärker wer-

dend, dunkel rothbraun, am Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 2

mäfsig gestreckt, 3 deutlich kürzer, 4— 10 allmählig breiter wer-

dend, die letzten stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt.

Kopf und Halsschild sind äufserst fein, nicht allzudicht punktirt,

glänzend pechschwarz, fein behaart, letzteres von der Breite der

Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas ver-

engt, an den Seiten und am Hinterrande leicht gerundet, oben leicht

gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind etwas länger, weniger fein

und dicht punktirt als das Halsschild, heller oder dunkler pechbraun.

Der Hinterleib ist gestreckt, nur an der Spitze ein wenig verschmä-

lert, dicht und fein, an der Spitze ein wenig weitläufiger punktirt,

fein behaart, ohne Seidenglanz, dunkel pechbraun oder pechschwarz,

die Ränder der einzelnen, die hintere Hälfte des vorletzten und das

letzte Segment heller oder dunkel röthlich gelb. Die Beine sind

gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet mid in den Haufen der Form,

rufa nicht gerade selten; der Käfer findet sich auch unter Steinen,

in nicht unmittelbarer Gesellschaft von Ameisen.

Die Identität der Oxypoda promiscuaHir. und der O. obfuscata Man-
nerh. mit der eben beschriebenen Art ist von Schaum aus den hinter-

lassenen Notizen Erichsons, Stett. Ent. Zeit. X. p. 375, nachgewiesen;

ebenso von mir, (Stett. Ent. Zeit. XIII. p. 449) dafs Oxypoda myrmeco-

phila Maerkel von O. promiscua Er. nicht speciüsch verschieden sei.

3S, O. teweslvist Elongaltu^ fuscu^ sericeo-puhescens^ capile

segmenlisque inlermediis nigricanlibus, antennarum basi pedibus-
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que ieslaceis, thorace transverso, parum convexo, aequali, colc'

opteris vix hreviore. — Long. ~ lin.

Eine wenig ausgezeichnete Art, von etwas kürzerer Gestalt als

die vorige, dunkelbrauner Farbe, mit dicht und fein punktirtem

Vorder- und äufserst dicht punktirtem, schwach seidenartig schim-

merndem Hinterleibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, nach der Spitze zu etwas verdickt, bräunlich, am
Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 gestreckt, letzteres in-

dessen nicht unbedeutend kürzer, auch etwas feiner, Glied 4— 10

allmählig kaum bemerkbar breiter werdend, nur schwach transver-

sal, Glied 11 nur mäfsig grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist

sehr dicht, nicht allzufcin punktirt, schwärzlich braun. Das Hals-

schild ist von der Breite der Flügeldecken, um die Hälfte breiter

als lang, nach vorn wenig verengt, an den Seiten und am Hinter-

rande leicht gerundet, oben nur flach gewölbt, eben, dunkelbraun,

schwach glänzend, sehr dicht und fein punktirt, fein behaart. Die

Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, von derselben

Farbe, kaum stärker und weitläufiger punktirt, daher kaum matter.

Der Hinterleib ist mäfsig gestreckt, nur an der äufsersten Spitze

verengt, ziemlich flach, sehr dicht und fein punktirt, mit schwachem,

aber deutlichem Seidenschimmer, dunkelbraun, das vierte, fünfte und

die vorderen zwei Drittheile des sechsten Segmentes schwärzlich.

Die Beine sind hell gelblich braun.

Im nördlichen Deutschland, sehr selten ; bei Berlin von mir un-

ter Spreu in Schönhausen aufgefunden.

30. O. flavieomiss Elongata, linearis, picea, subnitida, gri-

seo-pubescens, elytris fuscis, antennis, pedibus abdominisque apice

rufo -ieslaceis, thorace coleopteris paulo breviore, convexiuscido,

aequali, ahdonüne coiiferliin subtilissime punclulalo. — Long.

1 lin.

Von der Gröfse und der Gestalt der O. haemorrhoa, jedoch

durch die dichtere Behaarung weniger glänzend, mit stärkeren, hel-

leren Fühlern, pechbraun, mit seidenartig schi.mmerndem Hinterleibe.

Die Fühler sind nicht von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

nach der Spitze zu stark vei-dickt, hell rothbraun, Glied 1 gelbbraun,

2 gestreckt, .3 deutlich kürzer, am Grunde schmäler, 4 etwas klei-

ner als 5, 5— 10 allmählig breiter werdend, die letzten sehr stark

transversal, Glied 11 grofs und stark, stumpf zugespitzt. Kopf und
Ilalsschüd sind äufserst dicht und fein punktirt, ganz wie bei der

O. haemorrhoa gebildet , indessen durch die dichtere, feine, graue

Behaarung weniger glänzend, pechbraun. Die Flügeldecken sind
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etwas länger, weniger dicht und fein punktirt als das Halsschild,

heller oder dunkler braun. Der Hinterleib ist gestreckt, nur an der

äufsersten Spitze verschmälert, äufserst dicht und fein punktirt, sei-

denschimmernd, die Ränder der ersten, die hintere Hälfte des vor-

letzten, so wie das ganze letzte Segment röthlich gelb. Die Beine

sind gelb.

Wohl über ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten; von

Herrn Wagenschieber im Brieselanger Forste unter feuchtem Laube

in Sandgräben aufgefunden.

39» O, fWfeseeniSt Brevior, picea, suhtiliter griseo-pubescens,

thorace, elytris, abdominis segmentonim marginibus anoque rufo-

brunneis, antennls pedibusque rtifo-iesiaceis, crebre fortUer ru-

gulose punctatis. — Long. 1 lin.

Eine durch den rothbraunen, stärker punktirten Vorderleib aus-

gezeichnete Art, von etwas gedrungener Gestalt, pechbraun, dünn

behaart. Die Fühler sind nicht von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, nach der Spitze zu stark verdickt, rothbraun, am Grunde

gelbbraun, Glied 2 sehr kräftig, gestreckt, 3 fast nur halb so lang,

4 deutlich kleiner als 5, 5— 10 allmählig breiter werdend, die letz-

ten von ihnen stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt.

Der Kopf ist pechbraun, mäfsig dicht, tief punktirt. Das Halsschild

ist kaum von der Breite der Flügeldecken, fast doppelt so breit als

lang, nach vorn deutlich verengt, an den Seiten und am Hinterrande

leicht gerundet, oben flach gewölbt, mit der Spur einer weiten, seich-

ten Längsrinne, grob und seicht punktirt; die etwas längeren Flü-

geldecken sind weniger dicht, deutlicher, dicht queerrunzelig punk-

tirt. Der Hinterleib ist wenig gestreckt, an der Spitze verschmä-

lert, pechschwarz, die Ränder der ersten, die hintere Hälfte des fünf-

ten uud das sechste Segment rostbraun, wenig fein, dicht, nach der

Spitze zu etwas weitläufiger punktirt. Die Beine sind gelblich roth.

In der sächsischen Schweiz von Maerkel entdeckt.

3S» O. fiiifotrtnia: Filifortnis, picea, griseo-pulescens, anten-

narum basi^ pedibus abdominisque apice rufo-testaceis ^ thorace

coleopleris longitudine aeqtudi, ahdomine confertim subtUissime

punctaio. — Long, f lin.

Redtenb. Faun. Austr. 667. 23.

„Lang gestreckt, fadenförmig, äufserst fein und dicht punktirt.

fein grau behaart, der Kopf und die Mitte des Hinterleibes schwärz-

lich, die Spitze des letzteren, die Wurzel der Fühler und die Beine

bell gelbbraun; Fühler wenig länger als Kopf und Halsschild, ihr
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zweites und drittes Glied länglich, das dritte kaum kürzer, das

letzte eiförmig, so lang als die 2 vorhergehenden zusammengenom-

men; Halsschild fast um die Hälfte breiter als lang, am Grunde

leicht, an den Seiten kaum gerundet, nach vorne deutlich verengt;

Flügeldecken ebenso breit und kaum länger als das Halsschild, kürzer

als zusammen breit, gleichbreit, an der Spitze gemeinschaftlich ausge-

schnitten; Hinterleib viel länger als die vordere Hälfte des Körpers."

(Redtenbacher a. a. O.)

Unter Baumrinden einige Male bei Wien von Redtenbacher ge-

sammelt.

Dritte Gruppe.

Flügeldecken kürzer als das Halsschild.

39» O. wnantana! Elongata, depressa^ picea, purum nitida,

tenuiter griseo-pubescens, aniennis, thorace elytrisque brunneis,

anlennarum basi pedibusque testaceis, thorace coleopleris longi-

ore, basin versus subangiistato, media leviter canaliculato, abdo-

mine confertim subtilissime punctata. — Long. \\ lin.

Von der Gestalt der Homalota circellaris, indessen bedeutend

gröfser, etwas flacher, sehr dicht und fein punktirt und behaart,

durch die kurzen Flügeldecken leicht kenntlich, schwärzlich braun,

äufserst fein behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, kräftig, rothbraun, am Grunde gelbbraun, Glied 2

und 3 gestreckt, letzteres etwas kürzer, 4— 10 allmählig wenig brei-

ter werdend, schwach transversal, Glied 11 grofs und stark, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, äufserst fein punktirt, ziem-

lich glänzend, pechschwarz, mit gelbbraunem Maule. Das Halsschild

ist ziemlich grofs, von der Breite der Flügeldecken, nach hinten

deutlich verschmälert, vorn abgerundet, an den Seiten wenig gerun-

det, hinten gerade abgeschnitten, die Hinterecken schwach stumpf-

winkelig; die Oberseite ist wenig gewölbt, in der Mitte mit einer

seichten Längsrinne, äufserst dicht und fein punktirt, fein behaart,

schmutzig braun , wenig glänzend. Die Flügeldecken sind ebenso

gefärbt, deutlich kürzer, etwas weniger dicht und fein punktirt als

das Halsschild. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, an der Spitze ver-

schmälert, an der Basis beinahe etwas schmäler, äufserst dicht und

fein punktirt, sehr fein grau behaart, schwärzlich, mit geringem

Glänze, die Ränder der einzelnen Segmente rothbraun durchschim-

mernd, an der Spitze kaum heller. Die Beine sind gelblich roUi.

In den gebirgigen Theilen Oeslerreichs, äufserst selten.
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äO> O. hv*achyi»iewas Rufo-iestacea, sericeo-pvhescens, ah-

dominis segmentis basi nigricantibics , Ihorace leviter transverso.

coleopleris longiore, abdomiiie omnium confertim subtilissime punc-

tato. — Long, l-^ lin.

Eine durch den rothen Vorderleib und die kurzen Flügeldek-

ken hinlänglich ausgezeichnete Art, mit gelbrothen, nach der Spitze

zu leicht verdickten Fühlern, deren drittes Glied etwas kürzer als

das zweite ist; die folgenden allmählig ein wenig breiter werdenden

sind ziemlich stark transversal. Kopf und Halsschild sind sehr dicht,

fein punktirt, letzteres ist von der Breite der Flügeldecken, kaum

um die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich verschmälert, an

den Seiten vor der Mitte ziemlich stark, am Hinterrande leicht ge-

rundet; oben ziemlich gewölbt, mit kaum bemerkbarem Quecrgrüb-

chen und äufserst schwacher Längsrinne. Die Flügeldecken sind

deutlich kürzer, weniger dicht und fein punktirt als das Halsschild.

Der Hinterleib ist ziemlich gestreckt, au der Spitze ein wenig ver-

engt, schwärzlich, die Ränder der ersten und die beiden letzten

Segmente gelbroth, oben äufserst dicht und fein punktirt, mit grau-

seidenem Schimmer. Die Brust und die Beine sind gelbroth.

In Oesterreich, äufserst selten.

MM» O. nMtnwiaris: Elongata, linearis, teslacea, sericeo-pnbes-

cens, abdominis segmentis intermediis basi nigricanlibus, ihorace

coleopleris longiore, convexiusculo, aeipiali, abdomine confertim

subtilissime pnnctidalo. — Long 1 lin.

Homalola (?) annularis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 135. 120.

Boliioch. annularis Mannerh. Brachelytr. 76. 8.

Aleoch. annularis Sahlb. Ins. Fenn. I. 353. 15.

Oxypoda cingidata Mannerh. Brachelytr. 71. 11. — Erichs. Gen.

et Spec. Slaphyl. 153. 26.

Oxypoda helvola Erichs. Col. March. I. 347. 9. Gen. et Spec. Sla-

phyl. 147. 12. — Redtenb. Faun. Austr. 821.

Homalota rufula Heer Faun. Col. lielv. I. 326. 13.

Eine durch ihx-e hellgelbe Färbung, feine Puuktirung und kur-

zen Flügeldecken leicht kenntliche Art, sehr fein behaart. Die Füh-

ler sind nicht von der Länge des Kopfes und Halsschildes, sehr

kräftig, nach der Spitze zu stark verdickt, röthlich gelb, Glied 3

etwas kürzer als 2, 4— 10 allmählig breiter werdend, stark trans-

versal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind

äufserst dicht und fein punklirt, letzteres fast breiter als die Flü-

geldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas verengt,

an den Seilen und am Hinlerrande wenig gerundet, oben ziemlich
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stark gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind deutlich kürzer, kaum

weniger dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist gestreckt, gleich-

breit, äufserst fein und dicht punktirt, mit seidenartigem Schimmer,

das vierte und namentlich fünfte Segment am Grunde schwärzlich.

Die Beine sind gelb.

Uebcr ganz Deutschland verbreitet; in der Ebene unter feuch-

tem Laube, auf den Bergen unter Steinen nicht selten vorkommend.

Nach den von Schaum (Stett. Ent. Zeit. X. 373) publlcirlen Bemer-

kungen Erichson's, ist dessen Oxypoda helvola so wie Ox. cingulata M an-

ner h. mit der eben beschriebenen Art identisch. Ebenso ist Homalota

rufula Heer nach mir vom Autor freundlichst mitgetheilten typischen

Exemplaren hierher zu ziehen.

it9, O. fetrtrwffinea: Elongata, linearis, ferruginea, tenuiter

pubcscens, capite ahdominisque cingulo nigricantiltis, ihorace co-

leopteris longiore, convexiusculo , aequali, elytris tenuiter rugu-

lose punctatis. — Long, f— f lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 147. 13. — Redtcnb. Faun.

Auslr. 666. 17.

Oxypoda fuscula Mulsant Opusc. Entomol. II. 58.

Durch ihre rostbraune Färbung, schlanke Gestalt, und die kür-

zeren Flügeldecken hinlänglich ausgezeichnet, kleiner, schmaler und

flacher als O. annularis, fein behaart. Die Fühler sind nicht von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, kräftig, nach der Spitze

zu wenig verdickt, rothbraun, am Grunde heller, Glied 3 deutlich

kürzer als 2, 5— 10 allmählig wenig breiter werdend, stark trans-

versal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind

dicht imd fein punktirt, ersterer dunkel pechbraun, letzteres mehr

rolhbraun, fast breiter als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter

als lang, nach vorn und hinten gleichmäfsig verengt, daher an den

Seiten ziemlich stark, am Hinterrande schwach gerundet, oben ziem-

lich gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind deutlich kürzer als das

Halsschild, weniger dicht und fein, leicht queerrunzelig punktirt,

rostbraun. Der Hinterleib ist gestreckt, gleichbreit, dicht, nicht all-

zufein punktirt, fein behaart, ohne Seidenglanz, rostbraun, das fünfte

und die vordere Hälfte des sechsten Segmentes schwärzlich. Die

Beine sind gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter Baumrinden, selten.

Nach mir vorliegenden typischen Exemplaren ist O, rufula Muls.

von der eben beschriebenen Art nicht verschieden.
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43» O» ntisetia f Elongata, picea, ienuiier pubescens, antennis^

thorace elytrisque fuscis, anlennarum hasi, pedibus abdominisque

apice riifo-testaceis, thorace coleopteris puulo longiore, convexi-

usculo, aequali, abdomine confertim subtilissime punctata. —
— Long. I lin.

Von der Gröfse der 0. exigua, von der Färbung der O. soli-

laria, von beiden durch die etwas kürzeren Flügeldecken, von der

ersteren auch sehr leicht durch die Punktirung des Hinterleibes zu

unterscheiden, schwärzlich, mit dunkelbraunem Vorderleibe, fein be-

haart. Die Fühler sind kürzer als Kopf und Halsschild, nach der

Spitze zu leicht verdickt, bräunlich, an der Wurzel heller, Glied 3

ein wenig kürzer als 2, 4— 10 allmählig ein wenig breiter werdend,

die letzten ziemlich stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zuge-

spitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und fein punktirt,

letzteres von der Breite der Flügeldecken, um die Hälfte breiter als

lang, an den Seiten ziemlich stark, am Hinterrande leicht gerundet,

oben ziemlich gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind etwas kürzer

als das Halsschild, weniger dicht und fein punktirt. Der Hinterleib

ist mäfsig gestreckt, nach der Spitze zu kaum verengt, schwarz,

die Ränder der einzelnen Segmente schwach rothbraun durchschim-

mernd, äufserst dicht und fein punktirt, mit schwachem Seiden-

schimmer.

Ich fand den Käfer einzeln bei Berlin unter feuchtem Laube.

44» O. M^rocidlwa : Elongata, nigra, tenuiter sericeo-pubescens,

Jbrtius punctata, anten7iis pedibusque piceis^ thorace coleopteris

paulo longiore, coleopteris subangustiore, aeqiiali. — Long. 1 lin.

Hoinalota procidua Erichs. Col. March. I. 315. 2. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 98. 35. — Redtenb. Faun. Austr. 819.

Eine durch ihre tief schwarze Färbung und die starke Punkti-

rung sehr ausgezeichnete Art. Die Fühler sind dunkel pechbraun,

fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu

deutlich verdickt, Glied 1 etwas angeschwollen, 2 gestreckt, 3 fast

nur halb so lang, kreiseiförmig, 4 fast kugelig, 5— 10 allmählig

breiter werdend, die ersten von ihnen wenig, die letzten viel brei-

ter als lang, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziem-

lich dicht und tief punktirt, glänzend schwarz. Das Halsschild ist

nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, kaum um die Hälfte

breiter als lang, an den Seiten ziemlich stark, am Hinterrande we-

nig gerundet, nach hinten deutlicher als nach vorn verengt, oben

nur mäfsig dicht, grob, nicht tief punktirt, eben. Die Flügeldecken

sind etwas kürzer als das Halsschild, dicht und tief punktirt. Der



Aleocharini genuini. Oxypoda. 191

Hinterleib ist am Grunde beinahe etwas schmäler, nur mäfsig fein

und dicht, nach der Spitze zu weitläufiger punktirt, die ersten Seg-

mente an der Basis der Quere nach leicht eingedrückt. Die Beine

sind pechbraun, Schienen und Fiifse heller.

Im Brieselanger Forste unter feuchtem Laube, sehr selten.

Ericlison hat die fünfgliedrigen Vorderfüfse und das etwas gestreckte

erste Glied der Hinterfüfse bei diesem Käfer übersehen und ihn zur Gat-

tung Homalola gestellt. Er weicht durch eine weniger tief gespaltene

Zunge von der Mehrzahl der Oxypoden ab, doch schien mir bei der Ueber-

einstimraung anderer wesentlicher Merkmale, eine generische Trennung

für den Augenblick nicht wohl gerechtfertigt.

Das einzige auf dem Berliner Museum befindliche Exemplar der

nun folgenden Species erlaubt eine mikroskopische Untersuchung der

Mundtheile nicht; höchst wahrscheinlich gehört der Käfer nicht zu

dieser Gattung, sondern zu den Euryusen.

4:S» O. C^) ewriwia: Brevis, nigra, subnitida, distinctms

punctata, suhtilissime parce pnhescens, antennis pedibusque fer-

rngineis, thorace brevi, tranvsverso, basi leviter bisinuato. —
Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 350. 14. Gen. et Spec. Staphyl. 151.

121. — Redtenb. Faun. Austr. 665. 6.

Der Aleochara morion nicht unähnlich, von gedrungener Ge-

stalt, ziemlich glänzend, schwarz, dicht und deutlich punktirt, kaum
bemerkbar behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, nach der Spitze zu merklich verdickt, das letzte fast

kegelförmig, ganz röthlich gelb. Der Kopf ist ziemlich kugelig,

dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist hinten ein wenig brei-

ter als die Flügeldecken, reichlich doppelt so breit als lang, nach

vorn verengt, an den Seiten gerundet, am Hinterrande auf jeder

Seite leicht ausgebuchtet, die Hinterecken ziemlich scharf rechtwin-

kelig, der Rücken leicht gewölbt, sehr dicht punktirt, vor der Mitte

des Hinterrandes undeutlich eingedrückt. Die Flügeldecken sind fast

doppelt so lang als das Halsschild und etwas stärker punktirt. Der

Hinterleib ist nach der Spitze zu leicht verengt, ebenso dicht und
deutlich punktirt als das Halsschild. Die Beine sind rostbraun, die

Schenkel schwärzlich.

Nur ein Exemplar bei Berlin gefangen.

Die von Erichson erwähnte kleine Beule auf jeder Flügeldecke in

der Nähe des Schildchen ist gewifs, wie er vermuthet, Geschlechtsunter-

schied; das Exemplar, welches ihm vorgelegen, besitzt aufserdcm auf

dem sechsten Segmente eine kleine Längserhabenheit.
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Homalota Mann er h.

Brachelytr. p. 73. — Erichs. Col. March. I. p. 314.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 80.

Max'dlae mala interiore intus apice spinulis ciliaia.

Ziigula brevls, hi/ida.

Palpi labiales 3-articulati, articulo secmido breviore.

Tarsi unlici 4-, posteriores 5-arlictdati, postici articidis 4

primis sensim brevioribus.

Die Veränderlichkeit im Aeufseren der Homaloten^ welche

oft mit den Arten der übrigen ^ZeocAar/new- Gattungen eine täu-

schende Aehulichkeit zeigen, theilt sich in einem gewissen Grade den

Mundf heilen derselben mit; es sind indessen die Unterschiede zu

unbedeutende und in einander übergreifende, um eine Zerspaltung

der Homaloten in neue Gattungen irgend wie zurechtfertigen. Ober-

lippe und Mandlbeln sind von der gewöhnlichen Bildung. Die in-

nere Maxillarlade ist am oberen Ende des inneren Randes mit we-

niger dicht stehenden, gekrümmten, dornartigen Zähnchen besetzt,

die nach unten immer einzelner werden. Die äufsere Lade ist von

der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartastcr sind mäfsig gestreckt,

das dritte Glied etwas länger und bauchiger, das vierte klein. Das

Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die Zunge ist kurz, erreicht die

Spitze des ersten Tastergliedes nicht, und ist bis zur Mitte gespal-

ten. Die Nebenzungen ragen nicht deutlich über den Ecken der

Lippe hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glie-

der deutlich schmäler, das zweite kürzer als die einschliefsenden,

das dritte cylindrisch, häufig an der Spitze etwas angeschwollen.

Die Gestalt der Homaloten ist eine sehr veränderliche, in der

Regel lang gestreckte, ziemlich flache, bisweilen mehr cylindrische,

sehr selten ganz kurze und breite, ähnlich der der Gyrophaenen.

Die Fühler sind ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschil-

des, eilfgliedrig, die drei ersten Glieder in der Regel gestreckter als

die übrigen, das erste von ihnen bisweilen etwas angeschwollen,

das zweite und dritte meist von gleicher Länge, das vierte meist

kleiner als die folgenden sechs, welche entweder länger, oder so

lang, oder auch kürzer als breit sind. Das Halsschild ist quadra-

tisch, oder queerquadratisch, wenn es etwas breiter als lang, aber von

viereckiger Gestalt ist, oder queer, wenn es breiter als lang und
nach vorn verengt ist. Auf seiner leicht gewölbten Oberseite zeigt

sich häufig am Grunde über dem Schildchen ein Queergrübchen, so
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wie in der Mitte eine Längsrinne. Die Hinterwinkel sind meist

stumpf, nur bei wenigen Arten treten sie etwas vor. Die Flügel-

decken sind höchstens um die Hälfte länger als das Halsschild, in

den selteneren Fällen kürzer als dasselbe; hinten meist gerade abge-

schnitten, nur selten leicht ausgebuchtet. Der Hinterleib ist gleich-

breit oder nach der Spitze zu leicht verschmälert, die ersten Seg-

meute bei einzelnen Arten der Queere nach leicht eingedrückt. Die

Beine sind mäfsig lang, die Vorderfüfse viergliedrig, die Hinterfüfse

fünfgliedrig, mit Ausnahme des letzten Gliedes untereinander an Länge

wenig verschieden.

Geschlechtsunterschiede finden sich bei den meisten Arten; au-

fser den an den Hinterleibssegmenten hervortretenden müssen ihnen

die häufig kräftigeren und schlankeren Fühler, so wie die deutlicher

bemerkbaren Eindrücke auf dem Kopfe und Halsschilde der Männ-

chen, beigerechnet werden; die am Hinterleibe befindlichen sind

auf verschiedene Segmente vertheilt; bei einer Art findet sich beim

Männchen ein Höcker auf der Mitte des zweiten Segmentes, bei

einer Reihe anderer eine kleine kielförmige, oder eine stärkere huf-

eisenförmige, oder mehrere kleine punktförmige Erhabenheiten auf

dem sechsten Segmente. Diese waren Erichson gröfstentheils be-

kannt; fast gar keine Rücksicht nahm er dagegen auf die Bildung

des vorletzten Segmentes, unstreitig des wichtigsten von allen, und

in den neueren Beschreibungen von Homaloten bereits mit Erfolg

zur Charakteiistik der einzelnen Species besonders hervorgehoben.

Es würde zu weitläufig sein, hier die sämmtlichen verschiedenen

Bildungen des genannten Segmentes aufzuzählen; sie beruhen vor-

nehmlich darauf, dafs der Hinterrand der oberen Platte einfach oder

mehrfach auf mannigfaltige Weise ausgeschnitten ist, und die dadurch

entstehenden Spitzen mehr oder minder lang ausgezogen sind; ihre

genaue Kenntnifs ist zur Scheidung der Species unumgänglich noth-

wendig und eines der sichersten Hülfsmittel für die genaue Be-

stimmung.

Die Larven zweier unter der Rinde der Meertanne vorkommen-
der Homaloten sind von Perris (Annal. de la Soc. Ent. de France

ser. m. vol. L p. 561— 563. f. 9—16.) mit gewohnter Sorgfalt be-

schrieben. Die Larve der einen, welche er für H. celataEr. hält,

lebt in den Gängen des Hylurgus ligniperda, von dessen jungen Lar-

ven sie sich nährt. Sie unterscheidet sich von den weiter unten

ausführlich beschriebenen Larven von Phloeopora reptans nur in

folgenden Punkten: die rechte oder linke Mandibel ist fast immer
mit einem Zahne auf der Innenseite versehen; das erste Glied der

Maxillartaster ist verhältnifsmäfsig etwas kürzer, das zweite etwas

H. 13
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länger; das di-ilte Fühlerglied ist gerade, nach innen weniger erwei-

tert; das Supplcmentärglied befindet sich an der schräg abgeschnit-

tenen Spitze des dritten Gliedes; das vierte Glied ist in der Mitte

leicht angeschwollen. Die Zahl der Nebenaugen ist fünf, von de-

nen vier fast ein Quadrat bilden, das fünfte weiter nach unten steht.

Der achte Hinterleibsring ist viereckig abgeschnitten, von den An-

hängen des neunten Ringes ist das erste Glied kaum küi'zer, das

zweite halb so lang als der fufsariige Anhang. Die Larve der H.

cmpklata Er., welche von Perris nur ein Mal, mit der Nymphe
und dem vollkommenen Insecte zusammen, in den Gängen des To-

micus laricis aufgefunden wurde, unterscheidet sich von der eben

beschriebenen durch etwas geringere Gröfse, hellere Färbung, kür-

zeren und kräftigeren fufsartigen Anhang, so wie durch die Länge

der Anhänge des neunten Hinterleibsringes, von denen der zweite

mehr als dreimal so lang als der erste ist.

Der europäische und nordamerikanische Continent ist der Haupt-

Verbreitungsbezirk der sehr artenreichen Gattung. Da eine nicht

geringe Anzahl von Arten auf bestimmte Localitäten von der Na-

tur angewiesen ist, sind diese, so weit sie mir aus der Erfahrung be-

kannt, möglichst genau angeführt. Ilomaloten begegnen dem Samm-
ler fast überall; sie bevölkern das abgefallene Laub der Wälder, die

feuchten Wiesen, au deren Rändern man sie bei Ueberschwemmun-

gen zu Tausenden sehen kann, so wie die Ufer der Flüsse und Meere,

auf deren Boden mehrere Arten mit den Tachyusen gemeinschaft-

lich im warmen Sonnenscheine gleich flüchtig umherlaufen. Im Ge-

gensatz zu diesen, meist schlank gebauten, Arten mit besonders zar-

ten Fühlern finden sich andere, plumper gebaute, hauptsächlich im

Dünger, in Pilzen und anderen in Fäulnifs übergehenden vegetabili-

schen Stoffen. Einige Arten kommen hauptsächlich am ausfliefsen-

den Safte der Bäume oder unter der Rinde derselben, andere aus-

schliefslich an den Schäften des Rohres vor. Die Colonien der ro-

Ihen und schwarzen Ameisen dienen mehreren zum alleinigen Wohn-
orte, und nicht selten verbirgt ein einziger Ameisenhaufe viele Hun-

derte von ihnen. Mehrere Species sind Gebirgsbewohner und leben

dort meist unter Steinen verborgen; eine darf sogar zu den Höhlen-

käfern gezählt werden. An warmen Abenden umschwärmen ein-

zelne Arten gemeinschaftlich mit den Oxytebis die Düngerhaufen, die

ihnen reichliche Nahrung bieten, während andere, auf eine mehr
verborgene Lebensweise angewiesen, ganz oder beinahe flügellos sind.

Die Gattung Homaloia wurde von Mannerheim a. a. O. zuerst

auf einer einzigen Art, der Aleochara plana Gyll., begründet und

darauf von Erichson in so bedeutendem Maafse erweitert, dafs sie
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gegenwärtig die umfangreichste Galtung unter den Staphylinen

und beinahe unter den Coleopteren überhaupt ist. Nach dem Er-

scheinen von Erichson's Genera et Species Staphylinorum und dem

fast gleiclizeitigen der Heer'schen Käferfauna, welche eine grofse

Anzahl leider allzukurz charakterisirter Homaloien enthält, wurden

einzelne neue deutsche Arten von Märkel, v. Kiesenwetter, Rosen-

hauer und mir, mehrere südeuropäische von v. Kiesenwetter und

Aube, vier italiänische von Baudi, südrussische und caucasische von

Hochhut und Kolenati, verschiedene amerikanische von Mannerheim,

Say und Melsheimer , zwei africanische von Lucas und von Bohe-

man beschrieben. TJeber dreifsig französische Arten publicirte end-

lich in neuerer Zeit Mulsant, eine Anzahl schwedischer Thomfson,

zehn maderensische Wollaston. Dadurch wächst die Summe der

bisher beschriebenen Homalota auf nahe au Driltehalbhundert, eine

Zahl die indessen durch synonymische Berichtigungen um mehr als

ein Fünftel zusammenschmilzt. Einige derselben wurden , nach hin-

lerlassenen schriftlichen Notizen von Erichson, bereits 1849 von

Schaum (Stett. Ent. Zeit. X. p. 372 und 373) gegeben; die Mehr-

zahl der mir bekannt gewordenen hielt ich für angemessen, bereits

vor dem Erscheinen der vorliegenden Arbeit (Stett. Ent. Zeit. XIII.

p. 446— 448; XIV. p. 327 — 330; XV. p. 175— 184; XVI. p. 20

— 22) zu veröffentlichen. Eine Bearbeitung der deutschen Homa-
loien hatte, bei dem Reichthume des bereits vorhandenen Materials, so-

nach mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen. Nachdem mir

indessen nunmehr die Typen zu säramtlichen von Maerkel, v, Kie-

senwetter, Rosenhauer und Mülsant beschriebenen, zu beinahe allen

von Thomfson und Wollaston publicirten, so wie zu denjenigen

Heer^schen Arten, welche sich noch in den Händen des Autors be-

fanden, zur Ansicht vorgelegen, nehme ich keinen Anstand, die Be-

schreibungen der mir neu scheinenden Arten zu geben. Die Zahl

der deutschen Species übertrifft bereits die der sämmtlichen von Erich-

son in den Genera et Species aufgezählten Arten. Von diesen dür-

fen aufser den durch synonymische Reduction bereits fortgefallenen,

nämlich: //. depressa Grav. (= brtinnea F.), H. ochracea Er.

(=scapularis Sahlb.), H. (?) angustata Salilb. (=plana Gyll.),

H. (?) annularis Sahlb. { = Oxypoda), H. (?) haemorrhoa Sahlb.

(=Oxypoda), H. (?) crassicornis Gyll. ( = Aleochara), H. conco-

lor Er. (= Tachyusa) noch mehrere andere fernerhin nicht mehr

mit dieser Gattung vereint bleiben, indem H. procidua Er. eine

Oxypoda ist, H. rigidicornis Er. und callicera Grav. unter Calli-

cerus Grav. vereint, und H. viduata Er., semmj/a Er., und lutei-

cornis E r. als selbstständige Gattungen ausgeschieden werden müssen.

13*
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Von den aufscreuropäischen Arten, welche Erichson zu den Homa-
loten gestellt, scheinen die meisten allerdings dieser Gattung anzu-

gehören, indessen bildet //. terminata Er. aus Columbien, mit eini-

gen ihr ähnlichen, noch unbeschriebenen Arten bestimmt eine neue,

in die Nähe von Botilochara zu stellende Gattung, mit stark her-

vorragenden Nebenzungen und einer sehr langen, schmalen Zunge,

ähnlich der der Gattung Avtalia.

Es bleibt zum Schlüsse noch Einiges über die Gruppirung der

einzelnen Arten zu sagen übrig. Erichson unterschied in den Kä-

fern der Mark nur geflügelte und ungeflügelte Arten, in den Ge-

nera et Species dagegen bereits vier Gruppen, nämlich: gleichbreite

Arten mit quadratischem und queerquadratischem Halsschilde, gleich-

breite mit queerem Halsschilde, runde und zugespitzte. Da mir die

Zahl dieser Gruppen bei dem bedeutenden Zuwachse an Arten nicht

mehr ausreichend erschien , habe ich an Stelle der früheren vier

jetzt dreizehn Gruppen errichtet. Dieselben sind indessen nicht als

überall vollkommen scharf geschieden, sondern vielmehr als Zusam-

menstellungen der verwandten Formen nach den wesentlichen äufser-

lichen Merkmalen, welche natürliche Verwandtschaft bedingen, zu be-

trachten. Unter diesen Merkmalen stehen, nächst der Körperform im

Allgemeinen, die Bildung der Flügeldecken, des Halsschildes und

der Fühler obenan. Zunächst zerfällt sich die Gattung Homalota,

wie eine Reihe anderer ^/eoc/iarmeii- Gattungen, in solche, deren

Flügeldecken länger, und solche, deren Flügeldecken nur so lang,

oder kürzer als das Halsschild sind; die letzteren bilden wie ge-

wöhnlich, so auch hier, die Minderzahl. Die ersteren spalten sich

weiter in solche mit gleichbreitcm oder nach hinten deutlich ver-

schmälertem Hinterleibe. Da die Arten mit zugespitztem Hinter-

leibc eine bei weitem geringere Zahl als die mit gleichbreitem aus-

machen, so genügt bei ihnen die Scheidung in solche mit quadrati-

schem oder queerquadratischem, und in solche mit queerem Hals-

schilde. Bei den gleichbreiten dagegen war nächst der Verschieden-

heit der Halsschildbildung noch die der Fühler in Anschlag zu brin-

gen, bei denen namentlich die sechs vorletzten Glieder in Betracht

kommen; diese können entweder deutlich länger als breit, oder un-

gefähr so breit als lang, oder etwas breiter als lang (leicht trans-

versal), oder viel breiter als lang (stark transversal) sein. Es ist

bereits hervorgehoben, dafs diese Formen zwar allmählig in einan-

der übergehen, wenn indessen in den Beschreibungen gehörig auf

sie Rücksicht genommen wird, erleichtert dies die Bestimmung sehr.

Das unten angegebene Schema erleichtert den Ueberblick über die

einzelnen Gruppen, in denen sich die Arten der Gattung in einer
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gewissen natürlichen Reihenfolge an einander anschliefsen. Den schlank-

sten Formen der ersten Gruppe reihen sich in der zweiten Gruppe die

nächsten Verwandten der H. elongaiula an, welche sich durch we-

nig starke Fühler auszeichnen; die noch schlanken Formen nehmen

darauf allniählig in der dritten und vierten Gruppe die starken Füh-

ler an, welche die nächsten Verwandten der früheren //. socialis

Payk. characterisiren. Der Uehergang zu diesen, welche ein stark

transversales Halsschild haben, bilden die Arten der fünften und

sechsten Gruppe- mit heinahe rundlichem Halsschilde. Unter den

Arten mit queerem Halsschilde haben zunächst die der achten Gruppe,

mit schwach transversalen Fühlergliedern, die meiste Verwandtschaft

mit den der //. elongaiula mehr ähnlichen Formen. Von den Arten

mit zugespitztem Hinterleibe bilden die mit queerem Halsschilde die

typischen Fusiformes Erichson's, während die wenigen ihm be-

kannten Arten der zehnten Gruppe von ihm zu den Lineares gestellt

wurden, von denen sie indessen merklich abweichen. Die zwölfte

Gruppe ist auf der merkwürdigen //. notha Er. gegründet, welche

noch einige americanischc Verwandte hat; die dreizehnte endlich

besteht aus den kurzflügeligen Arten, für welche, unter Hinzufü-

gung fremder Elemente, Mulsant den Namen Sipalia vorgeschlagen hat.

I. Flügeldecken länger als das Halsschild.

1. Hinterleib gleichbreit.

A. Halsschild quadratisch oder queerquadratisch.

1. a. Sämmtliche Fühlerglieder länger als breit.

2. b. Die sechs vorletzten Fühlerglieder nicht oder kaum brei-

ter als lang.

3. c. Die sechs vorletzten Fühlerglieder wenig breiter als lang.

4. d. Die sechs vorletzten Fühlerglieder viel breiter als lang.

ß. Halsschild queer.

o. Halsschild wenig queer.

5. «. Die sechs vorletzten Fühlerglieder nicht oder wenig brei-

ter als lang.

6. ß. Die sechs vorletzten Fühlerglieder viel breiter als laug.

b. Halsschild stark queer.

7. «. Halsschild stark queer mit vorragenden Hinterecken.

ß. „ „ „ mit stumpfen Hinterecken.

8. ««. Die sechs vorletzten Glieder wenig breiter als lang.

9. ßß. ,5 ,, ,, viel breiter als lang.
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9. Hinterleib allmählig zugespitzt.

10. A. Halsschild quadratisch oder queerquadratisch.

11. B. Halsschild queer.

H. Flügeldecken nur so lang oder kürzer als das

Halsschild.

12. A. Halsschild mehr als doppelt so breit als lang. Körper

gedrungen.

13. B. Halsschild so breit oder wenig breiter als lang.

Erste Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib
gleichbreit. Halsschild quadratisch oder queerqua-
dratisch. Sämmtliche Fühlerglieder deutlich länger
als breit.

£* JW, curraae: Linearis, depressa, nigro-fusca^ subnitida, sub-

ülissime punctata, tenuiter griseo - pubescens , antennis temdbtis

elxftrisqne 7iigro-J'uscis, pedibus testaceis, thorace subquadrato,

coleopteris angustiore, obsolete canalicidato, abdomine siipra seg~

menlis 1— 5 subtititer minus dense punctatis, segmento sexto

laevigato. — Long, 2 lin.

In der Gestalt der H. pavens Er. nahe stehend, jedoch flacher

und weit gröfser, von dunklerer Färbung, mit schlankeren Fühlern,

der Vorderleib mit ziemlich schwachem Glänze, fein greis behaart.

Die Fühler sind deutlich länger als Kopf und Halsschild, schlank,

nach der Spitze zu nicht verdickt, braun; Glied 1, 2, 3 gleich-

lang, 4— 10 deutlich länger als breit, an Länge wenig abnehmend,

11 lang eiförmig, sanft zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das

Halsschild, am Grunde etwas eingeschnürt, schwärzlich braun, der

Mund heller, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, fast so lang als breit, nach hinten deut-

lich, nach vorn nur wenig verengt, oben ziemlich flach gedrückt,

in der Mitte meist mit einer seichten Längsrinne, mit mäfsigem

Glänze, äufserst fein, dicht punktirt. Die Flügeldecken sind schwärz-

lich braun, mit grünlich grau schimmernder, etwas langer Behaarung

bekleidet, dicht und äufserst fein punktirt. Der Hinterleib ist schwarz,

oben mit wenig dichter, ziemlich langer, anliegender Behaarung be-

kleidet, unten raäfsig dicht, fein punktirt; oben ist Segment 2— 4

dicht und fein, 5 mäfsig dicht punktirt, 6 glatt.

Beim Männchen befindet sich oben in der Mitte des sechsten
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Abdominalseginenls ein scharf vorspringendes Höckerchen. Ferner

ist das vorletzte Hinterleibsscgment an seinem oberen hinteren Rande

mit vier kleinen zahnfönnigen Vorsprüngen versehen, von denen

die beiden inneren höckerartigen einander sehr nahe liegen, die äu-

fseren eher als ein spitziger Vorsprung des Seitenrandes zu betrach-

ten sind. Der Zwischenraum zwischen je einem der inneren und

äufseren Zähnchen ist leicht ausgebuchtet, äufserst fein, selbst mit

scharfer Loupe kaum bemerkbar crenulirt. Eine ähnliche Bildung

findet sich bei H. pavcns und languida; die Unterschiede von der

ersleron Art sind unten angegeben, H. languida besitzt einen weit

dichter punktirten Hinterleib.

Ich sammelte die Art zuerst im Harze, in der Nähe von Ilsen-

burg, am Ufer der Ilse auf dem feinen reinen Kiessande theils frei

umherlaufend, theils unter Steinen verborgen. Wahrscheinlich an

ähnlichen Localitäten gesammelt, erhielt ich sie aus Thüringen, Oester-

reich und Baiern.

9» MM» fffaciiicofnis: Linearis, depressa, nigra, subnilida,

confertim sxibtiliter punctata, densius griseo-pubescens, antennis

lenuibus Jiiscis, pedibus lestaceis , ehjiris fusco-testaceis, circa

sculelhim magis injuscatis, thorace subquadruto, coleopieris an-

gusliore, basi foveolato^ abdomine tolo supra crebre sultiliter

punctata. — Long, l-i- lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 86. 10. — Kedtenb. Faun.

Austr. 659. 19. — Heer Faun. Col. Helv. I. 597. 50.

Eine durch die schlanken Fühler und den dichter punktirten

Hinterleib hinlänglich ausgezeichnete Art, von flacher Gestalt, pech-

schwarz, ziemlich glänzend, mit ungemein zarter, seidenartig schim-

mernder Behaarung des Vorderleibes und dichter, ziemlich langer

Behaarung des Hinterleibes. Die Fühler sind deutlich länger als

Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt, braun; Glied

2 und 3 schlank, gleichlang; 4—^lO gleichlang, fast halb mal so

lang als breit, II kaum länger als die vorhergehenden Glieder, sanft

zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein punktirt. Das kaum gewölbte

Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast so lang als

breit, nach hinten kaum verschmälert, dicht und äufserst fein punk-

lirt, am Grunde in der Mille meist mit einem kleinen Grübchen

versehen. Die Flügeldecken sind flach, gelblich braun, um das

Schildchen herum meist dunkler gefärbt, äufserst dicht und fein

punktulirt, so wie das Halsschild äufserst fein behaart. Der Hin-

terleib ist schwarz, oben mit dichter, weniger zarter Behaarung be-

kleidet, dicht, jedoch nicht allzu fein punktirt, das sechste Segment



200 Slaphylinii. Aleocharini.

ein wenig weitläufiger. Die Beine sind gelblich, die Schenkel meist

dunkler.

Die Punktirung des sechsten Hinterleibssegmentes ist beim Männ-
chen etwas weniger dicht und gröber.

Diese Art ist von Erichson nach österreichischen Exemplaren

beschrieben; ich sammelte sie am Ufer der Ahr, unweit Ahrweiler,

auf lehmigem Boden, den Tachyusen ähnlich, eilig umherlaufend; sie

ist aufserdem bei Barmen und in Baiern gesammelt.

3» MM* fiffbiticomis : Depressan nigra, sulnitida, omnium sub-

iilissime punctata, denshis pube brevissima grisea vestita, anten-

nis elytrisqne J\iscis, thorace coleopteris angustiore, subquadralo,

basi Jhveolato, abdomine supra parcius subtilissime punctato. —
Long, li lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 87. 11.

Diese Art steht der H. velox ziemlich nahe, ist jedoch fast

doppelt so giofs und hat etwas kürzere Fühler und Flügeldecken;

sie ist pechschwarz, die Behaarung des Vorderleibes äufserst zart

und fein, auch die des Hinterleibes nur wenig bemerkbar. Die

Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze

zu kaum verdickt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 2 und 3 ge-

streckt, gleichlang, 4— 10 unter sich an Länge kaum verschieden,

deutlich länger als breit, Glied 11 etwas länger als 10, stumpf zu-

gespitzt. Der Kopf ist glänzend schwarz, mäfsig dicht, sehr fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten schwach verengt,

die VorderWinkel abgerundet, herabgebogen, die Hinterwinkel we-

niger abgerundet als bei den verwandten Arten, mehr rein stumpf-

winklig; die Oberfläche ist flach, äufserst fein und dicht punktirt,

mit einer ganz durchgehenden Längsrinne, sehr fein behaart. Die

Flügeldecken sind nur etwas länger als das Halsschild, äufserst dicht,

nicht allzufein punktirt, sehr fein behaart, gelblich braun, matt glän-

zend. Der Hinterleib ist einfarbig pechschwarz, glänzend, Segment

2— 5 sparsam und fein punktirt, 6 ganz glatt. Die Beine sind gelb.

Das sechste Hinterleibssegment des Männchen ist oben in der

Mitte mit einem scharf hervorspringenden Zähnchen bewaffnet; der

Hinterrand des siebenten zeigt zwei deutlich vorspringende zahnar-

tige Höckerchen, von denen er beiderseits schräg abfällt und alsdann

mit dem Seitenrande ein scharfes seitliches Zähnchen beiderseits bil-

det. Stirn und Halsschild zeigen beim Männchen hier besonders kräf-

tige Eindrücke.
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Der Käfer kommt am Ufer des Rheins sehr einzeln vor; ich

sammelte ihn bei Bonn.

-Mt MM% vetoaes Depressan nigro-fusca, subnilida, confertim sub-

tiliter punctata, griseo-piibescens, antennis tenuibus fuscis^ pedi-

hus testaceis, elytris Jiiscis, thorace dimidio fere longioribus ^ hoc

subqicadrato , coleopteris angusliore , basi plerumque foveolato,

ahdomine supra segmentis 5 anterioribxis crebre subtiliter punc-

iatis, segmento sexto laevi. — Long. 1^ lin.

Homalola pallipes Rey in litt.

Die Weibchen dieser zierlichen Art sind leicht mit der H. gre-

garia zu verwechseln, unterscheiden sich indessen durch weniger

kräftige und schlankere Fühler, so wie durch geringere Gröfse und

längere Flügeldecken, die diese Art besonders auszeichnen. Der

Vorderleib ist äufserst fein behaart, mit mattem Schimmer; der Hin-

terleib mäfsig dicht und fein behaart. Die Fühler sind deutlich län-

ger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt, braun,

Glied 2 und 3 schlank, gleichlang, 4— 10 deutlich länger als breit,

gleichlang, 11 etwas länger als die vorhergehenden, sanft zugespitzt.

Der Kopf ist äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist schwach

gewölbt, so lang als breit, nach hinten kaum verschmälert, matt

glänzend, am Grunde in der Mitte mit einem Queergrübchen ver-

sehen, welches meist in eine Längsrinne verläuft. Die Flügeldek-

ken sind fast halb mal so lang als das Halsschild, also deutlich län-

ger als bei den verwandten Arten, äufserst dicht und fein punktirt,

bräunlich, äufserst fein behaart. Der Hinterleib ist oben wenig dicht

und fein behaart, schwarz, Segment 2 — 5 dicht und fein punk-

tirt, 6 glatt. Die Beine sind meist einfarbig gelb.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Abdo-

minalsegments ein scharf hervorspringendes Höckerchen. Der hin.

tere Rand des vorletzten oberen Hinterleibssegmentes ist ähnlich wie

bei der H. currax und pavens gebaut, jedoch springen hier die mitt-

leren Höckerchen etwas stärker hervor, während die äufseren Zähn-

chen fast verschwunden sind, und der Hinterrand zu beiden Sei-

ten der mittleren Höckerchen schräg abfällt. Die Stirn des Männchen

ist meist seicht eingedrückt, die Fühler etwas schlanker.

Ich sammelte den Käfer am Ufer der Ahr auf lehmigem Boden

schnell umherlaufend und besitze Exemplare aus Thüringen, Tyrol,

Baiern und Oesterreich; die Art scheint mithin mehr dem mittleren

und südlichen Deutschland anzugehören.

Der Rey'schc Name konnte nicht beibehalten weiden, weil er bereits

von Lucas au eine Art dieser Gattung vergeben ist.
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S, MM, fvagitieomis s Linearis^ depressa, nigro-fusca, subni-

tida, densius subtiliter sericeo-piihescens^ omnium subiiliter ptmc-

tata } antennis tenuibtis fuscis^ pedibus Jlavo-iestaceis, thorace

subquadraio, coleopleris angusiiore, basifoveolato, abdomlne ioto

supra confertim subtiliter punctato. — Long. 1 lin.

Eine ausgezeichnete kleine Art, welche mit keiner anderen,

ihrer sehr schlanken Fühler und des dicht punktirten Hinterleibes

halber zu verwechseln ist; auch hier ist der Vorderleib durch die

äufserst feine und zarte Behaarung matt seidenartig schimmernd, die

Behaarung des Hinterleibes dagegen dicht und weniger zart. Der

Käfer ist pechschwarz, ziemlich flach. Die Fühler reichen bis zum
Hinterrande der Flügeldecken, sind bräunlich, am Grunde heller,

sämmtliche Glieder an Länge kaum verschieden. Kopf und Hals-

schild sind äufserst dicht und fein punktulirt; letzteres ist so lang als

breit, nach hinten sanft verengt, am Grunde in der Mitte mit einem

schwachen Queereindruck, der in eine Längsrinne allmählig verläuft.

Die Flügeldecken sind ungefähr um ein Viertel länger als das Hals-

schild, bräunlich, äufserst dicht und fein punktulirt, mit mattem

Seidenschimmer. Der Hinterleib ist schwarz, oben überall dicht und

fein punktirt, mäfsig fein, dicht behaart, mit mäfsigem Glänze. Die

Beine sind hellgelb.

Geschlechtsunterschiede wahrscheinlich die der H. gracilicornis.

Aufser in 2 am Ahrufer von mir gesammelten Exemplaren ist

mir dieser zierliche Käfer noch nicht zu Gesicht gekommen.

Aufser den fünf beschriebenen besitze ich keine europäischen Ar-

ten aus dieser Gruppe. Nach der Beschreibung der Fühler gehört noch

H. latiuscida T ho mison (Oefvers. af Kon. Vet. Acad. Förh 1852. p. 134.)

hierher, welche indessen der H. hygrotophila näher steht; überhaupt haben

die Arten dieser Gruppe ihre nächsten Verwandten unter denen der fol-

genden und scheinen durch ihren schlanken Gliederbau ausschliefslich auf

das Uferleben angewiesen, ohne jedoch im Aeufseren eine so grofse An-

näherung an die Tachyusen zu zeigen, als dies bei den Verwandten der

H. lahilis der Fall ist.
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Zweite Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib

gleichbreit. Halsschild quadratisch oder queerqua-
dratisch. Die sechs vorletzten Fühlerglieder so lang

oder kaum kürzer als breit.

C J5f. tt,ytttt€nrwm t Linearis, nigra, nitida, antennis piceis

hasi pedibusque iestaceis, ihorace subquadralo, basi plerumque

foveolato, elytris thorace paulo longioribus, brunneis, crebre punc-

tulatis, abdomine supra anlice parcius punctulato, apice laevi-

galo. — Long. If lin.

V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. XI. 219, — Annal. de la

Soc. Ent. de France ser. II. IX. 407.

Homalota micans Muls Opusc. Entoin. II. 15. 1.

Eine der ansehnlicheren Arten, welche durch kräftige Fühler

und die braune Farbe und Punktirung der Flügeldecken hinlänglich

ausgezeichnet ist. Die Behaarung des Vorderleibes ist kurz und

dicht, die des Hinterleibes etwas länger, jedoch weit sparsamer.

Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, braun, das

erste Glied gelblich, 2 und 3 gestreckt, letzteres ein wenig län-

ger, 4— 10 an Länge kaum abnehmend, so lang als breit, 11 fast

länger als die beiden vorhergehenden Glieder, sanft zugespitzt. Der
Kopf ist schwarz, an der Basis ziemlich stark eingeschnürt, mäfsig

dicht, fein punktirt, der Mund gelbbraun. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten

nur schwach, nach vorn ziemlich stark verengt, mäfsig gewölbt,

pechschwarz, ziemlich glänzend, oben dicht und fein punktirt, mit

kurzer, zarter, ziemlich dichter, gelbgreiser Behaarung. Das Schild-

chen ist schwarz. Die Flügeldecken sind verhältnifsmäfsig kurz,

kaum länger als das Halsschild, gelbbraun, um das Schildchen herum
etwas dunkler, dicht und mäfsig fein punktirt, kurz greis behaart,

der Ilinterrand an den Seiten leicht ausgebuchtet. Der Hinterleib

ist pechschwarz, das siebente Segment und der Rand des sechsten

bräunlich, sparsam, ziemlich lang behaart, Segment 2— 4 an der

Basis der Länge nach sanft eingedrückt, mäfsig dicht, fein punktirt;

5 und 6 fast glatt. Der Bauch ist fein, ziemlich weitläufig punk-
tirt, der Hintei

einfarbig gelb.

Das zweite Hinterleibssegment ist beim Männchen in der Regel
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oben iu der Mitte mit einem schwaclieu HöckercLen versehen; das

vorletzte obere Segment ist leicht ausgebuchtet.

In den Kärnthner Alpen zuerst von v. Kiesenwetter aufge-

funden, im mittleren Deutschland an hügeligen, bewaldeten Orten,

selten.

Dafs H. micans Muls. von dieser Art nicbt verscbieden sei, habe

ich bereits in der Stett. Ent. Zeit. XV. p. 177. nacbgewiesen.

Der H. hypnorum nahe verwandt scheint H. brunneipennis Thom-
fson (Oefv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1852. 135. 12) zu sein.

7» MM, SMbaMgtinas Linearis, nigra, nitida, antennis piceis basi

pedibusque teslaceis, elylris, pectore anocjne rtifo-testaceis, thorace

subquadrato, coleopteris angustiore, abdomine aniice sparsim

punctidato, apice fere laevigato. — Long. If lin.

Mulsant Opusc. Entom. I. 17. 2.

Mas. (?) Homalota temiicornis Thomfson Oefv. af Kon. Vet. Acad.

Förh. 1852. 134. 9.

In Gestalt und Gröfse am nächsten der vorhergehenden, dem-

nächst der H. pagana verwandt, ziemlich glänzend, der Vorderleib

fein, ziemlich dicht, der Hinterleib sparsam und länger behaart. Die

Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze

zu ein wenig verdickt, rothbraun, das erste Glied gelblich, 2 und 3

schlank, gleichlang, 4— 10 fast gleichlang, allmählig ein wenig brei-

ter werdend, 11 fast so laug als die beiden vorhergehenden Glieder,

sanft zugespitzt. Der Kopf ist schwarz, mit gelbbraunem Munde,

wenig dicht, ziemlich stark punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten kaum,

nach vorn ziemlich stark verengt, schwach gewölbt, pechschwarz,

die herabgebogenen Vorderecken mit dunkelbräunlichem Anfluge,

oben mit äufserst feiner, wenig dichter Punktirung. Das Schild-

chen ist pechbraun. Die Flügeldecken sind gelbbraun, etwas länger

als das Halsschild, mäfsig dicht, schwach lederartig punktirt, wie

das Halsschild mäfsig dicht, fein behaart. Der Hinterleib ist pech-

schwarz, das siebeute Segment und der Hinterrand des sechsten

in der Regel mehr bräunlich, Segment 2 — 4 oben schwach und

ziemlich weitläufig punktirt, an der Basis der Queere nach einge-

drückt, 5 und 6 fast glatt. Der Bauch ist fein, mäfsig dicht punk-

tirt, der Hinterrand der Segmente gelbbraun. Die Beine sind ein-

farbig hellgelb.

Der Hinterrand des vorletzten unteren Hinterieibssegmentes ist

bei den mir voi'liegcnden beiden Exemplaren in der Mitte deutlich

ausgcbuchlet; ich bin geneigt, sie für die weibliche Form zu halten.
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deren Männchen mit grofser Wahrscheinlichkeit H. tenuicornis

Thonifson ist.

Von dieser Art, welche zuerst von Mulsant nach französischen

Exemplaren beschrieben, besitze ich ein süddeutsches; ein anderes

fing ich bei Swinemünde am Sti'ande.

Der stärker punktirte Kopf und die weit feiner punktirten Flü-

geldecken, so wie etwas geringere Gröfse unterscheiden diese Art

am leichtesten von der H. hypnorum; in diesen Punkten nähert sie

sich der H. granigera, bei der aber auch das Halsschild weltläufig

und ziemlich stark punktirt ist, was bei der H. subalpina nicht der

Fall. H. vestita hat ebenfalls ein stärker punktirtes Halsschild und

dunklere, länger behaarte Flügeldecken. Mit anderen Species ist

diese Art nicht wohl zu verwechseln.

Ä. Ml, obiOMffm Linearis, nigro-picea, nitidula, antennis totis

piceis, thorace subguadrato, coleopleris angnsiiore, dorso leite suh-

impresso, elytris pedihusqiie fuscis^ abdomine antice parcius punc-

iidato^ apice laevigato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spcc. Staphjl. 101. 40. — Redtenb. Faun.

Austr. 662. 36.

Von etwas gedrungenerer Gestalt als H. vestita, pechschwarz

mit dunkelpechbraunen Flügeldecken und einfarbig pechbraunen

Fühlern, der Vorderleib dicht und fein, der Hinterleib sparsam, lang

behaart. Die Fühler sind kräftig und ziemlich gedrungen, kaum
länger als Kopf und Halsschild, einfarbig pechbraun, Glied 2 und 3

ziemlich schlank, gleichlang, 4 und 5 deutlich, 6— 10 kaum so

lang als breit, 11 so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zu-

gespitzt. Der Kopf ist schwarz, mit pechbraunem Munde, ziemlich

weitläufig und stark, jedoch nicht tief punktirt. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, nach

hinten kaum, deutlicher nach vorn verengt, die Hinterecken verhält-

nifsmäfsig stark abgerundet, die Oberseite etwas flach gedrückt, am
Grunde in der Mitte mit der Spur einer ziemlich langen, verwisch-

ten Queerfurche, welche in einen entsprechend breiten, höchst schwa-

chen Läugseindruck übergeht; die Farbe ist schwarz, die Punktirung

äufserst fein und mäfsig dicht. Die Flügeldecken sind pechbraun,

nur ein wenig länger als das Halsschild, mäfsig dicht, fein punktirt,

fein greis behaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, das siebente

Segment kaum gebräunt, Segment 2— 4 sparsam, fein punktirt,

5 und 6 glatt. Die Behaarung ist sparsam , lang. Die Beine sind

gelbbraun, die Schenkel mit dunklerem Anfluge.

Der Hinterrand des vorletzten oberen Abdorainalsegmentes ist
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beim Männchen ein wenig aufgebogen und unregelmäfsig, wenig deut-

lich crenulirt^ aufserdem ist die Stirn seicht eingedrückt, der Kopf

deutlicher punktirt, der weite Läogseindruck des Halsschildes be-

merkbar.

In Thüringen im Walde unter feuchtem Laube von Kellner

gesammelt; einzeln in Oesterreich.

Diese Art ist der H. granigera sehr nahe verwandt, indessen

durch das feiner punktirte Halsschild, die dunklere Färbung, gedrun-

generen Bau und die stets pechbraunen Fühler wohl zu unterscheiden.

Ich glaube meine Exemplare mit Recht auf das einzige stark verstüm-

melte Stück dieser Art, welches auf der königlichen Sammlung vorhan-

den ist, beziehen zu dürfen. Die ihm neben der H. pagana angewiesene

Stellung halte ich für passender, als die unter den Arten mit queerem

Halsschilde; Erichson selbst nennt den Thorax seiner H. ohlonga.- „lon-

gitiidine tertia parte fere brevior^\ und fügt in einer Note hinzu, dafs ihn

die Körperform hauptsächlich bewogen, diese Art zur H. nigrifrons zu

bringen; über diese ist aber schwer nach einem verstümmelten Exemplare

ein Urtheil zu fällen.

9t ME, fßnffanns Nlgro-picea, suhnitida, ihorace elytrisque fus-

cis, antennarum hast pedihuscjue lestaceis, thorace suhquadralo^

coleopieris angustiore, abdomine siipra parce ohsoleteque punc-

iato. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 83. 5. — Redtenb. Faun.

Austr. 661. 28.

Etwas gröfser und flacher als die vorhergehenden Arten, heller

gefärbt, mit deutlicher punktirtem Halsschilde und gestreckteren Füh-

lern. Diese sind etwas länger als Kopf und Halsschild, braun, das

erste Glied gelblich, Glied 2 und 3 schlank, ersteres etwas kürzer,

4— 10 fast etwas länger als breit, II so lang als die beiden vorher-

gehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf ist schwarz mit gelbbraunem

Munde, ziemlich dicht und deutlich punktirt. Das Halsschild ist et-

was schmäler als die Flügeldecken, deutlich breiter als lang, nach

der Basis zu schwach verengt, etwas flach gedrückt, doch kaum
mit der Spur einer seichten, weiten Längsriune, mäfsig dicht, deut-

lich, jedoch seicht punktirt, von dunkelbrauner Farbe. Das Schild-

chen dunkelbraun. Die Flügeldecken schmutzig gelbgrau, an der

Nath ein wenig dunkler, dicht, nicht allzufein punktirt. Der Hinter-

leib ist nie ganz pechschwarz, so dafs die Exemplare, deren erste Ab-

dominalsegmente stets einen schwachen Stich in's Bräunliche haben

und deren letzte mehr gelbbraun sind, unausgefärbt erscheinen; Seg-
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uient 2 — 5 sind sparsam und fein punktirt, 6 glatt; die Behaarung

ist lang, einzeln. Die Beine sind einfarbig gelb.

Das vorletzte obere Hinterleibssegment ist beim Männchen mit

unregelmäfsigen , erhabenen Pünktchen reibeisenartig besetzt, der

Hinterrand an den Seiten deutlich schwielig verdickt.

Von dieser Art, die von Erichson nach zwei französischen Exempla-

ren beschrieben, erhielt ich erst in neuerer Zeit laehi-ere von Herrn Riehl

bei Cassel gesammelte Stücke, deren genauere Untersuchung mich von

der specifisclien Verschiedenheit der H. pagana imd der H. granigera,

gegen meine frülier (Stett. Ent. Zeit. XIV. p. 320) ausgesprochene Ansicht

überzeugte. Zwar sind beide von mir früher für eine gehaltene Arten

in mehrfacher Beziehung nahe verwandt, doch ist H. pagana bei fast

vollkommen gleicher Punktirung stets gröfser, heller gefärbt und der Sei-

lenrand des vorletzten Hinlerleibssegmentes beim Männchen nur an der

Spitze schwielig verdickt.

Der H. pagana scheint die mir unbekannte H. arvicola Thomfson
(Oefv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850. 136. 14) sehr nahe verwandt, wahr-

scheinlich das Männchen derselben zu sein.

MO» MM* gfaniffefa: Nigra, nitida, antennis piceis hast pte-

rumque brunneis, pedibus testaceis, thorace transversim subqua-

drato, coleopteris angustiore, longitudinaliter plerumque biimpresso,

elylris thorace paulo longioribus, brunneis, abdomitie supra antice

parcius punctata, apice laevigato. — Long. If lin.

V. Kiesenwetler Stett. Ent. Zeit. XI. 218. — Annal. de la

Soc. Ent. de France ser. IL IX. 406.

Von der etwas flachen Gestalt der vorigen, jedoch meist deut-

lich kleiner, dunkler gefärbt, der Hinterleib noch sparsamer punk-

tirt. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, pech-

braun, das erste Glied in der Regel heller, Glied 2 und 3 schlank,

crsteres etwas kürzer, 4 und 5 deutlich, 6— 10 kaum so lang als

breit, 11 den beiden vorhergehenden an Länge gleich, sanft zuge-

spitzt. Der Kopf ist glänzend schwarz mit pechbraunem Munde,

mäfsig dicht, ziemlich stark und deutlich punktirt. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel brei-

ter als lang, nach hinten nicht verengt, auch nach vorn nur mäfsig

;

die Vorderecken stark herabgebogen, die Hinterecken abgerundet;

oben ist es ziemlich flach gedrückt, oft mit zwei deutlichen paral-

lelen Längseindrücken auf der Mitte, mäfsig dicht, deutlich, jedoch

etwas seicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das

Halsschild, gelblich braun, an der Nath und am Grunde etwas dunk-

ler, mäfsig dicht und fein lederartig punktirt, kurz greis behaart.
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Der Hinterleib ist pechschwarz, das vorletzte Segment bräunlich,

Segment 2— 4 oben fein und äufserst weitläufig punktirt, 5 und

6 glatt. Die Beine sind einfarbig gelb.

Das vorletzte obere Hinterleibssegment ist beim Männchen mit

erhabenen Körnchen besetzt, der stumpf dreieckig zugespitzte Hin-

terrand etwas schwielig erhaben, ebenso der hintere Tlieil des Sei-

tenrandes; aufserdem verdickt sich hier die schwielige Auftreibung

an ihrem vorderen Ende zu einem etwas nach innen einspringenden

gröfseren Körnchen. Die Stirn des Männchens ist in der Regel seicht

eingedrückt, der Kopf deutlicher punktirt, die Eindrücke auf dem

Halsschilde deutlicher.

V. Kiesenweiter entdeckte diesen Käfer in den Krainer Alpen;

ich erhielt ihn bis jetzt nur aus der Gegend von Volpersdorf von

Herrn Zehe.

MM, JW, vestiim Nigra, suhniiida, elytris ftiscis , aniennarum

hasi pedibusqtie iestaceis, thorace coleopteris angustiore, iasin

versus subangustato, obsolete canaliculalo, abdomine snpra parce

obsoleteque punctato. — Long. 1|- lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 84. 6. — Redtenb. Faun.

Austr. 818.

Paederus vestitus Grav. Mon. 140. 8.

Aleoch. quisquiliarum Gyll. Ins. Suec. II. 398. 20.

Schlanker als die vorhergehenden, von der Gestalt der H. elon-

gatula und ihr ziemlich nahe verwandt, jedoch bedeutend gröfser,

schwarz, mäfsig glänzend, der Vorderleib, namentlich die Flügeldek-

ken dicht und ziemlich lang, glänzend greis behaart. Die Fühler

sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum

verdickt, rothbraun, an der Basis heller, Glied 2 und 3 schlank,

ersteres kaum kürzer, 4— 10 wenig an Länge verschieden, allmäh-

lig ein wenig breiter werdend, die letzten fast etwas breiter als

lang, namentlich beim Weibchen; Glied 11 ist halb mal so lang

als die vorhergehenden Glieder, sanft zugespitzt. Der Kopf ist

schwarz, mit rothgelbem Munde, mäfsig dicht, deutlich punktirt.

Das Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, fast so lang als

breit, nach hinten deutlich verengt, leicht gewölbt, mäfsig dicht

und deutlich punktirt, oben in der Mitte fast immer mit einer deut-

lichen Längsrinne, pechschwarz oder pechbraun. Die Flügeldecken

sind um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht und fein punk-

tirt, kastanienbraun, um das Schildchen herum etwas dunkler, mit

ziemlich dichter, langer, sehr glänzender Behaarung versehen. Der

Hinterleib ist schwarz, glänzend, an der Spitze meist bräunlich, die
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ersten Segmente sehr sparsam und fein punktirt, die letzten ganz

glatt. Die Füfse sind röthlich gelb.

Gesclilechisunterschiede scheinen an den Hinterleibssegmenlen

zu fehlen; die Fühler der Männchen sind schlanker, die Slirne ein-

gedrückt, der Kopf deutlicher punktirt, das Halsschild stets mit deut-

licher Längsrinne.

Diese Art scheint ein ächter Strandkäfer zu sein. Ich sammelte

sie hei Swinemünde am Strande der Ostsee.

19, B, wn/lhanata t* ) Nigra, nitida, pedibus elytrisquefusco-

testaceis, his hasi et margine nigricantiius, thorace coleopteris

Die Beschreibung der folgenden Art, die zwar bisher nur an der

Küste des mittelläudiscLen Meeres aufgefunden, noag ich nicht wohl hier

übergehen, da der Käfer leicht auch an der Ostsee vorkommen dürfte;

er steht zwischen der H. umbonata und graminicola und wird sich nach

den angegebenen Merkmalen nicht schwer erkennen lassen.

H. oraria: fiigro-aenea, nitida^ elylris pedibtisqiie fusco-brunneis^ thorace

coleopteris angustiore, longitudine dimidio fere breviore, basi foveolato,

abdomine nigra, supra antice parcius punctata, apice laevi. — Long.

\i lin.

Homalota aquatica Thomfson Öfvers. af Kongl. Vet. Acad. Förh.

1852. 133. 7. (forte.)

In der Gestalt der H. merdaria Thomfson am ähnlichsten, wegen ihrer

schlanken, zarten Fühler indessen dieser Gruppe beizugesellen, schwarz

erzglänzend, der Vorderleib mäfsig dicht, fein behaart. Die Fühler sind

etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt,

schwarz, die Wurzel des ersten Gliedes bräunlich, Glied 2 und 3 sehr

schlank, 4 ein wenig dünner als 5, 5 — 10 unter sich ziemlich gleich, nicht

breiter als lang, 11 etwas kürzer als die beiden vorhergehenden, sanft

zupespitzt. Der Kopf ist schwarz, glänzend, mit pechbraunen Tastern, weit-

läufig und fein punktirt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flü-

geldecken, fast um die Hälfte breiter als lang, nach hinten nicht verengt,

an den Seiten sanft gerundet, oben schwach gewölbt, am Grunde in der

Mitte meist mit einem seichten Queergrübchen, ziemlich dicht, fein punk-

tirt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild,

dunkel bräunlich erzglänzend, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, greis

behaart. Der Hinterleib ist einfarbig glänzend schwarz, die ersten Seg-

mente fein punktirt, die letzten ganz glatt. Die Beine sind bräunlich gelb

mit dunklereu Schenkeln.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hinterleibs-

segmentes fein crenulirt, die Zahl der Zähnchen 8— 10, ganz ähnlich wie

IL 14
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aiignsliore, iransversim suhquadralo, postice plerumcjne leviler

foveolalo^ nhdomine svpra parcc sublililer pnnctato^ fere laevi-

gato. — Long, li lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 82. 2. — Redtenb. Faun.

Austr. 660. 21. — Heer Faun. Col. Helv. I. 596. 48.

Homalota fucicoln Thomfson Öfv. af Kon. Wt. Ac. Förli. 1852.

137. 19."

Von der etwas flacheu Gestalt der H. granigera, durch ihre

dunkele Färbung aber bereits mehr mit der H. graminicola verwandt,

die ein wenig gröfser und gewölbter ist. Der Käfer ist schwarz,

stark glänzend, der Vorderleib dünn und fein behaart. Die Fühler

sind wenig länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum
verdickt, einfarbig schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang,

5— 10 an Länge kaum verschieden, so lang als breit, 11 halb mal

so lang als das vorhergehende, sauft zugespitzt. Kopf, Mund und

Palpen einfarbig schwarz, ersterer äufserst fein, kaum bemerkbar,

weiiläufig punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, etwa um ein Drittel breiler als lang, nach hinten nicht

verengt, au den Seiten sanft gerundet, die Hiulcrwinkel stumpf,

niäfsig dicht, fein punktirt, am Grunde in der Mitte bisweilen mit

einer kleinen Queerfurche, bisweilen auch mit einer seichten Längs-

rinne. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals-

schild, dicht und fein punktirt, gelblich braun, am Grunde und an

den Rändern jedoch schwärzlich, sehr fein behaart. Der Hinterleib

ist glänzend schwarz, fast ganz glatt.

Das zweite Hinterleibssegment des Männchen ist oben in der

Mitte mit einem kleinen Höckerchen versehen, die Oberseite des

vorletzten Segmentes mit erhabenen Körnchen besetzt.

Diese Art ist vorzugsweise auf die Meeresküsten angewiesen

bei der H. sericans. Beim Weibchen ist der Hinterrand des vorlelzten Hin-

terlcibssegmenles unten sanft, kaum bemerkbar ausgebuchtet.

Diese Art ist bis jetzt einzeln an den Küsten des mittelländischen

Meeres aufgefunden und gewifs ein ächter Strandkäler; sie mag häufig mit

der H. umbonata verwechselt sein, von der sie sich durch zartere Fühler

und etwas dunklere, stärker punktirte Flügeldecken genugsam unterschei-

det. Von der H. triangulum unterscheidet sie sich durch bedeutendere Grö-
fse, breitere Gestalt, schlankere Fühler und mehr gleiclifarbig bräunliche Flü-

geldecken, auf denen sich kein scharf abgegränzter, schwarzer, dreieckiger,

das Schildchen umgebender Fleck, wie bei jener, zeigt.

Es ist wohl möglich, dafs diese Art mit der H. aquatica Thomas.,
von der ich noch kein typisches Exemplar erhalten konnte, identisch ist.
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und sowohl an den Ufern der Ostsee, wie an denen des mittellän-

dischen Meeres einheimisch. Sie kommt jedoch in Baiern (Waltl!)

und nach Redtenbacher in Oesterreich, nach Heer in der Schweiz vor.

Dafs H. fucicola Tliorafs. von dieser Art nicht wohl verschieden

sei, habe ich schon (Stelt. Ent. Zeit. XIV. p. 182.) nachgewiesen.

t3. JHT, niiiiitttfM: Nigra, nitida, ehjlris pleruntfßie piceis, in-

ierdnm brunneis, pedibus fuscescentibus , ihorace coleopleris an-

gustiore, iransversim stibqtiadraio, postice inlerdum foveolalo,

abdomine supra antice parcitis punctato, apice laevigato. —
Long. 1|- lin.

Hom. nitidula Märkel in litt.

Aleoch. linearis Gyll. Ins. Suec. II. 392. 15. (forte.)

Der H. graminicola, obwohl noch näher der vorhergehenden

Art verwandt, indessen häufiger mit ersterer verwechselt, von der

sie durch schmälere Gestalt und fein punktirte Flügeldecken sehr

leicht zu unterscheiden ist. Der Käfer ist glänzend schwarz, mit

dunkel- oder mehr gelblich braunen Flügeldecken und äufserst zart

und dünn behaartem Vorderleibe. Die Fühler sind etwas länger als

Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt, einfarbig

schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, 4 — 10 an Länge

kaum unter einander verschieden, kaum breiter als laug, Glied 11

den beiden vorhergehenden an Länge gleich, sanft zugespitzt. Der

Kopf ist schwarz, sparsam, äufserst fein punktirt. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel brei-

ter als lang, nach hinten nicht verengt, an den Seiten sanft gerun-

det, oben flach, in der Mitte am Grunde bisweilen mit einem seich-

ten Qucergrübchen versehen, dicht und fein punktirt, glänzend

schwarz. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

pechbraun, häufig auch gelbbraun, dünn und kurz behaart, dicht und

fein punktirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, oben kaum be-

haart, die vorderen Segmente sparsam und fein punktirt, die hinte-

ren glatt. Die Beine sind bräunlich mit dunklereu Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten an den Hinterleibssegmenten nicht

hervor.

Diese Art scheint über ganz Deutschland und auch das südliche

Europa verbreitet, da ich sie von den verschiedensten Orten erhal-

ten; sie kommt auch bei Berlin nicht selten an feuchten Orten un-

ter Laub und Moos vor.

Die glänzend schwarze Farbe, die meist bräunlichen Flügeldek-

ken, so wie die feine Punktirung, lassen nicht wohl eine Verwech-

selung mit der H. umbonata und graminicola zu.

14*
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Aul' tler köiiigliclicn Sammlung sind drei Exemplare dieser Art als

Varietät zur H. gramiiiicola gesteckt, von der sie indessen wohl unter-

schieden ist, Ob etwa eins von den, unter der H. graminicola von Ericli-

son angegebenen, Citaten auf dieselbe zu beziehen, dürfte schwer ohne

den Besitz von Original - Exemplaren zu entscheiden sein. Ich behalte

daher ohne Bedenken den Namen der von Märkel schon öfter versandten

Art bei.

MS» MM» ff»*ft»ninicotat Nigra, nitida^ anlennis hast pedibus-

que piceis, thorace coleopteris angnstiore, Iransversim subqua-

draio, postice late foveolato^ abdomine supra antice parc'ms ptmc-

tiilato, apice fere laevigaio. — Long If lin.

Erichs. Col. March. 1. 316.3. Gen. et Spec. Staphyl. 81. 1.

— Redtenb. Faun. Austr. 658. 7. — Heer Faun. Col. Helv. I.

336. 48.

Homalota Jiigrina Aube Ann. de la Soc. Ent. de France 1850. ser.

II. VIII. 304. 7.

Ho7H. granulata Mannerh Bullet, de Moscou 1846. 508.

Aleoch. graminicola Grav. Mon. 176. 75.

Aleoch. linearis Sah Ib. Ins. Fenn. I. 357. 22. (forte.)

Bolitoch. linearis Mannerh. Bracbelytr. 79. 24.

Aleoch. longiuscnfa Gyll. Ins. Suec. IV. 485. 12— 13.

Bolitoch. longiuscula Mannerh. Bracbelytr. 17. 13.

Aleoch. longicornis var. h. Gyll. Ins. Suec. II. 405. 27.

Aleoch. moesta Zetterst. Faun. Läpp. I. 101. 15. Ins. Läpp. 77. 20.

Eine sehr bekannte Art, auf die sich die meisten Autoren bei

Beschreibung neuerer Arten berufen, durch die starke Punktirung

der Flügeldecken besonders ausgezeichnet, schwarz, niäfsig glänzend,

fein behaart. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild,

schwarz, das erste Glied pechbraun, Glied 2 und 3 schlank, gleich

lang, 4 noch deullich länger als die folgenden, diese fast länger als

breit, Glied 11 fast doppelt so lang als das vorhergehende, zuge-

spitzt. Der Kopf ist schwarz, sparsam, äufserst fein punktirt, Mund
und Palpen pechbraun. Das Halsschild ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, nach hinten nicht ver-

engt, an den Seiten sanft gerundet, mit stumpfen Hinlerwinkeln,

oben schwach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem seichten

Queergrübchen, dicht und äufserst fein punktirt. Die Flügeldecken

sind um ein Drittel länger als das Halsschild, dunkel grünlich schwarz,

nicht allzukurz behaart, ziemlich dicht, stark (reibeeisenartig) punk-

tirt. Der Hinterleib ist schwarz, an der Spitze kaum heller, spar-

sam lang behaart, die ersten Segmente sparsam punktirt, 4 — 6

fast glatt. Die Beine sind bräunlich, die Schenkel dunkler.
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Das vorletzte obere Hinterleibssegraent des Männcliens ist hinten

gerade abgeschnitten, auf seiner Oberfläche fein gekörnelt, unten

dreieckig vorgezogen, am Ende scharf dreieckig ausgeschnitten. Aufser-

dem hat die Stirn in der Regel ein Grübchen, die Punktirung der

Flügeldecken tritt deutlicher hervor, wodurch diese selbst nur matt

glänzend erscheinen, das secbste Hinterleibssegment zeigt schwache

Spuren von reibeeisenartig erhabenen Pünktchen, das zweite bis

vierte Fühlerglied ist dichter und länger behaart.

Durch MiUheilung eines typischen Exemplares von Seilen des Autors

bin ich in den Stand gesetzt, zu den Synonymen dieser Species H. ni-

grina Aube hinzuzufügen.

#o. J5f. tftMffWi^tws Nigro-fnsca, suhnillda, elylris. segmenlo-

rum abdominalium marginibtis anoque J^uscis, antennarum bcisi

pedibusque rufo-testaceis, thorace subquadraio coleopleris angns-

tiore, basi foveolato^ segmentis abdom'mis 5 primis sublililer con

fertisslme punctatis, segmento sexto laeviusculo. — Long. 1|-—
2 lin.

Erichs. Co). March. I. 318. 6 Gen. et Spec. Stapliyl. 86.9.

— Redtenb. Faun. Austr. 660. 25. — Heer Faun. Col Helv.

337. 50.

Var. minor.

Hoin. longicollis Muls. Opusc. Entom. I. p. 18. 3. pl. I. f. 3.

Eine durch die äufserst dichte und feine Punktirung der er-

sten fünf llinterleibssegmente, welche ihnen eine matte Farbe ver-

leiht, sehr ausgezeichnete Species; selten pechschwarz, meist dunkel

pechbraun , der Vorderleib nur äufserst fein behaart. Die Fühler

sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum
verdickt, schlank, rothbraun, Glied 2 und 3 sehr gestreckt, 4— 10

an Länge allmählig ab-, an Breite zunehmend, die ersten von ihnen

deutlich, die letzten kaum länger als breit, Glied 11 fast so lang

als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf ist pech-

schwarz, mit gelbem Munde und Tastern, rnäfsig dicht, äufserst fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

deutlich so lang als breit, nach hinten sauft verengt, die Vorderek-

ken stark gerundet, herabgebogen, oben braun, dicht und fein punk-

tirt, schwach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem seichten

Queergrübchen. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als

das Halsschild, gelbbraun, äufserst dicht und fein punktirt, zart be-

haart. Der Hinterleib ist dunkel pechbraun, Segment 2— 5 oben

äufserst dicht und fein punktirt und behaart, was ihnen einen mat-

ten grau seidenartigen Schimmer verleiht, Segment 6 glatt, sein Hin-
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terrand etwas breiter als bei den vorhergebenden Segmenten braun
gesäumt, Segment 7 gelbbraun. Die Beine sind einfarbig gelb.

Auf der Mitte des sechsten Hinterleibssegmentes befindet sich

ein kleines hervorspringendes Höckerchen. Das siebeute Segment
hat oben auf seinem Hinterrande in der Mitte vier neben einander

liegende Höckerchen, von denen die beiden mittleren deutlich, die

äufseren kaum bemerkbar, bisweilen gar nicht hervortreten; von
den letzteren fällt der Hinterrand beiderseits schräg ab und bildet

mit dem Seitenrande ein kleines, scharf vorspringendes Zähnchen.

Der Käfer ist wohl über ganz Deutschland verbreitet und
scheint hauptsächlich unter sehr feuchtem Laube vorzukommen.

Die Art ändert in der Gröfse bedeutend <'ib; die kleinere, fast nur

halb so grofse Form, bei der die Gesclilechtsauszeiclmungen etwas weni-

ger deullicti hervortreten, hat Mulsant a. a. O. als H. longicoUis beschrie-

ben, wie ich bereits (Stett. Ent. Zeit. XV. 177, 3.) ausführlicher nachge-

wiesen habe.

MO, Mf, jßnvens : Linearis, fusco-picca, subnilida, subliVUer se-

riceo-puhescens, elytris fuscis, antennarnm Lasi pedibusque iesta-

ceis, thoracc fere opaco, subquadrato, coleopleris angusl iore. ob-

solete cantdicidato, segmentis abdominis 5 an/erioribus snpra mi-

nus dense subiiliier punctatis, sexlo laevigato. — Long. 1^—
If lin.

Erichs. Col. March. I. 689. Gen. et Spec. Staphyl. 85. 8,

— Redtenb. Faun. Austr, 659. 13.

Homalota quisquiliarum Erichs. Col. March. L 317. 5. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 337. 49. 596. 49.

Calodera diluta Hampe Stett. Ent. Zeit. XI. 347. 4.

Ebenfalls eine der bekannteren Arten, gewöhnlich die gröfsten

Exemplare der H. elongatula etwas an Gröfse übcrtrefTend
, jedoch

auch dieses Maafs sowohl überschreitend, als andererseits in weit klei-

neren Exemplaren vorkommend, weniger flach als H. elongatula ge-

baut, durch die Färbung und das matte, meist längsgerinnte Halsschild

hinlänglich ausgezeichnet; dunkel pechbraun, der Vorderleib mit

äufserst feiner, seidenartig glänzender Behaarung bekleidet, der Hin-

terleib dicht und mäfsig lang behaart. Die Fühler sind etwas län-

ger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu schwach verdickt,

rothbraun, das erste Glied mehr gelbbraun, Glied 2 und 3 gestreckt,

4 und 5 deutlich länger als breit, 6— 10 kaum breiter als lang, 11

wiederum gestreckter, sanft zugespitzt. Der Kopf ist pechschwarz

mit gelbem Munde und Tastern, dicht und fein puuktirt. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum kürzer als
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breit, nach hinten ein wenig verengt, die Vorderwinkel gerundet,

herabgebogen, oben sanft gewölbt, mit einer ganz durchgehenden

Längsrinne in der Mitte, äufserst dicht und fein puuktirt, schmutzig

pechbraun, matt seidenschimmernd. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, schmutzig gelbbraun, dicht und fein punk-

tirt, fein behaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, ziemlich glän-

zend, das siebente Segment mehr bräunlich, Segment 2— 5 oben

dicht und fein punktirt, zart behaart, Segment 6 glatt. Die Beine

gelblich.

Das sechste Hinterleibssegment des Männchens ist oben in der

Mitte mit einem hervorspringenden Höckerchen verschen; das sie-

bente ist dem der vorhergehenden Art äbnlich.

Der Käfer ist über ganz Deutschland verbreitet, bei Berliu je-

doch äufserst selten. Von dem vorigen unterscheidet er sich leicht

durch den schlankeren Bau, das mattere Halsschild, den weit weni-

ger dicht punktirten und behaarten Hinterleib, dessen Farbe eine

weit dunklere ist. Sehr grofse Exemplare haben Aehnlichkeit mit

der H. currax, kleinere mit der H. gregaria.

Heer citirt bei seiner Besclireibung der H. quisquiliarum^ H. quisqui-

liarum Gyll. als synonym; dafs er aber die.se Art, welche mit der ff. ws-

iila Gray. Er. identisch und, wie es scheint, ausschliefslich auf den Auf-

enthalt an der Weereskiiste angewiesen ist, nicht vor sich gehabt, geht

deutlich aus der Angabe hervor, dafs das Männchen seiner quisquiliarum

einen Höcker auf dem vorletzten Segmente habe; es mufste daher H. quis-

quiliarum Heer unter den Synonymen der eben beschriebenen Art auf-

gezählt werden.

Dafs Calodera diluta Hampe mit der H. pavens zu vereinigen, hat

Schaum (Stett. Ent. Zeit XIV. 218.) mit Recht bemerkt.

Wiener Exemplare dieser Art finden sich häufig in den Sammlungen

als ff. Viennensis Miller in litt., frische Thüringer Exemplare als H.thu-

ringensis Kellner in litt.

t7» Mt, fßvegut'ia : Linearis, subdepressa, Jusco-nigra, suhnitidu,

ilensius sericeo-pubescens, ehjirisfuscis, nnlennis pediLuscjue rujo-

ieslaceis , ihorace subquadraio, basi plerumque foveolalo, abdo-

mine supra segmentis 5 anterioribus crelre snhliliter pimctatis.

— Long. 1| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slaphyl. 87. VI. — Re d tenb. Faun.

Auslr. 659. 18.

Tachyusa immunita Erichs. Gen. et Spec. Staphjl. 916. 1((

—

II.

In der Gestalt den mittleren Exemplaren der H. elongatula recht

ähnlich, indessen,, wie die vorige, durch den ihr ebenfalls eigenen



216 Slaphylinii. Aleocharini.

matten Glanz des Halsschildes leicht von jener zu scheiden, im Uebri-

gen mehr pechschwarz, der Hinterleib ziemlich stark glänzend, die

Flügeldecken pechbraun. Die Fühler sind etwas länger als Kopf
und Halsschild, für die Gröfse des Thieres verhältnifsmäfsig recht

kräftig, rothbraun, Glied 2 und 3 schlank, 4— 10 kaum von einan-

der verschieden, so lang als breit, 11 halb mal so lang als 10, sanft

zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist pechschwarz, an

der Basis verhältnifsmäfsig stark verengt, dicht und äufserst fein,

kaum bemerkbar punktirt, durch die äufserst feine Behaarung
seidenschimmernd. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, so lang als breit, nach hinten sanft verengt, am Grunde
in der Mitte meist mit einem seichten Grübcheo, schwach gewölbt,

äufserst dicht und fein punktirt, dunkel pechbraun, matt. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, deutlich kürzer als

bei der H. elongatula, äufserst dicht und fein punktirt, fein seiden-

glänzend behaart, pechbraun, seltener gelblich braun. Der Hinterleib

ist einfarbig pechschwarz, ziemlich glänzend, Segment 2— 5 nur

mäfsig dicht, fein punktirt, 6 glatt, 7 wiederum punktirt.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterlcibe wenig bemerkbar

hervor; die Männchen haben meist kräftigere Fühler und deutlichere

Eindrücke auf Kopf und Halsschild.

Diese Art scheint über ganz Europa verbreitet zu sein und am
Ufer der Flüsse, namentlich auf lehmigem Boden, vorzukommen; bei

Berlin habe ich sie noch nie gesammelt, das von Erichson als bei

Berlin gefangene erwähnte Exemplar ist nur eine Varietät der H.

elongatula.

Dafs mit dieser Art Tachi/usa immunita Er. identisch, und wie Erich-

son wahrscheinlich dazu gekommen sei, den eben beschriebenen Käfer

unter zwei verschiedenen Gattungen zu beschreiben, habe ich bereits (StCtt.

Ent. Zeit. XIII. p. 447.) ausführlicher erörtert. Die Stellung des Käfers zur

Gattung Homalota ist die richtige.

M8» MM» etonffaittlui Linearis, nigra, subnitida, sericeo-pubes-

cens, elytris fuscis , antennariim hast pedihiisque testaceis^ tho-

race iransversim subqtindrato , basi plerumque foveolaio, abdo-

mine supra segmenlis anterioribus 4 crebre, segmenfo quinto sex-

toque parcius pimclalis. — Long 1^— 1^ lin.

Erichs. Col. March.I. 320. 10. Gen. et Spcc. Staphyl. 89.

41. - Kedtenb. Faun. Austr. 660. 25. — Heer Faun. Col

Helv. I. 338. 53.
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Var. A. Thorace hasi foveolato.

a. Abdomine nigro, apice teslaceo.

Hom. elongatula Erichs. Col. March. I. 320. 10. var. b. Gen. et

Spec. Staphyl. 89. 17. var. b.

Aleoch. elongatula Grav. Micr. 79. 18. Mon. 153. 18. — Gyll. Ins.

Suec. II. 398. 18.

h. Minor, abdomine nigra, ano etiam concolore.

Hom. elongatula Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 89. 17. var. b. 91.

C. c.

Aleoch. teres Gyll. Ins. Suec. II. 390. 13.

BoUtoch. teres Mannerh. Brachelytr. 76. 7.

Var. B. Thorace canaliculato.

Bolitoch. complana Manuerh. Brachelytr. 79. 29. (forte.)

Aleoch. complana Sahlb Ins. Fenn. I. 359. 26. (forte.)

Bolitoch. oblonga Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris I. 548. 15. (forte.)

Mit dem überall häufig vorkommenden und mannigfach in Gröfse

und Färbung abändernden Käfer sind bisher, selbst noch von Erich-

son, eine Reihe anderer Arten verwechselt worden. Die Stammart

ist von ziemlich schlanker, lang gestreckter, etwas flacher Gestalt;

die Farbe der ausgefärbten Individuen ist schwarz, mit braunen Flü-

geldecken und bräunlichem siebeuten HinJerleibssegmente. Die Füh-

ler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu

kaum verdickt, gelblich braun, am Grunde wenig heller, Glied 2

und 3 schlank, Glied 4, 5 uud 6 ein wenig länger, 7— 10 so lang

als breit, Glied 11 etwas kürzer als die beiden vorhergehenden zu-

sammengenommen, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelblich. Der
Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, am Grunde schwach

eingeschnürt, glänzend schwarz mit gelbbraunem Munde, mäfsig dicht,

äufserst fein, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach hinten

kaum, auch nach vorn nicht stark verengt, an den Seiten sehr schwach

gerundet, die Vorderecken abgerundet, herabgebogen, die Hinterek-

ken stumpf; die Oberseite sehr flach gewölbt, am Grunde in der

Mitte häufig mit einem seichten Grübchen, welches bisweilen in

eine stets nur schwach angedeutete Mittelrinne verläuft; die Punk-

tirung ist dicht und äufserst fein; die Farbe pechschwarz, seltener

pechbraun. Das Schildchen ist pechschwarz. Die Flügeldecken sind

um ein Drittel länger als das Halsschild, flach, bräunlich oder gelb-

braun, um das Schildcheu herum meist ein wenig dunkeler, dicht

uud äufserst fein punktirt, fein behaart, mit ziemlich schwachem
Glänze. Der Hinterleib ist pechschwarz, glänzend, das letzte Seg-

ment und der Rand des vorletzten biäunlich, das zweite, dritte und
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vierte Segment sind nur mäfsig dicht, deutlich punktirt, das fünfte

st glatt, das siebente fein punktirt. Die

Die Beine sind hellgelb.

Die Geschlechtsunterschiede bestehen an den Abdominalsegnieu-

ten lediglich darin, dafs der unlere Theil des vorletzten Hinterleibs-

segmentes schwach dreieckig vorgezogen ist, was jedoch nur wenig

in die Augen fällt. Auch sind hier beim Männchen die Fühler in

der Regel schlanker, die Eindrücke auf dem Ilalsschilde mehr her-

vortretend, Abweichungen, die bisweilen zu specifischer Absonderung,

jedoch ganz mit Unrecht, geführt haben.

Der über ganz Europa verbreitete Käfer ist unter feuchtem

Laube und an etwas feuchteren Localiläten anzutreffen; am Rande

übergetretener Gewässer findet man ihn im Frühjahr, jedoch meist

mit der H. terminalis gemischt, in grofser Anzahl. Ich sammelte

vor mehreren Jahren in einem Graben, unweit des Berliner botani-

schen Gartens eine grofse Anzahl sehr schöner und kräftiger Stücke

der Stammart, unter denen sich kein einziges Exemplar der verwand-

ten Species befand.

Die Zahl der Arten, welche Erichson unter seiner H. elongalula ver-

einigte, ist, nach den auf der Berliner Königlichen Sammlung befindlichen

Exemplaren, sechs. Als H. elongatula Grav., seiner var. /. A. a. in den

Genera et Species Stapliyl. p. 90 entsprechend, sehen wir vier Exemplare

dieser Art, und ein kleines Stück, welches mir H. analis zu sein scheint.

Die darauf folgende erste Varietät, seiner var. /. A. h. entsprechend, bilden

5 Exemplare der später zu beschreihenden H. divisa Märke 1 und 2 Ex-

,

emplare der ächten H. elongatula Grav. Die zweite Varietät, seiner var.

/. B. a. entsprechend, bilden 5 typische Stücke der H. elongatula Gyll,

welche mit der H. elongatula Grav. identisch sind, und 2 aus England

stammende Stücke der später zu beschreibenden H. puncticeps Thomfson.
Die dritte Varietät, seiner var. /. B. b. entsprechend, bilden 5 typische

Exemplare der H. terminalis Gyll., welche von der H. elongatula Gr.av.

specifisch verschieden ist. Die vierte Varietät, seiner var. /. C. a. ent-

sprechend, bilden 2, wie es scheint, typische Stücke der H. luridipennis

Mannerh., welche sehr leicht von der H. elongatula zu unterscheiden

ist. Die fünfte Varietät, seiner var. /. C. b. entsprechend, bilden vier

mittelgrofse Stücke der H. elongatula Grav. Die sechste Varietät, seiner

var. I. C. c. entsprechend, bilden vier typische Exemplare der H. teres

Gyll., die Erichson mit Recht als var. minor zur H. elongatula zieht.

Die siebente Varietät (var. ?) endlich, seiner var. //. entsprechend, bilden

mehrere Exemplare der fj. palustris Kiesenw. — Hiernach sichtet sich

die Synonyniie ziemlich leicht, nachdem schon Schaum, nach Notizen aus

Erichson's Nachlafs (Stett. Ent. Zeit. X. 372.). angegeben, dafs Bolitoch.

;j/a;i/Msc«/rt Mannerh und depressiusculaMannev\i. mit H. linearis und
plana identisch seien. Es bleibt nur zweifelhaft, ob H. divisa M'nvkeX in
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Bolitoch. complana Mannerh. und (Aleoch.) Sah Ib., oder Bolitoch. oh-

longa Boisd., welche unter var. /. A. h. von Erichson angeführt sind,

umgetauft werden müsse. Da mit der gut beschriebenen H. divisa be-

reits zwei andere Homaloten identisch sind, so wird, da keine typischen

E.xemplare vorliegen, der eingeschlagene Weg, die Namen jener Arten

einstweilen noch als fragliche Synonyme der H. elongatula zu citiren,

wohl der passendste sein. — Die der H. elongatula nun zunächst am mei-

sten verwandte und am häufigsten mit ihr verwechselte Art ist die , von

Gyllenhall besonders treffend beschriebene:

M9, Mf, te^minnliss Nigro-picea, nitidula, sericeo-pubescens,

thorace piceo, elytris rufo-hrunneis, antennis, segmenloriim ven-

tralium marginibus anoque J'errugineis , pedibus nifo-testaceis,

thorace subquadrato, leviter canaliculato, abdomine supra seg-

mentis 5 anteriorlbus crelre punclalis, segmento sexio fere lae-

vigato. — Long. 1^^ lin.

Aleochara terminnlis Grav. Mon. 160. 29. — Gyll. Ins. Suec. II.

397. 19

Bolitochara terminalis Mann erb. Brachelytr. 80. 30.

Homalola elongatula Erichs. Col. March. I. 320. 10. var. a. Gen. et

Spec. Staphyl. 90 var. /. A. b.

Var. Nigro-picea, elytris anoc/ue concoloribus.

Homalota grisea Thomfson Öfvers. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1852.

137. 20.

Von der Gröfse und Gestalt der vorigen Art, jedoch weniger

flach und daher cylindrischer, heller gefärbt, mit ungleich kräftige-

ren, stets rotbbraunen Fühlern, Kopf und Hinterleib pechschwarz,

das Halsscbild meist dunkel rothbraun, die Flügeldecken gelblich

braun, fein greis behaart. Die Fühler sind etwas länger als Kopf
und Halsscbild, kräftig, nach der Spitze zu kaum verdickt, einfar-

big rothbraun, Glied 2 und 3 schlank, 4, 5, 6 ein wenig länger,

7— 10 kaum so lang als breit, 11 lang eiförmig, zugespitzt. Der
Kopf ist glänzend pechschwarz, mit rothgelbem Munde und gelbli-

chen Tastern, äufserst fein, mäfsig dicht punktirt. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, nach hin-

ten nicht verengt, die abgerundeten Vorderecken herabgebogen, die

Oberfläche etwas gewölbt, dicht und äufserst fein punktirt, dünn

behaart, in der Mitte fast immer mit einer ganz durchgehenden Längs-

rinne. Das Schildchen ist rölhlich braun. Die Flügeldecken sind

deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, ein wenig länger

als bei der vorhergehenden Art, dicht und fein punktirt, fein be-

haart, dunkel rothbraun. Der Hinterleib ist pechschwarz, glänzend,
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mehr gleichbreit, cylindrischer als bei der vorigen Art, die Hinter-

ränder der einzelneu Segmente oben und unten, so wie das ganze

letzte rolhbraun; Segment 2— 4 oben dicht und deutlich, 5 etwas

weniger dicht, 6 äufserst sparsam punktirt, fast glatt. Die Beine

sind rothgelb.

Die Geschlechtsunterschiede sind die der vorigen Art.

Der Käfer liebt vorzugsweise feuchte Wiesen und findet sich

bei Berlin, namentlich im Frühjahr, am Rande derselben im Anspü-

licht in Mehrzahl, H. elongatula meist an Individuenzahl übertref-

fend. Im feuchten Laube ist er nur in geringer Anzahl zu finden,

H. elongatula dagegen sehr häufig.

Auch diese Art Iconinit in mannigfachen Farben- und Gröfsen- Abän-

derungen vor, die verschiedenen Varietäten machen sich indessen durch

ihre rötldich braune Färbung leicht kenntlich; zwei Formen weichen ganz

besonders ab: die eine, meist kleine, zeichnet sich durch hellrotlibraunes

Halsschild und gleich gefärbte Flügeldecken aus, die andere ist dagegen

einfarbig pechschwarz mit gleichfarbigen Fühlern, deren erstes Glied al-

lein bräunlich ist; erstere wird durch frisch entwickelte Individuen ge-

bildet, letztere kommt nur selten vor und ist von Thomfson a. a. O. als

eine eigene Art, H. grisea, beschrieben.

20, MM, hygrotoißOWttt Subdepressa, nigra, subniiida, griseo-

pubescens, antennis elytrisque nigro-Juscis, antennarum basi pe-

dibusque ftisco-tesiaceis, thorace transversim snbquadrato^ coleop-

teris angustiore , basi interdum foveolato, abdomine supra Seg-

ment is 5 anterioribus crebre, sequentibus parcius punctuiis. —
Long. I| lin.

Gröfser und namentlich breiter als H. elongatula, ebenfalls von

flacher Gestalt, durch die dunklere Farbe der Fühler, den matt glän-

zenden, dicht und fein behaarten Vorderlcib, die dunkel graubrau-

nen Flügeldecken , deren Farbe wenig von der des ganzen Körpers

abweicht, und den einfarbigen Hinterleib ausgezeichuet. Die Fühler

sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nicht

verdickt, dunkel pechbraun, das erste Glied etwas heller, Glied 2

und 3 schlank, 4, 5, 6 etwas länger, 7— 10 so lang als breit, 11

lang eiförmig, zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf

ist pechschwarz, mit gelbbraunem Munde, dicht und äufserst fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

deutlich um ein Drittel breiter als laug, nach hinten kaum verengt,

an den Seiten sanft gerundet, oben flach, äufserst dicht und fein

punktirt, äufserst fein und dicht behaart, daher nur mit schwachem
Glänze, pechschwarz, am Grunde in der Mitte meist mit einem klei-



Aleocharini genuini. Homalota. (2.) 221

neu Grübchen. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, dunkel pechbraun, fast schwärzlich, dicht und fein punktirt

und ebenso behaart, mit schwachem Glänze. Der Hinterleib ist

ziemlich glänzend pechschwarz, an der Spitze kaum gebräunt, Seg-

ment 2— 4 oben dicht und deutlich, 5 sparsam punktirt, 6 glatt.

Die Beine sind braungelb.

Das vorletzte untere Hinterleibssegment ist beim Männchen lang

dreieckig zugespitzt, die Spitze sanft abgerundet; auch ist die

Stirn sanft eingedrückt und das Halsschild mit deutlicherem Grüb-

chen versehen.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, liebt feuchte

Localitäten, oft Flufsufer, und ist von v. Kiesenwetter auch in

den Pyrenäen gesammelt. Seine matt- graue Färbung und die dunk-

leren Fühler lassen ihn leicht von verwandten Arten unterscheiden.

9M, ME* H€»*idlii»e»tni» : Depressa, nigro-fusca, subopaca, gri-

seo-puhescens, antennis basi, elytris, segmentonim ahdom'malium

murginibus , ano pedibusque dilute brunneis, thorace transversim

subquadralo, basi foveolato, interdum canalictdaio, abdomine su-

pra Segment is 2— 4 confertim subliliter punctatis, 5 et Q fere

laevigatis. — Long. 2 lin.

Eolitochara luridipennis M anner h. Braclielytr. 77. 15.

Homalota clongatula Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 90. var. C. a.

Homalota producta Mulsant Opusc. Entom. I. 22. 6. pl. 1. f 5.

Homalota uliginosa Thorafson Öfvex's. af. Kon. Vet. Acad. Förh.

135. 13.

Homalota luticola Wollaston Ins. Mader. p. 549.

Eine ansehnliche Art, noch etwas gröfser als H. graminicola,

im Gesammt - Habitus indessen durchaus der H. elongatula ähnlich,

noch flacher, besonders durch ihre schmufzig gelbbraune, matte

Farbe ausgezeichnet. Die Fühler sind kaum länger als Kopf und

Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt, pechbraun; das erste

Glied gelblich, Glied 2 und 3 schlank, 4— 10 an Länge kaum ver-

schieden, so lang als breit, Glied II fast so lang als die beiden vor-

hergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf
ist pechschwarz, mit braunem Munde, äufserst dicht und fein punk-

tirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, deut-

lich um ein Drittel breiter als lang, nach hinten nicht verengt, an

den Seiten sanft gerundet, oben flach, am Grunde in der Mille mit

einem seichten Qneergrübclien und häufig mit deutlicher Spur einer

ganz durchgehenden Längsrinne, äufserst dicht und fein punktirt und

behaart, ziemlich matt, schmutzig schwarzbraun. Die Flügeldecken
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sind etwas länger als das Halsschild, flach, äufserst dicht und fein

punktirt, fein behaart, schmutzig bi'äunlich gelb, um das Schildchen

herum etwas dunkler, malt. Der Hinterleib ist pechschwarz, die

Ränder sämmtlicher Segmente oben und unten, so wie das siebente Seg-

ment ganz gelbbraun; Segment 2 — 4 sind dicht und deutlich punk-

tirt, 5 sparsam, 6 fast ganz glatt. Die Beine sind gelb.

Das vorletzte untere Abdominalsegment ist beim Männchen auf-

wärts gebogen, dreieckig, jedoch nicht bis an das Ende zugespitzt,

sondern vor der Spitze scharf abgeschnitten, die Schnittfläche selbst

kaum bemerkbar ausgebuchtet. Aufserdem ist beim Männchen das

zweite bis vierte Fühlerglied deutlich dichter und länger behaart.

Der durch die Abdominalsegmentbildung des Männchen sehr

ausgezeichnete Käfer ist über ganz Deutschland verbreitet und liebt

feuchte Localitäten, auch Flufsufer.

Homalota producta BIuls., uliginosaThomison und luticola V^ o\-

laston, von denen ich Original- Exemplare vor mir gehabt, müssen mit

dieser Art vereinigt v^erden: es befinden sich von ihr auf der Königlichen

Sammlung 2 typische Stücke, welche Erichson mit Unrecht zur H. elon-

gatula gezogen, wie ich schon früher (Stett. Ent. Zeit. XIV. 329) nach-

gewiesen habe.

99t B» flwviatitis: Depressan nigra, subnitkla, confertitn suh-

iiliter punctata, antennis elylrisque nigro-J\iscis, pedibus tesla-

ceis, thorace iransversim subcjuadrato, coleopteris angtistiore, basi

foveolaio, plerumqne canalictdato, abdomine toto supra crebre

subiilius punctalo. — Long. 1^ lin.

Kraatz Stelt. Ent. Zeit. XV. 124.

Homalota gagatina Mulsant Opusc. Entom. II. 37. 2.

Dieser Käfer steht im Habitus der H. gracilicornis der vorigen

Gruppe und somit auch den nächsten Verwandten der H. elongatula

recht nahe, doch ist er bedeutend kleiner als erstere, durcli schlanke

Fühler und die Punktirung des Hinterleibes leicht kenntlich; er ist

einfarbig schwarz, fein greis behaart. Die Fühler sind etvpas länger

als Kopf und Halsschild, dunkel pechbraun, nach der Spitze zu nicht

verdickt, schlank, Glied 1 und 2 gleich laug, 3 bedeutend kürzer

als 2, kaum länger als das folgende, 4— 10 unter sich gleich, fast

länger als breit, namentlich beim Männchen, 11 etwas länger als 10,

sanft zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist pech-

schwarz, mit braunem Munde, dicht und äufserst fein, kaum bemerk-

bar punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek-

ken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten nicht ver-

engt, an den Seiten sanft gerundet, oben flach, am Grunde in der

{
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Mitle mit einem kleinen Grübchen, bisweilen auch mit schwacher

Spur einer Längsriune, äufsersl fein, dicht punktirt, fein greis be-

haart, schwarz. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als

das Halsschild, schwärzlich pechbraun, dicht, äufserst fein punktirt,

fein greis behaart. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz, oben nicht

all zu dicht, fein punktirt, fein behaart, etwas seidenglänzeud, das

sechste Segment etwas weniger dicht als die vorhergehenden punk-

tirt. Die Beine sind gelblich mit dunkleren Schenkeln.

Der Hinterrand des vorletzten unteren Hinterleibssegmentes ist

beim Weibchen kaum bemerkbar ausgebuchtet, das siebente Segment

beim Männchen oben etwas deullicher punktirt.

Ich sammelte diesen zierlichen Käfer am Ufer der Ahr, unweit

Ahrweiler, auf lehmigem Boden umherlaufend. Herr Key sandte mir

französische Exemplare als gagatina sibi, ein Name der bereits von

Baudi an eine Art dieser Gattung vergeben ist.

Verwechselt dürfte dieser Käfer wohl nur mit der H. meridio-

nalis werden, deren Hinterleib ähnlich, jedoch noch dichter punk-

tirt ist, deren Fühler aber weniger schlank, deren Körper weit ge-

wölbter ist. H. luteipes ist bedeutend gröfser, mit helleren Beinen

und Fühlern.

93. MM, ft'agiiis : Depressa, nigra, subnitida, conferUm suhtili-

ier punctata, pedibus testaceis, thorace subquadrato , coleopteris

atigustiore. basi foveolato^ abdomine Segment is 5 anlerioribus

crebre sublilius punctatis, segmento sexto parcius punctuluto. —
Long. 1 lin.

Kraatz Slett. Ent. Zeit. XV. 125.

Eine der kleinsten Formen unter den nächsten Verwandten der

H. elongatula. durch schlanke Fühler, verhältnifsmäfsig lange Flü-

geldecken und die Punktirung des Hinterleibes hinlänglich ausge-

zeichnet, schwarz, fein greis behaart. Die Fühler sind etwas län-

ger als Kopf und Halsschild, dunkel pecbbraun, nach der Spitze zu

nicht verdickt, Glied 3 deutlich kürzer als 2, etwas länger als das

folgende. 4— 10 unter sich gleich, beim Männchen etwas länger als

breit. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist pechschwarz, mit

braunem Munde, dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach

hinten sanft veiengt, oben flach, am Grunde meist mit einem klei-

nen, seichten Queergrübchen, auch wohl mit der Spur einer Längs-

rinne, äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, schwarz,

seidenschimmernd. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel

läflger als das Halsschild, dunkel pechbraun, äufserst dicht und fein



224 Slaphylinii, Aleocharini.

punktirt, schwach glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, mäfsig

glänzend, fein behaart, an der Spitze kaum gebräunt, Segment 2—

5

oben dicht und fein punktirt, Segment 6 am Grunde mäfsig dicht,

an der Spitze fast gar nicht punktirt. Die Beine sind gelblich.

Geschlechtsunterschiede wie bei der vorigen Art.

Am Ufer der Ahr sammelte ich diese Art in Gesellschaft der

vorigen, im Harz am Ufer der Ilse unweit Ilsenburg. Im südlichen

Europa findet sie sich ebenfalls.

24, MF» twteipes : Linearis, nigra, subniticla, sericeo-pubescens,

elylris ftiscis^ anlennis piceis, pedibus iestaceis, thorace suhqua-

drato, hasi interdum Joveolato, leviter convexo, abdomine supra

confertim suhliliter punctato. — Long. \\ lin.

Erichs. Col. March. I. 320. 9. Gen. et Spec. Staplijl. 89.

16. — Heer Mittheilungen I. 75. Faun. Col. Helv. I. 338. 52. —
Redtenb. Faun. Austr. 818.

Diese und die folgende Art machen den Uebergang zu den For-

men der Gattung, die vornehmlich an die Gattung Tachyusa erin-

nern; sie ist durch schlanke Fühler ausgezeichnet, durch den gleich-

mäfsig dicht punktirten Hinterleib, von der Gröfse der mittleren

Exemplare der H. elongatula, jedoch etwas gewölbter. Die Fühler

sind deutlich länger als Kopf und Halsschild, schlank, nach der

Spitze zu kaum verdickt, pechbraun, am Grunde etwas heller, Glied

2 und 3 schlank, 4— 10 unter einander an Länge gleich, die ein-

zelnen fast länger als breit, die letzten ein wenig breiter als die

vorhergehenden, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende,

sanft zugespitzt. Die Palpen sind pechbraun. Der Kopf ist pech-

schwarz, der Mund bräunlich, dicht und äufserst fein punktirt. Das

Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit,

nach hinten nicht verengt, die Vorderecken abgerundet, herabgebo-

gen, die Seiten leicht gerundet, oben ziemlich gewölbt, am Grunde

in der Milte mit einem seichten Queergrübchen, welches nicht sel-

ten auch ganz fehlt, dicht und äufserst fein punktirt, äufserst fein

behaart. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

schwärzlich pechbraun, dicht und äufserst fein punktirt, sehr fein

behaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, ziemlich glänzend, oben

überall sehr dicht und fein punktirt, sehr fein behaart. Die Beine

sind hellgelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibc nicht deutlich

hervor. Die Fühler der Männchen sind schlanker.

Diese Art ist wahrscheinlich über ganz Deutschland verbreitet,

jedoch wohl überall selten. Ich besitze die meisten Exemplare aus
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der Berliner Gegenel, wo der Käfer namentlich im Thiergarten un-

ter feuchtem Lauhe sich findet.

2S, J5f. tnevitiionaiis s Linearis, nigra, densius cinereo-pu-

bescens, antennis elyirisque fuscis , antennarum basi pedibnsque

feslaceis, Ihorace fransversitn suhqnadraio, basi impresso, saepius

canaliculato , abdomine supra confertim snbiiliter punctato. —
Long. 1^ lin.

Mulsant Opusc. Entom. II. 38. 3.

Etwas gröfser als H. labilis und ihr nahe verwandt, jedoch nicht

mit so starkem grau -seidenartigem Schimmer, etwas schlankeren

Fühlern, nicht ganz so dicht punktirtem Hinterleibe und etwas kür-

zeren Flügeldecken, die eine deutlich bräunliche Färbung haben.

Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der

Spitze zu wenig verdickt, braun, die ersten Glieder gelblich, Glied

2 und 3 gleich lang, gestrekt, 4— 10 unter sich gleich lang, die

einzelnen Glieder deutlich so lang als breit, die letzten kaum brei-

ter als die vorhergehenden, Glied II lang eiförmig zugespitzt. Die

Taster sind gelb. Der Kopf ziemlich gewölbt, dicht, äufserst fein

punktirt, pechschwarz, mit gelbbraunem Munde. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter

als lang, nach hinten nicht verengt, die abgerundeten Vorderecken

herabgebogen, die Seiten leicht gerundet, oben schwach gewölbt,

am Grunde in der Mitte mit einem seichten Quergrübchen, nicht

selten auch mit einer Längsrinne, pechschwarz, äufserst dicht und

fein punktirt, sehr fein behaart. Die Flügeldecken sind etwas län-

ger als das Halsschild, bräunlich, äufserst dicht und fein punktirt,

mit sehr feiner, ziemlich dichter Behaarung bekleidet, daher seiden-

artig schimmernd. Der Hinterleib ist schwarz, ziemlich glänzend,

an der Spitze kaum gebräunt, oben überall dicht, jedoch nicht all-

zufein punktirt, fein behaart. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe wenig hervor ; beim

Männchen ist die untere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes

dreieckig vorgezogen, beim Weibchen in der Mitte meist sanft aus-

gebuchtet.

Der Käfer ist zuerst von Mulsant beschrieben und kommt bei

Hyeres am Ufer der Salzseen ziemlich häufig vor. An den Ufern

unserer Salz-Gewässer mag er weniger selten, als bisher unbeachtet

geblieben sein. Ich habe Exemplare vom salzigen See bei Eisleben

und auch von den Ufern anderer deutscher salziger Seen vor mir

gehabt.

IL 15
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26, MM, rieiai€t: Nigra, denshis sericeo-ptibesccns, antennis oh-

scure, pedibus pallide teslaceis, thorace iransversim subquadrato,

hasi foveolalo, interdum canalicidaio , ahdomine supra omnium
confertim suhtilissime punclalo. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 319. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 88.

15. — Heer Faun. Col. Helv. I. 338. 51. - Redlenb. Faun.

Austr. 661. 28.

Eine an die Gattung Tacliyusa lebhaft erinnernde Art, durch

ihren grauen Seidenschimmer und den äufserst dicht und fein punk-

tirten Hinterleib hinlänglich ausgezeichnet. Die Fühler sind etwas

länger als Kopf und Halsschild, gelblich braun, am Grunde heller,

nach der Spitze zu etwas verdickt, Glied 3 etwas kürzer als 2, Glied

4— 10 unter sieh zwar an Länge gleich, die letzten von ihnen je-

doch deutlich breiter als die vorhergehenden, fast etwas breiter als

lang, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende, sanft zuge-

spitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist pechschwarz, mit

gelbbraunem Munde, leicht gewölbt, äufserst dicht und fein, kaum
bemerkbar punktirt. Das Halssehild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, deutlich um ein Drittel breiter als lang, nach hinten nicht

verengt, an den Seiten gerundet, oben schwach gewölbt, am Grunde

in der Mitte mit einem seichten Queergrübchcn, häufig mit der Spur

einer Längsrinne, schwarz, äufserst dicht und fein punktirt und so

dicht und fein behaart, dafs es deutlich grau seidenschimmernd ist.

Die Flügeldecken sind fast um ein Drittel länger als das Halsschild,

äufserst dicht und fein punktirt, schwärzlich braun, durch die Be-

haai'ung ebenfalls mit seidenartigem Schimmer. Der Hinterleib ist

oben überall dicht und fein punktirt, schwach seidenglänzend, die

ersten Segmente an der Basis der Queere nach etwas vertieft. Die

Beine sind hellgelb. Geschlechtsunterschiedc wie bei der vorigen Art.

Der Käfer ist wohl über ganz Deutschland verbreitet und findet

sich vornämlich an Flufsufern.

97, MM, inhitist Nigra, nitida, temdler grisco-ptibescens, anten-

narum basi pedibusque rnfo-ieslaceis, thorace snbcjuadralo, leviter

convexo, subquadrato, basi transversim impresso, abdomine supra

omniM/n creberrime stdAilius pundato. — Long. 1^^ lin.

Erichs Col. March. I. 699. 7.«. Gen. et Spec Staphyl. 88.

14. — Redtenh. Faun. Austr. 657. 6.

Fast noch mehr einer Tachyusa ähnlich als die vorhergehende

Art, von ihr durch bedeutendere Gröfse, geringeren Seidenglanz und

längeres Halsschild unterschieden, schwarz, glänzend greis behaart.

Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der

J
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Spitze zu kaum verdickt, bräunlich, am Grunde kaum beller, Glied

2 und 3 gestreckt, letzteres kaum kürzer als das vorhergehende, 4

—

10 allmählig, an Länge aber höchst unbedeutend abnehmend, die

ersten ein wenig länger als breit, die letzten kaum so lang als breit,

Glied 11 lang eiförmig, zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der

Kopf ist pechschwarz mit bräunlichem Munde, dicht und äufserst

fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek-

ken, kaum breiter als lang, nach hinten schwach verengt, die her-

abgebogenen Vorderecken abgerundet, an den Seiten sanft gerundet,

oben ziemlich stark gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem

deutlichen Queergrübchen, bisweilen mit schwacher Spur einer Längs-

rinne, dicht und äufserst fein punktirt, schwarz, glänzend, die Be-

haarung äufserst fein, fast nur als Schimmer erkennbar. Die Flü-

geldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, schwarz,

glänzend, dicht und äufserst fein punktirt, die Behaarung sehr fem,

seidenschillernd. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, fein behaart,

oben überall sehr dicht und fein punktirt, die ersten Segmente am
Grunde der Queere nach leicht vertieft. Die Beine sind braungelb

mit dunkleren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten wenig hervor.

Eine über ganz Deutschland verbreitete, an Flufsufern eben

nicht seltene Art.

9S* B* fijpicota: Nigra, nitida, tenuissime griseo-pubescens,

aniennis, ptilpis femoribusque nigro - piceis , tibiis tarsiscpie Jla-

vesceiiiibus, thorace subquadrato leviter convexo, basin versus pa-

rtim angustaio, basi transversim impresso, abdomine supra om-

nium creberrime subtilius pundato. — Long. 1^ lin.

V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. V. 317.

Diese Art ist der vorhergehendeu sehr nahe verwandt; sie un-

terscheidet sich von ihr durch ihre stets dunkel schwarzblaue Fär-

bung, welche durch die fast ganz unmerkliche Pubcscenz nicht den

geringsten grauen Schimmer erhält, durch die dunklere Färbung der

Fühler und Beine, und durch deutlich gröfsere und stärkere Gestalt.

Diese namentlich von v. Kiesenwetter bei Leipzig in Mehrzahl

gesammelte Art, dürfte kaum weniger verbreitet als die vorherge-

hende, gewifs aber häufig mit ihr verwechselt sein. Sie findet sich

ebenfalls an sandigen Flufsufern.

^ö. JKf. faMlnaet Linearis, subdepressa, fusca, subopaca, elytris

saepe dilutius Juscescentibus, aniennarum basi pedibusque tesla-

ceis, omnium siiblilissime confertissimeque punctata, densius gri-

15*
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seo-pnbescens. ihorace transversim sulquadrato, obsolete canali-

cxdato. — Long. \\ lin.

Eine höclist ausgezeichnete, sehr leicht kenntliche Art, ganz

von der Gestalt der H. elongatula, aber überall mit dem dichten

seidenartigen Haarüberzuge, der hauptsächlich der Gattung Oxypoda
(umbrataz. B. ) eigen ist, bekleidet; derselbe verdeckt die ursprüng-

lich schwarze Farbe ganz und läfst den Käfer mehr grauschwarz,

mit bräunlichen Flügeldecken erscheinen. Die Fühler sind deutlich

länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt,

schlank, bräunlich, Glied 3 etwas kürzer als das sehr schlanke zweite

Glied, 4— 10 unter sich an Länge gleich, nach der Spitze zu jedoch

allmählig ein wenig breiter werdend, auch die letzten von ihnen

noch deutlich so lang als breit, Glied 11 halb mal so lang als das

vorhergehende, sanft zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich grofs, kaum
schmäler als das Halsschild, schwach grau seidenschimmernd. Das

Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein

Drittel breiler als lang, nach hinten ein wenig verschmälert, die

abgerundeten Vorderecken etwas herabgebogen, oben flach, am Grunde

in der Mitte mit einem seichten Queergrübchen und mit einer schwa-

chen Längsrinne, überall mit mattem grauem Seidenglanze. Die Flü-

geldecken sind wenig länger als das Halsschild, dunkler oder heller

gelbbraun, mit mattem grauem Seidenschimmer. Der Hinterleib ist

äufserst dicht und fein punktirt, ebenfalls mit mattem granem Sei-

denschimmer, der Hiuterrand der einzelnen Segmente bisweilen oben

und unten braun gesäumt. Die Beine sind einfarbig hellgelb.

Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich hervor.

Der Käfer scheint ausschliefslich dem Meeresstrande anzugehö-

ren; ich besitze einzelne Exemplare von den Küsten des mittellän-

dischen Meeres. Herr Habelmann fand den Käfer bei Misdroy am
Strande der Ostsee auf.

30» Mt» tMnobioilMefH*) Suldepressa , nigra, subnilida, oin-

nium siibtilissime conferüssimecpie punctata, antennis ehjtrisqxie

*) Eine bisher nur an den Küsten des Mittelmeeres aufgefundene,

wahrscheinlich aber auch weiter verbreitete, durch ihren dicliten, seiden-

artigen Ilaarüberzug ausgezeichnete Art ist:

H. pruinosa: Subdepressa, nigra, densius griseo-pubescens, fere opaca,

omnium subtilissime coiifertissimeque punctata, antennis elylrisque fus-

cis, antennarum basi pedibusque testaceis, thorace transversim subqua-

drato, basi foveolato, plerumque canaliculato , coleopteris hoc dimidio

fere tongiore, abdomine concolore. — Long. 1| lin.
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ftiscis, pedibus pallide testaceis, ihorace subquadrato, basi foveo-

lato, saepius canaliciduto, abdomine supra omnitim creberrime siib-

iiliter punctato. — Long. 1 lin.

Kraatz Stett. Ent. Zeit. XV. 125.

Diese Art kann leicht mit der H. vilis verwechselt werden,

mit der sie den überall äufserst dicht und fein punktirten Hinterleib

gemein hat, doch weicht sie von ihr durch die längeren Fühlerglie-

der, merklich gröfseren und breiteren Kopf und dunkleres Colorit

ab. Sie ist von der schlankeren Gestalt der H. elongatula, ziemlich

flach, schwarz, überall äufserst dicht und fein punktirt, mit äufserst

feiner, kaum bemerkbarer Pubescenz bekleidet, welche die schwarze

Farbe zu einer mattschwarzen abdämpft. Die Fühler sind länger

als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt, dunkel

pechbraun, am Grunde kaum heller, Glied 2 mäfsig gestreckt, Glied

3 etwas kürzer als 2 und etwas länger als 4, 4— 10 unter sich

gleich, so lang als breit, Glied 11 fast so lang wie 9 und 10, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist verhältnifsmäfsig grofs, kaum schmäler

als das Halsschild, an der Basis schwach eingeschnürt, schwarz, der

Mund mit den Tastern pechbraun. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach hinten nicht

Von der Gröfse der H. velata, jedoch flacher, noch dichter mit grau

schimmernder Pubesceuz überall bekleidet. Die Fühler sind ganz wie bei

jener Art gebildet, nur scheint das Endglied hier ein wenig länger. Der

Kopf ist von etwas weniger matt grauer Farbe als das Halsschild, äufserst

fein und dicht, kaum bemerkbar punktirt, der Mund mit den Tastern braun.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um mehr als ein

Drittel breiter als lang, nach hinten nicht verengt, die herabgebogenen

Vorderecken deutlich, die Hinterecken weniger gerundet, oben flach, am
Grunde in der Mitte mit einem seichten Grübchen und mit schwacher

Spur einer Längsrinne, mit mattem grauem Schimmer. Die Flügeldecken

sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, mit dichter grauer Pu-

bescenz überzogen. Der Hinterleib ist einfarbig grauschwarz, äufserst dicht

und fein punktirt, doch ist auch hier die Punktirung unter der dichten

grauen Pubescenz verborgen. Die Beine sind gelblich mit etwas dunkle-

ren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten wenig hervor.

Am Ufer des mittelländischen Bleercs, namentlich an den ilaliänischcn

Küsten.

Diese Art zeigt im Bau der einzelnen Theile eine merkwürdige Leber-

einstimmung mit der H. velata, doch sind bei ihr, abgesehen von den an-

gegebenen Merkmalen, die ersten Segmente nicht an der Basis der Queere

nach verlieft, weshalb der Käfer auch weniger an Tachyusa erinnert.
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verengt, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinterek-

ken weniger stumpf als bei den verwandten Arten, oben flach, am
Grunde mit einem Grübchen in der Mitte, in der Regel auch mit

einer ganz durchlaufenden deutlichen Mittelrinne, wie der Kopf über-

all äufserst dicht und fein punktirt, schwarz, ziemlich glänzend, mit

äufserst feiner, kaum bemerkbarer Pubescenz. Die Flügeldecken

sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, die Punkti-

rung und Behaarung ist fast dieselbe wie bei diesem, die Farbe dun-

kel bräunlich, auch schwarzbraun Der Hinterleib ist überall äufserst

dicht und fein punktirt, schwarz, an der Spitze kaum gebräunt,

sein Glanz ungefähr der des Hinterleibes der H. velata. Die Beine

sind braungelb mit dunkleren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten wenig hervor.

Der Käfer ist bisher vornämlich bei Leipzig an feuchten Plät-

zen aufgefunden und mit der H. vilis verwechselt worden. Fran-

zösische Exemplare erhielt ich als H. caesula, mit der der Käfer

nicht wohl zu verwechseln ist, da diese weit kürzere Flügeldecken

hat. Auch bei Ahrweiler fand ich diese Art in der Gesellschaft

der H. fragilis, mit welcher sie ebenfalls verwechselt werden könnte,

deren sechstes Hiuterleibssegment aber weitläufig punktirt ist.

3M» Mi* SwMiiissimas Linearis, subdepressa, nilidtila, Jiisca,

ihorace elytrisqiie dilulioribus, antennis, pedibus anoque tesiaceis,

ihorace transi^ersi7n subquadralo coleopteris angust iore , basi Jo-
veolaio, saepius canalicidaio, abdomine snpi'a omnittm confertini

siiblililer ptmctaio. — Long, f lin.

Kraatz Stett. Ent. Zeit. XV. 126.

Eine der kleinsten und zartesten Arten, welche mit ihrer geringen

Gröfse den schlankeren Bau der H. elongatula verbindet. Kopf und

Hinterleib sind bei ganz ausgefärbten Individuen pechschwarz, Hals-

schild und Flügeldecken bräunlich, in der Regel sind aber letztere

gelbbraun. Der Vorderleib ist mit äufserst feiner Pubescenz beklei-

det. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, roth-

braun oder gelbbraun, nach der Spitze zu niclit verdickt, das zweite

Glied ziemlich schlank, Glied 3 und 4 glclchlang, 5— 10 unter sich

kaum verschieden, schwach kegelförmig, kaum breiter als lang,

Glied II laug eiförmig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist wenig

schmäler als das Halsscbild, am Grunde wenig eingeschnürt, äufserst

dicht und fein, kaum bemerkbar punktirt, fein behaart, pechschwarz,

häufiger bräunlich, mit gelbbraunem Munde und Tastern. Das Hals-

Bchild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum breiter als

lang, nach hinten ein wenig verengt, die herabgebogenen Vorderek-
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ken abgerundet, die Hiuterecken stumpf, oben flach, meist mit ei-

ner dcutlicheu, ganz durchgehenden Längsrinne, heller oder dunkler

braun, äufserst dicht und fein punktirt, fein behaart. Die Flügel-

decken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, ganz wie

dieses punktirt und behaart, bräunlich, mit schwachem Glänze.

Der Hinterleib ist pechbraun, an der Spitze heller, dicht und fein

punktirt, fein behaart. Die Beine sind gelblich mit dunklerer Schcn-

kelbasis.

Geschlechtsunterschiede treten wenig hervor.

Von verschiedenen Punkten Deutschlands und aus Frankreich

erhalten; der Käfer scheint vorzugsweise die Ufer von Waldbächen

zu lieben. Die helle Färbung, seine Kleinheit, die schlanken Füh-

ler etc. lassen ihn nicht leicht mit anderen Arten verwechseln.

Am Schlüsse dieser Abtheilung folgt die Beschreibung einer,

durch die weitläufig und tief punktirten Flügeldecken höchst aus-

gezeichneten Art, von der ich noch zweifelhaft bin, ob sie nicht

einer neuen Gattung angehöre. Anstatt diesen Zweifel durch Sec-

tion des einzigen, in meinem Besitze befindlichen Excmplarcs zu

lösen, ziehe ich es vor, die Aufmerksamkeit der deutschen Entomo-

logen zuvor auf eine so leicht kenntlich zu machende Art zu rich-

ten, in der Ueberzeugung, dafs der bereits an zwei Punkten Deutsch-

lands aufgefundene Käfer noch öfter zum Vorschein kommen wird.

39, M. C^y jf>wnciiM»enni» : Linearis, nigerrima, nilida,

femoribus piceis, tihiis iarsisque ßavescentihus , capile basi for-

liler conslriclo, thorace stibquadralo, coleopteris angusliore, ely-

Iris parcius profundiusque punctalis , abdomine fere laevigalo.

— Long, l^ lin.

Von der schlankeren Gestalt der H. elongatula, jedoch die Flügel-

decken im Verhältnifs zum Halsschilde deutlich breiter als es bei

dieser der Fall ist, glänzend schwarz, sparsam behaart. Die Füh-

ler sind schwarz, das zweite und dritte Glied an der Basis gelblich,

nach der Spitze zu schwach verdickt; das zweite Glied ist so laug

aber feiner als das erste Glied, sehr gestreckt, Glied 3 etwas kürzer als

2, ebenso fein, Glied 4 ungefähr halb so lang als 3 und ein wenig

stärker, 5— 10 unter sich kaum verschieden, kaum brcilcr als lang,

am Grunde nur wenig verengt, etwas stärker als das vierte Glied;

Glied 11 ist halb mal so lang als das vorhergehende, zugespitzt; der

ganze Fühler, namentlich vom vierten Glicde ab, ist mit feinen ab-

stehenden Härchen dicht bekleidet. Die Taster sind dunkel pech-

braun, das zweite Glied gegen die Spitze hin etwas aufgetrieben.

Der Kopf ist au seinem breitesten Theilc schmäler als das Halsschild,
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nach hinten ziemlich stark verengt, glänzend schwarz, der Mund
pechbraun, auf dem Scheitel weitläufiger, an den Seiten dichter,

ziemlich stark, tief punktirt; die Augen treten ziemlich stark her-

vor. Das Ilalsschild ist deutlich um ein Drittel schmäler als die

Flügeldecken, nach hinten äufserst schwach verengt, die abgerunde-

ten Vorderecken stark abwärts gebogen, die Hlntereckcn stumpf, der

Vorderrand gerade abgeschnitten, der Hinterrand leicht gebogen, oben

schwach gewölbt, glänzend schwarz, ziemlich weitläufig, mäfsig fein,

tief punktirt, in den Punkten feine Härchen. Die Flügeldecken sind

um die Hälfte länger als das Halsschild, pechschwarz, glänzend, ziem-

lich weitläufig und stark, tief punktirt, in den Punkten feine Här-

chen. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, die ersten Segmente

am Grunde leicht der Queere nach eingedrückt, kaum bemerkbar

w^eitläufig punktirt, die letzten Segmente ganz glatt. Die Beine

sind gelblich braun mit dunkel pechbraunen Schenkeln, Schienen

und Tarsen mit mäfsig feinen, etwas abstehenden Härchen besetzt.

Ein bei Crefeld gesammeltes Stück dieses Käfers erhielt ich

durch Herrn Mink, ein zweites, aus Thüringen stammendes, sah ich

unter einer Anzahl von Herrn Kellner eingesandter Homalota.

Dritte Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib

gleichbreit. Halsschild quadratisch oder queerqua-

dratisch. Die sechs vorletzten Fühlerglieder leicht

transversal.

33, MM, ißwnciice:t»8 : Linearis, nigra, suhnilida, crebre punc-

tata, tenuHer griseo-pubescens, antennis pedibus anoque picescen-

fibtis, thorace subquadrato^ basi pleruntqtte Joveolato , abdomine

supra basi parcius punctidato^ apice laevigato. — Long. 1^ lin.

Thomfson Öfvers. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1852. 133. 6.

Hom. anthracina Fairm. Annal. de la Soc. Eni. de France 1852. ser.

II. X. 687. (?)

Von der Gestalt einer etwas gedrungenen H. elongatula, pech-

schwarz, mit braunen Fühlern, Füfsen und hellerer Hinterleibs-

spitze, durch den deutlich punktirten Kopf und die abstehend be-

haarten Fühler hinlänglich ausgezeichnet. Diese sind etwas länger

als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu stärker werdend, bräun-

lich, am Grunde heller, Glied 2 und 3 gestreckt, ersteres ein wenig

länger, 4— 10 ganz allmählig breiter werdend, vom siebenten an

schon deutlich queer, Glied 11 halb mal so lang als 10, eiförmig

zugespitzt. Die Fühler sind überall ziemlich dicht mit abstehenden
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Härchen besetzt. Der Kopf ist pechschwarz mit braunem Munde
und gelbbraunen Tastern, glänzend, ziemlich weitläufig, stark punk-

tirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, ein

wenig breiter als lang, nach hinten sanft verengt, an den Seiten

mäfsig gerundet, oben ziemlich flach, pechschwarz mit mattem

Glänze, am Grunde in der Mitte meist mit einem kleinen Queer-

grübchen, mäfsig dicht, deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind

etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, pechschwarz oder

dunkel pechbraun, mit mäfsigem Glänze, ziemlich dicht und fein

punktirt, fein grau behaart. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz,

die ersten Segmente sparsam fein punktirt, die hinteren glatt, der

Rand des sechsten und das ganze siebente Segment in der Regel

pechbraun. Die Beine sind gelbbraun, die Schienen mit abstehen-

den, kräftigen Härchen besetzt.

Geschlechtsuuterschiede treten nicht deutlich hervor.

Diese Art kommt an den Küsten des mittelländischen Meeres und

der Ostsee nicht gerade selten vor, Herr Grimm sammelte sie auch in

Pyrmont. Sie ist nicht wohl mit anderen Arten zu verwechseln.

3-ä, MK» neewMtat Linearis, nigra, fere opaca, elylris fuscis,

pedibtis fusco-tesiaceis, thorace iransversim subquadrato, coleop-

teris angtistiore, abdomine nitida, supra basi sublililer parce

punctata, apice laevigato. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. I. 317. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 83. 4,

— Redtenb. Faun. Austr. 818. — Heer Faun. Col. Helv. I.

597. 53.

Einer kräftigen, gedrungenen H. elongatula nicht unähnlich,

durch die ganz schwarzen Fühler und den fast ganz glatten Hinter-

leib ausgezeichnet, der Vorderleib matt glänzend, fein greis behaart.

Die Fühler sind kaum länger als Kopf und Halsschild, nach der

Spitze zu sanft verdickt, einfai'big schwarz, Glied 2 und 3 mäfsig

gestreckt, 2 deutlich länger als 3, Glied 4— 10 ganz allmählig brei-

ter werdend, 7— 10 deutlich queer, Glied 11 halb mal so lang als

das vorhergehende, stumpf zugespitzt. Die Taster sind pechbraun.

Der Kopf ist pechschwarz, ziemlich matt glänzend, äufserst fein,

kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten

schwach verengt, an den Seiten sanft gerundet, oben schwach ge-

wölbt, pechschwarz, matt glänzend, dicht und fein punktirt, am
Grunde in der Mitte mit einem seichten Queergrübchcn, häufig auch

mit einer Läugsrinne. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger

als das Halsschild, dunkel pechbraun, matt glänzend, wie das Hals-
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Schild fein behaart, dicht und fein punktirt. Die Beine sind pech-

braun.

Beim Männchen sind die Seitenränder und der schwach drei-

eckig ausgebuchtete Hinterrand der oberen Platte des vorletzten

Hinterleibsringes aufwärts gebogen, die Platte selbst glatt 5 auch

ist die Stirn des Männchens etwas eingedrückt. Das siebente Hin-

terleibssegment des Weibchens ist oben in der Mitte kaum bemerk-

bar ausgebuchtet.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, nament-

lich sind mir österreichische Exemplare gar nicht selten vorgekom-

men, obw^ohl Redtenbacher diese Art im Anhange aufführt.

3&» MM, tnoniicolet : Linearis, subdepressa, nitidula, 7iigra, ely-

iris pedibusqueJiisco-piceis, thorace (ransversim subqtiadrato, basi

profundius impresso, abdomine basi parcius punctato, apice lae-

vigato. — Long. 1^ lin.

Thomfson Öfvers. af Kon. Vet. Acad. Förli. 1852. 143. 44.

Fast von der Gestalt der vorigen Art und ihr gewifs am näch-

sten verwandt, weniger als der H. excavata und den Verwandten der

H. socialis überhaupt, wie ihr Beschreiber angiebt. Die Fühler sind

kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, kräftig, nach der

Spitze zu ganz allmählig verdickt, einfarbig schwarz, Glied 2 und 3

lang kegelförmig, 3 kaum kürzer als 2, Glied 4— 10 allmählig, je-

doch wenig breiter werdend, da die vorderen von ihnen schon ziem-

lich breit und queer sind. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf

ist wenig schmäler als der Halsschild, glänzend schwarz, mit bräun-

lichem Munde, dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, deutlich um ein Drittel breiter als

lang, nach hinten kaum verengt, die herabgebogenen Vorderwinkel

abgerundet, die Hinterwinkel sehr stumpf, oben glänzend schwarz,

meist mit einem sehr deutlichen Queergrübchen am Grunde in der

Mitte, bisweilen auch mit schwacher Spur einer Längsrinne, mäfsig

dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger

als das Halsschild, dunkel pechbraun, greis behaart, mit dichter, mä-

fsig feiner Punktirung. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, am
Grunde sparsam fein punktirt, hinten ganz glatt, die Beine pech-

braun.

Beim Männchen sind die Scitenwände und der scharf dreieckig

ausgeschnittene Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinter-

leibssegmentes aufgebogen, die Platte selbst mit 4 Längskielcn versehen,

von denen die beiden äufscreu, stärker hervortretenden fast bis zum
Hinterrande verlaufen, die beiden inneren, weniger deutlich bemerk-
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barcu, bereits etwas weiter vom Hinterrande entfernt verschwinden

;

die Leisten selbst laufen ein wenig schräg von aufsen nach innen,

die mittleren würden verlängert nahe vor der Spitze des dreieckigen

Ausschnitts zusammentreffen. Aufserdem ist die Stirn des Männchen

deutlich eingedrückt.

Diese, durch die Abdominalbildung des Männchens sehr ausge-

zeichnete Art, wurde von Thomfson nach Exemplaren beschrieben,

welche von Bohemau auf dem Berge Kinnekulle aufgefunden und

scheint ihren Namen mit Recht zu führen; ich besitze einige von

Kahr in Steiermark gesammeile, so wie einzelne schlesische und

österreichische in bergigen Gegenden gesammelte Exemplare.

Die Weibchen dieser Art unterscheiden sich von denen der vor-

hergehenden durch etwas kürzeres breileres Halsschild, kürzere Flü-

geldecken und glänzenderen Vorderleib.

3ß» JHT, eaeeeMMcns: Linearis, suhdepressa, nigra, subopaca,

antennis clylrisqne ^icscis, pedibus Jusco-testaceis, ihorace irans-

versini subquadrato, canalicidato, abdomine basi parcius punctu-

laio, apice medio laevi. — Long, l-i- lin.

"Wiederum ganz von der Gestalt der H. occulta und ihr fast

noch näher verwandt als der vorigen Art, jedoch immer etwas klei-

ner, mit etwas kürzeren Fühlern, kürzerem Halsschildc und etwas

kürzeren Flügeldecken; der Voi'derleib ebenfalls nur matt glänzend,

fein behaart. Die Fühler sind kaum so lang als Kopf und Halsschild,

nach der Spitze zu ganz allmählig verdickt, dunkel pechbraun, Glied

2 und 3 ziemlich schlank, ersteres ein wenig länger, Glied 4— 10

allmählig wenig breiter werdend, vom siebenten an queer. Die

Taster sind bräunlich. Der Kopf ist schwarz mit braunem Munde,
ziemlich matt glänzend, weitläufig äufserst fein punktirt. Das Hals-

schild ist fast um die Hälfte länger als breit, nach hinten schwach
verengt, die herabgebogenen Vorderecken gerundet, die Hinterecken

sehr stumpf, oben schwarz, matt glänzend, mäfsig dicht, fein punk-

tirt, fein behaart. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als

das Halsschild, heller oder dunkler pechbraun, mäfsig dicht und fein

punktirt, fein behaart, matt glänzend. Der Hinterleib ist glänzend

schwarz, die vorderen Segmente weitläufig und fein punktirt, die

hinteren glatt. Die Beine sind pechbraun, das Ende der Schienen

und die Tarsen heller.

Beim Männchen ist die obere Platte des vorletzten Hinlerleibs-

ringes wie bei der vorigen Art gebildet, die aufgebogenen Seitenrän-

der nicht weit vom Hinterrande etwas schwielig verdickt; an diese

Verdickung schliefst sich eine zweile körnige Schwiele, an diese eine
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etwas schwächere, welche allmählig nach innen verläuft, in der Art,

dafs diese Schwielen zusammengenommen eine Auftreibung nicht

weit entfernt vom Hinterrande bilden, die demselben parallel läuft.

Beim Weibchen ist das vorletzte obere Hinterleibssegment in der

Mitte mit einem kleinen, fast balbkreisförmigen Ausschnitte versehen,

der Winkel, den der Hinterrand beiderseits mit dem Ausschnitt macht,

ist jedoch nicht scharf.

Diese Art scheint überall in Deutschland, jedoch meist einzeln,

vorzugsweise an bergigen Localitäten, vorzukommen. Ich fand ein

Exemplar auf dem Brocken unter einem Steine, in Schlesien einige

Exemplare in Pilzen, ein weibliches bei Berlin in einem mit Pilzen

bedeckten Baumstumpfe; aufserdem erhielt ich den Käfer aus Thürin-

gen, Baiern und Oesterreich.

Diese Art ist nicht wohl mit anderen zu verwechseln, da Männ-

chen und Weibchen durch die Geschlechtsunterschicde leicht zu er-

kennen sind.

37* MM, incetmat Elongata, subdepressa, nigra, opaca, dense ei-

nereo-pubescens, antennis basi tarsisque rtifis, thorace iransversim

subquadrato, coleopteris angustiore, abdomine basi crebre foriius

punctato, apice stibtiliter granulato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 329. 25. Gen. et Spec. Stapliyl. 109.

58. — Redtenb. Faun. Austr. 820.

Ich halte diese Art, deren Halsschild man mit demselben Rechte

iransversim subquadratns nennen kann, wie es Erichson bei einer

Menge anderer Arten gethan hat, hier an ihrem Platze; sie ist sehr

leicht kenntlich, bläulich schwarz, matt glänzend, mit grauen Här-

chen ziemlich dicht bekleidet, von der gedrungenen Gestalt der H.

aequata und Verwandten. Die Fühler sind kaum länger als Kopf

und Halsschild, nach der Spitze zu allmählig verdickt, die 5 ersten

Glieder gelblich, die folgenden grauschwarz, Glied 3 ein wenig kür-

zer und feiner als Glied 2, Glied 4 so lang als breit, Glied 5 und 6

fast kugelig, die 4 folgenden allmählig ein wenig breiter werdend,

deutlich queer, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende,

sanft zugespitzt. Die Taster sind schwärzlich. Der Kopf ist grau-

schwarz, fein behaart, dicht, weniger fein, jedoch nur seicht punk-

tirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast

um die Hälfte breiter als lang, deutlich nach hinten verengt, die ge-

rundeten Vorderecken herabgebogen, die Ilinterecken sehr stumpf,

oben schwach gewölbt, in der Mitte mit der Spur einer seichten

Längsrinne, mäfsig dicht und fein, seicht punktirt. Die Flügeldecken

sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, ebenfalls grau-
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schwarz, fein behaart, dicht und äufserst fein geköxnelt. Der Hin-

terleib ist glänzend bläulich schwarz, die ersten Segmente dicht, ziem-

lich stark körnelig punktirt, Segment 4 etwas weitläufiger und stär-

ker, Segment 5 und 6 noch weitläufiger und noch stärker gekörnelt.

Die Beine mit Ausnahme der Tarsen grauschwarz.

Beim Männchen hat der sanft gebogene Hinterrand der oberen

Platte des vorletzten Hinterleibsringes einen kleinen, kaum bemerk-

baren Einschnitt in der Mitte; der hinterste Theil der Platte selbst

ist glatt und spiegelblank; darauf folgen unweit des Hinterrandes vier

gröfserc Körnchen, von denen die äufseren in der Seitenwand ver-

laufen, vor ihnen endlich ist die Platte fein gekörnelt; auch ist die

Stirn tief eingedrückt. Beim Weibchen sind Segment 5 und 6 schwä-

cher gekörnelt, Segment 7 ebenfalls weniger ausgebildet.

Der Käfer findet sich am Rohre, hauptsächlich an den Einlen-

kungsstellen der Blätter.

3Ä. MM» t%igeMta: Linearis, depressa, nigra, antennis basi piceo-

rujis^ thorace suhquadrato, leviter canaliculato, abdomine segmen-

iis 2— 4 supra crebre forlius punctatis, segmento quinto parce

punc(ato, sexto fere laevignto. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 323. 15. Gen. et Spec. Stapliyl. 92.

21. — Redte ab. Faun. Austr. 818.

Diese Art steht zwischen der folgenden und voi'hergehenden ge-

wissermaafsen in der Mitte, dieser durch den stark punktirten Hin-

lerleib, jener durch das ganz matte Halsschild sich annähernd, von

beiden durch weit geringere Gröfse unterschieden, der Körper ein-

farbig schwarz, äufserst fein und dünn greis behaart. Die Fühler

sind fast so lang wie Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu et-

was verdickt, schwärzlich, die 2 ersten Glieder röthlich, Glied 3 et-

was kürzer als 2, Glied 4— 10 ganz allmählig breiter werdend, die

zwei ersten von ihnen kaum, die folgenden deutlich queer, Glied 11

stumpf zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. Kopf, Halsschild und

Flügeldecken sind äufserst dicht und fein punklirt, ohne Glanz. Das

Halsschild ist etwas breiter als lang, nach hinten deutlich verengt,

stets mit einer deutlichen Längsrinne. Der Hinterleib ist oben ziem-

lich glänzend schwarz, Segment 2— 4 dicht und stark, 5 ziemlich

weitläufig punktirt, 6 fast glatt. Die Beine sind dunkel pechbraun,

Kniee und Füfse heller.

Das sechste Hinterleibssegment ist beim Männchen oben fein,

ziemlich weitläufig gekörnelt, die Stirn eingedrückt.

Der Käfer gehört zu den seltneren, ist aber ziemlich weit ver-

breitet; ich erhielt ihn aus Misdroy, Oesterreich, Ungarn; bei Berlin
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fing ihn Erichson im ßredower Forst im Frühling unter feuchtem

Laube.

39* Mf»aeQWata: Linearis^ nigra, opaca, elytrisfuscis, anten-

7iaruni basi pedibuscjue riifis, thorace siibquadrato, täte canalicu-

lato, abdomine segmentis 2— 4 crebrius, 5— 6 parcius subtililer

punctatis. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. 1. 323. 14. Gen. et Spec. Staphyl. 92. 20.

— Redtenb. Faun, Austr. 818.

Bolitoch. linearis Blannerh. Brachelytr. 79. 24.

Der noch bekannteren H. angustula am nächsten stehend, doch

etwas gestreckter, durch das ganz matte Halsschild und den weni-

ger dicht punktirlen Hinterleib leicht zu unterscheiden. Die Fühler

etwas kürzer als Kopf und Halsschild, kräftig, nach der Spitze zu

allmälig verdickt, dunkel rothbraun, die beiden ersten Glieder heller;

Glied 1 ist etwas aufgetrieben, Glied 2 gleich 3, beim Männchen

nach der Spitze zu etwas verdickt, Glied 4— 10 ganz allmählig ver-

dickt, sämmtlich queer, die hinteren natürlich etwas mehr als die

vorderen, Glied 11 noch mal so lang als das vorhergehende. Die

Taster sind gelb. Der Kopf ist stumpf grauschwarz, mit bräunlichem

Munde, weitläufig, sehr schwach punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang,

nach hinten deutlich verengt, oben grauschwarz, ohne allen Glanz,

äufserst dicht und fein punktirt, in der Mitte stets mit einer breiten

Läugsrinne. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild,

dicht, mäfsig fein punktirt, braun mit mattem Glänze. Der Hinter-

leib ist schwarz, ziemlich glänzend, Segment 2 und 3 dicht, 4 mä-

fsig dicht, nicht allzufein punktirt, 5 weitläufig, 6 fast glatt. Die

Beine sind rothgelb.

Beim Männchen befinden sich oben auf dem fünften Hinterleibs-

segmente, fast in der Mitte, mindestens zwei erhabene Körnchen,

auf dem sechsten Hinterleibssegmente in der Regel acht, von denen

je vier in einer Reihe. Am Hinterrande des siebenten oberen Ab-

domiualsegmentes treten zwei kleine Spitzen wenig bemerkbar her-

vor. Beim Weibchen fehlen diese Auszeichnungen sämmtlich.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet und findet

sich namentlich an feuchten Baumstümpfen an der Rinde. Es kom-

men von ihm besonders häufig hellere Varietäten vor, deren Hinter-

leib vorn roth, hinten schwarz ist.

410, MM, angwstwiu: Linearis^ subdepressa, nigra, antennarum

basi, etyiris pcdibtisque testaceis, thorace subquadrato, canalicii-



Aleocharinl genuini. Homalola. (3.) 239

lalo^ abdomine, segniento sexlo excepto, conferiissime suhHlHer

punclnlato. — Long, li liu.

Erichs. Col. March. I. 322. 13. Gen. et Spec. Staphyl. 91. 19.

— Uedtenb. Faun. Austr. 658. 2. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 339. 56.

Aleoch. angustata Gyll. Ins. Suec. II. 393. 16.

Bolitoch. angustula Mannerh. Brachelytr. 79. 25.

Aleoch. linearis var. Gray. Mon. 149. 2.

Etwas schmal, gleichbreit, ziemlich flach, schwarz, mit mäfsi-

gem Glänze, sehr dicht und fein punktirt, mit sehr zarter, greiser

Pubesceuz bekleidet. Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, kräftig, nach der Spitze hin sanft verdickt, Glied

3 fast etwas länger als 2, 4 und 5 so lang als breit, 6— 10 allmäh-

lig ein wenig stärker werdend, queer, II stark, stumpf zugespitzt.

Die Taster sind braungelb. Der Kopf ist schwarz, mit gelbem Munde,

mäfsig glänzend, ziemlich dicht, äufserst fein punktirt. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang,

nach hinten schwach verengt, oben ziemlich flach, in der Mitte mit

einer deutlichen Längsrinne, äufserst dicht und fein punktirt, sehr

dicht und fein greis behaart, schwarz, matt glänzend. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, gelbbraun, um das Schild-

chen herum ein wenig dunkler, äufserst dicht und fein punktirt und

behaart, ziemlich matt glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, die

fünf ersten Segmente äufserst dicht und fein punktirt und behaart,

malt glänzend, das sechste fast glatt, mit stärkerem Glänze. Die

Beine sind rothgelb.

Beim Männchen beflnden sich auf der Oberfläche des sechsten

Hinterleibsriuges in der Regel acht erhabene Körnchen. Der Hinter-

rand des siebenten oberen Segments hat in der Mitte zwei kleine

Vorsprünge, neben denen sich jederseits zwei fast unbemerkbare, er-

habene Fältchen befinden.

Dieser Käfer liebt vorzugsweise feuchte Localitäten, ich fand

ihn namentlich im Frühjahr im Anspülicht.

41» ME» S^etnens Nigro-fusca, purum nitida, antennarum basi,

elylris pedibusque teslaceis, thorace transversim subquadrato, basi

foveolaio, abdomine segmentis 5 anterioribtis crebre subtiliter ptinc-

tatiSf segmenio sexto laevigalo. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slaphyl. 107. 51.

Der vorigen Art recht ähnlich, das Halsschild etwas kürzer, nach

hinten nicht verengt, der Hinterleib ein wenig nach hinten verengt,

pechschwarz, an der Spitze heller, der Vorderleib mit schwachem
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Glänze, sehr fein behaart. Die Fühler sind ungefähr so lang als

Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum stärker werdend,

braun, am Grunde ein wenig heller. Glied 3 ist deutlich länger als

2, Glied 4 kaum kleiner als 5, die folgenden unter sich vollkommen

gleich, kaum breiter als lang, das letzte halb mal so lang als das

vorhergehende, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist

pechschwarz, ziemlich matt glänzend, mäfsig dicht, äufserst fein

punktirt. Das Halsschild ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken,

kaum um ein Drittel breiter als lang, nach hinten uicht verengt,

die gerundeten Vorderecken herabgebogen, an den Seiten kaum ge-

rundet, oben ziemlich flach, in der Mitte am Grunde mit einem

schwachen Queergrübchen, äufserst dicht und fein punktirt, pech-

braun, an den Rändern etwas heller, mit nur mattem Glänze. Die

Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschihl
,
gelbbraun, um

das Schildchen herum etwas dunkler, äufserst dicht und fein punk-

tirt, ziemlich glänzend. Der Hinterleib ist pechschwarz, das siebente

und nicht selten auch die ersten Segmente bräunlich, Segment 2—

4

dicht und fein, 5 weitläufig punktirt, Segment 6 glatt. Die Beine

sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des sie-

benten Hinterleibsringes ziemlich seicht dreieckig ausgeschnitten, der

Ausschnitt selbst mit schwachen Spuren von Crenulirung; auch ist

die Stirn seicht eingedrückt.

Der Käfer ist namentlich von Herrn Ferdinand Schmidt in der

Adelsberger Grotte gesammelt.

42» MM, tine«9»*is: lAnearis^ nigra, subopaca, antennls basi api-

ceque, pedibus anoque testaceis, thorace stibquadrato, canaliculalo,

elytris thorace vix longioribus, rtifo-brunneis, abdomine supra basi

parchis stibtilUer puncfaio, aplce laevigato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 322. 12. Gen. et Spec. Staphyl. 91.

IB. — Redtenb. Faun. Austr. 659. 14. — Heer Faun. Col.

Helv. 339. 55.

Aleochara linearis Grav. Micr. 69. 2. Blon. 148. 2.

Bolitochara planiuscula Mann erb. Brachelytr. 80. 33.

Durch das matte Halsschild an H. aequata erinnernd, in der Ge-

stalt mehr der H. angustula ähnlich, von beiden durch die Punkti-

rung des Hinterleibes leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind kaum
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu sanft

verdickt, röthlich braun, am Grunde heller, Glied 3 etwas länger als

2, 4 etwas kleiner als das folgende, 5—10 allmählig ein wenig brei-

ter werdend, sämmtlich queer, Glied 11 sanft zugespitzt. Die Taster
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sind gelb. Der Kopf ist schwarz mit braunem Munde, mäfsig glän-

zend, ziemlich weitläufig, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist

ein wenig schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel brei-

ter als lang, nach hinten kaum verengt, an den Seiten sanft gerun-

det, oben flach, in der Mitte mit einer tiefen Queerrinne, schwarz,

äufserst dicht, fein punktirt, mit mäfsigem Glänze. Die Flügeldek-

ken sind so lang als das Halsschild, braun, um das Schildchen herum

etwas dunkler, dicht und mäfsig fein punktirt, sehr fein behaart.

Der Hinterleib ist glänzend schw^arz, das letzte Segment bräunlich,

Segment 2— 4 ziemlich dicht und fein punktirt, 5 und 6 glatt. Die

Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten wenig deutlich am Hinterleibe

hervor. Beim Männchen sind Stirn und Halsschild mit weit deut-

licherer und tieferer Längsrinne versehen.

Der Käfer ist weit verbreitet und scheint sich hauptsächlich

unter feuchtem Laube zu finden.

S3» J5f. ßtitosa: Linearis, suhdepressa, nigro -picea, nilidula,

antennis verlicillato-pilosis, ano elyirisqueJuscis, antennarum hasi

pedibusque rtifo-iestaceis, thorace iransversim subquadraio, abdo-

mine basi parcius punclulato, apice laevigalo, longitts piloso. —
Long, l^ lin.

Von der Gestalt und Färbung einer gedrungenen, etwas brei-

ten H. elongatula, jedoch mit kürzerem Halsschilde und dadurch

an die Verwandten der H. socialis erinnernd, pechschwarz, mit brau-

nen, stark punktirten Flügeldecken. Die Fühler sind etwa so lang

als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nur schwach verdickt,

bräunlich, sämmtliche Glieder, namentlich an der Spitze, mit länge-

ren abstehenden Haaren besetzt, die drei ersten Glieder gelblich,

Glied 1 deutlich aufgetrieben, 3 ein wenig länger als 2, nach der

Spitze zu ein wenig angeschwollen, 4— 10 ganz allmählig breiter

werdend, die beiden ersten von ihnen so lang als breit, die folgen-

den allmählig etwas breiter werdend, queer, Glied 11 halb mal so

lang als das vorhergehende, zugespUzt. Die Taster sind gelb. Der
Kopf ist pechschwarz, mit gelbem Munde, weitläufig, mäfsig fein

seicht punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügel-

decken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten schwach

verengt, an den Seiten sanft gerundet, oben ziemUch flach, am Grunde

in der Mitte mit einem seichten Grübchen, welches bisweilen in

eine undeutliche seichte Queerfurche übergeht, pechschwarz, meist

dunkel pechbraun, ziemlich glänzend, weitläufig fein punktirt, fein

behaart. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

H. 16
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braun, um das Scliildchen herum etwas dunkler, mäfsig dicht, ziem-

lich stark (rauh chagrinarlig) punktirt. Der Hinterleih ist glänzend

pechschwarz, der Rand des vorletzten und das ganze letzte Segment
braun, hinten an den Seiten sparsam, an der Spitze dichter mit lan-

gen abstehenden Haaren besetzt, Segment 2— 4 oben weitläufig und
fein, 5 äufserst sparsam punktirt, 6 glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des sie-

benten Hinterleibsringes fast gerade abgeschnitten, ein wenig schwie-

lig verdickt, undeutlich creuulirt. Der Rand der unteren Platte ist

ziemlich dicht mit langen, abstehenden Härchen besetzt. Die Stirn

ist in der Mitte etwas eingedrückt. Das zweite bis vierte Fühler-

glied ist aufser den langen abstehenden Haaren mit kürzeren, sehr

feinen Härchen ziemlich dicht besetzt.

Der Käfer scheint nur selten vorzukommen; ich besitze einige

Exemplare aus Schlesien und dem südlichen Deulschland.

^ä, MM, nreana: Linearis, depressa, nigro-picea, antennis pi-

ceis, pedibns anoque iestaceis, ihorace transversim siilquadrato,

canaliculalo , elytris ihorace paulo longioribus ^ abdomine supra

basi parce subliliter punctato^ apice laevigato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 93. 22. — Redtenb. Faun.

Austr. 818.

Der H. linearis einerseits, der H. plana andrerseits nahe ver-

wandt, um die Hälfte kleiner als erstere, durch die stärker punk-

tirte Stirn und etwas längere Flügeldecken unterschieden, meist pech-

braun, der Vorderleib mit geringem Glänze, dünn, fein greis behaart.

Die Fühler sind kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze

zu etwas verdickt, rothbraun, die ersten Glieder heller, Glied 3 et-

was länger als 2, Glied 4, 5, 6 unter sich fast gleich breit, schwach
queer, 7— 10 etwas breiter, deutlich queer, 11 stumpf zugespitzt.

Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, flach, meist mit einer

breiten Längsfurche, mäfsig dicht, deutlich punktirt, pechbraun, mit

hellerem Munde und gelbbraunen Tastern. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach

hinten kaum verengt, oben flach, dicht, nicht allzufein punktirt, mit

einer seichten Längsrinne, pechbraun, fein behaart. Die Flügeldek-

ken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und fein

punktirt und behaart, hellbraun. Der Hinterleib ist pechschwarz,

meist am Grunde, stets an der Spitze bräunlich, oben ist Segment

2— 4 mäfsig dicht und fein punktirt, 5 sehr weitläufig, 6 fast glatt.

Die Beine sind gelb.

Geschlechlsunterschiedc treten wenig deutlich am Hinterleibc
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hervor; der Hintei'rand des siebenten oberen Hinterleibssegnientes

scheint beim Männchen seicht ausgerandet.

Der Käfer gehört zu den selteneren; ich kenne aufser den aus

Thüringen stammenden Exemplaren, die Erichson vor sich gehabt,

nur wenige österreichische und von Kahr in Tyrol gesammelte

Stücke.

Das erste der drei, auf der Königlichen Sammlung befindlichen, typi-

schen Exemplare dieser Art, ist ein Männchen der H. plana Gyll., was

mich veranlafst hat, lange Zeit diese Art für H. arcana zu halten und

als solche auch Anderen mitzutheilen.

4S, MM, ttebilis s Linearis, subdepressa, fusca, ore, antennis, ely-

tris, pedihus anoque iestaceis, Ihorace suhquadrato, leviler cana-

liculato, abdomine supra segmenlis 2— 4 crebre subtiliter punc-

tatis, ultimis laevigatis. — Long. 1^^ lin.

Erichs. Col. March. I. 321. 11. Gen. et Spec. Staphyl. 94.

24. — Redtenb. Faun. Austr. 819.

Zu den nächsten Verwandten der H. elongatula gehörig, jedoch

schlanker als es die gleich grofsen Individuen dieser Art sind, Glied

6— 10, namentlich beim Männchen, queer. Die Fühler sind so lang

als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu schwach verdickt, braun,

am Grunde heller, Glied 3 kaum von 2 an Länge verschieden, 4—10

allmählig ein wenig breiter werdend, 4— 6 so breit, die vier folgen-

den etwas breiter als lang, Glied 11 stumpf zugespitzt. Die Taster

sind gelb. Der Kopf ist pechschwarz, mit gelbem Munde, dicht und

fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek-

ken, ein wenig breiter als lang, nach hinten deutlich verengt, oben

ziemlich flach, in der Mitte meist mit einer schwachen Längsrinne,

pechschwarz oder dunkel pechbraun, dicht und fein punktirt, fein

behaart. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als

das Halsschild, braun, dicht und fein punktiit, fein behaart. Der

Hinterleib ist pechschwarz, an der Spitze bräunlich, Segment 2 und

3 oben ziemlich dicht und fein, 4 und 5 weitläufig punktirt, 6 glatt.

Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist die untere Platte des siebenten Hinterleibs-

ringes schwach dreieckig vorgezogen, beim Weibchen schwach ge-

rundet. Auch sind die Ränder der letzten Segmente beim Männchen

dichter mit langen, abstehenden Härchen besetzt.

Der Käfer mag weniger selten, als häufig mit der H. elongatula

verwechselt sein; ich besitze Exemplare von verschiedenen Punkten

Deutschlands und Frankreichs.

16*
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4e, MM» tMefonnis t Linearis, depressa, picea, snhnitida, ihorace,

ano elytrisque fiisco-iestaceis, antennis pedibusqne leslaceis, (ho-

race subquadrato, leviler canalicidato, abdomine stipra segmenlis

2— 4 crehre snbtiliter punctalis, 5— 6 laevigato. — Long. 1 lin.

Von der Gestalt einer gedrungenen, aber flachen H. elongatula,

dadurch ausgezeichnet, dafs der Kopf wenig schmäler als das Hals-

schild, und dieses ebenfalls fast von der Breite der Flügeldecken ist,

dunkler oder heller pechbraun, Halsschild und riügcldecken hell

gelbbraun. Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild,

nach der Spitze zu allmählig verdickt, gelblich, Glied 3 deutlich

kürzer als das vorhergehende, Glied 4— 10 allmählig breiter wer-

dend, die ersten von ihnen wenig, die letzten ziemlich stark trans-

versal, Glied 11 sehr kräftig, stumpf zugespitzt. Die Taster sind

gelb. Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, ziemlich grofs,

pechbraun, auch hellbraun, dicht, sehr fein punktirt. Das Halsschild

ist wenig schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, nach

hinten deutlich verengt, oben flach, mit einer weiten Längsrinne,

dicht und fein punktirt, fein behaart, gelblich braun, mit mäfsigem

Glänze. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild,

ebenso gefärbt und punktirt. Der Hinterleib ist ziemlich glänzend,

selten ganz pechbraun, in der Regel sind nur die mittleren Segmente

dunkler, die vorderen bräunlich mit hellerem Hinterrande, die hin-

tere Hälfte des sechsten und das ganze vorletzte Segment röthlich

gelb; Segment 2—4 ist ziemlich dicht und fein punktirt, Segment 5

fast, Segment 6 ganz glatt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsuuterschiede treten am Hinterleibe wenig hervor, die

untere Platte des siebenten Ringes ist beim Männchen etwas mehr
vorgezogen, dichter mit langen abstehenden Haaren besetzt.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, aber über-

all selten zu sein; bei Berlin habe ich ihn noch nicht aufgefunden.

Er ist durch seine helle Färbung, die flache Gestalt und den gedrun-

genen Vordcrleib leicht zu erkennen.

Vierte Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib
gleichbreit. Halsschild quadratisch oder queerqua-
dratisch. Die sechs vorletzten Fühlerglieder stark
transversal.

49, MM, gwaeitentat Elongala, linearis, nigro-picea, nitida,

antennis, ore, pedibus anoqxie testaceis , elytris fiisco testaceis,
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ihorace quadralo, saepius obsolete canaliculato , abdomine stipru

laevlgato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 94. 25.

In der Gestalt einer H. elongatula sehr ähnlich, pechschwarz,

glänzend, der Vorderleib fein behaart. Die Fühler sind so lang als

Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu ziemlich stark verdickt,

gelb, Glied 3 etwas kürzer als 2, beide gestreckt, an der Spitze et-

was verdickt, Glied 4 fast quadratisch, die übrigen von da ab all-

mählig aber stark verbreitert, Glied 11 so lang als die beiden vor-

hergehenden, eiförmig zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf

ist pechschwarz mit gelbem Munde, stark glänzend, an der Basis ziem-

lich stark eingeschnürt, an den Seiten weitläufig, ziemlich seicht

punktirt. Das Ualsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

deutlich so lang als breit, nach hinten kaum verengt, oben schwach

gewölbt, mit einer meist deutlichen Längsrinne, dunkel pechbraun,

ziemlich glänzend, mäfsig dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken

sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, bräunlich, ziemlich

glänzend, mäfsig dicht, weniger fein, seicht punktirt. Der Hinterleib

ist pechschwarz, stark glänzend, ganz glatt, die hintere Hälfte des

sechsten und das ganze siebente Segment rothgelb. Die Beine sind

einfarbig gelb.

Beim Männchen befinden sich oben auf der Mitte des sechsten

Hiuterleibssegmentes zwei kleine erhabene, parallele, höckerartige

Längserhabenheiten.

Diese in vielfacher Hinsicht ausgezeichnete Art kommt im mitt-

leren und südlichen Deutschland, wie es scheint, stets nur sehr ein-

zeln vor.

4S, MM, rwfomiestaeea: *) Elongala, linearis, picea, subni-

iida, elyiris, antennis, ore, pedibus anoque tesiaceis, Ihorace qua-

*) Mit dieser und der vorhergehenden Art kann folgende, durch die

Punklirang; des Halsschildes ausgezeichnete Art leicht verwechselt werden:

//. Kieseiiivetteri: Elongala, linearis, nigra, nitida, antennis fusco-

brunneis, elylris, pedibus anoque testaceis, thorace quadrato, rufo-testa-

ceo ehjlrisque parcius profunde punctatis, abdomine laevigato. — Long.

Ij lin.

Ganz von der Gestalt der vorigen. Die Fühler von der Länge des

Kopfes und Ilalsschildes, ihre Bildung kaum von der der H. atricapilla

abweichend, das vierte Glied etwas kleiner. Der Kopf ist schwarz, stark

glänzend, mit braunem Munde, ziemlich weitläufig, deutlich, tief punktirt.

Das Halsschild wie bei der H. gracileuta gebaut, rolhgelb, stark glänzend,
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tlrato, nifo-testaceo, saepitis canaliculato^ ahdomine supra laevi-

gato. — Long. 11 lin.

Hom. atricapilla Mulsant Opusc. Entom. I. 21. 5.

Der vorigen Art äufserst nahe verwandt, durch stärkere Fühler,

röthlich braunes, etwas matter glänzendes Halsschild indessen wohl
von ihr unterschieden. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, sehr kräftig, einfarbig gelb, mit längeren abstehen-

den Haaren besetzt, Glied 3 fast um die Hälfte kürzer als 2, beide

an der Spitze etwas verdickt, Glied 4 deutlich breiter als lang,

Glied 5 wiederum deutlich breiter als diese, die folgenden allmäh-

lig noch breiter werdend , das letzte Glied fast so lang als die bei-

den vorhergehenden, kräftig, eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist pech-

braun, mit gelbem Munde, weitläufig äufserst seicht punklirt. Das
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa so lang als

breit, nach hinten schwach verengt, oben schwach gewölbt, in der

Mitte mit einer seichten Längsrinne, röthlich, matt glänzend, ziem-

lich dicht und fein, seicht puuktirt. Die Flügeldecken sind röthlich

gelb, fast um die Hälfte länger als das Halsschild, mit mäfsigem

Glänze, etwas dichter und feiner als bei der vorhergehenden Art

punktirt. Der Hinterleib ist meistens rothbraun, das fünfte Segment

und die Ränder der dasselbe einschliefsenden Segmente pechbraun,

ganz glatt. Die Beine sind einfarbig gelb.

Geschlechtsunterschiede scheinen dieselben wie bei der vori-

gen Art.

Aeufserst selten im mittleren und südlichen Deutschland.

Der von Bohemann (Ins. Caffr. L p. 268) bereits an eine Hovialota

vergebene Mulsanl'sche Name konnte nicht beibehalten werden.

4©. J5f. SßMten^ens:*) Linearis, nigra, nitida, anlennis, ore,

an den Seiten 'ziemlich weitläufig, in der Mitte dichter, fast in 2 Längs-

reihen, deutlich und tief punktirt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte

länger als das Halsschild, gelbbraun, fein behaart, ziemlich weitläufig und
tief punktirt. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, ganz glatt, am
Grunde und an der Spitze pechbraun.

In Griechenland von Herrn v. Kiesenwetter aufgefunden.

*) Der H. splendens nahe verwandt ist:

H. speeuluvi: Linearis, nigra, nitida, laevissima, pubescenlia fere nuUa,

antennis piceis, pedibua flavo-lestaceis, thorace snbguadra/o, basin ver-

sus paulo angustato, elytris breviore. — Long. | lin.

Kleiner und viel dunkler gefärbt als H splendens, tief schwarz, stark

glänzend, auf den Flügeldecken kaum bemerkbar, weitläufig punklirt, mit
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ano pedibtisqtie testaceis, omnium laevis, puhesceniia fere nulla,

thorace stdtquadrato^ elytris paulo breviore. — Long. 1 lin.

Eine liöchst ausgezeichnete, leicht kenntliche Art, von ziemlich

flacher Gestalt, ganz glatt, der Vorderleib mit äufserst feinen, kaum

bemerkbaren Härchen sparsam bekleidet. Die kräftigen Fühler wer-

den nach der Spitze zu stärker, sind einfarbig gelb, Glied 2 wenig

gestreckt, 3 ein wenig kürzer, 4 schwach transversal, die folgenden

allmählig an Breite zunehmend, 11 eiförmig zugespitzt. Der Mund

und die Taster sind hellgelb. Kopf und Halsschild sind einfarbig

pechschwarz, stark glänzend, ohne bemerkbare Punktirung; letzte-

res ist etwas schmäler als die Flügeldecken, ein wenig breiter als

lang, nach hinten kaum verengt, oben ziemlich flach, in der Mitte

bisweilen seicht eingedrückt. Die Flügeldecken sind etwa um ein

Drittel länger als das Halsschild, dunkel pechbraun, glatt, stark glän-

zend, mit kaum bemerkbarer, feiner Pubescenz. Der Hinterleib ist

glänzend schwarz, glatt, die hintere Hälfte des sechsten Segments

und das siebente röthlich braun. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede scheinen an den Hinterleibsscgmenten

zu fehlen.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch überall sehr selten.

SO» U, n%acettas Elongata, linearis, depressa, rufo-lestacea,

dense subtiliter griseo-pubescens , ore, antennis pedibusqtie testa-

ceis, thorace quadrato, canaliculato, abdomine supra subtilissime

punctato. — Long. \\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 95. 26. — Redteub. Faun.

Austr. 819.

Hom. pallens Mulsaut Opusc. Entom. I. 35. 13.

Eine sehr schlanke Art, von ganz gelber Farbe, nur wenig glän-

zend, äufserst fein, grau behaart, überall sehr fein, dicht, kaum be-

dunkelbraunen Fühlern und gelbbraunen Beinen. Erstere sind etwa so lang

als Kopf und Halsschild, Glied 3 deutlich kürzer als 2, 4—10 allmählig

etwas breiter werdend, leiclit transversal. Der Kopf ist grofs, von der

Breite des Halsschildes, hinten nicht eingeschnürt, kaum bemerkbar punk-

tirt. Letzteres ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, nach hinten deut-

lich verengt, wenig breiter als lang, mit namentlich stark gerundeten Hin-

terecken, oben flach gewölbt, mit einem weilen, seichten Queergrübchen

am Grunde, spiegelblank. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte län-

ger, kaum bemerkbar punktirl, schwärzlich braun. Der Hinlerleib ist

schwarz, stark glänzend, an der Spitze bräunlich.

In Griechenland von Herrn v. Kiesenwelter aufgefunden und wahr-

scheinlich weiter verbreitet.
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merkbar punktirt. Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, kräftig, nach der Spitze zu allmählig stärker wer-

dend, einfarbig gelb, Glied 3 ein wenig kürzer als 2, dieses mäfsig

gestreckt, Glied 4 deutlich queer, die folgenden allmählig an Breite

zunehmend, das letzte eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich

grofs, fast quadratisch, am Grunde ziemlich stai'k eingeschnürt, die

Stirn meist flach eingedrückt. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, deutlich so lang als breit, nach hinten kaum
verengt, die Seiten fast gerade, oben flach, mit einer mehr oder min-

der deutlichen Längsrinne. Die Flügeldecken sind kaum um ein

Drittel länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist an der Spitze

heller, vor derselben bisweilen mit einem dunkel bräunlichen An-
fluge, vorn äufserst dicht und fein punktirf, hinten fast glatt. Die

Brust ist häufig pechbraun. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hiuterleibe wenig bemerkbar

hervor.

Im mittleren und südlichen Deutschland kommt diese Art, wie

es scheint, nur selten vor; bei Lyon ist sie dagegen bei Ueberschwem-

mungen der Saone nicht selten und von Mulsant a. a. O. als H.

pallens beschrieben.

SM» ME, IweitMOSa: Subdepressa, nigra, nitida, suhtilissime gri-

seo-puhescens , antennis anoque concolorihus , elytris piceis, pedi-

bus Jiiscis, ihorace subquadrato, obsolete canaliculato, abdomine

supra fere laevigaio. — Long, f lin.

Mulsant Opusc. Entom. II. 35. 1.

Von der Gestalt einer H. elongatula, obwohl viel kleiner, durch

die sehr dunkle Färbung ausgezeichnet, an H. splendens erinnernd.

Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, nach der

Spitze zu verdickt, einfarbig schwarz, Glied 2 weit kürzer als das

vorhergehende, daher fast gar nicht gestreckt, ein wenig länger als

das folgende, mit dem das vierte noch von gleicher Breite ist; die

folgenden Glieder sind sämmtlich deutlich transversal, ganz allmäh-

lig an Breite zunehmend; Glied 11 ist eiförmig zugespitzt. Die Ta-

ster sind schwarz. Der Kopf ist wenig schmäler als die Flügel-

decken, ziemlich grofs, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Das

Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als

lang, nach hinten kaum verengt, oben ziemlich flach, mit einer seich-

ten Längsrinnc, schwarz, mit mäfsigem Glänze, dicht und fein punk-

tirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dunkel

pechbraun, wie das Halsschild äufserst fein behaart, dicht und fein

punktirt. Der Hinterleib ist ganz schwarz, die ersten Segmente oben
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ziemlich sparsam, kaum bemerkbai' puukiirt, die letzten glatt. Die

Beine sind pechbraun.

Aeufserst selten im südlichen Deutschland; der Käfer liebt Berg-

gegenden.

S9» Mf» aegm: Subdepressa, nigra -picea, nitida, subtilissime

griseo-jnibescens , aniennis, elytris anoqtie piceis, pedibus fuscis,

thorace subtjtiadruto, obsolete canaliculato^ abdomine stipi^a basi

parce punctato, apice laevigato. — Long. \ lin.

Heer Faun. Col. Helv. 595. 41.

Ganz von der Gestalt der vorigen Art und nur in folgenden

Punkten von ihr abweichend : Die Fühler sind pechbraun, die Rinne

auf dem Halsschilde ist weit seichter, mehr einer flachen Längsfurche

ähnlich, die Flügeldecken sind heller pechbraun und scheinen etwas

deutlicher punktirt, der Hinterleib ist hinten bräunlich, die Beine

sind schmutzig braungelb.

Von verschiedenen Punkten des mittleren und südlichen Deutsch-

lands, aber stets einzeln, erhalten.

Ich besitze namentlich von der vorhergehenden Art nicht genug Stücke,

um den Zweifel, den ich an ihrer Verschiedenheit von der eben beschrie-

benen hege, vollkommen zu lösen, glaube indessen kaum, dafs beide, nach

Ansicht einer gröfseren Anzahl von Exemplaren, sich als verschieden er-

weisen werden.

53. MM, dleifiaMaia: Depressa, nigra, nitida, elytris fuscis,

anlennis basi, ore pedibusque testaceis, iJwrace breviore, basi trans-

versini foveolato, dorso late longitudinaliier impresso, parcitis evi-

denter punctato, abdomine supra laevigato. — Long. 1— 1|- lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 110. 60. — Redtenb. Faun.

Austr. 820. — Hochhuth Bullet, de Moscou XXIV. 1851. III. p. 4.

Aleoch. deplaitata Grav. Micr. 100. 50. Mon. 177. 76.

Homalota liolita Rosenhauer Beiträge I. p. 10.

Hoinalota eiicera Aube Annal. de la Soc. Ent. de France 1850. ser.

II. VIIL 307. 11.

Eine durch das sehr kurze, weitläufig und ziemlich tief punk-

tirte Halsschild sehr ausgezeichnete Art, welche nach den früher von

mir entwickelten Ansichten über Halsschildbildung recht wohl auch

hier ihren Platz haben kann, da ihr Halsschild vielmehr queerqua-

dratisch als queer, wie bei den Verwandten der H. socialis, zu nennen

ist. Der Körper ist pechschwarz, seltener pechbraun, glänzend, fein

behaart. Die Fühler sind kürzer als Kopf und Ilalsschild, bräunlich

gelb, am Grunde heller, das zweite Glied bedeutend kleiner als das
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erste, das dritte sehr klein, kaum halb so grofs als das zweite, et-

was länger als breit, nach der Spitze zu etwas verdickt, das vierte

sehr kurz, von allen das kleinste, stark transversal, das fünfte be-

deutend gröfser und breiter, mit den fünf folgenden von gleicher

Breite, stark transversal; das letzte Glied ist stumpf zugespitzt. Die

Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist pechschwarz, mit braunem

Munde, am Grunde ziemlich stark eingeschnürt, mit eingedrückter

Stirn, weitläufig, stark punktirt, namentlich an den Seiten. Das

Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, mehr als um die

Hälfte breiter als lang, nach hinten deutlich verengt, die gerunde-

ten Vorderecken berabgebogen , die Hinterecken und der Hinterrand

ebenfalls gerundet; die Oberseite ist flach gewölbt, am Grunde in

der Mitte mit einem Queergrübchen , in der Mitte meist mit einer

tiefen und breiten Längsfurche, weitläufig, stark, ziemlich tief punk-

tirt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild,

pechbraun, mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt. Der Hinterleib ist

pechschwarz, glänzend, glatt, die Spitze heller. Die Beine sind gelblich.

Die untere Platte des siebenten Hinterleibsringes ragt beim Männ-

chen weit über die obere hinaus. Stirn und Halsschild sind nicht

selten grubenartig vertieft.

Der Käfer kommt im südlichen Europa an manchen Orten nicht

selten vor und wurde von Aube a. a. O. als H. eucera beschrieben.

Im mittleren und südlichen Deutschland scheint er ebenfalls an ein-

zelnen Stellen nicht gerade selten zu sein; nach besonders kräftigen

Exemplaren, den französischen an Gröfse weit überlegen, beschrieb

Rosenhauer, der den Käfer bei Brixen in Tyrol unter Föhrenrinde

in Mehrzahl gesammelt, a. a. 0. seine H. polita, welche von der

H. deplanata bestimmt nicht specifisch verschieden ist. Oesterrei-

chische Exemplare versandte Graf Ferrari als H. puncticollis sibi in

litt. Schweizer Stücke sieht man bisweilen in den Sammlungen

unter dem Namen H. antenuata Chevrier in litt. Ich fand den Kä-

fer in einem Exemplare bei Ahrweiler, Erichson kannte nur ein

unausgefärbtes Stück, weshalb bereits Hochhuth a. a. 0. eine ver-

besserte Diagnose für den Käfer gab.

SS» J5r. j^ßtanm Linearis, subdepressa, nigra, subopaca, anten-

nis concoloribus, pedibus testaceis, thorace subquadrato, latius ca-

nalicnlalo, nbdomine supru basi parcitis pnnclulalo , apice laevi-

galo. — Long, l^ lin.

Mannerh. Brachelytr. 73. 1. — Erichs. Col. March. I. 700.

15. ffi. Gen. et Spec. Staphyl. 93. 23. — Redtenb. Faun. Auslr.

818. — Thomfson Öfv. af Kon. Vet. Acad, Förh. 1850. 139. 28.
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Aleoch. plana Gyll. Ins. Suec. II. 402. 24.

Aleoch. angustata Sah Ib. Ins. Fenn. I. 363. 33.

Bolitoclt. compresm Mannerh. Brachelytr. 80. 35.

Bolitoch. depressiuscula Mannerh. Brachelytr. 80. 34.

Homalota planaticollis Aube Annal. de la Soc. Ent. de France ser.

II. VIII. 305. 8.

Von sehr flacher, jedoch deutlich an die Verwandten der H. elon-

gatula erinnernder Gestalt, durch den matten Glanz des Vorderleibes,

die schmutzig dunkelbraunen Flügeldecken und die Bildung der Füh-

ler hinlänglich ausgezeichnet. Letztere sind etwas kürzer als Kopf

und Halsschild, dunkel pechbraun, am Grunde kaum heller, Glied 2

etwas kürzer als 1, Glied 3 kaum kürzer aber feiner als 2, Glied 4 von

allen das kleinste, deutlich transversal, Glied 5 fast doppelt so breit

als das vorhergehende, die folgenden ihm gleich, Glied 11 eiförmig,

stumpf zugespitzt. Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild,

fast quadratisch, pechschwarz, ohne Glanz, ziemlich dicht und tief

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

fast um ein Drittel breiter als lang, nach hinten deutlich verengt,

die Hinterecken stumpf, die herabgebogenen Vorderecken gerundet,

oben sehr flach gewölbt, in der Mitte mit einer deutlichen Läogs-

furche, schwarz, ohne Glanz, äufserst dicht und fein punktirt. Die

Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild,

schmutzig dunkelbraun, äufserst dicht und fein punktirt, kaum be-

merkbar behaart, fast ohne Glanz. Der Hinterleib ist pechschwarz,

an der Spitze meist dunkelbraun, ziemlich stark glänzend, Segment

2— 4 wenig dicht, sehr fein punktirt, Segment 5 und 6 glatt. Die

Beine sind hellbraun.

Beim Männchen befindet sich oben auf der Mitte des sechsten

Hinterleibssegmentes ein sehr kleines erhabenes Körnchen. Stirn und

Halsschild haben tiefere Längsrinnen.

Im mittleren und südlichen Deutschland an manchen Stellen

unter Rinde nicht gerade selten vorkommend. Der Käfer ist vor-

nämlich durch den tief und deutlich punktirten Kopf ausgezeichnet.

lioliiockara compressa Wannerh. und depressiuscula Mannerh., von

denen die erstere wiederum mit Aleochara angustata Sah Ib. identisch ist,

sind nach Schaum's Angaben (Slett. Ent. Zeit. X. 373.) als Synonyma zu

dieser Art gezogen.

H. planaticollis Aube ist, den mir vom Autor freundlichst mitgetheilten

typischen Exemplaren zufolge, nicht von der H. plana Gyll. verschieden.

SS» ME* inltabitis: Deprcssa, nigra, nitida, anfennarum basi

pedihusqtie fuscis^ femorihus picescenlibus , thorace breviore, ob-
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solete canaliculatOf abdomine supra basi parcius suhülUer punc-

iato, apice laevigato. — Long. 1^^ lin.

Zwischen der H. deplanala und plana in der Mitte stehend, je-

doch am nächsten mit der letzteren verwandt, dm'ch die ganz

schwarze Farbe, kürzeres, etwas gewölbteres Halsschild und kürzere

Flügeldecken sehr leicht von ihr zu unterscheiden. Die Fühler sind

etwas kürzer als Kopf und Halsschild, kräftig, ganz schwarz, das

erste Glied bisweilen dunkel pechbraun, das zweite Glied viel klei-

ner, kurz und ziemlich kräftig, Glied 3 noch etwas kürzer, kegel-

förmig, Glied 4 deutlich queer, die folgenden fast von gleicher

Breite, nach der Spitze zu kaum noch breiter werdend, das letzte

kräftig, eiförmig zugespitzt. Die Taster sind pechschwarz. Der Kopf

ist kaum schmäler als das Halsschild, fast quadratisch, schwarz, mit

ziemlich mattem Glänze, weitläufig äufserst fein puuktirt. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte

breiter als lang, also deutlich kürzer als bei der H. plana, nach hin-

ten kaum verengt, der Hinterrand leicht gerundet, die herabgeboge-

nen Vorderecken wenig gerundet, oben leicht gewölbt, in der Mitte

mit einer etwas seichten Längsrinne, an derem Grunde sich meist ein

seichtes Queergrübchen befindet, schwarz, mit nur mäfsigem Glänze,

raäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Die Flügeldecken sind kaum
um die Hälfte länger als das hier sehr kurze Halsschild, mäfsig dicht

und fein punktirt, pechschwarz, selten dunkel pechbraun. Der Hin-

terleib ist glänzend schwarz, an der Spitze nicht heller, sämmtliche

Segmente, die letzten jedoch weniger deutlich, am Grunde der Queere

nach leicht vertieft; die ersten sind sparsam und fein punktirt, die

letzten ganz glatt. Die Beine sind bräunlich mit pechbraunen

Schenkeln.

Die Stirn ist beim Männchen seicht eingedrückt, die Halsschild-

riune deutlicher.

Bei Barmen von Herrn Dr. Stachelhausen entdeckt.

SG* Mt, immerSas Linearis, depressa, nigra, nitida, elyiris

yiiscis, aniennarum basi pedibusque testaceis, thorace subquadrato,

latius canulicidato , abdomine supra segmentis anterioribus par-

citis siiblilifer punctaiis, posterioribus laevigatis. — Long. \ lin.

Erichs. Col. M:ircli. I. 324. 17. Gen. et Spec. Staphyl. 96. 31.

— Redtenb. Faun, Austr. 819.

Homalota planicoUis Thomfson Öfv. af Kon. Vet Acad. Förh. 1850.

139. 30. — Scriba Slett. Ent. Zeit. XVL 280. 2.

Eine kleine, durch ihre flache Gestall, den sehr grofscn Kopf

und die mäfsig dicht, deutlich punktirlen Flügeldecken hinlänglich
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ausgezeichnete Art. Die Fühler sind nach der Spitze zu allmählig

verdickt, etwas kürzer als Kopf und Halsschild, bräunlich, an der

Wurzel mehr gelblich, das erste Glied etwas aufgetrieben, das zweite

bedeutend kleiner, kegelförmig, das dritte wiederum kleiner, ein we-

nig länger als breit, Glied 4 nur sehwach transversal, die folgenden

ein wenig breiter werdend, Glied 11 lang eiförmig, halb mal so lang

als das vorhergehende, stumpf zugespitzt. Die Taster sind braun.

Der Kopf ist deutlich von der Breite des Halsschildes, mit fast recht-

winkligen Hinterecken, pechschwarz, mit mäfsigem Glänze, ziemlich

weitläufig, seicht punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, fast so lang als breit, nach hinten deutlich ver-

engt, die Hinterwinkel stumpf, von vorn gesehen mit dem Hinter-

rande in einem Bogen gerundet, oben sehr flach, in der Mitte mit

einer seichten Längsrinne, schwarz, mit mäfsigem Glänze, ziemlich

weitläufig, seicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drit-

tel länger als das Halsschild, dunkel pechbraun, mäfsig glänzend, we-

niger dicht, deutlich, etwas seicht punktirt, kaum bemerkbar behaart.

Der Hinterleib ist glänzend schwai'z, an der Spitze kaum heller, die

ersten Segmente sparsam und fein punktirt und an der Basis der

Queere nach leicht vertieft, die letzten Segmente ganz glatt. Die

Beine sind gelbbraun, mit pechbraunen Schenkeln.

Die Furchen auf dem Kopfe und Halsschilde der Männchen tre-

ten deutlicher hervor.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, aber überall

selten zu sein; er findet sieh vornehmlich am ausfliefsenden Safte der

Bäume und unter der Rinde.

Thomfson hat, wie aus seiner Diagnose der H. immersa und der ge-

nauen Beschreibung seiner H. planicollis hervorgeht, H. nigella für im-

mersa gehalten und die wirkliche immersa als eine neue Art, H. plani-

collis, aufgestellt. Nach Exemplaren mit nicht vertieftem Halsschilde ist

H. planicollis von Scriba a. a. O. beschrieben.

S9, Mä* CMSj^iiiaia s Linearis, depressa, fusca, thorace stihqtia-

drato, canaUctdato, abdomine segmento penultimo apice acute mu-

cronato. — Long, vix f lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 96. 30. — Redtenb. Faun.

Austr. 658. 10.

Homalola plana Erichs. Col. March. I. 324. 16.

Homalola inconspicua Heer Faun. Col. Helv. 342. 63.

Eine kleine, durch das bewehrte siebente Hinterleibssegment sehr

ausgezeichnete Art, von sehr flacher, schmaler, gleichbreiter Gestalt

und bräunlich gelber Färbung. Die Fühler sind deutlich kürzer als
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Kopf und Halsschild, nacli der Spitze zu leicht verdickt, bräunlich,

die Glieder vom fünften an deutlich transversal. Der Kopf ist we-
nig breiter als das Halsschild, verhältnifsmäfsig grofs, fast quadra-

tisch, hinten fast gerade abgeschnitten, pechbraun, mäfsig dicht und
fein punktirt. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügel-

decken, ein wenig breiter als lang, nach hinten deutlich verengt,

oben flach, mit seichter, weiter Längsrinne, braun, dicht und fein

punktirt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das

Halsschild, gelbbraun, dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist

braun, hinter der Mitte in der Regel etwas dunkler, an der Spitze

wieder heller, sämmtliche Segmente am Grunde der Queere nach

leicht vertieft, die vorderen dicht und ziemlich fein punktirt, die

hinteren glatt; das siebente läuft in eine ziemlich feine Spitze aus.

Die Beine sind gelb.

Beim Männchen befinden sich oben auf der Mitte des dritten

Hinterleibsringcs zwei erhabene Körnchen, auf der Mitte des vierten

ebenfalls, doch weiter von einander entfernt, ebenso auf der Mitte

des fünften, und zwar diese gerade ebenso weit von einander ent-

fernt als die auf dem vierten.

Der Käfer ist über ganz Deutschland verbreitet und unter Baum-

rinden nicht gerade selten.

SS* MM» atOtnnti*in: *) Linearis, nigra, nitida, supra om7iiuni

*) In diese Gruppe gehört noch eine, durch ihre starken Fühler sehr

ausgezeichnete, sicilianische Art, wahrscheinlich ein Bewohner des Mee-

resufers und daher wohl weiter verbreitet:

H. forticornis: Nigro-picea, nitidula
, griseo-pubescens , antennis vali-

dis aiioque brunneis, antcnnarnm basi pedihusque testaceis, thorace sitb-

quadrato, vix canaliculato, abdomine supra anterius parce subtiliter

punctata, apice laevigato. — Long. 1 lin.

Von ziemlich schmaler, gleichbreiter Gestalt, mit nicht starkem Glänze,

grau behaart, schwärzlich braun, die Fühler und die Hinterleibsspitze braun,

die Fühlerwurzel und die Beine gelblich. Die Fühler sind kaum länger

als Kopf und Halsschild, Glied 2 und 3 fast gar nicht gestreckt, letzteres

deutlich kürzer, 4 tpieer eiförmig, 5— 10 stark transversal, das Endglied

ziemlich grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist grofs, kaum schmäler

als das Halsschild, dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist ein wenig

schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, nach hinten leicht

verengt, mit stumpfen, abgerundeten Ecken, oben flach gewölbt, fast ganz

eben, dicht und fein punktirt, greis behaart. Die Flügeldecken sind um
ein Drittel länger als das Halsschild, sehr dicht, ziemlich deutlich punktirt,

pechbraun, greis behaart. Der Hinterleib ist oben vorn weitläufig punktirt,

hinten fast ganz glatt, an der Spitze bräunfich. Die Beine sind rothgelb.
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laevigaia, parce suhtilissime griseo-pnbescens, thorace suhqua-

draio, obsolete canaticidalo, abdomine concolore. — Long. ^ lin.

Diese, durch geringe Gröfse und den stark glänzenden, unpunk-

tirten Körper ausgezeichnete Art ist die kleinste Form unter den

Verwandten der H. splendens. Die Fühler sind etwas kürzer als

Kopf und Halsschild, ganz schwarz, nach der Spitze zu sanft ver-

dickt, das vierte und fünfte Glied schwach, die übrigen deutlich trans-

versal. Der Kopf ist nicht besonders grofs, hinten sanft eingeschnürt,

^etwas schmäler als das Halsschild, ganz schwarz, spiegelblank. Das

Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, ein wenig brei-

ter als lang, nach hinten kaum verengt, die Seiten fast gerade, oben

schwach gewölbt, mit einer nicht immer ganz deutlichen Längsrinne,

schwarz, spiegelblank. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte

länger als das Halsschild, schwarz, oder dunkel pechbrauu, spiegel-

blank, kaum sichtbar behaart. Der Hinterleib ist einfarbig glänzend

schwarz. Die Beine sind schmutzig pechbraun.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht bemerkbar

hervor.

Der Käfer findet sich einzeln im mittleren und südlichen Deutsch-

land und scheint äufserst selten zu sein.

Fünfte Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib

gleichbreit. Halsschild wenig breiter als lang, fast

kreisförmig. Die sechs vorletzten Fühlerglieder leicht

transversal.

S9» Mt, geminas Linearis, subdepressa, nigra, elylris fuscis,

antennurum basi, pedibus anoque testaceis, thorace transversa,

husi foveolato , abdomine Segment is 2— 4 crebre subtiliter punc-

tutis, 5 et 6 laevigatis. — Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 330.27. Gen. et Spec. Stapliyl. 112.

65. — Redtenb. Faun. Austr. 659. 15.

Von der Gröfse der kräftigsten Exemplare der folgenden Art,

jedoch von flacherer Gestalt, mit einer weiten Queerfurche am Grunde

des Halsschildcsund glattem fünftem und sechstem Hinterleibssegmente.

Der Körper ist schwarz, mäfsig glänzend, sehr fein behaart. Die

Fühler sind kaum länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze

zu leicht verdickt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 3 etwas fei-

ner, jedoch kaum länger als das vorhergehende, Glied 4—10 wenig
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stärker werdend, die ersten von ihneu so breit, die letzten etwas
breiter als lang, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende,

zugespitzt. Die Taster sind bräunlich, kräftig. Der Kopf ist weit
schmäler als das Halsschild, rundlich, pechschwarz, mit gelbem Munde,
sehr fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, fast um die Hälfte breiter als lang, nach vorn kaum be-

merkbar verengt, an den Seiten, dem Hinterrande und an den Ecken
sanft gerundet, oben sehr flach gewölbt, am Grunde in der Mitte

mit einem ziemlich langen Queergrübchen, pechschwarz oder dunkel

pechbraun, wie die Flügeldecken äufserst dicht und fein punktirt.'

Diese sind kaum um die Hälfte länger als das Halsschild, dunkelbraun,

hinten in der Mitte gemeinschaftlich deutlich ausgerandet. Der Hin-

terleib ist mäfsig glänzend, pechschwarz, an der Spitze hellbraun,

die ersten Segmente ziemlich dicht und fein punktirt, die letzten

fast glatt. Die Beine sind gelblich.

Die untere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes ist beim

Männchen weiter vorgezogen.

Im Frühjahr unter feuchtem Laube bei Berlin nicht gerade selten.

CO. i5f. etnaiis: Linearis, nigra, ihorace elytrisque piceis, an-

tennis, pedibus anoqtie iestaceis, ihorace suborhiculato, leviter con-

vexo, hasi foveola impresso, abdomine stipra confertim subtiliter

punctato. — Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 332.20. Gen. et Spec. Staphyl. 114.

70. — Redteiib. Faun. Austr. 660. 20. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 332. 33.

Aleoch. anaiis Grav. Micr. 76. 14. Mon. 153. 13.

Bolitoch. anaiis Runde Brächet. Hai. 30. 4.

BoUtoch. evanescens Mannerh. Brachelylr. 81. 37.

Aleoch. evanescens Salilb. Ins. Fenn. I. 364. 65.

Bolitoch. leres Runde Bracliel. 30. 3.

Var. Thorace elytrisque nifo-piceis.

Bolitoch. bifoveolata Mannerh. Brachelytr. 79. 23.

Aleoch. bifoveolata Sah Ib. Ins. Fenn. I. 374. 53.

Homalota contemta Heer Faun. Col. Helv. I. 593. 33.

Var. minor.

Homalota tantilla Wollaston Ins. Mader. p. 353.

Der sehr bekannte Käfer ist mäfsig flach, fast gleichbreit, äufserst

fein und dicht punktirt, fein behaart. Die Fühler sind etwas kür-

zer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt,

bräunlich mit gelber Basis, Glied 3 etwas kürzer als 2, 4— 10 un-

ter sich gleich, schwach transversal, Glied 11 grofs und stark, eiför-



Aleochar'mi genulni. Homaloia. (5.) 257

mig zugestumpft. Der Kopf ist fast von der Breite des Halsschildes,

hinten ziemlich stark eingeschnürt, pechschwarz mit braunem Munde
und gelben Tastern, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, fast um die Hälfte breiter als lang,

an den Seiten und an allen Ecken sanft gerundet, oben ziemlich ge-

wölbt, am Grunde in der Mitte mit einem kurzen, verhältnifsmäfsig

tieferem Queergrübcheii, wie die wenig längeren, hinten etwas aus-

gebuchteten Flügeldecken dunkelbraun, mit äufserst feiner und dich-

ter Punktirung und sehr zarter Behaarung. Der Hinterleib ist von

derselben Farbe, an der Spitze heller, oben durchgängig dicht und

fein punktirt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist die obere Platte des vorletzten Hinterleibs-

segmentes stark, beim Weibchen schwach dreieckig ausgerandet.

Der Käfer ist überall häufig, namentlich unter abgefallenem

Laube.

Nach einem mir freundlichst vom Autor mitgetheilten, typischen

Exemplare unterscheidet sich H. contemta Heer nicht speciüsch von

der eben beschriebenen Art 5 ebenso H. tantilla Wo 11.

Äjf. Mf* soror: Linearis, nigra, suhnilitJa, anfennis pedibusqtie

Jhiscis, thorace siiborbiculaio, parum convexo, basifoveola impresso,

abdomine siipra conferlim sublilissime punctato. — Long. 1 lin.

Der vorigen Art sehr nahe verwandt und in folgenden Punkten

von ihr verschieden: die Fühler sind dunkler, nach der Spitze zu

ein wenig mehr verdickt; die Taster pechbraun, Halsschild und

Flügeldecken schwärzlich, der Hinterleib fast so dicht, aber viel

feiner als bei der H. analis punktirt, einfarbig schwarz.

Die obere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes ist heim

Männchen noch weiter dreieckig ausgeschnitten, der Hinterrand zu

jeder Seite des Ausschnittes schräger abfallend.

Von mir bei Bonn aufgefunden.

tt9* Mf, vitis: Linearis, subdepressa, nigro-fusca, parum nitida,

anfennis pedibusque iestaceis, thorace leviter transversa, basi ob-

soletefoveolato, abdomine supra omnium confertim subtiliter punc-

tato. — Long. ^ lin.

Erichs. Col. March. I. 325. 18. Gen. et Spec Staphyl. 97.

32. — Redtenb. Faun. Austr. 819.

Der H. gemina und analis nahe verwandt, mit der ersleren die

flachere Gestalt, mit der letzteren den dicht punktirten Hinterleib

gemein habend, deutlich kleiner als beide, der Körper, wie bei der

H. analis, äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart. Die

n. 17
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Fühler siiul von der Länge des Kopfes und Halsschildes, braun, das

erste Glied kaum heller, Glied 2 nicht kegelförmig, Glied 3 von der-

selben Länge, an der Basis feiner, Glied 4 — 10 ganz allmählich,

kaum bemerkbar verdickt, die einzelnen schwach Iransversal, Glied

11 halb mal so lang als das vorhergehende, kräftig, stumpf zugespitzt.

Die Taster sind bräunlich. Der Kopf ist pechschwarz, deutlich

schmäler als das Ilalsschild, hinten ziemlich stark eingeschnürt, äufserst

fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek-

ken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach vorn ein wenig ver-

engt, ebenso nach hinten, an den Seiten sanft gerundet, die Hinter-

winkel sehr stumpf, oben am Grunde in der Mitte mit einem seich-

ten Queergrübchen versehen, wie die Flügeldecken dunkel pechbraun,

äufserst dicht und fein punktirt. Die Flügeldecken sind etwa um
ein Drittel länger als das Halsschild. Der Flinlerleib ist pechschwarz,

an der Spitze bräunlich, oben dicht und fein punktirL kaum weni-

ger fein als der Vorderleib behaart. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist die Stirn meist mit einer Längsrinne ver-

sehen.

Bei Berlin unter feuchtem Laube; sehr selten.

Der Käfer ist namentlich mit H. thinobioidcs und der folgen-

den Art verwechselt worden; ersterc besitzt aufser einem anderen

Habitus schlankere Fühler, letztere einen an der Spitze weitläufiger

punktirlen Hinterleib.

S3, MM» gfWtnitas Linearis, suldepressa, fiisca, nilidula, anlen-

n/«, pcdibus anoque fusco-tesiaceis. thorace leviter transverso,

basi fotieolato^ obsolete canaliculalo, abdomine Segment is 2— 4

crebre snbtilissime pnnctulotis, segmento qxiinto parcius puncln-

lato, sexto laevigaio. — Long. | lin.

Eine sehr kleine, der vorigen und der H. gcmina nahe verwandte

Art, dunkel pcchbraun, der Vorderleib sehr dicht und fein punktirt,

fein behaart, ziemlich glänzend. Die Fühler sind von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu schwach verdickt, bräun-

lich, am Grunde kaum heller, Glied 1 und 2 kräftig, Glied 3 ein

wenig kürzer, an der Basis schmäler, Glied 4 sehr klein, schwach

transversal, Glied 5 etwas stärker und breiter, die folgenden kaum

bemerkbar breiter werdend, mäfsig stark transversal, das letzte Glied

nicht sehr kräftig, zugespitzt. Die Taster sind braun. Der Kopf

ist pechschwarz mit braunem Munde, verhältnifsmäfsig grofs, kaum

schmäler als das Halsschild, äufserst fein punktirt, ziemlich glänzend.

Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, von vorn

nach hinten deutlich verengt, an den Seiten kaum gerundet, wohl
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aber au den Ilinlcrecken, oben wie die Flügeldecken dunkel pech-

braun, dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, ziemlich glänzend,

am Grunde mit einem seichten Quecrgrübchen , bisweilen auch mit

der Spur einer schwachen Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwa

um ein Drittel länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist dunkel

pechbraun, an der Spitze röthlich braun, Segment 2— 4 oben dicht

und sehr fein, 5 sparsamer punklirt, 6 fast ganz glatt. Die Beine

sind hell braungelb.

Der Hinterrand der unteren Platte des vorletzten Hinterleibsseg-

mentes ist beim Männchen in der Mitte schwach dreieckig ausge-

buchtet, beim Weibchen sanft ausgerandet.

Bei Berlin und Leipzig an feuchten Localitäten; sehr selten.

Sechste Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib

gleichbreit. Halsschild wenig breiter als lang. Die
sechs vorletzten Fühlerglieder stark transversal.

G-ä. MM» Jßniteata: Linearis, subdepressa, tesiacea, elytris fusco-

iestaceis, capite abdominisque segmentis penultimis piceis, thorace

transversim suborbiculato, leviter conve.vo. abdomine supra basi

parcitis stibiilissime pimchdaio, apice laevigato. — Long, f lin.

Erichs. Col. March. I. 333. 31. Gen et Spec Staphyl. 115.

72. — Redte nb. Faun. Austr. 820. — Heer Faun. Col. Helv. l.

333. 34.

Eine durch ihre bunte Färbung sehr ausgezeichnete Art, von

der Gestalt der H. analis, jedoch stets deutlich kleiner, mit schwar-

zem Kopfe, rothgelbem Halsschilde, braungelben Flügeldecken und

dunklerem vierten und fünften Hinterleibssegmente. Die Fübler sind

so lang als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu deutlich ver-

dickt; Glied I und 2 kräftig, 3 beträchtlich kleiner als das vorher-

gehende, 4 klein, deutlich transversal, die folgenden deutlich allmäh-

lig breiter werdend, die letzten sehr stark transversal, Glied 11 grofs,

kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist fast pechschwarz, mit gel-

bem Munde, sehr fein punktirt, glänzend. Das Halsschild ist ganz

wie bei der H. analis gebildet, röthlich gelb, kaum um ein Drit-

tel kürzer als die mehr gelbbraunen, dicht und fein punktirten Flü-

geldecken. Die drei ersten Hinterleibsringe sind röthlich gelb, die

beiden folgenden und die vordere Hälfte des sechsten pechbraun,

dessen hinterer Theil nebst dem vorletzten Segmente rothbraun ist;

eine sparsame, sehr feine Punktirung ist auf den ersten Segmenten
17*
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kaum bemerkbar, die letzten sind ganz glatt. Die Beine sind rotli-

gelb.

Geschlechtsunterschiede scheinen am Hinterleibe nicht hervor-

zii treten.

Der Käfer ist nicht gerade häufig; bei Berlin kommt er in Kien-

waldungen im Moose, am Fufse der Bäume vor; aufserdem besitze

ich nur Exemplare aus Schlesien und Leipzig.

SS* MM» eofiMist Linearis, depressa, nigro-Jusca, tenuiter griseo-

puhescens, antennamm basi, pedibus anoque testaceis, thorace le-

viler iransverso, abdomine supra confertim sitblilissime punctalo.

— Long, f lin

Erichs. Col. March. I. 333. 22. Gen. et Spec. Slaphyl.

115. 71. — Redtenb. Faun. Austr. 661. 32. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 333. 37.

Aleoch. analis var. (exilis Knoch) Grav. Won. 153. 13.

Eine sehr bekannte, durch ihre Kleinheit und die starken Füh-

ler ausgezeichnete Art, von schwarzbrauner, häufig auch hellerer

Farbe, mit ziemlich mattem Glänze und äufserst feiner Punktirung.

Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, bräunlich,

an der Wurzel heller, Glied 1 und 2 kräftig, Glied 3 sehr klein,

kegelförmig, Glied 4 sehr klein, transversal, die folgenden schnell

an Breite zunehmend, wodurch die letzten mehr als doppelt so breit

als lang sind, Glied 11 grofs und stark, stumpf zugespitzt. Der

Kopf ist kaum schmäler als das Halsschild, dunkel pechbraun, mit

gelbem Munde, pechschwarz, mäfsig glänzend. Das Halsschild ist

wenig schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten wenig, an den

Ecken deutlich gerundet, oben schwach gewölbt, bisweilen mit einer

schwachen Spur einer Längsriune, dicht und fein punktirt, dunkel

braun, kaum behaart, mit ziemlich mattem Glänze. Die Flügeldek-

ken sind ein wenig länger als das Halsschild, braun, fein behaart,

etwas deutlicher punktirt als dasselbe, daher auch etwas glänzender.

Der Hinterleib ist pechschwarz, die ersten Segmente nicht selten

bräunlich, die hintere Hälfte des sechsten und das ganze vorletzte stets

röthlich gelb; die Punktirung ist auf den ersten Segmenten dicht

und äufserst fein, auf den letzten nicht recht erkennbar, weshalb

sie fast glatt erscheinen, jedoch ohne hellen Glanz. Die Beine sind

braungelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht hervor.

Ueberall häufig, selbst bis nach Amerika verbreitet; bei Berlin,

namentlich im Frühjahr, am Rande überschwemmter Wiesen, im

Anspülicht oft zu Tausenden.
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©ö. J5f. Vitti^iwscwtfM : Linearis, mitms depressa, nigro-fusca,

thorace elylrisque fuscis^ anlennarum hasi, pedibus anoque iesla-

ceis, thorace transversim subquadralo, abdomine basi conferlim

vix visibiliter punciulato, apice laevigato. — Long. 1 lin.

Der vorigen Art sehr nahe verwandt, jedocli stets gröfser und

noch in folgenden Punkten von ihr verschieden: der Kopf ist klei-

ner, fast rund, hinten stärker eingeschnürt. Das Halsschild ist ein

wenig länger, hinten und namentlich vorn stärker gerundet, also

schmäler als bei der vorigen Art. Ebenso sind die Flügeldecken et-

was länger, deutlicher, mäfsig dicht punktirt. Der Hinterleib ist

nach vorn ein wenig verschmälert, wodurch der Käfer ein schlan-

keres Ansehen erhält. Endlich ist die Oberfläche des ganzen Käfers

deutlich glänzender als bei der vorigen Art, was von der noch schwä-

cheren Behaarung herrührt.

Von Märkel in der sächsischen Schweiz entdeckt.

07« Ä. jßalteM»! Linearis, depressa, rufo-testacea, ienuiter gi'i-

seo-piibescens , abdomine segmentis 4 et 5 picescentibns, thorace

leviler transversa, coleopteris fere longiore. — Long. ~ lin.

Redtenb. Faun. Austr. 662.

Auch diese Art steht der H. exilis sehr nahe, ist jedoch, nach

dem einzigen mir bekannten typischen Exemplare, nicht unbedeu-

tend kleiner als dieselbe, einfarbig gelhroth, nur das vierte und fünfte

Segment mit bräunlichem Anfluge, ziemlich glänzend. Die Fühler

sind wie bei der H. exilis gebildet, ebenso das Halsschild. Dagegen

scheinen mir die Flügeldecken deutlich kürzer als bei der H. exilis,

kaum von der Länge des Halsschildes. Die Punktirung des Hinter-

leibes ist eben so undeutlich als bei dieser Art.

Von Herrn Graf Ferrari bei Wien im Frühjahr unter Steinen

gesammelt.

es» tM> incottSitiewa : Linearis, nigra, subnitida, ienuiter

griseo-pubescens, thorace transversa suborbicidato, obsolete cana-

Ucidaio, elytris piceis, minus crebre profundius punctatis, abdo-

mine basi crebre apice parcius stibtilissime punctulato. — Long,

i lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 116. 73. — Redtenb. Faun.

Austr. 661. 30.

Etwas kleiner als H. analis, pechschwarz, Halsschild und Flü-

geldecken meist dunkel pechbraun, dünn und fein behaart, durch

die mäfsig dicht, tief punktirt en Flügeldecken sehr ausgezeichnet.

Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes,
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tluukel pechbraun, am Grunde kaum heller, Glied 1 und 2 kräftig,

Glied 3 viel kleiner, kegelförmig, 4 deutlich transversal, nicht so

klein als bei der H. exilis, die folgenden allmählig etwas breiter wer-

dend, das letzte Glied grofs und kräftig, stumpf zugespitzt. Die Tas-

ter sind pechbraun. Der Kopf ist etw^as schmäler als das Halsschild,

hinten etwas eingeschnürt, pechschwarz, mäfsig glänzend, ziemlich

dicht, tief punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, fast wie bei der H. analis gebaut, am Grunde in der Mitte

mit einem seichten Grübchen und der schwachen Spur einer Längs-

rinne, nicbt allzufein und dicht punktirt, ziemlich (fett-) glänzend.

Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild,

wie dieses öfter dunkel pechbraun, mäfsig dicht, deutlich, tief punk-

tirt. Der Hinterleib ist ziemlich glänzend, pechschwarz, bisweilen

an der Spitze bräunlich, die ersten Segmeute oben ziemlich dicht,

die letzten weitläufiger, äufserst fein punktirt. Die Beine sind

schmutzig gelbbraun.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

hervor.

Der Käfer scheint in Deutschland äufserst selten zu sein; bei

Paris kommt er weniger sparsam vor.

Von den drei Exemplaren, die Erichson bei der Beschreibung dieser

Art vorlagen, ist das erste von Waltl aus Baiern stammende, ein frisches

Exemplar meiner H. cribrata; die beiden von Aube mitgetheilten Exem-

plare war ich frülier geneigt mit der H. procidua zu verbinden, habe in-

dessen jetzt, nach Ansicht besser erhaltener Stücke, in der H. inconspi-

cua Er. eine gute Art erkannt. Die Erichson'sche Beschreibung scheint

ausschliefslich nach den Pariser Stücken entworfen zu sein, weshalb sie

auch nur auf diese zu beziehen ist.

69* MMm jlfftvaitcln t Linearis, nigro- picea, nitidula, antenna-

rum basi, pedibus anoque leslaceis, ihoracc Iransversim suborbi-

ctdalo, basi foveolato, saepitis leviler canaliculato, abdomine su-

pra basi pai^cius subtilissime ptmciato, apice laevigato. — Long,

f lin.

Bolitoch. parallela Mannerh. Bullet, de Moscou 1844. p. 173.

Homalota talpa Heer Faun. Col. Helv. I. 594. 33. — Redtenb. Faun.

Austr. 820.

In der Gestalt der H. analis sehr ähnlich, aber nur halb so grofs,

pechschwarz oder pechbraun, namentlich Halsschild und Flügeldecken,

der Vorderleib dicht und fein punktirt, mit mäfsigem Glänze. Die

Fühler sind nicht ganz so lang als Kopf und Halsschild, braun, an

der Basis heller, Glied 1 und 2 kräftig, Glied 3 klein, kegelförmig.

J
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Glied 4 schwach üansversal , die folgenden allmählig etwas breiter

werdend, das letzte ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Die Taster

sind gelb. Der Kopf ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, am
Grunde eingeschnürt, fast kreisrund, pechschwarz oder pechbraun,

kaum punktirt, glänzend. Das Halsschild ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, wie das der IJ. analis gebaut, fast noch etwas gewölb-

ter, in der Mitte am Grunde meist mit einem Queergrübchen und

mit einer seichten Längsrinnc, wie die Flügeldecken dunkel pech-

braun, dicht und fein punktirt, fein behaart, mit mäfsigem Glänze.

Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild Der Hinter-

leib ist pechschwarz, fein behaart, ziemlich glänzend, am Grunde

häufig bräunlich, an der Spitze stets röthlich gelb, die ersten Seg-

mente oben mäfsig dicht, fein punktirt, die letzten glatt. Die Beine

sind röl blich gelb.

Geschlechtsunlerschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

hervor.

Der Käfer findet sich in den trockneren Colonien der Formica

rufa (?) oft in Mehrzahl.

Siebente Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib

gleichbreit. Halsscbild stark queer, mit vortreten-

den Hinter ecken.

90, MM» flaviM»est Nigra ^ nitida, anlennis basi apicerjue , ano

pedibuscjue ieslaceis, elytris rufo-piceis, thorace Iransverso^ an-

gidis posticis acut itisctdis , ahdomine supra fere laevigato. —
Long. 1| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 124.97. — Rcdtenb. Faun.

Austr. 662. 35.

Aleoch. flavipes Grav. Mon. 161,32 — Gyll. Ins. Suec. II. 421.48.

Bolitoch. flavipes Mannerh. Bracliel. 82. 42.

Durch die scharfen Hinterecken des Halsschildes hinlänglich aus-

gezeichnet, schwarz, glänzend, fein greis behaart. Die Fühler sind

von der Länge des Kopfes und Halsschildes, kräftig, nach der Spitze

zu schwach verdickt, rothbraun, am Grunde gelbbraun, Glied 2 und

3 gestreckt, gleich lang, 4 beinahe länger als 5, 5— 10 an Breite

eher zu- als abnehmend, nicht breiter als lang. Glied 11 deutlich

länger als die beiden vorhergebenden, alhnählig stumpf zugespitzt.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, ziemlich gewölbt,

weitläufig, äufserst fein punktirt, glänzend schwarz mit pechbraunem
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Maule. Das Halsschild ist doppelt so breit als lang, am Grunde von

der Breite der Flügeldecken, nach vorn deutlich verengt, mit stark

gerundeten, etwas herabgebogenen Vorderecken; der Hinterrand ist

leicht gerundet, beiderseits leicht ausgebuchtet, so dafs die Hinter-

ecken stumpfwinklig vortreten; die Oberseile ist flach gewölbt, mit

undeutlicher Spur einer weiten Längsfurche am Grunde, ziemlich

dicht, fein punktirt, dunkel pechbraun. Die Flügeldecken sind kaum
um die Hälfte länger als das Halsschild, ziemlich dicht, fein chagrin-

artig punktirt, hell castanienbraun, an den äufseren Hinterwinkeln

leicht ausgebuchtet. Der Hinterleib ist sparsam, fein punktirt, an

der Spitze fast ganz glatt, glänzend pechschwarz, die Ränder der

ersten, die hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment roth-

braun. Die Beine sind gelblich roth.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin-

terleibssegmentes in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.

lieber ganz Deutschland verbreitet, in den Haufen der Form,

rufa häufig in gröfserer Zahl.

91» MM» confMSa: Nigra, nitida, antennis Jttscis, antennarurn

basi, pedibus anoque rufo-testaceis , elytris rtifo-piceis, thorace

transversa, basi foveolato et late canaliculaio , angtäis posticis

acutiuscidis, abdomine fere laevigato. — Long. 1^ lin.

Maerkel in Germar Zeitschr. V. 215. — Redten b. Faun.

Austr. 821.

Der vorigen Art sehr ähnlich, indessen durch mindere Gröfse,

kräftigere, kürzere Fühler, an denen die sechs vorletzten Glieder ziem-

lich stark transversal sind, weniger gewölbte Stirn und etwas dich-

ter punktirten Hinterleib leicht zu unterscheiden. Die Färbung ist

dieselbe, ebenso weicht die Bildung des Halsschildes sowie die Punk-

tirung der Flügeldecken kaum ab, und nur die des Hinterleibes ist

etwas dicbter.

Geschlechtsunterschiede wie bei der vorigen Art.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, indessen nur in Gesellschaft

der Form, fuliginosa und im Allgemeinen viel seltener als die vo-

rige Art.

y^, MM, an.cepSi Fusco-nigra, opaca, punctatissima, aniennis

ykiscis, pedibus luteis, thorace transversa, piano, canalicidato, an-

gtäis posticis acutitiscidis, abdomine supra confertim subtilissime,

apice minus crebre punctalo, ano piceo. — Long. 1^ lin.

Ericlis. Col. March. I. 336. 37. Gen. et Spec. Stapliyl. 125. 99.

— Redlenb. Faun. Austr. 661.

Hutnalota angularis Heer Faun. Col. Helv. I. 592. 7.
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Nicht ganz von der Gröfse der H. fiingicola, bräunlich schwarz,

ohne Glanz, fein behaart, durch die Halsschildbildung hinlänglich

ausgezeichnet. Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, nach der Spitze zu wenig verdickt, schwärzlich

braun, an» Grunde heller, Glied 2 und 3 gestreckt, gleichlang, 4 fast

länger als 5, 5— 10 kaum von einander verschieden, nicht breiter

als lang, 11 so lang als die beiden vorhergehenden, allmählig zuge-

spitzt. Der Kopf ist hinten wenig eingeschnürt, sehr dicht und fein

punktirt, schwarz, mäfsig glänzend. Das Halsschild ist heinahe dop-

pelt so breit als lang, wenig schmäler als die Flügeldecken, von der

Mitte ah nach vorn ziemlich stark verengt, der Hinterrand jederseits

leicht ausgebuchtet, daher die Hinterwinkel etwas vortretend, bei-

nahe rechtwinklig; die Oberseite ist sehr flach, äufserst dicht, fein

queerrunzelig punktirt, stets mit einer deutlichen Längsrinne. Die

Flügeldecken sind beinahe um die Hälfte länger als das Ilalsschild,

äufserst dicht queerrunzelig punktirt, am hinteren Aufsenwinkel je-

derseits deutlich ausgeschnitten. Der Hinlerleib ist nur an der äu-

fsersten Spitze verengt, schwarz, hinten ziemlich glänzend, äu-

fserst fein, dicht, an der Spitze ein wenig weitläufiger punktirt. Die

hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment sind rothbraun.

Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Uinterleibe nicht deutlich be-

merkbar hei'vor.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, in den Haufen der Form,

rufa häufig in gröfserer Anzahl.

Die eigenthümliche Halsschildbildung und die am hinteren Aufsenwin-

kel leiclit ausgeschnittenen Flügeldecken liefsen in den eben beschriebenen

Arten leicht eine eigene Gattung verinuthen; die Untersuchung der Mund-

iheile gestattete indessen nicht wohl eine Trennung derselben von der

Gattung Homalota, welche hier wiederum in der äufseren Form gleichsam

den ihr verwandten Aleocharinen-Gattungen nachahmt, mit denen sie auf

ein gleiches Vorkommen von der Natur angewiesen ist.

Aclile Gl uppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib
gleichbreit. Halsschild stark queer. Die sechs vor-

letzten Fühlerglieder leicht transversal.

i93, ME, hwwnn.eOf s Depressa, teslacea, nitida, capite ahdomi-

nisque segmeniis penuUimis piceis, thorace transversa, postice lute

subimpresso, abdomine supra basi fort ins punctato, apice laevi-

galo. — Long. 1|— 2 lin.
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Erichs. Col. March. I. 326. 19. Gen. el Spec. Slaph. 98. 36.

— Redtenb. Faun. Austr. 662. 34. - Heer Faun. Col. Helv,

I. 326. 14.

Slaph. briameus Fabr. Ent. Syst. Suppl. ISO. 44. Syst. El. II. 600. 55.

Aleoch. depressa Gyil. Ins. Suec. II. 401. 23.

Bolitoch. depressa Mannerh. Bracbel. 81. 41.

Slaph. nigriceps Marsh. Ent. Brit. 515, 52.

Mas: antennis gracUiorlbus.

Homalofa depressa Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 99. 37. — Redtenb.
Faun. Austr. 662. 34.

Aleoch. depressa Grav. Micr. 100. 49. Mon. 176. 74.

Eine der gröfsten Arten, durch ihre flache Gestalt und die röth-

lieh gelbe Färbung hinlänglich ausgezeichnet, glänzend, mit kurzer,

greiser, abstehender Behaarung. Die Fühler sind etwas kürzer als

Kopf und Ilalsschild, nach der Spitze zu leicht verdickt, braun, an

der Wurzel gelblich, Glied 2 und 3 schlank, 4 und 5 fast quadra-

tisch, die folgenden kaum bemerkbar an Breite zunehmend, an der

Spitze leicht transversal, bisweilen fast quadratisch, das letzte Glied

so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf
ist viel schmäler als das Halsschild, pechbraun, glänzend, weitläufig,

mäfsig fein, ziemlich tief punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn

schwach verengt, an den Seiten wenig, am Hiuterrande stärker ge-

rundet, flach gewölbt, am Grunde in der Regel in der Mitte mit

einem seichten Queergrübchen, aufserdem mit einem weiten, seich-

ten Längseindruck, röthlich braun, sehr weitläufig, deutlich punk-

tirt, an den Rändern mit einzelnen längeren, abstehenden Haaren be-

setzt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, gelb-

braun, an der Nath und um das Schildchen herum dunkler, wie das

Halsschild ziemlich glänzend, mäfsig dicht, deutlich punktirt. Der

Hinterleib ist pechschwarz, die ersten Segmente in der Regel, das

letzte stets röthlich gelb; sämmtliche Segmente sind an der Basis

der Queere nach leicht eingedrückt, die vier ersten mäfsig dicht,

deutlich, ziemlich tief, das fünfte weitläufig punktirt, das sechste

glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment, oben in der

Mitte, nicht weit vom Hinterrande, mit einem stumpfen Höckerchen

bewaffnet; am Hinterrande des vorletzten Segments befinden sich vier

zahnförmige Vorsprünge, von denen die beiden mittleren, einander

etwas genäherten, die kleineren sind.

Uebcr ganz Deutschland verbreitet, aber selten in gröfscrer An-

zahl gesammelt.
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Die ursprünglicbe Ansiclit Ericlison's, clafs H. depressa mit der brmi-

nea idontiscli sei, scheint mir die richtigere gewesen zu sein, da es mir

niemals gelungen ist, genügende specifische Unterschiede zwischen beiden

Arten aufzufinden; unter den von Erichson angegebenen ist wohl der in den

Fühlern der hauptsächlichste; ich habe aber unter den männlichen Exem-

plaren der H. depressa Er. mehr mit transversalen als mit quadratischen

letzten Fühlergliedern gefunden, und zwar die letzteren besonders bei sehr

kräftigen Männchen.

9S» JBf, nifffifrottS: Depressa, nigro-fusca, nntennis elytris-

(£ue fuscis, anlennarum basl pedihttsque fiisco-testaceis, thorace

leviler iransverso, late canalictdato, ehjtris mimts crehre suhlili-

ier piinclalis , abdomine segnientis 2 et 3 crebre, 4 et 5 parce

fortins punctatis, segmenio sexto laevigato. — Long. 1|- lin.

Erichs Gen. et Spec. Staphyl. 100. 38.

Homalota melanocephala Heer Faun. Col. Helv. I. 337. 21.

Von der flachen Gestalt der vorhergehenden, jedoch dunkler ge-

färbt, pechschwarz, mit pechbraunem Halsschilde und braunen Flü-

geldecken, der Vorderleib fein behaart, mäfsig glänzend. Die Füh-

ler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze

zu wenig verdickt, braun, an der Basis heller, Glied 2 und 3 schlank,

Glied 4 fast länger als breit, die folgenden kaum bemerkbar ver-

dickt, selbst die letzten kaum breiter als lang, Glied 11 halb mal

so lang als das vorhergehende, zugespitzt. Die Taster sind gelb.

Der Kopf ist viel schmäler als das Halsschild, an der Basis sanft

eingeschnürt, pechschwarz mit gelbem Munde, mäfsig dicht, sehr fein

punktirt. Das Halsschild ist etwa um ein Drittel breiter als lang,

etwas schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten und am Hinter-

rande leicht gerundet, die stumpfen Vorderecken herabgebogen, oben

sehr flach, in der Mitte mit einer weiten, seichten, nach vorn schmä-

ler werdenden Längsfurche, pechbraun, mit mäfsigem Glänze, an den

Seiten ein wenig heller, mäfsig dicht und fem punktirt, an den Rän-

dern mit einigen längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügel-

decken sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, hel-

ler braun, ebenfalls fein behaart, mäfsig dicht und fein punktirt. Der

Hinlerleib ist pechschwarz, die ersten und das siebente Segment et-

was heller, das zweite bis vierte am Grunde der Queere nach leicht

eingedrückt, ziemlich stark, mäfsig dicht punktirt, das fünfte weil-

läufig punktirt, das sechste fast ganz glatt. Die Füfsc sind gelb.

Geschlechtsunterschiede scheinen an den Hinterleibssegnienten zu

fehlen; schlankere Fühler und ciugcdrückte Stirn zeichnen auch hier

die Männchen aus.

Aus Schlesien und Oesterrcich.
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Ericlison hat die Beschreibung des Käfers nach einem unausgefärbteu

Stücke entworfen; derselbe macht den Uebergang dieser Gruppe zu den

gröfseren Arten meiner dritten Gruppe, erhält aber hier wohl am passend-

sten seine Stelle. Heer's Hom. melanocephala ist hier herzuziehen.

7Sm Mft SOftiifin: Depressan nigro-Jttsca, elytris fitscis, anten-

narum basi pedibusque J\isco-iesiacels, thorace transverso, late

canalictdato^ elytris creherrime snbtilissime pnnclatis, abdomine

segmetito 2— 4 crebre, quinto parcius minus subtiliter punctato,

segmento sexio fere laevigaio. — Long. 1^ liu.

Der vorigen Art sehr nahe verwandt, indessen wohl von ihr

unterschieden, etwas kleiner, das Halsschild von der Farbe des Hin-

terleibes, dieser selbst etwas dichter, weniger grob puuktirt. Die

Fühler sind wie bei der vorigen Art gebildet, die einzelnen Glieder

ein wenig breiter. Der Kopf ist ebenfalls pechschwarz, mäfsig dicht,

fein punktirt. Das Halsschild ist ein wenig kürzer als bei der H.

nigrifrons, nach vorn etwas verengt, oben sehr flach, mit einer seich-

ten, weiten Längsrinne, äufserst fein, seicht, kaum bemerkbar punk-

tirt, pechschwarz, ziemlich (fett-) glänzend, an den Seiten mit ein-

zelnen, abstehenden, längeren Haaren besetzt. Die Flügeldecken sind

pechbraun, äufserst dicht, mäfsig fein punktirt, etwa um ein Drittel

länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist pechschwarz, ziemlich

glänzend, die Spitze bräunlich, die ersten Segmente an der Basis der

Queere nach, aber etwas schwächer als bei der vorigen Art, einge-

drückt, Segment 2—4 oben ziemlich dicht und stark, jedoch weit

schwächer als bei der vorigen Art, punktirt, Segment 5 und 6 fast

glatt. Die Beine sind gelblich braun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen und unteren Platte

des vorletzten Hinterleibssegments seicht ausgerandet, und zwar der

der unteren etwas stärker.

In Oesterrelch, wie es scheint, sehr selten.

7ß, MMm tt€i»ntiea: Nigra, subnitida, sericeo-pubescens, anten-

nis elytrisque brimneis, pedibus testaceis, thorace depressiusculo,

elytrisque crebre fortius punctatis^ abdomine fere laevigaio ^ ni-

iido. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Siaphyl. 102,41. — Redtenb. Faun.

Austr. 819.

Homalota major Aube Annal. de la Soc. Ent. de France 1850. ser. II.

306. 9.

Eine sehr ansehnliche, durch ihre grobe Punktirung sehr aus-

gezeichnete Art, pechschwarz, mit braunrothen Fühlern und Flügel-
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decken, mäfsig dicht, rauh gelbgreis behaart. Die Fühler sind von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, sehr kräftig, rothbraun, Glied

2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4 ein wenig länger als 5, 5— 10 all-

mählig breiter werdend, die ersten von ihnen quadratisch, die letz-

ten transversal, Glied 11 fast so lang als die beiden vorhergehenden,

zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, grob, seicht punktirt, mit

flacher Stirn, glänzend pechschwarz, mit rothbraunem Maule. Das

Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, wenig schmäler als die

Flügeldecken, von der Mitte ab nach vorn verengt, am Hinterrande

deutlich gerundet, oben flach gewölbt, mit der Spur einer weiten,

seichten Längsfurche, ziemlich dicht, grob aber seicht punktirt, gold-

gelb, rauh behaart, matt pechbraun. Die Flügeldecken sind nicht

ganz um die Hälfte länger als das Halsschild, rostbraun, dicht, grob

queerrunzelig punktirt. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz,

mit rothbrauner Spitze, weitläufig, fein punktirt, an der Spitze fast

ganz glatt. Die Beine sind gelblich roth.

Beim Männchen sind die Flügeldecken zu jeder Seite der Nath

von der Mitte ab nach hinten scharf längsbeulenartig aufgetrieben;

auf der Mitte des sechsten Hinterleibssegmentes befinden sich zwei

hinten genäherte Längskiele, welche eine hufeisenartige Erhabenheit

bilden.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch sehr selten.

999 Mt* tnev^lnti'iui Nigra, nilidula. serlceo-piJ)escens , anien-

nis, elytris anoque irunneis, antennarum basi pedibuscjue testaceis,

thorace transverso, hasi foveolalo, plerumque obsolete canalicu-

lato, ahdomine segmenlis anterioribus supra parcius puiictidails,

poslerloribus laevigalis. — Long. 2 lin.

Thomfson Üfv. af Kou. Vet. Acad. Förh. 1850. 141. 38.

Aleoch. longicornis Gyll. Ins. Suec. II. 405. 27. (See. spec. typ.).

' Aleoch. castanoptera Mannerh. Brachelytr. 77. 16. (verisimile).

Boliloch. castanoptera Sali Ib. Ins. Fenn. I. 69, 45.

Bolitoch. boleti Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 545. 9.

Homalota socialis Erichs. Col. March. I. 328. 21. Gen. et Spec. Staph.

102. 43. var. b.

Von schlankerer Gestalt als die am meisten mit ihr verwandte

H. validicornis, pechschwarz, ziemlich glänzend, die Fühler bräun-

lich, an der Wurzel gelbbraun, die Flügeldecken meist einfarbig gelb-

braun. Die Fühler sind fast länger als Kopf und Halsschild, nach

der Spitze zu allmählig sehr schwach verdickt, bräunlich, die drei

ersten Glieder gelbbraun, schlank, Glied 4 kaum bemerkbar breiter

als das vorhergehende, ein wenig länger als breit, Glied 5 wiederum
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kaum bemerkbar stärker als 4, ein wenig kürzer als dasselbe; die

folgenden nehmen kaum an Brcile zu, die letzten sind wenig brei-

ter als lang, nur das elfte ist fast noch länger als die beiden vor-

hergehenden zusammengenommen, lang kegelförmig zugespitzt, etwas

heller als die vorhergehenden. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist

etwas schmäler als das Halsschild, rundlich, pechschwarz, mit brau-

nem Munde, glänzend, weitläufig, äufserst fein punktirt, mit gelb-

greiser, etwas abstehender Behaarung. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang, am
Hinterrande und an den Seiten sehr leicht gerundet, die abgerunde-

ten Vorderecken herabgebogen, oben flach gewölbt, am Grunde in

der Mitte bisweilen mit einem seichten Queergrübchen, in der Regel

mit einer seichten Längsrinne, mäfsig glänzend, pechschwarz, ziem-

lich dicht und fein punktirt. mit nur lose anliegenden gelblich-grei-

sen Härchen mäfsig dicht bekleidet, an den Seitenrändern mit ein-

zelnen, längeren, abstehenden Haaren versehen. Die Flügeldecken sind

etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, in der Regel einfar-

big braungelb, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, gelblich -greis,

nicht allzufein behaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, an der Spitze

braun oder gelbbraun, glänzend, Segment 2— 4 sehr sparsam aber

deutlich fein punktirt, die folgenden beiden ganz glatt. Der untere

Hinterrand der einzelnen Abdominalsegmente ist bei den ausgefärb-

ten Stücken wenig, bei den weniger ausgefärbten deutlich braun.

Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinlerrand der oberen Platte des vor-

letzten Abdominalsegments fein crenulirt; je nachdem die einzelnen

Höckerchen der Crenulirung mehr oder weniger in einander zusam-

menfliefsen, kann die Zahl derselben von 6 bis zu 13, auch wohl

darüber, variiren.

Eine häufig im Miste und faulenden vegetabilischen Substanzen

vorkommende Art, welche sich jedoch hauptsächlich in Gesellschaft

der H. fungicola in den, nach Gewitterregen in Wäldern rasch auf-

schiefsenden Pilzen (Phallus impudicus L. ) vorfindet.

Thomfson giebt die Zahl der Zälinchen am Hinterrande des letzten

Abdominalseginents als 6 an, dies ist aber gerade der seltenere Fall, in-

dem in der Regel eine gröfsere Anzahl von Zähnen vorhanden ist, deren

öfteres Verschmelzen ineinander bereits oben erwähnt ist.

Die eben beschriebene Species ist bisher von sämmtlichen Entomolo-

gen vielfach mit den folgenden Arten verwechselt worden, so dafs die Sy-

nonymie derselben zu entzifTern im Augenblick geradezu eine Unmöglich-

keit geworden ist. Unter den Namen H. socialis Payk., sericans Grav.,

Boleti Gray., loiigicornis G y U. , sind von den Autoren selbst eine Bienge
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verschiedener Arten mit einander vermisclit, aucli ganz verschiedene Spe

cies als typische Exemplare einer und derselben Art versendet worden.

Die Kürze der Beschreibungen macht es zu gleicher Zeit unmöglich, mit

nur einiger Wahrscheinlichkeit nachzuweisen, welche Form die Beschreiber

Tornehmlich im Auge gehabt. Hiernach bleibt nichts Anderes übrig, als die

CoUeclivnamen der älteren Autoren gänzlich fallen zu lassen, auch den von

Erichson noch beibehaltenen der H. socialis Payk. , unter welcher derselbe

eine Reihe von Arten zusammenstellte, die er nicht sicher zu unterschei-

den vermochte.

Aleoch. castanoptera scheint mir mit gröfserer Wahrscheinlichkeit zu

dieser Art zu ziehen zu sein, weil das letzte Fühlerglied besonders lang

angegeben ist, was auf H. merdaria Thomfs. am besten pafst.

9S, MM» Vtwiieticomis s Nigra, nitida, ienniter griseo-ptibes-

cens, antennis nigro-piceis , elylris pedibuscfue hrunneo-testaceis,

thorace iransverso, last foveolato^ plerumqne obsolete canalicu-

lato, abdomine supra segmeniis unterioribtis (2— 4) parcius sub-

tilifer ptmctatis. posterior ibxis (5, 6) laevigatis. — Long. If lin.

Maerkel in Germ. Zeilschr. V. 213. 37. — Redtenb. Faun.

Austr. 819

Homalota succicola Thomfson Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850.

141. 36.

Hom. sericans Erichs. Col. March. I. 326. 20. Gen. et Spec. Staphyl.

102. 43. var. a.

Etwas kleiner und gedrungener als die vorige Art, der Vorder-

leib feiner behaart, die Flügeldocken meist etwas dunkler gefärbt.

Die Fühler sind hier pechschwarz, von der Länge des Kopfes und

Ilalsschildes, Glied 1 sehr schlank, 3 etwas länger als 2, Glied 4

von der Stärke des vorhergehenden, quadratisch, daher namentlich

im Gegensätze zum fünften nur klein erscheinend; dieses ist um mehr
als die Hälfte breiter, die fünf folgenden ihm fast vollkommen gleich,

an Breite nicht zunehmend, Glied 11 fast so lang als die beiden vor-

hergehenden, stumpf eiförmig zugespitzt. Die Taster sind pechbraun.

Der Kopf ist glänzend schwarz, sehr fein behaart, weitläufig, fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

um die Hälfte breiter als lang, am Hinterrande und an den Seiten

leicht gerundet, die abgerundeten Vorderecken herabgehogen, oben
ziemlich flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem deutli-

chen Quecrgrübchen und mit einer mehr oder minder deutlichen

Längsrinne, glänzend schwarz, ziemlich dicht, fein punktirt, fein

greis, anliegend behaart, au den Seitenrändern mit einigen längeren

abstehenden Haaren besetzt. Die Flügeldecken sind etwa um ein

Drittel länger als das Halsschiid, bräunlich gelb, um das Schildchen
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herum und an den Hinierecken meist mit einem schwachen, schwärzli-

chen Anfluge, etwas feiner und dichter als bei der vorhergehenden

Art punktirt und behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, noch

etwas feiner und sparsamer als bei der vorigen Art punktirt, seine

Spitze nicht heller. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Abdominalsegments äufserst fein crenulirt, so dafs die ein-

zelnen Zähnchen nicht, wie bei der vorigen Art, deutlich zu zählen

sind. Der Hinterrand endet beiderseits mit einem etwas schärfer

abgesetzten Zähnchen.

Der Käfer findet sich vornehmlich und oft in grofser Anzahl am
ausfliefsenden Safte der Eichen und auch wohl anderer Bäume. Als

ein Ameisenfreund dürfte er kaum zu betrachten sein, sondern haupt-

sächlich durch den ausfliefsenden Saft der Eichen augezogen wer-

den, welche so häufig der Form, fuliginosa (?), bei der Gefsner den

Käfer gefunden hat, als Sammelplatz dienen.

Die schwarzen Fühler, deren Glieder vom fünften an viel brei-

ter als lang sind und auch ein kürzeres Endglied haben, der durch

die anliegende Behaarung gesteigerte Glanz, die etwas feiner punk-

tirten Flügeldecken mit dem schwärzlichen Anfluge, der einfarbige

Hinlerleib, die Crenulirung des vorletzten Abdominalscgments und der

Fundort geben hinreichende Anhaltepunkte um diese Art sicher von

der vorhergehenden zu scheiden; bei frischer entwickelten Exempla-

ren werden die breiteren Fühlerglieder, welche bisher zu wenig Be-

rücksichtigung gefunden haben", das beste Unterscheidungs -Merkmal

abgeben.

Streng genommen gehört diese Species in die nächste Gruppe, es schien

mir indessen zweckmäfsiger sie hier abzuhandeln.

96, ME, tfinotaia: Nigra, nitidula^ lenuiter griseo-pubescens,

antennis nigro-piceis, pedil/us elytrisque iesiaceis, his circa scu-

tellum avgidisque apicis Jiisco-nigris, ihorace transverso, iasi le-

viler foveolalo^ ahdomine supra segmeniis unterioribus (2— 4)

crelre subtiliter, posterioribus (b, 6) parcius punctatis — Long.

li lin.

Homalota socialis Thomfson Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850.

140. 34.

Der vorigen Art nahe verwandt, zugleich mit ihr am ausfliefsen-

den Safte der Bäume vorkommend, jedoch keineswegs als eine Va-

rietät zu betrachten, von der Gestalt der H. validicornis, aber stets

etwas kleiner, durch die Färbung der Flügeldecken vornehmlich aus-

gezeichnet. Die Fühler sind etwa von der Länge des Kopfes und



Aleocharini genuini. Ilomalola. (8.) 273

Halsschildes, pechschwarz, die ersten Glieder pechbraun; das vierte

Glied ist hier etwas breiter als das dritte und bereits leicht trans-

versal, wodurch das fünfte Glied nur wenig breiter erscheint, auch

nehmen die folgenden Glieder noch allmählig, wenn auch nur sehr

schwach, an Breite zu. Die Taster sind pechbraun, Kopf und Hals-

schild wenig von denen der vorigen Art unterschieden. Dagegen

sind die Flügeldecken hier heller gelb, ein dreieckiger Fleck um das

Schildchen und ein dreieckiger Hinterwinkelfleck jederseits schwarz,

die schwarze Färbung jedoch ziemlich scharf abgesetzt, nicht nur

als schwärzlicher Anflug auftretend. Der Hinterleib ist einfarbig

schwarz, Segment 2— 4 jedoch stets ziemlich dicht, fein punktirt

und auch auf dem fünften und sechsten Segmente tritt eine weit-

läufige Puiiktirung hervor. Die Beine sind gelb.

Die obere Platte des vorletzten Abdominalsegments ist hier beim

Männchen ebenfalls crenulirt, jedoch so, dafs die einzelnen Zähnchen

deutlich zu unterscheiden sind und nicht als Höckerchen, sondern

wie die Zähne einer Säge hervortreten.

Am ausflicfsenden Safte der Bäume, in Gesellschaft der vorigen

;

auch wohl an anderen Localitäten.

SO, MM. it*inngwttttm Linearis^ nigra, nitida, griseo - puhes-

cens, antennis nigro-piceis, pedibus elyirisque fusco-lesfaceis, his

circa scutcUum angtdisque apicis nigris, thorace transversa, hast

leviier foveolato, abdomine supra segmentis anterioribus (2— 4)

parce punctatis, posterioribus laevigatis, ano concolore. — Long.

1| lin.

Von der schlankeren Gestalt der Verwandten der FI. elongatula,

jedoch als nächste Verwandte der H. merdaria zu betrachten und

auch nur mit ihr verwechselt; sie ist indessen nicht unbedeutend

kleiner, weit schmäler, durch die Färbung der Flügeldecken beson-

ders ausgezeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, pechschwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, 4 kaum
stärker als das vorhergehende, etwa so breit als lang, die folgenden

kaum stärker werdend, wenig breiter als lang, das letzte fast von

der Länge der beiden vorhergehenden, allmählig zugespitzt. Die Ta-

ster sind pechbraun. Der Kopf ist schwarz, ziemlich weitläufig, fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

nicht ganz um die Hafte breiter als lang, an den Seiten und am Hin-

terrande wenig gerundet, oben ziemlich flach, am Grunde in der Mitte

mit einem seichten Queergrübchen, schwarz, glänzend, ziemlich dicht,

fein punktirt, mit lose anliegenden, gelblich greisen Härchen beklei-

det; an den Seitenrändern mit einigen längeren, abstehenden Haaren

H. 18
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beselzl. Die Flügeldeckeu sind fast um die Hälfte iäager als das

Halsscliild, bräunlich gelb, ein grofser dreieckiger Fleck um das

Schildchen, dessen Spitze schon am Hinterrande der Flügeldecken

beginnt, und jederseits ein dreieckiger Hintervvinkelfleck sind schwarz;

die schwarze Färbung ist deutlich von der gelben abgesetzt; die Punk-

tirung ist ziemlich dicht, mäfsig fein, die Behaarung lose anliegend.

Der Hinterleib ist einfarbig schwarz, glänzend, Segment 2— 4 ziem-

lich weitläufig, fein punktirt, die übrigen glatt.

Die obere Platte des vorletzten Hinterleibssegments hat einen

fein crenulirten Hinterrand.

Am Ufer des mittelländischen Meeres und der Ostsee; sehr selten.

SM, M, vaMifla: Nigra, nitidula, sericeo-pubescens, antennarum

hast, elylris anoque ohscnre brnnneis, thorace transverso, basl fo-

veolaio, abdomine supra segmentis anierioribus parce subfililer

ptmciatis, poslerioribns laevigalis. — Long. 2^ lin.

Den gröfsten Exemplaren der H. merdaria noch deutlich an

Gröfse überlegen, schwarz, mit dunkel kastanienbraunen Flügeldek-

ken. Die Fühler sind ziemlich kräftig, ähnlich gebaut wie bei der

H. merdaria, jedoch schwarzbraun, das erste Glied dunkelbraun, das

letzte nicht so gestreckt als bei dieser Art. Kopf- und Halsschild-

Bildung ist im Wesentlichen dieselbe, doch sind bei letzterem die

Vorderecken mehr abgerundet. Die Flügeldecken sind dunkel ka-

stanienbraun, stärker punktirt als bei der H. merdaria. Der Hinter-

leib ist ähnlich punktirt, doch an der Spitze kaum bräunlich gefärbt.

Die Beine sind braungelb.

Beim Weibchen ist der Hinterrand der unteren Platte des vor-

letzten Hintcrleibssegmentes deutlich ausgerandet. Das Männchen ist

mir noch unbekannt.

Von diesem Käfer, welcher der H. merdaria zwar sehr ähnlich,

jedoch ungleich gröfser und anders gefärbt ist, besitze ich drei aus

den Kärnthner Alpen stammende, weibliche Exemplare.

S9» MM, fwnyieota: Linearis, sttbdepressa , nigra, subopaca,

antennarum basi pedibusque teslaceis , elylris brunneis, thorace

transverso, basi leviler impresso, abdomine nitidulo, supra seg-

mentis anierioribus (2— 4) minus crebre punclatis, poslerioribns

(5, 6) fere laevigatis. — Long. 1^ lin.

Thoinfson Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850. 142. 41.

Hom. socialis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 102, 43. var. c.

Fast nur halb so grofs als H. merdaria und häufig mit ihr gesell-



Aleocharini genuini. Homalota. (8.) 275

scliaftlich vorkommend, schwarz, der Vorderleib mit mattem Glänze,

die Flügeldecken schmutzig braun, der Hinterleib ziemlich glänzend,

an der Spitze kaum heller. Die Fühler sind kaum von der Länge

des Kopfes und Halsschildes, pechbraun, am Grunde gelbbraun, Glied

1 etwas aufgetrieben, Glied 2 mäfsig schlank, deutlich länger als 2,

Glied 4 kaum breiter, deutlich transversal, die folgenden allmählig

ein wenig breiter und stärker werdend, das letzte so lang als die

beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun.

Der Kopf ist pechschwarz, ziemlich glänzend, ziemlich dicht, fein

punktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken,

um die Hälfte länger als breit, an den Seiten und am Hinterrande

leicht gerundet, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der Mitte mit

einem seichten Queereindruck, häufig mit einer seichten Längsrinne,

dicht und fein punktirt, schwarz, mit mattem Glänze, fein greis be-

haart, an den Seitenrändern mit einzelnen längeren, abstehenden Haa-

ren besetzt. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als

das Halsschild, dicht, nicht allzufein punktirt, fein behaart, braun,

mit mattem Glänze. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, an der

Spitze bisweilen bräunlich, Segment 2— 4 nur mäfsig dicht, fein

punktirt, das folgende bisweilen sparsam punktirt, bisweilen wie

das sechste glatt. Die Beine sind hell gelbbraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Abdominalsegmentes ziemlich fein crenulirt, jederseits mit ei-

nem etwas stärker hervortretenden Zähnchen.

Diese Art kommt häufig im Phallus impudicus L. und auch

gar nicht selten im Miste vor; sie ist leicht kenntlich durch die

kräftigen Fühler, das aufgetriebene erste Glied derselben, das matt

glänzende Halsschild, die schmutzig braunen Flügeldecken und die

hell gelbbraunen Beine.

S3» MM, SWhlineaici» s Linearis^ siibdepressa , nigra, nilidula,

antennis elylrisque Lrimneis, his circa scutellum angulisque api-

cis iiifuscatis, antentiarum basi pedibusque testaceis, thorace trans-

versa, basi obsolete impresso, plerumque canaliculato, abdomine

supra segmentis anterioribus (2—4) minus crebre subtiliter punc-

talis, posterioribus (5, 6) laevigatis. — Long. 1^ lin.

Von ziemlich schlanker Gestalt, namentlich für diese Gruppe,

der H. merdaria nahe verwandt, jedoch kleiner, bedeutend schmäler,

schwarz, ziemlich glänzend, durch die Färbung der Flügeldecken

besonders ausgezeichnet. Die Fühler sind etwa von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, braun, an der Basis gelbbraun, Glied 2 und

3 schlank, gleich lang, Glied 4 kaum breiter als das vorhergehende,

18*
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fasl quadraliscli , Glied 5 deutlich breiler, die fünf folgenden kaum
von ihm verschieden, niäfslg stark transversal, das letzte Glied von der

Länge der beiden vorhergehenden, zugespitzt. Die Taster sind gelb-

braun. Der Kopf ist schwarz, glänzend, etwas schmäler als das

Ilalsschild, mäfsig dicht, sehr fein punklirt, fein behaart. Das Ilals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldckcn, um ein Drittel brei-

ter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, nach

vorn kaum verengt, oben ziemlich tlach, am Grunde in der Mitte

mit einem seichten Queergrübchcu, seilen mit einer verwischten

Längsrinne, schwarz, mäfsig glänzend, dicht und fein punktirt, fein

greis bchaarl, an den Seitenrändern mit einzelnen längeren, abstehen-

den Ilaaren besetzt. Die Flügeldecken sind kaum um ein Drittel

länger als das Halsschild, gelblich braun, ein dreieckiger Fleck um
das Schildchen herum und beiderseits ein Hinterwinkelfleck schwärz-

lich braun, die schwärzliche Färbung stets deutlich abgesetzt; die

Punktirung ist dicht, mäfsig fein, die Behaarung fein, der Glanz

nicht stark. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, an der Spitze

meist dunkelbraun, Segment 2— 4 oben mäfsig dicht, fein punktirt,

5 und 6 fast glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Abdominalsegmentes fein crenulirt, ähnlich wie bei der H.

nicrdaria, beiderseits von einem etwas stärkeren Zähnchen begrenzl.

Ucbcr ganz Deutschland verbreitet, jedoch weniger häufig.

Der Küfer stellt der H. triangulnm am nächslen, welche jedoch weil

liefer schwarz gefärbt ist und bei welcher die schwarze Farbe auf den

Flügeldecken mehr vorherrscht. Von der //. mcrdaria unlcrsclieiden ihn

stärkere Fühler, kleinere, schmälere Gestalt und die Zeichnung der Flü-

geldecken, durch die er auch von der gedrungeneren, weniger gleichbrei-

ten vorigen Art abweicht.

S-ä» M, nifffÜMta: Nigra, suhnilkla, sxiltilissime punctata,

densius fulvescenti-sericea, antennis, ehjtris pedibusrpie Inteo-tes-

tareis, thorace ira7isverso, hasi fovcolato , obsolete interdum ca-

naltctdato, abdomine supra segmeniis anferioribus (2— 4) mJwMS

crebrc subliliter punctatis, posterioribiis (5, 6) fere laevigalis. —
Long. 1^ lin.

Thomfson Öfv. af Kon. Vet. Acad. 1850. 141. 37. - Heer
Faun. Col. Helv. I. 331. 28.

Aleoch. nigrilula Grav. Micr. 85. 25. — Gyll. Ins. Suec. II. 408. 29.

Bolitoch. nigritula Mannerh. Brachelytr. 77. 18.

Homalota socialis var. c. E r i c h s. Gen. et Spec. Staphyl. 102. 43. (in parle.)

Hoinalola erylhrocera Heer Faun. Col. Helv. I. 328. 19.

Hoina/ola piibescens Heer Faun. Col. Helv. I. 329. 22.



Aleocharini genuini. Homalola. (8.) 277

Vou der gcclrungeiiercii Gestalt der II. fuugicola, jedoeli mein-

glciclibrcii, vou ihr durch die Fühlerbilduug uud heller gefärbte Flii-

geldeckeu leicht zu uutcrscheideu, schwarz, der Vorderleib mit mä-

fsigem Clauze. Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, mehr oder minder gelblich braun, an der Basis

heller, das erste Glied lang, nicht verdickt, Glied 3 kaum länger als

2, Glied 4 wenig breiter als 3, schwach transversal, Glied 5 um die

Hälfte breiler als das vorhergehende, die fünf folgenden kaum noch

breiter werdend, also vom fünften ab gleich breit, stark transversal,

Glied II halb mal so lang als 10, eiförmig zugespitzt. Die Taster

sind gelb. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, am Grunde
deutlich eingeschnürt, schwarz mit braunem Maule, mäfsig dicht,

sehr fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den Seilen und am
Hinterrande sanft gerundet, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der

Mitte mit einem seichten Queergrübchen , bisweilen auch mit einer

seichten Längsrinne, dicht, nicht allzufein punktirt, mit gelblichen

greisen Härchen ziemlich dicht bekleidet, schwarz mit etwas mattem

goldenem Schimmer. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel

länger als das Ilalsschild, hell gelbbraun, häufig um das Schildchen

herum und an den Ilintcrwiukeln mit schwärzlichem Anfluge, dicht,

nicht allzufein punktirt, goh^gelb behaart. Der Hinterleib ist schwarz,

glänzend, an der Spitze bräunlich, Segment 2 und 3 oben dicht und

fein, 4 und 5 weitläufig punktirt, 6 glatt. Die Beine sind hellgelb.

Beim Männchen ist der Hinlerrand der oberen Platin; des vorletz-

ten Hinterleibssegmentes mit zwei, etwas weiter von einander als vom
Seitenrande abstehenden, etwas vorspringenden, erhabenen Ilöcker-

chen versehen und zwischen denselben sehr leicht ausgebuchtet.

Der Käfer findet sich im Miste und in Gesellschaft der II. mer-

daria und fungicola in Pilzen ziemlich häufig.

Vou der vorigen weicht diese Art durch stärker transversale

Fühlcrglieder (6— 10), kürzeren Bau, etwas kürzeres Halsschild und

heller gefärbte Flügeldecken ab.

Der weit verbreitete uud uanienllicli auch im Miste vorkommende Kä-

fer wurde bereits von Heer uud Tliomfson mit Recht als gute Art erkannt

Humaluta puhescens Heer und crythrocera Heer, die der Autor so freund-

lich war mir niitzulheileu, können nicht wohl von dieser Art unterschie-

den werden. Unter Erichson's var. c. der Homalota socialis befinden

sich auf der Königlichen Sammlung sechs Exemplare; davon sind: zwei

//. nigrilula, 7.yvci fungicola , eine humeralis und eine curiaria; indessen

hielt ich es dennoch für passend, die var. c. unter der H. nigrilula
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zu citireii, da, was Erichson von ihr in der Anmerkung sagt, am besten

auf sie pafst.

SS, MM, H'UvnemliSi JXigra, nitida, tenuiter griseo-pubescens,

antennis elytrisqne castaneis, his angulis anteriorihus diluliori-

bus , antennarum basi pedibusqtie testaceis , thorace transverso^

basi yoveolafo, abdomine stipra segmentis unterioribus (2, 3) mi-

nus crebre piinctatis
^

posterioribtts (4— 5) yere laevigatis. —
Long. 1^ lin.

Der vorigen Art sehr ähnlich und gewifs vielfach mit ihr ver-

wechselt, schwarz, mit kastanienbraunen, an der Schulter etwas hel-

leren Flügeldecken. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, gelblich braun, an der Wurzel heller, Glied 3 deutlich

länger als 2, Glied 4 indessen hier kaum stärker, fast quadratisch,

die folgenden Glieder kaum bemerkbar stärker werdend, nur schwach

transversal, das eilfte von der Länge der beiden vorhergehenden, all-

mählig zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist etwas schmä-

ler als das Halsschild, hinten sanft eingeschnürt, fast kreisrund,

schwarz mit gelbem Munde, niäfsig dicht, ziemlich deutlich punk-

tirt. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, an den Sei-

ten schwach, deutlicher am Hinterrande gerundet, nach vorn deut-

lich verengt, oben ziemlich gewölbt, am Grunde in der Mitte mit

einem Queergrübchen, dicht, nur mäfsig fein punktirt, fein goldgelb

behaart, schwarz, mäfsig glänzend. Die Flügeldecken sind etwa um
ein Drittel länger als das Halsschild, etwas gewölbt, kastanienbraun,

an den Schultern etwas heller, dicht, mäfsig fein punktirt, fein gold-

gelb behaart, ziemlich glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, an der

Spitze gelblich, glänzend, weniger gleichbreit als bei der vorigen

Art, ein wenig nach hinten zugespitzt, Segment 2 und 3 ziemlich,

4 sehr weitläufig fein punktirt, 5 und 6 glatt. Die Beine sind hell-

gelb.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg-

mentes ist sanft gerundet und fein crenulirt.

Ich sammelte den Käfer vornehmlich in Schlesien unweit der

Heuscheuer an Baumstümpfen an der Unterseite der dort befindlichen

Löcherschwämme.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen durch etwas ge-

ringere Gröfse, nach hinten etwas mehr zugespitzten Hinterleib, we-

niger stark transversale Fübleiglieder, stärker punktirtes Halsschild

und kastanienbraune Flügeldecken, welche an der Schulter stets hel-

ler sind.
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SO, MM, so^atis: Nigra, nitida, anlennis elylrisqiie obscure ca-

staneis, antennarum. basi pedibtisqtie festaceis, thorace iransverso,

dorso medio biimpresso, abdomine supra segmentis anterioribus

(2, 3) minus crebre punctatis, posterioribus (5, 6) laevigalis. —
Long, li lin.

Erichs. Col. March. I. 328. 22. Gen. et Sjiec. Stapliyl. 104.

45. — Redtenb. Faun. Austr. 819. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 329. 23.

Homalota incisa Mulsant Opusc. Entoni. I. 24. 7. t. 1. f. 6.

Der vorigen Art recht ähnlich, stets etwas gröfser, schwarz,

glänzend, mit einfarbig dunkel kastanienbraunen Flügeldecken. Die

Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, braun, am
Grunde gelblich, Glied 2 und 3 gleich lang, Glied 4 kaum stärker

als 3, fast quadratisch, 5 deutlich, obwohl nicht sehr viel breiler

als 4, die folgenden allmählig nur sehr wenig breiter werdend, Glied

11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der

Kopf ist schwarz, glänzend, mäfsig dicht, fein punktirt, fast kreis-

rund. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um
die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich verengt, oben ziem-

lich gewölbt, mit einem weiten, seichten Längseindrucke, dessen et-

was stärker vertiefte Ränder von vorn gesehen, das Halsschild stets

am Grunde mit zwei deutlichen parallelen Längseindrücken verse-

hen erscheinen lassen, an welchen die Art stets mit Sicherheit zu

erkennen ist; die Oberfläche ist ziemlich dicht, nicht allzufein punk-

tirt, kurz gelbgreis behaart, ziemlich glänzend. Die Flügeldecken

sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, einfarbig dun-

kel kastanienbraun, dicht und fein punktirt, gelbgreis behaart, ziem-

lich glänzend. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze

hellbraun, Segment 2 und 3 ziemlich dicht, 4 weitläufig, fein punk-

tirt, 5 und 6 glatt. Die Beine sind rothgelb.

Die obere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes ist beim

Männchen in der Mitte scharf dreieckig ausgeschnitten.

Der Käfer kommt namentlich in Pilzen nicht gerade selten vor.

S9. MM, «Mivisa : Nigra, opaca, griseo-pubescens, antennis elytris-

que fuscescentibus, pedibus testaceis, thorace fortiter transversa,

basi foveolato^ late canaliculaio^ abdomine supra segmentis (2—5)

unterioribus crebre punctatis, segmento sexto fere laevigato. —
Long. \{ lin.

Maerkel in Germar Zeitsclir. V. 213. — Rcdlenb. Faun.

Auslr. 819.

Hont, aridida Thorafson ÖlV. af Kon. Vel. Acad. Förli. 1850. 139. 27.
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Hom. impressicollis Mulsant Opusc. Entom. I. 27. 9. t. 1. f. 8.

Hom. elongatula var. A. b. Erichs. Gen. et Spec. Stapbyl. 89. 17.

Eine durch ihre flache Gestali, das stets mit einer deutlichen

Längsrinne versehene Halsschild und die ziemlich dicht punktirten

fünf ersten Ilinterleibssegmente ausgezeiclmete Art. Die Fühler sind

kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze

zu wenig verdickt, schwarzbraun, am Grunde kaum heller, Glied

1 und 2 sehr kräftig, 3 kaum kürzer aber deutlich schwächer als

das vorhergehende, 4 kaum stärker, fast quadratisch, 5 ein wenig

stärker, die folgenden kaum breiter werdend, schwach transversal,

das letzte Glied die beiden vorhergehenden zusammengenommen oft

noch an Länge übertreffend, also sehr gestreckt, sanft zugespitzt.

Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist ein wenig schmäler als

das Ilalsschild , schwarz , mäfsig glänzend , hinten schwach einge-

schnürt, dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist wenig schmä-

ler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach hin-

ten ein wenig verengt, die h. rabgebogeuen Vorderecken abgerundet,

oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit eiv m deutlichen

Queereindruck, in der Mitte stets mit einer deutlichen, oft ziemlich

stark vertieften Mittelrinne, schwarz, äufserst dicht und fein punk-

tirt, sehr fein greis behaart, matt glänzend. Die Flügeldecken sind

etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, bräunlich, am Grunde

häufig mit schwärzlichem Anfluge, äufserst dicht und fein punktirt,

fein behaart, ziemlich matt glänzend. Der Hinterleib ist gleichbreit,

schwarz, mäfsig glänzend, die Spitze selten dunkelbraun, Segment

2— 5 dicht und fein punktirt, 6 bald weitläufig punktirt, bald glatt.

Die Beine sind bräunlich gelb.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg-

mentes ist beim Männchen sanft ausgerandet und bildet beiderseits

mit dem Seitenrande einen scharfen rechten Winkel.

Bei Berlin in feuchtem Moose und in Pilzen bisweilen nicht

selten, über fast ganz Europa verbreitet.

Wie sehr der Käfer beim ersten Anblick einer etwas gedrungenen

H. elongatula ähnlich sieht, geht schon daraus hervor, dafs Erichson ihn

unter den Varietäten seiner H. elongatula aufzählt. Nichts desto weniger

glaube ich, dafs das stark transversale Halsschild und die transversalen Füh-

lerglieder mit dem langen letzten Endgliede seine Stellung in diese Gruppe

vollkommen rechtfertigen. Märkel beschrieb ihn zuerst nach zwei, von

Gressner bei Ameisen gesammelten Exemplaren, doch ist sein Vorkommen
dort ein rein zufälliges gewesen. H. aridula Thomfson und impressi-

collis Mulsant, von denen ich typische Exemplare zur Ansicht gehabt,

gehören ebenfalls zu der eben beschriebenen, weit verbreiteten Species.
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ÄÄ. Ä. tkigvieofnisi SubUnearis^ suhdepressa, nigra^ opaca,

s%ihtililer punctata, pedibus tcstaceis, femoribus antennisque ni-

gro-piceis, Ihorace transverso, medio vel late canaliculaio , vel

jfovea magna excavaio, abdomine supi^a segmentis anterioribtis

(2—4) crebre subtilifer punctalis, posterioribus (5, 6) yere laevi-

gaiis. — Long. 1^ lin.

Thomfson Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förli. 1850. 142. 42.

Aleoch. excavata Gyll. Ins. Suec. IV. 490. 30—31. (vei-isimile.)

Bolitoch. excavata Maunerli. ßrachelytr. 78. 22. (?)

Der vorigen Art in vieler Beziehung ähnlich, jedoch mit brei-

teren Flügeldecken und schmälerem, vorn verengtem Halsschilde,

einfarbig matt schwarz, äufserst fein behaart. Die Fühler sind fast

länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu schwach ver-

dickt, einfarbig schwarz, Glied 2 und 3 gleich lang, letzteres etwas

weniger kräftig, Glied 4 kaum stärker als das vorhergehende, schwach

transversal, Glied 5 deuiüch, aber nicht viel breiter als 4, die fol-

genden allmählig, aber nur in geringem Grade verbreitert, das letzte

kräftig, fast so lang als die beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt.

Die Taster sind schvvarzbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als

das Halssf?^ild, am Grunde etwas eingeschnürt, ziemlich grofs, schwarz,

mäfsig dicht, fein punktirt, bei beiden Geschlechtern mit einer Längs-

rinne versehen. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flügel-

decken, um die Hälfte breiter als lan , an den Seiten und am Hin-

terrande sanft gerundet, nach vorn deutlich verengt, die herabgebo-

genen Vorderecken abgerundet, die Hinterecken stumpf, oben ziem-

lich flach gewölbt, stets in der Mitte mit einer deutlichen Längsrinne,

welche sich häufig in eine ziemlich tiefe Längsgrube verwandelt,

äufserst dicht und fein punktirt, schAvarz, sehr fein behaart, mit

mattem Glänze. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel län-

ger als das Halsschild, schwärzlich braun, äufserst dicht und fein

punktirt, sehr fein behaart, mit mattem Glänze. Der Hinterleib ist

einfarbig schwarz, ziemlich glänzend, Segment 2—4 oben dicht und

fein punktirt, 5 und 6 fast glatt. Die Beine sind braungelb mit

pechbraunen Schenkeln.

Der hintere Rand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibs-

segmcntes ist beim Männchen seiner ganzen Länge nach seicht aus-

gerandet und bildet mit dem Seitenrande jederseits einen etwas we-
niger scharfen, rechten Winkel als bei der vorigen Art.

Der Käfer findet sich vornehmlich am ausflieisendcn Safte der

Bäume, hauptsächlich der Eichen.

Die Gyllenhairsche Beschreibung seiner H. excacala pafsl ganz vortrelT-

licli auf diese Art, und icli würde nacli dem Wortlaute derselben: „H.atra-
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mentariae aequale et valde siinilis, fronte plana, anlennae totae nigrae,

pilosae, elyira nigra, opaca, abdomen nigrum, longius pilosum, pedes pi-

cei, geniculis tarsisque dilutioribus^^ keinen Anstand nelimen, in der H.
nigricornis Thomfson, H excavata Gyll. zu erkennen; es ist indessen

wahrscheinlich, dafs Gyllcnhall verschiedene Arten mit eingedrücktem

Halsschilde als H. excavata versandt hat. Ueber H. excavata Er. ist das

Nähere unter H. lepida angegeben.

S9» MM, COfittriui Nigra, nitida, subliUssime griseo-pubescens,

antennarum basi elytrisque castaneis, Ihorace transverso, cort-

vexiusculo, dorso saepius Jbvea magna excavalo, abdomine supra

Segment is anterioribus (2— 4) minus crebre subiililer punctatis,

posterioribus laevigatis. — Long. \~ liu.

Hoin. coriaria Miller in litt.

Von ziemlich kurzer, gedrungener Gestalt, mit der H. nigritula,

sodalis und humeralis nicht selten verwechselt, obwohl von ihnen

sehr leicht durch die viel feinere Punktirung zu unterscheiden, glän-

zend schwarz mit kastanienbraunen Flügeldecken. Die Fühler sind

von der Länge des Kopfes und Halsschildes, ziemlich kräftig, dun-

kelbraun, an der Basis etwas heller, Glied 3 kaum länger aber we-

niger gleichbreit als das zweite, Glied 4 so breit als das vorherge-

hende, schwach transversal, Glied 5 ein wenig breiter, die folgenden

sehr allmählig sehr wenig breiter werdend, mäfsig stark transversal,

das letzte Glied fast so lang als die beiden vorhergehenden, allmäh-

lig zugespitzt. Die Taster sind braun. Der Kopf ist etwas schmä-

ler als das Halsschild, am Grunde eingeschnürt, fast kreisrund, ziem-

lich gewölbt, schwarz, mit braunem Munde, mäfsig dicht, äufserst

fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

um die Hälfte breiter als lang, am Hinterrande wenig, an den Sei-

ten stärker gerundet, deutlich nach vorn verengt, Vorder- und Hin-

terecken gerundet, oben ziemlich stark gewölbt, am Grunde in der

Mitte mit einem seichten Queergrübchen , von dem eine allmählig

schwächer werdende Längsfurche, welche hier nicht selten zu einer

Längsgrube wird, ausläuft; die Oberfläche ist dicht und äufserst fein

punktirt, schwarz, kaum bemerkbar behaart, stark seidenglänzend.

Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild,

kastanienbraun, an den Schultern meist etwas heller, äufserst dicht

und fein (lederartig) punktirt, sehr fein behaart. Der Hinterleib

ist schwarz, an der Spitze kaum heller, Segment 2— 4 oben ziem-

lich dicht und fein punktirt, 5 und 6 glatt. Die Beine sind bräun-

lich gelb.

Beim Männchen ist der Seitenrand der oberen Platte des vor-

lelzlcn lliiiterleibssegments scharf zahnartig ausgezogen; der schwach
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ausgebuchtete Hinterrand ist crenulirt und in der Mitte mit einem

kleinen scharf dreieckigen Ausschnitte versehen.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch nicht gerade häufig.

90, B, nwiw»nw€$tis : Sublmearis, nigra, nUidida, antennis

elijirisfjue fiiscis , aniennarum hast pedihtisque teslaceis, ihorace

transversa, hasi foveolalo, medlo canallcutato , ahdomine supra

Segment is anteriorihus (2— 4) crehre punctatis, segmento quinto

parce pjincttdato, sexto sublilissime grantdato. — Long. l\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 113.66. — Redtenb. Faun.

Auslr. 820.

Mas:
Homalota foveola Blulsant Opusc. Enfoin. I. 33. 15. t. 1. f. 10.

Fem.:
Homalota hasicornis Mulsant Opusc. Entom. I. 42. 20.

Eine durch die Punklirung des Hinterleibes recht ausgezeichnete,

dadurch an Leptusa fumida Er. erinnernde Art, schwarz, mäfsig

glänzend, mit dunkelbraunen Flügeldecken. Die Fühler sind etwa

von der Länge des Kopfes und Halsschildes, braun, am Grunde gelb-

lich, Glied 1 und 2 schlank, fast gleich lang, Glied 3 deutlich kür-

zer als 2, Glied 4 kaum breiter als 3, schwach transversal, die fol-

genden sechs Glieder allmählig etwas breiter werdend, daher die

letzten ziemlich stark transversal, Glied 11 kräftig, allmählig zuge-

spitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten sanft

eingeschnürt, beinahe kreisrund, schwarz, mit braunem Munde, mäfsig

dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten und

am Hinterrande leicht gerundet, die herabgebogenen Vorderecken ab-

gerundet, die Hinterecken sehr stumpf, oben nur flach gewölbt, am
Grunde in der Mitte mit einer ziemlich langen Queerrinne und einer

in dieselbe verlaufenden Mittelrinne, pechschwarz, dicht, sehr fein

punktirt, fein behaart, mit mäfsigem Glänze. Die Flügeldecken sind

fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und fein punktirt,

fein behaart, dunkel pechbraun mit mattem Glänze. Der Hinterleib

ist schwarz, an der Spitze kaum heller, Segment 2— 4 ziemlich dicht

und fein, 5 weitläufig punktirt, 6 ziemlich weitläufig mit etwas er-

habenen Pünktchen besetzt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Seitenrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes in zwei spitze Zähnchen ausgezogen, der

Hinterrand in der Mitte mit zwei kleinen Zähnchen bewaffnet, welche

etwas weniger weit von einander, als vom Seitenrande entfernt sind.

Von VValtl in Baiern, von mir bei Berlin aufgefunden.
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lu Fraukreicli scheint der Käfer weniger selten vorzukommen und ist

a. a. O. als H. foveola beschrieben. Nach kleinen weiblichen Exemplaren

ist die Besclireibuns; von Hom. basicornis entworfen.

9M, MM, varifthitis : Sublinearls, nigra, subiiUida, iemiiter gri-

seo-ptibescens, antennis elylrisque fuscis^ antennarum basi pedi-

bus(/ue testaceis, thorace transverso, basi foveolalo^ saepius ca-

nalicidalo, abdomine supra segmentis anierioribus (2— 4) crebre

subtiliter punclatis. segmenio quinto parcius punctulalo , se.rlo

laevigato. — Long. 1^ lin.

Homalota conformis Mulsant Opusc. Entom. I. 45. 21,

Von schwach gedrungener Gestalt, schwarz, mit braunen Flügel-

decken, sehr fein greis behaart, der Hinterleib nach der Spitze zu

ein wenig verschmälert. Die Füliler sind etwa von der Länge des

Kopfes und llalsschildes, nicht stark, braun, am Grunde gelblich,

Glied 1 ein wenig aufgetrieben, 3 kaum länger abei" etwas feiner

als 2, 4 wenig breiter als 3, fast quadratisch, die folgenden ganz

allmählig wenig breiter werdend, daher sämmllich schwach trans-

versal, Glied 11 so lang als die beiden vorhergehenden, allmählig

zugespitzt. Die Taster sind braun. Der Kopf ' deutlich schmäler

als das Halsschild, hinten sanft eingeschnürt, fast kreisrund, schwarz,

glänzend, ziemlich dicht, äufserst fein puuktirt. Das Halsschild ist

wenig schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang,

an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, nach vorn etwas

verengt, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinterecken

stumpf, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem

seichten Queergrübchen, bisweilen mit einer schwachen Längsrinne,

dicht und fein puuktirt, sehr fein behaart, schwarz, ziemlich glän-

zend. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als das

Halsschild, dunkelbraun, dicht, nicht allzufein puuktirt, sehr fein be-

haart, mäfsig glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, an

der Spitze kaum heller, Glied 2— 4 oben dicht und fein, 5 weit-

läufig puuktirt, glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinlerrand der oberen Platte des vor-

letzten Hiuterleibssegmentes in der Mitte weniger scharf und tief,

aufserdem beiderseits stärker dreieckig ausgeschnitten; dadurch ent-

stehen zwei etwas stumpfe Zähnchen in der Mille, welche etwas

weiter hervorragen als die beiden seitlichen, etwas spitzeren Zähne.

Ueber ganz Deutschland verbreitet und an manchen Orten durch-

aus nicht selten.

Mulsant kannte das Männchen der eben besciiriebenen Art nocli nicht;

es ist reclit ausgezeichnet und die Art stets leicht in den mänidichen Ex-
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omplarcn zu erkennen ; um die Weibchen überall mit Sicherheit herauszu-

finden, bedarf es grofser Aufmerksamkeit, da sie wenig auszeichnende Merk-

male darbieten und sehr an die Verwandten der H. fnngi erinnern, zu

denen die Art auch deutlich den Uebergang bildet. Der Mulsant'sche Name
konnte für diese Art nicht beibehalten werden, da er bereits von Erichson

an eine amerikanische Homalota vergeben.

99» MM» wtfßVifnecohias Brevmscula , nigro -Jttsca , suhnilida^

anlennis ehjiristjue brumieis, aniennarimi basi pedihusqne testa-

ceis, thorace transverso, medio canaliculato, ahdomine snpra Seg-

ment is (2— 4) anterioribus crebre suhtililer punciatis, posteriori-

bus (5, 6) fere laevigalis. — Long. 1 lin.

Von ziemlich kurzer, gleichbreiter Gestalt, schvpärzlich braun,

mit mattem Glänze, fein behaart. Die Fühler sind etwa von der

Länge des Kopfes und Halsschildes, braun, am Grunde gelblich, Glied

3 kaum länger als 2, am Grunde mehr verengt, Glied 4 kaum brei-

ter als 3, äufserst schwach transversal, die sechs folgenden ganz all-

mählig wenig breiter werdend, Glied 11 halb mal so lang als 10,

allmählig zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist schmäler

als das Halsschild, hinten wenig eingeschnürt, pechschwarz, glän-

zend, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt, mit schwacher Längsrinne.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte

breiter als lang, am Hinterrande und an den Seiten leicht gerundet,

nach vorn etwas verengt, die herahgehogenen Vorderecken abgerun-

det, die Hinterecken sehr stumpf, oben schwach gewölbt, am Grunde
in der Mitte mit einem wenig bemerkbaren Qucergrübchen, dagegen

stets mit deutlicher Längsrinne, dicht und fein punktirt, fein behaart,

dunkel pechbraun, matt (fett-) glänzend. Die Flügeldecken sind etwa

um ein Drittel länger als das Halsschild, dunkelbraun, fein behaart,

dicht und fein punktirt, mit mattem Glänze. Der Hinterleih ist pech-

schwarz, glänzend, die Spitze stets, die ersten Segmente nicht sel-

ten bräunlich, Segment 2— 4 dicht und fein, 5 weitläufig punktirt,

6 glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hiuterleibssegmentes leicht ausgebuchtet.

Ein ächter Ameisengast, der sich in Gesellschaft der Formica

rufa namentlich in Sachsen und Schlesien nicht allzuselten zu fin-

den scheint.

93. MM, atwata: Brevis, nigra, subnitida, antennis elylrisrjue

fuscis, aniennarum basi pedibusqne testaceis, thorace forliter

transverso, leviter convexo, obsolete canalictdato, abdomine snpra

omnium crebre snbtiliter pxmctalo. — Long. 1 lin.
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Homalota clancula Erichs. Col. March. I. 331. 28. Gen. et Spec.

Stapli. 114. 68. — Redtenb. Faun, Austr. 820. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 332. 30.

Bolitoch. atrata Mannerli. Brachelytr. 82. 45.

Var.?
Aleoch. alrata Sahlb. Ins. Fenn. I. 375. 54.

Von gedrungener, kurzer Gestalt, schwarz, mäfsig glänzend,

durch den überall gleichmäfsig dicht punktirten Hinterleib ausge-

zeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschil-

des, nach der Spitze zu schwach verdickt, braun, am Grunde heller,

Glied 3 deutlich kleiner als 2, Glied 4 kaum breiter, die folgenden

sechs allmählig ein wenig breiter werdend, also mäfsig stark trans-

versal, Glied 11 kräftig, stumpf zugespitzt. Die Taster sind gelb.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten schwach ein-

geschnürt, schwarz, ziemlich glänzend, dicht und fein punktirt. Das

Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so

breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach vorn etwas ver-

engt, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinterecken

sehr stumpf, oben ziemlich gewölbt, in der Regel mit einer seichten

Längsrinne, äufserst fein, dicht punktirt, fein behaart, schwarz, mit

mattem Glänze. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger

als das Halsschild, dicht und fein punktirt, fein behaart, dunkelbraun

mit mäfsigem Glänze. Der Hinterleib ist schwarz, mit deutlicher

abgesetztem Seitenrande, oben überall dicht und fein, auf den vor-

letzten Segmenten indessen etwas weniger dicht punktirt. Die Beine

sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

hervor.

Bei Berlin und Leipzig im Frühjahr in Wäldern unter abgefal-

lenem feuchtem Laube; selten.

9S» Mt, vieinns Suhlinearis, nigra, S7ibniiida, aniennis pedibus-

que fusc'is, thorace transversa , basi foveolato, abdomine supra

omnium crebre sublililer punctaio. — Long, j; lin.

Der vorigen Art durch den dicht punktirten Hinterleib nahe ver-

wandt, durch weniger gedrungene Gestalt, dunklere, schlankere Füh-

ler und dunklere Färbung indessen wohl unterschieden. Die Fühler

sind etwas länger als Kopf und Halsschild, pechbraun, am Grunde

kaum heller, Glied 2 sehr gestreckt, Glied 3 deutlich kürzer, 4 kaum

breiter als 3, quadratisch, die folgenden kaum an Breite zunehmend,

daher äufserst schwach transversal, Glied 11 kräftig, fast von der

Länge der beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Die Taster sind

J
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dunkelbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hin-

ten schwach eingeschnürt, schwarz, ziemlich glänzend, dicht und fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

deutlich um die Hälfte breiter als lang, am Hinterrande und an den

Seiten sanft gerundet, die herabgebogenen Vorderecken gerundet, die

Hinterecken sehr stumpf, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der

Mitte mit einem seichten Qucergrübchen , bisweilen mit der schwa-

chen Spur einer Längsrinne, äufserst dicht und fein punktirt, fein be-

haart, schwarz, mäfsig glänzend. Die Flügeldecken sind fast um die

Hälfte breiter als das Halsschild, äufserst dicht und fein punktirt,

schwarz, mäfsig glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, mäfsig glän-

zend, oben überall dicht, ziemlich fein punktirt, nach hinten zu et-

was weniger dicht. Die Beine sind bräunlich mit dunkel pechbrau-

nen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

hervor.

Bei Berlin und Leipzig an feuchten Localitäten sehr selten.

Die schwächeren Fühler nähern diese Art den Verwandten der H.
elongatula , doch fehlt diesen das stark transversale Halsschild; auf jeden

Fall bildet indessen der Käfer wiederum eine Uebergangsform zu jener

Gruppe. Mit der vorigen Art hat er den dicht punktirten Hinterleib gemein,

ist aber durch die Fühlerbildung und die ganz schwarze Farbe leicht zu

unterscheiden.

9S, ME, niffifa: Svhlinearis, nigra, nitida, antennis pedihusque

nigro-fuscis, thorace iransverso, obsolete canaliculato, abdomine

supra omniitm crebre subtiliter punctato. — Long. ^ lin.

Der Käfer hat mit den Verwandten der H. cauta viel Aehnlich-

keit, ist indessen durch den nach hinten weniger verschmälerten Hin-

terleib und die kräftigeren Fühler wohl zu unterscheiden; er ist ganz

schwarz, ziemlich stark glänzend. Die Fühler sind von der Länge

des Kopfes und Halsschildes, schwarz, das erste Glied etwas aufge-

trieben, das dritte kaum kürzer aber nach unten weit spitzer zulau-

fend als das zweite, Glied 4 kaum breiter als 3, schwach transver-

sal, die sechs folgenden ganz allmählig ein wenig breiter werdend,

das letzte Glied grofs, kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist deut-

lich schmäler als das Halsschild, hinten schwach eingeschnürt, mäfsig

dicht, äufserst fein punktirt, fein behaart, schwarz, glänzend. Das
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um die

Hälfte breiter als lang, an den Seiten schwach, an den Vorder- und
Hinterecken ebenfalls gerundet, oben flach gewölbt, am Grunde in

der Mitte mit einem seichten Grübchen, nicht selten mit einer ziem-

lich deutlichen Mittelrinne, wie die halb mal so langen Flügeldecken
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äufscrst dicht uud fein puuklirl, sehr fein behaart, schwarz, zicni-

lich glänzend. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz, glänzend, über-

all dicht und fein, nur auf dem sechsten Segmente etwas weitläu-

figer punktirt, fein behaart. Die Beine sind pechbraun, mit pech-

schwarzen Schenkeln.

Beim Männchen treten am Hinterrande der oberen Platte des

vorletzten Hinterleibssegmentes zwei wenig bemerkbare Zähnchen her-

vor, welche von einander etwas weniger weit, als von dem eben-

falls etwas spitzig vortretenden Seitenrande entfernt sind.

Wohl über ganz Deutschland verbreitet, aber nicht häufig; der

Käfer liebt vornehmlich Pilze.

9G, BM, CTihwata t Brevis, nigra, subopaca, rugulose ptmclata,

pedibus ftisco-festaceiSf elylris nigro-fuscis, thoraceforiUer trans-

versa^ angulls omnibtis roiundatls, abdomine svpra segmentis (2
—4) anteriorihus crebre, posierioribus (5, 6) parcius punctatls.

— Long. ^ lin.

Eine kleine, sehr gedrungene, durch ihre dichte und verhältnifs-

mäfsig starke Punktirung ausgezeichnete Art, von schwarzer Farbe,

mit ganz mattem Glänze und fast pechschwarzen Flügeldecken. Die

Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der

Spitze zu leicht verdickt, ganz schwarz, Glied 2 kräftig, 3 deutlich

kleiner, 4 schwach transversal, die folgenden sechs allmähfig aber deut-

lich breiter werdend, so dafs die letzten von ihnen stark transversal

sind, Glied 11 ziemlich grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist

deutlich schmäler als das Halsschild, hinten etwas eingeschnürt, fast

kreisrund, schwarz, nur mäfsig fein, dicht punktirt, schwach glän-

zend. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, mehr

als doppelt so breit als lang, etwas stärker nach vorn als nach hin-

ten verengt, alle Ecken abgerundet, oben wie die halb mal so lan-

gen Flügeldecken sehr dicht und verhällnifsmäfsig stark punktirt,

matt schwarz. Der Hinterleib ist nach hinten ein wenig verschmä-

lert, Segment 2— 4 dicht, 5 und 6 ziemlich weitläufig, fein punk-

tirt. Die Beine sind pechbraun, mit pechschwarzen Schenkeln.

Ein aus Baiern von Waltl stammendes Exemplar unter den drei

auf der Königlichen Sammlung befindlichen Stücken der H. incon-

spicua Er., zwei andere von Herrn Weidehase bei Berlin im Brie-

selanger Forste unter feuchtem Laube aufgefunden.
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Neunte Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Hinterleib
gleichbreit. Halsschild stark queer. Die sechs vor-
letzten Fühlerglieder-stark transversal.

99, MM, ciwnnwnavneas Rufo-brunneu^ suhnUida, subtiUter

punctata^ thorace fort iter iransverso, aequali, leviter convexo,

abdomine nigro supra segmentis anterioribus (2, 3) parce subti-

liier punctatis , celeris laevigatis. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 336. 38. Gen. et Spec. Staphyl. 127.

104. — Redtenb. Faun. Austr. 821. — Heer Faun. Col. Helv.

1. 322. 1.

AteocJi. cinnainomea Grav. Micr. 88.30. Mon. 160.30. — Gyll. Ins.

Suec. IL 412. 34.

Bolitoch. cinnamomea Mannerh. Braclielytr. 82. 43.

Von der Gröfse und Gestalt der miltelgrofsen Aleocharen, durch

ihre braune Färbung aufserdem hinlänglich ausgezeichnet. Die Füh-

ler sind etwa so lang als Kopf und Halsschild, dunkelbraun, am
Grunde heller, nach der Spitze zu deutlich verdickt, Glied 3 fast

doppelt so lang als 2, Glied 4 kaum stärker als 3, fast quadratisch,

Glied 5 deutlich breiter als 4, die fünf folgenden allmählig etwas

breiter werdend, daher die letzten von ihnen stark transversal, Glied

11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die

Taster sind braun. Der Kopf ist deutlich schmäler als das Hals-

schild, an der Basis wenig eingeschnürt, mäfsig dicht, äufserst fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

doppelt so breit als lang, nach vorn leicht verengt, an den Seiten

sanft gerundet, oben mäfsig gewölbt, eben, mäfsig dicht, fein punk-

tirt, fein behaart, braun, ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind

kaum um ein Drittel länger als das Halsschild, braun, die Gegend

um das Schildchen herum und die hinteren Ecken bisweilen mit

dunkelbraunem Anfluge, dichter und deutlicher punktirt als das Hals-

schild, ebenfalls fein behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz,

die Hinterränder der einzelnen Segmente und die beiden letzten nicht

selten bräunlich, Segment 2 und 3 oben weitläufig und fein punk-

tirt, die übrigen glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen befindet sich auf dem vorletzten Hinterleibs-

segmente ein kleines Höckerchen; aufserdem ist der Innenrand der

Flügeldecken an der Basis zu einem schwachen Höcker aufgetrieben.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, vornehmlich am ausfliefsen-

den Safte der Eichen.

II. 19
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Ich halte die Stellung des Käfers in diese Gruppe für die richtigere,

da der Hinlerleib bei ihm nicht mehr vorschmälert ist, als bei einer Menge

nahe verwandter Arten aus dieser und der vorhergehenden Gruppe.

9S* Mi» /*o»j#lf«; Rufo-hrunnea, subopaca, suhtilUer punclata,

thorace transverso, leviter convexo, medio canallculato, abdomine

piceo, segmenlormn margbiibus anoqiie brunneis. segmeniis (2

—

4) unterioribus snpra crebre stibliliter piinclatis, segmenio (juinto

parce punctafo, sexlo fere taevigato. — Long. 1^ liu.

Märkel in Germ. Zeitschr. V. 216. 4-3. — Redtenb. Faun.

Austr. 821.

Homalota castanea Aube Annal. de la Soc. Ent. de France 1850.

ser. II. VIII. 306. 10.

Deutlich kleiner als die vorhergebende Art, hauptsächlich durch

die braune Färbung mit ihr verwandt, durch das gerinnte Halsschild

und die Punktirung des Hinterleibes sehr leicht zu uutersclieiden. Die

Fühler sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, braun,

am Grunde heller, Glied 3 kaum länger als 2, 4 so breit als 3, fast

quadratisch, 5 deutlich breiter, die fünf folgenden allmählig etwas

breiter werdend, also stark transversal, Glied 11 fast von der Länge

der beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf ist etwas

schmäler als das Halsschild, dunkel pechbraun, ziemlich dicht, sehr

fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, die ab-

gerundeten Vorderecken herabgebogen, die Hinterecken sehr stumpf,

oben nur mäfsig gewölbt, mit einer deutlichen Längsrinne in der

Mitte, dicht und ziemlich fein punktirt, sehr fein behaart, rothbraun,

fast ohne Glanz. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, ebenso punktirt, braun, mit etwas dunklerem Anfluge an den

Hinterecken und um das Schildchen herum. Der Hinterleib ist pech-

braun, die Hinterränder der einzelnen Segmente und das ganze letzte

Segment häufig rothbraun, Segment 2— 4 oben ziemlich dicht, deut-

lich, 5 weitläufig punktirt, 6 fast glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegments in zwei nahe stehende, spitzige Höcker-

chen ausgezogen, von denen er beiderseits schräg abfällt und mit

dem Seitenrande jederseifs ein deutlich hervortretendes spitziges Zähn-

chen bildet.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, aber selten; ob der Käfer

als ein ausschliefslicher Ameisengast zu betrachten ist, bleibt noch

dahingestellt. Grefsner sammelte drei Exemplare bei der Formica

fuliginosa, nach denen Märkel die Beschreibung a. a. O. entwarf,

das Männchen indessen noch nicht gekannt zu haben scheint.
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99. Mf. SWbterran.ea i Linearis, nilidtda, ienuüer sericeo-jm-

hescens, riifo-iesiacea, capile abtlominisque cingtdo lato nigro-

piceis, untennarum hasi pediöusque ieslaceis, thoruce iransverso,

aequali, abdomine Segment is (2— 5) anterioribus snpra parce stdt-

tiliter punctatis, segmenlo sexto fere laevigaio. — Long. 1^ lin.

Mulsant Opusc. Entom. II. 40. 4.

Von langgestreckter Gestalt, rothbraun oder rothgelb, der Kopf

und Segment 4 und 5 ganz, 6 zum grofsen Theil pechschwarz, der

Vorderleib mäfsig glänzend, fein behaart. Die Fühler sind etwa von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu deutlich

verdickt, braun, am Grunde rothbraun, Glied 1 und 2 kräftig, das

erste etwas aufgetrieben, Glied 3 nicht kürzer aber ein wenig feiner

als 2, 4 fast quadratisch, 5 deutlich breiter als 4, die fünf folgen-

den allmählig etwas breiter %verdend, daher stark transversal, Glied

11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, allmählig zugespitzt.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild
,
pechschwarz , mit

braunem Munde und gelbbraunen Tastern, glänzend, weitläufig, äu-

fserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerun-

det, die herabgebogenen Vorderecken und die Hinterecken abgerun-

det, oben mäfsig gewölbt, mäfsig dicht, sehr fein punktirt, rothbraun,

ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel

länger als das Halsschild, rothbraun, fein behaart, nicht allzudicht,

etwas weniger fein als das Halsschild punktirt. Das zweite und

dritte, das hintere Drittel des sechsten und die beiden letzten Seg-

mente sind in der Regel rothbraun, die übrigen schwarz; Segment

2— 4 ist ziemlich weitläufig, 5 weitläufig punktirt, 6 fast glatt. Die

Beine sind gelb.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsrin-

ges hat in der Mitte zwei deutliche, schwach höckerartige Vorsprünge

und ist beiderseits von einem scharf hervorspringenden Zähnchen be-

gränzt. Die Zwischenräume der Vorsprünge sind fast gleich grofs.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, aber selten; bei Berlin und
in Schlesien unter feuchtem, abgefallenem Laube; nach Exemplaren,

die unter Steinen in Gesellschaft von Ameisen bei Hyeres im April ge-

sammelt waren, wurde die Art von Mulsant a. a. O. zuerst beschrieben.

MOO. Mä, SCajpwtariS! Rtifo-teslacea, nitidula, tenuiter seri-

ceo-puhescens, capite abdominisqtie cingulo lato nigro-piceis, tho-

race transversa, antrorsnm subangustato, convexiusculo, abdomine

supra segmentis (2— 4) anterioribus crebre subtiliter punctatis,

poslerioribus fere laevigatis. — Long. 1^ lin.

19*
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Aleoch. scapularis Sali Ib. Ins. Fenn. I. 372. 50.

Bolitoch. axillaris Mannerh. Bracheljtr 78. 19.

Homalota ocliracea Erichs. Col. Marcli. 1. 329. 24. Gen. et Spec. Sla-

phyl. 104. 45. — Redten b. Faun. Austr. 819. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 330. 28.

Eine durch ihre gedrungene Gestalt und die, mit Ausnahme des

pechschwarzen Kopfes und vierten und fünften Hinterleibsringes,

rolhbraune Färbung ausgezeichnete Art, welche in vielen Punkten,

trotz der abweichenden Gestalt, der vorigen nahe steht. Die Füh-

ler sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, dunkel-

braun, am Grunde rothbraun, Glied 3 deutlich länger als 2, Glied

4 etwas breiter als 3, schwach transversal, Glied 5 deutlich breiter

als 4, die fünf folgenden allmählig etwas breiter werdend, daher bald

stark transversal, Glied 11 so lang als die beiden vorhergehenden,

allmählig zugespitzt. Der Kopf ist deutlich schmäler als das Hals-

schild, kaum eingeschnürt, pechschwarz, glänzend, mit braunem Munde

und rolhbraunen Tastern, dicht und deutlich punktirt. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte

breiter als lang, nach vorn allmählig verengt, die herabgebogenen

Vorderecken gerundet, die Hinterecken stumpf, oben ziemlich ge-

wölbt, wie die um ein Drittel längeren, gleichgefärbtcn Flügeldecken

dicht und fein punktirt, ziemlich lose, dicht behaart, rothbraun. Der

Hinterleib ist, mit Ausnahme des vierten, fünften und der vorderen

Hälfte des sechsten Segmentes, rothbraun, Segment 2 und 3 oben

mäfsig dicht, 4 und 5 weitläufig, ziemlich stark punktirt, Segment

6 fast glatt. Die Beine sind gelb.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg-

mentes hat in der Mitte zwei nahe aneinanderliegende, ziemlich spitze

höckerartige Vorsprünge und ist beiderseits in einen scharf vorsprin-

genden spitzigen Zahn ausgezogen.

lieber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.

lieber die Synonymie hat Schaum (Stett. Ent. Zeit. X. 573.) Auskunft

gegeben.

MOi, ME, vnrieomiSi Nigra, nilichi. iemcissime pubescens, an-

tennis validioribus elylrisque fuscis^ antennarum basi pedibtisque

iestaceis, thorace iranst^erso, aeqtiali, abdomine supra segmentis

(2— 4) anterioribus parce suhtiliter punclatis, posterioribus (5,6)

laevigatis. — Long. I lin.

Ganz von der Gestalt der H. variabilis, schwarz, glänzend, äu-

serst fein behaart, mit bräunlichen Flügeldecken, durch die Bildung
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der Fühler liinlänglicb ausgezeichnet. Diese sind etwa von der Länge

des Kopfes und Ilalsschildes, pechbraun, am Grunde rothbraun, Glied

2 ein wenig kürzer als 1, glcichbreit, Glied 3 so lang als 2, aber

an der Spitze etwas verdickt, Glied 4 sehr klein, kaum so breit als

3, schwach transversal, Glied 5 plötzlich sehr breit und stark, mehr

als doppelt so breit als 3, die fünf folgenden allmählig eher schmä-

ler als breiter werdend, sehr stark transversal, Glied 11 so lang als

die beiden vorhergehenden, allmählig stumpf zugespitzt. Der Kopf

ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten etwas eingeschnürt, mit

braunem Munde und gelblichen Tastern, pechschwarz, glänzend, mä-

fsig dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft

gerundet, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinter-

ecken stumpf, oben mäfsig gewölbt, dicht und fein punktirt, sehr

fein behaart, schwarz, ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind deut-

lich um ein Drittel länger als das Halsschild, heller oder dunkel gelb-

braun, um das Schildchen herum mit dunklerem Anfluge, sehr fein

behaart, dicht und fein punktirt, ziemlich glänzend. Der Hinterleib

ist glänzend pechschwarz, an der Spilze schwach gebräunt, Segment

2— 4 sparsam fein punktirt, 5 und 6 glatt. Die Beine sind gelb.

Die Geschlechtsauszeichnungen sind denen der Placusen, welchen

der Käfer sich auch in der Fühlcrbildung nähert, ähnlich. Die obere

Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes endigt beim Männchen in

zwei längere seil liehe Dornen und zwei mittlere etwas kürzere scharfe

Spitzen.

Von verschiedenen Punkten Deutschlands, jedoch äufserst selten.

MOS, MI, Mtaticomis : SuMlnearis, rufo-tesiaceu, capite abdo-

minisque cingulo plceis, anlennis vaUdiorihus^ thorace Iransverso,

aequali. aldomine supra segmeniis (2— 4) anierioribus parce sub-

tililer puncfalis, posterioribus (5, 6) laevigaiis. — Long. 1-i lin.

Den kleinsten Exemplaren der H. sublerranea an Gröfse gleich

und ähnlich gefärbt, durch die Bildung der Fühler ausgezeichnet.

Diese sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, dun-

kelbraun, am Grunde heller, Glied 1 und 2 kräftig, 3 etwas kürzer

als 2, kurz kegelförmig, 4 kaum breiter als 3, deutlich transversal,

5 mindestens doppelt so breit als 4, 6 fast noch etwas breiter als 5,

die vier folgenden an Bieite eher ab- als zunehmend, das letzte Glied

fast von der Länge der beiden vorhergehenden, allmählig stumpf zu-

gespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, dunkel

pechbraun, mit bräunlichem Munde und gelben Tastern, ziemlich glän-

zend, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas
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schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als laug, an den

Seiten sanft, die lierabgebogeneu Vorderecken und die Hinterecken

ebenfalls gerundet, oben mäfsig gewölbt, eben, dicht und äufserst

fein punktirt, sehr fein behaart, rolhgelb, ziemlich glänzend. Die

Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht

und fein punktirt, rothbraun, ziemlich glänzend. Der Hinterleib ist

ebenfalls braun, mit Ausnahme des vierten, fünften und des vorde-

ren Theiles des sechsten Segmentes, die dunkel pechbraun sind; Seg-

ment 2— 4 ist ziemlich weilläufig fein punktirt, 5 und 6 fast glatt.

Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes in der Mitte mit zwei kleinen, an der

Spitze abgerundeten, flachen, fast halbkreisförmigen Vorsprüngen ver-

sehen, an den Seiten mit einem kaum bemerkbaren Zäbnchen be-

waffnet, in der Art, dafs die mittleren Vorsprünge deutlich weiter

nach hinten liegen als die seitlichen Zähnchen. Diese Bildung ist

der der H. subterranea am nächsten verwandt, indem die mittleren

Höckerchen jener Art hier zu flachen Scheibchen erweitert, die seit-

lichen Zäbnchen dagegen in der Entwickelung zurückgeblieben sind.

In Steiermark von Kahr aufgefunden.

103* MM* obtita: Sublinearis, subdepressa, nigra, subopaca, an-

iennis elytriscjue fuscis, pedibus testacels, thorace iransverso, ca-

nalicidato^ abdomine siipra segmentis (2— 4) anierioribus crebre

subiililer punctatis, segmento quinlo parce punclulalo, sexto fere

laevigaio. — Long. 1 lin.

Erichs, Gen. et Spcc. Staphyl. 113. 67. — Redtenb. Faun.

Austr. 820.

Etwas kleiner, breiter und flacher als H. variabilis, den gröfse-

ren Exemplaren der H. cauta ebenfalls nicht unähnlich, schwarz, der

Vorderleib nur matt glänzend, ebenfalls durch die starken Fühler

bei verhältnifsmäfsig geringer Gröfse ausgezeichnet. Diese sind kaum
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, schwärzlich braun, am
Grunde heller, Glied 3 so lang, aber am Grunde feiner als 2, Glied

4 deutlich breiter als 3, die sechs folgenden allmählig, aber wenig

breiter werdend, indessen doch stark transversal, da hier das vierte

Glied schon ziemlich breit ist, Glied 11 fast von der Länge der bei-

den vorhergebenden, allmählig zugespiizt. Der Kopf ist etwas schmä-

ler als das Halsschild, am Grunde kaum eingeschnürt, schwarz, mit

gelben Tastern, matt glänzend, dicht und fein punktirt. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um mehr als die

Hälfte breiter als lang, an den Seiten wenig, dagegen am Hinter-
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rande stärker gerundet, die Hinterecken sebr stumpfwinklig, fast in

einem Bogen gerundet, oben flaeb, mit deutlicber Mittelrinne, sehr

dicbt, nicbt alkufein punktirt, scbwarz, mit mattem Glänze. Die

Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsscbild, sehr

dicbt, mäfsig fein punktirt, schmutzig pecbbraun, mit mattem Glänze.

Der Hinterleib ist schwarz, nach hinten ein wenig verengt, die er-

sten Segmente oben mäfsig dicbt, fein punktirt, 5 und 6 glatt. Die

Beine sind gelb.

Beim Männchen befinden sich auf der Mitte des Hinterrandes

des vorletzten Hinterleibssegmentes zwei runde, wenig hervorsprin-

gende Höckerchen, an jeder Seite ein scharfes, spitziges, dornartiges,

schwach gekrümmtes Zäbnchen, welches leicht ganz zu übersehen ist.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, aber selten.

MOS» M£» seficem Linearis, nigra, subdepressa, tenuiter seri-

ceo-puhescens, anlennis elytrisqiie piceis, ihorace transversa, hast

obsolete foveoluto, abdomine supra segmentis (2— 4) anterioribus

jmrce subtiliter puncttdatiSf posterioribus (5, 6) laevigatis. —
Long, f lin.

Mulsant Opusc. Entom. I. 41. 19.

Eine kleine, durch die Glätte des fünften und sechsten Hinter-

Icibsringes ausgezeichnete Art, schwarz, mit heller oder dunkler brau-

nen Flügeldecken. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und

Halsscbildes, pecbbraun, am Grunde etwas beller, Glied 1 schwach

aufgetrieben, 2 ziemlich lang, 3 deutlich kürzer, 4 fast quadratisch,

5 deutlich breiter, die fünf folgenden allmählig etwas breiter wer-

dend, daher ziemlich stark transversal, das letzte Glied kräftig, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, ziem-

lich grofs, hinten wenig eingeschnürt, schwarz mit braunem Munde
und braunen Tastern, ziemlich glänzend, äufserst fein punktirt. Das

Halsscbild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte

breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet,

die Hi uterecken stumpf, oben ziemlich flach, am Grunde mit einem

kleinen Queergrübcben, dicht und fein punktirt, fein behaart, schwarz,

glänzend. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals-

schild, beller oder dunkler pecbbraun, dicht und fein punktirt, fein

behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze biswei-

len dunkelbraun, Segment 2— 4 am Grunde wenig bemerkbar der

Qucere nach eingedrückt, sparsam, fein punktirt, 5 und 6 ganz glatt.

Die Beine sind gelb.

Der llinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg-
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mentes ist beim Männchen leicht ausgerandet und bildet mit dem
Seitenrande einen scharfen rechten Winkel.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter feuchtem Laube und

MOS» MM, faveieoMiiss Linearis, nigra, antennis, thorace ely-

trisque piceis, antennarum basi pedibusque testaceis, thorace trans-

versa, medio fovea magna plerumque impresso, abdomine supra

fere laevigaio. — Long, vix f lin.

Der H. parallela recht ähnlich, fast von derselben Färbung, durch

etwas kürzeres, breiteres Halsschild und deutlich längere Flügeldecken

indessen leicht zu unterscheiden, schwärzlich, mit dunkel rothbrau-

nem Halsschilde und Flügeldecken, und fast unpunktirtem Hinter-

leibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

dunkelbraun, an der Basis etwas heller, Glied 1 und 2 kräftig, 3

deutlich kleiner, nach unten stark verschmälert, Glied 4 fast qua-

dratisch, die folgenden allmählig etwas breiter werdend, daher bald

ziemlich stark transversal, Glied 11 kräftig, stumpf zugespitzt. Der

Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten wenig eingeschnürt,

pechschwarz, mit braunem Munde, glänzend, kaum bemerkbar punk-

tirt, auf der Stirn meist mit einem ziemlich tiefen runden Grübchen.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um die

Hälfte länger als breit, die Vorderecken herabgebogen, die Hinter-

ecken fast abgerundet, oben mäfsig gewölbt, in der Mitte mit einem

mehr oder weniger tiefen runden Grübchen, äufserst dicht und fein

punktirt, fein behaart, dunkel rothbraun. Die Flügeldecken sind

ebenso gefärbt, nur mäfsig dicht, fein punktirt, fein behaart. Der

Hinterleib ist schwarz, an der Spitze bräunlich, oben ganz glatt, die

ersten Segmente an der Basis der Queere nach leicht eingedrückt.

Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede scheinen am Hinterleibe zu fehlen, Kopf

und Halsschild sind beim Männchen mit tieferen Gruben versehen.

MOS, MM, Sortti^Mta: Nigra, opaca, elyiris anoque ftiscis, pe-

dibtis pallidis, thorace transversa, subtiliter canaliculato , abdo-

mine toto supra confertim punclato. — Long,
-f

lin.

Erichs. Col. March. I. 385. 36. Gen. et Spec. Stapliyl. 12-3.

.95. — Redtenb. Faun. Austr. 820. — Heer Faun. Col Hclv.

1. 335. 43.

Den kleineren Verwandten der H. cauta ähnlich, durch ihre

nialtschwarze Farbe und den dicht punktirten Hinterleib recht aus-
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gezeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, nach der Spitze zu deutlich verdickt, ganz schwarz, Glied

1 und 2 kräflig, 3 fast so lang als 2, aber nach unten stark ver-

dünnt, 4 schwach transversal, die folgenden allmählig etwas breiter

werdend, Glied 11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten

wenig verengt, dicht und fein punktirt, mattschwarz. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte brei-

ter als lang, an den Seiten wenig, am Hinterrande stark gerundet,

die Hinterecken fast abgerundet, oben flach, meist mit einer deutli-

chen Mittelrinne, wie die um ein Drittel längeren Flügeldecken dicht

und fein punktirt, matt schwarzgrau. Der Hinterleib ist an der Spitze

häufig etwas bräunlich, oben dicht und fein punktirt, mit mäfsigem

Glänze. Die Beine sind schmutzig hellbraun, mit dunkleren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede sind am Hinterleibe nicht wohl zu er-

kennen. Die Rinne auf dem Halsschilde tritt heim Männchen deut-

licher hervor.

Häufig im trockenen Kuhmist.

Diese und die folgende Art bilden den Uebergang aus dieser Gruppe

zu den Verwandten der H. cauta, denen sie sehr nahe stehen, scheinen

mir aber hier an ihrem Orte zu sein.

M09» Mt» inQwiMWta: Linearis, suhdepressa, nigra, suhnilida,

eltjlris fiiscis, pedibus ohscure iestaceis, thorace iransverso, basin

versus stibangustato, abdomine supra segmentis (2— 4) anierio-

ribus minus crebre subliliter punctulalis, posferioribus (4, 5)J'ere

taevigaiis. — Long. | lin.

Erichs. Col. March. I. 334. 33. Gen. et Spec. Staphyl. 116.

74. — Redtenb. Faun. Austr. 661. 31.

Homalola ininutissima Heer Faun. Col. Helv. I. 334. 39.

Die kleinste Art, schmal, ziemlich flach, schwarz, matt glänzend,

sehr fein behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, nach der Spitze zu deutlich verdickt, schwarz, Glied I

und 2 kräflig, 3 nach der Basis zu stark verengt, 4 schwach trans-

versal, die folgenden allmählig an Breite zunehmend, daher zuletzt

stark transversal, Glied 11 kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist

fast von der Breite des Halsschildes, ziemlich grofs, hinten wenig

eingeschnürt, äufserst dicht und fein punktirt, schwarz, wenig glän-

zend. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nach

hinten deutlich verengt, die Seiten wenig, der Hinlcrrand ziemlich

stark gerundet, die Hinterecken sehr stumpf, fast abgerundet, oben

ziemlich flach, dicht und fein punktirt, schwarz, mit mäfsigem Glänze.
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Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als das Hals-

schild, dicht und fein punktirt, hräunlich. Der Hinterleib ist schwarz,

mäfsig glänzend, an der Spitze bräunlich, die vorderen Segmente

mäfsig dicht, fein, undeutlich punktirt, Segment 5 und 6 fast ganz

glatt. Die Beine sind schmutzig gelb, mit pechbraunen Schenkeln.

Im trockenen Kuhmiste nicht selten.

Zehnte Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Halsschild

quadratisch oder queerquadratisch. Hinterleib all-

mählig zugespitzt.

tos» MM, »nareiUa: Nigro-picea, sttbnitida, anlennis pilosellis

elytrisque fuscis , antennariim basi pedihusque lestaceis, thorace

leviter iransverso, basi foveolato^ obsolete canaliculato, abdomine

apicem versus stibangustaio, supra basi parce punctalo, postice

laevigato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 328. 23. Gen. et Spec. Staphyl. 106. 50.

— Redten b. Faun. Austr.

Von ziemlich schlanker Gestalt, schwarz, mäfsig glänzend, mit

bräunlichen Flügeldecken, durch die Fühler ausgezeichnet. Diese

reichen bis zur Mitte der Flügeldecken, sind nach der Spitze zu we-

nig verdickt, braun, am Grunde heller, die einzelnen Glieder etwas

lose zusammenhängend, mit längeren abstehenden Haaren besetzt,

Glied 1 kräftig, 2 und 3 schlank, gleich lang, 4 etwas länger als 5,

und dieses wiederum ein wenig länger als 6, die folgenden ziemlich

gleich, so lang als breit, das letzte nicht ganz so lang als die bei-

den vorhergehenden. Der Kopf ist etwas schmäler als das Hals-

schild, nach hinten schwach verengt, glänzend schwarz, mit braunem

Munde und gelben Tastern, äufserst fein, kaum bemerkbar punktirt.

Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, fast um
die Hälfte breiter als lang, an den Seiten kaum, die Ecken sämmt-

lich gerundet, oben am Grunde in der Mitte mit einem seichten

Queergrübchen, welches nicht selten in eine seichte Längsrinne aus-

läuft, mäfsig dicht und fein punktirt, fein behaart, pechschwarz oder

dunkel pechbraun, mäfsig glänzend, an den Seiten mit einzelnen län-

geren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügeldecken sind deutlich

um die Hälfte länger als das Halsschild, schmutzig gelbbraun, dicht,

mäsfig fein punktirt, mäfsig glänzend. Der Hinterleib ist nach hin-

ten etwas verengt, glänzend pechschwarz, an der Spitze oft bräun-
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Heb, Segmeut 2 und 3 sparsam, fein punktirt, die übrigen glatt. Die
Beine sind gelb.

Beim Männchen sind die Fühler schlanker, der Hinterleib ist

deutlicher verengt.

An verschiedenen Punkten Deutschlands nicht gerade selten.

Die Erichson'sche Beschreibung ist nach unausgefärbten Exemplaren
entworfen.

M09, MM, tividia: Suhlitiearis, nlgro-Jusca, subopuca, antennis,

ore, thorace elylrisque obscure teslaceis , antennartim hasi pedi-

hiisque testacels , thorace leviter iratisverso, hasi foveolato, sae-

piiis canaliculato, abdomine supra anierius parce punctata, apice

fere laevigaio. — Long. 1^ lin.

Mulsant Opuscul. Entom. I. 25. 8.

Durch die schmutzig gelbbraune Färbung des Vorderleibes an

H. spelaea, durch ihre schlanke Gestalt an die Verwandten der H.

elougatula erinnernd, der vorhergehenden Art indessen wohl am
nächsten verwandt, jedoch von schmälerer, mehr gleichbreiter Ge-

stalt, mit weit kürzeren Flügeldecken, Kopf und Hinterleib glänzend

pechschwarz. Die Fühler sind fast etwas länger als Kopf und Hals-

schild, ziemlich schlank, rothbrauu, an der Wurzel heller, mit län-

geren abstehenden Haaren besetzt, Glied 2 schlank, 3 fast länger,

4 deutlich, 5—7 kaum, 8—10 fast so lang als breit, 11 etwas kür-

zer als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, scharf zuge-

spitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist glänzend pech-

schwarz mit bräunlichem Munde, mäfsig dicht, fein punktirt, am
Grunde wenig eingeschnürt. Das Halsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter als lang, nach hinten

ein wenig verschmälert, an den Seiten sanft, an allen Ecken gleich-

falls gerundet, oben flach gewölbt, mit einer schwachen Läugsrinne,

dicht, nicht allzufein punktirt, fein behaart, röthlich braun, mit mat-

tem Glänze, an den Seiten mit einzelnen kürzeren abstehenden Haa-

ren besetzt. Die Flügeldecken sind nur wenig länger als das Hals-

schild, schmutzig gelbbraun, um das Schildchen herum meist ein

wenig dunkler, matt glänzend, dicht, nicht allzufein punktirt. Der
Hinterleib ist glänzend schwarz, gestreckt, nach hinten nur wenig

verengt, die ersten Segmente indessen nicht heller, der Hiuterrand

des sechsten und das siebente Segment in der Regel heller oder dunk-

ler pechbraun; Segment 2—4 ist oben ziemlich weilläufig und fein

punktirt, 5 und 6 fast glatt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibc bei den Männchen
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nicht deutlich bemerkhar hervor; die schlankeren Fühler und deut-

lichere Halsschildfurche zeichnen dieselben daher vornehmlich aus.

In den waldigen und hügeligen Gegenden Deutschlands, na-

mentlich an einigen Punkten Schlesien's und Thüringen's unter feuch-

tem Laube nicht sehr selten; auch in Kärnthen, und recht wohl

zu den Gebirgskäfern zu zählen.

MMO* MM» ^wtwMm Sublinearis, nigra, subopaca, antennis ely-

irisque fuscis, pedihus tesiaceis, ihorace iransverso, hast foveo-

lato, saepius canaliculaio, abdomine supra segmeniis (2—4) an-

terioribus crebre subtiliter ptinctatis, segmento quinto parcius

punctata^ sexto fere laevigato. — Long. 1^ lin.

Der vorigen Art am meisten verwandt, jedoch ein wenig kür-

zer, durchgängig dunkler gefärbt, etwas stärker punktirt, schwarz,

die Flügeldecken pechbraun, mäfsig glänzend. Die Fühler sind von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, dunkel pechbraun, am Grunde

nur bisweilen heller, Glied 1 ein wenig aufgetrieben, 2 schlank, 3

noch etwas gestreckter, 4 deutlich länger, 5— 7 kaum, 8— 10 fast

so lang als breit, 11 etwas kürzer als die beiden vorhergehenden

zusammengenommen, sanft zugespitzt. Die Taster sind braun. Der

Kopf ist glänzend pechschwarz, am Grunde etwas eingeschnürt, ziem-

lich weitläufig, fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den

Seiten wenig, an den Ecken stärker gerundet, nach hinten ein we-

nig verschmälert, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit

einem Quecrgrübchen und einer vorn etwas schwächer werdenden

Längsrinne, dicht, nur mäfsig fein punktirt, fein goldgelb behaart,

daher etwas erzschimmernd, dunkel pechbraun, an den Seiten mit

einzelnen längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügeldecken

sind kaum um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht, mäfsig

fein (schwach queerrunzelig) punktirt, dunkelbraun, fein behaart.

Der Hinterleib ist nach hinten etwas verschmälert, pechschwarz,

ziemlich glänzend, das letzte Segment braun, Segment 2— 4 ziem-

lich dicht, mäfsig fein, Segment 5 weitläufig und fein punktirt, Seg-

ment 6 glait. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes äufserst schwach dreieckig ausgeschnitten.

Im südlichen und mittleren Deutschland, wie es scheint, selten;

mitunter in Gesellschaft der vorigen.

Diese Art hat auch mit den kleineren, schmäleren Exemplaren

der H. fungicola nicht geringe Aehnlichkeit, indessen sind bei die-

ser Halsschild und Fühlerglieder weit stärker transversal.
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IMi» WE, intertneMas Oblonga, stildepressa, nigra, nitidula,

anlennariim basl, elytris pedibusque pallide testaceis, thorace trans-

versim subquadralo, basi obsolete impresso, ubdomine siipra seg-

menlis 2—5 crebre subtililer punctalis, segmento xiUimo fere lae-

vigalo. — Long. 1| lio.

Thonifson ÖlVers. af. Kon. Vet. Acad. Förli. 1850. 145. 58.

Von der Gröfse der H. longicornis, jedoch mit weit heller ge-

färbten Flügeldecken, längerem Halsschilde und bedeutend schlanke-

ren Fühlern, schwarz, mäfsig glänzend, fein behaart. Die Fühler

sind deutlich länger als Kopf und Halsschild, ziemlich kräftig, jedoch

nach der Spitze zu kaum verdickt, braun, an der Wurzel heller,

Glied 2 und 3 schlank, ersteres etwas kürzer, Glied 4— 6 so lang,

7—10 wenig kürzer als breit, Glied 11 von der Länge der beiden

vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der

Kopf ist glänzend schwarz, mit braunem Munde, nach hinten etwas

eingeschnürt, weltläufig und fein punktirt. Das Halsschild ist et-

was schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als

lang, an den Seiten wenig gerundet, oben schwach gewölbt, am
Grunde in der Mitte mit einem Grübchen versehen, dicht und fein

punktirt, fein behaart, pechschwarz, häufig auch pechbraun, ziemlich

matt glänzend, die abstehenden Haare an den Seiten sehr schwach,

wenig bemerkbar. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel län-

ger als das Halsschild, hell gelbbraun, matt glänzend, äufserst dicht

und fein punktirt, sehr fein behaart, an den Seiten weniger mit ab-

stehenden Haaren besetzt als bei den verwandten Arten. Der Hin-

terleib ist schwarz, an der Spitze braun, ziemlich glänzend, Segment

2—4 dicht, 5 ziemlich dicht, fein punktirt, 6 fast glatt, die Behaa-

rung der ersten Segmente ziemlich lang und dicht. Auf der Unter-

seite sind die Hinterränder der einzelnen Segmente in der Regel

braun. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

hervor.

Ich sammelte diesen Käfer in ziemlicher Anzahl in der Nähe

von Bonn unter Koth, erhielt ihn jedoch bis jetzt von keinem an-

deren Punkte Deutschlands.

Von mir an Herrn Thomfson gesandle Exemplare dieser Art, erklärte

derselbe für seine FI. intermedia, welche er ebenfalls unter Koth an Bach-

uforn aufgefunden.

Mt9, MM, Mongicawnia : Oblonga, siibdepressa , nigra, nitida,

elijtris, pedibns anoque festaceis, thorace transversa, basi foi^eo-
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lato, ahdomine ioto siipru conferlissime suhlilUer punciato. —
Long. 1| lin.

Erichs. Col. March. I, 337. 40. Gen. et Spec. Stapbyl. 129.

107. — Redtenb. Faun. Austr. 664. 44. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 323. 3.

Aleoch. longicornis Grav. Mon. 87. 29.

Bolitoch. longicornis Mannerli. Brachelytr. 83. 50.

Aleoch. validicornis var. b. Sah Ib. Ins. Fenn. I. 369. 44.

Var. Fusco-testacea, immatnra.

Bolitoch. validicornis Mannerh. Bracbelytr. 83. 51.

Aleoch. validicornis Sah Ib. Ins. Fenn. I. 369. 44.

Glänzend schwarz, durch den dicht punktirten, nach hinten

deutlich verschmälerten Hinterleib, ihre Gröfsc und die gelbe Fär-

bung der Flügeldecken leicht kenntlich. Die Fühler sind deutlich

länger als Kopf und Halsschild, in der Mitte am kräftigsten, schwarz-

braun, am Grunde bisweilen etwas heller, Glied 2 nur wenig ge-

streckt, deutlich kürzer als 3, Glied 4 kleiner als 5, deutlich trans-

versal, 5—7 deutlich, 8—10 kaum breiter als laug, 11 fast von der

Länge der beiden vorhergehenden Glieder, stumpf zugespitzt. Der

Kopf ist klein, rundlich, glänzend schwarz, sparsam fein punktirt.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um
ein Drittel breiter als lang, an den Seiten, dem Hinterrande und

allen Ecken gerundet, oben nur flach gewölbt, am Grunde in der

Mitte mit einem kleinen Grübchen, seltener mit einer schwachen

Längsrinne, glänzend schwarz, dicht und fein punktirt, fein behaaii.

Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild , bräunlich

gelb, um das Schildchen herum dunkler, raäfsig dicht und fein punk-

tirt. Der Hinterleib ist schwarz, an der Spitze bräunlich, matt

glänzend, oben und unten dicht punktirt, nach hinten deutlich ver-

schmälert. Die Beine sind gelb, die Schienen mit etwas stärkeren

Börstchen besetzt.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinlerleibe nicht deutlich

liervor.

Ueberall häufig.

MM3» BM, SWhvttgasn s Subdepressa, nigra, partim nitida, an-

tennis basi elytrisqtie nigro-fuscis, pedibus fusco- brunneis, tho-

race transverso, basi foveolato, saepius canalicidato, elytris dense

punctalis (transversim stibrugosisj, abdomine supra segmentis

(2—4) anterioribus crebre subliliter punctatis, posterioribtts (5, 6)

yere laevigatis. — Long. 1^ lin.

v, Kiesenwetler Stett. Ent. Zeit. IX. 318.
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Eine durch die verhältnifsmäfsig starke Punktirung der Flügel-

decken und ihre tiefschwarze, ziemlich matte Farbe ausgezeichnete

Art. Die Fühler sind länger als Kopf uad Halsschild, nach der

Spitze zu wenig verdickt, ganz schwarz, Glied 1 wenig angeschwol-

len, 2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4 und 5 fast quadratisch, 7— 10

kaum breiter als lang, 11 fast so lang als die beiden vorhergehen-

den, sanft zugespitzt. Die Taster sind schwärzlich braun. Der Kopf

ist nicht grofs, schwarz, ziemlich glänzend, mäfsig dicht, fein, jedoch

deutlich punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten und

am Hinterrande sanft gerundet, alle Ecken stumpf, nach hinten ein

wenig verengt, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit

einem seichten Queergrübchen, häufig mit einer Längsrinne, schwarz,

matt glänzend, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, an den Seiten

mit einzelnen längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügel-

decken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, schwärz-

lich braun, matt glänzend, dicht, ziemlich stark (queerrunzelig) punk-

tirt. Der Hinterleib ist schwarz, ziemlich glänzend, an den Seiten,

namentlich hinten, mit abstehenden Haaren besetzt, Segment 2—

4

ziemlich, 5 sehr weitläufig, fein punktirt, 6 fast glatt. Die Beine

sind bräunlich, mit dunkel pechbraunen Schenkeln.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsringes

ist beim Männchen äufserst schwach dreieckig ausgeschnitten.

In den waldigen und hügeligen Gegenden des mittleren und

südlichen Theiles von Deutschland an manchen Stellen nicbt selten,

v. Kiesenwetter sammelte mehrere Exemplare einzeln im Kuhdünger

um die Johannishütte oberhalb des Pasterzengletschers, also in einer

Höhe von fast 8000 Fufs. Der Käfer kommt auch in der Schweiz vor.

MMS, B* niramentnfias Suhdepressa, nigro-suhaenea, nili-

dula, suhtiliter pubescens, ihorace Iransversim subquadrato, basi

foveolato, saepius obsolete catialicidaio, abdomine nigerrimo, ni-

tido, supra segmeiitis (2—4) anierioribus parcius subtiUter punc-

tatis, posterioribits fere laev\gatis. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 111 62. — Redtenb. Faun.

Austr. 820. — Heer Faun. Col. Helv. I. 331. 29.

Aleoch. atramentaria Gyll. Ins. Suec. II. 408. 30.

Bolitoch. atramentaria Mannerh. Brachelytr. 78. 20.

Aleoch. aenescens Zelters t. Ins. Läpp. 77. 16.

Einfarbig schwarz, erzschimmernd, der Hinterleib kaum bemerk-

bar verschmälert. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, nach der Spitze zu ein wenig stärker werdend, ganz
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schwarz oder schwärzlich braun, Glied 2 und 3 gestreckt, gleich

lang, 4— 10 kaum an Länge verschieden aber allmählig ein wenig

breiter werdend, die ersten von ihnea fast länger als breit, die letz-

ten schwach transversal, Glied 11 lang eiförmig, stumpf zugespitzt.

Die Taster sind schwärzlich. Der Kopf ist etwas schmäler als das

Halsschild, schwarz, ziemlich glänzend, weitläufig, fein punktirt,

Das Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, deutlich um ein

Drittel breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft

gerundet, die Ecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde in der

Mitte mit einem Queergrübchen, nicht selten mit einer schwachen

Längsrinne, wie die Flügeldecken schwarz erzglänzend, mäfsig dicht,

fein punktirt, an den Seiten mit abstehenden, einzelnen Haaren be-

setzt. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das

Halsschild, dicht und fein punktirt. Der glänzend schwarze Hinter-

leib ist oben auf den ersten Segmenten weitläufig und fein punk-

tirt, Segment 5 und 6 sind fast glatt. Die Beine sind pechbraun,

die Schenkel pechschwarz.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg-

mentes ist beim Männchen in der Mitte sanft ausgebuchtet.

Diese durch ihre schwarze, erzschimmernde Farbe ausgezeichnete Art

scheint bei erstem Anblicke nicht in diese Gruppe zu gehören, indessen

ist bei gestreckten männlichen Individuen die, wenn auch geringe, Ver-

schmälerung des Hinterleibes recht wohl zu bemerken; aufserdem hat der

Käfer hier unstreitig seine nächsten Verwandten und ist als das Binde-

glied dieser Gruppe mit den der H. validicornis mehr verwandten Arten

zu betrachten. Sein Vorkommen an der Meeresküste sowohl, als im süd-

lichen Deutschland, fern der Meeresküste, ist mir mehrfach bestätigt und

bildet somit eine Ausnahme von der ziemlich durchgreifenden Hegel, dafs

die an der Meeresküste vorkommenden Arten dieser Gattung, insofern sie

nicht überall häufig sich finden, ausschUefslich auf dieselbe angewiesen sind.

MMS» MM, contwistatas Subdepressa^ nigra, purum nitida, an-

iemiis ehjtrisqiie nigro-fuscis, pedibus fusco-testaceis, ihorace

Iransverso, basi foveolato, medio late canaliculalo^ abdomine su-

pru segmeniis (2—4) anlerioribns parce subtilHer punctatis, pos-

terioribus (5, 6) laevigatis. — Long. 1^ lin.

Der H. subrugosa sehr ähnlich, indessen tiefer und reiner schwarz,

weniger dicht und feiner punktirt, daher auch etwas glänzender,

der Hinterleib deutlicher verschmälert. Die Fühler sind von der

Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu ein wenig

verdickt, Glied 2 und 3 ziemlich gestreckt, gleich lang, 4 wenig brei-

ter als 3, fast quadratisch, 5 deutlich breiter als 4, fast etwas län-

ger als breit, 5—10 kaum von einander verschieden, wenig breiter
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als lang, 11 fast von der Länge der beiden vorhergehenden, zuge-

spitzt. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist schwarz, ziem-

lich glänzend, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang,

nach hinten ein wenig verengt, an den Seiten sanft gerundet, die

Ecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit

einer deutlichen Queerfurche, von der aus sich eine allmählig schwä-

cher und schmäler werdende Längsfurche über das Halsschild er-

streckt; die Punklirung ist fein, nur mäfsig dicht, die Behaarung

ziemlich lang, die Farbe schwarz, nur mäfsig glänzend; an den Sei-

ten des Halsschildes befinden sich einzelne längere, abstehende Haare.

Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild,

schwärzlich braun, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, daher etwas

glänzender als bei der H. subrugosa. Der Hinterleib ist glänzend,

tief schwarz, nach hinten deutlich verschmälert, Segment 2— 4 oben

sparsam, fein punktirt, 5 und 6 glatt. Die Beine sind braun, mit

pechbraunen Schenkeln.

Beim Männchen befinden sich in der Mitte des Hinterrandes

der oberen Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes zwei kleine

Zähnchen; der etwas vorgezogene und schwielig aufgetriebene Sei-

tenrand bildet mit dem Hinterrande, von oben gesehen, jederseits

einen sehr starken Zahn, welcher die mittleren kleinen Vorsprünge

weit überragt.

Im mittleren und südlichen Deutschland an waldigen und hü-

geligen Gegenden; sehr selten.

MM6» B, viiloswta: Nigra, sii6nitida, lateribiis densius pilo-

sella, antennarum hast pedibusque piceis, thorace transversa^ an-

gulis Omnibus rotundato, basi Joveolato, elytris niintis dense et

subtililer punctatis, abdomine supra segmentis (2—4) anteriori-

bus crebre, posterioribus (5, 6) parce subtililer punctaiis. —
Long. 1-1^ lin.

Von der Gröfse der H. fungi, tief schwarz, auf der Oberseite

mit sehr lose anliegender Behaarung bekleidet, an den Seifen des

Hinterleibes dichter mit abstehenden Haaren besetzt als die verwand-

ten Arten, aufserdem durch die gröbere Punktirung der Flügeldek-

ken hinlänglich ausgezeichnet. Die Fühler sind deutlich von der

Länge des Kopfes und Halsschildes, das erste Glied etwas aufgetrie-

ben, nach der Spitze zu etwas verdickt, mit längeren abstehenden

Haaren deutlicher als bei den verwandten Arten besetzt, einfarbig

schwarz, Glied 2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4—10 kaum an Länge

verschieden aber sehr deutlich allmähhg an Breite zunehmend; da

IL 20
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indessen Glied 4 kaum breiter als 3 ist, so sind selbst die letzten

Glieder nur schwach transversal; Glied 11 ist so lang als die beiden

vorhergehenden, allmählig zugespitzt. Die Taster sind schwarzbraun.

Der Kopf ist klein, rundlich, schwarz, ziemlich glänzend, weitläufig

und fein (höckerartig) punktirt. Das Halsschild ist schmäler als die

Flügeldecken , um die Hälfte breiter als lang , an den Seiten , dem
Hinterrande und allen Ecken gerundet, oben ziemlich gewölbt, am
Grunde in der Mitte mit einem deutlichen Queergrübchen, mäfsig

dicht und fein (höckerarlig) punktirt, tief schwarz, mäfsig glänzend,

mit lose anliegender, längerer Behaarung bekleidet; auch sind die

abstehenden Haare an den Seiten des Halsschildes zahlreicher als

bei den verwandten Arten. Die Flügeldecken sind um ein Drittel

länger als das Halsschild, mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, Glanz

und Behaarung wie beim Halsschilde. Der Hinterleib ist glänzend

schwarz, Segment 2—4 ziemlich weitläufig, 5, 6 sparsam aber deut-

lich punktirt; die abstehenden Haare an den Seiten desselben sind

zahlreicher als bei den verwandten Arten. Die Beine sind pech-

braun, Kniee und Füfse braun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes fast gerade abgeschnitten und fällt kurz

vor dem Seilenrande beiderseits schräg ab, so dafs dieser als ein

spitziger Zahn hervortritt.

In Steiermark von Kahr aufgefunden.

äifi» ME, ifMevana: Subdepressa , nigra ^ nUidula, anlennurum

hasi anoque piceis, elylris fusco-brunneis^ pedibus ieslaceis, tho-

race iransverso, lale obsoleteqtie canaliculato , abdomine snpra

anterius crehre subtil'der ptincfalo, apice fere laevigaio. — Long.

IJ—H lin.

Mulsant Opusc. Entom. I. 39. 18. t. 1. f. 12.

Schmäler und gestreckter als H. intermedia, deutlich kleiner

als H. longicornis, durch die einfarbig braunen Flügeldecken und

gelben Beine von den vorhergehenden Arten leicht zu unterscheiden,

schwarz, etwas erzglänzend. Die Fühler sind von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu etwas vei'dickt, schwärz-

lich braun, am Grunde kaum heller, Glied 1 wenig aufgetrieben,

2 und 3 ziemlich gestreckt, ersteres kaum kürzer, 4— 10 an Länge

untereinander kaum verschieden, indessen allmählig deutlich etwas

breiter werdend, die letzten schwach transversal, Glied 11 so lang

als die beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Die Taster sind

pechbraun. Der Kopf ist schwarz, glänzend, ziemlich dicht, fein

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,
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fast um die Hälfte breiter als lang, an den mit abstehenden Haaren

besetzten Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, die Hinterek-

ken stumpf, oben schwach gewölbt, mit einer weiten, seichten

Längsrinne, schwarz, etwas erzglänzend, ziemlich dicht, deutlich

punktirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals-

schild, schmutzig braun, dicht, mäfsig fein punktirt. Der Hinterleib

ist glänzend schwarz, an der Spitze bisweilen bräunlich, Segment

2—4 oben ziemlich dicht, 5 weitläufig punktirt, 6 glatt. Die Beine

sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes in der Mitte mit einem gröfseren und

tieferen, an jeder Seite mit einem kleineren kreisförmigen Ausschnitte

versehen, wodurch jederseits zwei schwach zahnförmige Vorsprünge

entstehen.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; hauptsächlich im Kothe.

Bei der in den Opuscules Entomologiques gegebenen Abbildung des

vorletzten Segmentes ist der mittlere Ausschnitt etwas zu grofs und na-

MM9» MM, jßTaeevn s Elongata, subdepressa, nigra, nitidula, ely-

tris pedibusque testaceis, antennis pilosetlis, thorace transversim

subquadrafo, medio late obsoleteque canaliculato^ abdomine supra

anterius parce subtiliter punctata^ fere laevigalo. — Long. 1^ lin.

Von schlankem Bau, tief schwarz, glänzend, die Flügeldecken

von gesättigt gelber Farbe, um die Hälfte länger als das Halsschild,

wodurch die Art sich der H. marcida annähert, von der sie jedoch

durch weit geringere Gröfse und die Bildung der Fühler abweicht.

Diese sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze

zu stärker werdend, schwarzbraun, am Grunde w^enig heller, mit

längeren abstehenden Haaren besetzt, Glied 1 etwas aufgetrieben,

2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4 wenig breiter als 3, 5 deutlich

breiter als 4, schwach transversal, die folgenden allmählig ein we-

nig breiter werdend, Glied 11 so lang als 9 und 10, allmählig zu-

gespitzt. Die Taster sind braun. Der Kopf ist glänzend schwarz,

mit flach gedrückter Stirn, glatt, an den Seiten kaum bemerkbar

punktirt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flügeldecken,

etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten etwas verengt,

an den mit einigen abstehenden Haaren besetzten Seiten und am

Hinterrande schwach gerundet, die Vorderecken abgerundet, die

Hinterecken stumpf, oben schwach gewölbt, mit einer weiten, seich-

ten, oft kaum bemerkbaren Längsfurche in der Mitte, schwarz,

ziemlich glänzend, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Die Flügel-

20'
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decken sind gesättigt gelb, mit schwacliem, scliwärzlichem Anfluge

an der Basis und den Flinterecken, niäfsig glänzend, dicht und fein

(lederartig) punktirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, nach

hinten wenig verschmälert, Segment 2—4 sehr weitläufig, fein punk-

tirt, 5 und 6 glatt.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes kaum bemerkbar crenulirt.

In Thüringen von Herrn Kellner entdeckt.

MMS* B» raviltas Linearis, nigra, opaca, subtilissime sericeo-

pubescens, pedibus fusco-iestaceis , thorace transversim subqua-

draio, basi foveolaio, medio canaliculato, abdomine supra parce

stihiiliter ptmctato, fere Inevigato. — Long. 1-j lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 88. 1-3. — Redtenb. Faun

Austr. 658. 7.

Von gestreckter Gestalt und dadurch an die Verwandten der

H. elongatula, zu denen Erichson den Käfer auch stellte, erinnernd,

indessen wohl besser in -dieser Gruppe stehend; schwarz, durch die

dichte greise Behaarung nur malt schimmernd, die Flügeldecken auch

hier um die Hälfte länger als das Halsschild. Die Fühler sind län-

ger als Kopf und Halsschild, ziemlich kräftig, nach der Spitze zu

wenig stärker werdend, schwarz, Glied 2 und 3 mäfsig gestreckt,

4 wenig breiter als 3, deutlich schmäler als 5, dieses und die fol-

genden allmählig sehr wenig breiter werdend, daher schwach trans-

versal, Glied 11 so lang als die beiden vorhergehenden, allmählig

zugespitzt. Die Taster sind schwarzbraun. Der Kopf ist etwas

schmäler als das Halsschild, schwarz, glänzend, weitläufig, äufserst

fein, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, um ein Drittel breiter als lang, nach hinten

ein wenig verengt, an den mit einzelnen abstehenden Haaren besetz-

ten Seiten und am Hinterrande wenig gerundet, die Vorderecken

abgerundet, die Hinterecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde

in der Mitte mit einem Queergrübchen, meist mit einer deutlichen

Längsrinne, wie die um die Hälfte längeren Flügeldecken schwarz,

äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, matt glänzend.

Der Hinterleib ist glänzend schwarz, nach hinten wenig verschmä-

lert, Segment 2—4 sehr weitläufig und fein punktirt, 5 und 6 glatt.

Die Beine sind bräunlich gelb, mit dunkleren Schenkeln.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmenles schwach ausgebuchtet.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; in Pilzen, selten.

\
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Mi9* MM, fßntwHtviSi Subdepressa, nigra, nitida, elylris obs-

cure castaneis, pedihus fusco-teslaceis, thorace iransversim sub-

quadralo, basi foveolato, abdomine supra segmenlis (2—4) anle-

rioribus crebre subtilissime punctatis, segmento quinto parce punc-

tulato, sexto laevigato. — Long. 1\ lin.

V. Kiesen Wetter Stett. Ent. Zeit. V. 318.

Homalota elongatula Erichs. Gen. et Spec. Stapbyl. 89. 17. var. //.

Homalola hrunnipes Mulsant Opusc. Entom. I. 20. 4. t. 1. f. 4.

Homalota currens VVollaston Ins. Mader. p. 552.

Kleiner als die vorhergehenden Arten, durch den stärkeren

Glanz vornehmlich ausgezeichnet, schwarz, mit kastanienbraunen

Flügeldecken. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, nach der Spitze zu ein wenig stärker werdend, schwärzlich,

Glied 1 pechbraun, ein wenig aufgetrieben, 2 und 3 mäfsig gestreckt,

gleich lang, 4 etwas schmäler als 5; dieses und die folgenden wer-

den allmählig sehr wenig breiter, so dafs sie schwach transversal

bleiben; Glied 11 ist fast so lang als die zwei vorhergehenden. Die

Taster sind pechbraun. Der Kopf ist glänzend schwarz, äufserst

fein punktlrt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flügel-

decken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten sehr

wenig gerundet, deutlicher am Hinterrande, oben flach gewölbt, am
Grunde in der Mitte häufig mit einem kleinen Queergrübchen, glän-

zend schwarz, dicht und äufserst fein punktirt, sehr fein behaart.

Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild,

dunkel kastanienbraun, dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist

glänzend schwarz, nach hinten deutlich verschmälert, Segment 2—

4

ziemlich dicht, 5 weitläufig, äufserst fein punktirt, 6 glatt. Die

Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes sanft dreieckig ausgeschnitten.

Ueber ganz Deutschlend verbreitet, vornehmlich an Flüssen und

und Sumpfufern nicht selten.

Der von Erichson als fragliche Varietät der H. elongatula augenoiniuene

Käfer wurde mit Recht a. a. O. von v. Kiesenwetter als eigene Art auf-

gestellt. Eine ausführlichere Beschreibung der Art unter dem Namen H.

bruitnipes, und eine Abbildung des vorletzten Hinterleibssegmentes des

Männchen, giebt Mulsant a. a. O.

Homalota currens Wo 11. ist nach typischen Exemplaren nicht von

H. palustris verschieden.

M90» MM» MejßMm Elongalula. nigra, nilidula, elytris nigro-pi-

reis, pedibufi fu^co - leslaceis. femorihus. fnscesreniibns. thorace
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transversim subguadrato, basi foveolaio^ medio canaliculalo, ab-

domine sitpra segmentis anlerioribus (2—4) parce subtilUer ptmc-

itdatis, posterioribus (5—6) taevigatis — Long. 1 lin.

Var. Thorace fovea magna profunde impresso.

Hom. excavata Erichs. Gen. et Spec. Staph. 110. 59. (in parte) — Red-
tenb. Faun. Austr. 660. 27. — Heer Faun. Col. Helv. I. 325.42.?

Von gestreckter Gestalt, einer H. elongatula nicht unähnlich,

jedoch viel kleiner, schwarz, ziemlich glänzend, mit schwarzbraunen

Flügeldecken und gelbbraunen Füfsen. Die Fühler sind etwas län-

ger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu allmählig schwach

verdickt, schwarz, das erste Glied bisweilen braun, etwas aufgetrie-

ben, Glied 3 etwas kürzer und schlanker als 2, 4 deutlich schmä-

ler als 5, 6—10 allmählig ein wenig breiter werdend, deutlich trans-

versal, Glied 11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, stumpf

zugespitzt. Die Taster sind schwarzbraun. Der Kopf ist wenig

schmäler als das Halsschild, ziemlich grofs, schwarz, glänzend, ziem-

lich dicht, sehr fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter als lang, nach

hinten ein wenig verengt, am Hinterrande stärker als an den mit

einzelnen abstehenden Haaren besetzten Seiten gerundet, die Hiuter-

ecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem

Queergrübchen, aufserdem mit einer Längsrinne, welche nicht selten

zu einer tieferen Längsgrube wird, schwarz, glänzend, dicht und

fein punktirt, fein behaart. Die Flügeldecken sind um die Hälfte

länger als das Halsschild, schwarzbraun, dicht und fein punktirt,

fein behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, nach hinten we-
nig verengt, Segment 2— 4 ziemlich sparsam, fein punktirt, 5 und 6

glatt. Die Beine sind gelbbraun mit dunkleren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe kaum bemerkbar

hervor; derselbe scheint bei den Männchen etwas mehr nach hin-

ten verschmälert, die Längsrinne auf dem Halsschilde stärker aus-

geprägt, nicht selten grubenartig zu sein.

Tn Pilzen bei Berlin und in Thüringen bisweileu nicht selten;

wahrscheinlich über ganz Deutschland verbreitet.

Nach der eben beschriebenen Art hat Erlchson ohne Zweifel die Be-

schreibung seiner H. excavata entworfen, welche ich nicht wolil für iden-

tisch mit der AI. excavata Gyll. halten kann, indem auch Erichson zu

viel Gewicht auf die Furche des Halsschildes legte, welche ihn wohl haupt-

sächlich bewogen, in seinem Käfer die AI. excavata Gyll. zu erkennen;

steckt doch selbst unter den Exemplaren dieser Art auf der Königlichen

Sammlung eine H. coriaria mit grubenaitig vertieftem Halsschilde. —
Frische Exemplare dieser Art erhallen dadurch ein anderes Ansehen,
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dafs bei ihuen die Punklirung etwas stärker erscheint; auch wäre es wohl

möglich, dafs ueben dieser Art eine zweite, mit stärker behaarten, am
Grunde helleren Fühlern, etwas kürzeren, braunen Flügeldecken und et-

was stärkerer Punktirung vorkäme, zu deren hinreichend sicherer Feststel-

lung es mir indessen gegenwärtig noch an genügendem Materiale gebricht,

Hom. excavata Heer gehört vielleicht hierher, doch lassen mich die

„elytra creberrime evidentius punctulata^' noch im Zweifel darüber.

Eilfte Gruppe.

Flügeldecken länger als das Halsschild. Ilalsschild

queer. Hinterleib allmählig zugespitzt.

£9M, MM* Hviilijtßennist Nigra, opaca, dense subl'dissime seri-

ceo - pu6escens , antennis riifo-piceis
,
pedihus eltjlrisque testaceis,

his circa sctileltum bifiiscatis, thorace forliter transverso, aequali,

ahdom'me supra omnium conferlim punctalo. — Long. 1-^— Iflin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 129. 108. — Redtenb. Faun.

Austr. 664. 44. — Heer Faun. Col. Helv. I. 590. 3

Oxypoda lividipennis Mannerh. Brachelytr. 70. 2.

Aleoc/i. lividipennis Sah Ib. Ins. Fenn. I. 388. 77.

Homalota livida Erichs. Col. March. I. 337. 39.

Homalota fulvipennis Kolenati Melet. Ent. III. 7. 16.

Durch den stark verschmälerten Hinterleib und den dichten,

feinen, greisen, seidenartigen Haarüberzug erinnert der Käfer an Oxy-

poda opaca, ist indessen bedeutend kleiner, mit gelben Flügeldecken

und Beinen. Die Fühler sind deutlich länger als Kopf und Ilals-

schild, kräftig, ziemlich gleichbreit, rothbraun, Glied 3 deutlich län-

ger als 2, 4 ein wenig stärker als 3 und ein wenig schmäler als 5,

kaum transversal; 5— 10 sind untereinander kaum verschieden, fast

so lang als breit; 11 ist noch länger als die beiden vorhergehenden

zugammengenommen, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist bedeutend

schmäler als das Halsschild, rundlich, schwarz, ziemlich dicht, fein

punktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken,

um mehr als die Hälfte breiler als lang, nach vorn ein wenig ver-

schmälert, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, oben

flach gewölbt, bisweilen mit einer seichten Längsrinue, schwarz, wie

die Flügeldecken matt glänzend, äufsersl fein punktirt, mit einem dich-

ten greisen Haarüberzuge. Letzlere sind etwa um ein Drittel länger

als das Halsschild, hell gelbbraun, ein dreieckiger Fleck um das Schild-

chen häufig schwärzlich braun. Der Hinterleib isl ziemlich stark

nach hinten verschmälert, schwärzlich braun, an der Spitze gelbbraun,

oben überall dicht, mäfsig fein punktirt, fein behaart, an den Seiten

mil längeren absiehenden Haaren bcselzl. Die Beine sind hellgelb.
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Beim Männclieu ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes sanft ausgerandet, der der unteren Platte

dagegen etwas vorgezogen ; beim Weibchen ist letzterer in der Mitte

deutlich ausgebuchtet.

Ueberall häufig.

M92, MM, tneianariat Nigra, nitida, creherrime punctulata,

pedihus elytrisque testaceis, his circa scutellum infuscaiis , tho-

race fortHer Iransverso, convexiusculo, abdomine supra segmentis

(2—5) anterioribus crebre punctaiis, segmento sexio parcius punc-

tulato. — Long. 1^ lin.

Oxypodtt vielanaria Mannerh. Brachelytr. 70. 3. — Erichs. Gen.

et Spec. Staphyl. 151. 22.

Aleoch. melanaria Sah Ib. Ins. Fenn. I. 398. 78.

Homalota testudinea Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 131. 111. —
Redtenb. Faun. Austr. 663. 42.

Homalota taeniata Koienati Melet. Ent. III. 7. 17. — Hochhulh
Bull, de Mose. XXII.

Von der Gestalt der vorigen, indessen deutlich kleiner, mit we-

niger dichtem, seidenartigem Haarüberzuge, nach der Spitze zu we-

niger dicht punktirtem Hinterleibe; die Farbe ist tiefer schwarz und

die Spitze des dreieckigen schwarzen Fleckes um das Schildchen

herum erreicht den Hinterrand der Flügeldecken. Die Fühler sind

wenig länger als Kopf und Halsschild, kräftig aber nach der Spitze

zu nicht verstärkt, schwarz, am Grunde schwarzbraun, Glied 1 deut-

lich aufgetrieben, 3 schlanker und etwas länger als 2, 4— 10 unter-

einander gleich, wenig breiter als lang, 11 deutlich von der Länge

der beiden vorhergehenden, zugespitzt. Die Taster sind pechbraun.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, ziemlich breit, schwarz,

glänzend, ziemlich dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist we-

nig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn stark verengt, an den

Seiten stärker als am Hinterrande gerundet, die stumpfen Hinter-

und abgerundeten Vorderecken herabgebogen, oben deutlich der

Queere nach gewölbt, eben, schwarz, ziemlich glänzend, dicht, mas-

sig fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Hals-

schild, mäfsig dicht und fein punktirt, gelb, ein grofser dreieckiger

Fleck um das Schildchen herum, dessen Spitze den Hinterrand der

Flügeldecken erreicht, schwarz, bisweilen auch ganz schwarz. Der

Hinterleib ist nach hinten stark verschmälert, schwarz, ziemlich glän-

zend, an den Seiten abstehend behaart, Segment 2— 4 sehr dicht,

5 weniger dicht, 6 ziemlich weitläufig, fein punktirt. Die Beine

sind bräunlich gelb mit dunkleren Schenkeln.
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Geschlechtsunlerschiede treten am Hiaterleibe nicht deutlich

hervor.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.

Ueber die Synonymie haben Schaum (Stett. Ent. Zeit. X. 373) und

Erichson (Bericht 1846. p. 37) Auskunft gegeben.

M93» ME, atertritnat Nigra ^ subopaca, dense subtilissime ci-

nereo-pubescens, antennis nigra -piceis^ pedibns piceis, tibiis iar-

sisque fusco-testaceis, thorace fortiter transversa, aequali, abdo-

mine supra omnium conj'ertissime , subtiliter punctata, ano con-

colore. — Long. 1|- lin.

Erichs. Col. March. I. 341. 46. Gen. et Spec. Staphyl. 13-3.

117. — Redtenb. Faun. Austr. 663. 40. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 325. 11.

Aleoch. aterrima Grav. Micr. 83. 22. Mon. 162. 33.

Bolitoch. fuscula Mannerh. Brachelytr. 84. 54.

Aleoch. fuscula Sah Ib. Ins. Fenn. I. 379. 60.

Homalota lugens v. Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. V. 319.

Von der Gestalt der vorhergehenden Arten, durch ihre tief-

schwarze Farbe und sehr feine Punktirung hinlänglich ausgezeich-

net, mit sehr feinem, seidenartig schillerndem Haarüberzuge beklei-

det. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach

der Spitze zu kaum verdickt, schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich

lang, 4— 10 an Länge nicht verschieden, an Breite allmählig kaum
bemerkbar zunehmend, schwach transversal, Glied 11 deutlich so lang

als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind

pechbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, sehr

dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist hinten fast von der Breite

der Flügeldecken, nach vorn etwas verengt, um mehr als die Hälfte

breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet,

die Hinterecken sehr stumpf, oben schwach gewölbt, eben, schwarz,

wie die Flügeldecken äufserst dicht und fein punktirt, mit einem

sehr feinen, seidenartigen Haarüberzuge bedeckt. Letztere sind etwas

länger als das Halsschild, ganz schwarz oder schwarzbraun. Der
Hinterleib ist nach hinten deutlich verschmälert, einfarbig schwarz,

mäfsig glänzend, an den Seiten abstehend behaart, oben äufserst dicht,

fein punktirt. Die Beine sind braungelb, mit pechbraunen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich her-

vor. Im Miste und unter feuchtem Laube nicht selten.

Ich habe schon früher (Slctt. Ent. Zeit. XIV. 327) ausführlicher ausein-

andergesetzt, dafs Erichson unter seiner H. aterrima zwei specifisch ver-

schiedene Arten vereint hat. von denen die eine, H. aterrima Grav., be-
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reits von v. Kiesenwetter a. a. O. als H. lugem genauer beschrieben, die

andere die folgende Art ist.

MS-ät JBm tßygnMMem Nigro-fusca, stihopaca, antennis elytris-

que yuscis, segmeniorum venlralium niarginibus anoque rufo-

brunneis, pedibus testaceis, ihorace transversa, aequali, abdamine

siipra confertissime subtilUer punctato. — LoDg. 1 lin.

Kraatz Stelt. Ent. Zeit. XIV. 328.

Aleoch. pygmaea Grav. Micr. 86. 27. ölon. 163. 39.

Aleoch. umhrata Grav. Micr. 90. 32. Mon. 163. 42.

Bolitoch. minutissima Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris4. 341. 46. (?)

Humalota aterrima Erichs. Col. March. I. 341. 46. var. 1. Gen. et

Spec. Staphyl. 133. 117. var. a.

Var. Thoracis lateribus elyirisque brunneis.

Aleoch. obfuscata Grav. Micr. 87. 28. Mon. 163. 40. — Gyll. Ins.

Suec. II. 418. 140.

Homalota obfuscata Heer Faun. Col. Helv. I. 326. 12.

Homalota aterrima Erichs. Col. March. I. 341. 46. var. 2. Gen. et

Spec. Staphyl. 133. 117. var. b.

Weit schmäler, kleioer und heller gefärbt als die vorige Art,

mit der der Käfer oft verwechselt, obwohl er leicht zu unterscheiden

ist. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der

Spitze zu kaum verdickt, rothbraun, Glied 1 gelb, im Uebrigen wie

bei der vorigen Art gebaut. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist

schwarz, mit braungelbem Munde, Das Halsschild ist deutlich schmä-

ler und etwas länger als bei der vorigen Art, im Uebrigen ganz ähn-

lich gebaut, mit ebenso feinem seidenschillerndem Haarüberzuge be-

deckt, ebenso fein und dicht punktirt. Die Flügeldecken heller oder

dunkler brami. Der Hinterleib ist nach hinten deutlich zugespitzt,

die Punktirung wie bei der vorigen Art, auf dem sechsten Segmente

weitläufiger, jedoch sind die Hinterränder der einzelnen Segmente,

die hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment rothbraun

oder gelbbraun. Die Beine sind einfarbig gelb.

Geschlechtsuntcrschiede treten nicht deutlich am Hinterleibe

hervor.

Unter feuchtem Laube überall nicht selten; am Rande über-

schwemmter Wiesen im Frühjahr im Anspülicht bisweilen zu Tau-

senden.

tSS, JEf* Jßt'OaoiiMttt s Nigra, nilidtda, suslilissime cinereo-pu-

bescens^ antennarum basi, elytris anoque rufo-bmmneis, pedibus

tesiaceis, Ihorace transversa , aequali, abdamine supra segmeniis
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(2— 4) anterioribiis crehre subtiliter punclatis, segmento quinto

parcius punctulato, sexio laevigato. — Long. 1|^ lin.

Etwas gröfser als 'die vorhergehende Art, mit ganz ähnlicher

Halsschildbildung, durch die hellere Färbung der Flügeldecken sich

der H. vernacula annähernd, indessen etwas kleiner und schmäler,

mit kräftigeren kürzeren Fühlern, zwischen beiden in der Mitte ste-

hend, schwarz, mäfsig glänzend, ziemlich dicht und fein punktirt. Die

Fühler sind etwa so lang als Kopf und Halsschild, nach der Spitze

zu leicht verdickt, dunkelbraun, am Grunde heller, Glied 3 nicht

kürzer aber ein wenig feiner als 2, 4 kaum stärker als 3, fast qua-

dratisch, 5 etwas breiter als 4, schwach transversal, die folgenden

kaum merklich an Breite zunehmend, 11 so lang als die beiden vor-

hergehenden, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als

das Halsschild, hinten ein wenig verengt, glänzend schwarz mit brau-

nem Munde und braunen Tastern, ziemlich weitläufig und deutlich

punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

fast doppelt so breit als lang, an den Seiten und am Hinterraude

sanft gerundet, oben der Queere nach leicht gewölbt, eben, schwärz-

lich braun, ziemlich glänzend, dicht, ziemlich deutlich punktirt, sehr

fein behaart. Die Flügeldecken sind lebhaft rothbraun, um das Schild-

chen herum schwärzlich, dicht und deutlich punktirt. Der Hinter-

leib ist schwarz, glänzend, an den Seiten mit abstehenden Haaren

besetzt, die Hinterränder der vorderen Segmente und das letzte roth-

braun, Segment 2— 4 oben ziemlich dicht, 5 weitläufig fein punk-

tirt, 6 glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen treten am Hinterrande der oberen Platte des

vorletzten Hinterleibssegmentes vier stumpfe Zähnchen wenig deut-

lich hervor.

Im südlichen Deutschland; sehr selten.

M90, Bt vemtMCwift t Fusco- nigra, nitidula, antennis, ihora-

cis laterihtiSf elytris anoque ferrugineis , anlennarum basi pedi-

busque iestaceis, thorace transversa , convexlusculo , canaUctdato,

eibdomine supra segmetiiis anterloribus (2— 4) conjertim, posie-

rioribus (5, 6) parce subtiliter punclatis. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 339. 42. Gen. et Spec. Staphyl. 131.

113. — Redtenb. Faun. Aiislr. 663. 38.

Bolitoch. fungi Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 55.3. 22.

In der Gestalt der H. fungi äufserst ähnlich, ebenso glänzend,

fein und dünn behaart, indessen heller gefärbt, mit schlankeren Füh-

lern, auf dem Halsschilde stets mit einer deutlichen Längsrinne. Die

Fühler sind länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum



316 Staphylinii. Aleocharini.

verdickt, rothbraun, am Grunde gelbbraun, Glied 2 und 3 schlank,

gleich lang, 4 etwas kleiner als 5, 5 — 10 ganz allmählig ein wenig

breiter werdend, die ersten von ihnen etwas länger als breit, die

letzten etwas breiter als lang, Glied 11 nicht so lang als die beiden

vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der

Kopf ist deutlich schmäler als das Halsschild, ziemlich breit, schwarz,

dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist kaum schmäler als die

Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten und am
Hinterrande sanft gerundet, oben sanft gewölbt, mit einer deutlichen

Längsrinne, dicht aber nur mäfsig fein punktirt, bräunlich schwarz,

an den Seiten rostroth oder rostbraun, fein behaart. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, ebenso deutlich wie die-

ses punktirt, rothbraun, fein behaart. Der Hinterleib ist schwarz, ziem-

lich glänzend, nach hinten zugespitzt, an den Seiten abstehend be-

haart, oben der Hinterrand des zweiten und dritten Segmentes in

der Regel, die hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment,

so wie die Hinterränder aller Segmente auf der Unterseite stets rost-

braun; Segment 2— 4 ist dicht, 5 und 6 weitläufiger, fein punktirt.

Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hiuterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes dreimal tief kreisförmig ausgeschnitten,

wodurch vier scharfe Zähne entstehen, von denen die äufseren ein

wenig feiner und länger sind als die inneren. Beim Weibchen ist

der obere und untere Hinterrand des vorletzten Segmentes in der

Mitte deutlich ausgebuchtet.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, weniger selten.

M97, J5f. S%t,h8inwata ! Nigra, nitidula, antennis elytrisque ni-

gro-fuscis, pedibus piceo-testaceis, thorace transversa, convexius-

culo^ canaliculato, basi uirinque suhsinuaio, abdomine supra seg-

meniis (2— 4) anterioribus crebre, posterioribus (5, 6) subtilUer

punctatis. — Long. \\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 125.98. — Redtenb. Faun.

Austr. 821.

Homalota fimetaria Thoinfson Öfvers. af Kongl. Vet. Acad. Förh.

1850. 146. 63.

Etwas schmäler als H. fungi und ihr ziemlich ähnlich, mit kür-

zeren, hinten leicht ausgebuchteten Flügeldecken und ganz schwar-

zen Fühlern, fein behaart, tief schwarz, ziemlich glänzend. Die Füh-

ler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze

zu sehr wenig verstärkt, ganz schwarz, Glied 2 und 3 mäfsig ge-

streckt, gleich lang, 4 ein wenig kleiner als 5, 5— 10 kaum merk-
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lieh breiter werdend, sehr schwach transversal, Glied 1 1 fast so lang

als die beiden vorhergehenden. Der Kopf ist viel schmäler als dag

Halsschild, klein, rundlich, glänzend schwarz, ziemlicht dicht und

fein punktirt. Das Halsschild ist hinten von der Breite der Flügel-

decken, fast um die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich ver-

engt, am Hinterrande beiderseits leicht ausgebuchlet, die verhältnifs-

mäfsig scharfen Vorderecken herabgebogen, die Hinterecken sehr

stumpf, oben leicht gewölbt, mit einer deutlichen Längsriune, glän-

zend schwarz, fein behaart, dicht und fein punktirt. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, sehr dicht, mäfsig fein

punktirt, schwarzbraun, ziemlich glänzend, beiderseits neben dem

Hinterwinkel leicht ausgerandet und hinten deutlich ausgebuchtet.

Der Hinterleib ist nach hinten nicht stark verschmälert, schwarz,

glänzend, an den Seiten mit abstehenden Haaren besetzt, Segment

2— 4 oben mäfsig dicht, 5 und 6 weitläufig, fein punktirt. Die

Beine sind bräunlich gelb mit pechbraunen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich am Hinterleibe

hervor.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.

19S» B» ßfiscifoftnis s Subdepressa, nigra, purum nitida, an-

iennarum hasi elytrisque fuscis, pedibus testaceis^ thorace forti-

ter transversa, basi canaliculato, angulis omnihus rotundalis, ah-

domine supra segmentis (2— 4) anierioribus confertim subtiliter

pimctatis, segmento quinto parce punctulato, sexto laevigato. —
Long. 1 lin.

Von flacher, breiter Gestalt, mit deutlich zugespitztem Hinter-

leibe, durch die sehr starken Fühler, matten Glanz und schmutzig

braune Flügeldecken sehr an H. oblita erinnernd, welche indessen

kleiner, schmäler und nach hinten nicht zugespitzt ist, auch eine an-

dere Halsschildbildung hat. Die Fühler sind kaum so lang als Kopf

und Halsschild, sehr kräftig, schwarzbraun, die beiden ersten Glie-

der pechbraun, Glied 1 etwas aufgetrieben, 2 und 3 ziemlich kurz,

letzteres mehr verkehrt kegelförmig, 4 etwas breiter als 3 und et-

was schmäler als 5, deutlich transversal, Glied 5— 10 kaum an Stärke

zunehmend, stark transversal, 11 kräftig, allmählig zugespitzt. Der
Kopf ist grofs, vorn breiter als der Vorderrand des Halsschildes, nach

hinten etwas eingeschnürt, oben flach gedrückt, schwarz mit brau-

nem Munde, ziemlich dicht, nur mäfsig fein punktirt. Das Halsschild

ist in der Mitte von der Breite der Flügeldecken, nach vorn ver-

schmälert, die Vorder- und Hinterecken stark, der Hinterrand ziem,

lieh stark gerundet, oben flach gewölbt, mit einer allmählig ver-
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schwindenden Längsrinne in der Mitte, schwärzlich braun, matt

(fett-) glänzend, dicht, nur mäfsig fein punktirt. Die Flügeldecken

sind um ein Drittel länger als das Halsschild, schmutzig braun, we-

nig glänzend, das Schildchen und die Gegend um dasselbe mit schwärz,

liebem Anfluge, mäfsig fein (schwach queerrunzelig) punktirt. Der
Hinterleib ist schwarz, an der Spitze pechbraun, hinten stark glän-

zend, deutlich allmählig zugespitzt, Segment 2 — 4 oben dicht, 5

weitläufig fein punktirt, 6 fast glatt.

Beim Männchen befinden sich am Hinterrande der oberen Platte

des vorletzten Hinterleibssegmentes zwei kleinere höckerartige, je-

doch deutlich vorspringende Zähnchen in der Mitte, ein stärkeres

stumpf zugespitztes an jeder Seite.

Im nördlichen Deutschland; sehr selten.

Der Käfer erinnert an Placusa, stimmt indessen in der Bildung der

Tarsen mit Homalota überein und ist, aufser den bereits angeführten Punk-

ten, namentlich durch die Bildung des Halsscbildes ausgezeichnet.

199* ME, cnwint Nigra, nitidula, antennartim basi elyirisque

fusco-nigris^ pedibtis fusco-testaceis, thorace iransverso, basi ob-

solete canaliculato abdomineque lateribus pilosellis, hoc supra seg-

mentis anterioribus (2— 4) crebre subtiliter pimctatis , segmento

quinto parce punctxdalo , sexto laevigato. — Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 334. 34. Gen. et Spec. Staphyl. 122.

91. — Redtenb. Faun. Austr. 661. 30. - Heer Faun. Col. Helv.

I. 335. 41.

Homalota pulicaria Erichs. Col. Marcli. I. 340. 45.

Von der Gestalt der H. vernacula, indessen viel kleiner, hinten

noch mehr zugespitzt, von tief schwarzer Farbe, mäfsig glänzend,

an den Seiten des Halsschildes und des Hinterleibes mit abstehen-

den längeren Haaren besetzt. Die Fühler sind von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu ein wenig verdickt,

schwarz, Glied 1 etwas aufgetrieben, meist pechbraun, 3 nicht kür-

zer aber feiner als 2, 4— 10 ganz allmählig ein wenig breiter wer-

dend, schwach transversal, Glied 11 häufig so lang als die beiden

vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler

als das Halsschild, rundlich, schwarz, ziemlich dicht, kaum feiner

als das Halsschild punktirt. Dieses ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas

verengt, an den mit abstehenden Haaren besetzten Seiten und am
Hinterrande leicht gerundet, oben sanft gewölbt, mit einer allmählig

verschwindenden Längsrinne in der Mitte, schwarz, mäfsig glänzend,

verhältnifsmäfsig weniger fein (rauh) und weniger dicht als die
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Flügeldecken punktiit. Diese sind um ein Drittel länger als das

Halsschild, schwärzlich hraun. Der Hinterleib ist deutlich nach hin-

ten zugespitzt, an den Seilen und oben einzeln mit längeren abste-

henden Haaren besetzt, schwarz, an der Spitze pechbraun, ziemlich

glänzend, Segment 2— 4 dicht, 5 weitläufig, fein punktirt, 6 glatt.

Die Beine sind bräunlich gelb.

Beim Männchen treten am Hinterrande der oberen Platte des

vorletzten Hinterleibssegmentes vier kaum bemerkbare Zähnchen her-

vor, der der unleren Platte ist etwas vorgezogen. Beim Weibchen
ist der Hinterrand oben und unten in der Mitte sanft ausgerandet.

lieber ganz Deutschland verbreitet, nicht selten am ausfliefsen-

den Safte der Bäume.

Die Stellung der H. caitta in diese Gruppe ist wohl ohne Zweifel

die richtigere, da der Hinterleib dieser Art deutlich zugespitzt ist; Erich-

son selbst hatte H. pulicaria, die er später mit cauta vereinigte, zu seinen

fusiformes gestellt.

i30* MW* Sie»*eot*afia: Nigra, parum nitida, elytris fusco-

nigris, pedibtts hrunneis, fetnorihns piceis, thorace transverso, an-

ierius subangusfato, obsolete canalicidato , abdomine snpra con-

fertim subtiliter punctato, lateribns pilosello. — Long. 1 lin.

Der Käfer steht in der Mitte zwischen der H. aterrima und der

H. cauta, mit jener, welche deutlich gröfser ist, in der Fühlerbildung

und der Punktirung des Hinterleibes, mit dieser, welche kleiner ist,

in dem vorn verschmälerten Halsschilde und dem hinten stärker zu-

gespitzten Hinterleibe übereinstimmend; er ist wahrscheinlich mit

beiden häufig verwechselt worden. Die Färbung ist wie bei jenen.

Die Fühler sind schwarz, am Grunde heller schwarzbraun, kaum
verdickt, Glied 1 nicht aufgetrieben, 2 und 3 fast gleich, 4 wenig

schmäler als 5, dieses und die folgenden kaum an Breite verschie-

den, sehr schwach transversal, Glied 11 fast von der Länge der bei-

den vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das

Halsschild, nicht grofs, rundlich, etwas weitläufiger jedoch nicht fei-

ner als dieses punktirt, schwarz, mäfsig glänzend. Das Halsschild

ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn deutlich ver-

engt, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, jene nicht

mit abstehenden Haaren besetzt, oben sanft gewölbt, mit einer meist

deutlichen Längsrinne, dicht, ziemlich deutlich punktirt, schwarz,

ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind ganz ähnlich punktirt,

kaum um ein Drittel länger als das Halsschild, bräunlich schwarz.

Der Hinterleib ist nach hinten deutlich verengt, oben dicht und fein,

das sechste Segment etwas weniger dicht punktirt, schwarz, an der
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Spitze schwarzbraun, nur mäfsig glänzend, etwas lose, ziemlich lang,

an den Seiten abstehend behaart. Die Beine sind bräunlich, mit

pechbraunen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede wie bei der vorigen Art.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; bei Bonn in ziemlicher An-

zahl im Miste gesammelt.

131» BM, eeXntm Nigra, suhopaca, elytris Jiisco-nigris, pedibus

fusco-ieslaceis, thorace iransverso, basi obsolete canaliculato, ab-

domine supra segmenlis anlerioribus (2— 4) crebre, posterioribtis

(5, 6) parce punctulalis. — Long, f lin.

Erichs. Col. March. I. 335. 35. Gen. et Spec. Staphyl. 122.

92. — Redtenb. Faun. Austr. 660. 23.

Homalota indigena Heer Faun. Col. Helv. I. .594. 36.

Homalota inontana Mulsant Opusc. Entom. I. 38. 17. t. 1. f. 11.

Der H. cauta am nächsten verwandt, jedoch kleiner, durch das

stets, wenn auch weitläufig, punktirte sechste Hinterleibssegment,

gröfseren Kopf, nach vorn nicht verengtes Halsschild wohl zu un-

terscheiden. Die Fühler sind schwarz, am Grunde schwarzbraun,

Glied 1 etwas aufgetrieben, 3 deutlich kürzer und feiner als 2, 4—
10 kaum bemerkbar breiter werdend, leicht transversal, 11 deutlich

so lang als die beiden vorhergehenden Glieder, sanft zugespitzt. Der

Kopf ist vorn breiter als der Vorderrand des Halsschildes, nach hin-

ten etwas verengt, mäfsig dicht, weitläufig punktirt, schwarz, mit

braunem Munde. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügel-

decken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn nicht verengt, an

den mit wenigen abstehenden Haaren besetzten Seiten und am Hin-

lerrande sanft gerundet, oben flach gewölbt, mit einer allmählig ver-

schwindenden Längsrinne in der Mitte, schwarz, mäfsig glänzend,

sehr dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drit-

tel länger als das Halsschild, schwärzlich braun, sehr dicht, fein punk-

tirt, matt glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, mäfsig glänzend,

an den Seiten mit abstehenden Haaren besetzt, Segment 2— 4 dicht,

5 und 6 etwas weilläufig fein punktirt, letztere nie glatt. Die Beine

sind gelbbraun, mit dunkelbraunen Schenkeln.

Geschlechlsunterschiede wie bei der H. cauta.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch nicht häufig.

Nahe verwandt mit dieser Art ist auch H. nigra ^ welche jedoch et-

was gröfser, mehr gleichbreit, glänzender ist und stärkere Fühler hat. H,

iordidula ist viel kleiner und besitzt einen ganz dicht punktirten Hinterleib.

Nach einem typischen Exemplare aus der Germar'schen Sammlung, zu

dem die Heer'sche Beschreibung auch recht gut pafsl, mufs H. indigena
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Heer mit der eben beschriebenen Art vereinigt werden. H. montana Mul-

sant konnte ich, nach dem mir von Herrn Rey freundlichst mitgetheilten

typischen Exemplare, ebenfalls nicht von der H. cauta trennen; die Zähn-

chen am vorletzten Segmente des Männchen dürften wohl schwerlich so deut-

lich sein, als es in der Abbildung angegeben, sie sind selbst bei den nahe

verwandten Arten nur schwer mit der Lupe deutlich wahrzunehmen.

M39t MM* j^wMcHlfa: Nigra, nitida, antennis anoque J'uscis, pe-

dibtis elylrisqtie ieslaceis, kis circa scutellum infuscatis, ihorace

iransverso, convexiusculo, aequali, ahdomine supra parce subtili-

ter punclato. — Long. 1^ lin.

Eine durch die Färbung der Flügeldecken sehr ausgezeichnete,

der H. fungi sehr nahe stehende Art, jedoch merklich gröfser, schwarz,

mit starkem Glänze. Die Fühler sind ganz wie bei der H. fungi ge-

baut, ein wenig dunkler gefärbt. Kopf, Halsschild und Flügeldecken

sind ganz ähnlich wie hei der H. fungi gebildet, jedoch viel weit-

läufiger punktirt und daher stärker glänzend. Letztere sind von ge-

sättigt gelber Farbe, das Schildchen und seine Umgebung schwärz-

lich. Der Hinterleib ist oben überall weitläufig und fein punktirt.

Die Beine sind hellgelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

hervor.

In Oesterreich und den Rheingegenden selten; von Herrn v. Kie-

senwetter auch auf dem Parnafs gesammelt.

t33» MM* fwngi: JMgra, nilidula, antennis pedihnsque rufo-fer-

rugijieis^ thorace transversa, convexiusculo, aequali, ahdomine su-

pra Segment is (2— 4) anteriorihus erehre, posteriorihus (4, 5)

parce suhtiliter pnnctatis. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. l. 338. 41. Gen. et Spec. Slaphyl. 131.

112. — Redtenb. Faun. Austr. 663. 39. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 324. 5.

Aleoch. fungi Grav. Mon. 157. 24. — Gyll. Ins. Suec. II. 410. 32.

Bolitoch. fungi Mann er h. Brachelytr. 83. 52.

Ziemlich gestreckt, nach vorn und hinten ein wenig verengt,

schwarz, ziemlich stark glänzend, dünn und fein behaart. Die Füh-

ler sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, wenig

kräftig, nach der Spitze zu kaum verdickt, röthlich braun, fein be-

haart, Glied 1 etwas aufgetrieben, 3 etwas feiner, kaum kürzer als

2, 4— 10 fast gleichbreit, die ersten von ihnen ein wenig länger,

die letzten so lang als breit, Glied 11 so lang als die beiden vor-

hergehenden, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist deutlich schmäler als

11. 21
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das Halsschilil, rundlich, hinten eingeschnüii, ziemlich weilläufig, sehr

fein punklirt, glänzend schwarz mil braunem Munde und braunen

Tastern. Das Halsschild ist fast breiter als die Flügeldecken, etwa

um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas verengt, an den Sei-

ten und am Hinterrande sanff gerundet, die Hinterecken sehr stumpf,

oben der Queere nach gewölbt, eben, mäfsig dich!, fein punktirt,

fein behaart; schwarz, ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind we-

nig länger als das Halsschild, dichter und deutlicher punktirt, daher

weniger glänzend. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze

bräunlich, an den Seiten mit abstehenden Haaren besetzt, oben Seg-

ment 2— 4 dicht, 5 und 6 weitläufiger fein punktirt.

Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich am Hinterleibe

hervor.

Ueberall häufig.

M3-M» MM* otrhntMS Nigra. nilUhda, aniennis nigro-fnscis ^ ely-

tris hrunneo-castaneis^ pedibus ieslacels^ ihorace transverso, con-

iiexinsctdo, aequali^ abdomine supra segmends (2— 4) anteriori-

bns crebre, poslerioribus (5, 6) parce snhlililer punclatis. — Long.

iLlin.

Erichs. Col. Marcli. I. 339. 43. Gen. et Spec. Staphyl. 132.

114. — Redtenb. Faun. Austr. 663. 42. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 324. 6.

Der vorigen äufserst nahe verwandt und nur darin unterschie-

den, dafs die Fühler schwärzlich braun, die Flügeldecken dunkel ka-

stanienbraun sind und dafs das Halsschild etwas länger als bei der

H. fungi ist, daher weniger breit erscheint.

Seltener als die vorigp.

MSS, MM, ctieniwim IVigra, nitidtda, antennis fuscls, anten-

nartim basi pedibuscjue iestacels, elylris ferrngineis , circa scu-

tellum infuscatis, ihorace transversa , convexixisculo.^ plerumrjiie

aequali, abdomine supra segmentis anterioribus (2 — 4) mimis

crebre, poslerioribus (5, 6) parce punctutis. — Long. 1 lin.

Erichs Gen. et Spec. Stapliyl. 133. 115.

Der H. fungi ebenfalls sehr nahe verwandt, jedoch bedeutend

kleiner, zwischen ihr und der folgenden in der Mitte stehend, von

beiden durch die helle Färbung der Flügeldecken leicht zu unter-

scheiden. Die Fühler sind ganz ähnlich wie bei der H. fungi ge-

baut, dunkelbraun, am Grunde hellbraun, Glied 6— 10 etwas brei-

ter als bei jener Art, also schwach transversal. Kopf und Halsschild

sind wie bei der H. fungi gebaut, kaum anders punktirt, letzteres
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in der Regel heller oder dunkler biMun, mit lichteren Rändern. Die

Flügeldecken sind jederseiis neben dem Aufsenwinkel etwas deutli-

cher ausgebuchtet als bei der H. fungi, wie bei dieser punktirt, hel-

ler oder dunkler kastanienbraun, auch gelblich braun, um das Schild-

chen herum etwas dunkler. Der Hinterleib ist wie bei der H. fungi

punktirt, jedoch an der Spitze stets, auf den vorderen Segmenten

häuGg rothbraun. Die Beine sind gelb.

Von Herrn Graf Ferrari bei Linz in Mehrzahl gesammelt, im

nördlichen und mittleren Deutschland noch nicht aufgefunden.

M3G» MM» ov]ßt%anas Nigra, nilidula, antennartim basi pedibus-

qtie obscure testaceis, ihorace iransverso, convexiusculo , aecjuali^

abdoinine supra Segment is (2— 4) anterioribus crebre, poslerio-

ribus (5, 6) parce punctatis. — Long, f lin.

Erichs. Col. March. I. 340. 44. Gen. et Spec. Staphyl. 133.

116. — Redtenb. Faun. Austr. 663. 41. — Heer Faun. Col.

Helv. L 324. 7.

Der H. fungi sehr nahe verwandt, obwohl viel kleiner und da-

her etwas gedrungener. Die Fühler sind wie bei der H. fungi ge-

bildet, schwärzlich braun, das erste, ebenfalls etwas aufgetriebene

Glied gelbbraun, Glied 5— 10 schwach transversal. Kopf, Halsschild

und Flügeldecken sind ebenso geformt, ebenso punktirt, fein und

dünn behaart wie bei der H. fungi, letztere mehr bräunlich schwarz.

Der Hinterleib ist noch etwas deutlicher punktirt als bei der H. fungi,

nach hinten etwas mehr verschmälert. Die Beine sind bräunlich gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter feuchtem Laube bei

Berlin nicht selten.

Zwölfte Gruppe.

Flügeldecken so lang oder kürzer als das Halsschild.

Halsschild mehr als doppelt so breit als lang. Kör-
per sehr gedrungen.

M37, MM» tmothas Brevissima, nigra, nitida^ griseo-pubescens,

antennarum basi pedibusque rufo-ferrugineis, thorace brevi, sat

convexo, abdomine lateribus fere rotundato, supra parce obsolele-

que punctata. — Long. 1 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 126. 101. — Redtenb. Faun.

Austr. 821.

Gyrophaena exigua Heer Faun. Col. Helv. I. 312. 7.

Gyrophaena pilosa Hampe Stett. Ent. Zeit. XI. 358. 5.

21*
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Durch ihre kurze, sehr breite Gestall lebhaft an eine Gyrophaena

erinnernd und mehrfach für dieser Gattung angehörig gehalten, ob-

wohl der H. fungi in vieler Beziehung nahe verwandt, ebenso gefärbt

und gleichsam diese Species in sehr stark gedrungener Gestalt reprä-

sentirend. Der Vorderleib ist lose anliegend behaart, der ganze Kör-

per an den Seiten mit längeren abstehenden Haaren besetzt. Die Füh-

ler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, bräunlich, am Grunde

heller, nach der Spitze zu etwas verdickt, Glied 3 kürzer und fei-

ner als 2, 4 wenig stärker als 3, etwas schmäler als 5; dieses und

die folgenden nehmen allmählig deutlich an Breite zu, so dafs die

letzten von ihnen ziemlich stark transversal sind; Glied 11 ist fast

so lang als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, ziemlich

grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist deutlich schmäler als das Hals-

schild, hinten wenig eingeschnürt, glänzend schwarz, mit gelbem

Munde und gelben Tastern, mäfsig dicht, ziemlich deutlich punktirt.

Das Halsschild ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken, mehr

als doppelt so breit als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft

gerundet, oben der Queere nach stark gewölbt, glänzend schwarz,

ziemlich weitläufig, fein punktirt, dünn behaart. Die Flügeldecken

sind kaum so lang als das Halsschild, hinten deutlich ausgebuchtet,

schwarz, dicht und deutlich punktirt, ziemlich lang behaart. Der

Hinterleib ist kurz, hinten etwas zugerundet, an den Seiten ziemlich

hoch gerandet, glänzend pechschwarz, die Hinterränder der einzelnen

Segmente pechbraun, kaum bemerkbar punktirt. Die Beine sind gelb-

braun.

Beim Männchen befindet sich an der Spitze jeder Flügeldecke

neben der Nath ein scharf hervorspringendes Höckerchen.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

Ericlison's Scharfblick verkannte in dem, von den übrigen Hoinalolen

so abweichend gebauten Käfer, diese Galtung nicht; derselbe wurde von

Heer als Gyrophaena exigua beschrieben und auch Gyr. pilosa Hampe
ist nach Schaum (Stett. Ent. Zeit. XIV. 218) mit dieser Art zu vereinigen.

Dreizehnte Gruppe.

Flügeldecken so lang oder kürzer als das Halsschild.

Halsschild so breit oder wenig breiter als lang. Kör-

per gestreckt.

M3S, MM, iabMiBt Linearis, rufo-ieslacea, subopaca, capile ab-

dominisque cingulo lato nigris. thorace stihquadratO) obsolete ca-
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naliculaio, elytris hoc hrevioribus^ ahdomine hasin versus suhan-

gnslato, snpra parce subtiliter puncfato. — Long. 1|- lin.

V. Kiesenwetter Stelt. Ent. Zeit. XI. 218. — Aniial. de la

Soc. Ent. de France ser. II. IX. 409.

Eine durch ihre kurzen Flügeldecken sehr ausgezeichnete Art,

die sich von der folgenden durch weit gröfseren Kopf und vorn

breiteres, etwas kürzeres Halsschild unterscheidet, welche ihr ein

mehr gleichbreites, an Phytosus erinnerndes Ansehen verleihen. Der

Körper ist röthlich gelb, fein behaart. Die Fühler sind röthlich gelb,

von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu all-

mählig verdickt, Glied 3 so lang als 2, ein wenig schlanker, 4 leicht

transversal, 5— 10 allmählig etwas breiler werdend, daher die letz-

ten von ihnen ziemlich stark transversal, 11 kräftig, stumpf zuge-

spitzt. Der Kopf ist in der Mitte breiter als der Vorderrand des

Halsschildes, nach hinten etwas verengt, pechschwarz mit gelbbrau-

nen Mundtheilen, kaum glänzend, fein punktirt. Das Halsschild ist

ungefähr so lang als breit, nach hinten deutlich verengt, die Vor-

derwinkel stark gerundet, etwas herabgebogen, die Hinterwinkel

stumpf, oben sehr flach, mit einer schwachen Längsrinne in der

Mitte, rolhgelb, ziemlich dicht und fein punktirt, fein behaart. Die

Flügeldecken sind fast um ein Drittel kürzer als das Halsschild, hin-

ten leicht ausgebuchtet, ziemlich dicht und stark (queerrunzelig) punk-

tirt, rothgelb. Der Hinterleib ist nach hinten nur wenig verbreitert,

Segment 2 und 3 meist gelbbraun, 4, 5 und die vordere Hälfte von

6 mehr schwarzbraun, die hintere Hälfte und 7 rothbraun, oben

ziemlich glänzend, Segment 2— 4 ziemlich, 5 und 6 sehr weitläufig

fein punklirt.

Geschlechtsunterschiede sind mir noch unbekannt.

Der Käfer ist bisher nur in wenigen Exemplaren in der Um-
gebung von Crefeld gesammelt und dürfte vielleicht einer anderen

Gattung angehören.

iSO» Mf» iibiatiss Linearis, nigra, nitidula, antennis elytrisque

nigro-Jiiscis, pedihus fusco-ieslaceis, thorace suhquadrato, elylris

hoc fere hreviorihus, ahdomine supra segmentis (2— 4) anterio-

rihus minus crebre subtilissime punctalis, posleriorihus (5, 6)

yere laevigalis, — Long. 1^ lin.

Heer Faun. Col. Ilelv. I. 335. 45.

Homaluta nivalis v. Kiesen weiter Stett. Ent. Zeit. VIII. 74.

Homalola picipeimis Mulsant Opusc. Entom. 1. 31. 12.

Eine durch ihre tief schwarze, ziemlich glänzende Fäi-bung, so

wie durch die Kürze der Flügeldecken, die an Länge ungefähr dem
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Halsschilde gleichkommen, ausgezeichnete Art. Die Fühler sind pech-

schwarz, hisweilen am Grunde pechbraun, nach der Spitze zu etwas

verdickt, Glied 3 wenig kürzer aber schlanker als 2, 4 leicht trans-

versal, 5—10 allmählig sehr wenig breiter werdend, daher nur ziem-

lich schwach Iransversal, Glied 11 allmählig zugespitzt. Der Kopf

ist wenig schmäler als das Halsschild, hinten wenig eingeschnürt,

schwarz, ziemlich glänzend, fein puuktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter als lang,

an den Seiten leicht gerundet, ebenso an den Ecken, nach hinten

kaum verengt, oben flach gewölbt, mit einem seichten Längseiudruck

in der Mitte, schwarz, ziemlich glänzend, dicht und fein punktirt.

Die Flügeldecken sind etwa so lang als das Halsschild, ebenso dicht,

jedoch etwas deutlicher punktirt, am Hinierrande leicht ausgebuch-

tet, gleich gefärbt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, Segment

2— 4 ziemlich dicht und fein, 5 sparsam, äufserst fein punktirt, 6

glatt. Die Beine sind heller oder dunkler pechbraun.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht hervor.

Diese Art gehört zu den ächten Gebirgsbewohnern; sie wurde

von Märkel und v. Kiesenwetter im Riesengebirge unweit der Wie-

senbaude im Juli hauptsächlich in der unmittelbaren Nähe des Schnees,

später von Letzterem in den Kärnthner Alpen ebenfalls am Rande

von Schneeflecken gesammelt. Ich fand den Käfer im August auf

dem Brocken unter Steinen, in Gesellchaft der Oxypoda helvola Er.;

aufserdem auch in den Walliser Alpen am schmelzenden Schnee.

v. Kiesenwetter bemerkt mit Recht (Stett. Ent. Zeit. IX. 318.), dafs

es auffallend sei, dafs Heer diesen ächten Gebirgskäfer nicht gekannt zu

haben schiene, da die Beschreibungen von H. tibialis, alpestris und tno-

rio nicht recht wohl auf H. nivalia Ksw. pafsten; nachdem mir indessen

durch Herrn Prof. Heer ein typisches Exemplar seiner H. tibialis milge-

theilt, nehme ich keinen Anstand mehr, darin H. nivalis Ksw. zu erken-

nen, obwohl die Beschreibung jener Art v. Kiesenwetter allerdings in Zwei-

fel lassen mufste, da, nach ihr zu urtheilen, die Fühler kürzer und die

Flügeldecken länger als bei der H. nivalis waren; mehrere andere wich-

tige Punkte stimmen übrigens in den Beschreibungen Beider überein.

Hom. picipennis Muls., von der Grande -Chartreuse und dem Mont-

Dore, ist nach frischen Stücken der H. tibialis Heer beschrieben.

M-MO* Mt» cifceiiaris : Linearis, fusca, niiidula, antennis ely-

irlsque feirugineis^ pedibus ieslaceis, ihorace subquadrato^ hast

foveolato, elylris hoc paulo brevioribtis, abdomine supra segmen-

tis (2—4) unterioritms crebre, (5, 6) posterioribus vage sttbtilis-

sime punciatis. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 315. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 98. 34.
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— Redtenb. Faun. Austr. 659. 16. — Heer Faun. Cul. Helv.

I 342. 64.

Aleoch. circellaris Grav. Mon. 155. 22. — Gyll. Ins. Suec. II. 388. 10.

Bolitoch. circellaris Mannerli. Braclielytr. 75. 5.

Eine der häufigsten, durch ihre bräunliche, oft mehr gelbbi'aunc

Fälbung und die kurzen Flügeldecken hinlänglich ausgezeichne Art.

Die Fühler sind ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschil-

des, rolhbraun, am Grunde heller, Glied 2 und 3 gleich lang, ziem-

»lich gestreckt, 4 schwach transversal, 5—10 allmählig breiter wer-

dend, die letzten stark transversal, Glied 11 grofs, halb mal so lang

als 10, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das

Halsschild, hinten deutlich eingeschnürt, pechschwarz oder pechbraun

mit gelbbraunem Munde, glänzend, äufserst fein punktirt. Das Hals-

schild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, fast länger als breit,

nach hinten wenig verengt, an den Seiten und den Vordereckeu

sanft gerundet, der Hinterrand in einen stumpfen Winkel vorgezo-

gen, oben leicht gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem Queer-

eindruck, der in eine seichte Längsfurche übergeht, rothbraun, ziem-

lich glänzend, dicht und äufserst fein punktirt. Die Flügeldecken

sind etwas kürzer als das Halsschild, meist ähnlich gefärbt, dicht,

jedoch ganz deutlich punktirt. Die Flügel fehlen. Der Hinterleib

ist fast gleichbreit, hinter der Mitte nicht selten etwas bauchig er-

weitert, Segment 4, 5 und die vordere Hälfte von 6 pechbraun, der

übrige Theil des Hinteileibes mehr rostbraun gefärbt, Segment 2—

4

oben ziemlich dicht, 5 und 6 sehr weitläufig und fein punktirt.

Die Beine sind gelb.

Beim Männchen befindet sich am vorderen Ende der Flügeldek-

ken, jederseits neben der Nath, ein kleines rundes Höckerchen, oben

auf der hinteren Hälfte des sechsten Hinterleibssegmentes in der Mitte

eine kleine, kielförmige, Erhabenheit.

Uebcrall, namentlich unter abgefallenem, feuchtem Laube häufig.

Es finden sich von dieser gänzlich ungeflügelten Art so allmählige

Uebergänge zu den geflügelten, dafs Ericlison wohl aus diesem Grunde,

und gewifs mit Recht, die scharfe Scheidung von geflügelten und unge-

flügelten Homalota in seinen Gen. et Spec. Slaphyl. aufgegeben hat.

MSM» Ä. flavn: Linearis
,
ßava ^ nitidula, ihorace subquadraio.

elylris hoc pmilo brevioribus, abdomine basin versus siibangustato,

supra fere laevigalo. — Long, f lin.

Bedeutend kleiner als die vorige, gröfser als H, pallens, ein-

farbig, hell röthlich gelb. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, nach der Spitze zu veidickt, ganz gelb, Glied 1

ein wenig aufgetrieben, 3 etwas kürzer als 2, 4 leicht transversal.
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5— 10 allmählig etwas breiler werdend, daher zuletzt stark trans-

versal, 11 ziemlich grofs, zugespitzt. Kopf und Halsschild sind fast

wie bei der vorigen Art gebildet, ziemlich glänzend, äufserst fein

punklirt, letzteres an den Seiten und an allen Ecken leicht, der

Hinterrand etwas stärker gerundet. Die Flügeldecken sind etwa

um ein Drittel kürzer als das Halsschild, ziemlich dicht, deutlich

punktirt. Der Hinterleib ist in der Mitte leicht bauchig erweitert,

vorn kaum bemerkbar punktirt, hinten ganz glatt, glänzend.

Beim Männchen bilden die an der Nath liegenden Ränder der*

Flügeldecken bis kurz vor dem Schildchen eine erhabene Längsfalte;

auf der Mitte des sechsten Hinterleibssegmentes befindet sich eine

ganz durchgehende, hinten höhere, kielartige Längserhabenheit.

Im südlichen Deutschland; sehr selten.

t'äS, ME, caeswtat Linearis, tiigra, nitida, elylris fuscis, an-

tennis pedihusque Jusco-iestaceis, ihorace suhquadrato, medio ca-

nalicululo, elylr-is hoc brevioribtis, ahdomine supra parce subtilis-

sime punclato. — Long. \ liu.

Erichs. Gen. et Spec. Staphjl. 97. 33. — Redteub. Fauu.

Auslr. 819.

Hom. brachypfera Thomfs. Öfv. af Kon. Vet. Ac. Förh. 1850. 132.3.

Glänzend schwarz, mit dunkel pechbraunen Flügeldecken, deren

Kürze die Art hinlänglich auszeichnet. Die Fühler sind kaum von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu verdickt,

rothbraun, Glied 1 etwas aufgetrieben, 2 kurz, 3 verkehrt kegelför-

mig, 4 deutlich transversal, 5—10 allmählig breiter werdend, daher

bald stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf

ist grofs, kaum schmäler als das Halsschild, hinten nicht eingeschnürt,

glänzend schwarz, mäfsig dicht und fein punktirt. Das Halsschild

ist fast breiter als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, an den

Seiten sehr wenig, an allen Ecken deutlich gerundet, oben flach ge-

wölbt, in der Mitte mit einer bald seichten, bald weiten und ziem-

lich tiefen Längsfurche, glänzend schwarz, sehr fein punktirt. Die

Flügeldecken sind etwa um ein Drittel kürzer als das Halsschild,

pechschwarz oder pechbraun, dicht, ziemlich stark punklirt. Die

Flügel fehlen. Der Hinlerleib ist in der Mitte schwach bauchig er-

weitert, glänzend schwarz, oben weitläufig, sehr fein, kaum bemerk-

bar punktirt. Die Beine sind gelblich braun.

Beim Männchen ist die Furche auf dem Halsschilde tiefer.

Unter Laub und in Gesellschaft der Form, nigra selten.

Dafs Hom. brachyptera Thomlson mit dieser Art identisch sei, habe

ich bereits früher (Stett. Eni. Zeit. XIV. 330.) nachgewiesen.
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Placnsa Erichs.

Col. Marcb. I. p. 370. Gen. et Spec. Staphyl. p. 194.

Maxillae mala intei^iore intus spinulis hrevioribus ciliata.

Ligula brevis, latissima, integra, rolundala.

Palpi labiales 2-arlicnlaü, articulo primo crasso, secundo

tenui.

Tarsl antici i-, posteriores 5-articulati, poslici articulo primo

elongalo.

Die Lefze ist ziemlich kurz, vorn fast gerade abgeschnitten,

an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen

Bildung, kurz und kräftig. Die innere Maxillarlade ist am oberen

Theile des inneren Randes mit ziemlich kurzen und kräftigen, we-
niger dicht stehenden, dornartigen Zähnchen besetzt; die Behaarung

des hier sehr geringen häutigen Theiles ist sparsam, straff. Die äus-

sere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Das Kinn ist vorn

kaum ausgerandet. Die Zunge ist sehr kurz und breit, ungetheilt,

vorn sanft gerundet. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die

Lippentaster sind ziemlich kurz, zweigliedrig, das erste Glied ziem-

lich stark geschwollen, das zweite viel schmäler, stumpf zugespitzt.

Von der Gestalt einer flach gedrückten Homalota oder Oxypoda,

von diesen durch die viergliedrigen Vorderfüfse, von jenen durch

das gestreckte erste Glied der Hinterfüfse leicht zu unterscheiden.

Der Kopf ist viel kleiner als das Halsschild, nach hinten ein wenig

verengt, jedoch am Grunde nicht eingeschnürt, mäfsig tief in das

Halsscbild eingesenkt. Dieses ist mindestens doppelt so breit als

lang, wenig schmäler als die hinten gerade abgesclmillenen Flügel-

decken, am Hinterrande jederseits kaum bemerkbar ausgebuchtet.

Der Hinterleib ist nach hinten wenig verengt, oben flach, das fünfte

und sechste Segment in der Regel am Grunde seicht der Queere

nach eingedrückt, meist gleichmäfsig, dicht und fein, an der Spitze

etwas weitläufiger punktirt. Die Beine sind kurz, die Vorderfüfse

viergliedrig, die hinteren fünfgliedrig; an den hintersten ist das erste

Glied viel länger als die übrigen, von der Länge des Klauengliedes.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des voi--

letzten Hinterleibssegmentes meist jederseits in eine längere, dorn-

arlige Spitze ausgezogen, zwischen welchen einige kleinere Spitzen

am Hinterrande oder zwei erhabene Körnchen auf der Oberseite des

Segmentes sich befinden.

Die Arten leben unter Baumrinden.



330 Siapltylinii. Aleocharini.

Die Larve wurde von Perris in den Gängen des Bostrichus sle-

nographus, dessen Puppen und wahrscheinlich auch Larven sie

angreift, häufig beobachtet und (Annales de la soc. ent. de France

ser. in. tom. L p. 565. t. 17. f. 20—25.^ genau beschrieben. Sie ist

etwas länger als das ausgebildete Insect, gelblich weifs, der Kopf

und die drei letzten Hinterleibsriuge mit röthlichem Anfluge. Der

Vorderrand des Kopfes ist abgerundet, die Mandibeln innen unge-

zähnt, die Maxillartaster kurz, dreigliedrig, das erste Glied kaum bis

zur Mitte der Lade reichend, das zweite noch nicht halb so lang,

das dritte fast so lang als die beiden anderen zusammengenommen.

Die Zunge ist vorn zugespitzt, ein wenig kürzer als die sehr kurzen

Lippentaster. Die Fühler sind viergliedrig , Glied 1 und 2 kurz,

3 dreimal so lang als 1, in der Mitte nach innen erweitert, auf

der Erweiterung mit einem kleinen supplementären Gliede besetzt;

Glied 4 ist eiförmig. Die Zahl der Nebenaugen ist zwei. Halsschild

und Hinterleib zeigen nichts Ausgezeichnetes ; das achte Hinterleibs-

segment ist gerade abgeschnitten; die Anhänge des letzten sind zwei-

gliedrig, sehr kurz, die Hinterleibsspitze nicht überragend.

Nach Erichson verbinden eine kurze, stumpf gerundete, unge-

theilte Zunge und zweigliedrige Lippentaster Placusa genau mit Gy-

rophaena-, mir scheint indessen die Verwandtschaft in der Zungen-

bildung insofern keine sehr grofse zu sein, als bei Placusa die Zunge

mehr napfförmig, bei Gyrophaena mehr halbkreisförmig, bei der einen

also nach dem Grunde zu, bei der anderen mehr nach der Spitze

zu verschmälert ist. Die Ecken der Lippe treten aufserdem bei

Placusa nicht vor, die innere Maxillarlade ist der der verwandten

genuinen Aleocharinen -Gattungen ganz analog gebaut. Das erste

Glied der Lippentaster ist bei Gyrophaena wenig breiter als das

zweite, bei Placusa stark angeschwollen, ähnlich wie bei Phloeo-

droma. Fügen wir den angegebenen Merkmalen noch die bei den

Gyrophaenen ganz abweichend gebauten inneren Maxillarladen hinzu,

so erscheint die Kluft zwischen Gyrophaena und Placusa kaum ge-

ringer als die zwischen dieser und den übrigen Aleocharinen-Ga\tau-

gen; ein Uebergang zwischen diesen und der Gattung Gyrophaena

wird also durch Placusa nicht vermittelt. Da die Placusen im Kör-

perbau viel Aehnlichkeit mit den Ilomaloten, die Lebensweise da-

gegen mit den folgenden Gattungen gemein haben, schien mir ihre

Stellung hier die natürlichste. Zu den bereits Erichson bekannten

deutschen Arten tritt PI. adscita Er., welche im südlichen Deutsch-

land aufgefunden, und PL carbonaria Hampe aus Oesterreich hinzu,

welche mir noch unbekannt ist.
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tt JP* CO»nt»tanala g Depressa, nigra, opaca, antennarum

basi peJihttsque teslaceis , elijlris fuscis , thorace foriHer trans-

verso, Lasi hisintiato. abdomine supra anierins conferlim^ apice

mifius crelre sublilUer punctulo. — Long. \\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slapliyl. 194. 1. — Kedtenb. Faun.

Austr. 673.

Von breiter, flach gedrückter Gestalt, schwarz, fettglänzend,

sehr fein behaart, mit äufserst dicht, fein punktirtem Vorder- nnd
an der Spitze weniger dicht punktirtem Hinterleibe. Die Fühler

sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum
verdickt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 3 so lang aber dünner

als 2, 4 so stark als 3, fast quadratisch, 5— 10 leicht transversal,

das Endglied ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist halb

so breit als das Halsschild, mit flachgedrückter Stirn. Das Hals-

schild ist weit mehr als doppelt so breit als lang, fast breiter als

die Flügeldecken, nach vorn etwas mehr als nach hinten verengt,

an den Seiten ziemlich stark gerundet, vorn leicht ausgerandet, am
Hinterrande jederseits leicht ausgebuchtet, wodurch die stumpfen

Hinlerwinkel schärfer vortreten, oben flachgedrückt, eben. Die Flü-

geldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, schmutzig

pechbraun. Der Hinterleib ist ebenfalls flach , nach hinten schwach

verengt, der Hinterrand der einzelnen Segmente und die Spitze pech-

braun, Segment 2—4 oben dicht, 5 weniger dicht, 6 ziemlich weit-

läufig, deutlich punktirt.

Die Beine sind gelb, mit bräunlichen Schenkeln.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes jederseits in einen langen, nach innen

gekrümmten Dorn ausgezogen, oben in der Mitte höckerartig ange-

schwollen, jederseits mit einem kleinen erhabenen Körnchen unweit

des Hinterrandes.

Unter Baumrinden; sehr selten.

2, Pt jtWMMitios Depressa, nigra^ opaca. antennarum basi pe-

dibusque teslaceis, elylris fuscis, thorace transverso, basi bisinu-

ato, abdomine supra conferlim, apice minus crebre subtililer punc-

lala. — Long, vix 1 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 195.2. — Redtenb. Faun.

Auslr. 673.

Aleuch. pumilio Grav. Micr. 98. 46. Mon. 175. 70. — Gyll. Ins.

Suec. II. 411. 33.

Bolitoch. pumilio Maunerh. Brachelytr. 82. 44.

Viel kleiner als die vorige, etwas kleiner als die folgende Art,
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von dieser durch den weniger dicht und fein, von jener durch den

etwas dichter punktirten Hinterleib und das weniger breite Halsschild

leicht zu unterscheiden; die Körperfarbe ist etwas weniger matt als

bei der P. complanata, die Flügeldecken meist heller braun. Die

Fühler sind ebenso gebildet, Glied 5—10 etwas stärker transversal.

Der Kopf ist dicht und fein punklirt. Das Halsschild ist doppelt

so breit als lang, nach hinten etwas weniger verengt als bei der

P. complanata, daher die Hinterwinkel weniger stumpf, oben leicht

gewölbt. Die Flügeldecken sind kaum um die Hälfte länger als

das Halsschild, heller oder dunkler braun, am Grunde schwärzlich,

etwas weniger dicht als das Halsschild, sehr fein queerrunzelig punk-

tirt. Der Hinterleib ist nach hinten leicht verengt, wie bei der vo-

rigen Art, indessen das fünfte und sechste Segment eher ziemlich

dicht als ziemlich weitläufig punktirt zu nennen. Die Beine sind

gelb.

Beim Männchen ist die obere Platte des vorletzten Hinterleibs-

segmentes jederseits in einen längeren Dorn ausgezogen, der Hin-

terrand derselben in der Mitte höckerartig angeschwollen.

Unter Baumrinden; selten.

3, JPm hwtniMis: Depressa, nigro-fusca^ opaca, antennarum

basi pedibusque iestaceis, elytris fuscis, thorace iraiisverso, basi

bisinualo, abdomine supra coiifert'mi sublilissime punctulato. —
— Long. 1 lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 371. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 196.

3. — Redtenb. Faun. Austr. 823.

Placusa pumilio Heer Faun, Col. Helv. 1.312. 1.

Von der flacheren Gestalt der PL complanata, jedoch etwas

kleiner, schmäler, mit meist helleren Flügeldecken und dichter punk-

tirtem Hinterleibe, fein behaart, mit äufserst dicht, nicht allzufein

punktirtem Vorderleibe. Die Fühler sind wie bei der vorigen Art

gebildet. Das Halsschild ist mehr nach vorn verengt, von der Breite

der Flügeldecken, am Hinterrande jederseits leicht ausgebuchtet, mit

stumpfen, wenig vortretenden Hinterwinkeln, oben flach, eben. Die

Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, fast

ebenso dicht, fein queerrunzelig punktirt, schmutzig braun. Der

Hinterleib ist schwärzlich, dünn behaart, etwas glänzend, die Rän-

der der einzelnen Segmente und die Spitze bräunlich, oben dicht

und fein punktirt. Die Beine sind gelb, die Schenkel bisweilen

dunkler.

Geschlechtsunterschiedc wie bei der vorigen Art.

Unter Baumrinden; selten.
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S, M*. infiintt: Nigra, antennarum hast pedibusqtie lesluceis,

eltßiris fiiscis, thorace Iransvetso coleopteris vix angustiore, frans-

versim convexo, hast leviter blsinuato. ahdomine supra coiifer-

iissimc subtilissimeque punctulato. — Long. 1 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 196. 4. — Redteiib. Faun.

Austr. 823.

Aleoch. tachyporoides Wahl Isis 1838. V. 268. 5. ?

Von den übrigen Arten durch den gleicbmäfsig äufserst dicht

und fein punktirten Hinterleib leicht zu unterscheiden, schwarz,

mit an der Wurzel gelblichen Fühlern, gelben Beinen und meist

gelbbraunen Flügeldecken, welche etwas deutlicher als das äufserst

dicht und fein punktirte Halsschild punktirt sind. Die Fühler sind

wie bei den vorhergehenden Arten gebildet. Das Halsschild ist fast

schmäler als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, nach vorn

allmählig verengt, am Hintei-rande jederseits deutlich ausgebuchtet,

wodurch die niäfsig stumpfen Hinterecken deutlicher vortreten, oben

der Queere nach leicht gewölbt. Der Hinterleib ist nach hinten

ein wenig verschmälert.

Beim Männchen ist die obere Platte des vorletzten Hinterleibs-

segmentes oben in der Mitte mit zwei kleinen Körnchen besetzt,

der Hinterrand jederseits in zwei längere Dornen ausgezogen, in der

Mitte fein geähnelt.

Unter Baumrinden; weniger selten.

&» JP» tftMsciias Linearis, subdepressa, nigra, antennartim basi

pedibusque testaceis, elytris fuscis, thorace coleopteris angustiore,

subdepresso, abdomine supra crebre subtiliter punctata. — Long,

l lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 197. 6.

Von gestreckterer Gestalt als die vorige, schwarz, matt glän-

zend, mit schmutzig braunen Flügeldecken, durch die stärkeren Füh-

ler und die Form des Halsschildes leicht von den übrigen zu unter-

scheiden. Die Fühler sind pechbraun, am Grunde wenig heller,

Glied 3 etwas länger und feiner als 2, 4 deutlich breiter als 3, 5—10

fast gleichbreit, stark transversal, das Endglied nicht grofs, stumpf

zugerundet. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten

leicht eingeschnürt, undeutlich punktirt. Das Halsschild ist bedeu-

tend schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte länger als breit,

nach vorn und hinten gleicbmäfsig leicht verengt, daher an den Sei-

ten nicht stark gerundet, vorn gerade abgeschnitten, alle Ecken
stumpf und abgerundet, oben leicht gewölbt, dicht undeutlich punk-

tirt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild,
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dicht, ziemlich stark, queerrunzelig punktirt, braun, am Schildcben

und an den Hinterecken schwärzlich. Der Hinterleib ist an der

Spitze kaum verengt, gestreckt, oben dicht, nicht allzufein punktirt,

schwarz, an der Spitze bräunlich. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes jederseits in zwei längere, leicht nach

innen gekrümmte Spitzen, in der Mitte in eine dritte, kaum kür-

zere ausgezogen, an deren Grunde sich zwei kleinere Höckerchen

befinden.

Von Herrn Pfarrer Scriba bei Seligenstadt in Hessen aufgefunden.

Französische Stücke dieser, von Erichson nach sicilianischen Exem-

plaren beschriebenen Art, theilte mir Herr Key mit.

C» JP. cnvhonavia : Nigra, opaca, depressa, ore, anteniiis pe-

dibtisque Jlavescenlibus. — Long. 1 lin.

Hampe Stett. Eni. Zeit. XI. 348. 6.

Der Mund gelblich, die Fühler schmutzig gelb, gegen die Spitze

allmählig verdickt, die einzelnen Glieder sehr breit, locker an ein-

ander gereiht, dicht behaart; der Kopf breit, jedoch schmäler als

das Halsschild, an den Seiten gerundet, sehr fein und dicht punk-

tirt, sehr zart behaart. Das Halsschild doppelt so breit als lang,

an den Seiten bedeutend, am Hinterrande halbkreisförmig gerundet,

der Vorderrand gerade abgeschnitten, mit stumpfen Winkeln, die

Scheibe sehr dicht und grob punktirt, sehr fein behaart. Die Flü-

geldecken haum länger als das Halsschild, etwas schmäler als die

Mitte desselben und ebenso punktirt und behaart. Der Hinterleib

lang, an den Seiten hoch gerandet, fein punktirt, sehr fein aber

dicht behaart. Die Schenkel bräunlich, die Schienen und Füfse

blafsgelb.

Von Herrn Hampe in Seebenstein entdeckt und a. a. O. durch

die eben gegebene Beschreibung characterisirt; der Käfer ist mir

unbekannt geblieben, da das einzige vorhandene Exemplar die Zu-

sendung zur Ansicht nicht gestattete.

Phloeopora Erichs.

Col. Marcb. I. p. 311. Gen. et Spec. Staphyl. p. 76.

Max'dlae mala interiore intus apice spintdis ciliata.

Ligula brevis, apice bifida.

Palpi labiales 3-articulati, articido secundo breviore.

Tarsi omnes 5-artictdati, postici arliculo primo elongato.
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Die Lefze ist kurz, mehr als doppelt so breit als lang, vorn

gerade abgeschniüen, an den Ecken gerundet. Die Mandlbeln sind

einfach, der höckerartige Zahn auf der Innenseite indessen etwas

stärker als bei den verwandten Gattungen hervortretend. Die Ma-

xillarlade und Taster weichen von denen der Gattung Homalota

nicht wesentlich ab. Das Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die

Zunge ist kurz und breit, am Grunde am breitesten, ähnlich der

der Aleocharen, nicht ganz bis zur Spitze des ersten Tastergliedes

reichend, bis zur Mitte gespalten. Die Nebenzungen ragen nicht

hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder

deutlich schmäler werdend, das zweite fast nur halb so lang, das

dritte wenig kürzer als das erste, cylindrisch, vorn fast gerade ab-

geschnitten.

In der lang gestreckten, gleichbreiten, ziemlich flachen Gestalt

gleichen die Arten dieser Gattung einigen Homaloten und Leplusen,

von denen sie indessen die fünfgliedrigen Vorderfüfse leicht unter-

scheiden lassen. Der Körper ist schwärzlich braun. Die Flügel-

decken sind nach der Spitze zu mehr oder minder weit rothbraun,

bei den heller gefärbten Arten beinahe ganz, bei den dunkleren nur

am Ilinterrande von dieser Farbe. Die Fühler sind ziemlich kurz

und kräftig, Glied 2 wenig länger als 3, das vierte kaum breiter,

fast quadratisch, die folgenden stark transversal. Der Kopf ist von

der Breite des Halsschildes, hinten plötzlich und ziemlich stark ein-

geschnürt. Das Halsschild ist wenig breiter als lang, nach hinten

leicht verengt, die Hinterwinket nicht abgerundet, sondern stumpf

vortretend. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als

das Halsschild, hinten gemeinschaftlich leicht ausgebuchtet, an den

Hinterecken deutlich ausgerandet. Der Hinterleib ist sehr gestreckt,

gleichbreit, die ersten Segmente an der Basis der Queere nach leicht

eingedrückt, mäfsig fein und dicht, nach hinten weitläufiger punk-

tirt. Die Beine sind kurz, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, an den

hintersten das erste Glied etwas länger als die folgenden, kürzer

als das Klauenglied.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.

Die Arten leben unter Rinde, vornehmlich der Kiefern.

Die Larve von Phloeopora reptans ist von Perris (Annal. de

la soc. ent. de France ser. HL tom. I. p. 557—560. t. 17. f. 1—8.)
genau beschrieben und abgebildet. Sie ist drei Millimeter lang, in

der Jugend schmutzig weis, später der Kopf, die Halsschildringe

mit Ausnahme der Ränder, und die Wurzel der sieben ersten und

die beiden letzten Hinterleibsringc fast ganz röthlich. Der Kopf
trägt an den Seiten einige Borsten, auf seiner Oberseite befinden
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sich zwei nach hinten in eine zusammenlaufende Furchen. Kopf-

schild und Oberlippe sind mit einander verwachsen, vorn abgerun-

det. Die Mandibeln sind schmal, lang, gekrümmt, hornig, rothbraun,

unter der Mitte mit einem Zahne versehen. Die Maxillarladen sind

kurz, zugespitzt, innen dornartig behaart. Die Maxillarfaster sind

schlank, dreigliedrig, das erste Glied etwas länger als das zweite,

aufsen mit einem Börstchen besetzt, das dritte Glied etwas länger

als die beiden ersten zusammengenommen, allmählig zugespitzt. Am
neunten Segmente befindet sich ein fufsartiger Anhang, in dessen

Mitte die AfterölTnung liegt und welcher die Fortbewegung wesent-

lich unterstützt. Die Unterlippe ist in der Mitte in eine kegelför-

mige Zunge ausgezogen; von den zweigliedrigen Lippenlastern ist

das zweite Glied länger, stumpf zugespitzt. Die Fühler sind vierglie-

drig, Glied 1 schwach kegelförmig, 2 cylindrisch, etwas kürzer, 3

fast dreimal länger, aufsen ausgebuchtet, am Ende zugespitzt, innen

stark angeschwollen, auf der Anschwellung mit zwei Börstchen und

einem kleinem cylindrischen supplementären Gliede besetzt, dessen

Länge ungefähr die des vierten Gliedes erreicht; dieses ist bedeutend

schmäler als die vorhergehenden, schwach keulenförmig, in der Mitte

mit längeren, an der Spitze mit kürzeren Haaren besetzt. Am Grunde

jedes Fühlers, an den Seiten des Kopfes, sind die Augen als ein

schwarzer Punkt bemerkbar. Der Körper ist gestreckt, die drei

Halsschildringe gröfser als die Abdominalsegmente, besonders der

erste, welcher der gröfste von allen ist. Von den Hintcrleibsringen

sind die ersten 7 gleich lang, der achte ist hinten etwas erweitert

und überragt den neunten, welcher an der Spitze mit zwei, aus

zwei kurzen Gliedern bestehenden, Anhängen versehen ist, deren

letztes Glied behaart ist; diese Anhänge divergiren in der Regel,

doch kann das Thier sie auch parallel stellen. Der Körper ist mit

Börstchen besetzt, von denen die auf der Unterseite kürzer sind.

Die Beine sind viergliedrig, einzeln bedornt, in eine lange, gekrümmte,

innen mit zwei Borsten besetzte Kralle endigend. Die Stigmen

sind wenig bemerkbar. Die Puppe ist am Kopfe, an den Seiten

des Prothorax und des Hinterleibes mit einzelnen Haaren besetzt.

Die Larven leben in den Gängen, welche Bostrichiis stenogra-

phus und laricis im Holze von Pinus maritimus anlegen; die Larven

dieser und anderer Käfer, so wie von Medeterus pini bilden ihre

Nahrung.

Die den Aleocharen ähnliche Zungenbildung zeichnet vornehm-

lich die Mundtheile dieser natürlichen, durch die oben angegebenen

Färbungsverhältnisse und ihren gestreckten Bau ausgezeichnete Gat-

tung aus; sie steht in naher Verwandtschaft zur folgenden, welche
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bei ähnlichem Bau der Füfse durch das am Ende leicht angeschwol-

lene erste Glied der Lippentaster, schwächer gezähnte innere Maxil-

larlade, kürzere Maxillartaster und vortretende Ecken der Lippe

deutlich abweicht.

if, JP, regftaMS: Nigro-picea, ore, antennis, elytris, pedibus ano-

que rufescentibtis, ihorace transversim quadrato, basi foveolalo^

dbdomine stipra crebrius punctulalo. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 311. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 77.1.

— Heer Faun. Col. Helv. L 343. 1. — Redten b. Faun.

Austr. 656. 1

Aleoch. reptans Gray. Mon. 154. 19. — Gyll. Ins. Suec. II. 389. 12.

Bolitoch. reptans Mann erb. Brachelytr. 76. 10.

Aleoch. testacea Sahlb. Ins. Fenn. I. 347. 5.

Calod. testacea Mann erb. Bracbelytr. 86. 3.

Von lang gestreckter, gleichbreiter Gestalt, fein gelblich greis

behaart, matt pechbraun, der Kopf, der Hinterleib vor der Spitze

schwarzbraun, die Spitze desselben, die Flügeldecken und die Beine

ziegelroth. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde heller, nach der

Spitze zu verdickt, Glied 3 etwas feiner und kürzer als 2, 4 schmä-

ler als 5, die folgenden sechs allmählig etwas breiter werdend, stark

transversal, das Endglied grofs, stumpf zugerundet. Der hinten ein-

geschnürte Kopf ist etwas schmäler als das ebenso dicht und fein

punktirte Halsschild; letzteres ist wenig breiter als lang, nach hin-

ten deutlich verengt, vorn seitlich leicht gerundet, mit deutlich vor-

tretenden, nicht abgerundeten, stumpfwinkligen Hinterecken, oben

flach gewölbt, am Grunde bisweilen mit einem flachen Eindruck.

Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, weitläufiger

punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit, vorn sehr dicht, hinten et-

was weitläufiger punktirt, die vorderen Segmente am Grunde der

Queere nach vertieft. Die Beine sind ziegelroth.

Unter Kiefernrinde; nicht selten.

9* JP. eo»*ticnH9: Nigra, antennis pedibusqne rufo-piceis, ely-

tris apice rufescentibus, thorace subquadrato, basi foveolalo^ ab-

domine supra anteriiis crebre, posterius vage puncttäato. — Long.

\\ lin.

Erichs. Col. March. I. 312. 2. Gen. et Spec Staphyl. 77.

2. — Heer Faun. Col. Helv. I. 344. 2. — Redte nb. Faun.

Austr. 656.

Aleoch. corticalis Grav. Micr. 76. 13.

Aleoch. tenuis Grav. Micr. 84. 23.

Aleoch. teres Grav. Micr. 89. 19. Mon. 155. 20.

IL 22
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Kleiner, schmäler, gewölbter, dunkler gefärbt, weniger dicht

und fein punktirt als die vorige Art, dünn behaart, rein schwarz,

ziemlich glänzend, die Flügeldecken hinten röthlich durchscheinend,

bisweilen ganz schwarz. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde

heller. Kopf und Halsschild sind mäfsig dicht und fein punktirt,

letzteres merklich schmäler als die Flügeldecken, nicht breiter als

lang, nach hinten deutlich verengt, seitlich vorn und an den Vor-

derecken abgerundet, die Hinterecken weniger scharf, oben wenig

gewölbt, mit einem undeutlichen Eindruck am Grunde unter dem

Schildchen. Die Flügeldecken sind etwas weitläufiger als das Hals-

schild punktirt, dunkelbraun, hinten rolh, seMen ganz schwarz. Der

Hinterleib ist weniger dicht, deutlicher als bei der vorigen Art punk-

tirt, an der Spitze dunkel pechbraun durchscheinend. Die Füfse

sind rothbraun.

Seltener als die vorige Art.

3, P, anajot' i Nigra, antennis pedibusque rtifo-piceis, elytris

apice rtifesceniibus, thorace suhquadralo, parclus punclulato, ah-

domtne apice ienuiter vage gramdato. — Long. 1| lin.

Ganz von der Gestalt und Färbung der vorigen, aber bedeutend

gröfser, Kopf und Halsschild weniger dicht, ziemlich weitläufig, die

Flügeldecken ebenfalls weniger dicht und stärker, der Hinterleib

deutlicher punktirt, das sechste Segment längs des Hinterrandes mit

einer Reihe fältchenartig erhabener Punkte besetzt.

Im mittleren und südlichen Deutschland: selten.

Pliloeodroiiia.

Maxillae mala inferiore iniits apice spimdis ciliata.

Ligula brevis, apice bijida.

Palpi labiales distincie 3-artictdati, arliculo primo apice in-

crassaio, seciindo hoc dimidio breviore, tertio apice subidato.

Tarsi omnes 5-arfictdaii, postici articulis 4 primis aeqttalibus.

Die Lefze ist ziemlich kurz, vorn fast gerade abgeschnitten, an

den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind einfach. Die Masillar-

laden weichen von denen der Gattung Phloeopora nicht wesentlich

ab; die Maxillartaster dagegen sind kürzer, Glied 3 etwas länger

und bauchiger als 2, Glied 4 ungefähr ein Drittel so lang als 3,

fast cylindrisch. Das Kinn ist kurz, vorn seicht ausgerandet. Die

Ecken der Lippe treten hier deutlich hervor. Die Zunge ist kurz

und breit, nicht bis zur Spitze des ersten Tastergliedes reichend,
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nur an der Spitze gespalten. Die Lippentaster sind dreigliedrig, das

erste Glied an der Spitze deutlich angeschwollen, das zweite Glied

daher viel schmäler, nur halb so lang, das dritte etwas kürzer als

das erste, an der Spitze ein wenig schmäler werdend.

Im Körperbau hältPhloeodroma die Mitte zwischen Phloeopora und

I/ygronomw, flacher als die erste, hat sie mit ihr den plötzlich und

stark eingeschnürten Kopf gemein, etwas gewölbter als letztere, stimmt

sie mehr in der Punktirung des Hinterleibes mit ihr überein; die ganz

schwarze Färbung unterscheidet sie äufserlich leicht von beiden.

Die Fühler sind ziemlich kurz, weniger kräftig, Glied 2 deut-

lich länger als 3, die sieben folgenden wenig an Breite zunehmend,

die letzten von ihnen leicht transversal. Der Kopf ist hinten plötz-

lich und tief eingeschnürt. Das Halsschild ist etwa um ein Drittel

breiter als lang, oben sehr flach, mit zwei nach vorn allmähllg ver-

löschenden Längsfurchen, welche als die Gränzen einer gröfseren,

weiten und seichten Längsfurche anzusehen sind. Die Flügeldecken

sind wie bei Phloeopora gebaut; der Hinterleib ist etwas kürzer,

die Segmente an der Basis weniger tief eingedrückt, die Punktirung

mäfsig fein, dicht, hinten kaum weilläufiger. Die Beine weichen

in ihrem Bau kaum von denen der vorigen Gattung ab.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich wenig bemerkbar her-

vor, indem nur die Eindrücke auf dem Halsschilde beim Männchen

deutlicher zu sein scheinen.

Der Käfer lebt unter Rinde.

Bei flüchtigem Anblick würde man Phloeodroma leicht für eine

schwarze Phloeopora halten, doch geben ihr die schwächeren Fühler,

das flache Halsschild, der dichter punktirte, an der Basis der ein-

zelnen Segmente nur leicht vertiefte Hinterleib schon äufserlich ein

characteristisches, von der letzteren Gattung verschiedenes Aeufsere.

Zwar ist bei Phloeodroma die Zunge ähnlich gebaut, doch ist sie

hier wirklich nur an der Spitze gespalten (wie es nach Erichson

bei Phloeopora der Fall sein soll, deren Zunge man indessen recht

wohl bis zur Hälfte gespalten nennen kann); die vortretenden Ecken

der Lippe, das angeschwollene erste Glied der Lippentaster und die

kürzeren Maxillartaster stehen aufserdem einer Vereinigung mit Phloe-

opora entgegen. Im Uebrigen gilt das Meiste von dem bei Phloeo-

pora Gesagten auch für Phloeodroma.

*, M*, concolot*: Nigra, nitida
,
parce stibtilissime puhescens,

aniennis pedibusque piceis, thorace subquadrato, depressiusctdo,

ahdomine crebre subtiliter ptmclato. — Long. 1^ lin.

22*
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Von lang gestreckter, gleichbreiter, ziemlich flacher Gestalt, glän-

zend schwarz, sehr fein und dünn behaart, Fühler und Füfse, bis-

weilen auch die Flügeldecken, pechbraun. Die Fühler sind von

der oben beschriebenen Bildung, pechbraun, am Grunde etwas hel-

ler. Der Kopf ist grofs, von der Breite des Halsschildes, mit ziem-

lich stark vortretenden Augen, vorn etwas zugespitzt, fein punktirt,

glänzend. Das Halsschild ist etwa um ein Drittel breiter als lang,

etwas schmäler als die Flügeldecken, nach hinten deutlich verengt,

vor der Mitte seitlich schwach gerundet, mit abgerundeten Vorder-

und stumpfen Hinterecken, oben etwas flachgedrückt, am Grunde

häufig mit einem gröfseren, seichten Eindruck, wenig dicht, fein

punktirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals-

schild, viel stärker, dicht und deutlich punktirt, pechschwarz oder

pechbraun. Der Hinterleib ist gestreckt, gleichbreit, dicht, jedoch

deutlich punktirt, die vorderen Segmente an der Basis der Queere

nach leicht vertieft. Die Beine sind pechbraun.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter Baumrinden, sehr

selten; in Baiern von Waltl, bei Heidelberg von mir gesammelt, und

gewifs weit verbreitet.

Hyg^ronoina Erichs.

Col. March. I. p. 312. Gen. et Spec. Staphyl. p. 79.

Homalota Curtis Brit. Ent. XI. t. 514.

Mandibulae inaequales, medio forlius denlatae.

Maxillae mala interiore intus apice spimdis longioribus ciliata.

JAgula hrevis, profunde bijida.

Palpi labiales 3-articulati, arlictdo sccundo muUo breviore.

Tarsi omnes 4-articidati, arliculis brevibus, depressis.

Die Lefze ist kurz, mehr als doppelt so breit als lang, vorn

gerade abgeschnitten, an den Ecken gerundet, nach hinten ziemlich

deutlich verengt. Die Mandlbeln sind verhältnifsmäfsig schlank zu

nennen, der Zahn in der Mitte bei der linken stark hervorragend.

Die innere Maxillarlade ist aufsen hornig, innen häutig, der obere

Theil des inneren Randes mit mäfsig dicht stehenden, ziemlich lan-

gen, feinen, schwach gekrümmten, dornariigen Zähnen besetzt, auf

welche die weniger dichte, etwas straffe Behaarung des häutigen

Theiles folgt. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung.

Die Maxillartaster sind kurz, das dritte Glied deutlich länger als

das zweite, ziemlich stark geschwollen, das vierte Glied kaum halb

so lang, fast cylindrisch, schwach zugespitzt. Das Kinn ist kurz,
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vorn kaum ausgerandet. Die Zunge ist kurz, bis zur Basis gespal-

ten, die Lappen nach der Spitze zu sanft verengt. Die Nebenzun-

gen ragen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die ein-

zelnen Glieder sehr deutlich schmäler werdend, das zweite fast nur

halb so lang, das dritte etwas kürzer als das erste, cylindrisch.

Durch ihre flache, gleichbreite, gestreckte Gestalt und beson-

ders durch die gelben Flügeldecken, welche nur an der Basis mit

der matt grauschwarzen Färbung des übrigen Körpers übereinstim-

men, so wie durch die viergliedrigen Füfse zeichnet sich Hygronoma

von allen übrigen -<4/eocÄa»'en-Gattungen sehr aus. Die Fühler sind

bräunlich gelb, fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes,

nach der Spitze zu wenig verdickt, Glied 3 ein wenig länger als 2,

die folgenden kaum breiter als lang. Der Kopf ist fast von der

Gröfse des Halsschildes, nach hinten verengt, aber nicht plötzlich

eingeschnürt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldek-

ken, nach hinten leicht verengt, mit stumpf abgerundeten Hinterek-

ken und etwas herabgebogenen Seitenrändern. Die Flügeldecken

sind um die Hälfte länger als das Halsschild, hinten gerade abge-

schnitten. Der Hinterleib ist gleichbreit, ziemlich schlank, flach,

dicht, nicht allzufein punktirt. Die Beine sind sehr kurz, die Füfse

sämmilich viergliedrig, platt, das erste Glied an den hintersten dop-

pelt so lang als eins der folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.

Die einzige bekannte Art lebt am Rande von Seen und Süm-

pfen im Rohre.

In den Mundtheilen zeichnet sich Hygronoma durch die bis auf

den Grund gespaltene Zunge aus, welche man als eine gespaltene

Phloeoporen -Zun^e betrachten kann; ferner durch die kurzen und

kräftigen Maxillartaster , so wie durch die ziemlich schlanke, stark

gezähnte linke Mandibel aus, welche zwar durchaus noch den Ty-

pus der bei den Aleocharen gewöhnlichen, aber nicht die von Erich-

6on angegebene Bildung zeigt; derselbe scheint nur die rechte Mandi-

bel gekannt und beschrieben zu haben. Da aufser bei dieser, nur

noch bei der Gattung Oligota sämmtliche Füfse viergliedrig sind, ist

eine Verwechselung mit anderen Gattungen nicht wohl möglich.

M, ME, MtniMatai Nigra, antennarum basl pedibusque rtifis,

elytris dlmidiato- flavis. — Long. \\ lin.

Erichs. Col. March. I. 313. 1. Gen. et Spec. Stapiiyl. 80. 1,

— Redtenb. Faun. Austr. 657.

Aleock. dimidiata Grav. Mon. 149. 3.

Homalota dimidiata Curtis Brit. Ent. XI. t. 514.
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Von flachgedrückter, schmaler, gleichbreiter Gestalt, matt schwara

sehr kurz, fein gelblich greis behaart, sehr dicht, fein punktirt. Die
bräunlich gelben, am Grunde helleren Fühler sind von der oben be-

schriebenen Bildung, ebenso der Kopf und das Halsschild, auf des-

sen Mitte meist eine seichte, breite Längsrinne deutlich zu erkennen

ist. Die Flügeldecken sind gesättigt hellgelb, auf dem vorderen

Drittel schwärzlich. Die vorderen Segmente des Hinterleibes sind

vorn nur schwach der Queere nach vertieft. Die Beine sind gelb,

die Füfse kurz und platt.

Am Rande von Seen und Sümpfen im Rohre; selten.

Xoiiioglosisa.

Maxillae mala interiore intus summo apice spinuUs circiler

sex longioribiis ciliala.

Ligula hrevis^ profunde bifida.

Palpi labiales distincle triarlicidati, articido secundo praece-

dente dimidio breviore.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-artictdati, postici artictdis 4

primis sensim brevioribus.

Die Lefze ist hier sehr kurz, wohl dreimal so breit als lang,

vorn seicht aber deutlich ausgerandet, an den Ecken gerundet, nach

hinten mehr als gewöhnlich verengt. Die Mandibcln sind sehr

schlank und fein, unten stark verbreitert. Die innere Maxillarlade

ist aufsen hornig, iimen häutig, der obere Theil des inneren Randes

mit ungefähr acht ziemlich langen, feinen, dicht neben einander lie-

genden, dornartigen Zähnen bewaffnet, der häutige Theil mäfsig

dicht, fein behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen

Bildung. Die Maxillartaster sind ziemlich kurz und kräftig, das

dritte Glied ein wenig länger als das zweite, ziemlich stark ange-

schwollen, das vierte klein, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn

seicht ausgerandet. Die Zunge ist kurz, fast nur halb so lang als

das erste Tasterglied, fast bis zum Grunde gespalten, die Lappen

ziemlich weit von einander getrennt. Die Nebenzungen ragen nicht

hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder

deutlich schmäler werdend, das zweite nur halb so lang, das dritte

ein wenig kürzer als das erste, cylindrisch.

In der Gestalt und den Färbungsverhältnissen hat die, auf JIo-

malota luteicornis Er. gegründete Gattung die meiste Aehnlichkeit

mit einer sehr kleinen Phloeopora, nur ist der Kopf wie bei Oxy-

poda ziemlich tief in das Halsschild eingesenkt. Die Fühler sind
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kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze

zu ein wenig verstärkt, das dritte Glied deutlich länger und kräf-

tiger als das zweite, die folgenden sieben allmählig etwas breiter

werdend , die letzten von ihnen ziemlich stark transversal. Der

Kopf ist grofs, nach hinten nicht verengt, wenig schmäler und et-

was kürzer als das Halsschild, hinten zwar tief, jedoch so in das

Halsschild eingesenkt, dafs seine Hinterecken mit den Vorderecken

desselben einen kleinen Winkel bilden. Das Halsschild selbst ist

wenig breiter als lang, vorn nur wenig gerundet, nach hinten leicht

verengt, fast viereckig, mit wenig gerundeten Hinterwinkeln. Die

Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, vorn

von der glänzend schwarzbraunen Farbe des übrigen Körpers, am Hin-

terrande deutlich rothbraun. Der Hinterleib ist gleichbreit, vorn

ziemlich dicht, hinten weitläufig, nicht allzufein punkfirt, ziemlich

lang goldgelb behaart. Die Beine sind wie bei der Gattung Uoma-

lola gebaut.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.

Der Käfer lebt wahrscheinlich unter Rinde.

Die deutliche Trennung der Lappen der bis auf den Grund ge-

spaltenen Zunge, das ziemlich stark angeschwollene dritte Glied der

Maxillartaster, die der Gattung Hygropora ähnlich gebildete innere

Maxillarlade, so wie vornehmlich die sehr schlanken, ziemlich stark

gekrümmten Mandibeln und die Gestalt der Oberlippe, lassen in dem,

von Erichson zu den Ilomaloten gestellten Käfer eine eigene Gat-

tung nicht leicht verkennen.

Der oben beschriebene Habitus wurde bereits von Erichson bei

seiner //. tuteicornis als ein von den übrigen Homaloten abweichen-

der erkannt; da ihm indessen das einzige Exemplar eine Zergliede-

rung der Mundtheile nicht gestattete, vermochte er nicht wohl eine

generische Trennung des in der Fufsbildung mit Homalota ganz über-

einstimmenden Käfers vorzunehmen.

M, V, Iwteicovnist Linearis, nigra, nilidula, distinclius punc-

tulata, elytris castaneis, ore anlennis pedibusque testaceis, abdo-

mine supra crebre disfinctiiis, apice purcius punclulalo. — Long.

1 lin.

Homalota luteicornis Erichs. Col. Marcli. 1. 332. 39. Gen. et Spec.

Staphj/1. 124. 96. — Heer Faun Col. Helv. I. 332. 31. - R ed-

len b. Faun. Auslr. 820.

Von der Gröfse der Homalota analis, jedoch etwas schmäler,

pechschwarz, ziemlich glänzend, wenig fein punktirl, die Flügeldek-

ken auf der hinteren Hälfte rothbraun, bisweilen ganz dunkel ka-
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slanienbraun, Fühler und Füfse rothbraun. Der Kopf ist deutlich,

ziemlich tief, das Halsschild dicht und deutlich punktirt, die Flü-

geldecken etwas weitläufiger. Das Uebrige ist bereits oben genauer

geschildert.

Wahrscheinlich über ganz Deutschland verbreitet, jedoch sehr

selten; von Kahr in Steiermark aufgefunden.

Scltistoslossa.

Mandibulae breves, apice bißdae.

Maxillae mala interiore intus apice spinulis validis circiter

8 ciliata.

Ligula brevis, profunde bifida.

Palpi labiales dislincte iriarliculati, articulo secundo breviore.

Tarsi antici 4 - articulati, posteriores 5 - arliculati, postici

articulis 4 primis longitudine inter se aequalibus.

Die Lefze ist mehr als doppelt so breit als lang, vorn fast ge-

rade abgeschnitten, die Ecken gerundet. Die Mandibeln sind sehr

kurz und kräftig, an der Spitze gespalten. Die Maxillarladen sind

kurz, die äufsere von der gewöhnlichen Bildung, die innere am obe-

ren Theile des Innenrandes mit acht kräftigen, ziemlich langen, we-

nig dicht stehenden, gekrümmten, dornartigen Zähnen besetzt, der

häutige Theil nur sparsam und kurz behaart. Die Maxillartaster

sind ziemlich schlank, Glied 3 deutlich länger als 2, wenig bauchig,

4 fast halb so lang. Das Kinn ist kurz, vorn seicht ausgerandet.

Die Ecken der Lippe treten deutlich vor. Die Zunge ist wie bei

Tomoglossa gebildet, kurz, kaum bis zur Spitze des ersten Taster-

gliedes reichend, fast bis auf den Grund gespalten, die Lappen ziem-

lich weit von einander getrennt. Die Nebenzungen sind deutlich,

ragen jedoch nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die

einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend, das zweite fast nur

halb so lang, das dritte wenig kürzer als das erste, cylindrisch.

Von der Gröfse der Homalota angustiila, dürfte der, von Erich-

son unter dieser Gattung beschriebene Käfer von den Arten dersel-

ben am leichtesten durch die wenig feine, dichte Punktirung der

vorderen Segmente und das oben ziemlich dicht, gleichsam fein ge-

körnelte sechste Hintcrleibssegment , so wie durch die matte, grün-

lich grauschwarze Färbung des seidenartig behaarten Körpers und

die rothbraunen Fühler und Füfse zu unterscheiden sein. An den

ziemlich schlanken, nach vorn kaum stärkeren Fühlern sind die drei

ersten Glieder gestreckt, gleich lang, die folgenden nicht breiter als
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lang, das letzte ziemlich gestreckt, eiförmig zugespitzt. Der Kopf
ist viel kleiner als das Halsschild, rundlich, hinten nicht eingeschnürt.

Das Halsschild ist deutlich um die Hälfte breiter als lang, nach

vorn und hinten fast gleich verengt, die Hinterecken nicht abgerun-

det, oben ziemlich flach, mit einer weiten, seichten, nach vorn ver-

schmälerten Längsfurche. Die Flügeldecken sind etwas breiter, etwa

um ein Drittel länger als das Halsschild, kaum weniger dicht und
fein punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit. Die Beine sind wie

bei der Gattung Homalota gebildet.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment oben ziem-

lich weitläufig, fein gekörnelt, der Hinterrand des siebenten oberen ge-

rade abgeschnitten, an jeder Seite mit einem kaum bemerkbaren,

feinen Zähnchen besetzt, des unteren leicht gerundet.

In Wäldern an sumpfigen Stellen unter feuchtem Laube.

Die, wie bei der Gattung Tomoglossa bis zur Wurzel gespal-

tene Zunge, die fast unbehaarten, stark gezahnten inneren Maxillar-

laden, besonders aber die kurzen, kräftigen, an der Spitze gespalte-

nen Mandibeln, zeichnen die Mundtheile dieser, auf Homalota vidu-

ata Er. gegründeten Gattung sehr aus, indem sich eine ähnliche

Bildung der Mandibeln nur noch bei der Gattung Dasyglossa vor-

findet. Bei der Uebereinstimmung in der Fufsbildung mit Homalota

unterscheidet sich doch der Käfer von den meisten Arten dieser Gat-

tung durch die seidenartige, goldgelbe Behaarung, welche ihm den

eigenthümlichen, gräulich grau seidenen, matten Schimmer verleiht.

M, S» vMwaia : Nigra, parum nitida, antennis pedibusque rufo-

piceis, thorace transversa, hasi foveolato, ahdomine supra confer-

tim subtiliter punctato. — Long. 1^ lin.

Homalota viduata Erichs. Col. Marcli. I. 330. 26. Gen. et Spec.

Staphyl. 111. 61. — Redtenb. Faun. Austr. 820.

Von der oben angegebenen Gestalt, schwarz, matt glänzend,

fein goldgelb behaart, Fühler und Füfse rothbraun. Der Kopf ist

viel schmäler als das Halsschild, fein punktirt, ziemlich glänzend.

Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, oben dicht

und fein punktirt, im Uebrigen von der bereits geschilderten Form.

Die Flügeldecken sind etwas dichter und deutlicher punktirt als

das Halsschild. Der Hinterleib ist gleichbreit, die vorderen Segmente

sind sehr dicht, jedoch deutlich, das sechste weniger dicht und

stärker punktirt.

Beim Männchen ist das sechste Segment oben fein gekörnelt.

Unter feuchtem Laube; selten.
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Olisota Mann erb

Brachelytr. p. 72. — Erichs. Col. March. I. p. 362. Gen. et

Spec. Staphyl. p. 179.

Mandibulae inaequales , altera externe viedio forlius excisa,

apice aciiminala, altera medio externe parum incisa, apice

sulbi/ida.

Maxillae mala inferiore intus apice spinulis ciliata.

Ligula brevis, profunde bißda.

Palpi labiales 3-articidati, articulis dtiobus primis crassius-

culis, sitbaeijualibus, terlio tenui, acuminato.

Antennae lO-articidatae, apice fortiter incrassatae.

Tarsi omnes 4:-articulati, postici arliculo primo elongato.

Die Lefze ist kurz und breit, vorn fast gerade abgeschnitten,

an den Ecken gerundet. Von den Mandibeln ist die eine unten

aufsen bogenförmig ausgeschnitten, mit stärker hervorragendem mitt-

lerem Zahne, die andere an der Spitze zweitheih'g. Die innere Ma-

sillarlade ist aufsen hornig, innen liäutig, an der oberen Seite des

inneren Randes mit sechs bis acht längeren, feinen, mäfsig dicht ste-

henden, schwach gekrümmten, dornartigen Zähnen besetzt, denen

die wenig dichte, straffe Behaarung des häutigen Theiles folgt. Die

äufsere Lade ist verhältnifsmäfsig schmal. Die Maxillartaster sind

gestreckt, das dritte Glied etwas länger als das zweite, ziemlich

stark bauchig, das vierte Glied fast halb so lang, nadeiförmig. Das

Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die Zunge ist klein, kaum bis

zur Spitze des ersten Tastergliedes reichend, bis auf den Grund ge-

spalten. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die Lippentaster

sind dreigliedrig, das erste und zweite Glied an Stärke kaum ver-

schieden, jedes fast eiförmig, scheinbar ein einziges bildend, das dritte

viel schmäler, kaum kürzer als beide zusammengenommen, nadeiför-

mig. Man könnte die Lippentaster auch allenfalls für zweigliedrig

erklären, da die Verbindung der beiden ersten nur schwer zu un-

terscheiden und nicht so lose ist, als es Erichson in der Abbildung

(Gen. et Spec. Staphyl. t. IIL f. 10.) angiebt.

Diese Gattung enthält fast die kleinsten Formen unter den Aleo-

charinen und ist an den zehngliedrigen , keulenförmigen Fühlern,

deren beide ersten Glieder etwas angeschwollen sind, vornehmlich

zu erkennen. Das dritte Fühlerglied ist verkehrt kegelförmig, die

folgenden drei oder vier sind klein, fast kugelförmig, die drei oder

vier letzten schnell breiter werdend, eine längliche Keule bildend.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, herabgebogen, hin-
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ten kaum verengt. Das Halsschild ist mehr als doppelt so breit

als lang, nach vorn verengt, oben der Queere nach gewölbt. Die

Flügeldecken sind ungefähr um die Hälfte länger, am Hinterrande

gemeinschaftlich ausgebuchtet, an den Hinterecken nur schwach aus-

gerandet. Der Hinterleib ist gleichbreit oder nach der Spitze zu

verengt und wird nicht aufgerollt getragen. Die Beine sind ziem-

lich kurz, die Mittelbeine an ihrer Einlenkung auseinander gerückt,

die Schienen mit kurzen, starren Härchen besetzt, die Füfse sämmt-

lich vicrgliedrig, an den hinteren das erste Glied deutlich länger als

die folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.

Die Arten leben im Kehricht, unter Moos und abgefallenen

Blättern ; in Ameisenhaufen kommen sie nur ausnahmsweise, obwohl

nicht allzuselten vor.

Die Charaktere dieser Gattung sind nach den gleichbreiten Ai--

ten aufgestellt; es wäre leicht möglich, dafs die vorn breiten, hin-

ten zugespitzten Formen als eine eigene Gattung abgezweigt zu wer-

den verdienten, doch fehlt es mir gegenwärtig nocli an genügendem

Materialc zur Untersuchung. Sehr charakteristisch für diese Gattung

ist die Form der Mandibeln, welche Erichson übersehen zu haben

scheint, da er sie nirgends hervorhebt. Auffallend ist die Ueber-

einstimmung in der Fühler- und Fufsbildung mit der gleich grofsen

TacAy/Jorinen-Gattung Hypocyptus.

Erste Gruppe.

Körper gleichbreit.

M, O, JßWSinitna: Linearis^ nigra, nitida, pedibus anoque fer-

rugineis, antennariim articidis ullimis trihus abrupte crassioribus.

— Long, vix ^ lin.

Mann erb. Brachelytr. 72. I. — Erichs. Col. Marcli. I.

363. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 179. 1. - Heer Faun. Col. Helv.

313. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 671. 2.

Aleoch. pusillima Grav. Mon. 175. 71. — Gyll. Ins. Suec. IV. 491.

38— 39.

Schwarz, glänzend, dünn und fein behaart, mit rothbrauneu

Fühlern und Füfsen. Erstere sind an der Spitze dunkler, die drei

letzten Glieder deutlich gröfser als die übrigen, eine Keule bildend.

Der Kopf ist glänzend schwarz, sehr fein punktirt, der Mund roth.

Das Halsschild ist nach vorn leicht verengt, am Hinterrande, den

Seiten und allen Winkeln gerundet, vorn gerade abgeschnitten, die
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Vorderecken herabgebogen, am Hinterrande jederseits leicht ausge-

buchtet, oben der Queere nach gewölbt, dicht, äufserst fein punk-

tirt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Hals-

schild, dicht und ziemlich deutlich punktirt. Der Hinterleib ist et-

was länger als der Vorderleib, fast gleichbreit, dicht und ziemlich

deutlich punktirt, an der Spitze bräunlich. Die Beine sind rothbraun.

Im Kehricht und auch in Ameisenhaufen; nicht selten.

2* O» atawnafia S Linearis, nigra, nitida, pedibus antennisque

Jusco-piceis , his artictdis ultimis tribus abrupte cassioribus. —
Long. -^ lin.

Erichs. Col. March. I. 363. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 180. 2.

— Redtenb. Faun. Austr. 671. 2.

Kaum länger aber namentlich breiter als die vorige, ebenfalls

glänzend schwarz, Fühler, Taster und Beine pechbraun. An den

Fühlern bilden die drei letzten Glieder eine deutlich abgesetzte Keule,

da das achte Glied kaum breiter als die vorhergehenden ist. Kopf
und Halsschild sind wie bei der vorigen Art gebildet, ebenso fein

punktirt. Die Flügeldecken sind wenig breiter als das Halsschild,

dicht und deutlich punktirt. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu

schwach verengt, dicht und ziemlich deutlich punktirt, an der Spitze

bräunlich.

Sehr selten.

S» O, inflatai Linearis, picea, elytris anoque riifo-piceis, pe-

dibus antennisque rti/is, his articulis 4 ultimis sensim crassiori-

hus. — Long, i- lin.

Microcera inflata Mannerh. Brachelytr. 72.

Oligola suhtilis Erichs. Col. March. I. 364. 3. Gen. et Spec. Staph.

180. 3. — Heer Faun. Col. Helv. I. 313. 2. — Redtenb. Faun.

Austr. 823.

Gyroph. gacialis Kolenati Meletem. Ent. III. 10.

Etwas länger und breiter als O. pusillima, glänzend pechschwarz,

durch die rothbraunen Flügeldecken und Hinterleibsspitze, so wie

durch die rothen Fühler und Füfse von ihr und der vorhergehen-

den Art leicht zu unterscheiden. An den Fühlern ist das achte

Glied deutlich gröfser als die vorhergehenden, so dafs die vier letz-

ten Glieder eine weniger deutlich abgesetzte Keule bilden. Kopf
und Halsschild sind ebenso fein wie bei der vorigen punktirt, letz-

teres erscheint dadurch, dafs die Vorderecken stärker herabgebogen

sind, nach vorn stärker verschmälert. Die Flügeldecken sind ein
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wenig feiner als bei den vorhergelienden Arien punktirt, der Hin-

terleib dicht und deutlich.

Selten.

Nach Erichson's hinterlassenen Notizen (Schaum Stett. Ent. Zeit. X.

p. 373.) ist Microcera inflata Mannerh. mit O. subtüis Er. identisch.

Schon in den Gen. et Spec. Staphyl. p. 179. zweifelt derselbe, dafs Mi-
crocera Mann erb. wirklich von OUgota desselben Autors verschieden

sei. Gyrophaena glaciaiis Kol. fällt nach Erichson (Wiegm. Archiv 1848.

p. 101.) ebenfalls mit seiner Ol. stiblilis zusammen.

S» O. ajißicains Linearis, picea, ihorace castaneo, elytris, ano,

pedihus antennisque late rufo-testaceis, his articulis 4 ultimis

sensim crassioribus. — Long, i lin,

Erichs. CoL March I. 365. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 182. 6.

— Redtenb. Faun. Austr. 823.

Etwas gröfser als die vorhergehenden Arten, jedoch kaum an-

ders gebaut
,
pechbraun , die Flügeldecken , die drei letzten Hinter-

leibssegmente, die Fühlerwurzel und die Beine hell gelbroth. An
den Fühlern bilden die vier letzten Glieder eine wenig abgesetzte

Keule. Das kastanienbraune Halsschild zeigt im Bau keine wesent-

lichen Verschiedenheiten von dem der vorhergehenden Arten, da-

gegen sind die Flügeldecken etwas kürzer, weniger dicht und viel

feiner punktirt als dort, auch sind sie hier etwas breiter als das

Halsschild. Der Hinterleib ist an der Spitze schwach verengt, mäfsig

dicht, sehr fein punktirt.

Bei Berlin einmal von Erichson aufgefunden.

Ich besitze nur französische Exemplare des, wie es scheint, in Deutsch-

land sehr seltenen Käfers. Aufser dem einen verstümmelten Exemplare

auf de

sches gesehen zu haben.

Zweite Gruppe.

Körper eiförmig.

S, O. ff**a»%n»*iat Ovata, nigra, nitida, ano, pedihus antennis-

(£ue obscure ferrugineis, his articulis 4 ultimis sensim majoribus.

— Long. -^ lin.

Erichs. Col. March. I. 364. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 181.

4. — Heer Faun. Col. Helv. I. 313. 4. — Redtenb. Faun.

Austr. 671. 3.

OUgota pentatoma Förster Verh. d. naturf. Ver. d. Rbeinl. VI. 39.
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Viel breiter, nach hinten stärker verschmälert als die vorher-

gehenden Arten, glänzend schwarz, Fühler und Füfse rostbraun, er-

stere am Grunde heller, die vier letzten Glieder eine mäfsig deut-

lich abgesetzte Keule bildend, das siebente Glied kleiner als das

achte, etwas gröfser als das sechste. Kopf und Halsschild sind dicht

und sehr fein punktirt, letzteres viel breiter als der Kopf, kurz,

nach vorn stark verengt, am Hinterrande in der Mitte leicht gerun-

det und gerandet, jederseits leicht ausgebuchtet, der Seitenrand und

alle Ecken deutlich gerundet, die Oberfläche leicht gewölbt. Die

Flügeldecken sind um die Hälfte länger und deutlich breiter als das

Halsschild, an den Seiten etwas bauchig, dicht und deutlich punk-

tirt. Der Hinterleib ist kurz, nach der Spitze zu ziemlich stark

verengt, dicht und deutlich punktirt.

In Kellern; selten.

Oligota pentatoma Förster, welche wie Ol. granaria sicli in Kel-

lern findet, ist g;ewifs nicht von derselben verschieden; da das siebente

Glied etwas gröfser als die vorhergehenden ist, konnte Förster die Fühler-

keule allenfalls auch fünfgliedrig nennen, während Erichson mit demselben

Rechte sie viergliedrig nennt, indem die vier letzten Glieder deutlich brei-

ter als die vorhergehenden sind.

«. O. flavieamist Ovala, nigra, niiida, pedibtis ferrugineis,

antennis ßavis , arliculis ullimis Irihus abrupte crassiorihus. —
Long. \\ lin.

Erichs. Col. March. I. 364. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 181.

5. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 313. 5. — Redtenb. Faun.

Austr. 671. 3.

Hypocyptus flavicornis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 521. 4.

Von der Gestalt und Farbe der vorigen, etwas kleiner und ge-

drungener, die Fühler hellgelb, das achte Glied kaum gröfser als

die vm-hergehenden , daher die drei letzten eine deutlich abgesetzte

Keule bildend. Das letzte Glied der hellgelben Maxillartaster ist

so laug als das dritte. Der Bau des Halsschildes weicht wenig von

dem der vorigen Art ab, die Vorderecken sind weniger stumpf, der

Hinterrand in der Mitte weniger deutlich gerandet. Die Flügeldek-

ken sind dicht und noch deutlicher als bei der vorigen punktirt.

Der Hinterleib ist kurz, nach der Spitze zu ziemlich stark verengt.

Die Beine sind rothgelb.

In Wäldern; selten.
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Zweite Unterabtheiluiig: Breittastrige-

Gyrophaenini.

Maxiilarum mala inferior externe cornea, interne niembranea,

apice rotundata, spinulis brevioribus ciliata.

Palpi maxillares articulo tertio incrassato, quarto hoc parum

breviore, subulato.

Oculi fortius prominuli.

Enceplialus Westwood.

Guerin Mag. Zool. III. cl. IX. t. 69.

Maxillae mala interiore intus membranea, apice spinulis con~

fertim ciliata.

Ligula brevissima, rotundata.

Palpi labiales biarticidati, articulo secundo dimidio breviore.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati, postici articido primo

elongato.

Bei nicht vvesenilich von Gyrophaena verschiedener Bildung

der Lefze, der Mandibeln, der Maxillarladen und Taster, ist die

der Zunge durchaus abweichend, indem dieselbe einen Bogen mit

dem ihr als Basis dienenden Theile der Lippe bildet, ähnlich der

(Gen. et Spec. Staphyl. t. III. f. 16.) von Erichson für die Zunge

von Lomechusa gegebenen Abbildung, indessen ist die Rundung be-

deutend schwächer. Die Lippentaster sind zweigliedrig, kürzer und

kräftiger als bei Gyrophaena gebaut.

Wenig länger aber viel breiter gebaut als Gyrophaena. zeich-

net sich Encephalus auch durch kürzere, namentlich an der Spitze

stark verdickte Fühler aus; Glied 1 ist etwas angeschwollen, 2

nicht länger aber kräftiger als 3, 4 und 5 sehr klein, 6— 10 schnell

an Breite zunehmend, zuletzt sehr stark transversal, 11 verhältnifs-

mäfsig wenig grofs, stumpf zugerundet. Der Kopf ist wie bei Gy-

rophaena gebaut. Das Halsschild ist hinten beinahe von der Breite
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der Flügeldecken, fast dreimal so breit als lang, nach vorn ziemlich

stark verengt, mit herabgebogenen Vorderecken, hinten fein geran-

det. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, hinten

gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist wie bei Gyrophaena ge-

baut, unten fast halbkugelig. Die Beine sind kurz, die Vorderfüfse

viergliedrig, die hintei

Glied etwas gestreckt.

Geschlechtsunterschiede treten an den mir vorliegenden Stücken

äufserlich nicht deutlich hervor.

Die mir bekannten Exemplare sind, wie auch Erichson angiebt,

im Sommer in Wäldern beim Abschöpfen des Grases gefunden.

Nach der oben beschriebenen Bildung der Zunge und den be-

deutenden Abweichungen im Aeufsern, scheint es mir angemessener,

Westwood's Beispiel zu folgen, und die Gattung Encephalus West-

wood von Gyrophaena zu trennen; Erichson vereinigte beide, ohne

die Mundtheile der ersteren genauer zu untersuchen.

M» JE, COtnßfHeans: Brevis, niger, nitidus, thorace basi sub-

tililer marginato, laevissimo, elytris medio brunneis, antennis pe-

dibusque ferrugineis. — Long. 1 lin.

Westwood Guer. Mag. Zol. III. cl. IX. t. 69. — Steph. II-

lustr V. t. 26. f. 4.

Gyrophaena complicans Erichs. Col. March. I. 366.1. Gen. et Spec.

Staphyl. 183. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 823.

Von kurzer, sehr breiter Gestalt, schwarz, glänzend, glatt, un-

punktirt, die Flügeldecken in der Mitte bräunlich, die Beine und

Fübler gelb, letztere sehr kräftig, von der oben bescbriebenen Bil-

dung. Das Halsschild ist pechschwarz, an den äufsersten Rändern

roth durchscheinend, in der Mitte des Hinterrandes sehr fein geran-

det. Die Flügeldecken sind sehr kurz, schwarzbraun, in der Mitte

meist rotbbraun. Der Hinterleib ist pechschwarz, glatt, nach hinten

etwas verschmälert, wie bei den übrigen Gyrophaenen gebaut. Die

Hinterschenkel sind meist pechbraun.

In Wäldern; sehr selten.

Gyrophaena Mannerh.

Brachelytr. p. 74. — Erichs. Col. March. I. p. 365. Gen. et

Spec. Staphyl. p. 182.

Maxillae mala inferiore intus membranea, apice rottmdaia,

spinulis confertim ciliata.

Ligula brevis, integra, roiundata.
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Palpi labiales biarticulati , articulo secundo multo hreviore.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati. postici articulo prima

elongato.

Die Lefze ist mäfsig breit, vorn fast gerade abgeschnitteu , an

den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen

Bihlung, verhältnifsmäfsig grofs, an der Spitze wenig gekrümmt.

Die innere Maxillarlade ist kurz und ziemlich breit, hornig, am In-

nenrande mit einem schmalen häutigen Saume besetzt, an dem sechs

bis acht borstenartige Härchen sich befinden, an dem sanft abgerun-

deten oberen Ende dicht, kurz, bürstenartig' behaart; die äufsere

Lade ist entsprechend kurz, von der gewöhnlichen Bildung. Die

Maxillartaster sind sehr kurz, das dritte Glied etwas länger, nament-

lich aber viel breiter als das zweite, sehr gedrungen, das vierte Glied

nicht viel kürzer als das dritte, schmal pfriemenförmig. Das

Kinn ist vorn kaum ausgerandet. Die Zunge ist kurz, ohne Spur

eines Einschnittes, vorn stark gerundet. Die Nebenzungen treten

nicht, die Vorderecken der Unterlippe stark hervor. Die Lip-

pentaster sind zweigliedrig, und zwar ist das erste Glied aus den

verwachsenen beiden ersten Gliedern bestehend zu betrachten, da-

her um mehr als die Hälfte länger als das ZAveite, fast cylindriscli,

dieses selbst deutlich schmäler als das erste, cylindrisch, kaum zu-

gespitzt.

Durch ihre kurze, ziemlich breite und flache Gestalt, ziemlich

starken Glanz, stark hervortretende Augen und die Bildung des

Halsschildes zeichnen sich die Gyrophaenen von den übrigen Aleo-

cAarme«- Galtungen sehr aus. Die Fühler sind von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, meist gelblich braun, das erste Glied etwas

angeschwollen, das dritte Glied feiner als das zweite, kaum stärker

als das vierte, die folgenden sechs in der Regel deutlich breiter als

lang. Der Kopf ist kurz, sehr breit, weit schmäler als das Hals-

schild, nach hinten etwas verengt, mit verhältnifsmäfsig stark her-

vortretenden Augen. Das Halsschild ist kurz, nicht selten doppelt

so breit als lang, an den Seiten und hinten gerandet, oben in der

Regel einzeln und tief punktirt. Die Flügeldecken sind länger als

das Halsschild, hinten fast gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist

unten gewölbt, oben flach, und wird im Leben meist aufgerollt ge-

tragen; der Seitenrand ist breit, aufgerichtet, dadurch, dafs die Hin-

terecken der Ringe etwas vortreten, zackig. Die Beine sind ziem-

lich kurz, die Vorderfüfse vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig, an den

liintersten das erste Glied deutlich länger als die folgenden, an den

vordersten das Klauenglied länger als die übrigen zusammengenommen.

Beim Männchen befinden sich häufig auf dem sechsten Segmente

H. 2.3
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mehrere erhabene Längsfalten, das siebente ist meistens an den Ecken

spitzig ausgezogen, bisweilen aufserdem mit einer Queererhabenheit

versehen.

Die Arten leben in Pilzen und Schwämmen : auf der Unterseite

der letzteren sieht man sie während der Tageszeit oft in Mehrzahl

mit aufgerolltem Hinterleibe unbeweglich sitzen.

Die von Mannerheim gegründete Gattung Gyrophaena wurde

von Erichson ohne Bedenken zwischen den übrigen Aleocharinen-

Gattungen eingereiht. Ich habe bereits unter Placusa ausgeführt,

dafs diese Gattung nicht wohl einen Uebergang von den übrigen

^/«ocÄarinen -Gattungen zu der Gattung Gyrophaena bildet. Viel-

mehr vereinen die Gyrophaenen so viele von den übrigen Aleocha-

rinen- Gattungen abweichende Merkmale miteinander, dafs es noth-

wendig erscheint, sie als eine eigene Gruppe abzusondern. Unter

jenen Abweichungen sind äufserlich namentlich die stark hervorra-

genden Augen, das gerandete Halsschild, das sehr getsreckte Klauen-

glied an den Vorderfüfsen hervorzuheben; unter den Mundtheilen

sind die inneren Maxillarladen von durchaus abweichender, nicht

wohl in die irgend einer anderen ^/eocAarmen-Galtung überzufüh-

render Bildung. Die G^yropAaeninen-Gruppe ist aufser auf Gyrophaena,

auf noch zwei anderen, in der Zungenbildung wesentlich abweichen-

den Gattungen basirt, von denen die eine bereits früher generisch

geschieden, die andere von mir bisher specifisch mit Gyrophaena

vereint war. Erstere ist der zuerst von Westwood (Guerin. Mag.

Zool. HI. cl. IX. t. 69.) beschriebene und auch von Stephens (Illustr.

V. t. 26. f. 4.) abgebildete Encephalus compUcans. Die andere mufste

auf der von mir (Stett. Ent. Zeit. XV. p. 186.) beschriebenen Gyro-

phaena laevicollis errichtet werden, welche dieselbe Bildung der

Maxillarladen wie Gyrophaena, aber eine lief gespaltene Zunge

besitzt. Unter den ächten Gyrophaena finden kleine Abweichungen

in der Breite der Zunge statt, die mir indessen bei dem Vorhanden-

sein von allmähligen Uebergängen keine weitere Beachtung zu ver-

dienen schienen. Die grofse Aehnlichkeit im Habitus liefs Hampe
die Homalota no/Äa Erichs, verkennen und neuerdings als Gyr.pi-

losa beschreiben; ebenso ist Gyr. exlgua Heer mit der eben genann-

ten Art identisch. Dagegen ist Gyr. pulchella Heer eine auch in

Deutschland vorkommende Art, die Erichson noch unbekannt war,

M, G* nitMwMm Brevis, nigra, nitida, antennarum hasi, ely-

trornm disco pedibusque testaceis, thorace brevissimo, parce

punctata, basi late marginato, elylris crebre rugoso-punclaiis,

abdomine laeviiisculo. — Long. 1^ lin.
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Mannerh. Braclielylr. 74. 1. — Erichs. Gen et Spec. Sla-

phyl. 183. 2. — Redtenb. Faun. Ausfr. 823.

Aleoch. 7iitidula Gyll. Ins. Suec. II. 413. 35.

Mehr als doppelt so grofs als G. nana, glänzend schwarz. Die

Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, schwarz-

braun, am Grunde hellgelb, fein behaart, Glied 3 wenig kürzer aber

viel feiner als 2, 4 klein, 5— 10 fast gleichbreit, schwach transver-

sal, das Endglied grofs, zugespitzt. Der Kopf ist oben jederseits

der Länge nach eingedrückt, in der Mitte glatt, an den Seiten spar-

sam punktirt, schwarz mit rothgelbem Munde. Das Halsschild ist

mehr als doppelt so breit als lang, schmäler als die Flügeldecken,

vorn gerade abgeschnitten, an den Seiten und am Hinterrande stark

gerundet, mit herabgebogenen Vorder- und stumpfen Hinterecken,

oben an der Basis in der Mitte deutlich gerandet, an den Seiten

einzeln, grob, in der Mitte dichter und feiner in zwei Längsreihen

punktirt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Hals-

schild, ziemlich flach, mit etwas aufgetriebenen Schultern, rothgelb,

in den hinteren Aufsenecken und am Schildchen schwarz, dicht run-

zelig punktirt. Der Hinterleib ist glatt, pechbraun, die Ränder der

einzelnen Segmente und die Spitze unten breiter und heller rolh-

gelb als oben. Die Beine sind rothgelb.

Geschlechtsunterschiede sind mir noch unbekannt.

Im südlichen Deutschland; sehr selten.

9» €r. ffentiltst Rufo-testacea, capite nigro^ elytris apice, ab-

dominis macula dorsali pectoretfue piceis, Ihorace biseriatim punc-

tata, elytris dense subtiliter punctalis, abdomine laevigato. —
Long. 1| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 185. 5. — Redlenb. Faun.

Austr. 672. 5.

Doppelt so grofs als Gyr. nana, etwas schlanker gebaut, heller

gefärbt, mit verhältnifsmäfsig kurzen und schwachen, gelben Fühlern,

an denen das dritte Glied viel kürzer und feiner als das zweite ist,

Glied 5— 10 sehr schwach transversal sind. Der Kopf ist weniger

weitläufig, stark punktirt, eine Mittellinie meist glatt, schwarz mit

gelbem Munde. Das Halsschild ist viel schmäler als die Flügeldek-

ken, doppelt so breit als lang, mit wenig stumpfen Vorder- und

sehr stumpfen, fast abgerundeten Hinterecken, oben in zwei Reihen

ziemlich dicht, mäfsig stark und aufserdem einzeln stärker punktirt,

pechbraun mit helleren Rändern. Die Flügeldecken sind etwa um
die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und fein, wenig runzelig

punktirt, gelb, die hinteren Aufsenecken heller oder dunkler pech-

23*
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braun. Der Hinterleib ist nach hinten ileuHich verengt, rothgelb,

oben kaum punktirt, das fünfte stets, das vierte Segment meist pech-

schwarz. Die Brust ist rothbraun. Die Beine sind hellgelb.

Beim Männchen befinden sich unweit des Hinterrandes auf der

Oberseite des sechsten Segmentes zwei kleine Höckerchen ; die Bil-

dung des siebenten Segmentes ist an dem mir vorliegenden männ-

lichen Exemplare nicht wohl zu erkennen.

Im südlichen Deutschland; sehr selten.

3» Cr, ^wleheHn t Testacea, capite, abdominis cingulo elylris-

que apice piceis , thorace parce biseriatim punctato, elylris lae-

viuscuUs^ abdomine in feminis apice crebre puncttdaio, in mari-

hus laevigato. — Long, ly lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 310. 1. — Kraatz Stett. Eni. Zeit.

XV. 185. 4.

Gyr. pulcfiella Mannerh. in litt.

Gyr. elongatula Mannerh. in litt.

Fast schmäler und viel länger als G. nana, in der Gestalt mehr

an G. affinis erinnernd, durch ihre helle Färbung und die sehr lan-

gen Fühler hinlänglich ausgezeichnet, der Kopf und der fünfte Hin-

terleibsring oben pechbraun, das Halsschild in der Mitte braun,

an den Rändern röthlich gelb, die Flügeldecken, mit Ausnahme der

etwas dunkleren Hinterecken, hellgelb, der Hinterleib mehr rothgelb.

Die einfarbig hellgelben Fühler sind länger als Kopf und Halsschild,

Glied 3 viel kleiner und feiner als 2, 4 sehr klein, von den sechs

vorletzten die ersten deutlich länger, die letzten so lang als breit,

das Endglied nicht grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist an den

Seiten wenig dicht, Jiicht stark punktirt. Das Halsschild ist viel

schmäler als die Flügeldecken, nicht ganz doppelt so breit als lang

nach hinlen leicht verengt, an den Seiten nur schwach gerundet,

oben einzeln, wenig stark, seicht punktirt, die beiden gewöhnlichen

Reihen, der geringen Zahl der Punkte halber, kaum zu erkennen.

Die Flügeldecken sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Hals-

schild, glänzend, glatt, kaum benjcrkbar punktirt. Der Hinterleib

ist nach hinten deutlich verengt, beim Weibchen namentlich auf

den beiden vorletzten Segmenten dicht und fein punktirt und be-

haart, beim Männchen dagegen ganz glatt.

Beim Männchen befindet sich hinten auf der Mitte des sechsten

Hinlerleibssegmentes eine hufeisenförmige, nach vorn offene Erhaben-

heit; die obere Platte des siebenten Segmentes ist in der Mitte in

einem starken Bogen lief ausgeschnitten, die Spitzen des Ausschnit-

tes noch etwas zahnartig nach innen vorgezogen.

lieber ganz Deutschland und weiter verbreitet; selten.
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jf. £r. afftnist Picea, anlenn'is eUjlriscfue brunneis, anlennarum

hasi pedibusque testaceis, thorace seriatim ptmctalo, eUjtris parce

punclatis, abdomine laevigato. — Long. 1 lin.

Mannerh. Braclielytr. 74. 3. — Erichs. Col. March. I. 368.

3. Gen. et Spec. Staphyl. 184. 4. — Heer Faun. Col. Helv. 1.

311.4. — Redtenb. Faun. Austr. 672. 3.

Meoch. affinis Sah Ib. Ins. Fenn. I. 383. 67.

Gyroph. amahilis Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. L 535. 1.

Gyroph. nana Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris, I. 537. 3.

Schmäler, hinten mehr zugespitzt als Gyr. nana, durch die weit-

läufig punktirten Flügeldecken leicht zu erkennen, glänzend pech-

schwarz, Fühler, Halsschild, Flügeldecken und Hinterleibsspitze braun,

Fühlerwurzel und Beine hellgelb. Die Fühler sind deutlich länger,

weniger stark als bei G. nana, die sechs vorletzten Glieder beinahe

etwas länger als breit. Der Kopf ist an den Seiten weitläufig, nicht

stark, aber tief punktirt. Das Halsschild ist etwas länger als das

der G. nana, an den Seiten vorn weit weniger stark gerundet, mehr

dem der vorigen Art analog gebaut, daher deutlich nach hinten ver-

engt, oben weitläufig, seicht, in zwei deutlich erkennbaren Längs-

reihen punktirt, in denen einige gröbere und tiefere Punkte stehen.

Die Flügeldecken sind äufserst fein lederartig gerunzelt und weit-

läufig, deutlich, ziemlich stark punktirt. Der Hinterleib ist deut-

lich nach hinten verschmälert, oben glatt.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Hin-

terleibssegmentes vor dem Hinterrande ein kleines Höckerchen; die

obere Platte des siebenten Segmentes ist in der Mitte tief ringför-

mig ausgeschnitten, die Ecken des Ausschnittes sind dornförmig vor-

gezogen, leicht nach innen gekrümmt.

Bei Berlin nicht selten in Pilzen; an anderen Orten scheint der

Käfer weniger häufig vorzukommen.

0. a» *tann: Nigro-picea, elylris basi, abdomine basi apiceque

riifo- testaceis, antennis pedibusque testaceis, thorace parce bi~

seriatim punctato, elytris disco creberrime rugoso-ptmciatis. —
Long. 1 lin.

Mannerh, Brachelytr. 74. 2. — Erichs. Col. March. L

367. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 184. 3. — Heer Faun. Col.

Helv. L 311. 3. — Redtenb. Faun, Austr, 672. 4.

Staphyl. nanus ayk. Faun. Suec. Hl. 408. 52.

Aleoch. nana Grav. Micr. 98. 47. Mon. 176, 72. — Gyll. Ins. Suec.

II, 414. 36.
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Gyroph. nitidula Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. I. 536. 2.

Staphyl. fasciatus Marsh. Ent. Brilt. 514. 47.

Glänzend pechschwarz, die Flügeldecken, mit Ausnahme der hin-

teren Aufsenwinkel , die Wurzel und die Spitze des Hinterleibes

rothgelb, die Beine und Fühler hellgelb, letztere kurz und kräftig,

die sechs vorletzten Glieder stark transversal. Der Kopf ist an den

Seiten einzeln und stark punktirt. Das Halsschild ist viel schmäler

als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten stark

gerundet, mit stumpfen Vorderecken und abgerundeten Hinterecken,

oben einzeln stark in zwei Reihen punktirt, das Ende jeder Reihe

durch einen stärkeren Punkt bezeichnet. Die Flügeldecken sind

namentlich nach den Hinterecken zu verworren runzelig punkiirt.

Der Hinterleib ist glänzend, glatt.

Beim Männchen ist das sechste Segment oben mit vier erhabe-

nen Längsfältchen besetzt, das siebente oben hinten in drei spitzige

Zähnchen ausgezogen.

Ueberall häufig; in Pilzen.

0. Cr. eongwwt»: Testacea, capile abdomineque ante apicem pi-

ceis, thorace fusco-iestaceo, biseriatim punclato, elytris crebre

stihüliter rugoso-punctalis. — Long, i lin.

Erichs. Col. March. I. 368. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 187.

9. — Redtenb. Faun Austr. 672. 5.

In der Gestalt mehr der G. affinis als der G. nana verwandt,

mit der sie indessen in der Bildung der Fühler ganz übereinstimmt,

welche hier bräunlich, an der Wurzel gelblich sind. Der Körper

ist gelb oder gelbbraun, der Kopf und das fünfte Hinterleibssegraent

oben pechschwarz, das Halsschild schwärzlich braun, an den Seiten

heller. Der Kopf ist an den Seiten einzeln deutlich punktirt. Das

Halsschild ist fast wie bei der G. affinis gebaut, noch sparsamer als

dort in zwei Reihen punktirt. Die Flügeldecken sind vorn beinahe

glatt, hinten undeutlich, seicht queerrunzelig punktirt, ähnlich de-

nen der G. nana, jedoch viel feiner. Der Hinterleib ist glatt, glänzend.

In Pilzen; nicht selten.

9, Cr. iftevigtewnis : Picea, elytrls, angulo apicati exierno ea--

cepio, antennis pedibusque tesiaceis, thorace marginibus abdomi-

neque brunneo, illo dorso parce bisuhseriaiim punctata, elyiris

abdomineque laevigatis. — Long. 1 lin.

G. laevipennig Tliomfson in litt.

Ganz von der Gestalt und dem Bau der G. afflnis, glänzend

pechschwarz, nur die Flügeldecken mit Ausnahme der Hinterwinkel,
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die Beine und Fühler rothgelb, der Halsschildrand und der Hinter-

leib bräunlich. Die sechs vorletzten Fühlerglieder sind schwach
transversal. Der Kopf ist seitlich einzeln tief, das Halsschild oben

sehr sparsam punktirt. Die Flügeldecken sind ganz glatt, glänzend,

ebenso der Hinterleib.

Beim Männchen befinden sich auf der Mitte des sechsten Hin-

terleibssegmentes vor dem Hinterrande zwei kleine, schwache, punkt-

förmige Höckerchen, der Hinterrand der oberen Platte des siebenten

Hinterleibssegmentes ist in der Mitte leicht dreieckig ausgeschnitten.

Im nördlichen Deutschland; sehr selten.

Der sehr passende Name, unter dem mir Thomfson ein schwedisches

Exemplar mitgetheilt hat, ist beibehalten. Von O. congrua unterscheidet

sich der Käfer durch die ganz glatten Flügeldecken, von C. lucidula durch

bedeutendere Grölse und hellere Färbung.

S» G» tweifiwMtti Nigra, nitida, antennarum basi, pedibus ely-

trisque pallide teslaceis , thorace parce biserialim. punclalo, ely-

tris laevissimis. — Long. ^ lin.

Erichs. Col. March. I. 369. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 187.

10. — Heer Faun. Col. Helv. I. 311. 5. — Redtenb. Faun.

Austr. 673. 6.

Fast von der Gestalt der G. nana, indessen viel kleiner, mit

Ausnahme der innen hellgelben Flügeldecken, der Fühlerwurzel und

der Beine glänzend schwarz. Die Flügeldecken spiegelblank, un-

punktirt, das Halsschild einzeln in zwei Längsreihen punktirt, der

Kopf ganz glatt, unpunktirt. Die Fühler sind schwarzbraun, die

sechs vorletzten Glieder ziemlich stark transversal.

Bei Berlin im Brieselanger Forste einzeln unter feuchtem Laube.

9, Cr. miM,i»nn: Ferruginea, thorace brevissimo, medio obsolete

pnnctato, elytris parce punctatis, abdomine sublaevigato. — Long,
i lin.

Erichs. Col. March. I. 370. 7. Gen. et Spcc. Staphyl. 192.

19. — Redtenb. Faun. Austr. 823.

Von der Gestalt der G. nana, indessen viel kleiner, hell roth-

gelb, der Scheitel, die äufsere Spitze der Flügeldecken und der fünfte

Hinterleibsring oben dunkler braun. Die sechs vorletzten Fühler-

glieder sind ziemlich stark transversal. Der Kopf ist glatt, das Hals-

schiid in der Mitte der Länge nach, jedoch nicht in Reihen deutlich

punktirt. Die Punktirung der Flügeldecken ist weitläufig, deutlich,

die des Hinterleibes kaum bemerkbar.
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Beim Mäuncben ist das sechsle Segment oben mit vier erhabe-

nen Läugsfältcben besetzt.

In Pilzen; sehr selten.

MO» €r. Strietwim Oblonga, nigra, nitida, aniennis pedibusque

iestaceis, thorace vix visibiliter parce punclalo, elylris subtilissime

alulaceis, parce obsoletissime punclulatis. — Long, f lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 191. 17.

Gyroph. laevigata Heer Faun. Col. Helv. I. 310. 2.

Von gestreckterer Gestalt als die vorhergehenden, einfarbig

glänzend pechschwarz, die Fühler und Füfse gelblich. An ersieren

werden die sechs vorletzten Fuhlerglieder allmählig etwas stärker,

die letzten sind stark transversal. Der Kopf ist einzeln, seicht punk-

tirt. Das Halsschild ist viel schmäler als die Flügeldecken, an den

Seiten wenig gerundet, mit herabgebogenen, wenig stumpfen Vor-

der- und sehr slumpfen Hinterecken, oben mit einigen etwas gröfse-

ren und mehreren sehr kleinen, seichten, kaum bemerkbaren Punk-

ten versehen. Die Flügeldecken sind äufserst fein lederartig gewirkt,

aufserdem einzeln, fein, verloschen, kaum bemerkbar punktirt, dun-

kel pechbraun. Der Hinterleib ist glatt, an der Spitze bisweilen

bräunlich.

Beim Männchen befinden sich auf dem vorletzten Hinterleibs-

segmente sechs erhabene Längsfältchen.

An Baumschwämmen; selten.

MM» €r. gfotiin: Oblonga, picea, nitida, aniennis pedibnsque ies-

taceis, ihorace disco obsolete biseriatim punctata, elytris subtilis-

sime alutaceis, parce obsoletius punctatis. — Long. ~ lin.

Mannerli. Brachelytr. 71. 1. — Erichs. Col. March. I.

369. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 190. 16. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 311. 6. — Redtenb. Faun. Austr. 673. 6.

Aleoch. polila Gray. Micr. 99. 48. Mon. 99. 48. — Gyll. Ins. Suec.

n. 415. 37.

Der vorigen Art sehr ähnlich, etwas weniger dunkel gefärbt,

die sechs vorletzten Fühlerglieder gleichbreit, ziemlich stark trans-

versal, das Halsschild nach vorn etwas mehr verengt, mit fast recht-

winkligen Vorderecken, oben etwas deutlicher punktirt; auch die

Punktirung der lederartig gewirkten Flügeldecken ist etwas deutli-

cher. Der Hinterleib ist an der Spitze bisweilen gelbbraun. Die

Beine sind gelb.

An Baumschwämmen; selten.
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19, €r. »naneat Nigro -picea, nilida, antennis pedibusque ßa-
vis, thorace crebrius, elytris mitius crebre punctatis, abdomine

supra subtilissime punclulato. — Long. \— f lia.

Erichs. Cen. et Spec. Staphyl. 190. 15. — lledtenb. Faun.

Austr. 673. 7.

Kleiner als die vorhergehenden, pechschwarz oder pechbraun,

mit hellgelben Beinen und Füfsen. An letzteren sind die sechs vor-

letzten Glieder stark transversal, gleichbreit. Der Kopf ist seitlich

sparsam, fein punktirt. Das Halsschild ist kaum doppelt so breit

als lang, mit fast rechtwinkligen Vorder- und sehr stumpfen Hinter-

ecken, oben, namentlich in der Mitte, weit weniger sparsam als bei

den früheren Arten punktirt. Die Flügeldecken sind mäfsig dicht

und fein punktirt. Der Hinterleib ist oben undeutlich, sehr fein

punktirt, fein behaart, an der Spitze oft rölhlich gelb.

Beim Männchen ist die obere Platte des siebenten Hinterleibs-

segmentes jederseits in zwei spitzige, leicht nach innen gekrümmte

Zähnchen ausgezogen. Denselben Geschlechtsunterschied hat wahr-

scheinlich auch die folgende Art.

An Baumschwämmen; nicht häufig.

13» €r. JBaieii: Elongata, nigro -fusca, nitidula, ore, antennis

pedibusque ßavis, elytris Jusco-brunneis, thorace abdomineque cre-

bre subtiliter punctatls. — Long, -^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 191. 18. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 187. 8. — Redtenb. Faun. Austr. 673. 7.

Staphyl. Boleti Linn. Faun. Suec. n, 859. — Syst. Nat. I. II. 686. 26.

Aleoch. Boleti Gyll Ins. Suec. II. 416. 38.

Bolitoch. Boleti Mannerh. Brachelytr. 82. 46.

Pechbraun, mit helleren Flügeldecken und hellgelben Füfsen

und Fühlern, an welchen die sechs vorletzten, stark transversalen

Glieder allmählig breiter werden ; durch das dicht punktirte Hals-

schild, den dicht punktirten Hinterleib und ihre Kleinheit genugsam

ausgezeichnet. Der Kopf ist schwärzlich, glänzend, kaum punktirt.

An Baumschwämmen im mittleren und südlichen Deutschland

nicht selten.

Agaricocliara.

Maxillae mala inferiore intus membranea, apice spinidis te-

nuibus confertim ciliata.

Ligula breviSj bißda, laciniis acuminatis.
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Palpi labiales hiarliculati , arliculo secundo dimidio hreviore.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati, posiici articulo prima
elongato.

Die Lefze ist weniger breit, nach hinten mehr verengt als bei

Gyrophaena; die ähnlich gebildeten Mandibeln sind an der Spitze

feiner, mehr nach innen gekrümmt. Die Maxillarladen weichen

nicht wesentlich von denen der Gyrophaenen ab, doch ist die Be-

haarung an der Spitze eine weichere. An den Maxillartastcrn ist

das zweite Glied sehr wenig stark. Die Ecken der Lippe treten

deutlich hervor. Die kurze, breite Zunge ist bis zur Mitte gespal-

ten, die Lappen zugespitzt, schwach divergirend. Die Lippentaster

sind zweigliedrig, das erste Glied kürzer und kräftiger, das zweite

im Verhällnifs länger als bei der Gattung Gyrophaena, an der Spitze

leicht nach aufsen gekrümrat.

Man hält den schmutzig gelbbraun gefärbten Käfer beim äufse-

ren Anblick sehr leicht für eine Gyrophaena, doch unterscheiden

ihn die für seine Gröfse ziemlich langen, bräunlichen Fühler, deren

sechs vorletzte Glieder wenig breiter als lang sind, das sehr kurze

Halsschild und die um mehr als die Hälfte längeren Flügeldecken

leicht von den ächten Gyrophaenen. Das Halsschild ist namentlich

am Hinterrande deutlich gerandet. Der Hinterleib ist ganz wie bei

Gyrophaena gebildet, an den Seiten ebenfalls etwas zackig. Die

Beine sind wie bei Gyrophaena gebildet.

Geschlechtsunterschiede treten an den mir vorliegenden Exem-

plaren nicht deutlich hervor.

Der Käfer lebt an Baumschwämmen und dürfte über ganz

Deutschland verbreitet sein.

Die einzige mir bis jetzt bekannte Art dieser Gattung ist die

von mir (Stett. Ent. Zeit. XV. p. 186.) beschriebene Gyrophaena

laevicollis. Bei vielen wesentlichen Uebereinstimmungen im Aeufse-

ren mit Gyrophaena, ist die Zunge hier eine deutlich gespaltene.

Als das für die Gyrophaeninen charakteristische Merkmal ist also

nicht die sehr verschieden gebaute Zunge, sondern der bei drei Gat-

tungen gleiche Bau der Maxillarladen zu betrachten.

1» A.» MaevicotMias JVigro-picea, nitidula, suhtiliter sericeo-pu-

bescens, ihorace impunclalo, rufo-brunneo, elytris ftisco-lestaceis,

aniennarnm basi pedibusque iestaceis, angtdis exterioribus fuscis,

abdomine laevigato. — Long. ^ lin.

Gyrophaena laevicollis Kraatz Stett. Ent. Zeit. XV. 186. 6.

Kaum länger aber breiter als Gyr. boleti, schwarz, mäfsig glän-

zend, dafs Halsschild und die Fühler rothbraun, die Flügeldecken
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gelbbraun, ein dreieckiger Fleck hinten am Aufsenwinkel schwarz-

braun, die Fühlerwurzel und die Beine hellgelb. Die Fühler sind

verhältnifsmäfsig lang, das vierte Glied nicht so klein als bei den

Gyrophaenen, obwohl deutlich schmäler als die folgenden, quadra-

tisch; die sechs vorletzten Glieder sind ungefähr so lang als breit.

Der Kopf ist nicht viel schmäler als das Halsschild, glatt, schwärz-

lich, der Mund rothbraun, das Halsschild, obwohl es deutlich

schmäler als die Flügeldecken ist, mehr als doppelt so breit als

lang, an den Seilen wenig, am Hinterrande ziemlich stark gerundet,

mit rechtwinkligen, herabgebogenen Vorder- und abgerundeten Hin-

terecken, oben ohne Spur von Punkten, kaum bemerkbar, wenig

dicht, greis behaart. Die Flügeldecken sind deutlich um die Hälfte

länger als das Halsschild, ziemlich dicht, fein verloschen puuktirt,

fein behaart. Der Hinterleib ist glatt, wenigstens nicht erkennbar

punktirt, einzeln behaart.

Bei Heidelberg an Baumschwämmen von mir, bei Aachen von

Förster aufgefunden.
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Dritte Uiiterabtheilun g-: Itangtastrige.

Gymnusinl.

Maxiilarum mala interior elongaia, tota Cornea, apice unci-

nata, intus serrata.

Palpi maxillares articulo secundo ieriioque valde elongaiis,

quurlo minimo seu omnhio nullo.

Oculi vix prominuli.

ProiioBuaea Erichs.

Col. March. I. p. 378. Gen. et Spec. Staphyl. p. 207.

Maxillae maus elongaiis, inieriore Cornea, apice uncinata,

intus serrata.

Ligula minuta, hißdu, hasi coarclata.

Palpi labiales biarticulaii, sat elongati, setacei, articulo primo

secundo duplo fere longiore.

Tarsi antici 4-, posteriores 5-articidati, postici articido primo

elongato.

Die Lefze ist deutlich länger als breit, vorn und an den Ecken

sanft gerundet. Die Mandibeln sind zwar von der gewöhnlichen

Bildung, jedoch sehr schlank, an der Spitze schwach hakenförmig

nach innen gebogen. Die Maxillarladen sind sehr schlank und zart,

die innere fast ganz gerade, ganz hornig, an der Spitze in einen

kleinen Haken auslaufend, am oberen Theile des Innenrandes mit

sehr kurzen und kräftigen, rückwärts gerichteten Zähnchen besetzt,

denen einzelne längere Borsten folgen. Die äufsere Lade ist mehr

pergamentartig, an der Spitze lang und fein behaart. Die Maxillar-

taster sind sehr schlank, schwärzlich braun, Glied 3 kaum länger
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als 2, Glied 4 sehr klein, kaum ein Fünftel so lang als das vorber-

gehende. Das Kinn ist ziemlich grofs, an der Spitze sehr tief aus-

geschnitten. Die Zunge ist ziemlich kurz, an der Basis schmäler,

der breitere Theil gespalten. Die Ecken der Lippe sind ziemlich

stark vorgezogen, die Nebenzungen ragen jedoch nicht darüber her-

vor. Die Lippentaster sind sehr schlank, borstenförmig, zweiglie-

drig, die Verbindung der beiden Glieder eine sehr innige, indessen

bei gehöriger Vergröfserung wohl unterscheidbar, das zweite Glied

ungefähr halb so lang als das vorhergehende.

Von der schlanken Gestalt und ungefähr der Gröfse der Oxy-

poda longiuscula Grav., glänzend schwarz, mit einzeln punklirtem

Hinterleibe. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild,

die drei ersten Glieder gestreckt, von den folgenden die ersten et-

was länger als breit, die letzten etwas breiter als lang. Der Kopf

ist ziemlich grofs, nach hinten nicht verengt, nach unten stark ver-

schmälert, der Mund gleichsam rüsselförmig verlängert. Das Hals-

schild ist wenig breiter als lang, nach hinten leicht verengt, die

Hinterwinkel nicht abgerundet, sich innig an den Vorderrand der

Flügeldecken anschliefsend. Diese sind kaum von der Länge des

Halsschildes, an den Hinterecken deutlich ausgerandet. Der Hinter-

leib ist schmal, gleichbreit, etwas länger als der Vorderleib. Die

Beine sind ziemlich kurz, die Schienen behaart, die Vorderfüfse

viergliedrig, die hinteren Füfse fünfgliedrig, das erste Glied deutlich

länger als die folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten äufserllch nicht deutlich hervor.

Die Käfer leben unter feuchtem, abgefallenem Laube und in

feuchtem Moose; sie sind im Ganzen selten.

Die länger als breite Oberlippe, so wie die gestreckten Maxil-

lartaster lassen den, auch im Habitus ausgezeichneten Käfer nicht

leicht mit irgend einer anderen Gattung verwechseln. Die schlan-

ken Maxillarlaster lassen seine Verwandtschaft mit den Myllaenen

erkennen, deren Vorliebe für feuchte Localitäten er thellt. Die

vielfach ausgezeichnete Bildung der Mundtheile ist bereits oben aus-

führlich beschrieben. Die Abbildung der Mundtheile von Pronomaea

(Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. t. HI. f. 18.) bildet einen eigen-

thümlichen Contrast zu denen der übrigen Gattungen. Der Bau
der Unterlippe ist hier derselbe wie bei den verwandten Gattungen,

und der vor dem Kinn liegende häutige, schlauchartige Theil kann

von dem Thiere nach Belieben vorgestreckt oder unter das Kinn

zurückgezogen werden; die von Erichson angegebene Anomalie im

Bau der Unterlippe ist mithin nur eine scheinbare. In der nächsten

Verwandtschaft sieht Pronomaea zu der bisher an den deutscheu



366 Siaphylinii. Aleocharini.

Meeresküsten noch nicht aufgefundenen Gattung Diglossa*) Hali-

day, welche indessen auch viele wesentliche Abweichungen zeigt.

Die borstenförmigen Lippentaster hat Pronomaea nur mit ihr und

den Myllaenen gemein, indem Sibtsa nur scheinbar ähnliche Taster

besitzt und in die Nähe von BolUochara hingehört, während Gym-
nusa die deutlich abgesetzten Lippentasterglieder mit Dinopsis theilt.

t, JP. roattrntai Nigra, nitida, antennis Jitscis, pedibus rvßs,

ihorace basi foveolato, abdomine parce punclulato.— Long. l-|- lin.

Erichs. Col. March. I. 379. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 208.

1. t. 1. f. 3. — Redtenb. Faun. Austr. 676.

•) Diglossa ist von den bis jetzt bekannten europäischen Aleochari-

nen- Galtungen die einzige, welche noch nicht in Deutschland aufgefun-

den; ich gebe der Vollständigkeit halber hier die Beschreibung der Wund-

theile derselben, welche Erichson aus eigener Anschauung nicht gekannt,

Haliday theils nicht richtig aufgefafst, theils nicht hinlänglich genau be-

schrieben hat.

Diglossa Haliday Entoraol. Mag. IV. p. 252.

Maxillae malis elongatis, interiure Cornea, apice tincinata, intiit

serrula.

Ligula modice elongata, acuminata.

Pafpi labiales hiarticulati, articulo primo sat elongato , secundo

duplo fere longiore, hoc subbiarticulato.

Tarsi omnes 4-articulati.

Die Lefze ist kaum breiter als lang, in der Mitte des häutigen Thei-

Ics zu einem kleinen halbkreisförmigen Vorsprung erweitert, an welchem

sich zwei kleine fliigelartige Anhänge befinden. Die Mandibeln sind von

gewöhnlicher Bildung, jedoch sehr schlank, an der Spitze leicht nach in-

nen gekrümmt, die linke in der Mitte mit deutlicher hervortretendem hök-

kerartigera Zahne. Die Maxillarladen weichen von denen der Gattung

Pronomaea nicht wesentlich ab, die Maxillartaster sind noch etwas schlan-

ker als dort, das dritte Glied deutlich länger als das zweite, das vierte

sehr klein. Das Kinn ist vorn nur seicht ausgerandet. Die Zunge ist

nicht lang, nach vorn allmählig zugespitzt. Die Ecken der Lippe sind

vorgezogen. Die Lippentaster sind zweigliedrig, schlank, beinahe gleich-

breit, das erste Glied fast doppelt so lang als das zweite, welches an der

Spitze schwach erweitert, in der Mitte innen schwach abgesetzt ist, so

dafs man es auch als aus zwei Gliedern zusammengesetzt betrachten kann.

Dafs die englischen von den französischen Stücken dieser Gattung

vielleicht specifisch verschieden, und ein genauer Vergleich einer gröfse-

ren Stückzahl von beiden wünschenswerlh wäre, wurde von mir (Stett.

Ent. Zeit. XIV. p. 259.) bemerkt.
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Var. Picea, immalnra.

Pronom. dalmatina Sachse Stell. Eni. Zeit. XIII. 119.

Von gestreckter, gleiclibreiter Gestalt, schwarz, glänzend, die

Fühler pechbraun, die Füfse rothbraun, erstere von der oben be-

schriebenen Gestalt. Der Kopf ist ziemlich grofs, hinten wenig ver-

engt , von den Vorderecken des Halsschildes umfafst. Dieses ist

wenig breiter als lang, nach hinten schwach verengt, vor der Mitte

wenig gerundet, mit leicht ausgerandetem Vorder- und sanft gerun-

detem Hinterrande, rechtwinkligen, herabgebogenen Vorder- und

stumpfwinkligen Hinterecken, oben dicht und fein punktirt, mit

einem deutlichen Queergrübchen am Grunde, fein greis behaart. Die

Flügeldecken sind wenig breiter und fast kürzer als das Halsschild,

mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, pechschwarz oder dunkel pech-

braun, goldgelb, fein behaart. Der gleichbreite, glänzend schwarze

Hinterleib ist einzeln punktirt und einzeln länger behaart.

Im Frühjahr unter abgefallenem Laube und im feuchten Moose;

selten.

In der mir vom Autor freundlichst mitgetheilten , von Kahr in Dal-

matien aufgefundenen, a. a. O. beschriebenen Pr. dalmatina Sachse
vermag ich nur eine unausgefärbte Pr. rostrata zu erkennen; die angege-

benen sind hauptsächlich Unterschiede in der Färbung.

Pr. picea Heer (Faun. Col. Helv. I. 587.), viel kleiner als Pr. rostrata,

bei Genf in ausgetrockneten Bächen vorkommend, kenne ich nicht.

IVIyllaena Erichs.

Col. March. I. p. 382. Gen. et Spec. Staphyl. p. 209.

Centroglossa Matthews Enlomol. Map. V. p. 194.

iyia.xiUae malis elongatis, interiore Cornea, apice uncinata,

intus serrata.

Ligula hrevis integra.

Palpi labiales hiartictilati, sat longi, setacei, articulo primo

secundo duplo fere longiore.

Tarsi antici 4-, posteriores ft-articulati, antici articulo primo

brevissimo, postici subelongato.

Die Lefze ist fast halbkreisfömiig. Die Mandibeln sind von

der gewöhnlichen Bildung, jedoch ziemlich schlank. Die Maxillar-

laden sind sehr schlank und zart, in ihrer Bildung nicht wesentlich

von denen der Gattung Pronomaea verschieden. Die Maxillartaster

sind sehr gestreckt, das dritte Glied wenig länger als das zweite,

aber bauchiger, nach vorn ziemlich stark verschmälert, das vierte
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sehr klein, von häutiger Consistenz. Das Kinn ist vorn flach aus-

gerandet, die vorderen Ecken jedoch sehr verlängert, griffeiförmig

nach vorn gerichtet. Die Zunge ist klein, kurz, lang eiförmig, iin-

gespalten. Die Lippentasler sind sehr schlank, borstenförmig, zwei-

gliedrig, das erste Glied fast doppelt so lang als das folgende.

Durch ihre seidenartige Behaarung erinnern die Mtßlaenen an

Oxypoda., durch das grofse, den Kopf umschliefsende Halsschild und

den stark zugespitzten Hinterleib an die Tachyporinen , doch sind

sie flacher als beide gebaut. Der Kopf ist rundlich, vorn verschmä-

lert, mit rüsselförmig verlängertem Munde, nicht grofs, von den Vor-

derecken des Halsschildes umfafst. Die Fühler sind sehr schlank

und fein, nach der Spitze zu nicht verdickt, sämmlliche Glieder

länger als breit, die ersten gestreckt. Das Halsschild ist meist um
die Hälfle breiter als lang, nach vorn verengt, die Hinterecken häufig

scharfwinklig vorirelend. Die Flügeldecken sind am Hinterrande

gemeinschaftlich leicht ausgebuchtet, an den Hinterecken deutlich

ausgerandet. Der Hinlerleib ist stark nach hinten verschmälert, an

der Spitze mit abstehenden Börstchen besetzt, am Ende mit zwei

hervortretenden griff"elförmigen Körperchen versehen. Die Beine

sind ziemlich kurz, die Füfse etwas zusammengedrückt, die vorderen

vier-, die hinteren fünfgliedrig, mit gestrecktem erstem und nur kur-

zem Klauengliede.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nur am vorletzten Hin-

terleibssegmente hervor, welches bei dem einen Geschlechte fast ge-

rade abgeschnitten, bei dem andern mehr vorgezogen ist.

Die Käfer leben unter feuchtem Laube und im Moose.

Die flache TocÄi//)oreji-ähnliche Gestalt und seidenartige Behaa-

rung, verbunden mit den meist hervorragenden, borstenförmigen Lip-

pen- und den schlanken Maxillartastern, lassen Myllaena nicht wohl

mit anderen Gattungen verwechseln. Sehr ähnlich gebaut, jedoch

viel gröfser ist Dinopsis. Wirklich ungegliedert sind die Lippen-

taster hier so wenig wie bei Pronomaea; die Verbindung der Glie-

der ist zwar eine sehr innige, indessen bei gehöriger Vergröfserung

deutlich erkennbare.

jf. JU, ^wbia: Nigra, opaca, cinereo - sericea , ihorucis anguUs

posticis protninulis, aldomine hrevi, ucuminafo. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. 1.383.1. Gen. et Spec Staphyl. 210. 1. —
Heer Faun. Col. Helv. I. 301. 1. — Rcdtenb. Faun. Auslr. 823.

Aleoch. dubia Grav. Mon. 173. .^7. — Gyll. Ins. Suec. II. 426. 28.

Gymnusa dubia Mann erb. Braclielylr. 66. 2.

Centroglossa conuroides Matthews Ent. Mag. V. p. 195. f. 1.
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Schwarz, ohne Glanz, äufserst fein, grau schimmernd, seidenar-

tig behaart, die Füblerwurzel, Beine und die Hinterränder der ein-

zehien Segmeute, namentlich des sechsten, rothbraun, von breiter

Gestalt, hinten stark zugespitzt. An den schlanken, feinen Fühlern
sind sämmtliche Glieder mehr als doppelt so lang als breit. Das
Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken und umfafst mit sei-

nen spitzig vorspringenden Hinterecken den Vorderrand der kaum
längeren Flügeldecken; es ist nach vorn verschmälert, an den Sei-

ten und Vorderecken gerundet, oben flach gewölbt. Der Hinterleib

ist ziemlich kurz, stark verschmälert. Die Schenkel sind meist pech-

braun, selten, wie der übrige Theil des Beines, rothbraun.

Unter Laub; ziemlich selten.

9* JfM» inieif*M%edia! Nigra, opaca, cinereo - sericea , thoracls

angulis posiicis subrectis, ahdomine brevi, acuminato — Long,

f lin.

Erichs. Col. March. I. 383. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 210. 2.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 303. 2. — Redtenb. Faun.

Austr. 677.

Centroglossa attenuata Matthews Ent. Mag. V. 196. 2.

Ganz von der Gestalt der vorigen, aber kaum halb so grofs,

ebenso gefärbt, mit ebenso feinen Fühlern und ebenso stark verschmä-

lertem Hinterleibe, das Halsschild jedoch etwas schmäler und der

Hinterrand nur leicht zweibuchtig, wodurch die fast rechtwinkligen

Hinterecken nicht stark vorspringen können wie bei der vorigen Art.

Unter Laub; häufig.

3* MM, tninwias Nigra, opaca, cinereo-sericea, ihoracis angulis

posiicis obtusis, aldomine brevi, acuminato. — Long, i lin.

Erichs. Col. March. L 384. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 211. 3.

— Heer Faun. Col. Helv. L 303. 3. — Redtenb. Faun. Austr. 677.

Centroglossa minuta Matthews Ent. Mag. V. 196. 3.

Fast ganz von der Gestalt und Färbung der vorigen, ebenfalls

mit stark zugespitztem Hinterleibe, jedoch nur halb so grofs, vorn

ein wenig schmäler, mit etwas kürzeren Fühlern, seitlich stärker

gerundetem, nach hinten mehr verschmälertem Halsschilde, dessen

Hinterwinkel in Folge dessen deutlich stumpfer sind.

Unter Laub; häufig.

4, ]9t» graciUst Rufo-iesiacea, opaca, cinereo -sericea, capite

abdomineque fuscescentibus , thorace coleopieris multo longiore,

angtdis posiicis obttisiusctdis. — Long, f— 1 lin.

H. 24

I
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Heer Faun. Col. Helv. I 303. 4.

Myllaena grandicoUis v. Ki esenvvetler Stett. Ent. Zeit. V. 342.

Wenig länger, aber breiter, hinten weniger zugespitzt als M. in-

termedia, von ihr und allen übrigen durch die lebhaft rothgelbe Fär-

bung, welche in der Regel auf dem Kopfe und Hintcrleibe, mi^ Aus-

nahme der Hinterränder der einzelnen Segmente, pechbraun ist,

leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind schlank, alle Glieder län-

ger als breit. Das Halsschild ist wie bei der M. intermedia gebaut.

Die Flügeldecken sind um mehr als ein Drittel kürzer als dasselbe.

Der Hinterleib ist weniger stark verschmälert als bei der vorherge-

henden Art.

In Schlesien unter feuchtem Laube nicht selten; auch in Oester-

reich.

5. WM» eMoMffaias Elongata, nigra, opaca, cinereo-sericea, iho-

racis angulis posilcls haud promhmlis, oblusis. — Long. 1^ lin.

Kraatz Stell. Ent. Zelt. XIV. 373. 1.

So lang, aber viel schmäler, gleichbreiter als M. dubia, mit ge-

streckterem Hinterleibe, ganz schwarz, Fühler und Beine pechbraun,

die Fiifse etwas heller. Die Fühler sind kräftiger als bei den vor-

hergehenden Arten, jedoch kaum kürzer, pechbraun, Glied 3 kürzer

als 2, etwas länger als 4, die folgenden sechs ungefähr doppelt so

lang als breit, das Endglied noch etwas gestreckter. Der Kopf ist

viel kleiner als das Halsschild, schwarz, mit pechbraunen Tastern.

Das Halsschild ist fast breiter als die Flügeldecken, kaum um die

Hälfte breiter als lang, nach vorn stärker als nach hinten verengt,

mit gerade abgeschnittenem Hinterrande und stumpfen Hinterecken.

Die Flügeldecken sind etwas kürzer als das Halsschild. Der Hin-

terleib ist gestreckt, allmählig nach hinten sanft verengt, einfarbig

tief schwarz, das letzte Segment mit wenigen abstehenden schwar-

zen Haaren besetzt.

Ich besitze nur ein bei Leipzig gesammeltes Exemplar dieser

ausgezeichneten Art.

ß» JSf. fowtieofnis: Nigra, opaca, cinereo-sericea, anlennis

validioribus pedibusque piceis, thoracis angtdis poslerioribiis ob-

Uisis. — Long. \— \ \\n.

Kraatz Stett. Ent. Zeit. XIV. 373. 2.

Etwas länger, aber schmäler, gleichbreiter als M. minuta, mit

nur wenig nach hinten verschmälertem Ilinlei leibe, tief schwarz,

Fühler und Füfse pechbraun. Erstere sind besonders kräftig, von

der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 3 viel kürzer als 2,
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Endglied etwas gröfser, zugespitzt. Der Kopf ist viel grölser, na-

menllich breiter als bei der M. niinuta. Das Halsschild ist um mehr

als die Hälfte breiter als lang, von der Breite der Flügeldecken,

nach vorn mehr als nach hinten verengt, mit herabgebogenen, ab-

gerundeten Vorderecken, stumpfen Hinterecken und kaum ausgebuch-

tetem Hiuterrande, oben flach gewölbt. Die Flügeldecken sind et-

was kürzer als das Halsschild. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz.

Ich sammelte einige Exemplare dieses Käfers bei Bonn im feuch-

ten Moose am Rande eines Waldtümpels; er ist durch die kräftigen

7, J9M, Htfwscatm Fusca, opaca, sericeo-pubescens, antennis,

pedibus unoqiie rii/is, thorace coleopteris longiore, angulis posii-

cis suhreciis. — Long. ^ lin.

Ferrari in litt. — Kraatz Stett. Eni. Zeil. XIV. 37-3. 3.

Etwas kleiner, schmäler und mehr gleichbreit als M. minuta,

von dunkel braunrother Farbe, Fühler, Füfse und Hinterleibsspilze

heller roth, Kopf und Hinterleib dunkler schwarzbraun. Die Füh-

ler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 3 weit

kürzer als 2, wenig länger als 4, die folgenden sieben wenig länger

als breit, das Endglied gestreckter, stumpf zugespitzt. Das Hals-

schild ist ein wenig breiter und deutlich länger als die Flügeldecken,

an den Seiten wenig gerundet, nach vorn nur wenig verengt, die

Vorderecken stärker, die Hinterecken weniger stumpflich, der Hin-

terrand beiderseits kaum bemerkbar ausgebuchtet. Der Hinterleib

ist nach hinten nur wenig verengt, an der Spitze bräunlich, seitlich

mit einzelnen längereu, abstehenden Haaren besetzt.

In Oesterreich von Herrn Graf Ferraii entdeckt und mir unter

dem beibehaltenen Namen mitgetheilt.

S» JHf* minivnu: Fusca. opaca, sericeo-pubescens, capite abclo-

mlneqiie nigro-fiiscis, antennis pedibusque iestaceis, thorace co-

leopteris laiiore et longiore, angzdis posticis subrectis. — Long,

vix \ lin.

Kraatz Stett. Ent. Zeit. XIV. 374. 4.

Etwas kürzer und nur halb so breit als M. minuta, der vorigen

Art am nächsten verwandt, indessen deutlich schmäler, ganz ähnlich

gefärbt, dunkel braunroth, Kopf und Hinterleib dunkler, Fühler und

Beine gelb. Erstere sind wie bei der vorigen Art gebaut, indessen

etwas feiner. Das Halsschild ist wie bei der vorigen Art gebaut,

fast um die Hälfte länger als die Flügeldecken. Der Hinterleib ist

24*
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ziemlich gestreckt, allmählig nach hinten verschmälert, an der Spitze

bräunlich.

In Baiern von Waltl aufgefunden.

Cyninnsa Karsten.

Grav. Mon. p.l73. — Manner h. Brachelytr. p.66.— Erichs.

Col. March. I. p. 380. Gen. et Spec. Sapbyl. 211.

Mandibulae hidentatae.

Maxillae malis elongatis, interiore cornea, apice micinata,

intus spinuUs validis, inaequalibus munita.

liigula sai magna, bifida, laciniis porrectis, longiitidine pal-

pis fere aequalibus.

Palpi labiales validae, 3-articulati, arliculo primo sat magno,

valido, duobus sequentibus brevissimis.

Tarsi om7ies 5-articulaii, poslici articulo primo elongato.

Die Lefze ist fast kreisförmig, lang zottig behaart. Die Man-

dibeln sind ziemlich schlank und schmal, an der Wurzel etwas er-

weitert, mit stark einwärts gekrümmter, scharfer Spitze, unterhalb

deren ein sehr grofser, starker Zahn hervortritt; der häutige Saum

ist ziemlich weitläufig, scharf gezähnelt. Die Maxillarladen sind

sehr lang, schmal, ganz hornig, die innere bis über die Mitte ganz

gerade, dann etwas nach aufsen gebogen, an der Spitze in einen

hakenförmig einwärts gebogenen Zahn endigend, mit einzelnen kur-

zen und einem gröfseren, zahnförraigen Dorn am oberen Theile des

Innenraudes besetzt, welchem einzelne kurze Börstchen folgen. Die

Maxillartaster sind sehr schlank, schwärzlich braun, Glied 2 und 3

fast gleich lang, Glied 4 äufserst klein, zugespitzt. Das Kinn ist

grofs, vorn weit ausgerandet, mit scharfen Ecken. Die Zunge ist

von bedeutender Gröfse, wenig kürzer als die Lippentaster, der gan-

zen Länge nach gespalten; die Lappen sind von der Breite der Lip-

pentaster, lederartig, an der Spitze mehr häutig. An den Lippen-

tastern ist das erste Glied fast sechs mal so lang als die beiden fol-

genden, sehr deutlich abgesetzten.

Fast von der Gestalt einer Myltaena^ jedoch gewölbter, von

der Gröfse einer Aleochara. Die Fühler sind wie bei Myllaena ge-

baut. Der Kopf ist fast dreieckig, die Vorderseite gewölbt, das Hin-

tertheil flacher. Das nach vorn verengte Halsschild umfafst vorn

den Kopf, hinten die Flügeldecken, und ist am Hinterrande beider-

seits kaum bemerkbar ausgebuchtet. Das Mcsosternum ist zwischen

den Mittelhüften fein gekielt. Die Flügeldecken sind wie bei Myl-

1
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laena gebaut, der Hinterleib weniger verengt, ohne abstehende Haare;

an seiner Spitze ragen zwei griffelförmige Körperchen vor. Die

Beine sind kurz, die Schienen mit einzelnen Dörnchen besetzt, die

Füfse sämmtlich fünfgliedrig, an den hinteren das erste Glied fast

so lang als die übrigen zusammengenommen.

Beim Männchen ist der Hinterrand des sechsten Segmentes un-

ten leicht ausgerandet, der des vorletzten oben in der Mitte tief,

rund ausgeschnitten, beim Weibchen unten in drei Spitzen ausge-

zogen.

Der Käfer liebt besonders feuchte, sumpfige Localitäten.

Die bereits von Karsten gegründete Gattung Gymnusa wurde

von Erichson um eine zweite Art, G. laticollis, bereichert, welche

er in den Addenda seiner Genera et Species zu Dei7iopsis fuscaUis

Matthews (Ent. Mag. V. p. 193) zog, die Gattung selbst aber für

identisch mit Gymnusa erklärte; indessen mit Unrecht. Die Aehn-

lichkeit im Aeufsern beider Thiere bestach Erichson so sehr, dafs

er, ohne seine Gymnusa laticollis näher zu prüfen, die von Matthews

gegebene Abbildung der dreigliedrigen Füfse und Maxillartaster für

falsch erklärte. Diese sind indessen durchaus richtig dargestellt, und

machen, nächst der Mandibelbildung, Dinopsis zu der ausgezeich-

netesten Gattung unter den europäischen Aleocharinen. Die Mund-

theile derselben, von denen Matthews die Lippentaster und die

Zunge nicht hatte abbilden können, sind unter der Gattung Di-

nopsis genauer beschrieben.

J. Cr. bfevicotiist Nigra, subnitida, subtiliter punctata, un-

tennarum basi iarsisque teslaceis, thoracis angulis posticis ob-

iusis. — Long. 1| lin.

Mann er li. Brachelytr. 66. I. — Erichs. Col. Marcli. I. 381. 1.

Gen. et Spec. Staphyl. 212. 1. — Heer Faun. Col. Hely. I. 302. 1.

— Redte iib. Faun. Austr. 677.

Staphyl. brevicollis P a y k. Faun. Suec. III. 398. 40.

Aleoch. brevicollis Gyll. Ins. Suec. II. 425. 47.

Aleoch. Carnivora Grav. Mon. 171. 60.

Aleoch. excusa Grav. Mon. 172. 66.

Tief schwarz, ziemlich glänzend, nach hinten allmählig zuge-

spitzt. Der Kopf ist glänzend schwarz, glatt. Die Fühler sind zart

und fein, fadenförmig, so lang als Kopf und Halsschild, pechbrauu,

Glied 1 roth, 3 am längsten, von den sieben folgenden die letzten

etwas kürzer als die ersten. Das Halsschild und die Flügeldecken

sind von der oben geschilderten Form, ersteres dicht, sehr fein punk-

tirt, glänzend, letzteres sehr dicht, weniger fein punktirt, matt. Der
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Hinterleib ist dicht und deutlich punktirt, etwas länger als der

Vordcrleib. Die Beine sind pechschwarz, die Füfse rothbraun.

Geschlechtsunterschiede sind bereits oben genauer beschrieben.

An sumpfigen Stellen, unter feuchtem Moose; selten.

9, Cr» vat*iegalas Nigra, nitida, pube ßavescenie variegata,

tarsis fusco-iestaceis. — Long. 2^ lin.

V. Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. VI. 223. — Redtenb. Faun.

Auslr. 823.

Der vorhergehenden sehr ähnlich, etwas kleiner und schmäler,

mit stärkerem Glänze, das Halsschild mit einer breiten Queerbinde,

die Flügeldecken mit einer schrägen Binde und einigen seitlichen

Flecken, der Hinterleib mit drei Längsstreifen dichterer goldgelber

Behaarung bekleidet. Das Halsschild ist etwas weitläufiger, der

Hinterleib ebenfalls weitläufiger und deutlicher punktirt als bei der

vorigen. Die Fühlerwurzel ist kaum heller als der übrige Theii

des Fühlers, die Tarsen sind bräunlich.

Beim Männchen ist der Hinterraud der oberen Platte des vor-

letzten Hinterleibssegmentes in der Mitte dreieckig ausgeschnitten,

beim Weibchen die mittelste scharf dreieckige Spitze viel länger als

die beiden seitlichen.

Von V. Kiesenwetter bei Dresden entdeckt, von Zebe einige

Male in der Grafschaft Glatz aufgefunden; sehr selten.

Auch iu England ist der Käfer bereits aufgefunden, da die bei Holy-

wood gesammelte angebliche Gymnusa brevicoUis Haliday's (Newmaun

Entora. p. 188.) nach Dr. Schaum's Mittheilung Gymnusa variegata ist.

Diuopsis Matthews.

Entomol. Mag. V. p. 193.

Mandibulae iridentatae.

Maxillae malis elongaiis , interiore Cornea, apice uncinata,

intus dentibus nonmdlis inaequalibus validis munita.

Ligida sat magna, bifida, laciniis porreciis, longitudine pat-

pis fere aequalibus.

Palpi labiales validi, 3-articulati, artindo primo maximo,

diiobus sequentibus plus triplo longiore, idtimo niinimo,

acuminato.

Tarsi omnes S-articidati.

Die Lefze ist mehr als doppelt so breit als lang, vorn und an

den Ecken sanft gerundet. Die Mandibeln sind ziemlich schlank.
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erhalten jedoch ein breiteres Aussehen durch zwei vor der Spitze

liegende, sehr grofse, dreieckige Zähne, welche die vor ihnen be-

findliche Mandibelspitze an Breite noch übertrefTen und von denen

der untere mehr nach unten gerichtet ist; der häutige Saum der

Mandibeln ist an seiner oberen Hälfte stark sägeförmig ausgeschnit-

ten. Die Maxillarladen sind lang und schmal, ganz hornig, die in-

nere bis über die Mitte gerade, dann nach aufsen gebogen, an der

Spitze hakenförmig einwärts gekrümmt, am unleren Ende des obe-

ren, schrägen Ausschnitts mit zwei grofsen und starken Zähnen be-

setzt, vor denen sich noch zwei kleinere Zähne und ein Büschel

ganz kurzer Dörnchen befinden. Die äufserc Lade ist an der Spitze

mit längeren Borsten besetzt. Die Maxillartaster sind sehr schlank,

hier ausnahmsweise dreigliedrig, das dritte Glied von der Länge des

zweiten, nach der Spitze zu allmählig stärker werdend. Das Kinn

ist vorn ziemlich stark ausgerandet. Die Zunge ist sehr grofs und

breit, bis über die Mitte gespalten, etwas länger als das erste Ta-

sterglied, die Lappen ungefähr von der Breite desselben, an der

Spitze innen schräg abgeschnitten, die Spitze stumpf abgermidet.

Die Lippentaster sind dreigliedrig, das erste Glied sehr grofs, fast

dreimal so breit und sechsmal so lang als das zweite, das dritte

sehr klein, zugespitzt, ungefähr von einem Drittel der Länge und

Breite des zweiten.

Ganz von der Gestalt einer Myllaena, hält Dinopsis in der

Gröfse ungefähr die Mitte zwischen dieser und der Gattung Gijm-

nnsa. Die zarten Fühler sind wie bei Myllaena gebaut, das zweite

Glied ist das gestreckteste. Kopf und Halsschild sind im Verhält-

nifs kürzer und noch breiter als bei Myllaena, letzteres namentlich

die Basis der Flügeldecken eng umfassend. Der Hinterleib ist deut-

lich länger als der Vorderleib, stark zugespitzt, ohne abstehende

Haare, an der Spitze mit zwei griflfelförmigen Anhängen. Die Beine

sind kurz, die Füfse sämmtlich dreigliedrig, das Klaucnglied so lang

als die beiden anderen zusammengenommen.

Beim Männchen ist das vorletzte Hinterleibssegment oben in

der Mitte ziemlich tief ausgeschnitten.

Der Käfer liebt besonders feuchte, sumpfige Localitäten, und
findet sich an manchen Orten in Gesellschaft mit der Gattung Gym-
nusa. Aufser der europäischen ist mir noch eine zweite neue, von
Schaum in Nord -Amerika entdeckte Art bekannt.

Die grofsen, starken, dreizähnigen Mandibeln, die dreigliedrigen

Maxillartaster und Füfse machen den von Matthews (Ent. Mag. V.

p. 193.) mit vollem Rechte als eigene Gattung aufgestellten, von
Erichson für eine Gymmisa {laücoUis sibi) gehaltenen Käfer zu einem
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der ausgezeichnetesten unter sämmtllchen Aleocharinen. Mehr als

bei irgend einem andern zeigt sich hier, wie grofs der Unterschied

in der Bildung dar Mundtheile bei fast gänzlich übereinstimmendem

Habitus sein kann, wie unumgänglich nothwendig die Kenntnifs

derselben daher bei der Aufstellung von Gattungen ist.

M, M9, fw8CatW8t Ali'a, opaca^ tenuUer sericeo-pubescens, an-

lennis pedibusque fuscis ,
palpis iarsisqtie luleo-fuscis^ thoracis

angulis posticis promimdis. — Long. If lin.

Deinopsis fmcatus Matthews Ent. Mag. V. p. 193.

Gyntnusa laticollis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 212. 2. — Red-
tcnb. Fauu. Austr. 677.

Viel gröfser, jedoch im Uebrigen im Aeufsern einer Myllaena ganz

ähnlich, ebenso dicht und fein punktirt und behaart, malt schwarz,

mit allmählig stark zugespitztem Hinterleibe. Die Fühler sind et-

was länger als Kopf und Halsschild, sehr zart, schwarz, am Grunde

kaum heller, fadenförmig, Glied 3 am kürzesten, 4— 10 gleichlang.

Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, sehr breit. Das Hals-

schild selbst ist beinahe breiter als die Flügeldecken, mehr als dop-

pelt so breit als lang, nach vorn verengt, am Hinterrande jederseits

deutlich ausgebuchtet, die Vorderecken stark abgerundet, die Hin-

terecken scharf rechtwinklig, rückwärts vorgezogen, den Vorderrand

der Flügeldecken eng umfassend. Diese sind etwa um ein Drittel

länger als das Halsschild. Die Beine sind schwärzlich, Kniee und

Füfse bräunlich.

An sumpfigen Stellen, auch im Anspülicht; selten.



Der Unterzeichnete begann mit der Bearbeitung des

ersten Bandes theils auf den besonderen Wunsch der Verlags-

handlung, die vor allem die fehlenden ersten Bände nachge-

liefert zu sehen wünschte, theils in der Meinung, dafs die für

denselben bestimmten Familien einer neuen Musterung bedürf-

tiger seien, als, mit Ausnahme der Curculionen, die meisten

für die letzten Bände übrig bleibenden, welche entweder, wie

die Cerambjcinen, durch verhältnifsmäfsig wenige und leicht

kenntliche Arten in der deutschen Fauna vertreten, oder wie

die Coccinellen und die verschiedenen Gruppen der Chryso-

melinen, neuerdings in selbstständigen Monographien behan-

delt worden sind. Die Betheiligung mehrerer Mitarbeiter

bringt es allerdings mit sich, dafs sich kleine Ungleichheiten

in der Ausführung der einzelnen Bände bemerkbar machen

werden ; da aber jedem der drei Verfasser der dritte von

Erichson gelieferte Band als Vorbild dient, so werden jene

Ungleichheiten ohne Zweifel bei weitem geringer sein, als

diejenigen, welche nothwendigerweise zwischen dem ersten

und letzten von demselben Verfasser gearbeiteten, aber durch

einen längeren Zeitraum getrennten Bande stattfinden würden.

In einem Punkte jedoch, in der geographischen Begrenzung

der deutschen Fauna, weichen wir von Erichson ab; einer-

seits nämlich verbinden wir mit derselben die Provinzen Ost-

und West-Preufsen, andererseits scheiden wir von ihr das

Littorale von Istrien und die italienischen Kreise von Tjrol,

Trient und Roveredo aus, in denen weder die Stadt- noch

die Landbevölkerung eine deutsche ist, und in denen mit Di-

tomus, mit mehreren Ateuchen, mit Asida u. s. w. eigenthüm-

liche, dem allgemeinen Charakter der deutschen Fauna durch-

aus fremdartige Formen auftreten.

Die einzelnen Hefte der drei gleichzeitig in Angriff ge-

nommenen Bände werden in möglichst kurzen Zwischenräumen

erscheinen. Den gegenwärtig ausgegebenen Lieferungen des

ersten und zweiten Bandes wird die erste Lieferung- des vierten

in wenigen Monaten folgen.

Berlin, im März 1856.

Dr. Hermann Schaum.



Im Verlage der IVicolaisclieit Bucllltaildltllis in

Berlin sind ferner erschienen:

Archiv für Naturgeschichte. Begründet von A. F, A. Wiegmann.
Fortgesetzt von W. F. Erichson. In Verbindung mit den Pro-
fessoren A. Grisebach, C. T. v. Siebold, A. Wagner und

R. Leukart herausgegeben von Prof F. H. Troschel. 1835

bis 1855. XXI Jahrgänge. Ladenpreis (ä 6^ Thlr.) 136^ Thlr.

g:;^= Herabgesetzter Preis 68^ Thlr. Einzelne Jahrgänge aus der

Reihenfolge von 1835— 1850 werden, so weit der Vorrath

reicht, ä 4 Thlr. abgegeben. Die folgenden Jahrgänge behalten

den Preis von 6^ Thlr.

Gorski, S. B., Analecta ad Entomographiam provinciarum occiden-

tali-meridionalium imperii Rossici. Fase. I. Cum tribus tabulis

coloratis aeri incisis. 2 Thlr.

Ratzeburg, J. Th. Chr., Die Forst-Insecten, oder Abbildung und

Beschreibung der in den Wäldern Preufsens und der Nachbarstaaten

als schädlich oder nützlich bekannt gewordenen Insecten; in syste-

matischer Folge und mit besonderer Rücksiclit auf die Vertilgung

der schädlichen. 3 Bände in grofs 4to. Gebunden 21 Thlr.

1. Band: Die Käfer. Mit 22 Kupfer- und Steintafeln, vielen

Holzschnitten und 3 Tabellen. Zweite mit Zusätzen und Be-

richtigungen vermehrte Auflage. Gebunden 6 Thlr. 25 Sgr.

II. Band: Die Falter. Mit 17 Kupfer- und Steintafcln, mehre-

ren Holzschnitten und 3 Tabellen. Gebunden 7 Thlr.

III. Band: Die Ader-, Zwei-, Halb-, Netz- und Geradflügler.

Mit 15 Kupfertafeln und 1 lithographirten Tafel, mehreren

Holzschnitten und 5 Tabellen. Gebunden 7 Thlr. 5 Sgr.

Die Ichneumonen der Forst-Insecten in forstlicher und

entomologischer Beziehung. Ein Anhang zur Abbildung und Be-

schreibung der Forst-Insecten. Mit 4 in Stahl gestochenen Tafeln.

Grofs 4to. Gebunden 3 Thlr.

Desselben Werkes II. Band, enthaltend die 5., 6. und

Centurie gezogener Ichneumonen. Mit 3 Kupfertafeln, mehreren

Tabellen und Holzschnitten. Gebunden 3 Thlr.

Desselben Werkes III. und letzter Band, abschliefsend mit

der 8., 9. und 10. Centurie. Mit vielen xylogr. und chalcograph.

Abbildungen. Gebunden 3 Thlr. 20 Sgr.

Schaum, H., Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen im

Gebiete der Entomologie während der Jahre 1848— 1852. Fünf

Hefte. (Fortsetzung der Er ichson'scben Berichte) 5 Thlr. 10 Sgr.

Jedes Heft wird auch einzeln abgegeben.

Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, GriinstraXse 18.



T ^'Ä
NATURGESCHICHTE

DER

IISE€TEN DEUTiSCHLANDS
BEGONNEN VON

Dr. W. r. ERICHSON

FORTGESETZT VON

Prof. Dr. H. SCHAUM, Dr. G. KRAATZ und H. v. KIESENWETTER.

I

ERSTE ABTHEILUNG.

€01.£0PTX:RA.

ZWEITER BAND.

BEARBEITET VON

Dr. 6. KRAATZ.

1

URITTE, VIERTE LIEFERUNG. BOGEN 25 — 48.

BERLIN.

^ VERLAG DER NICOLAISCHEN BUCHHANDLUNG.

Vi^;c^ 1857.





Zweite Gruppe. TACBVPOIIINI.
Tachyporini Erichs. Col. March. I. p. 385. Gen. et Spec. Staph. p. 213.

Tachinida Heer Fauu. Col. Helv. I. p. 284.

Stigmata prothoracica conspictia.

Antennae snb frontis marghie laterali basali inserlae.

Die Oberlippe ist lederartig, viereckig, vorn gerade abge-

schnitten, ohne Hautsaum (Myceioporini), oder mit einem solchen '

)

(Hypocyptus) , oder seitlich mit einem längeren Haarbüschel {Leu-

coparyphus); oder sie ist vorn leicht ausgerandet, straff behaart,

(Tacpiniis, Tachyporus), oder stärker ausgerandet mit gefranztem

Hautsaume ( Habrocerus ).

Die Mandibeln stehen nicht hervor und sind in der Regel kurz

dreieckig oder kurz sichelförmig, an der Innenseite mit einem ge-

franzten Hautsaume, welcher nur die Spitze freiläfst; selten sind

sie aufsen ausgeschnitten (Hypocyptus), oder an der Spilze zwei-

hakig ( Trichophya).

An den Maxillen sind Stiel und Angel hornig, die Laden le-

dern oder pergamentartig, die innere am Innenrande, die äufsere an

der Spitze und am Aufsenrande behaart; in der Regel sind sie nur

kurz, die innere selten von schlankerer Gestalt, mit gekrümmter

Spitze (Trichophya), oder stark bedornt (Conosoma, Hypocyptus).

Die Maxillartaster sind stets viergliedrig, das erste Glied

klein, das dritte entweder kürzer als die einschliefsenden, und diese

alsdann meist von gleicher Länge und wenig verschiedener Breite

(Tachimis, Bolilohius, Trichophya), oder das letzte Glied schmäler

(LeucoparypJius) und zugespitzt (Habrocerns, Bryoporus) ; bei glei-

cher Länge des zweiten und dritten Gliedes ist das vierte nicht

selten auch viel schmäler, kürzer und zugespitzt {Tachyporus, Co-

nosoma, Mycetoporus, Hypocyptus)-, selten ist das dritte Glied viel

länger als das zweite, cylindrisch, das vierte sehr kurz und breit,

stumpf zugespitzt (Lamprinus).

') Erichson spricht ihn den Tachyporinen gänzlich ab. (Gen. et

Spec. Staphyl. p. 213.)

24**
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Das Kinn ist hornig, meist breiter als lang, nach vorn leicht

versclimälert, vorn gerade abgeschnitten oder leicht ausgerandct.

Die Unterlippe ist häutig, nicht sehr beweglich. Die Zunge
ist bei den genuinen Tadnjporinen sehr breit, nur selten, wie bei

den Aleocharinen, mit einem Vorsprunge in der Milte, auf welchen

dort hauptsächlich der Name Zunge angewendet wird, versehen

(Ifypocyptus); ihr Vorderrand ist meist seiner ganzen Breite nach

ausgerandet, oder in der Milte leiclit dreieckig ausgeschnitten, (Co-

nosoma); bisweilen ist sie von der Spitze der Paraglossen an all-

mählig ein Stück verschmälert nnd dann leicht dreieckig ausgeschnit-

ten {BoUtobius^ Mijcetoporns)^ oder plötzlich verschmälert und der

eingezogene Theil in der Mitte leicht ausgeschniltcn (Trichophya).

Die Nebeuzungen treten bei einigen Gattungen selir deutlich

wahrnehmbar hervor, ohne indessen jemals die Vorderecken der

Zunge, bis zu denen sie sich in der Regel erstrecken, zu überragen;

in mehreren Fällen erreichen sie den Vorderrand derselben nicht;

die Zunge läuft alsdann in gleicher Breite fort {Halrocerns), oder

verschmälert sich leicht {Boliloblus).

Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder

gleich breit, mit längerem Endgliede {Tachinus, Bolilobitis), oder

an Breite allmählig abnehmend, das zweite kürzer als die einschlie-

fsenden {Tachyporus, Bolifobhis), das erste am Grunde angeschwol-

len, das dritte sehr fein und am Grunde schmäler {Trichophya).

Die Fühler sind unterhalb der Augen, unter dem hinteren

Theile des Seitenrandes der Stirn eingelenkt, in der Regel eilfglie-

drig, nach der Spitze zu wenig verdickt, seilen sehr zart, wirtei-

förmig mit Härchen besetzt , die beiden ersten Glieder angeschwol-

len {Habrocerus, Trichophya); in einem Falle alle zehngliedrig (//•/-

pocyptns).

Die Augen sind rund oder oval und stehen wenig hervor.

Der Kopf ist in das Halsschild eingesenkt, nach hinten nicht

verengt, abwärts geneigt. Das Halsschild ist grofs und umfafst

mit seinen Vorderecken den Kopf, mit seinen Hinterecken meist die

Basis der Flügeldecken. Das Prost ernum ist dreieckig, an den

Vorderhüften häutig. Die Brust des Metathorax hat grofse, nach

hinten vorragende Epimeren. Das Schild chen ist dreieckig. Die

Flügeldecken sind deutlich oder kaum länger als die Brust. Der
Hinterleib ist nach hinten allmählig verschmälert, das achte Seg-

ment meist ganz in das siebeute zurückgezogen; er ist nie nach
oben, bei einigen Gattungen leicht nach unten gekrümmt, in der

Regel gerandet, selten ungerandet (Conosoma).

Die Beine haben kesclförmiac, stark vortretende Vorder- und
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schräg viereckige IJinterhüfteu, letztere mit slützendeti Trocliantereii.

Die liinicren Schienen sind stets, die vorderen meist fein bedornt,

die FüIVe in der Kegel fünfgliedrig, selten vierglicdrig (Ilypo-

cyplus), die vorderen häufig erweitert, die Krallen sichelförmig,

einfach.

Acufsere Geschlechtsunterschiede sind namentlich an dem
siebenten oberen und sechsten und siebenten unteren Hinlerleibsseg-

mente in den meisten Gattungen wahrnehmbar, und bei einigen

mit Erfolg zur genauen Scheidung der Arten zu benutzen. Die

Vorderfüfse der Männchen sind in einigen Gattungen gar nicht, in

einigen stets, in andern bald erweitert, bald einfach.

Ueber die ersten Stände von Conosoma iHlorenm L., und

Tnchinns /nimeralis erhielten wir durch Perris erschöpfende Aus-

kunft; die Larven derselben zeichnen sich von denen der Slaphylinii

durch die Bildung der Mandibeln, welche kurz und ungezähnt sind,

und die der Maxillen aus, deren Lade unbeweglich mit dem Basal-

stiickc verbunden uiul in hohem Grade entwickelt, mit Borsten bc-

selzt ist. An der Larve einer unbestimmt gebliebenen Tachyporen-

Art vermifsten Chapuis und Candeze (Catal. d. Larv. d. Coleopt.

p. 57.) die Anwesenheit der von Perris beschriebenen Oberlippe

und des Kopfschildes.

Die Lebensweise ist bei den Tachyporinen eine ziemlich

gieicliförmige; man findet sie hauptsächlich an feuchten Orten unter

abgefallenem Laube, im Moose am Fufse der Bäume, seltener unter

der Rinde derselben. Bolitobhis lebt fast ausschliefslich in Pilzen,

Tachinus meist im Dünger. Die an Arten reichsten Gattungen ge-

hören meist dem nördlichen und gemäfsigten Europa und Amerika

an, daher auch Deutschland an diesen besonders reich ist; einige,

z. B. CoHosoma, sind fast über die ganze Erde verbreitet. Ein aus-

schliefslicher Bewohner der Ameisencolonien ist mir unter den

Tackypor'men noch nicht mit Sicherheit bekannt.

Die Classifikation der Tachyporinen wird durch die Ein-

mischung einiger heterogener Formen kaum erschwert. Die Gruppe

erscheint in der von Erichson gegebenen Begränzung, welche im

Wesentlichen beibehalten wurde, eine durchaus natürliche. Als ein

fremdes Element mufste zunächst Tnnygnatlms Er. ausgeschieden

werden, welcher seinen Plalz in der Nähe von Acylophoriis, dessen

Lebensweise er ganz zu theilen scheint, finden mufs. Die Verwandt-

schaft im Aeufseren dieses Käfers mit den Tachyporinen gicbt einen

beachtungswerthen Fingerzeig, die Quedms -arii^en Gattungen an

die Spitze der nächslen Gruppe zu siellen, und, anstatt durch die

XanlholinhiL durch sie den Uebergang zu den Siaph. genuini zu
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vermitlcln. — Die an wichtigen Uebereinstimmungen niil Oligola

reiche Gattung Hypocyptus läfst eine spätere Vereinigung der Jo-

chyporinen und Aleocharinen unter eine einzige gröfsere Gruppe
nicht unmöglich erscheinen. Trichophya bietet in systematischer

Hinsicht in sofern Schwierigkeiten, als zwar die habituellen Merk-

male der Tacinjporinen auf sie ziemlich zutreffen, der Bau der

Mundtheile dagegen ein ganz fremdartiger ist. Die Verwandtschaft

im Bau der Fühler mit Habrocerus hat mich veranlafst beide Gat-

tungen neben einander zu stellen; im Uebrigen steht Trichophya

dieser Gattung fast eben so fern, wie allen anderen. Der Rest

der deutschen Gattungen, unter denen Lamprinus Heer restituirt,

Leucoparyphns und Bryoporus neu aufgestellt werden mufsten, ge-

stattet leicht eine natürliche Gruppirung, sowohl der drei Haupt-

gattungen Tachinus, Tachyporus und BolUobms, als der zunächst

mit ihnen verwandten kleineren, zu drei deutlich geschiedenen Ver-

wandtenkreisen, Die Gattung Coproporus bildet eine Art von

Bindeglied zwischen den Tachinus und Tachyporus, und scheint die

erstereu in den wärmeren und heifsen Zonen zu vertreten. Aufser

ihr ist mir nur noch eine exotische Toc/ti/;jor<nen-Gattung') bekannt,

welche in nächster Verwandtschaft zu Hypocyptus steht, und nur

durch etwas schlankeres letztes Glied der Maxillar-, und in der Bil-

dung der Lippentaster ein wenig abzuweichen scheint.

Einen einsieht lieberen üeberblick über die Bildung der Mund-

theile der einzelnen Gattungen gewährt die erste der beiden folgen-

den Tabellen; in der zweiten sind die hauptsächlichsten äufseren

Merkmale berücksichtigt.

' ) Somatium {anale) Wollaston Ins. Mader. p. 563. pl. XIII. f. 5a-g,
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HypocyptllS (Schupp.) Manneih.

Braclielj-tr. p. 58. {Hypocyphtus). — Erichs. Col. March. I.

p. 378. Gen. et Spec. Staphyl. p.2l4. (Hypocyplus).

CypJia Stephens Illuslr. V. p. 187.

Palpi maxiltares articulo quarto minuto, suhtilulo.

Ligula apice iruncata, processu medio mhmto, bip'doso.

Palpi labiales irlarticulali^ arl. primo minuto^ secundo ovalo,

tertio tenui.

Antennae 10- artlcidaiae.

Pedes i-articulati.

Die Oberlippe ist nicht ganz doppelt so lang als breit, rings

herum mit einem vorn breiteren, häutigen Saume. Die Mandibeln

sind ähnlich wie bei 0//go/a gebaut, ungleich; die eine, am Aufsen-

rande hinler der Mitte nur leicht ausgeschnittene, zeigt am Innen-

rande vor der Spitze zwei kleine Zähne, die andere, am Aufsenrande

hinter der Mitte tief ausgeschnittene, ist am Innenrande vor der

Spitze in einem einfachen, starken Bogen ausgeschnitten. Die in-

nere Maxillarlade ist an der Spitze schräg abgeschnitten und mit

kurzen, starken Dornen besetzt; die äufsere, an der Spitze behaarte,

ist in der Mitte des Aufsenrandes tief eingeschnitten, wodurch eine

buckelartige Erweiterung hinter der Mitte entsteht. Die Maxillar-

taster sind sehr gestreckt, das dritte Glied wenig länger, aber brei-

ter, in der Mitte bauchiger als das zweite, das vierte noch nicht

halb so lang, sehr schmal und fein, zugespitzt. Das Kinn ist nach

vorn verschmälert, vorn fast doppelt so breit als lang. Die Zunge

ist vorn fast gerade abgeschnitten, in der Mitte mit einem kleineu,

vorn ausgerandeten Vorsprunge, (ungefähr wie bei Haploglossa,

aber noch kürzer) versehen, an dessen Vorderecken eine Borste befind-

lich ist. Die Nebenzungen erreichen die Vorderecken der Zunge

nicht ganz. Die Lippentaster sind dreigliedrig, ' ) das erste Glied

') Aus Erichson's Beschreibung (Gen. et Spec. p. 215.) und sei-

ner wenig genauen Abbildung (Taf. IV. fig. 1. a.) scheint mir mit Gewifs-

heit hervorzugehen, dafs er das von mir als zweites Glied angesehene

für das erste und zweite angenommen, das von mir als erstes betrachtete

Glied gar nicht beachtet hat; dasselbe tritt indessen so deutlich hervor,

dafs ich mich nicht entschliefsen kann, es etwa für den Stamm der Lip-

pentaster, und diese für unbestimmt zweigliedrig zu erklären; die Analogie

mit der nahe verwandten Gattung Oligota spräche dafür, indem dort die

beiden als ersten von mir angenommenen Glieder genau dem hier als zwei-

ten betrachteten entsprechen.
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klein, etwas breiier als lang, (Ins zweite fast doppelt so lang, am

Grunde ein wenig schmäler, gekrümmt, lang eiförmig, das dritte

beinahe so lang aber viel feiner als das zweite.

Der Körper ist von geringer Gröfse und kugeligem, Agathidien-

artigcm Ansehen, geflügelt, äufserst fein punktirt und behaart. Die

Fühler sind nur zehngliedrig, die beiden ersten Glieder stark ver-

dickt, die folgenden länger als breit; die drei letzten bilden iffeist

eine schwach abgesetzte Keule, das letzte ist fast länger als die bei-

den vorhergehenden, pfriemenförmig. Der breite, stark abwärts ge-

neigte Kopf hat mäfsig vortretende, runde Augen. Das quere Ilals-

schild ist ungefähr von der Breite der Flügeldecken, au deren Vor-

derrand es sich hinten innig anschliefst; es ist stark nach vorn ver-

engt. Vorder- und Seitenrand fast in einen Bogen gerundet, der Hin-

terrand jederseits leicht ausgebuchtet; die beinahe rechtwinkligen

Hinterecken sind schwach nach hinten zurückgezogen. Das Schild-

chen ist sehr klein, dreieckig, fast ganz verdeckt. Die Flügeldecken

sind stark gewölbt, die Aufsenecken stark gerundet, die inneren

rechtwinklig. Der kurze Hinterleib ist nach hinten stark verschmä-

lert. Die Beine sind ziemlich kurz und dünn, die mittleren am
Grunde ziemlich weit von einander stehend, die hinteren Hüften

von mäfsiger Gröfse, schräg viereckig; die Schienen sind glatt oder

fein behaart, die Füfse sämmtlich viergliedrig, mit gestrecktem, an den

vorderen verdicktem Anfangsgliede, welches etv\^as länger als das

Endglied ist, während die zwischen beiden liegenden sehr klein sind.

Beim Männchen ist das erste Glied der Vorderfüfse bisweilen erwei-

tert, der Hinlerrand des siebenten unteren Segmentes in der Mitte

mehr oder weniger tief dreieckig ausgeschnitten.

Die Käfer leben theils in Wäldern unter abgefallenem Laube,

oder frischer Baumrinde, theils köschert man sie vom Grase und

Gebüschen ab. In Heidelberg fand sich eine Art an einer alten,

mit kurzem Moose bewachsenen Mauer in Gesellschaft von Synlo-

miiim.

Die mir bekannten europäischen Arten kommen mit Ausnahme
des //. temilcornis sämmtlich in Deutschland vor; aufser ihnen be-

sitze ich eine noch unbeschriebene von Ceylon, die sich durch den

Mangel der Pubescens auszeichnet.

Bei gleicher Fufs- und Fühlcrgliederzahl, soAvie nahe verwandter

Mandibel- und Tasterbildung mit Oligota^ besitzt Htjpocypfus \o\l-

komnien den Habitus und die characteristischen äufseren Merkmale

der Tachyporlnen , von denen diese Gattung somit nicht wohl zu

trennen ist; ihr sehr nahe verwandt ist die oben erwähnte Gattung

Somallum Wo 11.
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#. Jar. loMffieOfnist Niger, nitidus, parce puhescens, anleti'

nis apicein versus sensim incrassaiis pedihusque fusco-testaceis,

ihorace margine laterali paltido, pellucido, augulis posierioribus

subrectis. — Long, f— f lin.

Mannerh. Brachelytr. 58. 1. — Erichs. Col. March. I. 388.

1. Gea. et Spec. Staphyl. 215. l. — Redtenb. Faun. Austr.

f' 678. 4. — Heer Faun. Col. Helv. I. 285. 1.

Scaphidium longicorne Payk. Faun, Suec. III. 340. 3. — Gyll. Ins.

Suec. I. 191. 6. IV. p. 294.

Scaphidium acuminatnm Marsh. Ent. Brit. 234. 3.

Tachyporus granulum Grav. Mon. 3. 1.

Hypocyptus globulus Boisd, et Lacord. Faun. Ent. Par. I. 521.2.

Die gröfsle Art der Gattung, pechschwarz, häufig pechhvaun,

glänzend, sehr fein behaart, durch die Bildung der Fühler aufser-

dein leicht kenntlich; diese sind dunkler oder heller gelbbraun,

Glied 1 stark angeschwollen, 2 kaum kürzer aber viel schmäler,

3 etwas länger als 4, dieses gleich 5, 6 wiederum gleich 3, 7 deut-

lich länger als 6, wenig kürzer als 8, dieses gleich 9, das Endglied

den beiden vorhergehenden zusammengenommen an Länge gleich,

allmählig zugespitzt; dadurch dafs das siebente Glied fast so laug als

das achte ist, und die Endglieder nur wenig stärker werden, zeigt

diese Art nicht eine deutlich abgesetzte Fühlerkeule, wie es bei der

folgenden der Fall ist. Der Kopf ist kaum bemerkbar puuktirt und

behaart, schwarz, stark glänzend. Das Halsschild ist am Grunde

fast von der Breite der Flügeldecken, und mehr als doppelt so breit

als lang, nach vorn verengt, au den Seiten in einem Bogen mit

den Vorderecken stark gerundet, vorn gerade abgeschnitten, hinten

jederseits leicht ausgebuchtet, mit beinahe rechtwinkligen Hinlerek-

ken, oben stark gewölbt, glänzend pechschwarz, äufserst fein be-

haart, mit etwas erweitertem, blafsgelblich durchscheinendem Sei-

tenrande. Die gewölbten Flügeldecken sind um die Hälfte länger

als das Halsschild, mäfsig dicht, äufserst fein punklirt und behaart,

pechschwarz oder pechbraun. Der Hinterleib ist wenig dicht, sehr

fein punktirt, an der Spitze meist pechbraun. Die Beine sind gelb-

braun.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten dreieckig ausgeschnitten. Die Vordcrfüfse sind bei beiden Ge-

schlechtern einfach.

Unter Baumrinden und auf Gesträuchen im mittleren und süd-

lichen Deutschland häufig, im nördlichen sparsamer vorkommend.
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9» JW, ßPwHcfea'ius : Niger, nltidulns, aniennis ahruple clava-

iis, peclihis aiiticis, tibiis tarsiscjue posterioribtis anoque testaceis,

thoracis margine laterali pallido, pelhicido, angidis posterioribtis

subroiundatis. — Long. -^ liu.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 217. 5. — Redtenb. Faun.

Aiistr. 678. 2.

Hijpocyplus Ovulum Heer Faun. Col. Hei»'. 1. 285. 2. (?)

Eine durch die Farbe der Fühler, Füfse und der Hinterleibs-

spitze ausgezeichnete Art, etwas gröfser als H. laeviusculus, glän-

zend pechschwarz, die Flügeldecken dunkel pechbraun. Die Fühler

sind einfarbig gesättigt rothgelb, die beiden ersten Glieder kräftiger,

die drei darauf folgenden klein, kaum bemerkbar an Gröfse zuneh-

mend, 6 und 7 etwas länger, wenig breiter, 8 und 9 deutlich stär-

ker und länger als die vorhergehenden, zusammen kaum so lang als

das allmählig zugespitzte Endglied, mit dem sie eine deutlich abge-

setzte Keule bilden. Der Kopf ist schwarz, sehr fein behaart. Das

Ilalsschild ist im Allgemeinen wie bei der vorigen Art gebaut, doch

sind die Hinterwinkel ein wenig stumpfer, mehr gerundet, auch

der Hinterrand fein rothbraun gesäumt, Punktirung und Behaarung

dichter und deutlicher. Die Flügeldecken sind hier kürzer als bei

den verwandten Arten, nur um ein Drittel länger als das Halsschild,

ziemlich dicht, fein punktirt, sehr fein behaart, dunkel pechbraun.

Der Hinterleib ist mäfsig dicht, fein punktirt, pechschwarz, an der

Spitze rothbraun. Die Vorderbeine sind rothbraun, die Schenkel

der Hinterbeine pechbraun, ihre Schienen und Füfse gelblich braun.

Die Vorderfüfse sind bei den mir vorliegenden Exemplaren ein-

fach, der Hinterrand des siebenten unteren Segmentes ist abgerundet.

Sehr selten.

Die Färbung der Füfse ist bei meinen Exemplaren dunkler als bei dem
einzigen Stücke, welches Erichson bei seiner Besclireibnng vorgelegen;

sie stimmt ganz mit der von Heer's H. ovulum überein, dessen Identität

mit der eben beschriebenen Art mir daher wahrscheinlich erscheint; Heer

kannte den H. pulicarius nicht, da derselbe erst in den Gen. et Spec.

von Erichson aufgeführt wurde.

3, MM. fiiseaiiiews i Niger ^ aniennis abrupte chwatis, pedibns^

thoracis margine laterali late anoque testaceis, elytris disco ru-

ß$, thorace angidis posterioribus rotundatis. — Long. ^ lin.

Erichs. Col. March. I. 388. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 216.

2. — Redtenb. Faun. Austr. 678. 2.

Von der Gestalt des H. laeviusculus, aber um die Hälfte grö-

fser, durch die Färbung der Fühler, Füfse und der Flügeldecken

H. 25
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lünlänglicli ausgezeichnet, pechschwarz, (Hehler und länger behaart

als die verwandten Arten. Die Fühler sind einfarbig rolhgelb, wie

bei der vorigen Art gebaut. Der Kopf ist glänzend schwarz, fein

punktirt und behaart, der Mund rothgelb. Das Halsschild ist im

Ganzen wie bei den vorigen Arten gebaut, jedoch sind seine Hin-

terwinkel deutlich gerundet, der Seitenrand ist schwach erweitert,

aber ziemlich breit gelb durchscheinend , der Hinterrand meist fein

rothbraun gesäumt, die Oberfläche sehr fein punktirt, fein, ziemlich

lang behaart. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als

das Halsschild, dicht, äufserst fein punktirt, fein behaart, lebhaft

rolhbraun, nach den Vorderecken zu schwärzlich braun. Der Hin-

terleib ist ziemlich dicht, fein punktirt, rothbraun, am Grunde pech-

braun , an der Spitze gelbbraun. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist das siebente unlere Hinferleibssegment hin-

ten dreieckig ausgerandet, das erste Glied der Vorderfüfsc erweitert.

4, tM, vufifße»! Niger, antennis vix clavatis pedihusqrie rufo-

ferrugineis, ihoracis inargine laterali tenui teslaceo-pellucente,

angtiUs posterioribus suhreclis, elytris parce sublilissime punclu-

lalis. — Long. \ lin.

Deutlich gröfser als H. laeviusculus, schwarz, ziemlich glänzend,

Fühler und Beine einfarbig rostrolh, die Fühlerspilze und die Schen-

kel der hinteren Beine bisweilen pechbraun. Der Bau der Fühler

ist dem des H. longicornis sehr ähnlich, doch sind dieselben hier

nicht ganz so gestreckt, indessen ist Glied 7 fast doppelt so lang

als 5, etwas länger als 6, so das die drei letzten Glieder keine deut-

lich abgesetzte Keule bilden. Der Kopf ist schwarz, sparsam, äufserst

fein punktirt und behaart. Das Halsschild ist fast ganz wie beim

H. laeviusculus gebaut, seine Hinterwinkel jedoch weniger stumpf,

schwach abgerundet, der leicht erweiterte Seitenrand gelblich, der

äusserste Hinterrand rothbraun durchscheinend, die Oberfläche kaum
bemerkbar punktirt, sehr fein behaart, mit stärkerem Glänze. Die

Flügeldecken sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Halsschild,

weitläufig, äufserst fein punktirt und behaart. Der Hinterleib ist

ziemlich weitläufig fein punktirt. Die Beine sind rotbbraun, die

Hinterschenkel bisweilen etwas dunkler.

Geschlechtsunferschiede sind mir nicht deutlich bemerkbar ge-

worden.

Bei Berlin in einigen Exemplaren von mir aufgefunden; wie

es scheint sehr selten.
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S, tM» taeviusewiMS: Niger, antennis abrupte clavatis pedi-

busque nigricanlicuSf ihoracis limbo tenni laterali pelhicido, an-

gulis poslerioribus subrotundalis. — Long. \ lin.

Mannerh. Braclielytr. 58. 2. — Erichs. Col. Marcli I. 389.

3. Gen. et Spec. Stapli. 216. 3. — Redt. Faun. Austr. 678. 3.

Hypocyptus nigripes Heer Faun. Col. Helv. I. 285. 3. (?)

Scaphid. longicome var. b. Gyll. Ins. Suec. II. 191. 6.

Schwarz, ziemlich glänzend, dicht, nicht allzu fein punklirt und

behaart, mit dunklen Beinen und Fühlern; letztere sind entweder

schwärzlich- oder dunkelbraun, am Grunde, namentlich das zweite

Glied heller; Glied 3— 7 sind kaum untereinander an Länge ver-

schieden, die drei letzten stark gestreckt, das Endglied so lang wie

die beiden vorhergehenden zusammengenommen. Der Kopf ist

schwarz, ziemlich dicht, fein punktirt und behaart. Das Halsschild

ist von der gewöhnlichen Bildung, beinahe dreimal so breit als lang,

die schwach stumpfwinkligen Hinlerecken leicht abgerundet, der

wenig erweiterte Seitenrand dunkel gelblich durchscheinend, oben

ziemlich weitläufig und fein punktirt und behaart, glänzend. Die

Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, ziemlich

dicht und verhältnifsmäfsig deutlich punktirt und behaart; ebenso

die Hinterleibssegmente, deren Hinterrand meist rothbraun durch-

schimmert. Die Beine sind pechschwarz oder pechbraun, mit braun-

gelben Füfsen.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment hinten drei-

eckig ausgeschnitten, das erste Glied der Vorderfüfse erweitert.

Auf feuchten Wiesen und unter Moos, weniger selten.

Frische Exemplare haben rothbraune Flügeldecken.

Die Punktirung des Käfers ist bei wolilerlialtenen Exemplaren nicht

so fein wie Erichson angiebt, sondern deutlicher als bei den verwandten

Arten; daher könnte Hyp. nigripes Heer, welcher bei gleicher Färbung

sich nur durch etwas geringere Grofse und stärker punktirte Flügeldecken

von der eben beschriebenen Art unterscheiden soll, dennoch wohl mit

ihr zu vereuugen sein.

6. MW, setnittwttMMt s JSiger, nitidus, antennis vatidiusculis,

abrupte clavatis pedihtisque testaceis, thoracis angulis posteriori-

bus stibrottmdalis. — Long, y lin.

Erichs. Col. March. I. .389. 4. Gen. et Spec. Staph. 217. 4. -
Redt. Faun. Austr. 678. 4. — Heer Faun. Col. Helv. I. 286. 4.

Von der Gestalt des vorigen, in der Regel jedoch deutlich kleiner,

ebenfalls schwarz, durch die rothgelbe Färbung der Füfse und Füh-

ler leicht zu unterscheiden. Letztere sind aufserdem deutlich kürzer,

25*
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die Glieder der Keule stärker und kürzer. Im Bau der übrigen

Theile zeigen sich keine wesentlichen Unterschiede von der vorigen

Art. Die Punktirung und Behaarung ist feiner, der Käfer daher

glänzender. Die Hinterschenkel sind in der Regel schwarzbraun, die

Schienen heller.

Seltener als der vorige.

7, Mf, gtygmaews: >) Niger, nitidus, antennis abrupte clava-

tis pedibusque nigricantibus, thoracis limho tenui laterali pellucido,

angtdis posterioribus obtusis. — Long. ~ lin,

Gestalt und Färbung ganz ähnlich wie beim H. laeviusculus,

indessen nur halb so grofs, etwas feiner punktirt und behaart, und

daher glänzender, tief schwarz. Die Fühler zeigen dieselbe Färbung,

Glied 2 ist meist rothbraun, 3— 7 wenig von einander verschieden,

die gestreckte Keule deutlich abgesetzt. Das Halsschild ist nach

hinten deutlicher verengt, die Hinterwinkel stumpfer, aber kaum
abgerundet. Die Flügeldecken sind nicht ganz um die Hälfte län-

ger als dasselbe, mäfsig dicht, wie der Hinterleib sehr fein punktirt

und behaart. Die Beine sind pechschwarz, die hinteren Schienen

bisweilen braun, selten rothbraun, die Füfse bräunlich.

Bei Berlin von mir in mehreren Exemplaren aufgefunden.

TricliOpliya Mannerh.
Brachelytr. p. 73.

Trichophyus Er. Col. March. I. p. 402. Gen. et Spec. Staph. p. 267.

Palpi maxillares Jiliformes , arlicido quario sensim uctimi-

nato, apice membraneo.

) Bisher unbeschrieben war: H. tenuicornis: T\igro-piceus, antennis

abrupte clavalis pedibusque piceis, Ulis basi dilutioribus, thorace angu-

lis posterioribus subrotundatis, elytris piceis. — Long. \ lin.

Hypocyptus tenuicornis v. Kiesen weiter in litt.

Von der geringen Gröfse des H. pygmaeus, pechschwarz, glänzend,

fein punktirt und behaart; die Flügeldecken, Füfse und Fühler pechbraun,

letztere am Grunde gelbbraun, ziemlich schlank, Glied 3 deutlich länger

als 4, dieses und die drei folgenden deutlich länger als breit, die beiden

ersten Glieder der deutlich abgesetzten Keule verhältnifsmäfsig dünn und
schlank, das Endglied deutlich länger als beide zusammengenommen. Der
Kopf ist schwarz, der Mund rolhhraun. Das Halsschild ist nach vorn

ziemlich stark verengt, die Hinterwinkel abgerundet, der Seitenrand bräun-

lich durchschimmernd. Die Beine sind einfarbig pechbraun, die Füfse

kaum heller.

Der durch die feineren Fühler ausgezeichnete Käfer wurde in Grie-

chenland von v. Kiesenwetter gesammelt; er ist die einzige mir bekannte,
in Deutschland noch nicht aufgefundene europäische Art.
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Ligula apice medio parum incisa, ante apicem coarctata.

Palpi labiales 3-articulati, art. primo sat magno, basi latiore

tertio ienui, basi paulo angtistiore.

Antennae 11 -arliculaiae, veriicillato pilosellae.

Tarsi 5-articulaii.

Die Lefze ist hinten fast doppelt so breit als lang, nach vorn all-

mählig verengt, der dunkle lederartige Theil vorn sanft ausgeschnitten,

der Ausschnitt mit einer lichten Mcmhran bezogen, so dafs der Vor-

derrand der Oberlippe gerade abgeschnitten scheint. Die Mandibeln

sind an der Spitze zweihakig'), der innere Haken kürzer, innen mit

einer an den äufseren Zahn angehefteten Membran. Die Maxillarladen

sind schlank, linear, durchaus nicht mit denen der übrigen Tachy-

pormcM-Gattungen verwandt; die innere ist an der Spitze leicht ge-

krümmt, kurz unterhalb derselben mit einigen Dörnchen besetzt,

der übrige Theil des Innenrandes lang und fein behaart; die äufsere

Lade ist an der Spitze mit 6— 8 Haaren besetzt, die allmählig an

Länge zunehmen. An den gestreckten Maxillartastern ist das dritte

Glied kürzer als die einschliefsenden, das vierte allmählig zugespitzt,

in einen häutigen Zipfel endend. Das Kinn ^ ) ist am Grunde et-

was breiter, vorn ungefähr so breit als lang; die Zunge ist wie bei

den Aleocharinen aus zwei Theilen zusammengesetzt, indem sie sich

an der Spitze der Paraglossen plötzlich gerade abschnürt, und dann

eine kurz birnförmige Gestalt annimmt; vorn in der Mitte ist sie

leicht eingeschnitten. Die Lippentaster sind ohne Zweifel dreiglie-

drig^); das erste Glied ist grofs, am Grunde innen angeschwollen,

das zweite kaum halb so lang und wenig schmäler als das erste

an der Spitze, das dritte nicht ganz doppelt so lang als das zweite,

viel feiner, am Grunde etwas schmäler, an der Spitze stumpf «b-

' ) Wie sie auch Wollaston (Ins. Mad. pl. XIII. f. 6. c.) richtig abbil-

det, nicht einfach zugespitzt, wie Erichson angiebt.

M Wollaston bildet es (Ins. Mad. pl. XIII. f. 6.e.) bei seiner Tr.

Hultoni, warscheinlich ungenau, doppelt so breit als lang ab.

3) Erichson giebt sie als zweigliedrig an; schon Redtenbacher beweist

durcli die ausdrückliche Angabe (Faun. Austr. p. 685. Aum. 1.): dafs er

nur nach Erichson's Vorgang, nicht nach eigener Anschauung, zwei Glie-

der annehme, wie auffallend ihm diese Abweichung gewesen; Heer er-

wähnt die Lippentaster gar nicht; Wollaston nennt sie (Ins. Mad. p. 581.)

in der Diagnose .^breves et (iiisi fallor) triarticulati^\ und bildet sie ziem-

lich getreu ab (pl. XIll. f. 6. e.), wäiirend die Darstellung der Zunge von

meinen Präparaten und Erichson's Abbildung wesentlich abweicht.
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gerundet. Der Körper ist gestreckt, schwach gewölbt, geflügelt.

Die Fühler sind ungefähr halb so lang als der Körper, das erste

und zweite Glied ziemlich stark angeschwollen, das erste keulen-

förmig, das zweite fast kugelig; die folgenden Glieder sind sehr

zart, in der Mitte leicht angeschwollen, rings herum mit längeren

abstehenden Härchen besetzt, mit Ausnahme des etwas schlankeren

letzten, an Länge kaum verschieden. Der Kopf ist schmäler als

das Halsschild, nach vorn dreieckig zugespitzt, abwärts geneigt, mit

wenig grofseu, stärker als bei den übrigen Gattungen vortretenden

Augen. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügeldecken,

in der Mitte fast doppelt so breit als lang, nach hinten etwas stär-

ker als nach vorn verschmälert, vorn leicht ausgerandet, hinten leicht

gerundet, mit stumpf abgerundeten Hinlerecken, oben jederseils am
Seitenrande neben dem Hinterwinkel bogenförmig leicht eingedrückt,

schwach gewölbt, wie die Flügeldecken niäfsig dicht und fein, quer-

runzlig punktirt; diese sind um die Hälfte länger, hinten ein wenig

schräg nach innen abgestutzt. Der Hinterleib ist an der Spitze

leicht verengt, sehr dicht und fein punktirt und behaart, an den

Seiten mit längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Beine sind

mäfsig gestreckt, die mittleren am Grunde genähert, die hinleren

Hüften dreieckig, die Schienen behaart, die Füfse füufgliedrig, an

den vorderen die vier ersten Glieder ziemlich stark erweitert, an

den hinteren das vierte Glied viel gestreckter als die folgenden.

Aeufserliche Geschlechtsunterschiede scheinen am Hinterleibe

zu fehlen, die Vorderfüfse der Männchen sind stärker erweitert.

Der Käfer lebt unter der Rinde abgestorbener Bäume und ist

im Allgemeinen sehr selten; Herr Mink entdeckte ihn bei Crefeld

auf einem Holzplatze zwischen Sägemehl und Sägespähnen.

Die einzige bisher bekannte Art dieser Gattung wurde in neue-

rer Zeit um eine in Madeira entdeckte Species ' ) vermehrt.

Der oben beschriebene Bau der Muudtheile weicht in hohem
Grade von dem aller übrigen 7acÄi//Jormen-Gattungen ab; die Füh-

ler sind durch ihre Uebereinstimmuug mit denen von Ilabrocerns

ausgezeichnet; der Habitus erinnert etwas an Myllaena, noch mehr
an Phtoeocharis.

M» Vr* J^iiicnti'nis : Nigra, nitklula, crebre riigulose ptmclata,

suhtiliter pubescens^ elytr'is nigro-fuscis, anlennis palpisque fus-

cis, pedibus fnsco-iestaceis. — Long, l^ lin.

') Trichophya HuUoni WoUaston Ins. Mad. pag. 572. pl. XIII.

f. 6.;.— e,
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Mannerli. Braclu'lylr. 73. 1.

Trichophyus yilicornis Ericlis. Col. Marcli. I. 403. 1. Gen. el Spec.

Staphyl. 268. 1. — Kedtenb. Faun. Austr. 685.

Aleochara pilicornis Gyll. Ins. Suec. IL 417. 39.

Der Käfer ist schwarz, mit mäfsigem Glänze, die Flügeldeckeu

sind schwarzbraun, Fühler und Taster schmutzig braun, die Beiue

gelbbraun. Der Kopf ist mäfsig dicht und fein punklirt, äufserst

fein behaart, stärker glänzend als das Halsschild. Das dreieckige

Schildchen ist dicht und deutlich punktirt; der Glanz der Flügel-

decken ist nur gering. Der äufserste Hinterrand der einzelnen Seg-

mente schimmert nicht selten rothbrauu durch; bisweilen ist die

Hinterleibsspitze bräunlich.

Bei Berlin sehr seilen; in Oesterreich nach Redtenbacher von

H. Graf v. Ferrari am Fufse des Schneebergs bei Reichenau, von mir

in der sächischen Schweiz gesammelt, nach Zebe's Synopsis am
Rhein und in Thüringen.

llabrocei'us Erichs.

Col. Mardi. I. p. 400. Gen. et Spec. Slapliyl. p. 242.

Valpl muxillares articulo fpiario praecedente longiore, lasi

parum angnsliore, acuminaio.

Antennae II -ardculnlae, ßUformes, verdcillato pilosellae.

Ligula biloba, paraglossae hac breviores.

Mesosternum carhiatum.

Abdominis segmenlum secundiim hiferum Simplex.

Tarsi 5-artictilati, poslici. ariicido primo elongato.

Die Lefze ist am Grunde breiter als lang, birnförmig nach vorn

verengt, vorn in der Mitte leicht ausgeschnitten, pergamentartig,

vorn mit einem mäfsig schmalen, gefranzten Hautsaumc besetzt. Die

Maudibeln sind verhällnifsmäfsig schlank, am Grunde jedoch ziem-

lich bieit. Die innere Maxillarlade ist klein, häutig, an dem vor-

deren Theile mit kurzen Dörnchcn dicht besetzt; die äufsere, viel

gröfsere, kurz helmförmige Lade ist dicht und lang behaart. Die

Maxillartaster sind zienilich lang, Glied 3 etwas breiter und kürzer

als 2, Glied 4 grofs, von der Länge des zweiten, am Grunde wenig

schmäler als das vorhergehende, allmählig zugespitzt. Das Kinn ist

breiter als lang, die Zunge breit, in der Mitte leicht ausgeschnitten,

die Lappen sanft gerundet; die Paraglossen erreichen die Vorder-



392 Slaphylinii. Tachyporint.

ecken der Zunge nicht, wie Eiichson angiebt, sondern eisirecken

sich nur ungefähr bis zur Mitte des ersten Gliedes der Lippentaster;

an diesen selbst werden die einzelnen Glieder deutlich schmäler,

das erste ist viel gröfser als das zweite, welches kaum halb so lang

und breit als dieses, etwas kürzer und breiter als das dritte, an der

Spitze stumpf abgerundet ist.

In der Gestalt einem flachen, gestreckten Tachyporus nicht un-

ähnlich. Die Fühler ungefähr von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, die beiden ersten Glieder etwas dick, die übrigen sehr fein,

länger als breit, länglich eiförmig, in der Mitte wirteiförmig mit

feinen Härchen besetzt. Der Kopf ist leicht abwärts geneigt und

gewölbt, mit wenig vorspringenden Augen. Das Halsschild ist von

der Breite der Flügeldecken, vorn leicht ausgerandet, an allen Ek-

ken gerundet, oben der Quere nach gewölbt, wie der Kopf glatt,

spiegelblank, an den Rändern mit einzelnen tieferen Punkten, in

denen ein längeres Haar wurzelt, besetzt. Das Schildchen ist klein,

dreieckig, das Mcsosternum gekielt. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, flach, an den Seiten scharf geraudet, hin-

ten gemeinschaftlich leicht aus-, und an den Aufsenecken schräg

abgeschnitten, oben sehr fein quergestrichelt, einzeln verloschen

punktirt. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu leicht verschmälert,

flach, dicht und fein punktirt und behaart, an den Seiten mit ein-

zelnen längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Beine sind mas-

sig gestreckt, die Hüften der mittleren genähert, der hinteren drei

eckig, mit ziemlich grofsen Trochanteren; die Schienen sind fein

behaart, die Füfse fünfgliedrig, die vorderen bei beiden Geschlech-

tern einfach, die hinteren mit sehr gestrecktem ersten, und an Länge

allmählig abnehmenden, folgenden Gliedern.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment hin-

ten leicht ausgerandet, das siebente deutlicher hervortretend, beim

Weibchen das erstere gerade abgeschnitten, das letztere fast ganz

verborgen.

Die einzige bekannte, weit verbreitete Art lebt in Wäldern

unter abgefallenem Laube.

Die Aehnlichkeit im Bau der Beine und der Zunge läfst Leu-

coparyphiis als die mit Hahrocerus zunächst verwandte Gattung,

und als eine Mittelstufe zwischen ihr und Tachinus erkennen. Die

Verwandtschaft zwischen Habrocerus und Tachyporus scheint mir

viel geringer zu sein als Erichson angiebt; sie beschränkt sich fast

auf die Gröfse; Habrocerus ist unverkennbar ein mehr Tachimis-

artiges Thier, dessen eigenthümliche Fühlerbildung die Gattung so-

fort erkennen läfst.
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M» Mi, CfMitillaficomis: Nigro-piceus, n'üidus, antennis pe-

dibusque testacels. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. Marcb. I. 401. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 243.

1. — Redtenb. Faun. Austr. 682. — Heer Faun. Col. Helv. I.

292. IV. l

Tachyporus capillaricornis Grav. Mon. 10. 19.

Von der oben beschriebenen Gestalt, glänzend pcclischwarz

oder pecbbraun, die zarten, wirtelfönnig behaarten Fühler und Beine

röthlich gelb.

Iieucoi>ai*y|)liu8.

Palpi maxillares aiiiculo cjuarto tertio angusllore, lev'Uer

angiislato.

Ligida biloba, paraglossae hac breviores.

Palpi labiales arliculo tertio secundo angustiore.

Antennae W-arliculatae
, ßliformes.

Mesosternum carinatum.

Segmefilum secundutn inferum simplex.

Tarsi 5-articidaii, tibiis vix breviores, posteriores arl. primo

valde clongalo.

Die Lefze ist wohl dreimal so breit als lang, vorn in der Mitte

kaum bemerkbar ausgerandet, in der Ausrandung mit ungefähr sechs

keilförmigen, vorn jederseits an der Aufsenecke mit einem Büschel

von sechs bisacht langen, bandartigen Haaren besetzt. Die Man-

dibcln sind kurz, innen mit einem dicht behaarten Hautsaume be-

setzt. Die innere Maxillarlade ist am vorderen Theile mit dornar-

tigen Härchen dicht besetzt, die äufsere gestreckter als bei Tachi-

nu«, am Grunde hornig, oben, namentlich aufsen häutig, auf der in-

neren Seite, zunächst dem hornigen Theile, dicht, ziemlich lang be-

haart, der übrige häutige Theil mit blattartigen Haaren besetzt. Die

Maxillartasler sind von gedrungenerem Baue als bei Tachinus', das

dritte Glied ist ungefähr halb so lang als die einschliefsenden, deut-

lich breiter als das vierte Glied, welches nach der Spitze zu leicht

verschmälert, oben stumpf abgerundet ist. Die Zunge ist wie bei

Uabrocerus gebaut, vorn leicht ausgeschnitten, die Lappen sanft

gerundet, mit einzelnen, feinen Haaren besetzt; die Nebenzungen

reichen nicht bis an die Vorderecken, sondern nur bis über die Ba-

sis der Lippenlaster hinaus; an diesen ist das dritte Glied deutlich

schmäler als das zweite, fast doppelt so laug, vorn stumpf abgerun-

det, mit zwei feinen Zipfeln besetzt.

Vom Körperbau gilt im Allgemeinen das für die Gattung Tu-
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chimis Gesagte. Die Fühler sind fadenförmig, die sechs vorletzte»

Glieder gleich breit, allmählig ein wenig verkürzt, das letzte den

beiden vorhergehenden an Länge gleich. Der Kopf ist ziemlich

grofs, breiter als lang, ziemlich tief in das Halsschild eingesenkt,

dessen Vorderrand leicht ausgebuchtet ist und dessen leicht nach

hinten vorgezogene stumpfe Hinterecken sich innig an den Vorder-

rand der etwas längeren Flügeldecken anschliefsen. Kopf und Hals-

schild sind kaum bemerkbar punktirt, äufserst fein quergestrichelt;

die Flügeldecken sind dicht, verloschen punktirt, die Seitenränder

des Halsschildes und der Flügeldecken, so wie deren Nath bei den

bis jetzt bekannten Arten in verschiedener Ausdehnung gelblich weifs

gefärbt. Der Hinterleib ist kürzer als bei Tachinus-^ an den Seiten

deutlich gerandet, das zweite untere Segment leicht gewölbt, nach

dem Tode noch einmal so lang als der sichtbare Theil des dritten,

und dieses fast so lang wie die beiden folgenden zusammengenom-

men. Die Beine sind ziemlich gestreckt, die Füfse an den hinteren

kürzer als die einzeln bedornten Schienen, das erste Glied den drei

folgenden zusammengenommen, das zweite den zwei folgenden bei-

nahe an Länge gleich.

Geschlechtsunterschiede treten au den vorletzten Hinterleibsseg-

menten ähnlich wie bei Tachinus hervor; die Vorderfüfse sind bei

beiden Geschlechtern einfach.

Die bei uns einheimische Art lebt vorzüglich im Pferdemist,

auch ist sie in Mehrzahl in Treibhäusern gesammelt worden.

In Deutschland kommt nur die bekannteste, über die Gränzcn

Europa's hinaus, bis nach Amerika hin verbreitete, schon von Linne

beschriebene Art dieser Gattung vor; Tach. piclus ' ), in Sicilien,

Algier und Cypern einheimisch, gehört kaum hierher; dagegen lebt

eine zweite^) auf Madagascar, eine dritte^), bisher unbeschriebene,

') Fairraaire (Aiinal. de la soc. entomol. de France 1852, p. 71.),

von H. Leprieur (Aimal. de Fr. 1853. p. CX ) in Fairmairii, von Fair-

luaire selbst (Stett. Catal. Col. Europ. 1855.) auf H. Truquis Vorschlag

in luctuosus umgeändert. H. Fairmaire läfst (Annal. de Fr. 1855. p. 312 )

den Entomologen die Wahl zwischen beiden Namen, von denen der frü-

lier publicirte Fairmairii wohl den Vorzug verdient.

^) Tachinus pictus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 246. 2.)

^
) L. marginicollis: Niger, nitidus, pedibus, ano, thoracis lateri-

bus elytrisfjue flavis, Ms macula ovali media nigra. — Long. 1| lin.

L. silphoide paulo minor, thorace omnium ßavjmarginato, ehjtrorum

margine exleriore inßexo pedibusque cum coxis anterioribus pallide tesla-

ceis facile dislinguendus. Mas abdominis seginento sexto inferiore apice

liaud emarginalo, celerum ut in speciebus afßnibus conslruclo.
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isl in Ceylon von H. Nietner aufgefunden. Die Gattung ist somit

im Gegensatz zu den Tachin7is arm an Arten, aber über einen gro-

fsen Theil der Erde verbreitet.

Die grofse Aehnlicbkeit im Aeufsern mit Tach'mus hat wohl

hauptsächlich die früheren Beobachter verleitet, dem leicht ins Auge

fallenden, ganz anderen Bau der Beine, des Hinterleibes etc. nicht

die verdiente Aufmerksamkeit zu schenken, und eine Section der

Mundtheilc zu unterlassen, deren Structur eine fernere Vereinigung

des Tachhms silphokles und seiner Verwandten mit dieser Gattung

eben so wenig gestattet als die der genannten Theile.

M» IL, silgtttoittes : Niger, nilidus, thoracis limbo, elytrorum

villa submurginali^ sulura apiceque pedlbus(jue Jlavis. — Long.

H lin.

Tachinus silpltoides Gyll. his. Suec. II. 267. 14. — Mannerh. Bra-

chelytr. 62 i.3. — Erichs. Col. March. I. 396. 1. Gen. et Spec.

Stapliyl. 245. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 683. — Heer Faun.

Col Helv. I. 295. 9.

Staphyl. silphoides Linn. Syst. Nat. I. H. 684. 11. — Marsh. Ent.

Biit. 521. 66.

Oxyporus suturalis Panz. Faun. Genn. 18. 20. Ent. Germ. 360. 7.

Tachinus suturalis Gray. Micr. 144. 15. Mon. 13. 22. (Tachyporus.)

Titchiiius marginalis Grav. Mon. 192. 4. Mon. 13. 23. (Tachyporus.)

Tachyporus limbatus Grav. Mon. 12. 21. (virisiinil.)

Staphyl. dispar var. l. Payk. Mon. Staph. 79. 54. var. i. Faun. Suec.

III. 424. 69.

Dem bereits über den Bau der einzelnen Theile oben Gesagten

ist wenig hinzuzufügen. Die fadenförmigen Fühler sind schwarz-

braun, die beiden ersten Glieder gelblich, das dritte am Grunde

schmäler, pechbraun, kaum um die Hälfte länger als das vorherge-

hende. Kopf und Halsschild sind glänzend schwarz, äufserst fein

quergestrichelt, letzteres an den Seiten breit, vorn und hinten

äufserst schmal gelb gerandet, hinten gerade abgeschnitten, vorn

leicht ausgerandet, die Ecken ziemlich stumpf, oben leicht gewölbt.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht ver-

loschen punktirt, an den Aufsenecken hinten leicht schräg abgerun-

det, schwarz, der Nath- und Hinterrand, ersterer nach vorn und hin-

ten in weiterer Ausdehnung, so wie ein von den Schultern ausge-

hender Fleck am Seitenrande wcifslich gelb. Bei lichteren Stücken
ist nur ein Theil des äufseren Seitenrandes und ein ovaler Fleck

auf jeder PTügeldecke schwarz. Der Hinterleib ist ziemlich dicht und
fein punktirt, schwarz, an der Spitze gelbbraun. Die Beine sind gelb.
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Das sechste untere Hinterleibssegment ist beim Männchen tief

aiisgerandet; das siebente obere endet bei beiden Geschlechtern in

vier dornartige Spitzen, doch ist der Ausschnitt zwischen den mittle-

ren beim Männchen viel weniger tief, die Spitze daher viel kürzer;

das siebente untere Segment ist beim Männchen einfach gespalten,

beim Weibchen ebenfalls in vier Spitzen ausgezogen.

Tacltinus Gray.

Tachinus Fam. I. Gray. Micr. I. p. 135.

Tachinus** Erichs. Col. March. I. p. 397. Fam. II. Gen. et Spec.

Slaphyl. p. 253.

Palpi maxillares Jiliformes.

Ligtila biloba, paraglossae longitudine subaeqiiales.

Palpi labiales ßlifortnes , articulo ultimo longiore.

Antennae W-articulatae, semper ßliformes.

Elyira pectore longiora. Mesosternum simplex. Segmentum

secundum inferum medio basi subcarinatum.

Tarsi 5-articulati, longitudine sensim decrescentes, tibiis multo

breviores.

Die Oberlippe ist ungefähr noch einmal so breit als lang, vorn

leicht ausgerandet, jederseits mit einem Büschel längerer, borsten-

artiger Haare besetzt. Die Mandibeln sind kurz, kräftig, innen

mit einer gefranzten Membran besetzt. Die Maxillarladen sind ziem-

lich kurz, hornig, an der Spitze häutig; die innere ist an der Spitze

schräg abgeschnitten, fein bedornt und behaart, von der äufseren

viel kürzeren und breiteren überragt, deren Behaarung- dichter und

feiner ist. Die Maxillartaster sind ziemlich gestreckt, die Glieder

von gleicher Breite, das erste klein, das dritte kürzer als die ein-

schliefsenden, welche an Länge wenig verschieden sind, das vierte

an der Spitze stumpf zugerundet. Das Kinn ist breiter als lang,

die breite, häutige Zunge mit einem Einschnitt in der Mitte, die

Lappen stärker oder schwächer nach innen abgeschrägt; die Neben-

zungen sind sehr deutlich erkennbar und ragen nicht über den Ek-

ken der Zunge hervor. Die Glieder der Lippeutaster sind von glei-

cher Breite, das zweite etwas kürzer als die einschliefsenden, diese

an Länge kaum verschieden, das letzte stumpf zugespitzt.

Der Körper der Tachinus ist von länglicher, ziemlich flacher

Gestalt. Die Fühler sind ungefähr von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, verhältnifsmäfsig fein, nach der Spitze zu wenig ver-

dickt, das drille Glied sehr schlank. Das Halsschild ist vorn zur
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Aufnahme des Kopfes in der Regel leicht ausgerandet, hinten so

breit oder etwas breiter als die Flügeldecken, gerade abgeschnitten

oder leicht zweibuchtig, nach vorn verengt, meist um die Hjilfte

schmäler, an den Seiten leicht gerundet, oben flach gewölbt. Das

Schildchen ist ziemlich klein, leicht gerundet. Die Flügeldecken

sind etwas länger als die Brust, an den Seiten leicht gerandet, der

hintere Aufsenwinkel abgerundet. Das Mesosternum ist nicht ge-

kielt. Der Hinterleib ist nach hinten leicht verengt, das zweite

untere Segment am Grunde in der Mitte dachförmig erhaben, die

drei folgenden an Länge wenig von ihm verschieden, das sechste

deutlich länger. Kopf, Halsschild und Flügeldecken sind oben un-

behaart, glatt, meist fein, mäfsig dicht punktirt, bei vielen Arten

aufserdem äufserst fein nadelrissig oder sehr fein quergestrichelt,

lederartig, wodurch sie einen matten Fettglanz erhalten. Der mä-

fsig dicht und fein punktirte Hinterleib ist mit sehr kurzer, gleich-

sam abgeschorener, steifer Behaarung bekleidet, nur an den Seiten

mit einzelnen und der Spitze mit zahlreicheren, längeren Haaren

besetzt. Die Beine sind mäfsig gestreckt, die hinteren Hüften treten

nach der Einlenkung der Schenkel zu stärker hervor; die Schienen

sind fein bedornt, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, kurz, die Glie-

der an Länge allmählig abnehmend.

Bei den Männchen sind zwar die Vorderfüfse nicht erweitert,

doch sind sie bei allen Arten durch die Bildung der letzten Hinter-

leibssegmente leicht von einander und von ihren Weibchen zu un-

terscheiden. Die Eindrücke auf der Mitte des dritten, vierten oder

fünften unteren Segmentes der Männchen sind von geringerer Be-

deutung, sehr wichtig ist dagegen die Bildung des siebenten oberen

und des sechsten unteren Segmentes bei dem männlichen, so wie

das siebente obere und untere beim weiblichen Geschlecht. Das
siebente obere Segment ist nämlich bei den Männchen in vier stum-

pfe oder lange Spitzen von sehr verschiedener Länge, bei den Weib-
chen in zwei seitliche Spitzen, mit einer breiteren Platte in der

Mitte, oder ebenfalls in vier lange Spitzen ausgezogen. Das siebente

untere Segment ist beim Männchen durch einen tiefen, mutieren

Ausschnitt in zwei zugespitzte, leicht säbclartig gegeneinander ge-

krümmte Lappen von verschiedener Länge getheilt; dieselben bieten

indessen aufser ihrer Längendifl-erenz bei den einzelnen Arten keine

wesentlichen Unterscheidungsmerkmale. Von gröfserer Wichtigkeit

ist dagegen wiederum bei den Männchen das sechste untere Segment

dessen Hinterrand verschieden tief ausgebuchtet oder ausgeschnitten,

an den Seiten der Ausbuchtung bisweilen fein bedornt, am schräg

verflachten Grunde derselben in verschieden weiter Ausdehnung
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äufserst dicht mit ganz kurzen, starren Börsichen besetzt ist und

wie fein gckörnelt ersclieint. Bei den Weibclien ist das eben be-

schriebene Segment hinten einfach gerade abgeschnitten, das siebente,

zum gröfsern Theil meist in dem vorhergehenden versteckte Segment

dagegen, zeigt an der Spitze eine kleine, ziemlich tiefe Ausbuchtung,

von der Breite der sie begrenzenden beiden, rund abgestumpften Seg-

mentspitzen, welche mit fünf bis acht nicht ganz kurzen, steifen

Dornchen besetzt sind. Die Tiefe dieses Ausschnittes ist bei eini-

gen Arten ziemlich abweichend; aufser den beiden Lappen, in die

das allmählig verengte Segment endet, befinden sich jederseits wei-

ter nach dem Grunde zu zwei lange, gerade Zähne, welche meist

übersehen zu werden scheinen, auch im Uebrigen nicht besondere

Beachtung verdienen.

Die Mehrzahl der Arten lebt im Dünger; einige besonders am
aiisfliefsenden Safte der Bäume; andere, namentlich in gebirgigen

Gegenden vorkommende, sind unter Steinen angetroffen worden.

Die Larve des Tachinus humeralls ist von Perris (Annal. de

la soc. ent. de France ser. IL tom. IV. p. 335— 337. pL 9. f. 9.)

ausführlich beschrieben; sie gleicht der weiter unten geschilderten

von Conosoma lUtoretim sehr, indessen ist der obere Anhang des

dritten Fülllergliedes nicht gekrümmt, sondern ein gerader Cylinder;

der Theil des Gliedes vor ihm ist mit drei oder vier langen, im

Kreise stehenden Borsten besetzt; das vierte Fühlerglied ist nur

aufsen in der Mitte etwas angeschwollen, hier mit vier laugen Bor-

sten, an der Spitze mit einem Kranze kurzer Börstchen besetzt.

Von den sechs Nebenaugen stehen die vier oberen gleich weit von

einander entfernt im Bogen, und sind weifslich mit braunem Rande,

gröfser als die beiden unteren, während sie bei Conosoma lilloreum

gleich grofs, schwarz, sind. Die Larve besteht ihre Verwandlung

in der Erde, die Puppe gleicht der von Conosoma vollkommen.

Deutschland ist an Tachinus besonders reich, da fast sämmtliche

beschriebene europäische Arten in demselben vertreten sind; die Ar-

ten dieser Gattung waren einer genauen Revision bedürftiger, als

sich nach Erichson's Vorarbeiten erwarten liefs. Zu den eilf in den

Gen. et Spec. Staphyl. angeführten Arten treten aufser dem Tach.

latmsculus Kss'v. drei mit Unrecht nicht als eigene Arten angesehene

(proximns mihi, marginalis Gyll., laticollis Grav.), ferner zwei

in neuerer Zeit in Deutschland aufgefundene (rußpennis GjW., fri-

gidus Er.) und eine bisher unbeschriebene (pa//to/a<Ms mihi) hinzu.

Kaum weniger günstig als das nördliche und mittlere Europa dürf-

ten die kalten und temperirten Gegenden Amerika's, welche sogar
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zwei Alien mit Deutschland gemein Laben, dem Vorkommen dieser

Gattung sein. Von den, nach dem Erscheinen der Gen. et Spec.

publlcirten Arten müssen zwei durch synonymische Reductiou fort-

fallen (T. co/o?ms S a c h s e Stett. Ent. Zeit. XIII. p. 120. =fumipen-

nis Say und T. rufus Sachse 1. c. p. Vl\ .
^= memnonius Grav.).

Dafs die Gränzeu, welche Erichson der Gattung Tachinus ge-

steckt, mir keineswegs als ganz natürliche erschienen, ist bereits

früher (Stett. Ent. Zeit. XVII. p. 178.) erwähnt. Die Arten der ei'sten

Familie der Gattung Tachinus bei Gravenhorst, der zweiten bei

Erichson, liefern meines Erachtens ein schönes Beispiel einer in sich

abgeschlossenen, natürlichen, auf ein bestimmtes Gebiet von der Na-

liir angewiesenen Gattung. Die Hinzuziehung einer Anzahl kleiner

exotischer Formen von ganz anderem Habitus, mit einer Reihe leicht

nufserlich erkennbarer Abweichungen in der Bildung sehr verschie-

dener Theile, schien mir daher nicht gerechtfertigt, vielmehr hinrei-

chender Grund zur Aufstellung einer eigenen Gattung '
) für diesel-

ben vorhanden. Nächst den unten angegebenen Merkmalen zeich-

nen sich die Arten derselben durch kürzere Fühler, deren vorletzte

Glieder häufig breiter als lang, durch ihre Tachyporinenaii\^e Form
und oft bedeutende Wölbung hinlänglich aus; Coproporus ist als

ein Bindeglied zwischen Tachyporus und Tachinus zu betrachten,

und die Vertreterin der letzteren aufserhalb Europa's, vorzüglich in

den Tropen.

Tachinus silphoides und dessen Verwandte haben im Habitus

zwar grofse Aehnlichkeit mit Tachimis, müssen indessen ebenfalls

generisch getrennt werden.

') Coproporus.

Tachinus Fam. I. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 24J.

Palpi maxillares filiformes, articulo ultimo sensim acuminalo.

Ligtila biloba, paraglossae longitudine subaequales.

Palpi labiales filiformes, articulo ultimo longiore.

Antennae apicem versus plerumque leciter incrassatae.

Elytra pectore longiora. Mesosternum carinatum. Abdomen vix

marginatum.

Tarsi ^-articulati, breviusculi, tibiis breviores.

Slatura Tacliypori, corpus saepiiis convexum, posterius valde attenua-

tuni, capite, ihorace elytrisque convexis sculelloque majore glaberrimis,

abdoiiiine plerumque suhtilissime pubescente. Sexus dilTerenliae fere eae

generis Taclüui. tarsi antici maris dilatati. Patria America borealis pau-

cis, meridionalis et lodia plerisque.
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M, V, hwtnewatiat Niger, nitidus, antennarum hasi, pedibtis,

Ihoracis limbo elytrisque rtifo-ferriigineis, his confertim suhlili-

ter pnnctatis. — Long. 3—3y lin.

Grav. Blicr. 136. 3. vai-. 2. in parte et 3. — Mannerh.
Braclielytr. 61. 4. — Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 256. 22.

— Redt. Faun. Austr. 684. 7. — Heer Faun. Helv. I. 293. 3.

Tachyporus humeralis Grav. Mon. 19. 36.

Tachinus humeralis \ar. b. Gyll. Ins. Suec. II. 257. 5.

Tachinus rufescens Mulsant Opusc. Entora. II. 66.

Staphyl. cinctus Blarsh. Ent. Brit, 519. 61.

Eine durch ihre ansehnliche Gröfse und die Färbung leicht

kenntliche Art, schwarz, glänzend, die Wurzel der Fühler, die Räu-

der des Halsschildes, die Flügeldecken und Füfse lebhaft rothbraun.

Die Fühler sind ziemlich schlank, schwarzbraun, die vier ersten

Glieder lebhaft einfarbig rothbraun. Die Taster sind roth. Der

Kopf ist dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist in der Mitte

fast etwas breiter als die Flügeldecken, hinten fast doppelt so breit

als lang, seitlich nach vorn leicht verengt, leicht gerundet, am Grunde

jederseils kaum bemerkbar ausgebuchtet, die Ecken sämratlich stumpf

abgerundet, die Oberseite flach gewölbt, schwarz, die Seitenränder

breiter braun gesäumt als der Vorder- und Hinterrand. Die Flü-

geldecken sind fast doppelt so lang als das Halsschild, dicht und

ziemlich fein, deullich punktirt, rothbraun, selten mit kaum bemerk-

barem, dunklerem Anfluge. Der Hinterleib ist dicht und deutlich

punktirt, sehr fein behaart, schwarz, die einzelnen Segmente mit

braunem Hinterrande. Die Beine sind hell rothbraun.

Beim Männchen ist das vorletzte obere Hinterleibssegmeut hin-

ten in der Mitte vorgezogen, der vorgezogene Theil hinten ein we-

nig ausgeschnitten; das fünfte untere Hinterleibssegment zeigt in der

Mitte meist, das sechste stets einen wenig tiefen, weiten Eindruck

und ist hinten ziemlich tief ausgerandet, in der Mitte der Ausran-

dung rauh gekörnelt, an den Seiteurändern derselben mit kurzen

Börstchen besetzt; das siebente ist weit und tief dreieckig ausge-

schnitten, wodurch zwei zugespitzte, fast senkrecht gestellte Lap-

pen entstehen. Beim Weibchen ist das vorletzte obere Hinterleibs-

segment dreilappig; die Seitenlappen sind schmal, dornförmig; der

mittlere ist breit, stumpf dreieckig zugespitzt, kaum halb so lang

als die seitlichen.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten.

'

Verscliiedene Autoren führen eine Varietät dieser Art an, deren* Flü-

geldecken einen schwärzlichen Anflug zeigen; im Gegensatz zu diesen wird

in Mulsants Opuscules entomologlques die Form mit einfarbigen Flügel-
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decken als Varietät der dunkler gefärbten Art angesehen , und auf meliere

Unterschiede zvTischen den beiden Geschlechtern beider Formen aufmerk-

sam gemaclit. Ich habe mich bereits in der Stetliner entomologischen

Zeitung (XVI. pag. 24— 25.) dahin ausgesprochen, dafs die Abweichun-

gen bei den gleichen Geschlechtern dieser Thiere mit Bestimmtheit auf

eine specifische Verschiedenheit derselben hindeuten, welche auch durch

andere Merkmale mehr als wahrscheinlich gemacht wird. Zu gleicher

Zeit mufsfe ich, auf die Beschreibungen der nordischen Autoren und vor-

nehmlich Erichson's gestützt, die in den Opuscules mit dem Namen ru-

fescens belegte Art mit rothbraunen Flügeldecken als diejenige ansprechen,

welche von den Schriftstellern hauptsächlich als T. humeralis angesehen

worden ist.

9, V, it§*oaeiantMS : Niger ^ nitidus, antennarum articuUs primis

basi, pedibus, thoracis limbo elylriscjue rufo-ferrugineis, his dorso

magis mimisve iiifiiscat is , conferiim subtilissime punctalis. —
Long. 3 lin.

Kraatz Stett. Ent. Zeit. XVI. 25.

Tacliimis humeralis Mulsant Opusc. Enfom. II. 66.

Tachinus humeralis var. I. Grav. Micr. 136. 3. var. i. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 293. 3.

Der vorhergehenden Art sehr ähnlich und in folgenden Punk-

ten von ihr unterschieden: sie ist in der Regel etwas kleiner; der

Hinterrand des Halsschildes ist kaum bemerkbar braun gesäumt; die

Flügeldecken zeigen, mit Ausnahme einer gröfseren oder kleineren

dreieckigen Steile um das Schildchen herum, einen dunkelbraunen

Anflug, die Punktirung ist feiner, etwas verwischt. Aufserdem sind

die Fühler ein wenig kürzer, das zweite und dritte Glied derselben

an der Spitze meist schwärzlich.

Beim Männchen ist das siebente obere Hinterleibssegment in

der Mute etwas weniger vorgezogen, das fünfte untere zeigt fast

keine Spur eines Eindrucks, das sechste untere ist weniger tief aus-

gerandet, die Ausrandung hinten in geringerer Ausdehnung gekörnelt,

dagegen an den Seitenrändern deutlicher mit Börstchen besetzt. Beim

Weibchen ist der mittlere Lappen des siebenten oberen Hinterleibs-

segments in eine scharf abgesetzte, längere, schmale Spitze ausge-

zogen, welche die seiilichen meist an Länge übertrilVt.

Im mittleren und südlichen Deutschland; meist seltener als der

vorige.

9* V» friffietwst Niger, nitidus, antennarum basi, pedibus iho-

racisque limbo laterali rxifo-ferriigineisy elytris thorace sesqui

IL 26
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longlortbrts ,
piceis, puncto humerali margine<]ue apicali ferru-

gineis. — Long. 2^ lin.

Erichs. Gen et Spec. Staphyl 256. 21.

Eine wenig ausgezeichnete Art mit sehr feiner Punktirung,

schwarz, die Wurzel der Fühler, die Beine, der Seiten- und Hinter-

rand des Halsschildes, ein kleines Fleckchen an der Schulter und der

Hinterrand der Flügeldecken rothbraun. Die Fühler sind wenig

kräftig, nach der Spitze zu schwach verengt, dunkelbraun, am Grunde

gelbbraun , die sechs vorletzten Glieder aUmählig etwas kürzer und

breiter werdend. Kopf und Halsschild sind mäfsig dicht, sehr fein

punktirt; letzteres ist von der Breite der Flügeldecken, hinten um
die Hälfte breiter als lang, vorn ziemlich stark ausgerandet, mit et-

was vorgezogenen Vorder- und abgerundeten Hinterecken. Das Schild-

chen ist äufserst fein punktirt, schwarz. Die Flügeldecken sind um
die Hälfte länger als das Halsschild, ziemlich dicht, sehr fein punk-

tirt. Der Hinterleib ist dicht und deutlicli punktirt, unten an der

Spitze bräunlich. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen endet das siebente obere Segment in vier leicht

abgerundete Spitzen, von denen die mittleren nicht unbedeutend

weiter vorgezogen sind als die seitlichen, so dafs der Ausschnitt

zwischen den mittleren Zähnen nicht bis zur Spitze der seitlichen

Zähne reicht; das sechste untere Segment ist in der Mitte leicht

ausgerandet, die Ausrandung am Grunde schwach rauh gekörnelt,

an den Seiten glatt, ohne Börstchen.

Das Weibchen ist noch unbekannt.

In Tyrol von H. Kahr aufgefunden.

Auf der König). Sammlung befinden sich aufser den zwei von Una-

laschka stammenden Exemphiren, nach denen die Beschreibung des T. fri-

gidiis a. a. O. entworfen, vier andere von Kalir in Tyrol gesammelte Stücke;

von diesen stimmt indessen nur eins wirklich mit den beiden älteren

Stücken überein, die drei übrigen (15 2$) gehören zum T. proximus,

welcher dem T. frigidus durch die feine Punktirung allerdings nahe steht,

indessen durch bedeutendere Gröfse, hellere Färbung der Flügeldecken,

meist nicht gelb gesäumten Hinterrand des Halsschildes und die Bildung

des sechsten unteren Segmentes des Männchens abweicht, indem die Aus-

randung tiefer als beim T. frigidus, am Grunde in weiterer Ausdehnung

rauh gekörnelt, an den Seiten mit Börstchen besetzt ist, die allen drei

Exemplaren der frigidus fehlen; auch sind die mittleren Zähne des sie-

benten oberen Segmentes beim letzteren viel, beim proximus kaum länger

als die seitlichen.

J. ar. rwfißfes: Nigro-piceus, convexiusculus, nitidus, antenna-

rum basi pedibusque rujis, elytris crebre sat subtiliter punctatis,
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puncto humerali margineque apicali picesceniihus. — Long. 2^
— 2f lin.

Erichs. Col. March. I. 397. 2. Gen. et Spec. Stapliyl. 254. 19.

— Redtenb. Faun Aus tr. 683. 4. — Heer Faun. Col. Helv. I.

294. 5.

Slaphijl. rußpes Degeer Ins. IV. 24. 11. t. 1. f. 14. — Fabr. Syst.

El. 267. i7. Spec. Ins. I. 337. 22. Mant. Ins. 222. 31.

Oxyporus rußpes Fabr. Ent. Syst. I. II. 235. 21. Syst. El. II. 607. 21.

Tachinus pullus Grav. Micr. 140.6. — Gyll. Ins. Suec. II. 262. 10.

— Mannerb. Brachelytr. 61. 8.

Tachyporus pullus Grav. Mon. 16. 30.

Tachinus signatus Grav. Micr. 139. 5.

Tachyporus sig/iatus Grav. Mon. 17. 32.

Var. Rtifo-iestaceus, capiie ihoracisque disco Jusco - piceis (im-

maturus.

)

Tachinus pallens Gyll. Ins. Suec. II. 259. 7.

Eine durch ihre Gröfse und dunkele Färbung leicht kenntliche

Art, glänzend pechschwarz, die Basis der ziemlich schlanken Füh-

ler und die Beine hell braunroth, Schulterecken und Hinterrand der

Flügeldecken meist pechbraun. Der Kopf ist ziemlich dicht, äufserst

fein puuktirt. Das Halsschild ist deutlich breiter als die Flügeldek-

ken, hinten um die Hälfte breiter als lang, nach vorn leicht ver-

engt, am Vorderrande deutlich ausgerandet, hinten gerade abgeschnit-

ten, die Ecken stumpf abgerundet, die Oberseite mäfsig dicht, äus-

serst fein punktirt und äufserst dicht und fein quergerunzelt, der

äufserste Seitenrand bisweilen bräunlich. Die Flügeldecken sind

etwas deutlicher punktii t und gerunzelt und kaum um die Hälfte

länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist mäfsig dicht, deutlich

punktirt, sehr kurz behaart, der Hinterrand der einzelnen Segmente

pechbraun.

Beim Männchen ist das siebente obere Segment in vier scharfe

Spitzen ausgezogen, von denen die mittleren bedeutend weiter vor-

ragen; das vierte, fünfte und sechste untere ist seicht eingedrückt,

letzteres hinten ausgerandet, in der Ausrandung gekörnelt, das sie-

bente in zwei mäfsig lange Lappen getheilt.

Beim Weibchen ist das siebente obere Segment dreilappig; die

Seitenlappen sind schmäler, dornförmig und deutlich länger als der

mittlere, kurz vor dem Ende ziemlich plötzlich in eine feinere Spitze

ausgezogene, mittlere Lappen.

Ueberall häufig.

S, T, fflaviMß€»t Nigro-piceus, nitidus, antennarum ariiculis pri-

mis basi, pedibus elytrisque brunneo-ferrugineis , his dorso ple-

26*



404 Slaphylinii. Tachyporini.

rumqne infuscatis^ ihorace sesqui longioribus. -— Long. 2^—
3 lin.

Erichs. Col. Marcli I. 398. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 255.

20. — Redtenb. Faun, Austr. 683. 4. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 293. 4.

Oxyportis ßavipcs Fabr. Syst. Eiit. 268.3. Spec. Ins. I. 339, 5. Mant.

Ins. I. 222. 6. Ent. Syst. I. II. 534. 14. Syst. EI. II. 606. 13.

Staphyl, rufipes Blarsh Ent. Brit. 518. 60.

Tachinus rufipes Grav. Micr. 137. 4. — Gyll. Ins. Suec. II, 260. 9.

— Mannerh. BracLelytr. 61. 7.

Tachyporus rufipes Grav. Mon. 17. 15.

Var. a. Thoracis limho laterali latlore castaneo-teslaceo.

Tachinus caslaneus Grav. Micr. 140. 7.

Tachyporus fimetarius var. Grav. Mon. p, 18.

Tachinus dubius Gyll. Ins. Suec. II. 258. 6. — Salilb. Ins. Fenn.I.

298. 5. — Blannerh. Bracbelytr. 61. 6.

Var. 6. Thoracis Umbo laterali fere nullo, elylris castaneo-testa-

ceis, dorso iiifuscatis. — Long. 3 liu.

Eine durch ihre tief schwarze Färbung, welche sich auch auf

den gröfsten Theil der ersten Fühlerglieder erstreckt, leicht kennt-

liche Art, deren schön kastanienbraune Flügeldecken stets einen mehr

oder minder weit ausgedehnten schwärzlichen Anflug zeigen, wel-

cher bisweilen nur die Schulterecke und den äufsersten Hinferrand

frei läfst. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, das erste Glied und

die folgenden zwei, mit Ansnahme der Wurzel, meist schwärzlich

braun. Der Kopf ist diclit und fein punktirt. Das Halsschild ist

kaum breiter als die Flügeldecken, hinten etwa um die Hälfte brei-

ter als lang, nach vorn leicht verengt, vorn ausgerandet, hinten fast

gerade abgeschnitten, mit abgerundeten Ecken, oben dicht und fein

punktirt. Die Flügeldecken sind um mehr als die Hälfte länger

als das Halsschild, etwas deutlicher punktirt. Der Hinterleib ist

mäfsig dicht, fein punktirt, fein behaart.

Beim Männchen ist das siebente obere Segment fast ganz wie

beim T. humcralis gebildet, das sechste und siebente untere wie bei

der vorigen Art, die Lappen des letzteren noch etwas kürzer.

Beim Weibchen ist das siebente obere Segment dreilappig, der

mittlere breitere Lappen allmählig scharf zugespitzt, den seitlichen

an Länge gleich.

Ueberall häufig. Die Abänderung mit helleren Halsschildrän-

dern ist seltener; von H. Fufs aus Ahrweiler unter T. humeralis

eingesandte Exemplare zeichnen sich durch bedeutendere Gröfse und
hell gelbbraune Flügeldecken mit verhältnifsmäfsig geringem schwärz-
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licheni Anfluge aus, während die Ränder des Halsscliildes nur sehr

wenig hell gefärbt sind.

C». IT. f9tfii»€finis: Niger, nilkhis, glaber, anlennarum basl

ped'ihusque rttfo-piceis , elyiris riißs
, profunde ptmctatis, apice

nigra -marginal IS. — Long. 3 lin.

Gyll. Ins. Suec. II 259. 8. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

266 36. — Redt an h, Faun. Austr. 824. — Kraatz Stett. Ent.

Zeit. XVI. 26.

Eine durch ihre Gröfse, tief glänzend schwarze Färbung und

verhältnifsmäfsig stark punktirte, blutrolhe Flügeldecken sehr ausge-

zeichnete Art. Die Fühler sind ziemlich schlank, pechschwarz, die

vier ersten Glieder hell rothhraun. Der Kopf ist etwas gröfser als

bei den verwandten Arten, wenig dicht, fein punklirt. Das Hals-

stark verengt, vorn stark ausgerandet, hinten fast gerade abgeschnit-

ten, mit rechtwinkligen, deutlich vortretenden Vorder-, und stum-

pfen, aber nicht abgerundeten Hinterecken, oben weitläufig, äufserst

fein, kaum bemerkbar punktirt, ganz schwarz, stark glänzend. Die

Flügeldecken sind etwa um die Hälfte länger als das Halsschild,

dunkel blutroth, mit schwärzlichem Hinterrande, etwas unregcl-

niäfsig, wenig dicht, verhältnifsmäfsig stark punklirt. Der Hinter-

leib ist einfarbig schwarz, die einzelnen Segmente sind namentlich

auf der vorderen Hälfte ziemlich weitläufig und stark punktirt.

Die Beine sind pechschwarz, die Füfse rolhbraun.

Das Männchen ist mir noch unbekannt.

Beim Weibchen läuft das siebente obere Segment in vier spit-

zige Zähne aus, von denen die seitlichen die mittleren weit überra-

gen; das siebente untere Segment zeigt nicht, wie gewöhnlich, einen

tiefen Ausschnitt in der Mitte, sondern ist nur leicht ausgebuchtet;

in der Mitte dieser Ausbuchtung springt ein kleines, scharfes Zahn,

eben vor; die steifen Börstchen, die den Rand der Ausbuchtung beset-

zen, sind zahlreicher als gewöhnlich, indem jederseits von dem her-

vorstehenden Zähncheu bei wohl erhaltenen Exemplaren deren acht

deutlich bemerkbar werden.

Wohl über ganz Deutschland verbreitet, aber wie es scheint

überall sehr selten; namentlich von H.Kellner im Thüringer Walde,

so wie bei Misdroy von H. Habelmann gesammelt. Einzeln bei El-

berfeld von H. Cornelius, in München, Tyrol und der Oberlausitz

aufgefunden.
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7, ar. tnarginai%*8 s Nigro-piceus, nitidus, glaber, snblilissime

pimctulalus , antennis tenuibus basi apiceque^ pedibus, thoracis

lateribus elylrisqxie rufo-testaceis^ his sutura maculaque margi-

nali nigris. — Long. 2|— 2| lin,

Gy 11. Ins. Suec. II. 255. 4. — Kraatz Stett. Ent. Zeit. XVI. 26.

Oxyporus marginatus Fabr. Ent. Syst. I. IL 532. 6. Syst. El. II.

605. 6. (verisimil.)

Tachyporus rufomarginatus Kolenati Meletem. Entoia. III. 11. 39.

Von der Gröfse und Gestalt des T. subterraneus, und den hel-

ler gefärbten Varietäten desselben recht ähnlich, durch die viel fei-

neren Fühler indessen sehr leicht zu unterscheiden, glänzend pech-

schwarz, Fühlerwurzel und Spitze, ein ziemlich breiter Seiten- und

schmaler Vorder- und Hinterrand des Halsschildcs und die Flügel-

decken gelbbraun, letztere längs der Naht und vor dem hinteren

Aufsenwinkel schwärzlich, der Hinterrand selbst wiederum gelbbraun.

Die Fühler sind ziemlich schlank, sehr zart, rothbraun oder pech-

braun mit hellerer Wurzel und Spitze, Glied 5— 10 an Länge all-

mählig ein wenig abnehmend, selbst die letzten von ihnen indessen

noch fast doppelt so lang als breit. Kopf und Halsschild sind mas-

sig dicht, äufserst feiu, kaum bemerkbar punklirt; die äufserst fei-

nen Querrunzeln etwas deutlicher als bei den verwandten Arten;

letzteres ist hinten noch nicht um die Hälfte breiter als lang, nach

vorn leicht verengt, vorn deutlich ausgerandet, hinten gerade abge-

schnitten, sämmtliche Ecken stumpf abgerundet. Das Schildcheu

ist pechschwarz. Die Flügeldecken sind kürzer als beim T. subter-

raneus, kaum um ein Drittel länger als das Halsschild, wie dieses

punktirl; die schwarze Färbung längs der Naht dehnt sich nach hin-

ten zu allmählig in Dreiecksgeslalt aus und verbindet sich mit dem

Fleck in der hinteren Aufsenecke der Flügeldecken, welcher sich

stets bis zum Aufsenrande erstreckt, und sich längs desselben ein

Stück nach oben hinzieht, den Ilinterrand dagegen frei läfst. Der
Hinterleib ist ziemlich dicht, deutlich puuktirt, der Hinterrand der

einzelnen Segmente pechbrauu. Die Beine sind hellgelb.

Beim Männchen sind die mittleren Zähne der Spitze des sie-

benten oberen Hinterleibssegmentes ziemlich lang, so dafs die Brust

zwischen ihnen so weit wie die Spitze der seitlichen Zähne reicht;

das fünfte untere Segment ist in der Mitte leicht, das sechste stär-

ker eingedrückt, hinten leicht ausgebuchtet; die Lappen des sieben-

ten Segmentes sind mäfsig gestreckt.

Beim Weibchen ist das siebente obere Segment hinten in vier

gleich lange, schmale Spitzen ausgezogen.

Von H. Assessor Pfeil bei Stettin aufgefunden.
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H. Tliomfson übersandte ein schwedisches Exemplar dieser Art als

den ächten T. iiiarginatus Gyl\., welchen Erichson, ohne ihn zu kennen,

als eine lichter» Varietät zum T. subterraneus gezogen hatte. Gyllenhall's

Beschreibung läfst keinen Zweifel zu, dafs er wirklich den Thomfson'schen

Käfer, welcher auch in Deutschland aufgefunden ist, vor sich gehabt hat.

Ob Oxyporus marginatus Fabr. ebenfalls hierher gehört, wage ich nicht

mit Bestimmtheit zu entscheiden; die Wahrscheinlichkeit spricht nicht

dagegen, dafs Gyllenhall mit Recht denselben unter seinem Käfer ci-

tirt habe.

Ä. V, itfttiißtess Niger, nitidus, antennarum basi, pedihus tho-

racisqite limbo laterali rtifo -J'errugineis , elyiris thorace paulo

longioribus , nigro-piceis ,
puncto humerali margineque apicali

rujescentibus. — Long. 3 lin.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris I. 508. 4. — Redtenb.

Faun. Austr. 821.

Tachyporus yallipes Gray. Mon. 20. 38.

Tachinus humeralis var. I. Grav. Micr. 130. 3.

Tachinus humeralis var. a. Gyll. Ins. Suec. II. 256. 5.

Etwas gröfser und flacher als T. flavipes, ziemlich glänzend,

äufserst fein punktirt und quergestrichclt, pechschwarz, die Wur-

zel der Fühler, ein mäfsig breiter Seitenrand des Halsschildes, ein

kleiner Schulterfleck und der Hinterraud der Flijgeldecken, so wie

die Beine gelbbraun. Die Fühler sind ziemlich schlank, pechbraun,

das erste Glied ganz, die folgenden zwei an der Wurzel gelbbraun,

Glied 5— 10 allmählig kürzer werdend, die ersten von ihnen dop-

pelt so lang, die letzten um die Hälfte länger als breit. Die Taster

sind bräunlich, am Grunde heller. Das Halsschild ist kaum breiler

als die Flügeldecken, hinten etwa um ein Drittel breiter als lang,

nach vorn leicht verengt, vorn ausgerandet, hinten gerade abgeschnit-

ten, mit etwas abgerundelen, schwach vorstehenden Vorder- und

abgerundeten Hinterecken, oben an den Seiten ziemlich breit, hin-

ten sehr schmal, vorn kaum bemerkbar gelb gerandet. Die Flügel-

decken sind nicht ganz um die Hälfte breiter als lang. Der Hin-

terleib ist dicht und fein punktirt, der Hinterrand der einzelneu

Segmeule rothbraun.

Beim Männchen sind die mittleren Zähne des siebeuten oberen

Segmentes viel länger als die seitlichen; das vierte, fünfte und sechste

unlere ist leicht eingedrückt, letzleres hinten ausgerandet; die Lap-

pen des siebenten Segmentes sind nicht lang.

Beim Weibchen ist das siebente obere Segment hinten in vier

lange, scharfe Zähne ausgezogen; der Einschnitt zwischen den mitt-

leren reicht nicht ganz bis zu der Stelle, wo die äufseren Zähne
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plötzlich sich zu verschmälern beginnen. Aufserdem sind die Weib-

chen dieser Art dadurch ausgezeichnet, dafs die Ausbuchtung zwi-

schen den bedornten Mittellappen des siebenten unteren Segmentes

keine einfache, wie bei den verwandten, sondern am Grunde drei-

eckig vorgezogen ist.

Im mittleren und südlichen Deutschland, wie es scheint im All-

gemeinen selten.

9. V, ß»nttiotfttt€S : Niger, nitidus, antennarum basi, pedihus,

ihoracis limho laterali tenui elylriscjue basi rnfo - testaceis. —
Long. 3 lin.

TacJiinus pallipes var. Erichs. Geu. et Spec. Stapbyl. 261. 28.

Der vorigen Art nahe verwandt und bisher mit ihr verwech-

selt, indessen leicht mit Sicherheit zu unterscheiden. Bei gleicher

Gestalt und Gröfse und ähnlicher Färbung ist die Punktirung dich-

ter und ^veniger fein, die Querrunzeln sind ebenfalls deutlicher.

Die Fühler sind deutlich kürzer, von den sechs vorletzten Fühler-

gliedern die ersten kaum um die Hälfte länger, die letzten so lang

als breit. Das Halsschild ist ein wenig länger, der Seitenrand ist

schmäler, der Vorder- und Hinterrand gar nicht gelb gefärbt. Da-

gegen tritt die gelbe Färbung auf den Flügeldecken stärker hervor,

indem meist der ganze Voi'derrand derselben, mit Ausnahme der

Gegend um das Schildchen herum, gelblich gefärbt ist; bei dunklen

Exemplaren ist die gelbe Färbung am Grunde jeder einzelnen Flü-

geldecke in der Mitte durch einen schwärzlichen, sehr schmalen Fleck

unterbrochen, wodurch zwei verwischte Flecke am Grunde jeder

einzelnen Flügeldecke hervortreten. Der Hinterrand der Flügeldek-

ken ist nicht gelb gesäumt. Der Hinterleib ist deutlich stärker

punktirt.

Beim Männchen ist der Hinterrand des siebenten oberen Seg-

mentes in vier mäfsig gestreckte, gleich lauge Spitzen ausgezogen;

die Lappen des siebenten unteren Segmentes sind lang, Segment 4

ist schwach, 5 und 6 stärker eingedrückt, letzteres ausgerandet.

Beim Weibchen ist das siebente Segment oben ebenfalls in vier

lange, scharfe Zähne ausgezogen, die Mitte des Ausschnitts zwischen

den beiden mittleren Lappen des siebenten unteren Segmentes dage-

gen nicht vorgezogen.

An gleichen Orten mit dem vorigen und bisher mit ihm ver-

wechselt, bei Seligenstadt von H. Pfarrer Scriba, bei Frankfurt a. M.

von n. Dr. Haag aufgefunden.

Die von Erichson erwähnten Stücke des T. pallipes mit unbestimm-

ter gelber Binde an der Wurzel der Flügeldecken, gehören wahrscheinlich
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sämmlllch der ebeu beschriebenen Art an; wenigstens sind mir bis jetzt

keine solche Exemplare vom ächten T. pallipes vorgekommen. Französi-

sche Stücke des palliolatus sandte H. Key als pallipes ein.

jfO. V. ^-JßWSiMiatwss Nigro-piceus, imtennis, pediius, iho-

racis limbo tenui maculaque iriangulari baseos elytrorum rii/ls.

— Loug. 2| lin.

Grav. Micr. 135. 2. — Gyll. Ins. Suec. II. 254. 3. — Man-
nerh. Brachelytr. 61. 3. — Erichs. Gen. et Spec. Staph. 260.

27. — Redtenb. Faun. Austr. 824. 6.

Oxyporus bipmlulatus Fabr. Ent. Syst. I. II. 533. 9. Syst. El. II.

606. 9.

Tachi/porus bipustulatiis Grav. Mon. 21. 39.

Breiter, kürzer und gewölbter als T. flavipes, an den einfarbig

rolhen Fühlern und dem dreieckigen, rothen Fleck an der vorde-

ren Aufsenecke der Flügeldecken leicht zu erkennen, glänzend schwarz,

ziemlich dicht, äufserst fein punklirt. Die Fühler sind kürzer und

kräftiger als bei den verwandten Arten, von den sechs vorletzten

Gliedern die ersten deutlich, die letzten nicht länger als breit. Der

Kopf ist sehr fein punktirt. Das Halsschild ist in der Mitte deut-

lich breiter als die Flügeldecken, hinten etwa um die Hälfte breiter

als lang, nach vorn ziemlich stark verschmälert, vorn ausgerandet,

hinten jederseits schwach ausgebuchtet, mit abgerundeten Ecken,

oben leicht gewölbt, mäfsig dicht, sehr fein punktirt und äufserst

fein quergerunzelt, schwarz, der Seitenrand am Grunde und der

äufsersle Hiuterrand roth durchscheinend. Die Flügeldecken sind

um mehr als die Hälfte länger als das Halsschild, deutlicher punk-

tirt, schwarz mit rothen Vorderecken. Der Hinterleib ist dicht und

deutlich punktirt, der Hinterrand der einzelnen Segmente rölhlich.

Die Beine sind roth.

Beim Männchen ist das siebente obere Segment in vier wenig

lange SpiUen ausgezogen; der Einschnitt zwischen den mittleren

reicht bis zur Spitze der äufseren; die unteren Segmente sind wie

bei den verwandten Arten gebildet.

Beim Weibchen ist das siebente obere Segment in vier mäfsig

lange Zähne ausgezogen, von denen die mittleren etwas weiter von

einander entfernt sind, als bei den verwandten Arten.

Ueher ganz Deutschland verbreitet; im Allgemeinen selten; im

Frühjahr am ausfliefsenden Safte der Bäume.

jfl. T. swbierraneus: Niger, nitidus, antennarum basi ely-

irorumqtie macida humercdi oblonga rufo-testaceis, pedibus piceis.

— Long. 3 lin.
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Gravenh. Micr. 135. 1. — Gyll. Ins. Suec. II. 252. 2. —
Mann er h. Braclielytr. 60. 2. — Erichs Gen. et Spec. Staph.

259. 26. — Redtenb. Faun Austr. 823. - Heer Faun. Col.

Helv. I. 292. 2.

Staphyl. subterranem Linn. Faun. Suec. no. 849. Syst. INat. I. II.

684. 12.

Oxyporus suölerraneus Fabr. Ent. Syst. I. II. 532. 4. Syst. El. II.

605. 4.

Tachyporus subterraneus Grav. Mon. 21. 40.

Var. a. Thoracls lateribus elylrisque rufo - (estaceis, his sutura

margineque apicati nigris.

Tachyporus bicolor Grav. Mon. 17. 33.

Tachinus biplagiatus Boisd. et Lacord. Faun. Ent, Paris. I. 511. 7.

Staphyl. latus Marsh. Ent. Brit. 524 76.

Var. h. Thorace elylrisque rufo-lestaceis, illo disco, his sutura nigris.

Von ziemlich gestreckter, schlanker Gestalt, glänzend schwarz,

durch die längliche, lebhaft rothgelb gefärbte Makel au der vorderen

Aufsenecke der sehr langen Flügeldecken ausgezeichnet. Die Füh-

ler sind mäfsig gestreckt, pechschwarz, das Wurzelglied und die

Spitzen der beiden folgenden meist rothbraun, von den sechs vor-

letzten Gliedern die ersten deutlich, die letzten kaum länger als

breit. Der Kopf ist mäfsig dicht, fein punktirt, wenig dicht, fein

nadelrissig. Das Halsschild ist wie beim T. flavipes gebaut, oben

mäfsig dicht, fein punktirt, fein, weniger dicht nadelrissig, der Sei-

tenrand am Grunde meist roth durchscheinend. Die Flügeldecken

sind so laug als das Halsschild, kaum dichter aber deutlich stärker

als dasselbe punktirt, aber nicht viel deutlicher nadelrissig; die äus-

sere Vorderhälfle der Flügeldecke wird durch einen nach unten

verschmälerten, gelben Fleck eingenommen, welcher sich bisweilen

so weit ausdehnt, dafs aufser dem breiten Nathstreif nur der Hin-

terrand und die Aufsenecken der Flügeldecken schwarz bleiben, sehr

selten so weit, dafs der Nathstreif allein schwarz ist. Der Hinterleih

ist dicht und tief punktirt.

Beim Männchen endigt das siebente obere Segment in vier

stumpf abgerundete Zähne; die Ausbuchtung zwischen den mittle-

ren, weiter vorgezogenen ist sehr wenig tief; das sechste untere

Segment ist tief und weit ausgeschnitten; die Seitentheile des Aus-

schnitts und die Mitte des Vordertheiles des Segments sind rauh ge-

körnelt; seitlich von den Hinterecken des Ausschnittes befindet sich

ein sehr feiner und ein stärkerer, seitlicher Zahn; die Lappen des

siebenten Segmentes sind hier ungewöhnlich lang, ziemlich stark

nach unten gekrümmt.
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Beim Weibchen ist das siebente obere Segment in vier lange

schmale Zähne ausgezogen, von denen die äufseren bedeutend länger

und viel kräftiger als die inneren, hinten leicht nach innen gebo-

gen sind.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger, im nördlichen

sehr selten; die angeführten Varietäten, namentlich die letzte, bei

der die ganzen Flügeldecken, mit Ausnahme eines Nathsaumes roth-

gelb sind, kommen nur selten vor.

J3. T, fitnelafiws: Niger, nitidus, pediöus, ihoracis impun-

ctati limho elyirisque minus crebre suhtiliter ptinclalis castaneo-

iesiareis, his dorso plerumque infuscalis. — Long. 2 lin.

Gravenh. Micr. 141. 9 - Gyll. Ins. Succ. II. 263. 11. _
Mannerh. Braclielytr. 62. 10. — Erichs. Col. March. I. 398.

4. Gen. et Spec. Slapliyl. 264. 32. — Redtenb. Faun. Austr.

684. 5. — Heer Faun. Col. Helv. I. 294. 6.

Tachyporus fiinetarius Grav. Mon. 14. 28.

Tachinus sordidus Grav. Wicr. 141. 8.

Slaphyl. fuscipes Panz. Ent. Germ. 356. 28. Faun. Germ. 27. 12.

Spec. intermed. inter laticollem et fiinetarium: Grav. Mon. p. 15.

Von der Gestalt und Farbe des T. flavipes, aber viel kleiner,

glänzend schwarz, die Seltenränder und meist auch der Hinterrand

des Ilalsschildes, so wie die Flügeldecken gelbbraun; ein vom Schild-

chen und der Nath ausgehender dunkler Fleck verbindet sich mit

einem gröfseren oder kleineren Rückenfleck und läfst in der Regel

einen Schulterfleck und den Hinterrand frei; sehr dunkle Exemplare

haben ganz dunkel schwarzbraun gefärbte Flügeldecken. Die Füh-

ler sind in der Regel pechschwarz. Kopf und Halsschild sind äufserst

fein quergestrichelt, kaum bemerkbar punktirt; letzteres ist unge-

fähr wie beim T. flavipes gebaut. Die Flügeldecken sind um die

Hälfte länger als das Halsschild, nicht feiner gestrichelt aber deut-

licher, weilläufig punktirt. Der Hinterleib ist sehr fein, an den

Seiten deutlicher punktirt. Die Beine sind rothgelb.

Beim .Männchen ist das siebente obere Segment in vier gleich

lange Zähne ausgezogen, das sechste untere ist in der Mitte tief

ausgeschnitten, in der Mitte vor dem Ausschnitte rauh gekörnelt,

dieser an den Seiten mit Börstchen besetzt; die Lappen des sieben-

ten Segmentes sind wenig lang.

Beim Weibchen ist das siebente obere Segment in vier lange,

spitze, schmale, gleich lange Zähne ausgezogen; das untere ist nicht

in der Mitte tief ausgeschnitten, sondern nur ausgerandet.

Ueberall häufig.
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M3, 5r. »narffinettus: Oblongtis, nigro-piceus, nitidus, anten-

narum basi, pedibus thoracisqiie limbo ieslaccis, eliflris (horace

plus sesqui longioribus, nigro-piceis, vilta intramarginali mar-

gineque apice dilidioribus. — Long. 1| lin.

Gravenli. Micr. 143. 14. — Gyll. Ins. Suec. II. 265. 12. -
Blannerli. Braclielytr. 62. 11. — Erichs. Col. Marcli. I. 399.

5. Gen. et Spec. Staphyl. 263. 31. — Kedtenb. Faun. Austr.

684. 7. — Heer Fauu. Col. Helv. l. 294. 7.

Staph. marginellus Fabr. Spec. Ins. 1. 337. 20. Mant. Ins. I. 221.27.

Oxyporus marginellus Fabr. Eot. Syst. I. II. 536. 23. Syst. El. IL

607. 23.

Tachyporus marginellus Grav. Mon. 13. 27.

TacJiinus intermedius Mannerh. Brachelytr. 62. 9.

Staphyl. rufipes \&i\ ß. Payk. Mon. Slaph. 76. 53.

Staplnjl. rufipes var. 2. Payk. Faun. Suec. III. 419. 65.

Staphyl. marginatus Fourcr. Ent. Par. I. 169. 18.

Von der schmalen Gestalt des T. fimelarius, aber nicht unbe-

deutend kleiner, glänzend pechschwarz, die Wurzel der Fühler, die

Ränder des Halsschildes mit Ausnahme des vorderen, der Hinter-

rand der Flügeldecken und ein schmaler Streif längs des Aufsen-

randes derselben gelblich braun. Die Fühler sind mäfsig gestreckt,

pechschwarz, das Wurzelglied rothgelb. Der Kopf ist dicht, sehr

fein punktirt. Das Halsschild ist ungefähr wie beim T. flavipes ge-

baut, mäfsig dicht, deutlich, etwas seicht punktirt. Das Schildchen

ist schwarz. Die Flügeldecken sind dicht und deutlich, etwas seicht

punktirt, um mehr als die Hälfte länger als das Halsschild. Der

Hinterleib ist mäfsig dicht, fein puuktirt. der Hinterrand der ein-

zelnen Segmente rolhbraun. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen endet das hintere obere Segment in vier kurze,

wenig spitze Zähne, von denen die mittleren ein wenig länger und

viel breiter als die äufseren sind; der sehr kleine dreieckige Aus-

schnitt zwischen den mittleren Zähnen erstreckt sich ungefähr bis

zur Spitze der seillichen; das sechste untere ist in der Mitte tief

dreieckig ausgeschnitten, hinten mit längeren Borsten, der Seiten-

rand des Ausschnittes nur mit sehr kurzen Börstchen besetzt, der

Raum vor dem Ausschnitt leicht vertieft, glatt. Die Lappen des

siebenten sind kurz.

Beim Weibchen ist das siebente obere Segment in vier Zähne

ausgezogen, von denen die mittleren kürzer und schwächer als die

äufseren sind.

Nicht selten.

In den Opuscules entoraologiques (II. p. 67.) ist mit Recht bemerkt,
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dafs T. laticollis Gray, nicht, nach Erlchson's Vorgang, zu der eben be-

schriebenen Art gezogen, sondern als eine selbstständige Species aufrecht

erhalten vA-erden müsse.

M'^, V, Iniicottis: Convexlusculus ^ nigro-picetis, nitidus, an-

tennarum basi, thoracis suhtililer punclati limho pedibusque rufo-

Jerrugineis, elijlris thorace plus sesqui longioribiis. crebre minus

sublililer pundafis, nigro-piceis, vilfa iniramarginali margine-

que apice brunneo-caslancis. — Long. If— 2 lin.

Grav. Micr, 141. 10. — Muls. et Rey Opusc. Entom. II.

67. — Kraatz Stelt. Ent. Zeit. XVI 26.

Tarhyporus laticollis Grav. Mon. 15. 29.

Tachinus ynargifiellus Erichs. Col. March. I. 399. 5. Gen. et Spec.

Staphyl. 263, 31. — Redtenb. Faun. Austr. 684. 7. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 294. 7. (in parle.)

Var. Teslacens.) capite thoracisque disco fuscis (^immaiurus).

Tachinus iinmaturus Grav. Micr. 142. 12.

Tachyporus iminaturus Grav. Mon. 13. 25.

Wenig länger aber viel breiter und gewölbter als der vorige,

mit dem er oft verwechselt ist, glänzend pechschwarz, Ilalsschild

und Flügeldecken an denselben Stellen wie beim vorigen heller, je-

doch nicht gelblich, sondern mehr rothbraun gefärbt, der Seiten-

slreif der Flügeldecken meist sehr undeutlich, nur an der Schulter

in der Regel als hellerer Schulterfleck deutlich hervortretend. Die

Fühler sind etwas kräftiger und dunkler gefäjbt. Kopf und Hals-

schild ist etwas feiner punktirt, letzteres nach vorn weniger ver-

engt, oben gewölbt Die Flügeldecken sind etwas kürzer, der Hin-

terleib ist deutlicher punktirt.

Beim Männchen endet das siebente obere Segment in vier kurze

Zähne, von denen die mittleren deutlich länger als die seitlichen

sind; der Ausschnitt zwischen den mittleren ist indessen doppelt

so breit wie beim vorigen, wo er die Form eines spitzwinkligen

Dreiecks hat. Der Ausschnitt des sechsten unteren Segmentes ist

mehr halbkreisförmig, während er beim marginellus mehr die Ge-

stalt eines gleichwinkligen Dreiecks hat; der Raum vor dem Grunde

der Ausbuchtung ist beim marginellus fast ganz glatt, hier dagegen

rauh gekörnelt; der Seitenrand des Ausschnittes ist hinten mit län-

geren Dornen besetzt.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier ziem-

lich lange Zähne, von denen die äufseren kräftiger als die inneren,

aber kaum länger sind.

In Gesellschaft des vorigen und im Allgemeinen häufiger.
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Ericlison hat T. laticollis und marginellus mit einander verwechselt;

bei der Beschreibung der Geschlechtsunterschiede an den Abdominalseg-

menten hat er unverkennbar die eben beschriebene Art vor sich gehabt.

Exemplare, die der Beschreibung des Tachiniis inwiaturus Gtav. ent-

sprechen, sind mir bis jetzt hauptsächlich vom laticollis vorgekommen, wes-

halb derselbe auch unter dieser Art citirt ist.

iS» V» cottaariss Convexiuscidus , nigro-plceus , nüidus, crebre

mimis subltliter ptmctatus, tnilennis, pedibus Ihoracisque laieri-

bus rti/is. — LoDg. lA lin.

Grav. Micr. 133. 13. — Gyll. Ins. Suec. II. 266. 13. —
Mannerh. Brachelytr. 62. 12. — Erichs. Col. March. I. 400.6.

Gen. et Spec. Staphyl. 264. 33. — Redtenb. Faun. Austr. 683.

3. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 295. 8.

Tachyporus collaris Grav. Mon. 13. 24.

Var. Pallidus^ immalurus.

Tackinus corticinus Grav. Micr. 131. 11.

Tachyporus corticinus Grav. Mon. 13. 16.

Tackinus flaveolus Zetterst. Faun, Lappon. I. G4. 7. Ins. Lappon. I.

57. 7. (forte.)

Eine kleine, ziemlich gewölbte Art von glänzend pechschwar-

zer oder dunkel pechbraiiner Farbe, mit rothen Fühlern und Füfsen

und braunröthlichem Seitenrande des Halsschildes, der sich bei hel-

leren Stücken weiter ausdehnt und auch auf den Hinterrand er-

streckt. Die Punktirung der Oberseite ist mäfsig dicht, verhältnifs-

mäfsig grob, wenig tief. Das Halsschild ist ein wenig breiter als

die Flügeldecken, hinten um die Hälfte breiter als lang, nach vorn

mäfsig verengt, vorn ziemlich tief ausgerandet, hinten beiderseits

schwach ausgebuchtet, mit abgerundeten, stumpfen Ecken. Die

Flügeldecken sind etwa um die Hälfte länger als das Halsschild, sehr

fein und kurz behaart. Der Hinterleib ist wenig dicht, an den Sei-

ten stärker punktirt, der Hinteri'and der einzelnen Segmente pech-

braun.

Beim Männchen endet das siebente obere Segment in vier kurze,

stumpfe Zähne, von denen die mittleren länger als die seitlichen

sind 5 das sechste untere Segment ist in der Mitte ziemlich stark aus-

gebuchtet, vor dem Grunde der Ausbuchtung fast glatt, die Seiten

derselben fein gekerbt.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier gleich

lange und schmale, spitzige Zähne.
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jffi. T, MaHw8CWMM8t Laliusculus, piceus, antennarum Lasi,

pedibus^ thoracis limho laferali Segmentorumcjue marginibus ru-

/is, ehjtris rnßs, parce subtililer punctatis. — Long. 2^ lin.

V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. IX. 320.

Var. Totus rufo-piceus, Ihorace elytrisque rix infuscatis (imma'

Ittrtts ).

In der Gestalt am meisten dem vorhergehenden ähnlich, und

trotz der viel bedeutenderen Gröfse ihm wohl am nächsten verwandt,

jedoch flacher, glänzend pechbraun, Fühlerwurzel, Beine und Seiten-

rand des Halsschildes röthlich, Flügeldecken rothbraun, bei helleren

Exemplaren das Halsschild ebenfalls einfarbig rothbraun. Die Füh-

ler sind ziemlich kurz, pechbraun, am Grunde röthlich; von den

sechs vorletzten Gliedern die ersten ein wenig länger, die letzten

so lang als breit. Der Kopf ist pechschwarz mit rothem Munde,

kaum bemerkbar punktirt, wie das Halsschild äufserst fein qucrge-

strichelt. Das Halsschild ist in der Mitte deutlich breiter als die

Flügeldecken, hinten fast um die Hälfte breiter als lang, nach vorn

verengt, vorn ziemlich stark ausgerandet, hinten gerade abgeschnit-

ten, alle Ecken stumpf gerundet, die vorderen etwas hervortretend,

oben sehr schwach gewölbt, vor dem Schildchen mit einer vertief-

ten Längslinie, äufserst fein quergestrichclt, kaum bemerkbar punk-

tirt. Die Flügeldecken sind kaum um ein Drittel länger als das

Halsschild, sehr fein quergestrichelt, weitläufig, fein punktirt. Der

Hinterleib ist weitläufig, sehr fein punktirt.

Beim Männchen endet das siebente obere Segment in vier kurze

Zähne, von denen die mittleren länger als die seitlichen sind, bis

zu deren Spitze etwa die Ausbuchtung zwischen den mittleren Zäh-

nen reicht. Das sechste untere Segment ist hinten in der Mitte

weit, aber sehr wenig tief ausgerandet, längs der Ausrandung fein

gekörnelt.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier kurze,

stumpfe Zähne.

Diese Art wurde im Riesengebirge auf der Pasterze unter Stei-

nen in fünf Exemplaren von H. v. Kiesenwetter entdeckt und spä-

ter a. a. O. beschrieben; ein anderer Fundort ist mir nicht bekannt

geworden.

£7. V. Uiscoittewst JVigro - piceus , nitidus, parce profunde

princtatus, antennis, pedibus elytrisque rußs, his margine omni

rnßs. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 266. 35. — Redtenb. Faun,

Auslr. 684. 8.
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Von schmaler, ziemlich lang gestreckter Gestalt, pechschwarz,

stark glänzend, Fühler, Füfse, Halsschildränder und die Flügeldecken,

mit Ausnahme der Ränder, lebhaft loth. Die Punktirung ist durch-

gängig weitläufig und tief, auf den Flügeldecken am stärksten; fein

quergestrichelt ist der Käfer nicht. Die Fühler sind ziemlich kurz,

kräftig, ganz rolh, die sechs vorletzten Glieder werden nach der

Spitze zu allmählig breiter. Der Kopf ist pechschwarz oder pech-

braun, der Mund rothbraun. Das Halsschild ist von der Breite der

Flügeldecken, hinten kaum um ein Drittel breiter als lang, nach

vorn leicht verengt, vorn ziemlich tief ausgerandet, hinten gerade

abgeschnitten, mit stumpf abgerundeten Ecken, oben flach gewölbt,

pechbraun mit rothbraunen Rändern oder ganz rothbrauu. Die Flü-

geldecken sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Halsschild,

rothbraun mit schwarz gesäumten Rändern, die weilläufigen und

starken Punkte stellenweis in Reihen geordnet. Der Hinterleib ist

weitläufig, stark punktirt, pechschwarz, der Hinterrand der einzel-

nen Segmente rothbraun.

Beim Männchen endet das siebente obere Segment in vier kleine

Zähne, von denen die mittleren weiter hervorragen; das sechste un-

tere ist mäfsig tief, dreieckig ausgeschnitten.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier gleich

lange und breite, spitze Zähne.

In Oesterreich; im Prater von H. Graf von Ferrari unter Stei-

nen gesammelt.

MS, T, eMongntWS: Elongatus^ nigro-piceus, nitidus, antennis

pcäihusque ritjis, elytris stibüliler subslriaio- punclatis , margine

apicali rufescente. — Long. 3^-— 4 lin.

Gyll. lus. Suec. II. 251. 1. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

265. 34. — Redtenb. Faun. Austr. 684. 8. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 292. 1.

Die ansehnlichste Art der Galtung, von langer, schmaler Ge-

stalt, leicht gewölbt, pechschwarz, mäfsig glänzend, Fühler und

Füfse dunkelroth. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, von den sechs

vorletzten Gliedern die ersten etwas länger, die letzten so lang als

breit. Der Kopf ist weitläufig, äufserst fein punktirt; ebenso das

Halsschild, welches von der Breite der Flügeldecken und um ein

Viertel breiter als lang, vorn stark ausgerandet, hinten gerade ab-

geschnitten, nach vorn leicht verengt ist; die vorgezogenen Vorder-

und die Hinterecken sind abgerundet, die Oberseite ist flach ge-

wölbt. Die Flügeldecken sind etwa um die Hälfte länger als das

Halsschild, weniger fein, stellenweis in Reihen punktirt, pechschwarz
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mit pechbraunem Hinterrande, selten ganz pechbraun. Der Hinter-

leib ist schlank, weitläufig fein punktirt, der Hinterrand der einzel-

nen Segmente rothbraun.

Beim Männchen endet das siebente obere Segment in vier kleine

stumpfe Zähne, von denen ,die mittleren nur ein wenig weiter her-

vorragen; das sechste untere Segment ist hinten weit, wenig tief

ausgerandet; die Lappen des siebenten sind sehr lang, nach unten

gekrümrat und überragen die Spitze des siebenten oberen Segmen-

tes weit.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier lange,

schmale, ziemlich spitze Zähne, von denen die mittleren ein wenig

weiter vorragen.

Im Riesengebirge unter Steinen auf der Pasterze von H. v. Kie-

senwetter, in Thüringen von H, Kellner, in Schlesien unter Steinen

von H. Zehe gesammelt; aufserdem bei Elberfeld von H. Cornelius,

bei Barmen von H. Dr. Stachelhausen, und an verschiedenen ande-

ren Punkten Deutschlands beobachtet.

Tacliyporiis Grav.

Tachyporus **Erichs. Col. March. 1. p. 392.

Tachyporus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 231.

Palpi maxillares articulo quarto suhulato praecedente angu-

sliore et dimklio breviore.

Ligula biloba: paraglossae huic aequales.

Palpi labiales articulis sensini angustioribus.

Aniennae ll-articula(ae, ßUformes.

Abdomen marginahim.

Tarsi 5-artictdati, postici art iridis 3 primis sensim minori-

bus, quarto minimo.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, vorn in der

Mitte kaum bemerkbar ausgerandet. Die Mandibeln sind ziemlich

kurz, kräftig, innen mit einer gefranzten Membran besetzt. Die in-

nere Maxillarlade ist hornig, am vorderen, schräg abgeschnittenen

Theile dicht mit längeren, feinen Dornen besetzt, von der äufseren

überragt, welche dicht und lang behaart ist. An den Maxillar-

iastern sind die beiden ersten Glieder an Länge und Breite wenig

verschieden, das dritte ungefähr halb so lang, viel schmäler, zuge-

spitzt. Das Kinn ist breiter als lang, die breite, häutige Zunge mit

einem ziemlich tiefen Einschnitt in der Mitte und sehr deutlichen,

bis an ihre Vorderecken reichenden Paraglossen. Die Glieder der

H. 27
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Lippenlaster nehmen allniählig an Breite ab, namentlich ist das dritte

viel schmäler und fast um die Hälfte länger als das zweite.

Der Körper ist ziemlich gestreckt, vorn stumpf abgerundet, hin-

ten allmählig zugespitzt, ziemlich stark gewölbt, geflügelt. Die Füh-

ler sind zart, fadenförmig, nach der Spitze zu sehr schwach ver-

dickt, die sechs vorletzten Glieder allmählig an Länge abnehmend,

die letzten von ihnen selten etwas breiter als lang. Der in das

Halsschild mäfsig tief eingesenkte, nach vorn verschmälerte Kopf

hat eine leicht gewölbte Stirn und sehr schwach hervorragende

Augen. Das Halsschild ist ziemlich grofs, hinten meist von der

Breite der Flügeldecken, deren Vorderrande es sich eng anschliefst,

und doppelt so breit als lang, vorn viel schmäler, meist mit leiclit

vorgezogenen Vorderecken, oben der Quere nach gewölbt, wie der

Kopf ganz glatt, spiegelblank. Das Schildchen ist ziemlich klein,

dreieckig. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild

und die Brust, seitlich gerandet, oben dicht und äufserst fein punk-

tirt und behaart, am hinteren Aufsenwinkel gerade abgeschnitten.

Der Hinterleib ist deutlich gerandet, oben fein punktirt und behaart,

an der Seite mit einzelnen, an der Spitze mit zahlreicheren, länge-

ren Haaren besetzt, nach dem Tode meist ziemlich tief eingezogen;

das zweite untere Segment ist in der Mitte dachförmig erhaben, das

Mesosternum nicht gekielt. Die Beine sind ziemlich lang, die hin-

teren Hüften am Grunde der Schenkel plattenförmig vortretend, die

hinteren Schienen fein bedornt; an sämmtlichen ist das vierte Glied

sehr klein; die drei ersten sind an den vorderen wenig an Länge

verschieden, einfach oder leicht erweitert, an den hinteren allmählig

verkürzt.

Beim Männchen sind die Vorderfüssc am Grunde stärker er-

weitert, die Fühler schlanker; das siebente untere Segment ist tief

dreieckig ausgeschnitten. Bei den Weibchen sind die Vorderfüfse

einfach oder nur leicht erweitert; das siebente obere Segment ist

durch einen weniger tiefen mittleren und zwei tiefere seitliche Ein-

schnitte in zwei kleine mittlere und zwei gröfsere seitliche Zähne

gespalten, welche indessen bei den einzelnen Arten zu geringen Ab-

änderungen «interworfen sind, um in den Beschreibungen auf sie

Rücksicht zu nehmen.

Die Käfer leben unter Spreu, abgefallenem Laube, im feuchien

Moose etc.

Fast sämmtliche europäische Species dieser Gattung kommen
in Deutschland vor.

Von Heer wmde auf die, von Erichson wohl mit Recht als

Oxyportis ertjthroplerus Panz. gedeutete Art eine eigene Galtung

J
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Lamprinus gegründet. Dafs die Vordcrfüfse derselben viergliedrig

seien, habe icli ebenso wenig wie Ericbson '
) bestätigt gefunden,

wobl aber die von Heei' richtig angegebene, von Erichson unberück-

sicht gelassene Abweichung in der Bildung der Lippentaster. In Ver-

bindung mit der von mir oben beschriebeneu, gauz anderen Fufsbil-

dung, welche beiden Autoren entgangen zu sein scheint, gewährt

dieselbe hinreichenden Grund zur Aufrechterhaltung der Heer'schen

Gattung. Mit derselben mufs Tachyporns saginiUns Grav. nothwen-

tJiger Weise vereint werden; L. haemaloptertis bildet eine interes-

sante neue Mittelform zwischen den beiden bereits beschriebenen

Arten.

M, V* ni»tW8M8s Rufo-testaceus, elylrorum hasi, pectore abdo-

minisque apice nigrls. — Long. !§ lin.

Mannerh. Braclielytr. 59. 6. — Erichs. Col. Marcb. I. 392.

7. Gen. et Spec. Staphyl. 232. 1. — Redtenb. Faun. Austr.

682. 11. — Heer Faun. Col. Helv. I. 288. 5.

Staphyl. obtusus Linu. Syst. INat. I. II. 684. 9. — Fabr. Syst. Ent.

266. 10. Spec. Ins. I. 336. 11. Maut. Ins. 1. 221. 17. — Marsh.

Ent. Brit. 520. 61.

Oxyporus aualh Fabr. Mant. Ins. I. 222. 3. Ent. Syst. I. II. 533. 10.

Syst. El. II. 606. 10.

Tachyporus analis Grav. Micr. 129. 8. Mon. 6. 10. — Gyll. Ins.

Suec. II. 259. 4.

Stap/iyl. vernalis Müller Prodr, 98. 1103.

Staphyl. dispar var. /. Payk. Mon. Staphyl. 78. 54. Faun. Suec. III.

42-3. 69.

Staphyl. chrysomelinus var. 2. Walle. Faun. Paris. I. 273. 19.

Staphyl. mclanurus Marsh. Ent. Brit. 525. 80.

Eine der gröfseren Arten, lebhaft rothgelb, die vordere Hälfte

der Flügeldecken, die Brust und die Hinterleibsspitze gelb. Die Füh-

ler sind schlank, gelblich, an der Spitze etwas dunkler, nach der

Spitze zu leicht verdickt, die vorletzten Glieder nicht ganz um die

Hälfte länger als breit. Kopf und Halsschikl sind einfarbig gelbroth,

ganz glatt, unpunktirt; letzteres ist hinten etwas breiter als die Flü-

geldecken, fast doppelt so breit als laug, mit etwas vorgezogenen

rechtwinkligen Vorder- und stumpfen, abgerundeten Hinterecken.

Das wSchildchcn ist schwarz. Die Flügeldecken sind um die Hälfte

länger als das Halsschild, mäfsig dicht, fein punktirt und behaart.

Das sechste, siebente und achte Segment des lebhaft rothen Hinter-

) Bericht über die Leistungen im Gebiet der Entomologie 1839. p 14.

27*
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leibes sind glänzeiul schwarz, wie die übrigen vornehmlich an der

Basis niäfsig dicht, fein punktirt

Ueberall häufig.

Bei einem, von mir bei Berlin gesammelten, dieser Art unzweifelhaft

angehörigen Exemplare ist nur ein kleiner Fleck am Schildchen und an

den Aufsenecken der Flügeldecken schwarz; von dieser Varietät ist mir

nur dies einzige Exemplar bekannt.

9, T, fowwkOSMS : Rufo-teslaceus, nitidus, pectore ahdomiiieque

nigris, ehjtris thorace sescpii longioribus, basi nigricaniibus. —
Long. If lin.

Matthews Ent. Mag. V. 197

Tachyporus rufus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 233. 3.

Tachyporus abdominalis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris I. 515. 5.

Dem Tachyp. obtusus am nächsten stehend, indessen etwas klei-

ner, Kopf und Halsschild ebenfalls rothgelb, die Flügeldecken jedoch

am Grunde in geringerer Ausdehnung, die vorderen Hinterleibsseg-

mente an der Wurzel, und das siebente ganz schwarz. Fühler und

Beine sind rothgelb, die Flügeldecken ungefähr um die Hälfle län-

ger als das Halsschild.

Diese in Frankreich nicht seltene Art ist nach Rosenhauer (Bei-

träge zur Insectenfauna Europa's p. 88. ) hei Meran an einem Pap-

pelstocke aufgefunden worden; wahrscheinlich ist sie weiter im süd-

lichen und namentlich südöstlichen Deutschland verbreitet, da der

S. T. nbdoininniis : Testaceo-rufus, antennis apicem versus,

pectore ubdomineque fuscescenl ibus , ehjtris thorace partim lon-

gioribus. — Long. I| lin.

Erichs. Col. March. I. 393. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 233. 2.

— Rcdtenb. Faun. Austr. 682. 11. — Heer Faun. Col. Helv. I.

288. 4.

Tachyporus abdominalis var. 6. Gyll. Ins. Suec. H. 238. 3. — Man-
nerh. Brach elylr. 59. 4.

Kleiner und namentlich nicht so breit als der vorige, gelblich

roth, die hintere Hälfle der Fühler, die Brust und der Hinterleib

mehr gelbbräunlich , die Ränder der einzelnen Segmente gelb. Die

Fühler sind noch etwas schlanker als beim vorigen , nicht gelblich

roth, sondern hellbraun, nach der Spitze zu fast dunkelbraun wer-

dend, die vorlefzten Glieder doppelt so lang als breit. Der Kopf
ist meist hell gelbbraun, fein und weitläufig punktirt. Das Hals-

schild ist wie beim vorigen gebaut, die Hinferecken sind etwas slär-
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ker abgerundet. Die Flügeldecken sind nur wenig länger als das

Halsscliild. niälsig dicht, fein punktirt und behaart. Der Hinlerleib

ist fein punklirt.

An manchen Orten nicht selten , indessen nicht überall zu fin-

den; bei Berlin kommt der Käfer hauptsächlich im Frühjahr im

Brieselanger Forste unter abgefallenem Laube vor.

Die Synonymie dieses Käfers ist schwer zu lichten, da gevvifs häufig un-

reife Exemplare der übrigen Arten mit ihm verwecliselt und von den Auto-

ren selbst unter seinem Warnen versandt worden sind, wie Erichson es

beispielsweise von Gyllenbal vermuthet; die Erichson'schen Citate sind

daher iiiclit vermehrt; statt Tachyp. abdominalis var. a. Gyll. ist T. ab-

duininafis var. b. Gyll. citirt, weil die Beschreibung dieser Form besser

auf den Käfer zutrifft als die der var. a., dessen Hinterleib am Grunde^

schwärzlich sein soll, was beim T. abdominalis nicht der Fall ist

S» jT. saiwiws: Niger, nitidus, ore, antennis, pedibus, ihorace

elytrisque rufo - testaceis , his ihorace paulo longioribus ^ circa

scutettum iiifuscatis. — Long. Ij lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 236. 9. — Redtenb. Faun.

Austr. 680. 5.

Von der Gestalt der vorhergehenden, lebhaft gelblich roth, der

Kopf, die Wurzel der Flügeldecken seitlich schwächer, nach dem
Schildchen zu breiter, und der Hinterleib, mit Ausnahme der Hin-

terränder der vorderen Segmente, schwarz. Die Fühler sind mäfsig

schlank, meist einfarbig rothgelb, die vorletzten heim 6 um die

Hälfte, beim 2 um ein Drittel länger als breit. Der Kopf ist weit-

läufig, fein punktirt, der Mund gclbroth. Das Halsscbiid weicht in

seinem Bau nicht wesentlich von dem der vorhergehenden Arien

ab und ist deutlich um ein Drittel kürzer als die mäfsig dicht, fein

piinklirten Flügeldecken. Der Hinterleih ist fein punktirt; die Beine

sind gelb.

Weniger häufig als der folgende.

Bei französischen, von H. Fairmaire mitgelheilten Stücken ist nur die

Gegend um das Scliildchen herum schwärzlich, die Farbe der Flügeldek-

ken gelblich, der Hinterleib rothbraun, die Wurzel der vorderen Segmente

schwärzlich; zu gleicher Zeit scheinen die Flügeldecken der beiden ein-

zigen Stücke etwas kürzer; dennoch möchte ich in ihnen nur frische Exem-
plare des T. solutus vermulhen.

S, V, citt'ySOMtetinws: Niger, nitidus, antennaruin öasi, pe-

dibus, ihorace elytrisque testaceo-rußs, his ihorace patdo Inngio-

ribtis, circa scuiellum et margine laterali nigris. — Long. If lin.
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Grav. Mici". 128. 7. Mou. 7. 12. _ Gyll.Ius.Suec.il. 236.

1. — Blannerh. Brachelytr. 59. 2. — Erichs. Col. March. I.

393. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 23.5. 8. - Redtenb. Faun.

Austr. 680. 4 — Heer Faun. Col. Helv. I. 287. 2.

Staphyl. chrysomelimis Linn. Faun. Suec. n. 855. Syst. Nat. I. II. 685.

21. — Fabr. Syst. Ent. 267. 17. Spec. Ins. 337. 21. Mant. Ins. I.

221. 28.

Oxyporus chrysomeliuus Fabr. Ent. Syst. I. II. 534. 15. Syst. El. II.

606. 14.

Oxyporus melanoceyhahis Fabr. Ent. Syst. I. II. 531. 16. Syst. El. II.

607. 16.

Staphyl. merdarius Marsb. Ent. Brit. 521. 68.

Oxyporus merdarius Panz. Ent. Gerra. 360. 8. Faun. Genn. 27. 18.

Staphyl. dispar var. rc. Payk. Faun. Suec. III. 423. 69.

Fast von der Gestalt und Gröfse des T. obtusus, dem vorigen

äufserst ähnlich, ebenfalls lebhaft gelblich roth, der Kopf und der

Hinterleib, mit Ausnahme der Hinterränder der vorderen Segmente,

auf den Flügeldecken aber, aufser dem gemeinschaftlichen dreiecki-

gen Fleck um das Schildchen herum, ein Strich am Aufsenrande

schwärzlich. Der Bau der Fühler ist fast derselbe, doch werden

dieselben nach der Spitze zu meist bräunlich.

Ueberall häufig.

Bei frischen Stücken ist die ganze Hinterleibsspitze bräunlich. Meh-

rere Exemplare aus der Berliner Gegend weichen durch geringere Gröfse

und kaum bemerkbaren Seitenfleck der Flügeldecken von der Stammart

ab, dürften indessen kaum speciüsch von derselben zu trennen sein.

Ä. JT, »'uficejßS: Rufo-iestaccus, peclorc segmentisc^ne ahdomi-

nis anterlus piceis, elijlris thorace paulo longioribus . concolori-

hus. — Long. 1-i- lin.

Etwas gröfser und breiter als T. humerosiis. indessen viel hel-

ler gefärbt und mehr an die vorhergehenden Arten erinnernd, gelb-

lich roth, die Brust und die einzelnen Segmente am Grunde pech-

schwarz, die hintere Hälfte der letzteren und das sechste bis achte

Segment bisweilen ganz bräunlich roth. Die Fühler sind nach der

Spitze zu kaum verdickt, ziemlich schlank, rotbbraun, am Grunde
gelbroth, die vorletzten Glieder deutlich länger als breit. Der Kopf
ist einfarbig rothgelb. Das Halsschild ist ähnlich wie bei den fol-

genden Arten gebaut. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel

länger als dasselbe, ebenfalls einfarbig roihgelb, am Schildchen

ohne dunkleren Anflug. Am Hinterleibe sind die einzelnen Seg-

mente auf der vorderen Hälfte schwärzlich, die drei letzten biswei-

J
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lea ganz rothbraiin. die vorderen am Grunde nur pechbraun. Die

Beine sind rotligeib.

Bei Berlin von H. Dr. Weidehase, bei Wien von H. Graf v.

Ferrari und H. Scheffler aufgefunden, und gewifs weiter über Deutsch-

land verbreitet.

Die, durch die roihe Färbung, namenllich des Kopfes, aiisgezcichuete

Art ist stets etwas kleiner als die zunächst folgenden Arten und scheint,

ähnlich wie T. abdominalis, auf bestimmte einzelne Localitäten angewiesen.

9. T» hyitnat'MttBli Niger, thoracis murglne hilerali poslice

luliiis testaceo, pedibus elytrisque riijis , his circti scuieUiun et

margine laterali nigris. — Long. If liu.

Erichs. Col. March. I. 394. 11. Gen. et Spec. Staphyl 234.

6. — Redtenb. Faun. Auslr. (j8l. 9. — Heer Faun. Col. Uelv.

var. b. 288. 3.

Stap?iyl. hypnorum Fabr. Syst. Ent. 266. 13. Spec. Ins. I. 336. 16.

Mant. Ins. I. 221. 23.

O.iyporus hypnorum Fabr. Ent. Syst. I. 11. 535. 22. Syst. El. II. 607. 22.

Slaphyl. nitidulus Fabr. Spec. las. I 337. 17. Mant. Ins I. 221. 24.

Oxyporns minutus Fabr. Ent. Syst. I. II. 535. 20. Syst. El. H. 607. 20.

O.vyporus marginatns Panz. Ent. Germ. 359. 4. Fouii. Germ. 27. 17.

Tachyporus marginatns Gray. Micr. 127. 5. — Gyll. Ins. Suec. II.

237. 2. — Manueih. Brachelytr. 59. 3. — Heer Faun. Col. Helv. I.

288. 3.

Staphyl. Blattinus Schrank Enum. Ins. Auslr. 236. 447.

Staphyl. conicus de Vi 11 Ent. I. 425. 72.

Staphyl. martialis Schrank Enum. Ins. Austr. 78. 54.

Var. Elylris dorso magis mitmsve yiiscescentibus.

Von der Gröfse und der Gestalt der vorhergehenden Arien,

durch die Färbung des Halsschildes sehr ausgezeichnet, welches auf

feiner Oberseite einen ziemlich scharf abgegränzten, kreisrunden,

schwarzen Fleck zeigt, indem die Seilen desselben nach hinten zu

allmählig in weiterer Ausdehnung gelblich roth gefärbt sind. Der

Kopf, der Hinterleib, mit Ausuahuie der Hinterräuder der vorderen

Segmente, so wie auf den gelbrotheu Flügeldecken ein dreieckiger

Fleck um das Schildchen herum und ihr Aufsenraud, sind schwarz.

Die Fühler und Beine sind rothgelb, die Hinterscheukcl oft an der

Wurzel schwärzlich.

Sehr hänlig.

Es .sind mir einzelne südeuropäische, namentlich sicilianischo, meist

schlecht erhaltene Stücke als neue Art roitgetheilt worden, bei denen die

rolh?eH)e Fäibuns; sehr dunkel seworden ist, und die Flü2;e]decken auf
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dem Rücken in gröfserer oder geringerer Ausdehnung schwärzlich gefärbt

sind, so dafs nur ihr Hinterrand und ein Schulterfleck rothbraun bleibt.

Die für die Art sehr characteristische Färbung des Halsschildes und deutsche

Uebergangs-Exemplare lassen mich indessen an der Identität dieser Stücke

mit dem typischen T. hypnorum nicht zweifeln.

S» V, t*wficoMiis s Niger, nilicbcs, anlennarum basi^ thorace pe-

dihusque rujis, elytris vix ihoracis longittidine, piceis, apice ru-

fescentihus. — Long. 1| lin.

Grav. Micr. 128. 6. Mon. 7. 16. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. 239. 13. — Redtenb. Faun. Austr. 681. 6.

Tachyporus pisciformtn Heer Faun. Col. Helv. I. 289. 8. (vertsimii).

Tachyporus posticus Förster Verh. d. naturf. Ver. d. Rhein). VI. 39.

Etwas kürzer und gewölbter als T. obtusus, glänzend schwarz,

Fühlerwurzel, Halsschild und Beine gelbbraun. Die Fühler sind

bräunlich, am Grunde gelbbraun, wie bei den vorigen Arten gebaut,

die vorletzten Glieder bei den Männchen um die Hälfte länger als

breit. Der ganz schwarze Kopf ist kaum bemerkbar punktirt. Das
Halsschild ist nach voi"n weniger verengt und etwas gewölbter als

bei den verwandten Arten. Die Flügeldecken sind fast kürzer als

das Halsschild, mäfsig dicht, fein punktirt und behaart, schwarz-

braun mit rothbraun durchscheinendem Hinterrande, oder dunkelbraun.

Der Hinterrand der einzelnen Segmente ist bei ausgefärbten Stücken

kaum bemerkbar rothbraun gesäumt. Die Beine sind rothgelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter feuchtem Moose

nicht selten, in Tyrol unter Moos bis über 5000 Fufs.

Unausgefdrbte Stücke sind gelbbraun, Kopf und Hinterleibsspitze

schwarzbraun; auf sie allein trifft die Diagnose des T. posticus zu.

9* 5r. HwtwtefOSWS: Niger, nitidus, antennariim hasi, thorace

pedihusque rufo-teslaceis, elytris fusco-testaceis, thorace paulo

longiorihiis, circa scutellum laieribusqtie nigris. — Long. 1\ lin.

EricJis. Gen. et Spec. Staphyl. 238. 12. — Redtenb. Faun.

Austr. 681. 6.

Tachyporus rußcollis var. (humerosus Knoch) Grav. Mon. p. 8.

Tachyporus lateralis Grav. Micr. 127. 4. Mon. 7. 14.

Tachyporus rußcollis Heer Faun. Col. Helv. I. 288. 6. (verisimil.).

Tachyporus pulchellus Mannerh. Bullet, de Moscou 1843. I. 82. II.

Der vorigen Art sehr ähnlich, indessen nur halb so grofs,

schwarz, die Fühlerwurzel, das Halsschild und die Beine rolhgelb,

die Flügeldecken dunkel rothbraun, ein gemeinschaftlicher Fleck
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um das Scliildchen herum, der Seitenrand, und ein verwaschener

Fleck auf der Mitte schwärzlich. Die Fühler sind schlank, dunkel-

braun, am Grunde rothbraun oder rothgelb. Der Kopf ist schwarz

oder schwarzbraun. Das Halsschild ist vorn und hinten gerade ab-

geschnitten, hinten fast doppelt so breit als lang, mit stumpfen, ab-

gerundeten Hinterecken, oben ziemlich stark gewölbt, röihlich gelb-

braun. Die Flügeldecken sind kaum um ein Drittel länger als das

Halsschild, dunkel rothbraun, die Gegend um das Schildchen herum,

die Wurzel und der Seitenrand der Flügeldecken meist in weiterer

Ausdehnung schwärzlich. Die Segmente des Hinterleibes sind hin-

ten schmal rothbraun gesäumt.

Im nördlichen Deutschland seltener, in Tyrol nach Rosenhauer

unter Steinen und Moos, bis 8000 Fufs häufig. H. Grefsner") fand

den Käfer unter Formica fuliginosa, doch ist derselbe desshalb wohl

kaum als Ameisengast zu betrachten.

Bei den dunklen Stücken, welche am häufigsten vorkommen,

sind die Flügeldecken schwarzbraun, Nath und Hinterrand rothbraun.

Heer's Tachyporus ruficoUis ist sehr wahrsclieinlich mit humerosus,

sein pisciformis mit unserem T. ruficoUis identisch.

MO, V, tersws: Niger, nitidus, müennarum basi, pedibus, iho-

race elyirisqiie rufo-testaceis, his thorace sesqui fere longioribus,

parce obsoleteque punctalis, margine lateraU et circa scutellum

nigris. — Long. \\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 237. 10. — Redtenb. Faun.

Austr. 82.3.

Von der Gestalt und Färbung des T. chrysomelinus, indessen

fast noch kleiner als T. humerosus, von dem er sich jedoch leicht

durch die längeren Flügeldecken unterscheidet. Die Fühler sind

mäfsig gestreckt, nach der Spitze zu leicht verdickt, bräunlich, die

vier ersten Glieder gelbroth. Der Kopf ist schwarz, der Mund an

der Spitze gelblich. Das Halsschild ist von der Breite der Flügel-

decken, am Grunde fast doppelt so breit als lang, hinten jederseits

kaum bemerkbar ausgebuchtet, die Hinterecken abgerundet, oben

glänzend rotbgelb , die Scheibe bisweilen etwas dunkler. Die Flü-

geldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, ziemlich

weitläufig, sehr fein punktirt, glänzend rothgelb, ein kleiner, dreiecki-

ger Fleck am Schildchen, und ein schmaler, ziemlich scharf abgesetzter

' ) Siehe Germar Zeitschrift für Entomol. V. p. 234. 98. unter Tachy-

porus pulchellus Manncrh., welcher vom humerosus nicht verschieden ist.
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am Aufsenrande schwarz. Der Hinterleib ist schwarz, der Hinterrand

der einzelnen Segmente gelbbraun. Die Beine sind rothgelb.

Selten, von mir im Harz gesammelt.

ru-

ßs^ antice dimidiato-nigris, pedihns iesiaccis. — Long. 1-^ lin.

Grav. Mon. 8. 17. — Erichs. Col. March. I. 395. 14. Geii.

et S|iec. Staphyl. 240. 17. — Kedtenb. Faun. Austr. 681. 9.

Tachyporus ruficollis Gyll. Ins. Siiec. II. 240. 5. — Mannerh. Bra-

chelytr. 59. 7.

Staphyl. dispar var. <5. Payk. Mon. Staphyl. 78. 54. Faun. Suec. III.

424. 69.

Etwas gewölbter als T. pusillns, von sehr ausgezeichneter Fär-

bung. Die Fühler sind ziemlich schlank, nach der Spitze zu leicht

verdickt, rothbraun, am Grunde rothgelb. Der Kopf ist verhältnifs-

mäfsig klein, schvvai'z, glatt, der Mund rothgelb. Das Halsschild

ist etwas breiter als die Flügeldecken, nach vorn ziemlich stark

verengt, mit wenig vorragenden Vorder- und stumpf abgerundeten

Hinterecken, oben glänzend rothgelb, die vordere Hälfte schwarz.

Die Flügeldecken sind kaum um ein Drittel länger als das Hals-

schild, wenig dicht, fein punktirt, schwarz, die Hälfte oder ein Drit-

tel rothgelb. Der Hinterleib ist rothbraun, doch sind die vorderen

Segmente am Grunde schwärzlich. Die Beine sind rothgelb.

Am Rande überschwemmter Wiesen an einzelnen Stellen bei

Berlin nicht gerade selten; an anderen Orten scheint der Käfer niu-

sparsam vorzukommen.

12» Vt ScilMfwSi Niger, nitidus, thoracis margine laferuli ehj-

irorumque apicali rtifo-piceis, antennarum husi pedibiiscjue riißs,

elytris thorace paido longiorilns. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. Marcli. I. -ITo. 13. Gen. et Spcc. Stapliyl. 240.

15. — Reiltenb. Faun. Austr. 681. 8.

Tachyporus pidchellus Heer Faun. Col. IIolv. I. 289. 7.

Tachyporus pusillus var. Grav. Mon. 9. 18.

Tachyporus pusillus var. b. Gyll. Ins. Suec. II. 241. 6. — Mannerli.

Brachelytr. 60. 8.

Den dunkleren Stücken des T. pusillus recht ähnlich, indessen

gewölbter, auf den Flügeldecken weitläufiger punktirt, glänzend

schwarz, der Seiienrand des Halsschildes namentlich hinten ziemlich

breit, sein Hinterrand, so wie der der Flügeldecken und der Hin-

terleibssegmente rothbraun durchscheinend. Die Fühler sind nach

der Spitze zu leicht verdickt, ziemlich dunkelbraun, an der Wurzel
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gelbbraun. Der Kopf ist einfarbig schwarz. Das Halsschild ist wie

bei den verwandten Arten gebaut, etwas kürzer als die wenig dicht,

sehr fein punktirten, stark glänzenden Flügeldecken.

Auf diesen Küfer scheint mir Heer's Tachyporus pulchellus bezogen

werden zu müssen, welcher den T. scitulus mit Unrecht für eine dunkele

Varietät des T. pusillus hält.
^

M3, JT, jtwsillwss Niger, nitidus, thoi^acis mtn^gine elylrisque

yuscis, his thorace sesqui longioribus, macula murginali ju'gro.

— Long. 1| lin.

Gray. Mon. 9. 18. - GyU. Ins. Suec. II. 241. 6. — Man-
nerh. Brachelytr. .60. 8. — Erichs. Col. March. I. 394. 12,.

Gen. et Spec. Staphyl. 239. 14. - Redtenb. Faun. Austr. 681.'

8. — Heer Faun. Col. Ilelv. I. 289. 9.

Durch seine dunkele Färbung und ziemlich flache Gestalt aus-

gezeichnet, schwarz, ziemlich glänzend. Die Fühler sind braun,

am Grunde gelblich. Der Kopf ist einfarbig schwarz. Das Hals-

schild ist schwarz, der Seitenrand, namentlich hinten, ziemlich breit,

der Hinterrand schmal gelblich braun. Die Flügeldecken sind hel-

ler oder dunkler braun, der Seitenraud bis fast zur Spitze schwarz,

oben ziemlich dicht, fein punktirt. Der Hinterleib ist bisweilen

ganz schwarz, in der Regel indessen der Hinterrand der einzelnen

Segmente braun. Die Beine sind gelblich braun, mit dunkleren

Schenkeln.

Ueberall nicht selten.

M^t V. bt^wnnemst Rufo-brunneus, capiie, pectorc thoracisqtie

disco piceis, elylris thorace sesqui longioribus. — Long. J^ lin.

Erichs. Col. March. I. 395. 15. Gen. et Scpec. Staphyl. 241.

18. — Redtenb. Faun. Austr. 681. 10.

Oxyporus brunneus Fabr. Ent Syst. I. II. 535. 19. Syst. El. II. 607. 19.

Staphyl. nitididus Oliv. Ent. III. 42. 34. 48. t. 3. f. 28.

Tachyporus tiilidulus Grav. Micr. 126. 2. 31on. 11. 20. — Gyll.

Ins. Suec. II. 242. 7. — Mannerh. Brachelylr. 60. 9.

Tachyporus faber Say Trans. Anier. Phil. soc. Philad. Nov. ser. IV.

4Ö8. 7.

Var. Tottis teslaceus.

Tachyporus abdominalis Grav. Micr, 127. 3. Mon. 7. 15.

Tachyporus sciilellaris Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Par, I. 517. ü.

Tachyporus chloroticus Kolcnati Meletem. Ent. IV. 12. 43.

Eine durch ihre schmale, ziemlich flache Gestalt leicht kennt-

liche Art, von rolbbrauner oder gelblich rother Färbung, Kopf, Brust,
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die Mitle des Halsschildes und die Wurzel der Hinterleibssegmente

meist dunkelbraun. Die Fühler sind zienillch kräflig, einfarbig rolh-

braun. Der Kopf ist glänzend pechbraun oder pechschwarz, der

Mund gelbbraun. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldek-

ken, oben schwach gewölbt, die Vorderecken kaum vortretend. Die

Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, ziemlich

dicht, fein punktirt und behaart, heller oder dunkler rothbraun.

Der Hinterleib ist braun, der Rand der einzelnen Segmente lichter.

Die Beine sind rothgelb.

Ueberall nicht selten.

Von dieser, über die Gränzen Europa's hinaus verbreiteleu Art kom-

men nicht selten einfarbig rothbraune Exemplare vor, nach welchen der

Gravenhorst'sche T. abdominalis beschrieben ist.

lianipriniis Heer.

Faun. Col. Helv. I. p. 286. 1.

Palpi maxillares arliculo quarto subulaio, praecedenle vix

angustiore et mullo breviore.

Ligula biloba; paraglossae huic aec/uales.

Palpi labiales articulis sensim angustioribus.

Aniennae ll-arlicidatae^ crassiiisculae , compressae.

Tarsi 5-arliculati. poslici articulis 4 primis seiisim vtino-

ribus.

Während der Bau der Mundtheile im Allgemeinen derselbe wie

bei Tachyporus ist, weichen die Maxiliartaster wesentlich von de-

nen dieser Gattung ab, indem bei ihnen das dritte Glied mehr als

doppelt so lang als das zweite und ungefähr dreimal so lang als

das vierte ist; dieses selbst ist kaum schmäler als das vorhergehende,

allmählig stumpf zugespitzt. Die Körperform ist der der TacJiypo-

ren sehr ähnlich, jedoch der Kopf und das Halsschild im Verhält-

nifs zu den Flügeldecken gröfser. Die kräftigen Fühler zeichnen

sich sowohl durch ihre geringe Länge, als namentlich durch ihre

breit gedrückte Gestalt aus; die Glieder nehmen vom zweiten an

allmählig au Länge ab, an Breite nur wenig zu; das Endglied ist

fast von der Länge der beiden vorhergehenden. Sehr wesentlich

ist der Unterschied in der Fufsbildung von der Gattung Tachypo-

rus, indem bei gröfserer Kürze der Füfse das vierte Glied nicht

auffallend, sondern nur wenig kleiner als das vorhergehende ist, so

dafs, mit Ausnahme der Vorderfüfse, die vier ersten Glieder hier

allmählig an Länge abnehmen.
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Geschleclitsunferschiede ähnlich denen der Tachyporen.

Ueber die Lebensweise ist nichts Genaueres bekannt.

Die drei bis jetzt bekannten Arten gehören sämmilich Deutsch-

land an.

#. Mj, sagimttws: Niger, nitidus, thorace, elytris peclibusque

rnjis, anlennis laliusculis, compressis, ferrngineis. — Long. 2 lin.

Tachyporus saginatus Grav. Mon. 6. 11. — Mannerh. ßracheljtr.

59. 1. - Erichs. Col. March. L 393. 9. Gen. et Spec. Stajjhyl.

234. 4. — Redtenb. Faun. Austr. 680. 5. — Heer Faun. Co!.

Helv. I. 287. 1. (forte.)

Fast doppelt so grofs als die gröfseren Tachyporen, von brei-

ter Gestalt, schwach gewölbt. Die Fühler sind kürzer als Kopf

und Halsschild, kräftig, etwas breit gedrückt, nach der Spiize zu

verbreilert, einfarbig rostbraun, Glied zwei und drei gestreckt, we-

nig länger als die zunächst folgenden, welche fast doppelt so lang

als breit sind, während die vorletzten Glieder deutlich breiter als

lang sind. Der Kopf ist glänzend schwarz, der Mund rothbraun,

glatt. Das Halsschild ist kaum breiter als die Flügeldecken, hinten

kaum um die Hälfte breiter als lang, ebenso wie vorn gerade ab-

geschnitten, daher die Vorderecken nicht vorgezogen; die Hinterek-

ken stumpf abgerundet, die Oberseite glänzend rothgelb, glatt. Das

Schildchen ist pechbraun. Die Flügeldecken sind kaum um ein

Drittel länger als das Halsschild, dicht und äufserst fein punktirt

und behaart, rothgelb, mit dunklerer Naht und schwärzlichem An-

fluge um das Schildchen herum. Der Hinterleib ist glänzend pech-

schwarz, fein punktirt, der Hinlerrand der einzelnen Segmeute gelb-

braun. Die Brust ist schwarz. Die Beine sind rothgelb.

Sehr selten.

9. El. haematogtterws: Niger, nitidus, thoracis margine

lalerali poslico lale , elytris pedibusqtie saturale rujis, antennis

Intiuscidis, compressis, yemigineis. — Long. 2^ lin.

Wenig länger aber gewölbter als der vorige, dessen Fühler den

seinigen ganz gleich gebildet sind, während die Färbung fast ganz

die der folgenden Art ist. Der Käfer ist glänzend schwarz, Flügel-

decken und Beine sind dunkel blutrofh. Der Mund ist rothbraun.

Kopf und Halsschild sind unpunktirt; letzteres ist hinten wenig

breiter als die Flügeldecken, wie beim folgenden gebaut, noch et-

was gewölbter, die Hinterecken in weiterer Ausdehnung rothbraun,

der übrige Theil, der Vorder- und Hinterrand nicht ausgenommen,

glänzend schwarz, glatt. Das Schildchen ist pechschwarz. Die
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Flügeltlecken sind etwas länger als das Halsschild, dunkel blutroth,

am Schildclien kaum dunkler, mäfsig dicht, äufserst fein punklirt,

glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, der Hinterrand der vorderen

Segmente schmal rothbraun. Die Beine sind roth.

Beim Männchen ist das siebente obere Segment durch drei mas-

sig tiefe Einschnitte in zwei gröfsere seitliche Lappen und zwei

kleinere mittlere Zähne getheilt; beim Weibchen dürfte das siebente

untere Segment, wie bei den verwandten Arten, dreieckig ausge-

schnilten sein.

Von mir bei Heidelberg im Herbst unter Spreu im Walde auf-

gefunden.

3, Sj, erythv&M»ievM»i Nigrer, nitidus, thoracis margine la-

terali et postico, elytris pedibtisque saturaie rti/is, antennis fcr-

riigineis, hrevibus, compressis. — Long. If lin.

Oxyporus erythropterus Panz. Faun. Genn. 27. 21. (verisimit.)

Tachyporus erythropterus Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 234. 5. —
Redtenb. Faun. Austr. 823.

Lamprinus Lasserrei Heer Faun. Col. Heiv. I. 286. 1.

Gröfser und gewölbter als Tachyporus hypnorum, schwarz, mit

starkem Glänze. Die Hinterecken und der Hinterrand des.Halsschil-

des, die Flügeldecken mit Ausnahme eines kleinen, dreieckigen,

schwarzen Fleckes am Schildchen, die Hinterränder der einzelnen

Segmente und die Beine blutroth. Die Fühler sind viel kürzer als

Kopf und Halsschild, etwas flach gedrückt, rostbraun, am Grunde

und an der Spitze gelblich; die einzelnen Glieder sind eng an ein-

ander geschoben und werden vom dritten ab allmählig ein wenig

breiter und kürzer; Glied 7— 10 sind untereinander kaum verschie-

den, deutlich breiter als lang; das Endglied ist fast von der Länge

der beiden vorhergehenden, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist un-

punktirt, mit starkem Glänze, der Mund rothgelb. Das Halsschild

ist etwas breiter als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter

als lang, nach vorn weniger stark als bei den Tachyporen verengt,

hinten fast gerade abgeschnilten, mit abgerundeten, sehr schwach

nach hinten vortretenden Hinterecken, oben stark gewölbt, stark

glänzend, der Seitenrand namentlich hinten ziemlich breit, und der

Hinterrand schmal roth durchscheinend. Die Flügeldecken sind et-

was länger als das Halsschild, mäfsig dicht, sehr fein punktirt, stark

glänzend. Der Hinterleib ist, mit Ausnahme des hinteren Drittels

der einzelnen Segmente, ziemlich dicht, fein punktirt.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment dreieckig aus.
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geschnilten, beim Weibchen das siebente obere wie beim L. signa-

tus gebildet.
,

Sehr seilen: einzeln im südlichen Deutschland.

Conosoma.
Conurus Steph. lllustr. V. p. 188. — Erichs. Gen. et Spee. Staph.

p. 218.

Tachyporui *Erichs. Col. jlarch. I. p.^90.

Palpi maxillares ariiculo quarlo praecedente angusliore,

suhulalo.

Ligvla inedio profunde triangulariter incisa.

Palpi labiales articuUs sensim angiistiorihes.

Antennae II -arlicidatae. Jiliformes.

Tarsi 5 - art iculat i . postici ariiculo prima elongato.

Die Lefze ist sehr breit und kurz, in der Mitte leicht ausge-

schnitten. Die Mandibeln sind ziemlich kurz, kräftig, innen mit

einer gefranzten Membran besetzt. Die innere Maxillarlade ist ver-

hältnifsmäfsig schlank, au der Spitze dicht mit feineren, nach unten

wenig dicht mit läcgeren und stärkeren, dornartigen Zähnen besetzt;

die äufsere, kurz helmförmige Lade ist gleichmäfsig sehr dicht, kurz

behaart. An den Maxillartastern ist das dritte Glied länger als die

eiuschliefsenden, das vierte viel schmäler als das dritte, ungefähr so

lang als das zweite, alimählig stumpf zugespitzt. Das Kinn ist viel

breiter als lang; die Zunge hat in der Mitte einen dreieckigen Aus-

schnitt; die dadiuch entstehenden beiden Spitzen sind mit einem

starken Dorne besetzt, neben dem sich nach aufsen, am Vorderrande

der Zunge, noch einige kürzere befinden. Die Paraglossen reichen

bis zu den Vorderecken der Zunge. An den Lippentastern ist das

zweite Glied kürzer als die einschliefsenden, breiter als das dritte,

alimählig stumpf zugespitzt.

Der Körper ist ziemlich gestreckt, vorn am breitesten, stumpf

zugerundet, nach hinten alimählig zugespitzt, ziemlich stark gewölbt,

geflügelt, mit eineni feinen, seidenartigen Haarüberzuge bedeckt. Die

Fühler sind nach der Spitze zu mehr oder minder verdickt, die

sechs vorletzten Glieder alimählig an Länge abnehmend, das dritte

am meisten gestreckt. Der Kopf ist ziemlich grofs. in das Hals-

schild eingesenkt, nach unten geneigt, ziemlich stark gewölbt, vorn

stumpf abgerundet, mit wenig vorstehenden Augen. Das Halsschild

schliefst sich hinten eng an die meist etwas schmäleren Flügeldek-

ken au, und ist oben ziemlich stark gewölbt, vorn und hinten ge-
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rade abgeschnitten, mit vorgezogenen Vorder-, und leicht nach hin-

ten- gerichteten Hinterecken. Die Flügeldecken sind so lang oder

etwas länger als das Halsschild, seitlich gerandet, hinten gerade ab-

geschnitten, mit rechtwinkligen Hinterecken. Der Hinterleib ist

stark verengt, an den Seiten nicht gerandet, an der Spitze länger

behaart, nach dem Tode stark eingezogen, das zweite untere Seg-

ment und das Mesosternum scharf gekielt. Die Beine sind schlank,

die Hüften der hinteren an der Einlenkung der Schenkel platten-

förmig vortretend, ihre Schenkel an der Spitze, und die Schienen

einzeln bedorut. An sämmtlichen Füfsen nehmen die vier ersten

Glieder allmählig an Länge ab , an den hinteren ist das erste Glied

gestreckter; an den vorderen sind die ersten Glieder in der Regel

auch beim Weibchen schwach erweitert, nur selten einfach.

Beim Männchen sind die Vorderfüfse am Grunde erweitert; das

siebente untere Segment ist hinten dreieckig ausgeschnitten, beim

Weibchen das siebente obere vierzähnig.

Die Arten leben unter abgefallenem, feuchtem Laube, an der

Wurzel und unter der Rinde der Bäume.

Die Larve von C. liltoreum (Tachyporus cellaris Grav.) wurde

von Perris (Annal. de la soc. ent. de France ser. H. tom. IV. p. 331

— 335. pl. 9. fig. 1— 8.) ausführlich beschrieben; sie ist 5— 6 Milli-

meter lang, 1— 1| Millimeter breit, gestreckt, ziemlich platt, glatt,

glänzend, der Kopf bräunlich, etwas länger als breit, vorn sanft

gerundet. Die Fühler sind viergliedrig, Glied 1 kurz, c^'lindrisch,

2 mehr als dreimal so lang, vorn schmäler, 3 ebenso lang, auf der

inneren Seite mit einem kleinen , dreieckigen Anhange mit einer

Borste, und einem gröfseren, einem Supplementair-Gliede ähnlichen,

ohne Borste; das vierte Glied ist halb so lang, viel schmäler, nach

vorn stärker als nach hinten verschmälert, aufsen und innen un-

regelmäfsig erweitert, an den Seiten mit zwei, an der Spitze mit

drei oder vier Borsten besetzt. Die kräftigen Mandibeln haben in-

nen vor der Mitte einen Zahn; die Kiefer sind ebenfalls kräftig, ihre

innere Lade kegelförmig, innen und au der Spitze mit dornartigen

Zähnen versehen. Die Maxillartaster sind sehr lang, dreigliedrig,

das zweite Glied doppelt so lang als das erste, so lang als das viel

schmälere, zugespitzte dritte. An den zweigliedrigen Lippentastern

ist das zweite Glied doppelt so lang als das erste, zugespitzt. Die

Unterlippe ist ausgerandet, mit anscheinend zweigliedriger Zunge;

mit Ausnahme der dunkleren Mandibeln sind diese Theile hellbraun.

Die Zahl der Nebenaugen ist sechs, von denen vier in einer Reihe

stehen, das vierte in etwas weiterer Entfernung als die übrigen;

das fünfte steht unterhalb des ersten, zwischen den beiden mittleren
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der vier genannten, das sechste gegenüber dem Mittelpunkte. Die

Stellung dieser Organe ist nach des Autors Ansicht nicht ohne sy-

stematische Wichtigkeit. Die einzelnen Ringe des Körpers sind

scharf von einander getrennt, die drei ersten trapezförmig, die fol-

genden mit Eiuschlufs des eilften sechseckig, das letzte hat jeder-

seits einen langen, viergliedrigen, allmählig verschmälerten Anhang,

bei dem das zweite, dritte und vierte Glied mehr als viermal so

lang als das erste, das vierte beinahe borslenförmig ist; der fufsar-

tige Anhang in der Mitte ist ziemlich lang, hinten tief ausgerandet.

Die zwei ersten Glieder der langen, viergliedrigen Beine sind kurz,

stark bedornt; letztere enden in eine wenig gebogene Kralle mit

zwei Borsten. Die Unterseite ist rothbraun wie der Kopf, die Rän-

der der einzelnen und das zwölfte Segment weifslich, die Seiten des

Kopfes und die seitlichen Spitzen der einzelnen Segmente roth be-

haart. — Die flüchtige, lichtscheue Larve lebt und besteht ihre Ver-

wandlung unter der morschen Rinde der Fichten und Eichen , na-

mentlich da, wo dieselben mit Pilzen bedeckt sind, die anderen In-

secten und Larven zur Nahrung dienen. Die Puppe ist nackt, weifs,

auf dem Scheitel, vorn und am Seitenrande mit hellen Härchen be-

setzt.

Die bekannten europäischen Arten der, über die ganze Erde ver-

breiteten Gattung sind sämmtlich in Deutschland einheimisch.

Die oben beschriebene Bildung der Zunge, der ungerandete Hin-

terleib, das gekielte Mesosternum etc. lassen die, von Erichson in

den Käfern der Mark noch nicht vorgenommene Trennung der Gat-

tung Co7iosorna ' ) von Tachyporus vollkommen gerechtfertigt erschei-

nen ; der seidenartige Haarüberzug scheint allen Arten derselben ge-

meinsam zu sein und macht sie leicht kenntlich.

M, C tiiarewMt : Fuscum, anlennis basi apiceqtie, i/ioracis an-

gulis posterioribus , elylrorum macula lasali pedibusque rufo-

testaceis. — Long. 2 lin.

Conurus littoreus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 219. 1. — Redt.

Faun. Aiistr. 679. 5.

Staphyl. littoreus Linn. Fann. Suec. n. b52. Syst. Nat. I. II. 685. 18.

Tachyporus littoreus Erichs. Col. March. I. 390. 1. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 291. 13.

'
) Der Stephens'sche Name Conurus konnte nicht beibehalten wer-

den, da er bereits an eine Vogelgattung vergeben ist, worauf auch Heer

(Faun. Col. Helv. I. p. 585.) bereits aufmerksam gemacht.

n. 28
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Connrus inceitus Hampe Stett. Ent. Zeit. XI. 349. 7.

Oxijporus ceUaris Fabr. Eni. Syst. I II, 532. 5. Syst. El. IL. 605 5.

Sfap/iyl. ceUaris Payk. Faun Suec. III, 421. 67.

Tachyporus ceUaris Grav. Blicr. 131. 10. Mon. 5. 7. — Gyll. Ins.

Suec. II. 244. 9. — Mannerli. Braclielylr. 60. 11.

Staphyl. pubescens Payk. Mon. Carab. App. 138. 53. 54.

Slaphyl (owciitosiis Rossi Faun Efr. Mant. 95. 219. (ed. Ilellw.

443. 218.)

Oxyporits 2-macul(itus Fabr. Eni. Syst. 1. II. 533. 8. Syst. El. II. 606. 8.

Staphyl. maculatiis Fourcr. Eni Par. I. 169. 20.

Schwarzbraun, äufserst dicht und fein punktirt und beliaavi,

mit maltem Glänze, die Wuizel und Spitze der Fühler, die Hinter-

ecken des Halsschildes, ein schräg nach innen und unten gerichteter,

verwaschener Fleck an den Aufsenecken der Flügeldecken und die

Beine rolhgelb. Die Fühler sind länger als Kopf und Halsschild,

nach der Spitze zu kaum verdickt, röthlich gelb, die Mitte dunkel-

braun, Glied 2 und 3 sehr schlank, 5— 10 an Länge allmählig ab-

nehmend, die letzten von ihnen noch deutlich länger als breit. Der

Kopf ist schwarzbraun, weilläufig, äufserst fein punktirt, glänzend,

der Mund gelblich. Das Halsschild ist wenig breiter als die Flügel-

decken, hinten kaum um ein Drittel breiter als lang, vorn fast

nur halb so breit als hinten, leicht ausgerandet, der Hinterrand jc-

derseits leicht ausgebuchtet. Vorder- und Ilinterecken scharf recht-

winklig, letztere etwas nach hinten vorgezogen, oben leicht gewölbt.

Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, ebenso

punktirt. Der Hinterleib ist schwärzlich biaun, an den Seiten mit

einzelnen, an der Spitze mit mehreren längeren, abstehenden, schwar-

zen Haaren besetzt; die Hinterränder der einzelnen Segmente sind

rolhbraun.

Beim Männchen sind die drei vorderen Fufsglieder erweitert,

das siebente untere Segment hat einen tiefen, dreieckigen Ausschnitt

in der Mitte.

Beim Weibchen sind die drei ersten vorderen Fufsglieder nicht

erweitert, das siebente obere Segment endet in vier längere, lang

behaarte Zähne, von denen die mittleren deutlich kürzer und feiner

sind; das siebente untere ist dreieckig vorgezogen.

An feuchten Localitäten, Teichrändern, den Wurzeln alter, fau-

lender Baumstümpfe nicht selten.

Je nachdem die rolhe Zeichnung auf den Flügeldecken sich ausdehnt,

verschwindet die dunkle Farbe und bleibt nur am Schildclien, der Nath

und den Aufsenecken. Frische Exemplare dieser Art sind ganz gelbbraun,

die der folgenden Arten mehr rolhbraun. Ein nicht vollkommen ausge-
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färbtes Stück dieser Art hat nach Schaum (Stett. Ent. Zeit. XIV. p. 218.)

H. Hampe bei der Beschreibung seines C. incertus a. a. O. vorgelegen.

9. C, iitthescens : Fusco-nigrum, elyfris saepiiis castaneis, an-

teimis pedihnsqiie rtifo-testuceis. — Long. 2 lin.

Conurus pubescens Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 221. 4. — Redt.

Faun. Austr. 679. 3.

Tachyporus pubescens Grav. Micr. 130. 9. Mon. 5. 8. — Gyll. Ins.

Suec. II. 243. 8. — Mannerh. Brachelytr. 60. 10. — Erichs.

Col. March. 1. 390. 2. — Heer Faun. Col. Helv. I. 290. 11.

Staphyl. pubescens var. /?. Payk. Mon. Carab. App. 138. 63—54.

Slaphyl. cellaris var. /5. Payk. Faun. Suec. III. 421. 67.

Staphyl. tomentosus var. ß. Rossi Faun. Elr. Mant. 97. 218. (ed.

Hellve. I. 44.3. 218. )

Var. a. Fuscttm, elylris brunneis.

Tachyporus sericeus ßoisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 519. 11.

Var. 6. Toium pallide iestacenm, immaturum.

Oxyporus testaceus Fabr. Ent. Syst. I. II. 535. 18. Syst. El. II. 607.

18. — Panz. Ent. Germ. 361. 14.

Wenig kleiner, vorn breiter, stärker gewölbt, nicht so dicht

punktirt als der vorige, entweder einfarbig schwarzbraun, oder schwarz-

braun mit kastanienbraunen Flügeldecken, auf denen nur ein drei-

eckiger Fleck um das Schildchen herum schwärzlich bleibt, oder

ganz vothbraun, oder gelbbraun, dicht, sehr fein chagrinartig punk-

tirt, sehr fein behaart. Die Fühler sind braun, am Grunde und an

der Spitze gelb, ein wenig kürzer und kräfüger als beim vorigen,

die vorletzten Glieder oft kaum länger als breit. Der Kopf ist glän-

zend schwarzbraun, äufserst fein punktirt, das Maul rothbraun. Das

Halsschild ist etwas gewölbter und in der Mitte breiter als beim

vorigen, daher an den Seiten stärker gerundet, hinten in der Regel

rolhbraun gesäumt. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel

länger als das Halsschild, gewölbt. Die Hinterleibsringe sind am
Hiulerrande schmäler oder breiter rothbraun. Die Beine sind rothgelb.

In Wäldern an faulenden Baumstämmen nicht selten.

Beim Männchen sind die drei ersten Glieder an den Vorderfüs-

sen stärker als beim Weibchen erweitert; das sechste untere Seg-

ment ist unten leicht ausgerandet, das siebente in der Mitte tief

dreieckig ausgeschnitten.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier gleich

lange, scharfe, mit längeren Haaren besetzte Zähne, das untere ist

stäi'ker dreieckig vorgezogen.

28*
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S, C» ff€8Ct§tw»nt Fnsco-nigrtim, antennis basi apiceque pedi-

husque rufo - lestaceis^ elylris saep'ms brunneis, thorace terlia

parte longiorilms. — Long. 1^ lin.

Contirus fuscnlus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 229. 16. — Redt.

Faun. Austr. 679. 3.

Tachyp. fusculus Erichs. Col. March. I. 591. 4.

Tachyp. pediculariun Boisd. et La cor d. Faun. Ent. Par. I. 519. 12.

Dem vorigen so ähnlich gebaut, gefärbt, punktirt und behaart,

dafs eine genauere Beschreibung dadurch überflüssig wird. Der Kä-

fer ist dreimal kleiner, die Fühler sind vcrh«ältnifsmäfsig kürzer, ihre

vorletzten Glieder meist deutlich breiter als lang. Die Hinterecken

des Halsschildes sind etwas spitziger und stärker nach hinten vor-

gezogen.

Die Geschlechtsunterschiede weichen ebenfalls niclit wesenlllch

von denen der vorigen Art ab.

In Gesellschaft des vorigen und unter abgefallenem Laube

kaum weniger seilen.

^. C MMeglictttariMtn: ^) Nigro- piceum, niiidum, antennis

pedihusque testaceis, elyiris thorace suhbrevioribus. — Long l lin.

Conurus pedicularius Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 230. 18. —
Redten b. Faun. Austr. 679. 2.

Tachyporus pediciilarius Grav. Micr. 13.3. 14. Mon 4. 2. — Gyll.

Ins. Suec. II. 246. 11. — Mannerh. Brachelytr. 60. 13. — Erichs.

Col. March. I. 392. 5. — Heer Faun. Col. Helv. L 291. 15.

Var. Totmn testaceum. immaliirnm.

Tachyporus truncateUns Grav. Mon 5. 3.

Die kleinste Art der Gattung, ziemlich glänzend pechschwarz,

dicht und fein cbagrinartig punktirt, Fühler und Füfse rotbgelb,

der Hinterrand des Halsschildes, der Flügeldecken und der Hinter-

leibssegmentc meist rothbraun durchscheinend. Die Fühler werden

nach der Spitze zu ein wenig stärker, die vorletzten Glieder sind

etwas breiter als lang. Der Kopf ist schwarz, unpunklirt, stark

glänzend, kaum bemerkbar behaart, der Mund rotbbraun. Das Hals-

schild ist etwas breiter als die Flügeldecken, hinten noch einmal

') Conosoma licidum Erichs. (Gen. et Spec. Staph. 229. 17.) welches

in Deutschland noch nicht aufgefunden zu sein scheint, steht dem C. pe-

diculariuin am nächsten, und unterscheidet sich aufser durch seine ein-

farbig gelbbraune Farbe durch etwas schlankere Fühler, weniger deutlich

nach hinten vorgezogene Hinterecken des Halsschildes und deutlich län-

gere Flügeldecken; die Punktirung ist fast ganz dieselbe.
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so breit als vorn, an den Seiten gerundet, die fast roclitwinkligen

Hintereckeu ziemlich stark nacl» hinten vorgezogen, die Oberseife

gewölbt. Die Flügehlecken sind beinahe kürzer als das Halsschild,

hinten schräg abgeschnitten. Der Hinterleib ist an der Spitze mit

abstehenden Haaren besetzt.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment in der Mitte

dreieckig ausgeschnitten, die drei ersten Glieder der Vorderfüfse sind

erweitert.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier gleich

weit hervorragende Spitzen, die drei ersten Glieder der Vorderfüfse

sind einfach.

Unter abgefallenem Laube im Frühjahr an manchen Stellen nicht

selten.

Geringere Gröfse, weniger dichte Punktirung, stärkerer Glanz

und namentlich kürzere Flügeldecken lassen diese Art leicht von

der vorigen unterscheiden. Gelbbraune Exemplare kommen hier

nur selten vor.

S, C» biffwaiwMuiwni! JVigrum, nitidulum, unlennis basi api-

ceque peiUbusque teslaceis, elyiris thorace paulo loiigioribus, ma-

cula basall rhombea rufa. — Long. 2 lin.

Conurm bipusfidatus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 223. 7, —
Redten b. Faun. Auslr. 679. 5.

Tachyporus bipnstulatus Grav. Micr. 132. IL — Gyll. Ins. Suec. II.

245. 10. — Heer Faun. Col. Helv. I. 291. 14.

Tachyporus bimaciilalus Gray. Mon. 5. 6.

Etwas gedrungener, nicht unbedeutend gröfser und gewölbter

als C. pubcscens, pechschwarz, ziemlich glänzend, die Flügeldecken

am Grunde mit einem blutrothen, queren Fleck, welcher die Nath

und den Aufsenrand frei läfst. Die Fühler sind schlank und dünn,

schwarzbraun, Glied 1—4 rothbrann, das Endglied gelblich, die

vorletzten Glieder noch deutlich länger als breit. Kopf und Hals-

Schild sind äufserst fein, kaum bemerkbar pnnktirl, sehr fein behaart;

letzteres ist ganz ähnlich wie beim C. pubescens gebaut, seine Hin-

terecken leicht vorgezogen, der Ilinlerrand meist rothbraun. Die
Flügeldecken sind etwas länger als das llalsschild, nicht ganz so

fein punktirt. Die Hinterränder der einzelnen Segmente sind roth-

braun, die letzten Segmente fast ganz von dieser Farbe. Die Beine

sind rotbgelb.

Beim Männchen sind die drei ersten Glieder der Vorderfüfse

stärker als beim Weibchen erweitert; das siebente untere Segment
ist in der Mitte tief dreieckig ausgeschnitten.
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Beim Weibchen ist das siebente obere Segment in vier Spitzen

ausgezogen.

In Oesterreicb selten, in Tyrol in Mehrzahl von H. Kahr ge-

sammelt.

G, C binoiniwnt: Fusco - nigrum , nitidulum, antennis basi

apiceque pedibusque icstaceis, ehjtris ihoruce plus tertia parle

longioribus, macida magna basali rtifa. — Long. l\ lin.

Conurus binotatus Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 224. 8. — Redt.
Faun. Austr. 679. 6.

Tachyporus binotatus Grav. Micr. 132. 12. — Erichs. Col. March. I.

391. 3.

Kleiner und mehr gleichhreit als C. pubescens, pechschwarz

oder pechbraun, ziemlich glänzend, die Flügeldecken mit einem gros-

sen, nicht scharf abgegränzten Fleck am Grunde, welcher sich oft

bis über die Mitte erstreckt. Die Fühler sind ziemlich kurz und

kräftig, rothbraun, in der Mitte dunkler, das Endglied gelblich, von

den sechs vorletzten Gliedern die ersten etwas länger, die letzten

etwas kürzer als breit. Kopf und Halsschild sind dicht und ver-

hältnifsmäfsig deutlich punktirt, goldgelb behaart; letzteres ist vorn

leicht ausgerandet, hinten kaum bemerkbar beiderseits ausgebuchtet,

die Hinterecken stumpf, nur schwach nach hinten vorgezogen, oben

ziemlich stark gewölbt, der Hinterrand meist rothbraun durchschim-

mernd. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals-

schild, dichter und beinahe feiner als dasselbe punktirt. Der Hin-

terrand der einzelnen Segmente ist röthlich braun, die Spitze des

Hinterleibes röthlich gelb. Die Beine sind gelbrolh.

Beim Männchen sind die drei ersten Glieder der Vorderfüfse

stärker als beim Weibchen erweitert, das siebente untere Segment

in der Mitte tief dreieckig ausgeschnitten.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier spit-

zige Zähne; der Ausschnitt zwischen den mittleren ist verhältnifs-

mäfsig tief.

Bei Berlin in Kellern unter faulenden Vegetabilien gefunden;

im Allgemeinen sehr selten.

9, C, bitiwnctntMm : Nigrum, nitidum, elytronim macida ba-

sali arcuata pedibusque rii/is, antennis testaceis , medio fuscis.

— Long. 1 lin.

Conurus bipunctatus Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl, 230. 19. —
Redtenb. Faun. Austr. 680.

Tachyporus bipunctatus Grav. Micr. 133. 13. — Gyll. Ins. Suec. III.
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702. 10—11. — Maiiiierli. Brachelylr. 60. 12. — Erichs. Col.

March. I. 392 6. — Heer Faun. Col Hclv. I. 291. 13.

Etwas gröfser und glänzender als C. pedicularium , die Flügel-

decken länger, mit einer röihlichen Binde am Grunde, welche sich

meist längs der Nath hinzieht. Die Fühler sind ziemlich kräftig,

gelbbraun, in der Mitte dunkler, die sechs vorletzten Glieder leicht

transversal. Kopf und Halsschild sind weitläufig, kaum bemerkbar

punktirt und behaart, daher stark glänzend; letzteres ist fast ganz

wie bei der vorigen Art gebaut, mit wenig nach hinten vorgezoge-

nen, stumpf abgerundeten Hinterwinkeln. Die Flügeldecken sind

deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, mäfsig dicht und

fein punktirt und behaart, mit einem rotlien l'leck am Grunde,

welcher sich längs der Nath zum inneren Hinfcrwinkel hinabzieht.

Der Hinterrand der einzelnen Segmente und die Hinterleibsspitze

ist röthlich braun. Die Beine sind gelblich roth.

Beim Männchen sind die drei ersten Glieder der Vorderfüfse

stärker als beim Weibchen erweitert; das siebente untere Segment

ist in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.

Beim Weibchen endet das siebente obere Segment in vier spit-

zige Zähne.

Unter VVeideurinde; im Allgemeinen selten.

BolitoliiiB« Leach.

Muiinerh. Brachelytr. pag. 64. — Erichs. Col. March. I.

pag, 403. Gen. et Spec. Staphyl. p. 268.

Megacronus Stepli. Illustr. V. p. 165. et BohloLius ibid. p. 171.

Bryocharis Boisd. et Lacord. Faun Eut. Paris 1. p. 502. et Bule-

tobius ibid. p. 497.

Palpi maxillares arlicitlo qtiarlo praecedente parum longiore

et (mgusliore.

Ligula medio apice emargimUa; paraglossae hac breviores.

Palpi labiales urticulo lertio praecedentibtts longiore, haud

angustiore, noniiullis incrassalo.

Anteunae plerisrjiie Jiliformes, 11 -arlicuUUae.

Ehjira pectore vix loiigiora.

Segmeniiini secundum inferuiii basi carinalum.

Tars i 5 - ari iculati.

Die Lefze ist etwas breiter oder so breit als lang, vorn fast

gerade abgeschnitten. Die Mandibeln sind mälsig gestreckt, sichel-

förmig, innen mit einer behaarten Membran besetzt. Die Maxillar-

laden sind lederartig, die innere am Innenrande dicht behaart und
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bedornt, die äufsere oben dicht und ziemlich lang behaart. An den

Maxillarlastern, welche bald schlank, bald kurz und breit sind, ist

das erste Glied ein wenig kürzer und breiter als das zweite, das

dritte wenig länger und schmäler als das vorhergehende, von der

Mitte ab schwach verengt, oben stumpf abgerundet. Das Kinn ist

breiter als lang; die häutige Zunge ist von der Spitze der Paraglos-

sen an leicht verschmälert, in der Mitte sanft dreieckig ausgeschnit-

ten; die Lippentaster sind so eingelenkt, dafs die Spitze des ersten

Gliedes ungefähr bis zum Vorderrande der Zunge reicht; das dritte

Glied derselben ist entweder so breit oder stärker angeschwollen

als die beiden vorhergehenden, ungefähr so lang wie diese zusam-

mengenommen.

Der Körper ist von ziemlich laug gestreckter, schmaler Gestalt,

nach hinten allmählig zugespitzt. Die Fühler sind unterhalb der

Augen eingelenkt, mit wenigen Ausnahmen fadenförmig, nach der

Spitze zu schwach verdickt, das dritte Glied länger als das zweite.

Der Kopf ist bald kürzer, bald mehr nach vorn zugespitzt, in das

Halsschild eingesenkt, abwärts geneigt, mit wenig vortretenden, ova-

len Augen. Das Haisschild ist meist nicht ganz von der Breite der

Flügeldecken, nach vorn verschmälert, etwas breiter als lang, hin-

ten gerade ab-, vorn zur Aufnahme des Kopfes etwas ausgeschnitten,

die herabgebogenen Vorderecken daher meist spitz vorgezogen; seine

Oberfläche ist stets spiegelblank, unbehaart, unweit des Vorder- und

Hinterrandes mit je vier, unmittelbar an den Seilenrändern mit je

drei, auf der Scheibe vor der Mitte bisweilen mit zwei vertieften

Punkten besetzt. Das Schildchen ist dreieckig, glatt. Die Flügel-

decken sind an der Spitze gerade abgeschnitten, oben in der Regel

glatt, mit drei Reihen weitläufiger Punkte, einer in einer schwach
vertieften Linie längs der Nath, einer längs des Seitenrandes, und
einer zwischen beiden, dem Aufsenrande etwas näher gelegenen.

Eine weitläufige Punktirung kommt nur selten vor. Der Hinterleib

ist allmählig zugespitzt, bei den meisten leicht nach unten gekrümmt,
wenig dicht, ziemlich tief punktirt. Das Mesosternum ist nicht ge-

kielt. Die Beine sind schlank, die Hüften des mittleren Paares ein-

ander sehr nahe gerückt, die der Hinterbeine grofs und plallenför-

mig, ähnlich wie bei Mordellu^ an deren Fufsbildung wir überhaupt

hier erinnert werden. Die Schienen sind fein bedornt, mit stärke-

ren Enddornen , die fünfgliedrigen Füfse lang, sehr gestreckt, an den
hinteren das erste Glied bedeutend länger als die folgenden, welche
an Länge allmählig abnehmen, mit Ausnahme des gestreckten Klauen-

gliedes.

Geschlechtsunterschiede sind bei sämmtlichen Arten äufserlich
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wahrnehmbar; nur bei einigen sind die Männchen an der Erweiterung

der ersten Glieder der Vorderfüfse zu erkennen; sowohl bei diesen

wie bei den übrigen Arten ist das siebente untere Hinterleibsseg-

ment beim Männchen mit einem Längseindruck, oder einem Aus-

schnitt am Hinterrande, oder einer leichten Ausbuchtung, einem

Läugskiele oder Höckerchen versehen, bei den Weibchen einfach.

Die Mehrzahl der Arten lebt ausschliefslich iu Pilzen, einige

im feuchten Moose und unter abgefallenem Laube.

In Deutschland finden sich, mit Ausnahme einer sicilianischen')

Species und des mir noch fraglichen B. punciulatus Heer, sämmt-

liche bis jetzt beschriebene Arten des europäischen Continents,

welcher das Vorkommen der nicht sehr artreichen Gattung am mei-

sten zu begünstigen scheint; kaum weniger arm ist Nordamerika an

Boliloffhis, indessen ganz ohne Arten mit erweiterten Vorderfüfsen,

dagegen mit einer Riesenform (B. niger Grav. ); aufser B. pyg-
maeus kommt auch B. exotclus dort vor. Nächst den wenigen

beschriebenen caucasischen Arten ist mir nur eine, noch unbeschrie-

bene asiatische Form von Ceylon bekannt. —
Auf die Bolitobius mit gerundetem Kopfe {analis, cingulalus,

yormosus, cernims) ist von Stephens die Gattung Megacroinis, auf

die mit erweiterten Vorderfüfsen {analis, chigtdalus) von Boisduval

die Gattung Bryocharis gegründet; bei der Aufstellung beider, von

denen die letztere insofern mit der crsteren identisch ist, als ihre

Arten sämmtlich zu derselben gehören, haben die Autoren mithin

nur auf äufserliche Merkmale Rücksicht genommen.
Die unbedingte Verwerfung derselben von Seiten Erichson's würde

demnach vollkommen gerechtfertigt sein, wenn zu den angegebenen

Merkmalen nicht noch andere hinzuträten, welche mindestens die

Errichtung von zwei scharf getrennten Gruppen in der Galtung

Bolitobius nothwendig machen; bei den Arten der ersten sind die

IMaxillartaster kurz und gedrungen, das dritte Glied der Lippentaster

stark angeschwollen, viel breiter als die vorhergehenden, die Vor-

derfüfse der Männchen am Grunde erweitert; bei den Arten der

zweiten sind die Masillartaster von verschiedener, jedoch relativ

gleicher Länge der einzelnen Glieder untereinander, das dritte Glied

der Lippentasler den vorhergehenden an Breite gleich, die Vorder-

füfse bei beiden Geschlechtern einfach. Die Arten der ersten Gruppe
leben ausschliefslich im feuchten Moose, die der zweiten in Pilzen.

BolUohius cermms und rnfus, welche mehr den Habitus der

Myretoporen haben, müssen als eine eigene Gattung abgesondert

B. distigma Fairin. Ann. de France ser. II. X. p. 72. 5. pl. 3. f 1.
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werden, welche zwischen Bol'dohhis und Mycctoporus in der Mitte

steht, indem sie das lange, ohwohl ein wenig anders gebildete (wie

Erichson bereits in der Noie '
) zum B. rufiis angiebl) Endglied der

Maxillartasler der ersleren mit dem viel schmäleren Endgliede der

Lippentasier der letzteren verbindet.

Bol'Uobius inlrusus Hampe ist eine zweifelhafte Species.

Erste Grupp«.

Das dritte Glied der Lippenlaster stark angeschwol-
len, die Maxillartasler gedrungen. Vorderfüfse des

Männchens erweitert. (Aufenthalt im feuchten Moose.)

1, JB. «tntwtis: ]\iger, nitidus, pedibus ctim coxis anlicis, anten-

nariim articulis 4 primis nllimoque iestaceis^ elylris anocjue rti/is.

— Long. 2i^— 2f lin.

Maunerh. Braclielytr 64. 3. — Erichs. Col. Blarch. I.

403. 1. Gen. et Spec. Staplijl. 269. 1. — lledtenb. Faun.

Austr. 686. 4.

Staphyl. analis Payk. Mon. Slapb. 47. 34. Fauu. Succ. III. 394. 34

Tacliinus analis Gray. Mon. 148. 20.

Tachinus analis var. 2. Grav. Mon. 31. 16.

Tachinus analis var. b. Gyll. Ins. Suec. IV, 472. 13.

Boletübius Dahin Heer Faun. Col. Helv. I. 298. 2.

Var. Thorace, eUjtris anoc/ue lestaceo-ritjis.

Staphyl. analis var. ß. Payk. Mon. Staph. 47. 34. Faun. Suec. III.

395. 34.

Tachinus merdarius Gyll. Ins. Suec. II. 270. 16.

Glänzend schwarz, mit hell ziegelrothen Flügeldecken. Die

schlanken Fühler sind länger als Kopf und Ilalsschild, schwarzbraun,

das letzte und die vier ersten Glieder gelbbraun; von diesen ist das

erste das schlankste, drei fast um die Hälfte länger als vier, dieses

etwas länger als zwei; von den sechs vorletzten Gliedern sind die

ersten etwas länger, die letzten fast kürzer als breit. Der Kopf ist

glänzend schwarz, uupunktirt, der Mund röthlich gelb. Das Hals-

schild ist kaum breiter als die Flügeldecken, hinten etwas breiter

als lang, an den Seilen sanft gerundet, nach vorn stärker als nach

hinten verengt, mit rechtwinkligen, etwas herabgebogenen A^order-

und abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt, spiegelblank,

an den Rändern mit einigen wenigen tiefen Punkten besetzt. Das

) Gen. el Spec. Staphyl.
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Schildchen ist braunroth, glatt Die Flügeldecken sind etwa um
ein Drittel länger als das Halsschild, glänzend ziegelroth, längs der

Nath nnd des Seitenrandes, so wie in einer Linie zwischen beiden,

näher dem Aulsenrande, einzeln punktirt. Der Hinterleib ist ein-

zeln tief punktirt, in den Punkten lang goldgelb behaart, schwarz,

die hinlere Hälfte des sechsten oberen, meist das ganz untere und

das siebente Segment rotli. Die Beine sind gelbroth, die vorderen

mit rothbraunen Hüften.

Beim Männchen ist das letzte Fühlerglied fast so lang als die

drei vorhergehenden zusammengenommen, die Glieder der Vorder-

füfse sind erweitert, das siebente untere Segment ist in der Mitte

der Länge nach eingedrückt, in der Verliefung reibeisenarlig punk-

tirt, hinten bürslenartig behaart.

Beim Weibchen ist das letzte Fühlerglied kaum so lang als

die beiden vorhergehenden, das siebente untere Segment sanft zu-

gerundet.

In Wäldern unter Moos und abgefallenem Laube nicht häufig.

9, S, citiffwintMS: JViger, nitidus, antennis articulis 3 primis

ultimisqne duobus pedibusqtie ieslaceis, his coxis anlerioribus ni-

gris, elytris anocjue rnßs. — Long. 3— 3|- lin.

Mannerh. Bi'aclielytr. 64. 2. — Erichs. Col. March. I.

404. 2. Geu. et Spec. Staphyl. 270. 2. — Redte nb. Faun.

Auslr. 686. 4.

Boletobius analis Heer Faun. Co). Helv. L 297. l.

Tachinus analis var. 1. et 3. Gray. Mon. 31. 16.

Tachinus analis Gyll. Ins. Suec. IL 269. 15.

Bryocharis analis Boisd. et Lac. Faun. Eut. Paris I. 502. 1.

Oxyporus bicolor Rossi Faun. Etr. L 253. 625. (Ed. Hellw. I 314.

626.) forte.

Dem vorigen sehr ähnlich, jedoch in folgenden Punkten ver-

schieden: er ist deutlich gröfser und breiler; an den Fühlern sind

am Grunde nur die drei ersten Glieder, au der Spitze dagegen die

beiden letzten Glieder gelbbraun. Das Halsschild ist an den Seiten

etwas weniger nach hinten, etwas mehr nach vorn verengt, daher

sind die Hinterecken weniger stumpf, die Vorderecken weniger

scharf. Am Hinterleibe ist die vordere Hälfte des sechsten unteren

Segmentes stets schwarz, und auch das achte Segment, welches

beim vorigen roth ist, pflegt hier wiederum schwarz gefärbt zu sein.

Die Hüften an den Vorderbeinen sind schwarzbraun.

Die Geschlechtsunterschicde weichen nicht wesentlich von de-

nen der vorigen Art ab.

Im Allgemeinen seltener als der vorige.
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3, ja* ittcHnnnsf Rufo-testacetis, nilidus, capite, pectore ab-

domineque nigricantibus, hoc segmenlis sivgtdis piceo-margina-
tis, elytris crebre ptmclaiis. — Long. 3^ lin.

Ericlis. Col. March. I. 405. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 271. 3.

— Redtenb. Faun. Austr. 686. 2. — Heer Faun. Col. Helv. L
298. 4.

Tachinus inclinans Grav. Mon. 33. 20.

Noch gröfsei- und namentlich schlanker als der vorige, hell rolh-

braun, Kopf und Hinterleib pechschwarz. Die Fühler sind schlank,

Glied 2 sehr klein, 3 sehr lang, 4 gleich 5, die vorletzten Glieder

noch deutlich länger als breit; der Wund ist rothbraun. Das llals-

schild ist etwas breiter als die Flügeldecken, hinten etwas breiter

als lang, seitlich leicht gerundet, mit rechtwinkligen Vorder- und

sehr stumpfen Hinterecken, oben leicht gewölbt, weitläufig, sehr

fein, verloschen punktirt, au den Rändern mit einzelnen, auf dem
Hucken vor der Mitte mit zwei Punkten. Das Schildchen ist glatt.

Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild,

mäfsig dicht und fein punktirt und behaart. Der Hinterleib ist

ziemlich weitläufig, nicht stark punktirt, der Hinterrand der vor-

deren Segmente, fast das ganze sechste und die beiden letzten roth-

braun. Die Beine nebst den Hüften der vorderen sind rothgelb.

Beim Männchen sind die zwei ersten Glieder der Vorder- und

das erste Glied der Mittelfüfse stark erweitert; das sechste unlere

Segment ist in der Mitte der Länge nach eingedrückt.

Sehr selten.

^. JS, fovanost€S! Rufo-iestaceus^ nitidus, capile abdomineqtie

nigris, hoc ano rtifo, antennis medio jfnscescenlibus, elytris vage

punctatis. — Long. 2| lin.

Mannerh. Bracbelytr. 64. 1. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. 271. 4. — Redtenb. Faun. Austr. 824.

Tachinus fonnosus Grav. Mon. 32. 19.

Megacronus fonnosiis Sleph. Illustr. Bl. E. V. t. 26. f. 5.

Tachinus merdarius Grav. Micr. 149. 21.

Von sehr schlanker Gestalt, lehhaft gelbroth, Kopf und Hinter-

leib mit Ausnahme der Spitze schwarz. Die Fühler sind schlank,

am Grunde und an der Spitze rothgelb, in der Mitte bräunlich, die

vorletzten Glieder noch deutlich länger als breit. Der Mund ist

gelb. Das Halsschild ist etwas breiter als die Flügeldecken, hinten

etwa um ein Drittel breiter als lang, noch einmal so breit als vorn,

an den Seiten und am llinterrande leicht gerundet, mit fast recht-

winkligen aber abgerundeten Hinter- und spitz vorgezogenen Vor-
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derccken, oben an den Rändern mit einzelnen, vor der Mitte mit

zwei Punkten. Die Flügeldecken sind nur von der Länge des llals-

schildcs, wcilläufig, ziemlich stark punktirt, in den Punkten mit

Haaren besetzt. Der Hinterleib ist weitläufig, ziemlich stark punk-

tirt, glänzend schwarz, die hintere Hälfte des sechsten und die bei-

den letzten Segmente roth. Die Beine und die Brust sind gelb.

Beim Männchen sind die Vorderfüfse kaum bemerkbar erwei-

tert, das siebente untere Segment ist in der Mitte schwach dreiek-

kig ausgeschnitten.

Diese scliöne Art ist hauptsächlich bei Danzig von H. v. Dom-

mer beobaclitet, in Schlesien unter feuchtem Moose in Mehrzahl von

H. Zebe gesammelt; an anderen Orten scheint sie nur seifen vorzu-

kommen.

Zweite Gruppe.

Das dritte Glied der Lippentaster von der Breite der

vorhergehenden, die Maxillartaster gestreckt. Vor-

derfüfse bei beiden Geschlechtern einfach. (Aufent-

halt in Pilzen.)

S. B* Mcniotrs Niger, nilidns, capile, thorace, scufello, petlihus

elytrisque ru/is, his angulo exteriore apicis nigro. — Long. 3

— 4 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl 274.9. — Redtenb. Faun.

Austr. 824.

Tachinns hicolor Grav. Mon. 28. 9.

Kräftiger gebaut und viel gröfser als B. analis, glänzend schwarz,

Kopf, Halsschild, Schildchen, Flügeldecken und Beine lebhaft roth-

braun. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, nach der Spitze zu leicht

verdickt, Glied 1 — 4 rothgelb, 3 viel länger als 2; die sechs vor-

letzten Glieder nehmen an Länge wenig ab und sind schwärzlich

braun; das letzte Glied ist mehr als doppelt so lang als das vorher-

gehende, an der Spitze gelblich. Der Kopf ist länglich, der Mund
rothgelb. Das Halsschild ist am Grunde kaum schmäler als die

Flügeldecken und kaum breiter als lang, nach vorn verschmälert,

seillich und hinten leicht gerundet, mit stumpf abgerundeten Hin-

terecken, glänzend, glatt. Die Flügeldecken sind etwas länger als

das Halsschild, mit Ausnahme des glänzend schwarzen hinteren Aus-

senwinkels rothbraun, die F^unkte in den gewöhnlichen drei Punkt-

reihen deutlich, die der Rückenreihen in einer schwach vertieften
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Linie stehend. Der Hinterleib ist schwarz, ziemlich dicht, stark

punkJirt. Die Brust ist schwarz, das Mesosternum rothgelb. Die
Beine und Vorderhüften sind rothgelb.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten unte-

ren Segmentes ein kleiner, erhabener Längskiel.

Li waldigen Berggegenden im Allgemeinen selten.

fi. B, Sßteciosws: Rufus, nitidus, capite^ pectore, ano elytris-

qne nigris, his basi margineqtie apicali inaeqiialiter iestaceis,

Serie dorsali nndtipunctala. — Long. 4 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 277. 15.

Bolitobius lunulatus Mannerh. Brachelytr. 64. 6.

Dem B. lunulatus fast vollkommen gleich gebaut und gefärbt,

jedoch viel gröfser, mehr als doppelt so grofs als B. atricapillus.

Die Fühler sind schlank, wenig verdickt, die vier ersten und das

Endglied gelb, die sechs vorletzten Glieder schwarz, allmählig kür-

zer aber kaum breiter werdend. Die gemeinschaftliche weifse Binde

an der Wurzel der Flügeldecken zeigt hinten in der Mitte am Schild-

chen eine gröfsere und tiefere, jederseits von dieser eine kleinere

Ausbuchtung; der weifsliche Saum an der Spitze der Flügeldecken

ist in der Mitte jeder einzelnen am schmälsten; die Zahl der Punkte

der Rückenreihe beträgt ungefähr zehn. Die Punktirung auf den

vorderen Segmenten des Hinterleibes ist sparsam, ziemlich stark,

die des ganz schwarzen sechsten etwas dichter. Die Brust ist

schwarz, die Beine mit Einschlufs der Vorderhüften gelblich.

Nach Rosenhauer in Tyrol bei Waidring an einem Baumschwamm
in Mehrzahl aufgefunden. Aufser Ungarn sind mir Lappland und

die Grande-Chartreusc als Fundorte des sehr seltenen Käfers bekannt.

Nach Erichson's Notizen (Stett. Eni. Zeit. X. p. 373.) gehört der B.

lunulatus Mannerh. zu dieser Art.

9. JS, tttficnj^iltws : Rufus, 7iitidus, capile, pectore, ano ely-

tristjue nigris, his lunula basali margineque apicali iestaceis.

— Long. 2i— 3 lin.

Mannerh. Brachelytr. 64. 7. — Erichs. Col. March. 1.

408. 6. Gen. et Spec. Stapliyl. 276. 14. — Redtenb. Faun.

Austr. 687. 9. — Heer Faun. Col. Helv. I. 299. 6.

Staphyl. atricapillus Fabr. Syst. Ent. 267. 15. Spec. Ins. I. 337. 19.

Mant. Ins. I. 221. 26. Ent. Syst. I. II. 527. 40. Syst. El. II. 599. 49.

Tachinus atricapillus Grav. Micr. 148. 19. Mon. 30. 14. — Gyll.

Ins. Suec. II. 273. 19.

Oxyporus lunulatus Fabr. Syst. Ent. 268. 2. etc.
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Tachinus lunulatiis Zctterst. Faun. Lappon. F. 65. 9 Ins. Lappon.

58. 10.

Der zierliche, sehr leicht kenntliche Käfer ist glänzend rolhgclb,

der Kopf, das Schildchen, die Flügeldecken, mit Ausnahme des

weifslicheii Hiuterrandes und eines gleich gefärblen Schullerflecks,

die Brust, das sechste Segment, mit Ausnahme des weifslich durch-

schimmernden Hinlerrandes, und die beiden letzten Segmente schwarz.

Die schlanken Fühler sind nach der Spitze zu kaum verdickt, die

vier ersten und das gestreckte Endglied gelb, von den sechs vorletz-

ten, schwärzlichen Gliedern die letzten nur wenig länger als breit.

Der Kopf ist sehr schmal, lang zugespilzt, der Mund röthlich. Das

Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, kaum kürzer als hinten

breit, nach vorn stark verengt, seillich und am Grunde leicht ge-

rundet, mit spitz vorgezogeneu Vorder- und wenig stumpfen, abge-

rundeten Hinterecken, oben stark glänzend, glatt. Die Flügeldecken

sind ungefähr um ein Drittel länger als das Halsschild, spiegelblank,

mit den gewöhnlichen Punktreihen, in der Rückenreihe mit unge-

fähr sieben Punklen. Der Hinlerleib ist weitläufig, fein punktirt.

Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment in der Mitte

tief dreieckig ausgeschnitten; an den Seiten des Ausschnittes stehen

einzelne längere Haare.

fn Schwämmen, namentlich in Waldgegenden häufig.

S, JB* tMMwtaiwa: Rufus, nitidus, capile, pedore, ano elytris-

que nigi'is^ his basi iota margineque apicali teslaceis, serie dor-

sali partimpiinctota. — Long. 2^ lin.

Erichs. Col. March. I. 408. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 278.

16. — Redlenb. Faun Auslr. 687. 9. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 299. 7.

Staphyl. lunulatus Linn Faun. Suec. N. 845. Syst. Nat. I.Il. 684. 7.

O.vyporus lunulatus Cederh. Faun. Ingr. 120. 369.

Tachinus lunulatus Gray. Micr. 147. 18. Blon. 30. 13. — Gyll. Ins.

Suec, II. 274. 20.

Tachinus atricapillus Zctterst. Faun. Lappon. I. 65, 10. Ins Läpp.

58. 11.

Var. Elylris ad meditim usc^ue teslaceis,

Bolitohius pulchellus Manne rli. Braclielytr. 64. 8.

Dem vorigen sehr ähnlich, indessen stets kleiner und aufserdem

in folgenden Punkten unterschieden: auf den Flügeldecken ist nicht

ein Schulterfleck, sondern deren ganze Wurzel, so wie das Schild-

chen gelblich weifs, die Zahl der Punkte in der Rückenreihe beträgt
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nur vier oder fünf, das sechste Segment scheint hinten nicht weifs-

lich durcli.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment in der Milte

sehr tief und weit dreieckig ausgeschnitten.

Selten.

Nacli Erichson's, von Schaum (Stell. Ent. Zeit. V. p. 373.) luitgetliell-

ten Notizen ist B. pulchellus eine Varietät des B. luiiulatus, bei der die

ganze vordere Hälfte der Flügeldecken rothgelb ist.

9. JB, sffinit*«: Nigro-piceiis, nitidus, antennis crassiorihus

basi, pedibus segmenlorumque abdominis marginibus rii/is, ehjtris

rufo-teslaceis, angulo apicali exteriore nigro. — Long. 2^—
2f lin.

Blannerb. Bracbelytr. 64. 6. — Erichs. Gen. et Spec.

Stapliyl. 275. 12. — Redtenb. Fatm. Austr. 686. 5. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 299. 5.

Slaphyl. slriattis Oliv. Eut. HI. 42. 28. 37. t. 5. f. 47.

Tachinus strintus Grav, Micr. 146. 17. Mon. 127. 6. — Gyll. Ins.

Suec. n. 272. 18.

Staphyl. aiigularis Payk. Faun. Suec. HI. 395. 35.

Staphyl. analis var. ;'. Payk. Mon. Staphyl. 48. 34,

Eine durch ihre gedrungene Gestalt und die starken Fühler

von den übrigen sehr abweichende Art, glänzend pechschwarz oder

pechbraun, die Wurzel der Fühler, die Beine, der Hinterrand der

einzelnen Segmente und die Flügeldecken, mit Ausnahme eines

schwarzen Fleckes in der hinteren Aufsenecke, röthlich oder gelblich

braun. Die Fühler sind deutlich kürzer als Kopf und Halsschild,

schwärzlich, am Grunde gelbbraun, an der Spilze dunkler braun,

Glied 4 quadratisch, 5 leicht, 6— 10 stark transversal, das Endglied

beinahe kugelig. Der kurze Kopf ist glänzend schwarz, der Mund

rolhbraun. Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken,

wenig breiler als lang, vorn viel enger, die Vorderecken fast recht-

winklig, die Hinterecken stark gerundet, oben ganz glatt, pech-

schwarz, an den Rändern pechbraun durchschimmernd. Die Flü-

geldecken sind kaum um ein DriHel länger als das Halsschild, stark

glänzend, ziemlich gewölbt, die (ungefähr sechs) Punkte der Rük-

kenreihe grob, doch nicht tief; der schwarze Fleck an dem hinteren

Aufsenwinkel läfst den Hinterrand der Flügeldecken frei, welcher

rothbraun ist. Der Hinterleib ist mäfsig dicht, stark punktirt, schwarz-

braun, das hintere Drittel der vorderen Segmente, zwei Drittel des

sechsten und die beiden letzten Segmente dunkel rothbraun. Die

Beine sind gelb.

i
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Beim Männchen ist das siebente Segment unten in der Mitte

kaum bemerkbar eingedrückt, glatt, hinten ein wenig vorgezogen.

Im mittleren und südlichen Deutschland, selten.

MO, JB, triniucwlaiWS s Niger, nitidus, thorace elytrisque

riifv-(eslaceis, illo disco, ?iis angtdo exieriore postico late nigris,

anlennis basi pedihusque testaceis, elytrornm serie dorsali multi-

punctala. — Long. 2^ lin.

Mannerh. Brachelytr. 65. 9. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. 279. 18. — Redtenb. Faun. Austr. 687. 7. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 300. 8.

Oxyporus trimaculatiis Fabr. Ent. Syst. I. II. 533. 7. Syst. El. II.

605. 7.

Staphyl. trimaculatus Payk. Faun. Suec. III. 422. 68.

Tachinui trimaculatus Gyll. Ins. Suec. II. 275. 21.

Staphyl. littoreus Payk. flion. Stapbyl. 80. 55.

Kaum gröfser aber nicht kräftiger und breiter gebaut als der

folgende, nach vorn und hinten kürzer zugespitzt, von mehr roth-

brauuer Färbung. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, die fünf ersten

Glieder rothgelb, die folgenden an Länge kaum ab-, an Breite kaum
zunehmend, schwärzlich braun. Der Kopf ist glänzend, glatt, der

Mund gelbbraun. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flü-

geldecken, kaum breiter als lang, nach vorn verengt, die Vorder-

ecken spitz vorgezogen, die Hintcrecken abgerundet, oben glatt,

glänzend, gelbbraun, die Scheibe in der Regel der Länge nach dun-

kelbraun. Das Schildchen ist schwarz. Die Flügeldecken sind fast

um die Hälfte länger als das Halsschild, gelbbraun, die hintere Aus-

senecke, die Nath und gewöhnlich ein länglicher Fleck neben dem
Schildchen schwärzlich; in der Rückenreihe stehen ungefähr zehn

bis zwölf Punkte. Der Hinterleib ist wenig dicht, ziemlich stark

punktirt, pechschwarz, der Hinterraud der einzelnen Segmente roth-

braun, bisweilen ganz rolhbraun. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment in der Mitte

der Länge nach flachgedrückt, am Grunde der Verflachung mit

einem stumpfen Höcker versehen.

In Oesterreich sehr seltcu, in Tyrol von H. Kahr aufgefunden.

Mi. B. it^inotaiws: Teslaceus, nitidus, capite, tlioracis disco

saepius, elytrorutn macula sculellari uliaque postica nigris, serie

honim dorsali mullipunclata. — Long. 2^ lin.

n. 29
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Erichs. Col. March. I. 309 8. G.-ii, et S|wc. Sla{iliyl 279

19. — Redtenb. Faun. Austr. 687. 8

ßolctubius triinaculatus var. Heer Faun. Col. Helv. I. 300. 8.

Etwas schlanker als der vorige, ganz älmlich gebaut, gelbbraun,

der Hinterleib mehr röthlich, der Kopf schwarz, die Scheibe des

Halsschildes der Länge nach meist, die Wurzel der Hinterleibsscg-

mente seltener bräunlich, ein grölserer dreieckiger Fleck in den

hinteren Aufscnecken und ein kleinerer, länglicher am vorderen In-

nenwinkel, sowie meist das Schildchen schwarzbraun. In der Rük-

kenreihe der Flügeldecken stehen nur ungefähr acht bis zehn Punkte.

Der Bau der einzelnen Theile weicht nicht erheblich von dem der

vorigen Ait ab.

Geschlechtsunlerschiede wie beim vorigen.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger selten als im

nördlichen.

Das Halsscliild dieser Art ist, wie das der vorigen, bald mit, bald

ohne einen bräunliclien oder schwärzliclun Fleck auf der Scheibe verse-

hen , nicht etwa stets einfarbig rotligelb, wie Erichson angiebt; wahr-

scheinlich auf diese letzte Angabe gestützt, citirt daher Heer den B. tri-

iiotatus Er. als Varietät von B. triinaculatus Payk. Die mir vorliegen-

den Stücke des letzteren zeichnen sich indessen, bei fast gleicher Länge,

durch breitere Gestalt, mehr rothgelbe Färbung und zahlreichere Punkte

in den Rückenreihen genugsam aus, um in ihnen eine eigene Art zu er-

kennen, für welche bisher irriger Weise häufig Exemplare des B. trino-

tatus mit schwärzlicher Scheibe des Halsschildes angesehen wurden.

Den in Deutschland viel selteneren Käfer mit Erichson auf den

B. triinaculatus Payk. zu deuten, nehme ich um so weniger Anstand,

da nordische Käfer nicht selten in den Gebirgsgegenden des südlichen

Deutschlands einheimisch sind.

M9, JS, eaeoietMSs Rufo-tcstacetis^ niliJiis, capite elylrorxim-

fjue macula apicali nigvo-Jtiscis, his serie dorsali muUlpunclala.

— Long. \^ lin.

Erichs. Col. Warch. I. 409. 9. Gen. et Spec. Staphyl. 280.

20. — Redtenb. Faun. Austr. 687. 8.

Den mittleren Exemplaren des folgenden gleich, etwas schlan-

ker, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut, röthlich gelb, der Kopf und
die Ecken der Flügeldecken schwarzbraun. Die Fühler sind dun-

kelbraun, am Grunde gelbbraun, die sechs vorletzten Glieder an

Länge kaum abnehmend, deutlich länger als breit. Das Halsschild

ist fast länger als breit, einfarbig röthlich gelb. Die Punkte in der

Nath- und Rückenreihe der Flügeldecken sind sehr zahlreich, zwölf

i
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bis vieizehü an Zahl, diese selbst um mehr als die Hälfte länger

als das Halsschild. Der wenig dicht, mäfsig fein punktirte Hinter-

leib ist einfarbig rothbraun; die Beine sind gelb.

Eeini Männchen ist der Hinierraad des siebenten unteren Seg-

mentes leicht ausgerandet.

Weniger häufig als der folgende.

Mit dieser Art vollkoniiuen übereinsliinniende Stücke liegen mir aus

Tenessc und Georj^ien vor; der Käfer sclioint somit eben so weit verbrei-

tet als die folgende Art

13» Ä. itf^gMiuettSs Piceo-iestaceus, iiUidus, capite elytrorum-

cjue viacula apicali nigro-plceis, his serie dorsali parumpunctata.
— Long. 1— 2 lin.

Mannerh. Bracbelyfr. 65. 10. — Erichs. Col. Mareli. I.

410. 10. Gen. et Spcc. Staphyl. 280. 21. - Kedtenb. Faun.

Austr. 686. 6. — Heer Faun. Col. Helv. I. 300. 9.

Oxyporus pygiuaeus Fabr. Spec. Ins. I. 399. 4. Mant. Ins I. 222. 5.

Ent. Syst. 1. II. 534. 13. Syst. El. II. 606. 12.

Tachinns yygmaeiis Gyll. Ins. Suec. II. 277. 22.

Oxyporus testaceiis Fabr. Spoc. Ins. I. 338. 3, etc.

Tachinus melanucephalus Grav. Micr. 144. 16. 31on. 27. 7.

Staphyl. melanocephalus Marsh. Ent. Brit. 523. 73. (forte.)

BolUobius nierdarius Runde Brachelytr. Hai. 26. 2.

Staphyl. pallidus Rossi Faun Elr. Mant. 99. 221. (forte.)

BolUobius veiiu-Htus Melsb. Proc. Acad. II. 33.

BolUobius trimaculatus Say Am. Phil. Tr. IV. 464.

BolUobius elegans Matthews Ent. Mag.V. 197. (forte.)

Var. Cupile., ihorace, elytrornm macula apicali segmeniisque abdo-

ininis lasi late nigris.

Bolitobius intrusus Hampe Stett. Ent Zeit. XI. 349. 8. (verisimil.)

Eine weit verbreitete, in Färbung und Gröfse sehr veränder-

liche, an den wenigen Punkten in der Rückeurcihe der Flügeldek-

ken leicht kenntliche Art, von bräunlich gelber Farbe, der Kopf
stets schwarz, die Scheibe des Halsschildcs und ein dreieckiger, ver-

waschener Fleck an der hinteren Aufsenecke der Flügeldecken nicht

selten schwärzlich braun, der Hinterleib heller oder dunkler bräun-

lich roth, die Wurzel der einzelnen Segmente nur selten schwärz-

lich braun. Die F^'ühler sind ein wenig gedrungener als bei der

vorigen Art, bräunlich, am Grunde gelbbraun, die vorletzten Glieder

wenig länger als breit. Das Halsschild weicht in seinem Bau we-

nig von dem der vorhergehenden Arten ab. Die Flügeldecken sind

ungefähr um die Hälfte länger als das Halsschild, in der Rückenreihe

29*
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meisl nur mit sechs Punkten. Der Hinterleib ist wenig dicht, niäfsig

fein punktirf.

Geschlechtsunterschiede wie heim B. trimaculatus.

In Pilzen häufig.

Exemplare mit pechschwarzem Ilalsschilde mid Ilinterleibe und

scharf abgcgränzten schwarzen Flecken in den Hinterecken der Flü-

geldecken scheinen im nördlichen Deutschland wenig oder gar nicht

vorzukommen, und lassen die Stammart kaum wieder erkennen;

sächsische Stucke erhielt ich aus der Sammlung von H, Märkel,

österreichische ans der des H. Grafen v. Ferrari, ein rheinisches

von H. Fufs. Vielleicht ist nach solchen die Beschreibung des B.

distigma von H. Fairmaire, nach ganz dunkelen Stücken die des

B. intrusus von H. Hampe entworfen. (Siehe p. 458.)

In Melsheiraer's Catalog der amerikanischen Käfer ist (p. 155.) aut

Leconte's Aiitoritiit Bol. angularis Sachse (Steft. Ent. Zeit. 1852. p. 122 )

aus Georgien unter den Synonymen dieser Art aufgezählt, jedoch mit Un-

recht; B. angularis ist viel gröfser als B. jiygmaeus, die Fühler sind

schlanker, mit gelbem Endgliede, das Halsscliild zeigt nieist zwei hräun-

licbe Flecke, die schwarze Zeiclmung in den Ecken der Flügeldecken ist

wie beim B. cinctns, doch ist aufserdem ein, längs der INalli sich berab-

zieliender, scharf abgegränzter Fleck um das Schildchen sdiwärzlicb; der

Hinterleib ist rolh , Segment 7 und die vordere Hälfte von 6 schwarz,

die hintere weifslich gelb, die Rückenreibe enthält ungefähr sechs Punkte

ISryopoi'iis.

Palpi muxillares articulo quarlo praecedente vi.v longiore,

paido attgusliore.

higulu apice media leviter emarginola: paraglossae brevioi^es.

Palpi lahitdes articulo secundo primo dimidio Ireviore, iertio

praecedente rmdto angttstiore.

Antennae W-articidatae, Jiliformes.

Elytra peclore vix longiora.

Segmeiitum sectmdum inferum basi carinattim.

Tarsi 5-articidati.

Die Lefze ist etwas breiter als lang, vorn fast gerade abge-

schnitten. Die Mandibeln sind wie bei den verwandten Gattungen

gebaut, die Maxillarladen wie bei Mycetoporus ; die Maxillarlaster

dagegen zeigen grofse Uebereinstimmung mit denen von Bolitohius^

indem das letzte Glied von der Länge des vorhergehenden oder

nur wenig kürzer, jedoch etwas stärker zugespitzt ist. Die Zunge
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ist wie bei ßlyceloporus gebaut; an den Lippeiitasfcrn ist das dritte

Glied, wie bei dieser Gattung, viel scbmäler als das zweite, das

erste nicht unbedeutend breiter und fast doppelt so lang als das

letztere.

Die beiden Arten dieser Gattung unterscheiden sich von Boli-

lubius durch mehr gleichbreite, nach hinten weniger verengte Ge-

stalt und haben daher das Ansehen grofser Mijcetofwrtis ^ der eine

das der fast gleichbreiten, der andere das der nach hinten leicht

verschmälerten. Da dieselben hinlänglich bekannt sind, genügt es

auf ihre Aehulichkeit mit dieser Gattung hinzuweisen. Die Punkte

an den Seiten des Halsschildes stehen in gröfserer Entfernung vom

Kande als bei den meisten Arten der verwandten Gatlungen, na-

mentlich der Bolitobien; aufserdcm zeigt das Halsschild bei beiden

Arten eine weitläufige, äufserst feine, verloschene Punklirung.

Geschiechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich

hervor. Die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlechtern einfach.

Die beiden bekannten Arten sind über ganz Deutschland ver-

breitet und leben im feuchten IMoosc und unter abgefallenen Blättern.

Die Abweichungen in den Mundtheilen der Gattung Bryopo-

rus von Myceloporus und Buliloöius^ in deren Mitte sie steht, sind

unter der letzteren bereits besprochen; als ein natürliches Verbin-

dimgsglied dieser beiden Gattungen zu einer einzigen kann Brijo-

porus nicht betrachtet werden, da dieselben in ganz ähnlicher Weise

durch die Taslerbildung natürlich gegenüber gestellt sind, wie Ta-

chinus und Tuchyporus^ die zufällige Aehulichkeit im Habitus darf

uns hiei", wie in anderen Fällen, nicht beirren.

i, Jfft*. C€»'MW99S : Nigro-piceiis, nitidus, autennarum basi pe-

dibusfjue tesliiceis, elytris rujis, pnnclorum seriebus Iribiis ordi-

iiariis et diiobus irregularibus accessoriis sat obsolelis, ptmclis

ihoracis a margine sal remolis. — Long. 2^— 2j lin.

Bolilubiiis cernuus ManniM'li. Braclii'lylr. 64. 4. — Erichs. Col.

March. 1. 406. 4. Gen. et Spcc. Slaphyl. 272. 7. — Redtenb.

Faun. Ausir. 686. 3. — Heer Faun. Col. Ilclv. I 298. 3.

Tachiiius cernuus Grav. Mon. 31. 18. — Gyll. his. Suec. II. 271. 17.

Var. T/iorace ehjlrisque vujis.

Slaphyl. merdarius Oliv. Eni. III 42. 29. 39. t. 5. f 45.

Etwas kleiner als Bolilobius analis, vorn und hinten jedoch we-

niger vcrschfnälerl, daher mehr einem grofsen, gestreckten Mycelo-

porus ähnlich, glänzend pechschwarz, die Flügeldecken und Ilinler-

ränder der Hinterleibssegmente rolh, die Beine und die Wurzel der

Fühler rolhgelb; diese selbst sind nach der Spitze zu wenig verdickt,



454 S/aphylhiii. Tachyporini.

von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 3 länger als 2,

von den sieben folgenden die ersten elwas länger, die letzten etwas

kürzer als breit, das Endglied wenig gröfser, slunipf zugespitzt. Der

Kopf ist nicht gerade klein, ziemlich kurz, schwarz, der Mund und

die Taster rothgelb. Das Halsschild ist am Grunde von der Breite

der Flügeldecken, vor der Milte am breitesten, von da ab nach

vorn verengt, nicht viel kürzer als lang, die Vorderecken spitzig,

herabgebogen, die Hinterecken stumpf abgerundet, oben glatt, weit-

läufig, äufserst fein punktirt, die gewöhnlicben vier Punkte am Vor-

der- und Hinterrande ziemlich weit vom Rande entfernt; die Farbe

ist nur selten pechschwarz, öfter dunkel pechhraun mit rothbraun

durchschimmernden Rändern, bisweilen ganz rothbraun. Die Flü-

geldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, aufser den

gewöbnlichen drei Punktreihen mit etwas unregelmäfsigen, feineu

Punkten derartig besetzt, dafs dieselben zwei unregelmäfsige acces-

sorische Punktreihen in der Mitte zwischen je zwei der gewöhn-

lichen bilden. Der Hinlerleib ist weitläufig, ziemlich stark punktirt,

lang behaart, die Spitze ganz rothbraun.

Deutliche Geschlechtsauszeichnungen treten weder am Hinter-

leibe der Männchen hervor, noch sind die Vorderfüfse derselben er-

weitert.

Selten.

S. Mtr, »•9€ft€8t Rnfo-iestacexis. nilidus, capite, perlore abclo-

minisqxie segmeniis basi picels, aniennarum basi pedibiisque tes-^

taccis, elylris punclorum seriebus iribus. inlersliliis irregulärHer

sparsim punctatis. — Long. 2y lin.

BoUtobius rvfiis Erichs Co). March. 1. 407. 5. Gen. et Spec. Staph.

27.3. 8. — Redtenb. Faun. Auslr. 324. 699. — Heer Faun. Col.

Helv I. .300. 10.

Tachinus ferrugineus Heer Millheil. I. 76.

Von der Gestalt des Myceloporus punctus, indessen noch elwas

gedrungener, bedeutend gröfser, von röthlicher Farbe, der Kopf, die

Brust und die Wurzel der Hinterleibssegmcnle pechschwarz, selte-

ner pechbraun, die Beine und Wurzel der Fühler rothgelb, diese

dunkelbraun, wie bei der vorigen Art gebaut. Der Kopf ist mäfsig

grofs, der Mund und die Taster rothgelb, das dritte Glied der letz-

teren deutlich allmählig zugespitzt. Das Halsschild ist am Grunde

etwas schmäler als die Flügeldecken, um ein Drittel breiter als

lang, nach vorn stark verschmälei-t. die Hinterecken abgerundet,

oben wie beim vorigen punktirt. die acht gröfseren Punkte jedoch

nicht so weit vom Vorder- und Hinterrande entfernt. Die Flügel-
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decken sind fast um die Hälfte länger als das Ifalsschild, die drei

gewöhnlichen Pnnklreihen deutlich, die Zwischenräume einzeln,

unrcgelniiifsig, etwas vciloschen punklirt. Die einzelnen Segmente

des Hinterleibes sind namenilich vorn und an den Seilen weitläufig,

slark uiul tief punklirt, kurz goldgelb behaart, das siebente und

achte ganz rothbraun.

Deutliche äufscre Geschlechtsunlerschicde fehlen.

Selten.

]?Iycetoi»4»rsB^ Mannerli.

Braclielylr. p. 62. — Erichs. Col. Maicli. I. |.. 111. Geu. et

Spec. Slaphyl. p, 281.

hchnosoma Steph. Illustr. V. p. I(j8.

Palpi maxlllares arlictdo <piarlo praecedente d'tmidio breviore

et nudlo angusllore.

Liguta apice inedio leviter emarginala; paraglossae hrevlores.

Palpi labiales arlictäo priino longiore, urlicido terlio secundo

mullo angusllore, paiuin longiore.

Anlennae II - arliculalae, plerisque ßliformes.

Elytra pectore vix longiora.

Segmenlum secundum inferum basi carinalum.

Tarsi 5 - arlicidali.

Die Lefze ist wenig breiter als lang, vorn fast gerade abge-

schnitten. Die Mandibeln sind wie bei BoUtobins gebaut. Von
den ziemlich kurzen, lederartigen Maxillarladen ist die innere am
Innenrand lang bedornt und behaart, die äiifsere oben dicht behaart.

Kn den Maxillartastern ist das dritte Glied etwas länger und kräf-

tiger als das zweite, das vierte nur halb so lang und viel schmäler

als das vorhergehende, allmählig stumpf zugespitzt. Die häutige

Zunge ist von der Spitze der Paraglossen an, welche ungefähr bis

zur Mitte des dritten Tastergliedes reichen, allmählig verschmälert,

an der Spitze in der Mitte deutlich ') wie bei Bolitobius ausgerandet;

die Nebenzungen reichen ungefähr nur bis zur Mitte des ersten Glie-

des der Lippentasler, welches sich bis zur Zungenspitze erstreckt

und fast von der Länge der beiden folgenden Glieder zusammenge-

nommen ist. Das dritte Glied ist viel schmäler und ein wenig län-

i^er als das zweite, vorn stumpf abgerundet.

' ) INiclil abgerundet, wie Erichsoii, walirsclieinlicli durch ein zu slark

gequetschtes Präparat gelauscht, (Gen. et Spec p. 282.) angiebt uud abbildet.



456 Slaphylinii. Tachyporini.

Der Körper ist von sehr schmalem, fast gleichbreitem Baue,

leicht gekrümmt, und zeigt viel Uebereinstimmung mit dem der

BolUohien. Die Fühler sind unterhalb der Augen am Grunde der

Mandibeln eingelenkt, in der Regel schwach, bisvpeilen ziemlich

stark gegen das Ende verdickt; Kopf und Ilalsschild sind wie bei

den Bolitohius gebaut, letzteres meist etwas breiter als lang, spie-

gelblank, die Punkte an den Seilen des Halsschildes etwas weiter

vom Rande entfernt, die auf der Scheibe bei mehreren Arten noch

um einige Paare vermehrt. Das Schildchen ist dreieckig, glatt. Die

Flügeldecken sind hinten gerade abgestutzt, oben mit drei ähnlichen

Punklreihen wie bei Bolitohius^ bisweilen mit einer vierten abge-

kürzten zwischen den Rückenstreifen und der Nath versehen, selten

noch aufserdem punktirt; der Hinterleib ist wenig dicht, grob punk-

tirt. Die Beine sind kurz, die Hüften der mittleren sehr genähert,

die der hinleren sehr grofs, plattenförmig, sämmtliche Schienen fein

bedornt, die Füfse fünfgliedrig, die hinteren schlank mit gestrecktem

erstem Gliede, die vorderen kurz, mit wenig längcrem erstem Gliede.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nur wenig be-

merkbar hervor, indem das siebente untere Segment beim Männ-

chen hinten schwächer gerundet, nur bei einigen Arten ausgeschnit-

ten ist; aufserdem sind die Fühler der Männchen in der Regel etwas

stärker, ihre Vorderfüfse indessen einfach.

Die Larven leben wahrscheinlich im feuchten Moose, in dem
von Mäklin zwei Nymphen des M. splendidus aufgefunden wurden.

Die Mycetoporen finden sich im feuchten Moose und unter

abgefallenem, feuchtem Laube. In Deutschland kommen sämmtliche

von Erichson beschriebene europäische und die von Mulsant und

Rey aufgeführten beiden französischen Arten vor. Unter den 1847

von Mäklin ') beschriebenen Species, von denen nur zwei in ty-

pischen Exemplaren vorliegen, ist ßl. lorigicornis von mir auf eine

deutsche Art gedeutet. Einige neue sind hier den bisher be-

kannten hinzugefügt worden, so dafs die Zahl der deutschen gegen-

wärtig bereits vierzehn beträgt, ohne wohl ganz erschöpft zu sein;

aus Nordamerika sind mir nur zwei beschriebene und einige unbe-

schriebene, aufserdem eine columbische und eine indische bekannt.

Nächst dem kleinen letzten Gliede der Maxillartaster unterschei-

det das, dem vorhergehenden an Breite nicht gleichkommende dritte

Glied der Lippentaster Myceloporus leicht von Bolilobius', letzteres

' ) Symbolfie ad cognilionem specieruin Fennicarum generis Mycelo-

pori, Hehiugforsiae 1847.
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haben die ßlyceloporen mit Bryoporus gemein, doeb ist hier das

erste Glied ungleich breiter und fast doppelt so lang als das zweite.

#. ilf. JfMfi»*Mietii: Oblongus, niger, anlennis hasi pedihusqne

rufo-tesiaceis, elyiris rvjis, prope seriem dorsalem punctls qtial-

tuor impressis, thoracc disco imptmctato, puncfis mnrginaUltus

a margine remotis. — Long. 2^ lin.

Die ansehnlichste Art der Gattung, von der Breite des Bryop.

cernuus, jedoch mit etwas kürzeren Flügeldecken und bedeutend

kürzerem, nach hinten stärker verschmälertem Hinterleibe, ganz ähn-

lich gefärbt, glänzend schwarz, die Flügeldecken und die Ränder

der Hinlerleibssegmente roth, die Fühler und Beine röthlich gelb,

erstere nach der Spitze zu heller oder dunkler braun, letztere mit

dunkel pechbraunen Vorderhüften und Hinterschenkeln. Die Füh-

ler sind schlank und zart, Glied 3 fast doppelt so lang als 2, von

den sieben folgenden die ersten deutlich länger, die letzten beim

Männchen so lang, beim Weibchen etwas kürzer als breit, das End-

glied wenig gröfser als das vorhergehende, stumpf zugespitzt. Kopf
und Halsschild sind glänzend schwarz, spiegelglatt; letzteres ist am
Hinterrande etwas breiter als lang, ziemlich slark nach vorn ver-

engt, vorn ausgerandet mit spitz vorgezogenen Vorderecken, hinten

jcderseils leicht ausgebuchtet mit abgerundeten Hinterecken; auf der

Scheibe befinden sich keine Punkte; die gewöhnlichen vier Punkte

am Vorder- und Hinter-, so wie die wenigen am Seitenrande, stehen

ziemlich weit von den Rändern entfernt. Die Flügeldecken sind

fast um die Hälfte länger als das Halsschild, die Punkte am Nath-

und Aufsenrande sind ziemlich zahlreich, die der Rückeulinie unge-

fähr acht an Zahl; innerhalb der letzteren bilden drei bis vier Punkte

den Anfang einer vierten, die Mitte kaum erreichenden Linie. Das

zweite Hinterleibssegment ist oben fast ganz glatt, die folgenden

sind weilläufig, wenig stark punktirt.

Von H. Märkel in der Sächsischen Schweiz zuerst in einigen

Exemplaren aufgefunden; aus anderen Punkten Deutschlands, na-

mentlich in den Sammlungen der österreichischen Entomologen,

sind mir nur vereinzelte Stücke vorgekommen.

9» Mt t»9fM»'ffinntW8s OUongus, nigro-piceus, anlennis hasi, pe-

dibuSf thoracis elytrorumque margine posteriore puncloque hume-

rali horum rufo-leslaceis, thorace disco nlrinque bipunclata, ely-

iris prope seriem dorsalem punctis quintjue impressis. — Long.

2i lin.

Dem M. lucidus in Figur und Färbung nahe stehend, indessen
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gonz anders punklirl, glänzend pccliscliwarz. die Fiihlerwurzel und

Spitze, der Hiulcnand und ein sclimaler Scilenrand des Ilalsscliiidcs,

der Hinferrand der Fliigc'ulecken und ein Scliullerfleck auf densel-

ben lebhaft roihgeib, der Hiiiterrand der Hinterleibssegmente und

die Beine rolhbraun, die Vorderhüften nnd Hinterschenkel etwas

dunkler. Die Fühler sind wenig gestreckt, schwärzh'ch braun, die

vier ersten Glieder und die Spitze des letzten rothgelb, Glied 3 um
die Hälfte länger als 2, von den sieben folgenden die ersten etwas

länger, die letzten so laug als breit, das Endglied klein, stumpf zu-

gespitzt. Kopf und Halsschild sind wie beim M. lucidus gebaut;

die vier vorderen und hinteren Randpunkte belinden sich nicht weit

vom Rande, während namentlich die vorderen beim M. lucidus weit

von demselben entfernt sind; aufserdem befinden sich auf der vor-

deren Hälfte der Scheibe jederseits in fast gerader Linie von den

äufseren vorderen RandjHinkten abwärts, zwei hintereinander liegende

Punkte. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Hals-

schild, die Punkte am Nath- und Scitenrande ziemlich zahlreich, die

der Rückenlinie acht bis zehn; innerhalb der letzteren bilden fünf

bis sechs Punkte eine vorn und hinten abgekürzte vierte Punktreihe.

Der Hinterleib ist mit Ausnahme der Mitle des zweiten Segmentes

weilläufig, ziemlich stark punktirt.

Ein Exemplar dieser ansehnlichen Art wurde bei Leipzig von

H. Dr. Sachse aufgefunden.

Durch die Aelinliclikeit in der Gröfsc und Färbung geläusnlit, erklärte

Schaum (Sielt. Ent. Zeit. XIV. p. 218.) den BoUtübius inlritsus llampe

für idenlisch mit Myceloporits lucidus Er.; brieflicher Millheilung von H.

Ludwig Miller zufolge, dürfte derselbe indessen nur nach dunklen Exem-

plaren des Bolituhius pygmaeus Fabr. beschrieben sein.

3, 191, fsnffWifSffS: Oblongus, niger, unlcnnis busi, peclibus,

ihoj-acis ehjlrorumcjue margine posteriore puiic(o(jue Inimerali ho-

rum rufo-lesiaceis^ ihorace disco Impunclalo, elytris pundorum

Serie dorsali simplicc. — Long, ly lin.

Mulsant et Rey *Opuscules Enloni. II. 69.

Ganz von der breiten, gedrungenen Gestalt des vorhergehenden,

ebenso gefärbt, indessen nur halb so grofs, die Fühler kürzer und

kräftiger, ihre vorletzten Glieder leicht transversal. Die Scheibe des

Halsschildes ist ohne Punkte, die an den Rändern befindlichen sind

ganz übereinstimmend mit denen des B. intrusus gestellt; neben der

Punktreihe auf dem Rücken findet sich keine Spur einer accessori-



Mycetoporus. 459

sehen vierlen Reihe. Der Hinterleib ist fast glatt, einzeln stark

punklirt, die Punkte von hinten eingestochen.

Ein Exemplar dieser, zuerst hei ßeaujoiais und auf dem Mont-

Pilat aufgefundenen Art, fand sich unter einer Anzahl sächsischer,

von H. Märkel gesammelter Mycetoporus.

'M, JfWt ts§ciiit€S s ObloJigus^ piceiis, aniennis, pedlöus, thoracis

elylrorumcjtie 7nargine posteriore pxincloque humerali hornm rvfo-

ieslaceis^ Ihoracts punclls marginaliMts unieriorihus lange a mar-

glne dlslanlil}us, eJijtris ser'tehus punclorum dorsallhus trlbiis, in-

teriore irregidari. — Long. 2 lin.

Erichs. Col, March. I. 415. 7. Gen. et Sjiec. Staphyl. 286.

8. - Redtenb. Faun. Austr. 689. 7.

Von hreiter, gedrungener Gestalt, wenig länger aber in der

Mitte fast doppelt so breit als M. lepidus, dunkel pechbraun, die

Fühler, Füfse, der Hinter- und ein schmaler Seitenrand des Hals-

schildcs, der Hinterrand der Flügeldecken und deren Schullern, so

wie der Hinterrand der Hinterleibssegmente rothbraun. An den

ziemlich gestreckten und kräftigen Fühlern ist das dritte Glied um
die Hälfte länger als das zweite; von den sieben folgenden sind die

ersten um die Hälfte länger, die letzten deutlich kürzer als breit.

Der Kopf ist meist gläiizend schwarz, der Mund gelbbraun. Das

Halsschild ist hinten kaum um ein Drittel breiter als lang, nach

vorn ziemlich stark verengt, mit etwas spitz vorgezogenen Vorder-

und abgerundeten Hintereeken^ oben sind die vorderen vier Rand-

punkte weit auf die Scbeibe zurückgerückt, welche im Uebrigen

aufser den hinteren Randpunkten keine Punkte zeigt. Auf den Flü-

geidecken befinden sich statt der gewöhnlichen einen, drei Rücken-

reihen mit zahlreichen Punkten, von denen die der mittleren Reihe

namentlich unten sehr unregelmäfsig gestellt sind. Der Hinterleib

ist weitläufig, ziemlich stark punktirt.

Seilen.

«. JfM» g99€MCiMSS Oblongus, niger, anlennis^ pedlhus, thorace

elylrlsaue rnßs, his laleribus nigris^ infra seriem dorsalem pun-

ctis nonmdlis iinpressiSf l/iorace disco idrinqiie 2-punctaio. —
Long. 2 lin.

Mannerli. Brachelylr. 6i. 5. — Erichs. Col. Marcli. 1.412.

2. Gen. et Spec. Staphyl. 283. 2. — Redtenb. Faun. Austr,

687. 2. - Heer Faun. Col. Helv. I. 297. 5.

Tachyporus punctus Gyll. Ins. Suec. II. 250. 14.

Tachinus punctus Grav. Mon. 27. 5. (??)
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Von der gedrungenen Gestalt der vorigen, Kopf, Hinterleib und

Aufsenrand der Flügeldecken pechschwarz, diese, das Halsschild, der

Ilinterrand der einzelnen Segmente, die FiUse und Fühler lebhaft

rolh; letztere sind am Grunde und an der Spitze mehr gelblich,

vor derselben bisweilen bräunlich, kräftig, von den sieben vorletz-

ten Gliedern die ersten um die Ilälflc länger, die lelzlen fast um
die Hälfte kürzer als breit. Kopf und Halsscliild sind wie bei den

vorigen gebaut, die Punkte auf demselben ganz wie beim 31. mar-

ginaius gestellt, indem sich in gerader Linie auf jeder Seile der

wScheibe, unterhalb des äul'seren, vorderen Randpunktes, zwei hinter-

einauderstehende Punkte befinden. Die Flügeldecken sind nicht ganz

um die Hälfte länger als das Halsschild, neben der Rückenpunki-

reihe mit einigen Punkten, welche eine abgekürzte, acccssorische

vierte Reihe bilden; der äufserste Seitenrand ist schwarz, die Gegend

um das Scliildchen herum zeigt bisweilen einen schwärzlichen Än-

llug. Der Hinterleib ist, mit Ausnahme des zweiten Segmentes,

weitläufig, mäfsig stark puuktiit. Die Vorderhüfteu sind von der

Farbe der Beine.

Seiten.

Ä. iJl, Si»Iett€len8 i Oblongus, niger, anlciinis hast pedihusqtie

rufo-tesluceis ^ thorace disco tmpuiictalo, clijlris rubris^ punclo-

tum Serie dorsali siinplice. — Long. If — 2 üu.

Erichs. Col. Marcli. 1,411. 1. Gen. et Spcc. Staplijl. 282. 1.

— Kcdtoiib. Faun. Auslr. 688. 6.

Siaphyl. splendens Marsh. Ent. Brit. 524. 75.

Mäfsig gedrungen, tief schwarz, stark glänzend, die Flügeldek-

ken dunkelroth. Die Fühler sind ziemlich gedrungen, kräftig,

schwarzbraun, die drei ersten Glieder rothgelb, von den sieben vor-

letzten die ersten etwas länger als breit, die letzten ziemlich stark

transveisal, das Endglied bräunlich, stumpf zugespitzt. Der Kopf

ist ziemlich kurz, der Mund rotbbraun. Das Halsschild ist am Grunde

nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, wenig breiler als lang,

nach vorn ziemlich stark verengt, mit spitzen Voider- und abgc-

rundeien Hinterecken, obcu mit den gewöhnlichen Punkten unweit

des Randes, auf der Scheibe ohne Punkte. Die Flügeldecken sind

fast um die Hälfte länger als das Halsschild, um das Schildchen

herum und am äufsersten Aufsenrande meist schwärzlich, die Punkte

in der Rückenreihe wenig zahlreich. Die einzelnen Segmente des

allmählig verschmälerten Hinterleibes sind hinten meist rolhbraun

gerandet, das zweite ist an den Seiten, die drei folgenden besonders

auf der vorderen Hälfte, das sechste fast ganz, wenig dicht, tief
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punktirt. Die Beine sind rolhgelb mit schwarzbraunen Vorderhüf-

ten und Ilinterschenkeln.

Selten.

7. 19M, langwlwSi Elongatns , niger, anlennis basi pedibusqne

rufo-tesiaceis, Ihorace disco iilrinqne pnnctis dtiolms oblique po-

silis, ehjtrls rubris, prope seriem dorsalem plernmcjue pnnclis

dnobns impressis — Long. 2 lin.

Mannerh. Brachelytr. 63. 4. — Erichs. Col. Marcli. I. 41.3.

3. Gen. et Spec. Stapliyl. 283. 3. — Retltenb. Faun. Ausir.

6H8. 3. — Heer Faun. Co!. Helv. I. 296. 4.

Schlanker, schmaler, mehr gleichbrcit als der vorige, ganz ebenso

gefärbt. Die Fühler sind weniger kräftig, dunkelbraun, die drei

ersten Glieder gelbbraun, das dritle gestreckter, von den sieben fol-

genden die ersten um die Hälfte länger, die letzten wenig kürzer

als breit. Auf dem Halsschilde befindet sich jederseits auf der Scheibe

etwas vor der Mitte, zwischen den äufseren vorderen und hinteren

Randpunkfen ein mäfsig tiefer, und nicht weit aufserhalb desselben

nach oben ein zweiter, meist etwas gröfserer Punkt; ein dritter sieht

mit diesem in gleicher Linie, unweit des seitlichen Randpunktes;

sämmtliche Randpunkte sieben den Rändern ziemlich nah. Die

Punkte in der Rückenreihe der Flügeldecken sind wenig zahlreich,

innerhalb derselben stehen in der Regel einige vereinzelte Punkte.

Der Hinterleib ist nach hinten weniger verschmälert, etwas dichter,

ebenso tief wie beim vorigen punktirt.

Selten.

S, üf. i*l«/ico»»nl«.* Eloiigahis, niger, rmlennis pedibusqne rtifo-

tesiaceis, ihoracis disco tiirinque ptinclo simplice, elytris rubris,

punclorum serie dorsali simplice, punctis parum numerosis. —
Long. 1| lin.

Myceloporus lepidus Boisd. et Lacoril. Faun. Ent. Paris. I. 504. 2.

(sec. Erichson.

)

Myceloporus lepidus var. a. Erichs. Col. March. I. 504. 2. Gen. et

Spec. Staphyl. 284. 4.

Tachinus lepidus var. c. Gyll. Ins. Suec. II. 248.

Von der Gestalt und Färbung des vorigen, indessen viel kleiner

und verhältnifsmäfsig noch schmäler, mit einfarbig rothgelben, kräf-

tigeren Fühlern, an denen die vier vorletzten Glieder deutlich brei-

ter als lang sind. Das Halsschild ist nicht selten dunkel rolhbraun,

auf seiner Scheibe befindet sich jederseits vor der Mitte, unterhalb

des äufseren, vorderen Randpunktes, ein einziger eingestochener
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Punkt; neben dem oberen seitlichen Randpunkte steht ebenfalls,

wie beim vorigen, ein Punkt. Die rolben Flügeldecken sind längs

des ganzen Äufsenrandes, am Schildchen und bisweilen an der Naih
schwärzlich. Die Punkte in der Rückenreihe sind wenig zahlreich,

innerhalb derselben findet sich nur sehr selten ein einzelner, einge-

stochener Punkt. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, an der Spitze

rothbraun, oben mäfsig dicht und tief punktirt. Die Beine sind

rofhgelb, die Vorderhiiflen und Hinterschenkel bräunlich.

In Sachsen und Schlesien, selten.

Unausgefärbte, rothbranne Stücke kommen nicht selten, Exem-

plare mit schwärzlichen Hinterecken der Flügeldecken nur äufserst

einzeln vor.

Gegen die Annahme, dafs der Käfer eine Varietät des M. lepidus sei,

spricht schon die schwarze Farbe des Halsschildes, im Gegensalz zu den

lebhaft rolhen FliigeldecLen, indem die Varietäten des pechbraunen M. fe-

pidus nur heller oder dunkler rothbraun oder ganz gelb werden können.

Die Scheibe des Ilalsschildes zeigt hier jederseits stets nur einen Punkt,

beim M. lepidus drei.

9, ]fS. SeM»9«iMS: Plceus^ antennarum hasi pedibuscjue testaceis,

ihorace disco ulr'm(jue punclis (fualhior, elytris prope seriem

dorsalem plerumque punctis duobus impressis. — Long, l^— 2 lin.

Mannerh. Brachelytr. 63. 1. — Erichs. Co). March. I. 413.

4. Gen. et Spec. Staphyl. 284. 4. — Redtenb Faun. Austr.

688. 3. - Heer Faun. Col. Helv. I. 296. 2.

Tachinus lepidus Gray. Mon. 26. 4.

Tachypurits lepidus Gyll. Ins. Suec. iL 247. 12.

Staphyl. puuctaloslrialus var. a— y. Payk. Faun. Suec. IH. 417. 64.

Staphyl. merdarius Schrank Faun. Boic. I. 647. 884.

Staphyl. merdarius Fabr. Syst. Ent. 266. 14. Spec. Ins. I. 337. 18.

Maut. Ins. I. 22t. 25. Syst. El. II. 598. 46. (forte).

Var. a. Piceus, etylris basi rttfescenlibus.

Mycetoporus 2-uiaculatus Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I 504. 2

Var. b. JMinor^ nigro-piceus, antennis apicem versus picescentibtis.

Tachinus tristis Grav. Mon. 29. 10.

Mycetoporus piceus Mäklin Symbol. 5 5. (verisiinil.)

Var. c. Tottis testuceus^ immaftirus.

Eine sehr häufige, iu der Gröfse und Färbung höchst veränder-

liche Art, in ausgefärbtem Zustande dunkel pechbraun, der Hinter-

rand des Halsschildcs und die Schultern rothbraun durchschimmernd,

die Fühler dunkelbraun, die vier ersten Glieder und die Beine leb-

haft gelbroth; lichtere Individuen haben eiu rolhbrauues Halsschild

J
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inid röthliclie Flügeldecken, ganz helle sind beinahe einfarbig rolh-

gelb. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, von den sieben vorletzten

Gliedern die ersten etwas länger, die letzten etwas kürzer als breit.

Der Kopf ist pechschwarz, der Mund rothgelb. Das Halsschild ist

am Grunde beinahe breiter als die Flügeldecken . kaum breiler als

lan", nach vorn verengt, mit rechtwinkligen Vorder- und stumpfen,

abgerundeten Hinterecken; auf seiner Oberseite befindet sich jeder-

scits genau in der Mitle zwischen den mittleren vorderen und hin-

teren Uandpunklen ein Punkt, welcher den bisher beschriebenen

Arten fehlt; in gerader Linie, nicht weit aufserhalb desselben, steht

seitwärts ein zweiter, aufserhalb von ihm, etwas nach oben ein

dritter, aufserhalb dieses in gerader Linie ein vierter, seitwärts da-

von, nahe dem Seitenrand, ein fünfter eingestochener Punkt. Die

Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild,

iimerhalb der Punktreihe auf dem Rücken stehen in der Regel zwei,

bisweilen nur ein Punkt, der bei kleinen Stücken nicht selten

ebenfalls fehlt. Die Segmente des wenig verschmälerten Hinterlei-

bes sind rothbraun gerandet. namentlich vorn und an den Seilen

mäfsig dicht, wenig tief punklirt.

Ueberall nicht selten; namentlich am Rande von Wiesen.

Die Punkte auf dem Halsschilde lassen die oft sehr abweichenden

Formen dieser Art überall mit Sicherheit erkennen und von den nahe

verwandten Arten, wie z. B. rußcoriiis, unterscheiden; letzterer mulsle

aus der von Erichson aufgestellten Synonymourcilie weichen. Nach der

angegebenen Punktirung des Halsscliildes zu schliefsen, dürfte M. piceus

Bläklin (Symbol p. 5. 5.) nach kleinen Stücken des lepidus beschrieben

sein, denen die Punkte innerhalb der Uückenreihe der Flügeldecken fehlen.

Mifcetoporus debilis Mäklin* (Symbol, p. 14. 13.) 1^"' gleicht einem sehr

kleinen, unausgefärbten rothgelben Myceioporns lepidus, hat indessen et-

was gedrungenere Fühler, aufser den Randpuukteu keine Punkte auf dem
üalsschilde und stärker punktirten Hinterleib.

iO, Jfä, namtSi Oblongus^ niger, n'didus, pecUbiis, anfennis hasi

elylrisque apice ftisco-iestaceis, his serie punctorum accessoria,

Ihoracc cUsco impnnclaio. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 41.5. 6 Gen. et Spec. Stapliyl 286. 7.

— Redtenb. Faun. Austr. 689 7. — Heer Faun. Col. Helv. I.

297. 7.

Tachiiius nanus Grav. Mon. 28. 8.

Den kleinsten Exemplaren des M. lepidus kaum an Länge gleich,

weniger linear, nach vorn und namentlich nach hinten stärkci- zu-

gespitzt
,
pechschwarz, die Wurzel der Fühler, die Füfse, der Hin-
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terrand der Flügeldecken, nicht selten auch die Nath derselben bräun-

lich gelb. Die Fühler sind wenig kräftig, mäfsig gestreckt, nach

der Spitze zu wenig verdickt, Glied 3 feiner und etwas länger als

2, 4 wenig breiter als 3, meist deutlich schuiäler als 5, die fünf

folgenden untereinander fast gleich, wenig breiter als lang, das End-

glied gröfser, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist schwarz, der Mund
pechbraun. Das Halsschild ist hinten beinahe von der Breite der

Flügeldecken, nicht breiter als lang, nach vorn stark verschmälert,

mit stumpfen, abgerundeten Hinterecken, oben auf der Scheibe ohne,

an den Rändern mit den gewöhnlichen Punkten. Die Flügeldecken

sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild; neben der Rük-

keureihe bildet eine unbestimmte Anzahl von Punkten eine vierte,

vorn und hinten abgekürzte, accessorische Punktreihe. Die Hinter-

leibssegmente sind ziemlich breit rothbraun gerandet, namentlich an

den Seiten und auf der vorderen Hälfte ziemlich weitläufig und

fein punktirt. Die Vorderhüften sind meist, die Hinterschenkel sel-

ten pechbraun.

Weniger selten.

Das typische Exemplar des M. nanus Grav., welches Erichson ver-

gleichen konnte, ist ein unausgefärbtes, rothgelbes Stück des eben beschrie-

benen Käfers, welcher im Uebrigen nur selten diese Farbe zeigt; häufiger

kommen Stücke mit pechbrauneu, einzelne auch mit rothbraunen Flügel-

decken xmd rothgclben Fühlern vor.

#1. Jtf, tenwist OMongus, mfo-lestaceus, capite, pectore abdo-

mineque nigricantibus , thorace dorso impunctato, elytris Serie

punctorum dorsuli accessoria. — Long, l^j: lin.

Mulsant et Rey *Opusc. Entomol. II. 67. 1.

Die kleinsten Exemplare des M. nanus an Gröfse kaum errei-

chend, ähnlich gebaut, der Hinterleib jedoch weniger nach hinten

verschmälert, das Halsschild etwas kürzer, von rölhlicher Farbe,

der Kopf, die Brust und der Hinlerleib schwärzlich, Füfse und Füh-

ler gelblich roth; letzlere sind ähnlich wie beim nanus gebaut, die

sechs vorletzten Glieder jedoch ein wenig breiter, das Endglied ge-

streckter. Das Halsscbild ist kürzer, nach vorn weniger verschmä-

lert als bei dieser Art, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut, auf der

Scheibe gleichfalls ohne Punkte, von gesättigt hellrother Farbe. Die

Punkte in der Rückenreihe der Flügeldecken, so wie die vier bis

fünf, welche eine accessorische vicrie Reihe bilden, sind verhältnifs-

mäfsig stark und deutlich. Der Hinterleib ist pechschwarz, die ein-

zelnen Segmente mit rothbraunen Rändern, sehr weitläufig, fein

punktirt. Die Beine sind einfarbig rothgelb.
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In Sachsen und Schlesien, sein* selten.

Die nicht unbedeutende Verschiedenheit in der Gröfse und Färbuns;

lassen diese Art leicht vom M. pronus, die schwächeren Fühler vom M.
nanus unterscheiden; auch ist sie sclilanker als beide gebaut.

M9, JJW, ßßfOMMSt Oblongus, rufo-testaceus, capite basi, peciore

ahdomineqne nigricantibus, ihorace disco impunctato, elytris punc-

iorum serie simpUce. — Long. 1^— \^ lin.

Erichs. Col. March. I. 414. 5. Gen. et Spec. Staph. 285.

6. ~ Redtenb. Faun. Austr. 688. 5. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 297. 6.

Var. a. Major, capiie rufo.

Mycetoporus crassicornis Mäklin Symbol. 9. 8. (forte.)

Var. 6. JVtgro-piceus , thorace, humeris elytrisque apice rufescen-

iibus.

Mycetoporus ruficornis Wäklin Symbol. 7. 7. (forte.)

Var. c. Niger, thorucls margine posteriore antennisqxie rrifo-iesta-

ceis, elylris rubris.

Selten gröfser, aber in der Mitte meist breiter als M. nanus,

durch ^die kräftigen Fühler und die rothe Färbung, welche nur auf

der Brust und dem Hiuterlcibe der schwarzen weicht, ausgezeich-

net. Die Fühler sind allmäblig stark verdickt, meist dunkelbraun,

am Grunde gelbroth, Glied 3 feiner und nicht länger als 2, 4 etwas

breiter als 3, schmäler als 5, die sechs folgenden allmählig breiter

werdend, die letzten von ihnen stark transversal, das Endglied stumpf

zugespitzt. Der Kopf ist in der Regel am Grunde dunkelbraun,

nicht selten einfarbig rolhgelb. Das Halsschild ist am Grunde et-

was schmäler als die Flügeldecken und wenig kürzer als breit, nach

vorn verschmälert, auf der Scheibe ohne, an den Rändern mit den

gewöhnlichen Punkten. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drit-

tel länger als das Halsschild, leicht gewölbt, am Aufsenrande oft

schwärzlich, neben der Punktreihe auf dem Rücken ohne Punkte.

Der Hinterleib ist ziendich stark nach hinten verschmälert, pech-

schwarz, die Hiuterrändcr der einzelnen Segmente rolhbraun, diese

selbst weitläufig, mäfsig fein punktirt. Die Beine sind rotbgelb.

Die Art ist zahlreichen Abänderungen in der Gröfse, Gestalt

und Färbung unterworfen. Die Beschreibung ist von Individuen

entnommen, welche in der IMitte stehen zwischen den ganz kleinen,

wahrscheinlich meist männlichen Stücken mit besonders starken

Fühlern, und den grofsen, meist weiblichen Exemplaren mit schwä-

cheren Fühlern; der Typus der Art spricht sich indessen in allen

Formen so deutlich aus, dafs ich H. Mäklin's Zweifel (Symbolae

II. 30
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p. 7.) an der spccifisclieii Zusammengehörigkeit derselben nicht thei-

len kann. Drei der von ihm beschriebenen Arten, ruficollis, cras-

sicornis und I)icolor scheinen dem M. prouus nahe verwandt zu sein.

Sehr kräftige Stücke aus der Berliner Gegend, mit rothem Kopfe,

zeichnen sich durch ein verhältnifsmälsig breites Halsschihl und

anscheinend längere Flügeldecken aus; auf diese trifft im Allgemei-

nen die Beschreibung des M. crassicornis zu, welcher in der Punk-

lirung des Halsschildes vom pronus abweichen soll, ohne dafs mir

dies deutlich aus der Beschreibung hervorginge.

Ein bei Bonn von mir, und ein von H. Ghiliani in Piemont

gesammeltes Slück zeigen die von Mäklin beim M. ruficollis ange-

gebene Färbung, indem bei ihnen der ganze Kopf und die Flügel-

decken, mit Ausnahme der Schultern, schwärzlich sind; dagegen

sind die Fühler bei ihnen so stark wie beim M. pronus, nur einfar-

big rolhgelb, nicht schwächer und vor der Spitze pechbraun, wie

bei jenem angegeben. Ich vermag in meinen Stücken trotz der

abweichenden Färbung und der hellen Fühler nur Abänderungen

des M. pronus zu erkennen; ob M. ruficollis etwa auch hierher ge-

hört, bleibt noch zweifelhaft.

Sehr selten scheint eine dritte, von mir bei Berlin aufgefundene

Abänderung zu sein, bei der der Kopf und das Halsschild, mit Aus-

nahme des rothgeiben Hinterrandes, lief schwarz, die Flügeldecken

lebhaft dunkelrolh, die Fühler einfarbig rothgelb sind.

MS, JfM, SM»te»i^iftMs: Elongains, ru/o-iestaceus , verttce, eltj-

Iroruni basi
, pecfore ahdominetjue nigro - piceis , thoracis tlisro

impunclalo, ehjlris seile punctornm dorsuli simplke. — Long.

1 Hu.

Mannerh. Braclielytr. 63. 2. — Erichs. Col Marcb. I. 416.

8. Gen et Spec. Stapliyl 287. 9. — Redtenb. Faun. Auslr.

688. 6. — Heer Faun. Col. Helv. I. 296. 3.

Tachinus splendidns Grav. Mon. 24. 3.

Tachijporus splendidus Gyll. Ins. Suec. H. 249. 13.

Var. Minor., punctis ohsoleliorihus.

Tachyporns pa/fidus Mannerh. Braclielytr. 63. 3.

Durch die langen Fühler von allen vorhergehenden Arfen leicht

zu unterscheiden, lebhaft röthlich gelb, der Scheitel, die Wurzel der

Flügeldecken in verschieden weiter Ausdehnung und der Flinterleib,

mit Ausnahme des Hinlerrandes der einzelnen Segmente pechschvparz.

Die Fühler sind länger als Kopf und Halsschild, fadenförmig, Glied 1

gelb, die zunächst folgenden schwärzlich braun, daun allmählig hel-

ler, Glied 3 doppelt so lang als 2, die folgenden an Länge ein wenig

J
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ab-, an Breite kaum zunehmend, sämmtlich länger als breit, das

Endglied lang oval, gelblicli braun. Der Kopf ist schmal zugespitzt,

rothgelb, der Scheitel in der Regel dunkelbraun. Das Halsschild

ist am Grunde wenig schmäler als die Flügeldecken, kaum kürzer

als bieit, nach vorn verschmälert, mit stumpfen, wenig abgerunde-

ten Ilinlerecken, oben auf der Scheibe glatt, am Rande mit den

gewöhnlichen Punkten. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte

länger als das Halsschild, mit den gewöhnlichen Punkten. Der Hin-

terleib ist allmählig nach hinten verschmälert, mäfsig dicht und fein

punktirt, lang behaart. Die Brust ist pechbraun. Die schlanken

Beine sind rothgelb.

Beim Männchen ist das sechste untere Segment mäfsig tief aus-

gerandet, längs der Ausrandung lang, fein, sehr dicht goldgelb be-

haart, das siebente tief eingeschnitten, ebenfalls lang behaart.

Im nördlichen Deutschland häufiger als der folgende.

M-ä, J9M, tonffieomiss Elongatus, rufo-iestaceus, vertice, pec-

(ore segmenlisque abdominis basi picescentibus, thoracis disco

impunclato, elytris serie punclorum dorsali simplice. — Long.

2 1in.

Mäklin Symbol. 12. 11. (forte.)

Myceloporus splendidus var. 2. Erichs. Gen. et Spec. Staph. 287.9.

Um die Hälfte gröfser als der vorhergehende, weniger gewölbt

und verhältnifsmäfsig breiter, von liiehr gelblicher Färbung, nur die

Spitze des Scheitels, selten die Wurzel der Flügeldecken braun,

die Brust und die Wurzel der Hinterleibssegmente dunkelbraun. Die

Fühler sind noch etwas schlanker, im Uebrjgen ganz ähnlich gebaut;

wesentliche Unterschiede in der Bildung des Halsschildes und der

Flügeldecken treten nicht hervor, mir sind dieselben breiter gebaut.

Die Punktirung des Hinterleibes ist deutlich weitläufiger und we-

niger fein. Die Beine sind hellgelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand des sechsten Segmentes leicht

ausgerandet, an den Seiten der Ausrandung mit ziemlich dicht ste-

henden, langen, starren, schwarzen Haaren besetzt; in der Ausran-

dung selbst tritt die feine, gelbe Behaarung wenig bemerkbar her-

vor, während sie beim vorigen einen starken Büschel bildet und nur

einzelne schwarze Haaze vorhanden sind. Das siebente Segment ist

ausgerandet, die Seiten der Ausrandung lang goldgelb behaart.

Sollte M. longicornis Mäklin mit Unreclit auf diese Art bezogen sein,

so kann der frühere Mscrpt.-Name gracilis eintreten.

30
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Slaphtflinini Erichs. Col. Marcli. 1. p. 418. Gen et Spec. Stapliyl p. 290.

{maxiina parte.)

Sligmuta prothoracica conspicua.

Antennue mit suh fronlis marghie laterali apicali, mit in

front is margine anteriore, intra auf ante mandibtilartini

basin^ insertae.

Die Oberlippe ist in der Regel zweilappig, viel breiter als

lang, am Aufsenrande nicht selten mit einem mehr häutigen oder

lederartigen, lang behaarten Saume umgeben.

Die Mandibeln sind selten weit vorgestreckt, ziemlich schlank,

sichelförmig gekrümmt, sanft zugespitzt, in der Mitte innen meist

mit einem kräftigen, zahnartigen Vorsprunge, selten mit mehreren

Zähnen hinler der Mitte, am Grunde innen mit einem häutigen, ge-

franzten Hautsaume.

An den Maxillen sind Wurzel und Stiel hornig, die Laden

hornig oder pergamentartig, die innere innen, die äufsere au der

Spitze lang behaart.

Die Maxillartaster sind vierglicdrig, mit sehr kurzem erstem,

gestrecktem zweitem und drittem, und bald gestrecktem, bald kurz

zugespitztem Endgllcde.

Die Unterlippe ist häutig oder pergamentartig, leicht vorge-

streckt, das Kinn quer, hornig, die Zunge vorn leicht gerundet,

ganzrandig oder in der Mitte ausgerandet oder ausgeschnitten, in

der Hegel weit von den kräftigen Nebenzungen überragt.

Die Lippentaster sind dreigliedrig.

Die Fühler sind meist eilfgliedrig, mit gestrecktem erstem und

dem zweiten an Länge meist überlegenem drittem Gliede; in der

Regel gerade, fadenförmig, selten gekniet, oder nach der Spitze zu

stark verbreitert.

Die Augen stehen vorn an der Seile des Kopfes und ragen

nicht weit hervor.
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Der Kopf ist mit dem Halse meist durch eine» äufserlich sicht-

baren, halsartig abgeschnürten Theil verbunden, selleuer tiefer in

dasselbe eingesenkt.

Das Ilalsschild ist entweder von länglicher oder mehr rundli-

cher, scheibenförmiger Gestalt {Quedüformes)^ am Ilinterrande stets,

am Seitenrande meist von einer deutlich abgesetzten, sogenannten

oberen Randlinie hegränzt; unterhalb der letzteren fällt der Seiten-

raud entweder nicht allzuschräg ab, und bildet alsdann eine deut-

liche Seitenfläche, welche von einer zweiten deutlich abgesetzten,

von mir sogenannten unteren Randiinie begränzt wird, oder diese

Seitenfläche bildet einen so kleinen Winkel mit der Scheibe des

Ualsschildes, dafs die untere Randiinie so weit gegen die Oberseile

des Ualsschildes hingerückt wird, dafs der Seitenraud des Ualsschil-

des scheinbar durch die obere Randlinie allein begränzt wird (Que-

dii/ormes). In der Mitte der unteren Randlinie, nicht weit von

der Einleukungsslelle der Vorderhüften, befindet sich bisweilen ein

kleiner häutiger oder gröfserer dreieckiger, pergament- oder horn-

artiger Fortsatz, welcher das Stigma von der wSeite verdeckt.

Das Prosternum ist voru fast gerade ahgeschnitten , hinten

jederseits ausgebuchlet, in der Mitle leicht vorgezogen, meist hornig.

Das Schildchen ist dreieckig.

Die Flügeldecken sind meist von der Länge der Brust, sel-

ten kürzer als das Ilalsschild.

Der Hinterleib ist geraudet, meist gleichbreit, das erste Seg-

ment wenig bemerkbar, das letzte in der Regel zurückgezogen.

Die Beine sind meist wenig gestreckt, mit vorgestreckten,

starken, kegelförmigen Vorder- und schwächeren Hinterhüften, und

einfachen hinteren Trochanteren; die Schienen sind entweder sämmt-

Heh oder nur die hinteren bedornt, die Enddornen kräftig, die Füfse

fast stets fünfgliedrig, die vorderen in der Regel stark erweitert.

Die äufserlich bemerkbaren Geschlechtsunterschiede be-

stehen meist darin, dafs das siebente untere Hinlerleibssegment hin-

ten in der Mitte leicht ausgerandet ist; bei vielen Arten sind die

Vorderfüfse beim Männchen stark erweitert, dessen Kopf nicht sel-

ten zugleich von gröfserem Umfange, eckiger als beim Weibchen
ist; vertiefte, lang behaarte Leisten auf der Unlerseite des sechs-

ten Segmentes (Emus, Glenus) und hakenförmig ausgezogene Tro-

chanteren {Emus) kommen nur seilen vor.

Die Vergleichung der wenigen, aus den drei Hauptgruppen be-

schriebenen Larven ergiebt, dafs die Mundtheile derselben, mit Aus-

nahme der Maxillartaster, wenig von einander abweichen; die Ge-

stalt des Körpers ist bei ihnen gewissermaafsen durch die des voll-
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kommenen lusectes bedingt und charakteristischer als viele der an-

deren Merkmale. Bei Quedius ist der Prothorax-Riug ganz von der

Breite des Kopfes und des folgenden Ringes, bei Philonihus schmä-

ler als beide, bei Staphylinus breiter als der Kopf, wenig schmäler

als der Mesothorax-Ring, bei Ocypus olens ebenfalls schmäler als

dieser, jedoch von der Breite des Kopfes; bei XanthoUmis ist der

Prothorax dem Kopf an Länge und Breite fast ganz gleich, die letz-

ten Hinterleibsringc dadurch ausgezeichnet, dafs sie wenig schmä-

ler aber länger werden. Die Zahl der Ocelleu ist 4 auf jeder Seite

des Kopfes; die Fühler sind viergliedrig mit einem Supplementair-

gliede unterhalb der Spitze des dritten; die Lefze ist wenig sicht-

bar; die Mandibeln sind einfach, die Maxillen ziemlich weit von
der Unterlippe eingelenkt, oben mit einem Anhängsel, bei Quedius

mit dreigliedrigen, bei den übrigen mit viergliedrigen Tastern, An
der Unterlippe sind das Kinn, die am Grunde vereinigten iastertra-

genden Stücke und das Rudiment einer häutigen, zugespitzten Zunge

deutlich zu unterscheiden, die Lippentaster zweigliedrig. Die Hüf-

ten sind lang. Die Anhänge an der Spitze des Hinterleibes sind

zweigliedrig, ihr erstes Glied bei Quedius doppelt so lang, bei Phi-

lonihus und Xaniholinus etwas kürzer als das zweite.

In dem Chapuis'schen Catalog ist weder eine Vergleichung der

dort angeführten beschriebenen Larven gegeben, noch ein Versuch

gemacht, die abweichenden Auffassungen der einzelnen Beobachter

hinsichtlich der Zabl der Glieder der Fühler, der Masillartaster und

der Anhängsel des Hinterleibes, welche die Vergleichung sehr er-

schweren, zu geben; letzteres ist neuerdings von Perris (Annal. de

France ser. HL 1853. L p. 580— 5S2) geschehen; nach seiner Er-

klärung ist das erste Glied der fünf, von Bouche angenommenen

Fühlerglieder, die hintere Hälfte des ersten Gliedes, welche von der

vorderen zwar durch einen lichteren Ring, jedoch durch keine deut-

liche Nath abgesetzt ist; wie Bouche zur Annahme von fünfgliedri-

gen Maxillartastern, welche den Angaben aller übrigen Beobachter wi-

derspricht, gekommeu, ist nicht erklärt, das von ihm angegebene dritte

Glied der Hinterleibsanhänge mit Bestimmtheit als eine Borste er-

kannt. Die von mir hervorgehobenen Hauptunterschiede im Bau
des ganzen Körpers, so wie einiger Theile desselben, scheinen mir

nicht ohne Bedeutung; einen klaren Einblick in die natürliche Sy-

stematik zu gewähren sind sie indessen bereits kaum geeignet.

Eigenthümlich ist die Borslenbildung bei Quedius.

Die geographische Verbreitung der Genera ist in jeder

der drei Hauptgruppen eine verschiedene. Die artenreichste Gattung,

von der der Name für die erste derselben entnommen, ist haupt-
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sächlich auf den europäischen Continent angewiesen, welclier aufser-

(lem nur einige, im Bau der Mnndllieile niclit unwesentlich von ein-

ander ahweichende, artenornie Gallungen niäfsiger Gröfse besitzt;

die wenigen den Tropen cigenthinnliclien Formen sind auf fast ebeo

so viele Genera veiiheiU. Die anselmliclislen Gattungen der zweiten

Gruppe ( Sfaphylhms , Creophlhis) sind ziemlich gleichmäfsig über

alle Weltlheiie verbreilct; Fhilfmlfius gehört hauptsächlich der ge-

niäfsigten Zone an, und wird in den Tropen durch mehrere ziem-

lich artenreiche Gattungen von gröfserer Farbenpracht vertreten.

Die XanthoUnlni gelangen in den hcifsen Gegenden au Arienzahl

und Gröfse zu ungleich reicherer Enifallung, ohne indessen an

Schönheit mit den genuinen StopltijUnen welteifcrn zu können.

Die Classification der Gru|»pe dev S(aphyli7Üni im Erichsou-

schen Sinne ging, nach Ausschlufs der Gattuugeu Lalhrobhim, Cryp-

lobium und Achen'mm, aus der der Manuerheim^schen Sluphylhii-

des '
) hervor, welche zusammen mit Phwp/iilus die Fissilabra La-

treille's'^) ausmachten. Nach der Einlenkung der Fühler und dem
Vorhandensein eines dreieckigen Fortsatzes auf der Unterseite des

IJalsschildes wurden von Erichson drei scheinbar scharf geschiedene

Gruppen errichtet, deren letzte ci- selbst später einzog, indem er

llaliday's Bemerkung^) bei|(flichtete*), dafs Siaphylimis murinus

und nebnlosus, welche ebenfalls ein Hautläppchen hinler den Vor-

derhüften besitzen, streng genommen zu den Oxypor'men gehören

niüfstcn, was wenig natürlich wäre. Ohne dem, bei den Staphy-

liniis vorkommenden Hautläppchen und der Halsschildplatle bei

Quedins eine gleichwerlhige Bedeutung für die Systematik beizule-

gen, niufs die 0.ry/>orme»-Gruppc meines Erachtens dennoch einge-

hen, weil die Gattung, deren Namen sie trägt, überhaupt den Sta-

phrjlinini nicht beigezählt werden darf; allerdings ganz gegen Erich-

son's ^ ) Ansicht, nach dem dieselbe bei sorgfältiger Erwägung aller

Characlere an deren Gränze ihre natürliche Stelle zu finden scheint.

Unverkennbar sind bei O.rypoius die Fühler unmittelbar vorn am
Innenrande der Augen unter dem aufgewulsteten Stirnrandc

eingelenkt, und vertiefte Bogenlinicn an den Seiten aller oberen

') Mannerheim Brachelytr. p 6.

'^) Latreille in Curier Regne Aiiim. IV. p. i'il. (cd. sec.

)

") Enlomologisl p. 186.

^) Jahresbericht über die wissensch. Leisl. des J. 1841. p. 23.

^ ) Käfer der Mark Brandenburg I. p. 420.
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Segmente des flacheu, platten Hinterleibes befindlich, ganz wie bei

O.vylelus und wie bei keinem einzigen Slaphylinin; auch tritt am
Ilinferleibe das letzte Segment deutlich bemerkbar hervor. Der Ge-

sammtbau der Beine, so wie die Gestalt der zapfeuförmigen, herab-

hängenden Vorderhüften ist dem der Oxyielini vollkommen analog,

deren Mandibcln ebenfalls vorgestreckt, deren Maxillarlaster mehrfach

ganz ähnlich gebaut sind. Zum Schlufs erweist sich die Ueberein-

stimmung im Bau des Halsschildes mit Quedius als eine rein schein-

bere, wenn man erwägt, dafs der Vorderraud der Scheibe und des

Proslernum das Caput porrectum als ein einziger Ring wie bei vie-

len Oxytelen umgeben, und dafs die Horndecke des Stigma hier nur

dadurch eine Aelmlichkeit mit der Platte bei QiiecUus gewinnt, dafs

sie bei der gro

quer sein mufs.

Von durchgreifender Wichtigkeit für die Erkenntnifs der na-

türlichen Verwandtschaft der Staphyl'men ist die Beachtung des Lau-

fes der Halsschildränder bei denselben, mit deren Hülfe sich der Ge-

sammtbau des Halsschildes überhaupt am sichersten erkennen läfst.

Der mehrfach als eigenthümlich bezeichnete Bau des Halsschildes von

Quedius ist seinem Wesen nach oben bereits erklärt worden; die

Gattungen mit einfachem Halsschildrande, unter denen die Quedius

als Hauptrepräsentanten zu betrachten, bilden eine natürliche Gruppe,

welche ihren Platz hinter den Tachyporinen , mit ganz ähnlicher

Halsschildbildung
(
Tuchinus auch mit einem dreieckigen Fortsatz

hinter den Vorderhüffen) finden mufs. Die Einlenkungsstelle der

Fühler ist bei ihnen nicht die von Erichson für die Slaphyli7iini

angegebene, sondern vorn unter dem Seitenrande der Stirn, wäh-

rend sie bei den Tachyporinen hinten unter dem Seitenrande der

Stirn Hegt; diese ragt bei den Quediiformes nur wenig über der

Einlenkungsstelle der Fühler hervor, bei den Tachyporinen dagegen

ist sie %veit dreieckig vorgezogen. Auch bei den Xaniholinini^ wel-

che naturgemäfs nicht hinter die Tachyporini, sondern vor die Pae-

derini gehören, ist der Unterschied in der Einlenkungsstelle der Füh-

ler von der der Staphylinini gennini nicht richtig aufgefafst , und

bei den meisten geradezu falsch angegeben , da nur in einigen Fäl-

len die Fühler in der Tliat näher von einander als von den Augen

eingelenkt sind. Das Characteristische in der Einlenkungsstelle der

Fühler besieht bei den Xantholinini darin, dafs sie weiter nach vorn

als bei den Staphylinini liegt ; daher schien mir zur Bezeichnung

ihrer Lage der Ausdruck: am Voi-derrande der Stirn vor der Ein-

lenkungsstelle der Mandibeln der passendste; im Gegensatz dazu ist
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für die Einlenkungsstelle der Fühler der Staphyli7iini die Bezeich-

nung: am Vorderrande der Stirn innerhalb der Einlenkung der

Mandibeln gewählt. Beide Bezeichnungen gestatten zugleich einen

gewissen Spielraum für die Auflassung.

Die Betrachtung der Fühlerstellung in den einzelnen Gruppea

von den Aleocharinen an lehrt somit, dafs ein ganz allmähliges Fort-

rücken der Einlenkungsstelle vom Innenrande der Augen bis weit

vor dieselben stattfindet, welches erst in den Paederini sein Ende

erreicht. Wenn andrerseits das Halsschild der Qiiedüformes ein

weniger entwickeltes als das der Staphylinini genannt werden kann,

und dieses wiederum in der Ausbildung des Prosternums hinter dem

der Xanlholinini zurücksteht; und wenn endlich beim Halsschilde

der Lathrobien zu dem längeren Prosternum der XanthoUnini nur

eine gröfsere Entwickelung der unteren Seitenwand hinzutritt, so

scheint sich der oben vorgeschlagene Anschlufs der einzelnen Grup-

pen in doppeller Hinsicht als ein naturgemäfser zu erkennen zu ge-

ben. Die in den typischen Formen eines Quedius, Staphylimis, Xan-

Iholinus so scharf ausgeprägten Unterschiede derselben dürften sich

in den Zwischenformen kaum jemals ganz verlieren; es wird da-

her in Zukunft angemessener sein , die drei Gruppen , in der von

mir angenommenen Begränzuug, einander zu coordiniren, indem

man für jede einzelne die entsprechende der drei, in der Dia-

gnosen der Staphylinini angegebenen Fühlerstellungen in Anwendung

Erste Unterabtheiluug.

Quediiformes.

Thorax margine laterali simplice.

Antennae sub frontis margine laterali apicali insertae.

Die Oberlippe ist in der Regel vorn von einem häutigen

Saume umgeben, selten ganz hornig (Eiiryporus), ausnahmsweise

nicht zweilappig, ganzrandig {Quediits molochinus), oder vorn ausge-

randet (Queditis fro7iialis, fuliginosus).
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Die Mandibelu sind iiiclit vorgci^lreckt , meist siclielförniig,

in der Mitle mit einem zahnaitigen Vorspriinge, seilen ohne den-

selben (Astrapaens), bisweilen mit mchrcieu, längeren Zähnen {Acy-
lophonis).

Die Max illarladen sind meist beide liorulg, wenig an Länge
verschieden; bisweilen ist die änfsere gestreckt (liaematotles, Cor-

(lylaspis, Scariphaeus , Pulaeslrinus) , seilen viel kleiner als die in-

nere (Tanygnathtis).

Die Maxillartastcr sind meist fadenförmig, ihr letztos Glied

selten gerade abgeschnitlen, beinahe {Scariphaeus, Pulaeslrinus) oder

stark beilförmig {Astrapaeus)-^ in einzelnen Fällen klein, zugespitzt

(Ilelerolhops), oder sehr lang (Tanygnathtis).

Die Zunge ist bald ganzrandig, leicht gerundet, bald mehr oder

minder tief in der Mitte eingeschnitten, von den kräftigen Neben-

zungen weit überragt.

Die Lippentaster sind fadenförmig, jedoch selten sehr schlank

{Tanygnathtis); ihr Endglied ist bisweilen beilförmig {Etiryporus,

Astrapaeus, Homorocertis) , selten kurz, zugespitzt {Ileterolhops),

oder halbeiförmig {Acylophorus).

Die Fühler sind von verschiedener Gestaltung, meist gerade,

fadenförmig oder leicht verdickt, oder gesägt {Velleius); oder schwach

gekniet, fadenförmig {Euryporus)., oder stark gekniet, bald fadenför-

mig (Acylophorus).! bald keulenarlig verbreitert (Ilaetnatodes, IJomo-

rocerus); oder flach gedrückt, nach der Spitze zu verschmälert (Cor-

fjylaspis). Das Anfangsglied ist nur selten sehr gestreckt (Acylo-

phorus), das Endglied mannigfachen Bildungen unterworfen

Die Einlenkungsstelle der Fübler befindet sich unter dem

Seitenrande der Stirn und rückt, je nach der Breite des Vorderrandes

derselben, mehr nach deren Mitte hin, wodurch sie sehr ähnlich wie

bei der folgenden Gruppe liegen kann. Bei den deutschen Formen

ist sie den Augen eben so nahe wie bei den Boliiohius etc., bei de-

nen jedoch der Vorderrand der Stirn viel weiter nach vorn liegt,

so dafs die Einlenkungsstelle der Fühler bei ihnen hinten an der

Seite des dreieckig vorgezogenen Slirnrandcs, bei den Quedhis vorn
an der Seite des gerade abgeschnittenen Stirnrandes zu suchen ist.

Der Kopf ist durch eine breite, halsarlige Abschnürung ziem-

lich eng mit dem Halsschilde verbunden, meist schmäler und viel

kleiner als dasselbe.

Das Halsschild zeichnet sich durch die bereits oben angege-

bene Bildung, in der der Hauptuuterschied dieser Gruppe von der

folgenden zu suchen ist, aus und ist meist glatt, auf der Scheibe
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uüt einzelnen Punktpaaren besetzt, welche für die Charakteristik

der Gattungen und Arten nicht ohne Bedeutung sind. Bei einigen

Gattungen (QuecUiis, Asirapaeus, Eurtjporns) befindet sich auf der

Unterseite des Halsschildes, unweit der Einlenkung der Vorderhüften,

eiuc dreieckige, hörn- oder pergamentartige Platte, welche von Erich-

son mit Unrecht der Seitenplatte des Halsschildes bei Oxyporus und

dem an gleicher Stelle befindlichen Hautläppchen vieler SlaphyUnen

gleichgestellt ist; das letztere findet sich z. B. auch bei PhilontJms

xantlioptigHS Nordm. Er. und Verwandte, wodurch nach Erichson

die Scheidewand zwischen Philonfhis und Quedius vernichtet wäre;

in der Gattung Ocypus ist es bald gar nicht (O. picipennis Fabr.),

bald ganz rudimentär (O, morio Grav. ), bald kräftiger entwickelt

{O. aler Grav.) vorhanden, ohne indessen jemals die Consistenz und

Ausdehnung der den Quedhis eigenlhümlichcn Platte zu gewinnen,

welche andrerseits, fast noch stärker entwickelt, den Arten der Gat-

tung Tachinus eigenthümlich, überhaupt ein bestimmtes Gattungs-

merkmal ist.

Die Flügeldecken sind meist so lang oder etwas länger als

das Halsschild, hinten gerade abgeschnitten oder gemeinschaftlich

leicht ausgebuchtet.

Der Hinterleib ist in der Regel nach hinten allmählig ver-

schmälert.

Die Beine sind ziemlich kurz, die mittleren Hüften meist ge-

nähert, die Schenkel und Füfse nicht seilen platt gedrückt (Haema-
iodes, Corclijlaspis, Scariphaeiis). An den Vorderfüfsen sind die vier

ersten Glieder in der Regel stark erweitert, selten einfach {Euri/po-

rus); an den hinteren nehmen sie allmählig an Länge ab.

Die Geschlechtsunterschiede sind die oben angegebenen.

Die ersten Stände sind bis jetzt nur von einigen Quedkis-Ar-

ten bekannt und unter dieser Gattung ausführlich behandelt.

Sämmtliche Quediiformes scheinen verborgene Aufenthaltsorte

zu lieben und besonders feuchte, dunkele Localitäten aufzusuchen.

Einzelne Arten finden sich zwar an günstigen Plälzen in Mehrzahl,

ohne gerade gesellig zusammen zu leben. Unter diesen Umständen
erscheint es natürlich, dafs nur verhältnifsmäfsig sehr wenige in

den Tropen vorkommen, deren Beinbildung auf eine versteckte Le-

bensweise schliefsen läfst; von den deutschen Arten finden sich

zwei ausschliefslich in Ameisenhaufen.

Die Gruppe der Quediiformes besteht aus den Erichson'scheu

OxijporinL mit Ausnahme von Oxyporus-, aus den von ihm zu den



476 Staphylinii.

Slaphylinini gennini gestellten europäischen Gattungen Acylophorns

nud IleterolJiops, und den exotischen f/aema/of/es '), Cordylaspis'^),

Scartphaeus^), Pcdaesir'mus*), Carunis(es^), von denen die beiden letz-

ten mir unbekannt und nur fragweise hierher gezogen sind; endlich aus

der von Bohemann fälschlich zu den Xaniholinini gestellten Galtung

Homorocerus, und der bisherigen Tachyporhieii - Galiuag Tnnygna-

//nis. Die Verwandtschaftsverhältnisse der europäischen und der

wichtigsten exotischen sind in den Noten besprochen. Die Gruppe

zeichnet sich ganz im Gegensalz, zu der folgenden durch Arlenar-

muth der Gattungen einerseits, durch grofse Mannigfaltigkeit in der

Bildung der Mundtheile andererseits aus. Einen Ueberblick der-

selben und der Beiubildung zu geben, ist die folgende Tabelle be-

stimmt.

A. Tarsi 4-articulati, antennae subfractae, palpi elongati Tanygnathus.

H. Tarsi 5-articulati.

a. Pedes intermedii basi approxiinati, posteriores:

geniculatae, palp. { ultimis crassis . . . Acylophorus.

[ lab. articul. ' tertio securiformi . . Euryporus.

^I^''^*"^' ) ^conspicua Helerothops.suni

antennae
1 rectae,stigm.

)

/ ulrique fiiifor-

prothorac. ),^^^^ ..) mes . . . Quedius.
obtecta, pü

art. ult. securi-

j , ,. , nj. i
secundo duplo breviore et

denlanali, palp. max. tili- \ .
^

formes, lab. art. ult.
tenuiore Cordylaspis.

magno, subsecurlformi . . Homorocerus.

b. Pedes intermedii basi dlstantes, tarsi:

depressi, , acuniinato Haematodes.

palp. max. ) truncato, maxillae ( interiore longiore . . Scariphaeus.

art. ult. ( mala exteriore ( interiore breviore . . Caranisles.

tereles Palaestrinus.

') Laporte Etud. Ent. pag. 113. (Platycneinus Nordni. Symbol.

pag. 1.35 )

^) Nordm. Symbol, p. 17. (Sinilax Laporte Etud. Eni. p. 116.)

^
) Erichs. Gen. et Spec. Stapbyl. p. 342. *) p. 313. ') p. 925.



Quedliformes. Tamjgnathns. 477

Tanysnatlins Erichs.

Col. March. I. p. 417. Gen. et Spec. Staphyl. p.

Palpi titrique ßliformes^ maxillares valde elongati.

Ligula leviier rotundata, integra.

Tarsi 4t-art ictdat l.

Die Lefze ist grofs, in der Mitte leicht ausgerandet, pergament-

aiiig. Die Maiidibeln sind lang und schlank, von der Mitte ab si-

chelförmig gekrümmt. Die äufsere Maxillarlade ist im Verhältnifs

zur inneren sehr klein, am Grunde hornig, im Uebrigen häutig, vorn

und innen behaart. Die Maxillartaster sind von ungewöhnlicher

Länge, die einzelnen Glieder nehmen an Breite allmählig ab-, an

Länge ein wenig zu. Das Kinn ist quer, pergamentartig, die Zunge

ist leicht gerundet, die Paraglossen länger. An den Lippenlastern

ist das zweite Glied um mehr als die Hälfte länger als das erste,

von der Mitte ab nach innen leicht erweitert, das dritte Glied we-

nig kürzer aber viel schmäler, zugespitzt.

Der 7'ac/ii//9oreM-ähnliche Käfer ist nicht viel gröfser als diese,

nach vorn und hinten zugespitzt, geflügelt. Der Kopf ist viel klei-

ner als das Halsschild, eiförmig, mit mäfsig grofsen, wenig vor-

ragenden Augen, an den Seiten mit einer feinen, erhabenen Leiste,

oben ganz glatt. Die Fühler sind schlank und zart, leicht gekniet,

grau seideiischimmernd, die einzelnen Glieder vom fünften ab an

Länge abnehmend, sämmtlich länger als breit. Das Halsschild ist

von der Breite der Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang,

nach vorn verengt, mit stumpfen, abgerundeten Ecken, oben glatt,

am Vorderrande und in der Mitte mit zwei vertieften Punkten.

Das Schildchen ist ziemlich gi-ofs, dreieckig. Die Flügeldecken sind

etwas länger als das Halsschild, hinten gemeinschaftlich leicht aus-

gebuchtet, am hinteren Auf^cuwinkel ausgeschnitten, dicht punktii t.

Der Hinlerteib ist ziemlich stark zugespitzt, mäfsig dicht punktirt,

fein behaart, aufserdem mit langen, abstehenden Haaren besetzt. Die

Beine sind ziemlieh kurz, wenig kräftig, die mittleren Hüften ge-

nähert, die Schienen fein bedornt, die Füfse sämmtlich viergliedrig,

die vorderen beim Männchen mit einer Sohle von dicht gestellten,

langen Härchen bekleidet; an den hinteren Füfsen ist das erste Glied

länger als die beiden folgenden zusammengenommen, zugleich stär-

ker, das Klauenglied ist wenig feiner als das vorhergehende, etwas

kürzer als das erste.
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Beim Männchen ist das siebeute untere Hinterleibssegment hin-

ten dreieckig ausgeschnitten.

Der Käfer scheint hauptsächlich an den Ufern von Seen und

Sümpfen vorzukommen und dort im Röhricht zu leben, daher fin-

det er sich auch im Anspülicht.

Die Zerlegung der Mundtheile gestattete Erichson's Angaben in

Betreff dieser, die Ansicht mehrerer Exemplare, die ihm unbekannt

gebliebenen Geschlechtsunterschiede aufzufinden und zu ergänzen.

Die Einlenkung der Fühler widerspricht nicht der systematischen

Stellung des Käfers in dieser Gruppe, welche durch die Bildung der

Unterlippe unzweifelhaft gemacht ist; die Fühler sind nicht, wie bei

den Tachyporinen, fast unmittelbar am Vorderrande der Augen, son-

dern, wie bei Acylophortis^ etwas weiter von derselben vorn unter

dem Seitenrande der Stirn eingelenkt. In Heteroihops und Acylo-

phorus findet Tanygnathus Genossen, die ihm in der Bildung der

Taster zwar nichts weniger als verwandt sind, in der des Halsschil-

des und der Stellung der Punkte auf demselben indessen grofse Aehn-

lichkeit zeigen. Die Verwandtschaft in der Fühlerbildung von Acy-

lophoriis und Tanygnalhus ist unverkennbar.

t, T. tertninaiis : Niger, nitidus^ thorace piceo, palpis, pe-

dibtis elytroriimque margine posiico rtijis, antennts temiihus^ ß-
lifortnibus iiigris, arliculo primo testaceo. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. I. 418. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 288. 1.

— Redte nb. Faun. Auslr. 689. 701.

Schwarz, das Halsschild auf der Scheibe meist dunkel pechbraun;

am Grunde mehr rothbraun durchschimmernd, das erste Fühlerglied

und die Beine gelb, der Hinterrand der Flügeldecken röthlich ge-

säumt. An den feinen Fühlern sind sämmtliche Glieder mindestens

doppelt so breit als lang. Der schmale, eiförmige Kopf ist glatt,

das breite, nach vorn verengte Halsschild mit einem Punktpaar vor

der Mitte und einem zweiten am Vorderrande; die Flügeldecken,

Schildchen und Hinterleib sind dicht und fein punktirt, dünn greis

behaart; die Segmente des letzteren zeigen einen schwachen Metall-

schimmer; ihr Hinterrand und die Hinterleibsspitze ist meist rothbraun.

Im Allgemeinen sehr selten; in neuerer Zeit an verschiedenen

Punkten Deutschlands aufgefunden.
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Symbol, p. 127. t. 1. f. 10. — Ericlis. Gen. et Spec Stapliyl. p. 519.

Antennae geniculatae.

Mandihulae basi iridentalae.

Palpi maxillares filiformes^ labiales arlicults xdtimis crassis.

Ligula rotundala, integra.

Die Lefze ist breiter als lang, am Vorderrande lang behaart, in

der Mitle eingescbnitien. Die Mandibeln sind zart und schlank,

hinter der Mitte mit einem gröfsercn und zwei kleineren, scharfen

Zähnen bewairnet. Die Maxillarladen sind kurz, im Uebrigen von

der hier gewöhidichen Bildung. Die Maxillartaster sind ziemlich

kräftig, das dritte Glied etwas kürzer und nach oben mehr verdickt

als das zweite, das vierte grofs, doppelt so lang, von der Mitte ab

verschmälert. Das Kinn ist quer, ledern, die Zunge leicht gerun-

det, ganzrandig, lederartig, die Nebenzungen v\'enig länger. An den

Lippentastern ist das erste Glied klein, das zweite vorn so breit als

lang, nach unten stark verschmälert, das dritte halbeifÖriuig.

Die Gestalt des geflügelten, nach hinten allmählig verschmä-

lerten Körpers erinnert an die von Queditts. Der Kopf ist viel klei-

ner als das Halsschild, eiförmig, leicht abwärts geneigt, seitlich, mehr

nach unten, mit einer vom Vorderrande der Augen ausgehenden,

scharfen erhabenen Kante, oben glatt, auf der Stirn nicht weit von

der Mitte des innern Augenrandes jederseits mit einem starken, ver-

tieften Punkte. Die Augen sind nicht grofs, wenig vortretend. Die

Fühler sind gekniet, mit sehr gestrecktem Anfangsgliede; die fol-

genden nehmen an Länge allmählig ab, an Breite zu, und sind mit

äufserst feinem grauem Toment, der ihnen einen seidenartigen Glanz

verleiht, überzogen. Das Ilalsschild ist am Grunde ungefähr von

der Breite der Flügeldecken, an den Seiten und am Hinterrande in

einem Bogen gerundet, nach vorn leicht verengt, mit herabgeboge-

nen, abgerundeten Voiderecken , oben glatt, auf dem Rücken vor

der Mitte mit zwei vertieften Punkten. Das Schildchen ist drei-

eckig, mäfsig grofs. Die Flügeldecken sind etwa von der Länge

des Halsschildes, hinten gemeinschaftlich leicht ausgebuchtet. Der

Hinterleib verschmälert sich nach der Spitze zu allmählig und ist

ziemlich hoch gerandet. Die Beine sind ziemlich kurz, die mittle-

ren Hüften genähert, die hinteren Schienen fein bedornt, die Vor-

derfüfse nicht erweitert, durch die Stärke des Klauenglicdes aus-

gezeichnet, welches von der Länge der vorhergehenden, eng an
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einander geschobenen Glieder zusammengenommen und ebenso breit,

mit starken Krallen bewafl'net ist. An den hinteren Füfscn ist das

erste Glied gestreckter als die übrigen, das Klauenglied schwach,

mit zarleu Krallen.

Geschlechtsunterschiede treten weder an den Füfscn, noch an

den Hinterleibsringen hervor.

Die Arten leben in Wäldern unler feuchtem Moose und am
Rande von Seen im Röhricht, am liebsten dort, wo beide Locali-

täten vereint sind.

Bis vor wenigen Jahren war aufser einigen exotischen nur eine

europäische Species bekannt; das späte Aufßnden einer zweiten, in

der Nähe von Berlin, darf als eine besonders interessante Entdeckung

betrachtet werden.

Die Verwandtschaft mit Tanygnathus und Euryporus ist weni-

ger aus dem übereinstimmenden Bau der Mundtheile, als aus dem
Habitus, der vornehmlich durch die Gestalt des Kopfes und Hals-

schildes bedingt wird, herzuleiten. Die Anwesenheit eines Punkt-

paares auf der Scheibe des Halsschildes dieser drei, im Aeufseru so

vielfach verschiedenen Arten, so wie bei Ileierothops, läfst die Be-

deutung dieser und ähnlicher auf Kopf und Halsschild eingestoche-

nen einzelnen Punkte für die natürliche Systematik weniger gering

erscheinen, als eine flüchtige Beobachtung vermuthen läfst.

t» A* fftabwicolHs: Niger, nitidus, tarsis fulvis, elytris mi-

nus crebre fortiter punctutis. — Long. 4 lin.

Erichs. Col. Marcb. I. 482, 1. Gen. et Spec. Staph. 519. I. —
Redtenb. F.nun. Austr. 826. 708 — 709. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 584. 1.

Staph. glabricoUis Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. 1.396.20.

Staph. rufilabris Zetters t. Ins. Lappoii. 65, 42.

Acylophorus Ahrensii Nor dm. Symbol. 127. 1.

Tief und glänzend schwarz, Kopf und Halsschild spiegelblank,

die Beine schwarz, die Füfse an der Basis bräunlich, hinten beinahe

gelblich. Die feinen, geknieten Fühler sind von der Länge des Ko-

pfes und Halsschildes, schwarz, das sehr gestreckte erste Glied am
Grunde röthlich, das zweite deullich länger als das dritte, und die-

ses wiederum nicht unbedeutend länger als das vierte, das fünfte

beinahe kürzer, die folgenden an Länge allmählig ab-, an Breite

etwas zunehmend, das Endglied innen ausgcrandet. Die letzten

Tasterglieder sind schwärzlich braun. Der Kopf ist eiförmig, leicht

gewölbt, jederseits neben dem Innenrande der Augen mit einem

gröfscren Punkte, hinter demselben fein und ziemlich dicht punk-
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tirt, greis behaart, aufseidem mit einem Paar gröfserer Punkte. Das

Halsschild ist ziemlich stark gewölbt, auf dem Rücken in der Mitte

mit einem Punktpaare, aufserdem mit einem vertieften Punkte un-

weit der Vorderecken. Das Schildchen ist mäfsig dicht punktirt.

Die Flügeldecken sind etwa von der Länge des Halsschildes, ziem-

lich weitläufig, grob punktirt, schwarz behaart. Der zugespitzte

Hinterleib ist ebenfalls weitläufig, stark punktirt, der Hinterrand

des sechsten Segmentes rothbraun.

Im Allgemeinen sehr selten.

Nur nach dem Tode sehr eingeschrumpfte Stücke besitzen die, von

Erichson und Anderen angegebene, geringe Länge von 3 lin.

9, A, IVagfense^ieberi: Niger, nHidus, pulpis pedihiisque

Jerrugineis, ehjtris crehre fortiter punctalis. — Long. 4^— 5 lin.

V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit.XI. 220. Annal. de France

ser. II. IX. 419.

Ganz von der Gestalt des vorigen, jedoch stets gröfser, die Tas-

ter und Beine einfarbig rothbraun, die Flügeldecken etwas länger,

ebenso stark aber viel dichter punktirt, der Hinterleib metallschil-

lernd, das zweite Fühlei'glied wenig länger als das dritte, das vierte

deutlich kürzer als das fünfte.

Von den H. Wagenschieber und Calix unweit Berlin in meh-

reren Exemplaren zu verschiedenen Zeiten des Jahres bis in den

Monat December hinein aufgefunden.

Die von Erichson (Gen. et Spec. p. 519. Note 2) hervorgehobene

Veränderlichkeit in der Gestalt der Maxillarlaster zeigt sich auch bei die-

ser Art, indem das letzte Glied derselben weniger länglich eiförmig, wie

beim A. glabricollis, sondern vielmehr allmählig scharf zugespitzt ist.

Eiiryporiis Erichs.

Col. March. I. p. 496. Gen. et Spec. Staphyl. p. 553.

Pelecyphorus Nordra. Symbol, p. 13. t. 1. f. 5.

Anleiinae suhgeniculatae.

Palpi maxillares Jillformes, labiales art. tertio securiformi.

Ligida roiundata, integra.

Stigmata prothoracica ohtecta,

Coxae intermediae approximatae.

Die Lefze ist quer, hornig, vorn lang behaart, in der Mitte tief

eingeschnitten. Die Mandibeln sind stark gekrümmt, am Grunde

mit einem scharfen Zahne. Die Maxillarladen sind klein, von der

gewöhnlichen Bildung. An den Maxillartastern ist das dritte Glied

II. 31
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etwas kürzer, nach oben mehr verbreitert als das zweite, das vierte

um die Hälfte länger, von der Mitte ab stumpf zugespitzt. Das
Kinn ist quer, hornig, die Zunge sanft gerundet, häutig, die Neben-

zungen deutlich länger. An den Lippentastern ist das zweite Glied

etwas kürzer als das erste, das dritte sehr grofs, beilförmig.

Der Körper ist ziemlich gleichbreit, von leicht gewölbter Gestalt,

geflügelt. Der Kopf ist bedeutend kleiner als das Halsschild, wie

bei den Quedien geformt, an den Seiten mit einer ähnlichen schar-

fen Kante, mit grofsen, jedoch nur wenig vortretenden Augen, oben

glatt, in der Mitte des inneren Augenrandes, unmittelbar an dem-

selben mit einem
,

jederseits über den Augen mit zwei vertieften

Punkten. Die Fühler sind leicht gekniet, fadenförmig, das erste

Glied gestreckt, das dritte etwas länger als das zweite, die folgen-

den an Länge allmäblig ein wenig abnehmend, sämmtlich länger als

breit, das Endglied lang eiförmig, sanft zugespitzt. Das PLilsschild

ist ungefähr wie beim Q. ftdgidus gebaut, jedoch gewölbter, mit

ganz ähnlich gestellten Punkten auf dem Rücken und an den Sei-

ten. Das Prosternum ist stumpf gekielt; am unteren Seitenrande,

vor der Basis der Vorderhüften, befindet sich ein pergamentartiger

Fortsatz. Das Schildchen ist rundlich dreieckig. Die Flügeldecken

sind kaum von der Länge des Halsscbildes, hinten gemeinschaftlich

leicht ausgebuchtet, grob puuklirt. Der Hinterleib ist gleich breit,

nur an der Spitze ein wenig verschmälert. Die Beine sind ziem-

lich kurz, die mittleren Hüften genähert, die Schienen sämmtlich

fein bedornt, die Füfse gestreckt, an allen das erste und das Klauen-

glied länger, die vorderen nicht erweitert.

Beim Männchen ist das letzte Glied der Masillartaster stärker

beilförmig erweitert, das siebente untere Hinterleibssegmeut in der

Mitte leicht ausgescbnilten. Die einheimische Art lebt in Wäldern
im feuchten Moose.

Die Fühler sind sowohl bei der in Deutschland einheimischen,

als bei der ansehnlichen südeuropäischen Art '), deutlich, wenn
auch nicht so stark als bei Acylophorus gekniet, beide Gattungen
somit auch in dieser Beziehung verwandt.

i'. M!» ^ieijffeS! JVlger, nitidus, anlennarum lasi tarsisque ru-

fescentihis , ihorace laevigato, anlice biseriatim iripunclnio. —
Long. 4— 4| lin.

') Euryporus aeneicentris Lucas Explor. de TAI";«!". Eat. p. 115.

(meridionalis Baudi Studi Eiit. I. p. 133.) in Algier, Italien, Sicilien und
Spanien aufgefunden.
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Erichs. Col. March. I. 496. 1. Gen. et Spec. Staph. 454. 1. —
Redt. Faun. Austr. 712. 710. — Heer Faun. Col. Helv. I. 283. 1.

Oxyporus picipes Payk. Faun. Suec. III. 426. 2. — Gyll. Ins. Suec.

II. 443. 2.

Pelecyphorus picipes Nordm. Symbol. 14. 4.

Glänzend schwarz, Kopf und Halsschild spiegelblank, von der

bereits oben beschriebenen Bildung. Die schlanken und zugleich

kräftigen Fühler sind abstehend behaart, schwärzlich braun, die er-

sten Glieder und die Spitze des letzten roth. Die Flügeldecken

sind deutlich kürzer als das Halsschild, dicht und stark punktirt,

schwarz behaart. Der Hinterleib ist ebenfalls stark, weitläufig punk-

tirt, schwach metallisch schimmernd, kurz behaart. Die Schenkel

sind pechschwarz, die Schienen mehr pechbraun, die Füfse röthlich.

Im Allgemeinen sehr selten.

Heterotliop» Kirby.

Steph. Illustr. V. p. 256. — Erichs. Gen. et Spec. p. 515.

Trichopygus Nordm. Symbol, p, 137. t. 2. f. 5.

Palpi ulrique articulo ultimo temd, suhulaio, labiales secundo

tumidulo.

Lignla rottmdala^ inlegra.

Coxae intermediae approximatae.

Die Lefze ist quer, vorn lang behaart, in der Mitte eingeschnit-

ten. Die Mandibeln sind kurz, in der Mitte stumpf gezahnt. Die

Maxillarladen sind pergamentartig, von der gewöhnlichen Bildung.

Die Maxillartaster sind mäfsig gestreckt; das dritte Glied ist deut-

lich länger als das zweite, doppelt so lang als das vierte, welches

zugleich viel schmäler, scharf zugespitzt ist. Das Kinn ist quer,

die Zunge häutig, sanft gerundet, die Nebenzungen etwas länger.

An den Lippentastern ist das zweite Glied etwas länger als das erste,

angeschwollen, das dritte ebenso lang, aber viel schmäler, zugespitzt.

Die Gestalt des Körpers ist der eines kleinen Quedius nicht

unähnlich, doch sind die Käfer nach vorn und hinten mehr zuge-

spitzt. Der Kopf ist schmäler und kleiner als das Halsschild, eiför-

mig, mit ziemlich kleinen, wenig vorragenden Augen, oben glatt,

jederseits mit einer ziemlich regelmäfsigen Längsreihe von vier Punk-

ten, welche an der Mitte des inneren Augenrandes beginnt. Die

Fühler sind mäfsig gestreckt, nicht gekniet, fadenförmig, nach der

Spitze leicht verdickt, das Endglied abgesetzt - zugespitzt. Das Hals-

31*
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Schild ist ungefähr von der Breite der Flügeldecken, nach vorn leicht

verengt, an den Seiten schwach, hinten stärker gerundet, mit stumpf

abgerundeten Ecken, oben glatt, am Vorderrande mit einem schwä-

cher, vor der Mitte mit einem stärker eingestochenen Punktpaare.

Das Schildchen ist ziemlich grofs, dreieckig. Die Flügeldecken sind

länger als das Ilalsschild, hinten fast gerade abgeschnitten. Der

Hinterleib ist allmählig zugespitzt, meist dicht punktirt, lang anlie-

gend behaart. Die Beine sind ziemlich kurz, die mittleren Hüften

genähert, die hinteren Schienen bedornt, die Vorderfüfse erweitert,

mit Tomentsohlen bekleidet, die hinteren Füfse mit gestrecktem er-

stem und letztem Gliede.

Beim Männchen sind die Vorderfüfse noch stärker erweitert;

das siebente untere Hintcrleibssegment ist in der Mitte leicht aus-

gerandet.

Die Arten lieben vorzugsweise feuchte Localitäten.

Gestalt und Punklirung des Hinterleibes ist hier ähnlich wie

bei Tnnygnullms; die kleinen Quedien sind von mehr gleich breiter

Gestalt, durch die Funkle auf dem Halsschilde und den Randfort-

satz desselben leicht zu unterscheiden.

M, M, gpraeviws: Niger, antennartim basi, pediJms, segmento-

rum abdominis mai'ginibtis anoijue rufo-picels, capitc brev'äer

ovalo, ehjlris thorace pmüo brevioribus, fiisco-piceis, apice rtifes-

cenübus. — Long. 2 liu.

Erichs. Col. March. I. 480. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 516.

1. — Redtenb. Faun. Austr. 711. — Heer Faun. Col. Ilelv. I.

281. 1.

Trichopygus dissiiniiis Nor dm. Symbol. 1-37. 2.

Emus subuHformis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 385. 42.

Meterotfiops limhatus Heer fliittheil. I. 74. Faun. Col. Ilelv. I. 281.

4. (forte.)

Pechschwarz, Kopf und Halsschild spiegelblank, die Fühlerwur-

zel, Beine, sowie der Hinterrand der einzelnen Segmente des Hin-

terleibes und dessen ganze Spitze rotbbraun, die Flügeldecken vorn

braun, an der Spitze mebr röthlich. Die Fühler sind fast von der

Länge des Kopfes und Halsschildes, mit Ausnahme der W^irzel

schwärzlich braun, Glied 3 etwas länger als 2, von den sieben fol-

genden die ersten etwa so lang, die letzten deutlich kürzer als breit,

das Endglied ausgerandet- zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das

Halsscbiid, kurz eiförmig, glatt, auf jeder Seite mit der gewöhnli-

chen, unregehnäfsigen Läiigsreibe von vier gröfseren Punkten. Das

Halsschild ist hinten von der Breite der Flügeldecken, nach vorn
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deutiich verengt, mit stumpfen, nbgcrundeten Hinierecken, einem

Pimklpaar auf der Scheibe vor der Mitlc und einem zweiten, feine-

ren unmlltelbar am Vorderrande. Die Flügeldecken sind etwas län-

ger als das Halsschild, wie das Schildclien und der allmählig zu-

gespitzte Hinterleib dicht und fein punktirt, goldgelb behaart, mit

schwachem Seidenschimmer.

Der Käfer findet sich bei Berlin hauptsächlich in Kellern.

Heterothops limbatus Heer ist mir uubeknnnt und vielleicht doch hier-

her zu ziehen.

Ä. Jif» binotatWSi Niger, nilidus, antennarum husi pciUbus-

que fusco-teslaceis, capile brevUer ovaio, ehjlris thorace longto-

ribus, nigro-piceiSf summo apice riifescenlibtis. — Long. 2^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slaph. 516. 2.

Etwas gröfser, flacher und hinten weniger verschmälert als der

vorhergehende, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut, jedoch dunkler

gefärbt, schwarz erzglänzend, der HinJcrrand der Flügeldecken roth-

lich durchschimmernd. Die Fühler sind hier besonders schlank,

pechbraun, am Grunde rothbraun, von den sieben vorlefzlen Glie-

dern die ersleu fast um die Hälfte länger, die letzten noch deutlich

so lang als breit. Kopf und Halsschild sind ein wenig kürzer als

heim vorhergehenden, im Uebrigen nicht wesentlich verschieden. Die

l'nuktirung der Flügeldecken und des, an der Spitze kaum helleren

Hinterleibes ist weniger dicht und fein, der Seidenglanz schwächer.

An den Küsten der Nord- und Ostsee, selten.

Die Bescln-eibung ist nach vollkommen ausgefärbten Stücken entwor-

fen; unausgefiirbte werden durch die schlanken Fühler und die weitläufi-

gere Punktirung leicht vom H. pracviiis zu unterscheiden sein.

,J8. MM» fliSSimHis: Niger, unlennurtim basi peclibusque testa-

ceis, capile oblongo-ovalo, thorace nigro-piceo, elytris hoc vix

longioribtis^ apice rufescenlibus. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 480. 2. Gen. et Spec. Staph. 517. 3.

- Redt. Faun. Austr. 712. — Heer Faun. Col. Helv. I 281. 2.

Tachyporus dissimilis Grav. Blicr. 125. 1. Mon 2-3. 1. {Tachinus.)

Slaph. subuUformis Gyll. Ins. Suec. 11. 312. 29. — Mannerh. Bra-

chelylr. 27. 40.

Kleiner als die vorhergehenden, schwarz, Kopf und Halsschild

spiegelblank, letzteres meist pechbraun, der Hinterrand der Segmente

des Hinterleibes und seine Spitze rothbraun, die Spitze der Flügel-

decken, die Beine und die Wurzel der Fühler rothgelb. Letztere

sind im Uebrigen bräunlich schwarz, etwas kürzer als Kopf und



486 Slaphylinii. Staphylinini.

Halsschild, von den sieben vorletzten Gliedern die ersten etwas län-

ger, die letzten kaum kürzer als breit. Der Kopf ist länglich ei-

förmig, das Halsschild am Grunde nicht ganz von der Breite der

Flügeldecken, nach vorn verengt, beide wie bei den verwandten

Arten punktirt, die Punktpaare auf dem letzteren gleich kräftig.

Flügeldecken und Hinterleib sind nur mäfsig dicht, fein punktirt,

greis behaart.

In Wäldern unter feuchtem Moose, nicht häufig.

4* Mt, ^mßßwnciwiMS: Niger, nitidtis, antennis gracilibus con-

coloribus, pedibus piceo-tesiaceis, capite ovato, elytris thoracis

longitudine. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 481. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 517. 4.

— Redt. Faun. Austr. 712. — Heer Faun. Col. Helv. I. 281. 3.

Tachinus 4-pu7ictiilus Grav. Mon. 24. 2.

Sfaph. subuliformis Zetterst. Faun. Lappon. I. 72. 14. Ins. Läpp. 62. 20.

Trichopjjgus pumilio Nor dm. Symbol. 138. 4.

Etwas gestreckter als der vorhergehende, durch die einfarbig

tief schwarze Färbung des Körpers ausgezeichnet, welche sich auch

auf die Fühler erstreckt. Diese sind schlank, nach der Spitze zu

leicht verdickt, die vorletzten Glieder meist so lang, selten etwas

kürzer als breit. Kopf und Halsschild sind etwas länger und schmä-

ler als beim vorhergehenden, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut und
punktirt. Flügeldecken und Hinterleib sind ebenfalls ziemlich weit-

läufig, fein punktirt, schwärzlich behaart, letzterer unten an der

Spitze meist pechbraun. Die Beine sind bräunlich gelb, die Schen-

kel an den hinteren etwas dunkler.

Am Ufer überschwemmter Wiesen bei Berlin bisweilen nicht

selten.

Qiiedius Leach.

Erichs. Col. March. L p. 483. Gen. et Spec. Staph. p. 523.

Quedius Steph. lUustr. V. p. 215.

Microsaurits Dej. Cat. p. 69. — Steph. 1. c. p, 435.

Velleius Mannerh. Brachelytr. p. 19. — Steph. I.e. p. 201.

Raphirus Steph. 1. c. p. 241.

Fhilonthus ex parte Redt. Faun. Austr. p. 699.

Philonthus Div. 2. Heer Faun. Col. Helv. L p. 272.

Palpi utrique filiformes.

Ligula rotundata, integra.

Stigmata prothoracica ohtecla.

Coxae intermediae approximalae.

Die Lefze ist quer, in der Mitte mehr oder minder tief, bis-

J
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weilen gar niclit ausgeschnilten, an den Selten mit einem häutigen

Saume, vorn behaart. Die Mandibcln sind wenig kräftig, xugespitzt,

hinter der 3Iilte xweizähnig. Die Maxillarladen sind klein, von der

gewöhnlichen Bildung. An den fadenförmigen Maxillar- und Lip-

pentastein ist das letzte Glied um ein Drittel, bisweilen um die

Hälfte länger als das vorhergehende, sanft zugespitzt. Das Kinn ist

quer, hornig, die Zunge leicht gerundet, die Nebenzungen länger.

^

Der Körper ist meist von gestreckter, nach vorn und hinten leicht

verschmälerter Gestalt, geflügelt. Der Kopf ist kleiner als das Hals-

schild, rundlich, am Grunde leicht eingeschnürt, in das Halsschild

eingesenkt, oben glatt, am Innenrande der Augen stets mit einem,

zwischen diesem und der Mitte mit noch einem, zwei oder drei

Punkten; aufserdcm mit einigen gröfseren Punkten auf dem Scheitel

hinter den Augen; die Gröfse der letzteren ist nicht unbedeutend bei

den einzelnen Arten verschieden. Die Fühler sind meist fadenför-

mig, nach der Spitze zu leicht verstärkt, nur in einem Falle säge-

förmig. Das Halsschild ist hinten ungefähr von der Breite der Flü-

geldecken, scheibenförmig, an den Seilen leicht, nicht selten mit

dem Hinterrande in einem Bogen gerundet, vorn gerade abgeschnitten,

oben glatt, aufser einigen Punkten unmittelbar am Seiten-, stets mit

einem Punktpaar am Vorderrande, hinter welchem sich in der Begel

noch zwei andere Punktpaarc auf der Scheibe befinden; zwischen

diesem und einem stark vertieften Punkte unweit des Seitenrandes,

mehr nach vorn, sind meist noch einzelne andere bemerkbar. Auf

der Unterseite des Halsschildes befindet sich hinter der Einlenkuug

der Vorderhüflen ein dreieckiger, das Stigma verdeckender Forlsatz

von horniger oder mehr pergamentarliger BeschalTenhcit. Das Schild-

chen ist dreieckig, meist glatt. Der Hinterleib ist in der Regel nach

hinten allmählig leicht verschmälert, mehr oder minder dicht punk-

tirt und behaart. Die Beine sind ziemlich kurz, die mittleren Hüf-

ten genähert, die Schienen bedornt, die Vorderfüfse meist stark er-

weitert, mit Tomentsohlen bekleidet, die hinleren mit gestrecktem

erstem Gliede.

Beim Männchen ist das siebente untere Hintcricibssegment hin-

ten in der Mitte leicht ausgerandct, der Kopf bei einigen Arten

stärker entwickelt. Beim Weibchen sind die Vorderfüfse meist

schwächer erweilert als beim Männchen, bisweilen auch gar nicht.

Die Käfer lieben vorzugsweise feuchte und schal i ige Localitä-

len, viele Berg- und Waldgegenden; zwei kommen ausschliefslich

in der Gesellschaft von Ameisen vor.

Die Litteralur über die Quedius -Ijüvven ist eine verhällnifs-

mäfsig reiche. Die ausführlichste Beschreibung, und zwar von der
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Larve des Q. scintillans, lieferte Perris (Annal. de France ser. III.

vol. I. p. 570—72. pl. 17. fig. 37 — 43). Der Körper ist gleich breit,

der röthliche Kopf, mit Haaren von gleicher Farbe, hat einen neun-
zähnigen Vorderrand; von den neun Zähnen ist der mittelste der

kleinste, die ihm zur Seite stehenden sind die stärksten; oben be-

finden sich jederseits vier Nebenaugen. Die Mandibeln sind unge-

zähnt, die Maxillen cyliudrisch, mit einem spitzigen Fortsatze und
dreigliedrigen Tastern, deren erstes Glied halb so lang als jedes der

folgenden ist. Die Unterlippe ist mit einer deutlichen Zunge ver-

sehen. An den zweigliedrigen Tastern ist das erste Glied etwas,

an den viergliedrigen Fühlern fast um die Hälfte kürzer als das

zweite, zugleich breiter; das dritte Fühlerglied ist grofs, innen er-

weitert, mit einem Supplementairgliede verschen, das vierte von der

Länge des zweiten, leicht angeschwollen, zugespitzt, behaart. Hals-

schild und Hinterleib zeigen bei starker Vergröfserung kleine, ab-

stehende Dörnchen, die die Bewegung der Larve wesentlich erleich-

tern müssen. Die Borsten am Halssohild sind einfach, die des Hin-

terleibes viel kürzer, spateiförmig, pinselartig behaart. Der neunte

Ring ist beinahe viereckig, mit zweigliedrigen Anhängen, deren erstes

Glied länger, an der Spitze leicht verdickt ist, deren zweites an der

Spitze eine lange Borste trägt. Der fufsartige Anhang ist lang und
schmal. Die Beine sind mit einzelnen Härcben besetzt.

Die Larve wurde im Januar unter Fichtenrinde angetroffen, wo
sie sich wahrscheinlich von den Larven von Hylurgus minor und
Crypturgus pusillus nährt.

Die von Waterhouse (Trans, of Ihe Ent. Soc. of Lond. I. p. 32.

t. III. f. 2.) beschriebene Larve des Q. fuliginosus stimmt in den

angegebenen Punkten mit der vorigen überein, zeichnet sich jedoch

durch pechschwarze Färbung des Kopfes und Prothorax aus; Meso-

und Metathorax sind hellgelb, die Hinterleibsringe oben gelbbraun.

Larve und Puppe finden sich an gleichen Orten; erstere verwandelt

sich Ende März, letztere Mitte Mai.

Bouche beschreibt die Fühler der Larve des Q. fulgidus (Natur-

geschichte der Ins. I. p. ISO.), mit Einschlufs der leicht abgeschnür-

ten Wurzel des ersten und des Supplementairgliedes, sechsgliedrig,

die Maxillartaster fünfgliedrig , die Anhängsel des neunten Ringes,

mit Einschlufs der Endborste, dreigliedrig, den Vorderrand des

Kopfes sechszähnig. Die Hauptnahrung der Larve besteht nach sei-

ner Beobachtung in Diplerenlarven ; in der Gefangenschaft frafs sie

auch rohes Rindfleisch. — Angenommen, dafs in der Bouchc'schen

Beschreibung das zweite und dritte Glied dem zweiten Fühlergliede,

und das vierte und fünfte dem dritten bei Perris entsprechen, und
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dafs die angeblichen Verschiedenheiten in der Borstenbildung des

Hinterleibes, wie auch Perris vermuthet, auf ungenauer Beobachtung

beruhen, so bleibt diese beiden und wahrscheinlich sämmtlichen

Qucdiuslarvcn eigenthümlich. Perris nennt den Körper der Larve

linear, ohne genauer auf das Breitenvcrhältnifs der einzelnen Ringe

einzugchen; auch in der Bouche'schen Abbildung sind Kopf, Pro-

thorax und die folgenden Abschnitte gleich breit und geben dem
Thiere ein charakteristisches Ansehen.

Die Larve des Q. dilatatus lebt nach Henslow (Newman Zool.

p. 2585.) in den Nestern der Vespa crabro, deren Larven sie nach-

zustellen scheint; auch ist ebendaselbst der Käfer von verschiedenen

Entomologen beobachtet worden.

Velleius, aufser der bedeutenden Gröfse lediglich durch die säge-

förmigen Fühler von Quedius unterschieden, bleibt, nach Erichson's

"Vorgang, besser mit Quedius vereint; die Gröfse der Augen ist bei

den einzelnen Arten sehr verschieden und, wo sie besonders hervor-

tritt, mit zu wenigen anderen constanten Merkmalen verbunden, um
die, auch von Erichson mit Quedius vereinigte Gattung Raphirus,

nur als eine scharf gesonderte Gruppe den übrigen Quedien gegen-

überstellen zu können.

Die Grundverschiedenheit des Halsschildbaues von Quedius und

Philonthus, welche von Erichson hauptsächlich in dem Vorhanden-

sein des dreieckigen Fortsatzes auf der Unterseite des Thorax gesucht

ist, besteht, wie bereits oben erwähnt, darin, dafs der untere der

beiden Seitenränder so weit nach der Mitte des Halsschildes gerückt

ist, dafs, selbst von unten gesehen, keine deutliche Randfläche an

demselben erkennbar ist. Diese Verschiedenheit tritt auch bei den

scheinbar ähnlichsten Arten der genannten Gattungen, z. B. dem
Phil, montivagus und Quedius punctatellus Heer kaum weniger

deutlich hervor. Der Unterschied zwischen Philonthus und Quedius,

welche von Redtenbacher und Heer noch mit einander vereint sind,

ist hiernach ebenso erkennbar, als die Verwandtschaft zwischen Que-

dius, Acylophorus und Heterothops etc., trotz dessen, dafs bei den

letzteren der Randfortsatz auf der Unterseite fehlt.

Die Erichson'sche Eintheilung der Quedius in solche mit hor-

nigem und pergamentartigem Randfortsatz ist beibehalten, weil sie

die kräftiger gebauten Arten der ersten Gruppe, in der es mir bes-

ser erschien, Velleius den Uebrigen getrennt gegenüber zu stellen,

sehr passend mit einander vereint.
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Erste Gruppe.

Der untere Randforlsatz des Halsschildes von hor-
niger Beschaffenheit.

f Fühler sägeföriuig.

1, Q, dilataiUSt Niger, subnUhhis, ihoracis margine dilaialo,

antennis serratis. — Long. 8— 10 lin.

Erichs. Col. March. I. 484. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 524. I.

Philonthus dilatatus Redtenb Faun. Austr. 707. 44.

Staphyl. dilatatus Fabr. Mant. Ins. I. 2?0. 7. Eni. Syst, I. II. 522.

J2. Syst. El. II. 592. 14. — Grav. Mon. 89. 85. - Gyll. Ins.

Suec. II. 299. 18.

re//e'/wsrfi7a/a/j/sMannerh. Brach. 19. 1.— Heer Faun. Helv. I. 282. 1.

StapJiyl. serraticornis Schrank Faun. Boic. I. 641. 866.

Staphyl. concolor Marsh. Eni. Brit. 498. 4.

Bedeutend gröfser als die übrigen Arten der Gattung, schwarz,

matt glänzend, Halsschild und Hinterleib seidenschimmernd, die Flü-

geldecken ohne Glanz. Die Fühler zeichnen sich dadurch aus, dals

sie sägeförmig, d. h. dafs die sechs vorletzten Glieder an der Spitze

nach innen vorgezogen sind; sie sind schwarz, das kleine Endglied

gelb, das dritte doppelt so lang als das zweite. Der Kopf ist viel

schmäler als das Halsschild, oben leicht gewölbt, weitläufig, sehr

fein punktirt. Das Halsschild ist deutlich breiter als die Flügeldek-

ken, um ein Drittel breiter als lang, vorn jederseifs leicht ausge-

buchtet, an den Seiten und an der Wurzel in einem Bogen gerun-

det, oben leicht gewölbt, der Rand breit abgesetzt, mit weitläufig

stehenden Punkten besetzt; aufserdem befinden sich zwei Punkte

auf dem Rücken unweit des Vorderrandes und je einer unweit der

Vorderecken. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Hals-

schild, wie das Schildchen sehr dicht, fein punktirt, schwarz be-

haart, die Schultereckeu rothbraun. Der Hinterleib ist an der Spitze

sanft versclimälert, etwas weniger dicht punktirt, schwarz behaart.

Die Beine sind schwarz, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim

Weibchen mäfsig erweitert.

Beim Männchen ist der Hinterrand des siebenten unleren Seg-

mentes in der Mitte leicht ausgerandet, das fünfte uud sechste un-

ten in der Mille mit einem Büschel längerer, schwarzer Härchen

besetzt.

Der seltene Käfer ist von Gyllenhall, Kellner und Anderen in

den Nestern der Vespa crabro beobachtet worden, in denen er seine

i
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Verwandlung durchmacht. In einer Reihe von Fällen ist er auch

am auslliefsenden Safte der Eichen gefunden worden. H. Calix

fand ein Stück im Keller unter faulenden Yegetabilien.

ff Fühler einfach').

9. ff. taferatis: Niger, nitidus, antennarum hasi elyirornmque

margine laterali teslaceis, palpis tarsisque rufo-piceis. — Long.

5 lin.

Curtis Brit. Ent. XIV. pl. 6-38. — Erichs. Col. March. I.

485. 2. Gen. et Spec. Staph. 285. 2. — Küst. Käf. Eur. XII. 49.

Slaphyl. lateralis Grav. Micr. 35. 50. Mon. 42. 4. — Gyll. Ins. IV.

477. 20—21.

Philonthus lateralis >*ordm. Symbol. 76. 7. — Redt. Faun. Austr.

708. 50. — Heer Faun. Col Hely. I. 279. 55.

Emus lateralis Boisd. et Lacord. Faun. Eut. Paris I. 375. 26.

schwarz, Kopf, Halsschild und Schildchen spiegelblank, der umge-

schlagene Seitenrand der Flügeldecken gelb. Die Fühler sind ziem-

lich fein, schwarz, das erste Glied rothbraun, das dritte deutlich

um die Hälfte breiter als das zweite, die sechs vorletzten an Länge

kaum bemerkbar abnehmend, die letzten von ihnen noch deutlich

länger als breit, das Endglied lang, allmählig zugespitzt. Die Taster

sind rothbraun. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, rundlich,

ein Punkt hinter den Augen, einer vorn uud einer hinten an der

Innenseite derselben ziemlich grols und tief. Die Augen siud mälsig

grofs. Das Halsschild ist etwas breiter als die Flügeldecken, kaum

um ein Drittel breiter als lang, au deu Seiten und am Hiuterraude

in einen Bogen gerundet, mit hinten erweitertem, leicht abgesetztem,

vorn herabgebogenem Rande; die Oberseite ist leicht gewölbt, aus-

ser den Punkten unmittelbar am Rande, jederseits mit einem Punkte

unweit der Vorderecken und zwei Rückenreiheu von je drei Punk-

ten versehen. Die Flügeldecken sind ziemlich glänzend, fein schwara

behaart, mälsig dicht uud fein, etwas dichter puuktirt als der kui-ze,

in Metallfarben schimmernde Hiuterleib. Die Beine siud dunkel

pechbraun, die Vorderfüfse bei beiden Geschlechtern stark erweitert.

In Waldgegenden nicht gerade selten.

') In diese Abtheiluug gehört:

Q curtus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 534. 16.) aus Sardinien
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.7. Q» fuiffittuss Niger, nitnhis, antennis pedibusc/iie piceis,

thorace lateribus subdilatato, abdomine crebre punclato. — Long.

3— 5 Hn.

Erichs. Col. Marcli. I. 486. 3. Gen. et Spec. Slaphyl. 525. 3.

Philonthus fulgidus Redtenb. Faun. Austr. 708. 51.

Slaph. variabilis Gyll. Ins. Siiec. II. 303. 21. — Mannerh. Bra-

chelytr. 25. 29.

Philonthus variabilis Nor dm. Symbol. 78. 15. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 273. 56.

Staph. nitidus Grav. Micr. 31. 46. var. 1—3., 5— 8. Mon. 42. 5.

Emus nitidus ßoisd. et Lacord. FauD. Eat. Paris. I. 377. 29.

Var. Ehjlris rti/is.

Staph. fulgidus Fabr. Mant. Ins. I. 220. 14. Ent. Syst. I. II. 525. 25.

Syst. El. II. 596 32.

Philonthus fulgidus Heer Faun. Col. Helv. I. 273. 57.

Quedius hacmoptcrus Kirby Stepb. 111. 217.

Quedius haemorrhous Kirby Stepb. 111. 217.

Slaph. fuscipcniiis Block Ins. Vall. Plauens. 116. 4. f. 4.

Staph. rufitar&is Marsh. Ent. Brit. 512. 42.

Staph. distinctus Runde Brachelytr. Hai. 6 22.

Staph. iracundus Say Transact. Am. Phil. Soc. Philad. Nov. Ser. IV.

449. 3.

Emus floralis Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 380. 33.

Philonthus assimilis Nor dm. Symbol. 78. 76.

Var. Elijlris rufo-testaceis.

Philonthus bicolor (Ferrari) Redtenb.* Faun. Austr. 710.

Var. Elylris concolnrlbus.

Staph. mesomelinns Marsh. Ent. Brit. 510. 32.

Staph. Grünlandicus Zetlerst. Ins. Lappon. 61. 13.

Emus ocultus Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 379. 31.

Var. Elytris piceis, abdomine riifo-lrunneo.

Var. Elylris riijis, abdomine rufo-brunneo.

Quedius eri/throgaster Mannerh.* Bullet, de Moscou. 1852. II. 32 53.

Schwarz, glänzend, Kopf und Halsschild blank, die Flügeldek-

ken schwarz oder ziegelrolh. Die Fühler sind pechbraun oder dun-

kel rolhbraiin, das dritte Glied fast doppelt so lang als das zweite,

das vierte wenig länger als breit, die sechs vorletzten ein wenig

kürzer als breit, das Endglied abgesetzt -zugespitzt. Die Taster

sind pechschwarz. Der Kopf ist nur bei grofsen männlichen Stücken

von der Breite des Ilalsschildes, im Allgenieincn schmäler, kurz eiför-

mig oder rundlich, weitläufig-, äufserst fein, kaum bemerkbar puuk-

tirt, am Innenrande der Augen mit je einem, hinler denselben mit
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je drei gröfseren Rankten besetzt, am Grunde jederseits mit mehr

oder minder dichten Punkten. Die Augen sind mittcigrofs. Das

Halsschihl ist so breit oder etwas breiler als die Flügeldecken, et-

was breiter als lang, an den Seiten nnd am Hinterrande in einem

Bogen cernndet, nach vorn leicht verengt, der Seitenrand nur bei

den Männchen leicht erweitert und abgesetzt; die Oberseite ist weit-

länßs, äufserst fein punktirt, mit je drei Punkten in den Riicken-

reihen, einzelnen in den Vorderecken und einer fortlaufenden unre-

gelmäfsigen Reihe von Punkten unmittelbar am Rande. Das Schild-

chen ist glatt. Die Flügeldecken sind etwas langer als das Hals-

schild, mäfsig fein, wenig dicht punktirt, dünn behaart. Der an

der Spitze leicht verschmälerte Hinterleib ist dicht and kräftig, nach

hinten weitläufiger punktirt, der Hinterrand der einzelnen Segmente

mehr oder minder deutlich rothbraun. Die Beine sind schwärzlich

pechbraun, die Fülse heller, die vorderen bei beiden Geschlechtern

stark erweitert.

Häufig, namentlich an dunkel gelegenen Orten, in Kellern and

und an alten Gemäuern.

Der häufige und weit verbreitete, von Erichson zuerst in sei-

nen verschiedenen Varietäten richtig erkannte Käfer, wechselt viel-

fach in Färbung, Gröfse und Gestalt ab. Die Männchen zeichnen

sich durch breiteres Halsschild und gröfseren Kopf aus, welche hei

den Weibchen schmäler sind und daher länger erscheinen. Die Flii-

geldccken theilen entweder die schwarze Färbung des übrigen Kör-

pers oder sind von blutrother, selten von gelblich, rother Farbe,

(nach solchen ist die Beschreibung des Q. bicolor von Redtenbacher

entworfen); frische Stücke der einfarbigen Form sind braun; bis-

weilen ist das Halsschild noch rothbraun, während die Flügeldek-

ken schon schwarzbraun, jedoch an der Nath und am Hinterrande

alsdann meist lichter gefärbt sind; Exemplare mit rothbraunera Hin-

terleibe und schwarzbraunem Vorderkörper kommen nur selten vor;

noch seltener Stücke mit rothen Flügeldecken und rothbraunem

Hinterleibe (Q. erythrogaster Mannerh. a. a. O. nach einem typi-

schen, von H. Mäklin freundlichst mitgei heilten Stücke). — Die Ge-

stalt der Fühler, so wie die Punklirung der Flügeldecken und des

Hinterleibes läfst den Käfer bei einiger Aufmerksamkeit in allen sei-

nen Abänderuneen nicht schwer wieder erkennen; eine vreitlänfige

Aaseinandersetzung der Varietäten dieser Art, oder richtiger eine

Beschreibung der einzelnen, in den Händen des Verfassers befindli-

chen Stücke, mit möglichster Berücksichtigung der unwichtigen Mo-

mente, ist in Gravenhorst's Aufsatz : Uebergänge und Verwandtschaften
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unter den Arten der Gattung Quedius (Stett. Ent. Zeit. VIII. p. 211.

sqq. unter No. 2. und 9.) gegeben.

^. ff, toMfficomis: Hufo-irunneus , capUe nigro, ihoracis

disco Segmentiscßie singulis ahdominis basi lale piceis, antennis

grucilibus, elylris crebre punctatis. — Long. 4 lin.

Quedius fulgidus var. 5. Erichs. Gen. et Spec. StapLyl. 526.

Den mittelgrofsen Stücken des vorhergehenden an Gröfse gleich,

in der Färbung und der Gestalt am meisten an Q. laevigatus er-

innernd, indessen gröfser, schlanker, weniger flach, die Fühler na-

mentlich am Grunde, die Flügeldecken, die Ilinterränder der einzelnen

Segmente, die Unterseite und die Beine mit Einschlufs der Vor-

derhüften rolhbraun, der Kopf pechschwarz, die Scheibe des Hals-

schildes und die einzelnen Segmente, mit Ausnahme des Hinterran-

des, oben pechbraun. Die Fühler sind deutlich schlanker als bei

den verwandten, gleich grofsen Arten, das dritte Glied doppelt so

lang als das zweite, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten

um die Hälfte, die letzten noch deutlich länger als breit, das End-

glied abgesetzt zugespitzt. Der Kopf und namentlich das Halsschild

sind im Verhältnlfs zu den Flügeldecken gröfser als bei der vorher-

gehenden Art, mit ziemlich mattem Glänze, bedingt durch eine deut-

lichere und dichtere, nur mit scharfer Lupe erkennbare Querstriche-

lung. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, dadurch dafs die

Augen kleiner und weniger hervortretend sind, von regelmäfsigerer

kurzer Eiform, pechschwarz, Mund und Taster rothbraun, die feinen

weitläufigen Punkte deutlicher, die grofsen einzelnen etwas weiter

von den Augen entfernt liegend als beim vorigen. Das Ilalsschild

ist deutlich breiter als die Flügeldecken, an den Seiten weniger

stark gerundet, nach vorn weniger verschmälert, oben schwächer

gewölbt als beim vorigen; der Seitenrand hinten schwach abgesetzt,

mit je drei Punkten in den Rückenreihen und einem starken Punkte

vorn, welcher dem Seitenrande näher liegt als beim Q. fulgidus.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, fein behaart,

etwas dichter und stärker als beim Q. fidgidus punktirt; dasselbe

gilt von der Punktirung des Hinterleibes, dessen Segmente hinten

oben und unten einen rotbbraunen Saum zeigen. Die Beine sind

lang und schlank, mit Einschlufs der Vorderhüften rothbraun, die

Schienen an den hinteren mehr schwärzlich, die Vorderfüfse stark

erweitert.

Ein aus Pommern stammendes Stück auf der Königl. Samm-
lung und zwei von H. Kellner im Thüringer Walde aufgefundene
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Exemplare sind die einzigen mir bis jetzt bekannten; von den letz-

teren ist das Weibchen unausgefärbt, von ganz rotlibrauner Farbe.

Der Käfer ist von Erichson mit Unrecht als eine Varietät des Q.

fulgidus angesehen uud zu dieser Art gesteckt worden; bei gutem Lichte

ist die demselben eigenthümliche, äufserst feine Querstrichelung, welche

dem Kopfe und Halsschilde den matteren Glanz verleiht, deutlich zu er-

kennen.

S. Q» crwenius: Niger, nitidus, antennarum basi, palpis, pe-

dibus anoque rujis, elylris parcius punclatis, rußs piceisve. —
Long. 3|— 4 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 527. 4.

Philonth. cruentus Redtenb. Faun. Austr. 708. 48.

Staphyl. cruentus Oliv. Ent. III. 24. 27. 34. t. 5. f. 49.

Staphyl. fulgidus Marsh. Ent. Brit. 503. 16.

Vou etwas breiterem, kürzerem Bau als die mittelgrofsen Weib-

chen des Q. fulgidus, schwarz, Kopf und Halsschild stark glänzend,

die drei ersten Fühlerglieder, die Taster, die Spitze des Hinterleibes

und die Beine, mit Ausschlufs der Vorderhüften, lebhaft rothgelb,

die Flügeldecken lebhaft rothbraun, oder dunkel castanienbraun, oder

fast schwärzlich braun, mit röthlicher Nath. Die Fühler sind kür-

zer und kräftiger als beim Q. fulgidus, die sechs vorletzten, schwärz-

lieh braunen Glieder daher etwas stärker transversal. Der Kopf ist

in der Regel schmäler als das Halsschild, rundlich, die Punkte ähn-

lich wie bei Q. fulg. gestellt. Das Halsschild ist etwas breiter als

die Flügeldecken, ein wenig kürzer und rundlicher, im Uebrigen

ganz ähnlich wie bei dem genannten Käfer gebaut, aufser den je

drei Punkten in den Rückenreihen mehr seitlich mit ungefähr je

vier Punkten. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken und der

Hinterleib sind weitläufiger als beim Q. fulg. punktirt, dünn behaart,

letzterer mehr gleichbreit, der Hinterrand der einzelnen Segmente

bei frischeren Stücken mehr oder minder breit rothbraun. DleVor-
derfüfse sind bei beiden Geschlechtern stark erweitert.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten.

Die Stücke mit ganz rothen Flügeldecken sind nicht etwa als weni-

ger ausgefärbte zu betrachten; bei einem, von U. Kellner mitgetheilten

zeigen nur die letzten Segmente an der Spitze einen röthliclien Anflug,

während bei den meisten mir vorliegenden Exemplaren mit dunklen Flügel-

decken, der Hinterrand aller Segmente breit rolhbraun gefärbt ist.

G. Q* aeanthogfws: Nigro-piceus, antennis, pedibus abdomi-

nisque Segmentoruin marginibus rufo - lestaceis, elytris parce

fortiter punctaiis. — Long. 3^ lin.
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Erichs, Col. March. I. 487. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 527. 5.

— Küst. Käf. Eur. XII. 56.

Philonth. xanthopus Redtenb. Faun. Austr. 709. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 273. 58.

Staphyl. variahilis var. c. Gyll. Ins. Suec. 11.303.

Staphyl. nitidus var. 4, 9. Grav. Micr. 32.

Schlanker und etwas gröfser als die mittelgrofsen Weibchen

fies Q. fulg., pechschwarz, die Flügeldecken oft dunkel pechbraun,

die Fühler, namentlich an der Wurzel, die Beine, mit Einschlufs

aller Hüften, und die Hinterränder der letzten Hinierleibssegmente

rothgelb. Der Kopf ist stets deutlich schmäler als das Halsschild,

glänzend schwarz, sehr fein punktulirt, mit einem gröfseren Punkte

vorn am Innenrande der Augen und je drei gröfseren hinter den-

selben. Das Halsschild ist ungefähr von der Breite der Flügeldecken,

deutlich länger als beim Q. fulg., ähnlich gebaut, jedoch an den

Seiten schwächer gerundet, mit schärferen Vorderecken, mit je drei

feinen Punkten in den Rückenreihen und einigen tieferen seitlich von

denselben; im Uebrigen wie das Schildchen glatt, stark glänzend.

Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Hals-

schild, wie der Hinterleib weilläufig, ziemlich stark punktirt, gelb

behaart. Die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlechtern stark er-

weitert.

In Wäldern unter abgefallenem Laube nicht selten.

9* @. seitwss Htifo-hrunneus ^ nitidus, capiie nigro, ihoracis

disco, pecfore, elylrorum ttngtdis posticis segmentisque singulis

abdominis basi piceis, elytris parce punctatis. — Long. 3 lin.

Erichs. Col. March. I. 487. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 528. 6.

Philonth. scitus Redtenb. Faun. Austr. 708. 49. — II e er Faun. Col.

Helv. I. 274. 60.

Staphyl. scitus Gyll. Ins. Suec. II. 306. 22. — Maunerh. Brachelytr.

26. 30.

Var. Elytris immacidatis.

Staphyl. analis Fabr. Mant. Ins. I. 221. 19. Ent. Syst. I. II. 526. 35.

Syst. El. IL 598. 45.

Var. Rtifo -ieslaceuSf capiie solo piceo.

Staphyl. atricillus Grav. Mou. 55. 19.

Staphyl. pygmaeus Grav. Mon. 57. 22.

Staphyl. nitidus var. 8. Grav. Micr. 32.

Staphyl. attenuatus var. 3. Grav. Blicr. 62.

Quedius atriceps Steph. Illustr. V. 218.

Kleiner und gewölbter als Q. fulg., nach hinten mehr verschmä-

J
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lert, rothbraun, der Kopf und die Scheibe des Halsschildes schwarz,

die einzelnen Segmente des Hinterleibes am Grunde und gewöhnlich

der äufsere Hinterwinkel der Flügeldecken pechbraun. Die Fühler

sind röthlich braun, am Grunde röthlich gelb, das dritte Glied dop-

pelt so lang als das zweite, das vierte etwas länger als breit, die

sechs vorletzten wenig breiter als lang, das Endglied abgesetzt- zu-

gespitzt. Der Kopf ist bei beiden Geschlechtern schmäler als das

Halsschild, rundlich, glänzend schwarz, Mund und Taster rothgelb,

mit einem grofsen Punkte jederseits hinter den Augen und zwei

kleineren näher dem Hinterrande. Die Augen sind mittelgrofs, we-

nig vorragend. Das Halsschild ist meist etwas breiter als die Flügel-

decken, ein wenig kürzer als breit, hinten stärker als an den Seiten

gerundet, nach vorn leicht verengt, oben ziemlich stark gewölbt,

mit je drei feinen Punkten in den Rückenreihen und einem starken

vorn nicht weit vom Seitenrande. Das Schildchen ist glatt, pecli-

braun. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das

Halsschild, weitläufig, ziemlich stark punktirt, fein goldgelb be-

haart, ebenso der allmählig nach hinten verschmälerte Hinterleib,

an dem die abstehenden, schwarzen Haare an den Seiten und an

der Spitze etwas länger als bei den vorhergehenden Arten sind-

Die Beine mit Einschlufs der Hüften sind gelb, die Vorderfüfse bei

beiden Geschlechtern erweitert.

In Kieferwäldern unter der Rinde der Kiefern nicht gerade selten.

Ä. Q» leteviffnitMS! Niger, nitidus, antennis brevibtis basi, Seg-

mentorum abdomitiis mai^ginibus
,

pedibus elytrisqice rii/is, Ms
glabris, suhlaevibus. — Long. 3|— 4 lin.

Erichs. Col. March. 1. 488. 6. Gen. et Spec. Stapliyl. 529. 7.

Staph. laevigatus Gyll. Ins Suec. II. 306. 23. — Mannerh. Brache-

lytr. 26. 31.

Emus laevigatus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 380. 32.

Philonthus laevigatus Nordm. Symbol. 79. 19. — Redtenb. Faun.

Austr. 709. 52. — Heer Faun. Col. Helv. I. 274. 61.

Staph. nitidus var. 6. Grav. Wicr. 32.

Staph. glaher Müll. Fred. 98. 1106. (forte.)

Staph. ßavopterus Fourcr. Ent. Par. I. 166. 10. (forte.)

Von sehr flacher Gestalt, schwarz, matt fettglänzend, die drei

ersten Fühlerglieder, die Taster, die Flügeldecken, der Hinterrand

der Hinterleibssegmente und die Beine mit Einschlufs der Hüften

roihbraun. Die Fühler sind ziemlich kurz, das dritte Glied um die

Hälfte länger als das zweite, das vierte quadratisch, die sechs vor-

II.
'
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letzten Glieder dunkelbraun, die ersten leicht, die letzten ziemlich

stark transversal, das Endglied abgesetzt stumpf zugespitzt. Der Kopf

ist etwas schmäler als das Halsschild, rundlich, mit den gewöhn-

lichen Punkten. Das Halsschild ist mindestens von der Breite der

Flügeldecken, etwas breiter als lang, an den Seifen schwach gerun-

det, nach vorn wenig verengt, oben flach gewölbt, mit je drei fei-

nen seichten Punkten in den Rückenreihen und einem starken vorn

nicht weit vom Seiteurandc. Das Schildchen ist glatt. Die Flügel-

decken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, eben-

falls mit mattem Glänze, bis auf eine Längsreihe weitläufiger un-

deutlicher Punkte in der Mitle und einer neben der Nath, glatt.

Der Hinterleib ist gleichbreit, weitläufig, mäfsig fein punktiit. Die

Vorderfüfse sind beim Männchen noch stärker als beim Weibchen

erweitert.

Unter der Rinde der Rothtanne.

9, Q, ßfwncfntefiws: Niger, nitidus, genicuUs tarsisque rufo-

ferrugineis, eltjtris biseriatim foriins punclaiis, margine poste-

riore teslaceo. — Long 1\— 2|- lin.

Philonth yunctatellus Heer Faun. Col. Helv. L 275. 63. — Redt.

Faun. Austr. 826. — Küst. Käf Eur. XII 51.

Dem folgenden am nächsten verwandt, indessen bedeutend klei-

ner, schmäler, flacher, schwarz, glänzend, die Flügeldecken fein roth-

braun gerandet. Die Fühler sind kurz und dünn, schwarz, das vierte

Glied quadratisch, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten

kaum, die letzten ein wenig breiter als lang. Der Kopf ist etwas

schmäler als das Halsschild, rundlich, mit den gewöhnlichen Punkten.

Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, fast länger

als breit, nach vorn leicht verengt, an den Seilen schwach gerun-

det, mit wenig stark gerundeten Hinterecken , oben leicht gewölbt,

mit je drei mäfsig feinen Punkten in den Rückenreihen, einigen ein-

zeln stehenden seitlich von diesen und einem grofsen Punkte unweit

des Seitenrandes. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind

kaum länger als das Halsschild, schwarz mit grünlichem Erzglanze,

die Naih röthlich, der Hinterrand mehr gelbbraun, der Seitenrand

rothbraun durchschimmernd, oben glatt mit unbestimmten Runzeln,

einer Reihe gröfsercr Punkte in der Mitte, einer neben der Nath

und einer dritten, hinten oft verwischten, zwischen beiden. Der Hin-

terleib ist gleichbreit, schwarz, farbenschillernd, der Hinterrand der

einzelnen Segmente bisweilen rothbraun, mäfsig dicht, fein punktirt.

Die Beine sind schwarz, Kniee und Füfse rothbraun, die letzteren

beim Männchen noch stärker als beim Weibchen erweitert.
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In den Kärnthner Alpen und der Schweiz in einer Höhe von

6— 7500', auf dem Heiligenbluter Tauern und der Pasterze in einer

Höhe von 4— 5000' von v. Kiesenwetier und Märkel nicht gerade

selten angetroffen; in Tyrol bei Brixen nach Rosenhauer häufig.

MO. Q, inii*§*e88t€8: Niger ^ nitidus, elylris bitteriatim fortius

punclatis, sutura margineque posteriore rvfo-tesiaceis. — Long.

Z\ lin.

Erichs. Col. March. I. 489. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 530. 8.

— Küst. Käf. Eur. XII. 50.

Philonth. impressus Redlenb. Faun. Austr. 709. 52. — Heer Faun.

Col Helv. I. 274 62.

StapJiyl. impressus Pauz. Faun. Germ. 36. 21. — Gyll. Ins. Suec.

II. 307. 24. — Grav. Micr. 35. 51. Mon. 39. 1. — Manneih.
Brachelytr. 26. 32.

Emus impressus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 381. 35.

Staphyl. cincius Payk. Mon. Car. App. 137. 34— 35. Faun. Suec. III.

395. 36.

Staphyl. marginellus Marsh. Ent. Brit. 505. 21.

Staphyl. flavescens Fabr. Syst. Ent. I. 266. 9. Mant. Ins. I. 221. 16.

Ent. Syst. Ml. 526.32. Syst. El. II. 597. 41. (forte.)

Schwarz, spiegelblank, die Nath und der Hinter-, in der Regel

auch der Seitenrand der Flügeldecken röthlich gelb, durch die Punk-

tirung der Flügeldecken sehr ausgezeichnet. Die Fühler sind mäfsig

kräftig, schwarz, das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite,

das vierte etwas länger als breit, von den sechs vorletzten Gliedern

die ersten kaum, die letzten deutlich breiter als lang. Der Kopf

ist wenig schmäler als das Halsschild, rundlich, mit den gewöhnli-

chen Punkten am Innenrande der Augen und hinter denselben. Das
Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, fast länger als

breit, nach vorn leicht verengt, an den Seiten schwach gerundet,

oben leicht gewölbt, mit je drei feinen Punkten in den Rücken-

reihen, vier bis fünf einzeln stehenden seitlich von diesen und einem

grofsen Punkt unweit des Seitenrandes. Das Schildchen ist glatt,

pechschwarz, hinten nicht selten rolhbraun. Die glatten Flügeldek-

ken zeigen eine verloschene, weitläufige Punklirung, aufserdem drei

Reihen gröfserer, weitläufig gestellter Punkte, eine in der Mitte, eine

an der Nath, eine zwischen beiden. Der Hinterleib ist nach hinten

leicht verschmälert, weitläufig, mäfsig fein punktirt, ziemlich glän-

zend schwarz, mit Kupferschimmer, die einzelnen Segmente in der

Regel gelbbraun gerandet. Die Beine sind pechschwarz oder pech-

32*
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braun, mit rolhbrauncn Knieen und Füfsen; die Vorderfüfse sind bei

beiden Gescblecblern stark erweitert.

Nicht seilen.

//. Q» bfevis: lirevis, piceus, nUkhis, anlennis. pedihus elylris-

qtie riijis, his parchis punctatis. — Long. 2— 2^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slapliyl. 535. 17.

Philonlh. brevis Redtenb. Faun. Austr. 708. 46.

Von der Breile des Q. fulgidus, aber viel kürzer, dunkel pecli-

braun, glänzend, die Fühler, Füfse, Flügeldecken und Hinterränder

der Ilinlcrleibssegnicnte rolhbraun. Die Fühler sind ziemlich kurz

und fein, Glied 3 um die Hälfte länger als 2, die sieben vorletzten

allmählig an Breite zunehmend, die ersten von ihnen länger, die

letzten kürzer als breit, das Endglied abgesetzt -zugespitzt, rothgelb.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, rundlich, pech-

schwarz, Mund und Taster rothbraun, vorn am Innenrande der Au-

gen mit einem und an der Basis jederseits mit zwei starken Punk-

ten, abweichend von den bisher beschriebenen Arten. Das Halsschild

ist etwas breiter als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach

vorn leicht verengt, an den Seiten mäfsig gerundet, oben stark ge-

wölbt, auf dem Rücken vor der Mitte mit feinen Punkten, welche

mit zwei, am Vorderrande befindlichen, ein Quadrat bilden, bisweilen

auch ganz fehlen; im Uebrigen finden sich keine Punkte, den star-

ken unweit des Seitenrandes ausgenommen. Das Schildchen ist

glatt. Die Flügeldecken sind fast kürzer als das Halsschild, weit-

läufig, ziemlich fein punktirt. Der Hiuterleib ist verhältnifsmäfsig

kurz, nach hinten leicht verschmälert, an der Spitze nicht seilen

ganz rothbraun, mäfsig dicht und fein punktirt. Die Vorderfüfse

sind beim Männchen noch stärker als beim Weibchen erweitert, die

hinteren Schenkel und Schienen nicht selten pechhraun.

Der Käfer kommt ausschliefslich in den Nestern der Form, rufa

und in Gesellschaft der Form, fuliginosa vor.

Zweite Gruppe '
).

Der untere Randfortsatz des Halsschildes von
pergamentartiger Beschaffenheit.

i9, Q, »notocMnws: Niger, nilklus, antennamm hast iarsis-

(jiie i'ufo-piceis, elyfris thorace hrevioribus , caslaneis nigrisve,

sciilello punclnlaio. — Long. 5 lin.

') In diese Abtheilung gehören noch folgende europäische Arten:

Q. plancus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 583. 22.) aus Sardiniea.
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Erichs. Col. Mavcli. I. 489, 8. Gen. et Spec. Stapliyl. 535.

18. - Küst. Käf. Eur. X!I. 52.

Siaph molochinus Grav. Mon. 46. 6. — Gyll. Ins. Suec. II. 302,20.

— M anner h. Brachelytr. 25. 28.

Emus molochinus Boisd et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 377, 28.

I'hHonfh. molochinus Nordm. Symb. 76. 6. — Redtenb. Faun. Austr.

709. 55, - Heer Faun. Col. Helv. I. 276. 65.

SlapJi. laticollis Grav. Micr. 173. 28. Mon, 47. 8.

Staph. picipennis Payk. Faun. Suec. III. 373. 8.

Staph. Lapponicus Zetters t, Ins. Lappon. 61. 12.

Staph. laevicollis Runde Bracliclytr. Hai. 6. 24.

Von schlanker, schmaler, gleichhrelter Gestalt, schwarz, Kopf

und Halsschild spiegelblank, die kurzen Flügeldecken matt, in der

Regel einfarbig kastanienbraun, seltener schwarz. Die Fühler sind

schlank und dünn, das erste Glied rothbraun, das dritte fast um die

Hälflc länger als das zweile, beide meist schwärzlich, die sieben fol-

Q. semiobscurus Marsh, Erichs. (Gen. et Spec. Staph. 544.32.) aus.

England und Sardinien, von H. Rey auch aus Lyon mir mitgelhcilt; kräf-

tiger gebaut als Q. attenualus, ebenfalls mit dicht punktirtem Schildchen.

Q. virgulatus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 547. 36.) aus Sar-

dinien,

Q. flavipennis Baudi (Studi Entomol. I. p. 132.) aus Sardinien; mit

liellgelben Fühlern, Füfsen und Flügeldecken, vier Punkten auf der Stirn,

und mit dicht punktirtem Schildchen, Flügeldecken und Hinterleib, letz-

lerer unten bräunlich.

Q. oblitleratus Erichs. (Gen. et Spec Staphyl. p. 549. 38.), mit wel-

chem ein vom Autor freundlichst eingesandtes Stück von Q. nemoralis

Baudi* (Stud. Entomol. p. 131.) aus Piemont identisch ist.

Q. auricomus v. Kiesenw. * (Annal. de France ser. 2. tom. IX.

p. 420.) aus feuchtem Moose an Bachufern hei la Preste; dem Q. boops

ähnlich, mit glattem Schildchen, ziemlich weitläufig, stark punktirten Flü-

geldecken und weicher, goldgelber Behaarung an den Seilen der einzel-

nen Segmente, ähnlich dem Q. virgulatus.

Erichson und mir blieben unbekannt:

Q. (Staph.) tenellus (Mon. p. 54. 18.) aus Deutschland; vielleicht kein

Quedius.

Q. (Slaph.) microps Grav. (Stett. Ent. Zeit. VIÜ. p. 213.) aus Eng-

land; vielleicht ein dunkler Q. semiobscurus.

Q. (Staph) rufocinctus Mann erb. (Brachelylr. 26. 33.) aus dem

südlichen Finnland; wahrscheinlich nur ein Q. impressus.

Q. (Slaph.) maurus Sahlb. (Ins. Fenn. I. 317. 23 ) aus dem südli-

chen Finnland.

Q. (Emus) vicinus Boisd. et Lac, (Faun Eul. Paris. I. 383. 39.)

aus Paris.
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genden dunkelbraun, die ersten von ihnen doppelt so lang, die letz-

ten noch deutlich länger als breit, das Endglied abgesetzt zugespitzt.

Die Taster sind rothbraun, die Oberlippe ist in der Mitte nicht aus-

geschnitten. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, nach vorn

stärker als nach hinten verengt, vorn am Innenrande der Augen

mit einem, hinter denselben mit vier vertieften Punkten; die Au-

gen selbst sind miUelgrofs, wenig vorstehend. Das Halsschild ist

breiter als die Flügeldecken, deutlich länger als breit, nach vorn

leicht verengt, an den Seifen sanft gerundet, mit stark herabgebo-

genen Vorder- und abgerundeten Hinterecken, oben stark gewölbt,

mit je drei Punkten in den schräg nach innen laufenden Rücken-

reihen, und vor dem starken Punkte am Seitenrande mit einem zwei-

ten, viel feineren. Das Schildchen ist auf der hinteren Hälfte punk-

tirt. Die Flügeldecken sind deutlich kürzer als das Halsschild, wie

der Hinterleib dicht und fein punklirt, schwarz behaart, matt glän-

zend; letzterer ist gleichbreit und zeigt einen leichten Kupferschim-

mer. Die Beine sind pechbraun, die Füfse rothbraun, die vorderen

beim Männchen noch stärker als beim Weibchen erweitert.

In waldigen und Gebirgsgegenden uuter feuchtem Moose nicht

gerade selten.

1». Q» irisiis: Niger, nitidus, antennis, tiliiis iarsiscjue rufo-

piceis, elylris ihorace longioribus, sculello ptmchilato, fronte

inter oculos punctis octo impressa. — Long. 5 lin.

Philonth. tristis Gray. Micr. 34. 48. Blon. 48. 11. — Redtenb. Faun.

Austr. 709. 55.

Quedius frontalis Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 536. 19. — Küst.

Käf. Eur. XII. 54.

Philonth. frontalis Nor diu. Symb. 76. 5.

Kaum länger aber breiter als der vorhergehende, dem folgen-

den in der Gestalt ähnlicher, schwarz, Kopf und Halsschild glän-

zend, die Fühler, Taster, Schienen und Füfse rothbraun. Die Fühler

sind mäfsig gestreckt, dünn, das dritte Glied um die Hälfte länger

als das zweite, von den sieben vorletzten Gliedern die ersten mehr

als doppelt so lang als breit, cylindrisch, die letzten noch um die

Hälfte länger als breit, verkehrt kegelförmig, das Endglied abgesetzt

zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild und erscheint

durch die ziemlich grofscn Augen nach vorn nur wenig mehr als

nach hinten verengt; neben dem tief eingestochenen Punkte vorn am
Innenrande der Augen befindet sich nach innen zu eine Gruppe von

drei feineren Punkten; hinter den Augen liegen ein grofser und ei-

nige feinere Punkte. Das Halsschild ist wenig breiter als die Flügel-
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decken, deutlich so lang als breit, nach vorn leicht verengt, an den

Seiten sanft gerundet, hinter der Mitle leicht ausgeraudet, mit bei-

nahe rechtwinkligen, herabgebogenen Vorder- und stumpfen Hinter-

ecken, oben ziemlich stark gewölbt, aufserhalb der dreipunktigen

Rückeureihe jederseits mit einer zweiten Reihe von drei Punkten

und einem grölseren und einem kleineren Punkte unweit des Seiten-

randes. Das Schildchen ist punktirt. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, sehr dicht und fein punktirt, schwarz be-

haart, fast ohne Glanz. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu leicht

verschmälert, dicht und fein punktirt und behaart, etwas farben-

schillernd. Die Schenkel sind schwarzbraun, die Vorderfüfse bei

beiden Geschlechtern stark erweitert.

Im südlichen Deutschland selten.

Nach Gravenhorst's Auseinandersetzungen (Stett. Eni. Zeil. VIII.

p 231. 15.) scheint es angemessener, für die eben beschriebene Art den

Gravenhorst'schen Namen Iristis anzunehmen ; die in der Beschreibung an-

gegebenen Unterschiede des St. fuliginosus Gray, vom tristis Grav.:

kleinere Augen und breiteres Halsschild, treffen durchaus auf beide Käfer

zu, so dafs die von Graveuhorst als tristis bestimmten Exemplare des

St. fuliginosus in der Hellvvig-HofTmannsegg'schen Sammlung nicht maafs-

gehcnd sein können.

i^, Q. futiffinosuss Niger, yiUidiis, antcnnis, pafpis (arsis-

que rtijis, fronte inier oculos punclis sex transversalibus im^

pressa. — Long. 4^ — 5 liii.

Erichs. Col. March. I. 490. 9. Gen. et Spec. Staphyl. 537. 20.

Staph. fuliginosus Grav. Micr. 34. 19. Won. 48. 10.

Philonth. fuliginosus Redtenb. Faun. Austr. 710. 59. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 276. 66.

Staph. tristis Gyll. Ins. Suec. II 301. 19. — Maunerh. Brachelytr.

25. 26.

Eimis tristis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 376. 27.

Philonth. tristis Nor dm. Symbol. 75. 4.

Staph. dilalalus Marsh. Ent. Brit. 504. 19.

Etwas kleiner, nach vorn weniger verschmälert als der vorige,

ganz ebenso gefärbt. Die rothbraunen Fühler sind fast ganz ebenso

gebaut, von den sieben vorletzten Gliedern die ersten doppelt so

lang, die letzten noch um die Hälfte länger als breit. Der Kopf

ist schmäler als das Halsschild, mit kleineren Augen; innerhalb des

vertieften Punktes am Innenrande der Augen liegen jederseits zwei

kleinere Punkte in einer Linie mit demselben, hinter den Augen ein

grofser und einige kleinere Punkte. Das Halsschild ist ein wenig

breiter als die Flügeldecken, nach vorn noch etwas weniger verengt
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als beim vorigen, deutlich so lang als breit, an den Seiten sanft ge-

rundet und hinten leicht ausgerandet, mit stumpfen, abgerundeten

Hinterwinkeln, oben ziemlich stark gewölbt, aufserhalb der drei-

punktigen Rückenreihen mit zwei hinter einander liegenden Punk-

ten, von denen der hintere oft ganz verwischt ist, und einem grofsen

und zwei kleinen Punkten unweit des Seitenrandes. Das Schildchen

ist glatt. Die Flügeldecken und der Hinterleib sind fast kürzer als

das Halsschild, etwas weitläufiger und stärker als beim vorhergehen-

den punktirt, daher glänzender, der letztere ziemlich lebhaft farben-

schillemd. Die Beine sind pechschwarz, die Füfse rothbraun, bei

beiden Geschlechtern stark erweitert.

Nicht selten.

Nach Ericlison hat sowohl diese, als die vorhergehende Art, eine Quer-

reihe von sechs Punkten auf der Stirn; bei fast sämmtlichen mir vorlie-

genden Stücken des Q. tristis liegt indessen noch ein Punkt vor dem
zweiten und fünften Punkte, den ich daher als charakteristisch nicht un-

erwähnt lassen wollte; ein Fehlen eines dieser oder eines der Halsschild-

punkte tritt übrigens nicht selten ein.

•#5. 19. wnieoloft JViger, nitidus, capile titrinque inier oculos

l-punclato, elyiris thorace lo7igiorihus, sculello punctulalo. —
Long. i\ lin.

V. Kiesenvvetter Stett. Ent. Zeit. VIII. 75 — Küst. Käf
Eur. XII. 53.

Philonth. unicolor Redtenb. Faun. Austr. 825.

Einfarbig tief schwarz, dem vorigen sehr ähnlich, indessen leicht

von ihm in folgenden Punkten zu unterscheiden: Die Füliler sind

etwas kürzer und kräftiger, pechschwarz. Der Kopf ist etwas klei-

ner, auf der Stirn aufser dem eingedrückten Punkte vorn am Innen-

rande der Augen ohne Punkte; der grofse Punkt hinter den Augen
ist weiter von denselben entfernt; vor ihm befinden sich je zwei

kleinere Punkte, die bei der vorigen Art fehlen. Das Halsschild ist

nach vorn etwas stärker verengt, im Uebrigen ohne wesentliche

Unterschiede; neben den Rückenreihen steht ein Punkt, unweit des

Seitenrandes liegen deren zwei. Das Schildchen ist punktirt. Die

Flügeldecken sind ein wenig länger als das Halsschild, glänzender

und etwas weitläufiger, der Hinterleib dagegen dichter punktirt als

bei der vorigen Art, fast ganz ohne Glanz und Farbenschiller. Die
Beine sind schwarz, die Füfse pechbraun, die vorderen beim Männ-
chen noch stärker als beim Weibchen erweitert.

Zwei Exemplare dieser Art sammelte H. v. Kiesenwetter im

Uiesengebirge in einer Höhe von 4500' am Wasser in der Nähe der



Quediiformes. Qicedlus. 505

Wiesenbaude, einige fand ich selbst unter sehr feuchtem Moose auf

dem Glatzer Schneeberge.

Das punktirte Schildchen läfst den Käfer sehr leicht von den ver-

wandten Arten unterscheiden.

t6» Q* pieigtest Niger, nitidus, antennis, pedibus cum coxis

eUjtrisque rtißs, his crelre punctaüs. — Long. 4 lin.

Erichs. Col. March. I. 491. 10. Gen. et Spec. Staph. 537. 21.

Staphyl. picipes Mannerh. Brachelytr. 26. 34.

Philonth. picipes Nordm. Symbol. 77. 11. — Redtenb. Faun. Austr.

710. 62.

Philonth. variicolor Nor dm. Symbol. 76. 9.

Schwarz, Kopf und Halsschild glänzend, die Fühler, Taster,

Flügeldecken und Beine, meist mit Einschlufs der Hüften, lebhaft

rothbraun. Die Fühler sind scldank und zart, an den sieben vor-

letzten Gliedern die ersten um die Hälfte länger, die letzten so lang

als breit. Der Kopf ist ein wenig schmäler als das Halsschild, rund-

lich, vorn am Innenrande der Augen mit einem, hinter denselben

mit zwei Punkten. Das Halsschild ist von der Breite der Flügel-

decken, wenig kürzer als breit, nach vorn deutlich verengt, hinten

und an den, meist rothbraun durchscliimmernden Seiten fast in einem

Bogen gerundet, oben ziemlich stark gewölbt, aufser den drei Punk-

ten in den Rückenreihen und dem starken unweit des Seitenrandes,

mit einem oder zwei feinen Punkten seitlich von den Rückenreihen.

Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind von der Länge

des Halsschildes, dicht und ziemlich stark punktirt, fein behaart.

Der Hinterleib ist mäfsig lang, nach der Spitze zu allmählig ver-

schmälert, ziemlich dicht und fein punktirt, gelblich behaart, metal-

lisch dunkelgrün, glänzend, unten nicht selten ganz rolhbraun, die

einzelnen Segmente hinten meist gelbbraun gerandct. Die Vorder-

füfse sind bei beiden Geschlechtern nur mäfsig stark erweitert.

Selten ; in der Mark Brandenburg bei Bukow vom verstorbenen

H. Weber entdeckt.

jfy. Q» oeh,ti*ai»tetfM8 : Niger, nitidus, capite thoraceque ni-

gro-suhaeneis, antennis, elytris, abdominis segmeniortmi margi-

nibus pedihusque rti/is , coxis omnih%is fenioribusque posticis pi~

ceis. — Long. 4— 4| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 538. 23.

Var. Elytris medio macula oblonga, nigro - picea.

Quedius fimhriatus v. Kiesenw. in Küster Käf. Eur. XII. 58.

Dem vorhergehenden sehr ähnlich, fast ganz ebenso gefärbt, in-
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dessen etwas gröfser und in folgenden Punkten unterschieden: Kopf

und Ilnlsschild sind meist etwas flacher gewölbt, der erstere ist

verhältnifsniäfsig etwas gröfser, das letzlere hinten und seitlich we-

niger stark gerundet, daher die Ilinterwinkel weniger abgerundet.

Die Flügeldecken sind verhältnifsniäfsig länger und etwas stärker

punktirt, auf der Mitte nicht selten mit schwärzlichem Anfluge. Der

Hinterleib ist gestreckter, weniger dicht punktirt und behaart. Die

Hüften, und in der Regel die Schienen der hinteren Beine, sind

pechbraun.

In den Kärnthner, Krainer und Tyroler Alpen unter Moos und

Steinen nicht sehr selten.

Die, von Erichson als specifisclies Merkmal hervorgehobene, pech-

schwarze Färbung der Vorderhüfteu dieser Art ist so wenig constant

wie die angeblich stets rothe Färbung derselben bei der vorhergehenden.

MS, Q, fimhriaitts: Niger, nitidus, antennis, pedibus elytris-

qtte iestaceis. Ms crehrius punclatis , mactila magna communi

quadraia nigricanle. — Long. 3^— 4 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphjl. 539. 24.

Philonthus fimbriatus Redtenb. Faun. Austr. 710. 58.

Quedius speculator v. Kiesenw. in Küst. Käf. Eur. XII. 57.

Var. Elytris nigro-piceis, limho marginali rnfo-testaceo.

Philonthus montanus Heer Faun. Col. llelv. I. 277. 68.

Var. Cox'is femorihusque picescentibus

.

Ganz von der flachen Gestalt des vorhergehenden, indessen et-

was kleiner, nach hinten stärker verschmälert, schwarz, Kopf und

Halsschild stark glänzend, mit schwachem Erzschimmer. Die Füh-

ler, die Taster, die Flügeldecken, mit Ausnahme eines gemeinschaft-

lichen, quadratischen, pechschwarzen Fleckes, und die Beine mit

Einschlufs der Hüften lebhaft rothgelb. Von dem Bau der einzel-

nen Theilc gilt das bei der vorigen Art Gesagte; der Kopf ist deut-

lich schmäler als das Halsschild, rundlich; lelzteres ist von der Breite

der Flügeldecken, nach vorn leicht verengt, mit stumpfen, abgerun-

deten Hintcrecken. Die Flügeldecken sind ziemlich dicht und, na-

mentlich nach der Nath zu, ziemlich stark und tief punktirt. Der

Hinterleib ist ziemlich stark nach hinten verengt, dicht und fein

punktirt, lang goldgelb behaart, ziemlich glänzend, farbenschillernd,

die Hinterränder der einzelnen Segmente gelblich. Die Vorderfüfse

sind hei beiden Geschlechtern stark erweitert.

Im mittleren und südlichen Deutschland, namentlich in Gebirgs-

gegenden, meist selten.

Obwohl der vorigen nahe verwandt, ist die Art dennoch eine
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gut verschiedene, ausgezeichnet durch geringere Gröfse, hellere Fär-

bung der genannten Theile, und die goldgelbe Behaarung des Hin-

terleibes.

V. Kiesenwetter hielt Stücke des Q. ochropterus mit schwärzlichem

Aiiduge der Flügeldecken für Q. fimbriatus Er., und wurde dadurch ver-

leitet den letzteren a. a. O. als neue Art aufzustellen.

Die Schweizer Stücke sind meist dunkler gefärbt, so dafs nur ein

schmaler Saum der Flügeldecken rothbraun bleibt; in ihnen dürfte ohne

Bedenken der Philonthus montanusHeer zu erkennen sein, welcher nach

des Autors Angabe in einer Höhe von 2500 — 7000 Fufs nicht selten ist.

In einem noch dunkler gefärbten, von H. Ghiliani aus den Piemon-

teser Alpen mitgetheilten Stücke, möchte ich dennoch diese Art erkennen,

obwohl Hüften und Schenkel pechbraun sind.

M9* Q, ßteitatus:^) Nigro-picetis, antennis elytrisque fusco-pi-

ceis, capite orhicidato, thorace lato, elytris crebre suifliliter piinc-

ialis, ahdomine versicolore. — Long. 3^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 540. 25.

Philonlhus peltatus Redtenb. Faun. Austr. 825.

Quedius praecox Erichs. Col. March. I. 492. 12.

Philonthus praecox Heer Faun. Col. Helv. I. 278. 70.

Quedius irideus Miller Verb, d. Zool.-Bot. Ver. in Wien I. 110.

Von breiter, ziemlich flacher Gestalt, nach hinten ziemlich stark

verschmälert, pechschwarz, Kopf und Halsschild glänzend, an den

Seiten bisweilen rothbraun durchschimmernd, Fühler und Beine dun-

kel rothbraun, die Flügeldecken und Schenkel schwärzlich braun.

Die Fühler sind ziemlich schlank, dunkel rothbrauu, das erste Glied

hell rothbraun, die beiden folgenden meist schwärzlich, von den

sieben vorletzten Gliedern die ersten fast doppelt so lang, die letz-

ten noch deutlich länger als breit, das Endglied gestreckt, allmäh-

lig zugespitzt. Der Kopf ist viel schmäler uud kleiner als das Hals-

schild, rundlich, die Augen mäfsig grofs, ein Punkt vorn am lunen-

rande uud zwei Punkte oberhalb desselben ziemlich stark und tief.

Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, etwas breiter

als lang, nach vorn deutlich verengt, an den Seiten sanft gerundet.

') Von "Q. praecox Grav. Er., dessen Beschreibung nach spanischen

und sardinischen Stücken entworfen, sind mir nur die auf der Königl.

Sammlung befindlichen Stücke bekannt; die Angaben, nach denen der Kä-

fer auch in Deutschland gefunden, bieten mir nicht genügende Sicherheit,

um denselben als deutsche Art aufzunehmen. Er steht dem Q. modestus

in der Gaslalt und Punktirung am nächsten, ist indessen bedeutend gröfser.
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mit slark herabgebogenen Vorder- und abgerundeten Hinterecken,

oben leicht gewölbt, seillich von den drei Rückenpunkten mit zwei

Punkten, welche mit dem vordersten der Rückenpunkte und dem
links von ihm liegenden Randpunkle ein schiefes Viereck bilden,

aufserdem mit dem gewöhnlichen starken Punkte unweit des Sei-

tenrandes. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, mäfsig dicht, fein punktirt und behaart,

mit nur mattem Glänze. Der Hinterleib ist ziemlich stark verschmä-

lert, weitläufig, ziemlich stark punktirt, an der Wurzel der einzel-

nen Segmente mit grünem, an der Spitze mit kupferrothem Metall-

schiller. Die Füfse sind rothbraun, die vorderen beim Männchen

noch stärker erweitert als beim Weibchen.

Erichson nennt den Käfer bruiineus, was nur auf unausgefärbte Exem-
plare pafst; dies mag dazu beigetragen liaben, dafs H. Miller den Käfer,

den er in Mehrzahl an feuchten Stellen in den Wäldern um Dornbach

gesammelt, als neue Art a. a. O. aufstellte.

90» Q* cincfieotiis: Brunnens, ahdomine verslcolore , anlen-

nis pedihusque testaceis, capite ovaio, nigro, ihoracis disco ni-

gro-piceo, limho imdique rufo-iesiaceo, elytris crehre mimis stiö-

iiliter punclaiis. — Long. 2j lin.

Q. cinclicollis Miller in litt.

Dem Q. praecox und umbrinus am nächsten verwandt, von je-

nem durch etwas gedrungenere Gestalt, kürzere Fühler und kürzere,

weniger dicht punktirte Flügeldecken, von diesem durch die Fär-

bung, geringere Gröfse und dichtere Punktirung unterschieden. Die
Fühler sind röthlich braun oder gelb, das dritte Glied wenig länger

als das zweite, von den sieben folgenden die ersten kaum länger,

die letzten etwa so lang als breit. Kopf und Halsschild sind ganz

ähnlich, nur ein wenig gedrungener gebaut als beim Q. umbrinus;

crsterer ist pechschwarz, letzteres pechbraun mit einem ziemlich

scharf abgesetzten, rothbraunen Rande. Die Flügeldecken sind bei-

nahe kürzer als das Halsschild, braungclb, mit dunklerem Anfluge

in der Mitte, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt. Der Hinterleib

ist unten rothbraun, oben pechbraun, der Hinterrand der einzelnen

Segmeute gelbbraun, mit leichtem Kupferschimmer. Die Beine sind

rothgelb.

Von Herrn Graf v. Ferrari und H. Miller bei Wien in meh-
reren, ganz übereinstimmenden Exemplaren aufgefunden und mir

von dem Letzteren unter dem beibehaltenen Namen milgel heilt.
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9Mt Q» Winbt^inws: Nigro-piceiis, nitidus, antennis pedihisque

rttfo-hrumiels, elyiris fusco-piceis, minus crebre fortiler punc-

tatis, abdomine versicolore. — Long. 3 lin.

Erichs. Col. March. I. 491. 11. Gen. et Spec. Staphyl. 541. 27.

Philonlh. umbrinus Redtenb. Faun. Austr. 711. — Heer Faun. Col.

Ilelv. I. 277. 67.

Staph. maurorufus Gyll. Ins. Suec. II. 309. 25. — Mann er h. Bra-

chelytr. 26. 36.

Philonth. maurorufus Nor dm. Symbol. 77. 10.

Von niäfsig schlanker, leicht gewölbter Gestalt, pechschwarz,

Kopf, Halsschild und auch die Flügeldecken ziemlich stark glänzend,

lelzlcre dunkel pechbraun, am Hinterrande rothbraun gesäumt, bis-

weilen auch ganz braun. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, das

erste Glied lebhaft rothbraun, oben nicht selten pechschwarz, die

beiden folgenden in der Mitte meist schwärzlich braun, das dritte

um die Hälfte länger als das zweite, die sieben vorletzten rothbraun,

die ersten von ihnen deutlich länger, die letzten so lang als breit,

das Endglied abgesetzt -zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das

Halsschild, rundlich, die Augen mäfsig grofs, ein Punkt vorn an

ihrem Innenrande und zwei hinter ihnen stark und tief. Das Hals-

schild ist kaum breiter als die Flügeldecken, etwa so lang als breit,

nach vorn leicht verengt, an den Seiten schwach gerundet, mit

stark herabgebogenen Vorder- und stumpfen, abgerundeten Hinter-

ecken, oben ziemlich stark gewölbt, die Punkte wie beim Q. pel-

tatus gestellt, ziemlich stark. Das Schildchen ist glatt, die Flügel-

decken sind ziemlich weitläufig und stark punktirt, dünn behaart,

glänzender als bei den meisten verwandten Arten. Der Hinterleib

ist nach der Spitze zu allmählig verschmälert, weitläufig und ziem-

lich stark punktirt, dünn behaart, mit hellem Eisenglanze, die ein-

zelnen Ringe am Hinterrande mit kupferrothera Metallschiller, die

hinteren unten gelbbraun gesäumt. Die Beine sind rolhbraun, die

Vorderfüfse beim Männchen noch stärker erweitert als beim Weib-

chen.

Im mittleren und südlichen Deutschland in Wald- und nament-

lich Berggegenden nicht selten; bei Neustadt -Eberswalde einzeln.

99, Q» tno^esiws: JViger, nilidtis, pedibus aniennisqtie Jtisco-

ieslaceis, liis basi dihäioribus, sculello laevigato, elylris subae-

neis abdomineque crebre ptmctalis. — Long. '2f lin.

In der Gröfse, Gestalt und Färbung dem Q. attenuatus ähnlich,

durch das glatte Schildchen und die kleineren Augen indessen dem

Q. umbrinus näher verwandt. Die Fühler sind dunkler braun, nicht
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gelbbraun, wie meist beim Q. attenuatus, im Uebrigen ganz ähnlich

gebaut. Der Kopf erscheint dadurch, dafs die Augen deutlich klei-

ner sind, etwas schmäler als bei diesem Käfer, die Punkte des Hals-

schildes sind tiefer, die Flügeldecken und der Hinterleib stärker und
deutlich weniger dicht punktirt; letzterer zeigt obea nur schwachen

Metallschimmer. Die Beine sind mehr gelbbraun als rothgelb.

Der Käfer mag weniger seilen, als durch seine Aehnlichkeit mit

Q. attenuatus unbeachtet geblieben sein; ich besitze nur ein in Schle-

sien gesammeltes und einige norddeutsche Stücke.

93, t$» ttiga^ieCMtSs Ftisco - picetis, nitidus, cupite nigro, anlen-

nis, peclibiis, elyiris ihoraceque riifo-tesiaceis, hoc dorso inter-

dutn inJuscatOp ahdomine lucide irideo - versicolore. — Long,

li lin.

Quedius maurorufus var. Erichs. Col. March. I. 493. Gen. et Spec.

Stapliyl. 542. 28.

Staph. attenuatus var. 3. Grav. Mon. 62.

Etwas gröfser und namentlich gestreckter als Q. umbrinus, durch

seine helle Färbung sehr ausgezeichnet, Flügel, Beine, Flügeldecken

und Halsschild von gesättigt rothgelber Farbe, letzteres auf dem

Rücken nicht seilen bräunlich, der Kopf pechschwarz, der Hinter-

leib pechbraun, mit sehr lebhaftem, grünlichem und Kupferschiller.

Die Fühler sind schlank, rothbraun, am Grunde rothgelb, das dritte

Glied um die Hälfle länger als das zweite, von den sieben vorletz-

ten die ersten doppelt so lang, die letzten fast noch um die Hälfle

länger als breit, das Endglied gestreckt, abgesetzt -zugespitzt. Der

Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, kurz eiförmig, mit ziem-

lich grofsen Augen , vorn am Innenrande und oberhalb derselben

mit einem starken Punkte, hinter ihnen fein punktirt. Das Hals-

schild ist meist von der Breite der Flügeldecken, deutlich so lang

als breit, nach vorn sauft verengt, an den Seilen schwach gerundet,

mit stumpfen, abgerundeten Hinterecken, oben ziemlich gewölbt, die

Punkte wie bei den vorhergehenden Arten gestellt, fein. Das Schild-

chen ist glalt. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschil-

des, dicht und fein punktirt und behaart. Der Hinterleib ist all-

raählig verengt, dicht und fein punklirl, schwärzlich, bei frischen

Stücken bräunlich, lebhaft Metallfarben spielend, die einzelnen Seg-

mente meist gelb gerandet. Die Vorderfüfse sind beim Männchen

noch stärker als beim Weibchen erweitert.

Im mittleren und südlichen Deutschland, im Allgemeinen selten.

Der Käfer ist in Mehrzahl namentlich bei Crefeld von H. Mink ge-

sammelt; die mir initgetheilten Exemplare zeigen die gröfste üeberein-
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slimmung in Form und Färbung, die bei den nusgefärblen Stücken dieser

Art auf dem Voiderleibe eine besonders belle ist. Dafs Ericbson diesen

Käfer und den Q. inaurorufus, bei so bedeutendem L'nterscbiede in der

Gröfse (nocb bedeutender als aus der Gröfsenangabe bervorgebt, da der

Q. maurorufus die angegebene Gröfse von 3"' nicbt erreicbt) für einer

Species angebörig balten konnte, läfst sieb nur durcb die Aebnlichkeit in

der Form und Färbung und ungenügendes Material erklären.

9-M, Q» swiwraHs: Piceus^ antennarum basi^ tarsis. elylrorum

macula humerali, llmbo apicali siduraque rufo-teslaceis, ehjtris

minus crehre punclatis, abdom'me versicolore. — Long. 2J lin.

V. Kiesenwetter Stelt. Ent. Zeit VI. 225. — Küst. Käf.

Eur. XII. 59.

Philonth. suturalis Redtenb. Faun. Austr. 711. 63.

Etwas kleiner, nach vorn und hinten stärker verschmälert, zu-

gleich flacher als Q. umbrinus, pechschwarz oder pechbraun, Kopf

und Halsschild stark, die Flügeldecken ziemlich stark glänzend, die

Ränder und ein grofser Fleck an der Schulter der letzteren gelb-

braun oder rothbraun, die Beine und die Wurzel der Fühler lebhaft

rothgelb; diese sind im Uebrigen rothhraun, ziemlich gestreckt, das

dritte Glied fast um die Hälfte länger als das zweite, von den sie-

ben vorletzten die ersten um die Hälfte länger, die letzten so lang

als breit. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, rundlich, die

Augen mäfsig grofs, ein Punkt am Innenrande und zwei oberhalb

derselben stark und tief. Das Halsschild ist fast von der Breite der

Flügeldecken, so lang als breit, im Bau und in der Punktirung von

dem der verwandten Arten nicbt wesentlich verschieden. Das Schild-

chcu ist glalt. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschil-

dcs, mäfsig dicht und fein punktirt. Der Hinlerleib ist weitläufig

fein punktirt, seine Spitze so wie die Hinterränder der einzelnen

Segmente rolhbraun oder gelbbraun; der Farbenschiller ist bei den

frischen Stücken mit mehr rotbbraunem Ilinlerleibe besonders stark,

lebbaft purpurn und golden; bei den Exemplaren mit pechschwar-

zem Ilinlerleibe mehr bläulich. Die Beine sind gelb, die Vorder-

füfse beim Männchen noch stärker als beim Weibchen erweitert.

Weit verbreitet, jedoch im Allgemeinen selten; bei Wien von

den Herren Miller und Scheffler in Mehrzahl aufgefunden.

Die Wiener Stücke dieses Käfers sind meist etwas gröfser und beller

gefärbt als die mitteldeutschen. Q. fimbriatus , von dem Redtenbacber

(Faun. Austr. p. 711. Note 1.) vermutbet, er könne mit dieser Art iden-

tisch sein, ist unzweifelhaft specifisch verschieden, mehr als doppelt so

grofs, ähnlich gefärbt, aber stärker punktirt, mit dicht und fein punktir-

tem, lang goldgelb behaartem Ilinterleibe.
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9S» Q» »na»'ffinatis: Nlgro-piceiis , elyiris lalerihus aniennis-

(jue Irunne'iSf his basi pedihiisque fusco-leslaceis^ elytris minus

crehre suhtiliter punclalis, ahdomine parutn versicolore. — Long.

2i lin.

Dem Q. suturalis und maurorufus nahe stehend, in der Gestalt

mehr an den Q. peltatus erinnernd, also in der Mitte breiter, nach

vorn und hinten mehr zugespitzt, mit kleinerem Kopfe, pechschwarz,

die Wurzel der Fühler und die Beine gelbbraun, die Flügeldecken

schwärzlich braun, an den Seiten und der Nath röthlich braun. Die

Fühler sind etwas kürzer und feiner als beim Q. suturalis, braun,

das dritte Glied kaum länger als das zweite, von den sieben fol-

genden die ersten etwas länger, die letzten so lang als breit. Der

Kopf ist schmäler als das Halsschild, und, im Verhältnifs zu demsel-

ben, deutlich kleiner als bei den verwandten Arten. Das Hals-

schild selbst ist nach vorn ein wenig mehr verengt und seitlich

vorn herabgebogener als bei diesen, die gewöhnlichen Punkte sehr

schwach. Die Flügeldecken sind etwas gewölbter und halten in

ihrer Länge die Mitte zwischen der der beiden anderen; die Puuk-

tirung derselben ist eine viel feinere, jedoch nur wenig dichtere;

die braune Färbung nimmt nicht die Schulterecken allein, sondern

den ganzen Seitenrand der Flügeldecken ein, und ist keine deutlich

abgesetzte. Der Hinterleib ist deutlich feiner punktirt als bei den

beiden genannten, ähnlich, jedoch dunkler gefärbt, mit schwächerem

Farbenschiller.

Im nördlichen Deutschland selten; bei Freienwalde von Herrn

Calix in mehreren Exemplaren aufgefunden.

SC Q, ntnuforwfws: Piceus, antennarum hasi pedibtisque

testacels, elytris thorace fere brevioribus , sutura et marginibus

ferrugineis, abdomine versicolore. — Long. 2^ lin.

Erichs. Col. March. I. 492. 13. Gen. et Spec. Staphyl. 542.

28. — Küst. Käf. Eur. XII. 60.

Staphyl. maurorufus Grav. Mon. 56. 20.

Phifonthus maurorufus Redtenb. Faun. Auslr. 711. 63. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 278. 71.

Staphyl. atlenuatus Grav. Mon. 61. 31.

Staphyl. praecox Gyll. Ins. Suec. II. 310.26. — Mannerh. Brache-

lytr. 27. 37.

Emus praecox Boisd. el Lac. Faun. Ent. Paris. I. 382. 37.

Philonthns praecox Nor dm. Symbol. 78. 12.

Etwas kleiner und namentlich schmäler als die vorhergehenden,

schwärzlich oder dunkelbraun, nicht selten gelblich rothbraun, mit



Qiiediiformcs. Qtiedius. 513

pechschwarzöm Kopfe, die Beine und die Wurzel der Fühler gelb;

letztere sind im Uebrigen rolhbraun, das dritte Glied länger als das

zweite, von den sechs vorletzten die ersten etwa um die Hälfte län-

ger, die letzten so lang als breit. Der Kopf ist etwas schmäler als

das Halsschild, rundlich, wie bei den verwandten Arten punktirt.

Das Halsschild ist deutlich so lang als breit, nach vorn leicht ver-

engt, an den Seiten schwach gerundet, mit stumpfen, abgerundeten

Hinterecken, oben ziemlich gewölbt, seitlich von der Rückenreihe

mit einem feinen, unweit des Scitenrandes mit dem gewöhnlichen

starken Punkte. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind

deutlich ein wenig kürzer als das Halsschild, nur mäfsig dicht und

fein punktirt und behaart, schwärzlich braun, an der Nath und dem
Seilenrande rothbraun. Der Hinterleib ist gestreckt, nach hinten

nur leicht verengt, ziemlich weitläufig, fein punktirt, rothbraun, sel-

ten schwarzbraun, lebhaft Metallfarben spielend. Die Vorderfüfse

sind beim Männchen noch stärker als beim Weibchen erweitert.

Selten; vorzüglich im nördlichen und mittleren Deutschland.

Die von Erichson zum Quedius maurorufus gezogenen gehören fri-

schen Stücken mehrerer Arten an, deren sichere specifische Scheidung

äafserst schwierig ist. Von mir ist der Arlname auf diejenige Species

bezogen, welche, vollkommen ausgefärbt, die wenigst dunkele Grundfarbe
zeigt, deren frische Stücke somit am häufigsten eine hellere Farbe besitzen.

Die Flügeldecken sind meist deutlich etwas kürzer als das Halsschild.

27, Q, »noniicoltt: Niger, nilidus, antennls pedlhusqiie rufo-

iestaceis, sculello punclulato, ehjlrls abdomineque densius subti-

l'Uer punclalis. — Long. 3^^— 4 lin.

Erichs. Gen. et Spec. StaphyL 544.31.

Philonth. rußpes Redtenb. Faun. Austr. 710. 57. — Heer Faun
Col. Helv. I. 583. 75. (verisiinililer.)

Var. minor,

Philonth. paradistanus Heer Faun. Col. Helv. I. 278. 69.

Var. Fenwribtis coxisque picescentibus.

Var. EUjtris rn/6-tesiaceis, maculi irinngnlari circa scutellum et

margine exleriore nigris.

Pechschwarz, Kopf und Halsschild stark glänzend, mit schwa-
chem Erzschimmer, die Füfse und Fühler lebhaft rothgelb. Letztere

sind schlank und fein, das zweite Glied verhältnifsmäfsig lang und
nur wenig kürzer als das dritte; von den sieben vorletzten die er-

11. 33
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steu niindeslcus um die Hälfte länger, die letzten noch deullich so

lang als breit, das Endglied abgesetzt-zugespitzt. Der Kopf ist schmä-

ler als das Halsschild, rundlich, die Augen grofs und vorstehend, ein

Punkt vorn am Innenrande und zwei Punkte oberhalb derselben

inäfsig stark, der Raum hinter ihnen fein punktirt. Das Halsschild

ist kaum breiter als die Flügeldecken, so lang als breit, nach vorn

verengt, an den Seiten schwach, hinten stärker gerundet, mit stum-

pfen, abgerundet eu Hinlerecken, oben stark gewölbt, seitlich von

den Rückenreihen mit einem feinen, unweit des Seitenrandes mit

einem starken Punkte. Das Schildchen ist hinten niäfsig dicht, fein

punktirt. Die Flügeldecken sind ungefähr von der Länge des Hals-

schildes, dicht und fein puidctirt und behaart, nur matt glänzend,

schwarzbraun. Der Hinterleib ist ziemlich stark verengt, nicht ganz

so dicht punktirt und behaart als das Halsschild, mäfsig glänzend,

mit schwachem Kupferschiller; der Hinterrand der unteren Segmente

ist in der Regel gelbbraun. Die Beine mit Einschlufs der Hüften

sind lebhaft rothgelb, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim

Weibchen leicht erweitert.

In der Grafschaft Glatz in Waldgegenden unter Moos und in

Tyrol nach Rosenhauer bis zu 8000' häufig; an anderen Orten des

mittleren Deutschlands meist selten.

Ein Stück mit pechbraunen Schenkeln und Hüften fand ich

auf dem Glatzer Schneeberge; ein Exemplar mit lebhaft rothgelben

Flügeldecken und einem scharf abgegränzten gemeinschaftlichen drei-

eckigen schwarzen Fleck am Schildchen, so wie mit schwarzem

Aufsenrande der Flügeldecken theilte mir H. Zebe mit; es ist das

einzige mir bekannte.

Die von Redtenbacher und anderen deutschen Entomologen, so

wie die von Heer für rufipes gelialtenen Quedius sind höchst >vahrschein-

lich nicht der wahre Q. rufipes Grav. Er., sondern der Q. monticola Er.,

welchen auch ich früher für Q. rufipes hielt. Ein genauer Vergleich der

typischen Exein|dare hat mich überzeugt, dafs die mir von verschiedenen

Seiten als Q. rufipes zugesandten deutschen Stücke mit dorn Q. monticola,

welcher aufser von Rosenhauer fast nirgends erwähnt wird, identisch

sind. Q. rufipes scheint nur im südlichen Europa vorzukommen und ist

durch noch dichtere Punktirung des Schildchens, der Flügeldecken und

des Hinterleibes ausgezeichnet. Die von Wärkel und v. Kiesenwetter für

Q. rufipes (Stett. Ent. Zeit. IX. p. 325.) angesprochenen Kärnthner Stücke

sind mit Q. monticola, die für diesen gehaltenen mit Q. attenuatus iden-

tisch.

Nach kleinen oder eingetrockneten Stücken dieser Art ist höchst

wahrscheinhch Phil, paradisianus Heer beschrieben.
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9S, Q» COtlat'is: Niger, niiidus, aniennis, pedibiis Ihoracisquc

lalerihus rufo - testacels, sculello, elijtris abdomineque confertim

suhiililer punctatis. — Long. 3^ liii.

Erichs. Gen. et Spec. Staphy]. 545. 3'J.

In der Gröfse die Mitlc haltend zwischen dem Q. monticola

und dem Q. attenuatus, ähnlich gefärht, schwarz, Kopf und Ilals-

schild glänzend, Fühler, Füfse und aufserdem die Seiten des Hals-

schildes gelbbraun. Im Bau der einzelnen Theile stimmt der Käfer

mit dem Q. monticola überein, so dafs im Allgemeinen auf dessen

Beschreibung verwiesen werden kann, jedoch ist das Halsschild eher

ein wenig länger, die Flügeldecken etwas kürzer zu nennen als bei

diesem. Schildchen, Flügeldecken und Hinterleib sind noch etwas

dichter als beim Q. monticola punktirt, schwärzlich behaart, letz-

terer fast ganz ohne Metallschimmer, der Hinterrand der einzelnen

Segmente, namentlich unten, in der Regel gelbbraun. Die Vorder-

füfse sind beim Männchen stark, beim Weibchen mäfsig erweitert.

Von diesem Käfer sind mir nur das aus Volhynicn stammende

Exemplar auf der Königl. Sammlung und eine Anzahl von mir auf

dem Glatzer Schneeberge unter feuchtem Moose aufgefundener Stücke

bekannt.

Erichson liatte in dem einzigen Stücke, welches ihm vorlag, mit Be-

stimmtlieit eine eigene Art erkannt, ausgezeichnet durch den gelben Seifen-

rand des Halsschildes, welcher bei diesem Käfer nicht Folge unvollkom-

mener Ausfärhung, sondern specifische Eigenthümlichkeit ist, worüber micli

eine Reihe vollkommen gleich gefärbter Stücke aufser Zweifel läfst.

99» ff» ftitenwntwst Niger, nitidus, anlennis pedihusque tes-

taceis , scutello^ elytris subaeneis abdomineque confertim subti-

liter punctatis. — Long. 2| lin.

Erichs. Col. March. I. 493. 14. Gen. et Spec. Staphyl. 546. 34.

Slaph. attenuntus Gyll. Ins. Suec. II. 311. 27. — Manuerh. Bra-

chelytr. 27'. 38.

Philonth. atlenuatus Nordm. Symbol. 78. 13. — Redtenb. Faun.

Austr. 710. 57. — Heer Faun. Col. Helv. I. 279. 72. (forte.)

Staph. maiirorufus Runde Brachelytr. Hai. 6. 26.

Emus scintillans Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 384. 40.

Var. Tibiis pedum posticorum injuscalis.

Philonth. picipenuis Heer Faun. Col. Helv. I. 279. 73. (verisiinililer.)

Var. Niger, antetmis pedibusque nigro-piceis, elytris nigro-siib-

aeneis.

Von lang gestreckter, ziemlich gleichbreiter Gestalt, schwarz,

Kopf und Halsschild glänzend, die Flügeldecken dunkel bronzegrün,

.33*
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die Beiuc mit Eiuschlufs der Hüften und die Fühler rothgelb; letz-

tere sind ziemlich schlank und dünn, das dritte Glied kaum länger

als das zweite, von den sieben vorletzten Gliedern die ersten etwas

langer, die letzten so lang als breit. Der Kopf ist wenig schmäler

als das Halsschild, rundlich, mit grofsen, stark vortretenden Augen,

einem Punkte vorn am Innenrande und zwei oberhalb derselben.

Das Halsschild ist hinten von der Breite der Flügeldecken, deutlich

80 lang als breit, nach vorn leicht verengt, an den Seiten schwach,

hinten stark gerundet, mit stark abgerundeten, stumpfen Hinterecken,

oben mäfsig gewölbt, aufserhalb der Rückenreihe mit einem feinen,

unweit des Seilenrandes mit einem starken Punkte. Die Flügel-

decken sind kaum von der Länge des Halsschildes, wie der schwach

veischmälerte Hinterleib dicbt und fein punktirt, greis behaart, mit

scb wachem Glänze, letzlerer oben mit schwachem, unten mit ziem-

lich starkem Metallschiller. Die Vorderfüfse sind beim Männchen

stark, beim Weibchen mäfsig erweitert.

Nicht selten.

Frische Exemplare mit mehr bräunlichen oder braunrotlien Flü-

geldecken, so wie Stücke mit schwärzlichen Schienen an den Hin-

terbeinen kommen bei dieser Art nicht gerade selten vor. Von der

oben angeführten Varietät mit ganz pechschvt'arzen Beinen und Füh-

lern besitze ich nur ein, von mir auf dem Glalzer Schneeberge auf-

gefundenes Stück.

P/nlonth. incipennis Heer dürfte doch nur nach Sliickcn dieser Art

mit schwiirzliclien Hinterschienen beschrieben und die Länge der Flügel-

decken wahrscheinlich nicht so bedeutend abweichend sein, als der Autor

angiebt,

30, Q» hoojßSs Niger, nlüdus, antennis pedlbusqxie festacels^

scutello, ahdoinine elylrisfjue crchre stiltilUer ptinctatis, his fusco-

subaeneis, vix thoracis longHudine. — Long. 2— 2i lin.

Erichs. Col. March. I. 494. 15. Gen. et Spec. Staphyl. 548.

37. — Küst. Käf. Eur. XII. 61.

Staph. boops Grav. Micr. 21. 26. flion. 71. 51. — Gyll. Ins. Suec.

II. 312. 28. — Wannerh. Bracheiytr, 27. 39.

Emus boops Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 385. 41.

Fhilontli. boops Nordm. Symbol. 78. 14. — Redtenb. Faun. Auslr.

709. 56. — Heer Faun. Col Hclv. I. 280. 74.

Var. Tlbils pedum poslicorum infuscaiis.

Dem Q. attenuatus sehr ähnlich, indessen viel kleiner, verhält-

nifsmäfsig schmäler und gewölbter, fast ganz ebenso gefärbt, die

Flügeldecken mehr bräunlich schwarz, die Punktirung auf ihnen,



Quediiformes. Quedhis. 517

auf dem Schildclien so wie auf dem Hinterleibe elwas weniger dicht,

wodurch diese Thelle etwas stärker glänzen. Die einzelnen Seg-

mente des Hinterleibes sind unten in der Regel ziemlich breit roth-

braun gerandet.

In den nördlichen und bergigen Theilen Deutschlands weniger

selten als in den südlichen, vorzüglich den eben gelegenen.

Stücke mit schwärzlichen Schienen an den hinteren Beinen

kommen nicht allzuselten vor.

3t, Q» ulitestvias Niger ^ nitidus, anlennis pedihusqtie aniicis

iestaceiSf scuiello laevigato, eljjiris nigro-aeneis, Iboruce patilo

longioribus, dislinctius punctatis. — Long. 2 lin.

Philonth. alpestrü Heer Faun. Col. Helv. I. 280. 76.

Quedius satyrus v. Kiesenvv. Stell. Ent. Zeit. VIH. 75. — Küst.

Käf. Eur. XII. 63. — Redtenb. Faun. Austr. 825.

Staph. aeneipennis Heer Miltlieil. I. 75,

Dem Q. boops mehr durch die geringe Gröfse, als in anderen

charakteristischeren Merkmalen verwandt, schwarz, Kopf und Hals-

schild spiegelblank, die Flügeldecken ziemlich glänzend, mit grün-

lichem Erzschimmer, die Fühler, die Vorderbeine mit Einschlufs der

Hüften und Ausschlufs der Schienen, so wie nicht selten die Schen-

kel des minieren Beinpaares rothgelb, die Schienen der Vorder-, die

Schienen und Füfse der Mittel- und die Hinterbeine ganz pechschwarz.

Die Fühler sind ziemlich kurz, mäfsig kräftig, das zweite und dritte

Glied bisweilen mit schwärzlichem Anfluge, letzteres nicht wie ge-

wöhnlich länger, sondern meist ein wenig kürzer als das zweilc;

von den sieben vorletzten Gliedern sind die ersten etwas länger, die

letzten so lang als breit. Die Taster sind bräunlich gelb. Der Kopf

ist schmäler als das Halssehild, rundlich, mit grofsen, vortretenden

Augen, einem Punkte vorn am Innenrande und drei Punkten ober-

halb derselben. Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügel-

decken, ungefähr so breit als lang, nach vorn leicht verschmälert,

die Seilen schwach, die Hinterecken ziemlich stark gerundet, oben

leicht gewölbt, aufser den je drei ziemlieh kräftigen Punkten in den

Rückenreihen mit einem kleinen Punkte aufserhalb derselben, und

einem gröfseren unweit des Seilenrandes. Das Schildchen ist glatt.

Die Flügeldecken sind ein wenig länger als das Halsschild, wenig

dicht, ziemlich stark punktirt, greis behaart, mit ziemlich starkem

Glan/.e. Der Hinterleib ist dicht und fein punktirt und behaart,

aufserdem etwas dichter mit schwarzen, abstehenden Haaren besetzt

als bei den vorhergehenden Arten ^ die Oberseite zeigt wenig, die
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Unterseite deutlichen Metallschiller; die Vorderfüfse sind beim Männ-

chen stark, beim Weibchen leicht erweitert.

Im Riesengebirge einzeln, in den Kärnthner Alpen in Mehrzahl,

auf allen hohen Punkten von H. v. Kiesenwetter aufgefunden, aus

den steirischen Alpen mir von H. Kahr mitgetheilt.

V. Kiesenwetter nimmt Anstaad, trotz der, in mehreren wichtigen

Punkten sehr wolil passenden Angaben Heer's in dem Fh. alpestris Heer

seinen Q. satyrus zu erkennen, weil bei jenem die ersten Fülilerglieder

dunkel, die Stirn dreipunktig, der Hinterleib farbenschillernd sei; bei ei-

nem von H. Kahr mitgetheilten Tyroler Stücke des Q. satyrus zeigt das

zweite und dritte Glied deutlich einen schwärzlichen Anflug; der von

Heer angeführte dritte Stirnpunkt ist wohl als ein Grübchen zu deuten,

da sich bei keiner anderen Art dieser Gattung ein einzelner Punkt zwi-

schen den Augenpunkten befindet; dafür dürfte auch das „pleruinque punc-

tis trifjits" sprechen. Den Hinterleib nennt Heer ,^irideum, praeserlim

subtus laele irideo-resplendeits''^; dies läfst wohl auf einen verhältnifsmäs-

sig schwachen Metallscliimmer der Oberseite schliefsen, welcher den wohl-

erhalteuen Stücken des Q. satyrus auch nicht fehlt. Hiernach trage ich

kein Bedenken, den Q. satyrus länger mit dem Q. alpestris unvereiut zu

lassen.

39. Q, ti*9itavit€S : Niger, nitidus, geniculis iarsisque fusco-tes-

taceis, scutello -laevigato, etylris nigro-subaeiieis, thorace di-

midio prope lo7igioribtis , abdomine lalerihus densius griseo-pu-

bescente. — Long. 2^

—

1\ lin.

Kellner Stett. Ent. Zeit. IV. 31.

Trotz mannigfacher Verschiedenheiten im Bau der einzelnen

Theile dem vorigen einigermafscn verwandt, oft doppelt so grofs,

schwarz, Kopf und Halsschild stark, die Flügeldecken nur mäfsig

glänzend, grünlich schwarz, fast um die Hälfte länger als das Hals-

schild. Die Fühler sind ziemlich lang und schlank, schwärzlich

braun, das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite, von

den sieben vorletzten Gliedern die ersten um mehr als die Hälfte,

die letzten noch deutlich länger als das Halsschild, das Endglied

ziemlich lang, abgesetzt -zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler

als das Halsschild, rundlich, mit mäfsig grofsen Augen, einem Punkte

vorn am Innenrande, drei oberhalb und einer feinen Punktirung vor

dem Hinterrande derselben. Das Halsschild ist deutlich schmäler

als die Flügeldecken, etwas länger als breit, nach vorn leicht ver-

engt, mit schwach gerundeten Seiten und stumpfen, abgerundeten

Hinterecken, oben leicht gewölbt, aufserhalb der beiden Punktreihen

mit einem ziemlich tief eingedrückten Punkte unweit des Vorder-



Quediiformes. Qtiedius. 519

und Seilcurandes. Das Schildchcn ist glatt. Die Flügeldecken sind

fast um die Hälfte länger als das Halsschild, grünlich schwarz, mas-

sig dicht und fein punklirt, grau hehaart. Der Hinterleib ist all-

mählig ziemlich stark verengt, die einzelnen Segmente an den Seilen

dichter punktirt und grau behaart, in der Mitte weitläufig puüktirt

und behaart, ziemlich glänzend, mit leichtem Melallschüler; die Punk-

tirung und Behaarung auf der ünterseile ist ähnlich, aber weniger

dicht, der Melallschillcr lebhafter. Die Beine sind schlank, die Kniee

und Füfse bräunlich, die vorderen stark, beim Männchen noch stär-

ker als beim Weibchen erweitert.

In Thüringen zuerst von H. Kellner am Ufer von Bächen unter

Steinen aufgefunden, auch in Schlesien einheimisch, von wo H. Zehe

einige Stücke einsandte.

33, Q» scintilinns: Viridi-ueneus^ nilldus, anlennarum basi

pedibus(jue ieslaceis, sculello laevigalo, eUjlrls parcius fortHer

punclalis, fvonle inier octdos pimctis 4 transversallfnis inipressa.

— Long. 2^^ lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 494. 16. Gen. et Spec. Stapl.yl. 549. 39.

Staph. scintiUans Gray. Moii. 70. 53.

Philonth. scinlilhtns Redteiib. Faun. Auslr. 825. — Heer Faun. Col.

Helv. 1. 280. 75.

Von etwas gedrungener, leicht gewölbter Gestalt, bronzegrün,

Kopf, Halsschild und Schildchen spiegelblank, die Beine mit Ein-

schlufs der vorderen Hüften und das erste Glied der Fühler bräun-

lich gelb. Letztere sind ziemlich kurz und kräftig, dunkel rolhhraun,

das dritte Glied etwas feiner und beinahe kürzer als das zweite, von

den sechs vorletzten die ersten in der Regel ein wenig länger, die

letzten etwas kürzer als breit, das Endglied abgesetzt -zugespitzt.

Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist schmäler als das Hals-

schild, rundlich, mit ziemlich grofscn Augen, oberhalb derselben mit

einem grofscn und zwei kleinen Punkten, hinter denselben fein punk-

tirt; aufser den, vorn am Innenrande der Augen liegenden, gewöhn-

lichen zwei Punkten finden sich bei dieser Art stets noch zwei an-

dere, mit diesen in einer Linie stehende. Das Halsschild ist hinten

von der Breite der Flügeldecken, etwa so lang als breit, nach vorn

leicht verengt, mit ziemlich stark gerundeten Seiten und Hinter-

ecken, oben aufscrhalb der Rückenreihen mit vier Punkten, von de-

nen zwei in einer Reihe mit ihnen stehen, der dritte über dem

starken Punkte unweit des Seilcnrandes, mehr nach innen gestellt

ist. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, ziem-

lich weitläufig und stark punktirt, mäfsig fein behaart. Der Hin-



520 Siaphylinii. Slaphylinini.

terleib ist allmählig verengt, am Grunde und namentlich an den

Seiten der einzelnen Ringe dichter punktirt und länger goldgelb be-

haart als in der Mitte und auf dem hinteren TLeile derselben, oben

schwächer, unten stärker grünlich und kupfrig metallschillernd, der

Hinterrand der einzelnen Segmente gelbbraun. Die Vorderfüfse sind

bei beiden Geschlechlern stark erweitert.

Selten.

34. 1^. tMCi«itttt€8: Viridi-aeneus, nitidus^ antennttrum last,

pedihtis, abdomine elytrisque teslaceis, Ins crebre siibtilUer pimc-

iaiis, scutetlo laevigaio, fronte inter ocidos punctis 4 transver-

salibtis impresso. — Long. 2^ lin.

Erichs. Col. March. I. 495. 17. Gen. et Spec. Staphyl. 550. 40.

Philonfh. hicidulus Redtenb. Faun. Austr. 826.

Diese Art stimmt mit der vorigen im Bau der einzelnen Theile,

so wie in der Stellung der Punkte auf Kopf und Halsschild fast

vollkommen überein; letztere sind ebenfalls lebhaft grünlich bronze-

farbcn und, wie auch das Schildchen, spiegelblank. Die Flügel-

decken sind ein wenig länger, bräunlich rothgelb, oft mit grünli-

chem Metallschimmer, ziemlich dicht und fein punktirt, gelblich

greis, etwas grob behaart. Der Hinterleib ist dunkel rostgelb, mit

einer grünlichen Längslinie auf dem Rücken; er ist etwas dichter,

im Uebrigen ganz ähnlich wie bei der vorigen Art punktirt, lang

goldgelb behaart, bei ausgefärbten Stücken grünlich metallschillernd.

Die Brust ist schwärzlich braun. Die Beine sind rothgclb, die vor-

deren Hüften und Schenkel hellgelb, die Vorderfüfse bei beiden Ge-

schlechtern stark erweitert.

Selten.

<3^. ^. eFit'ys%€ti"t9S: Piceus, capile nigro^ antennis validiori-

bus, genictdis tarsisque abdominisque apice late rufo-iestaceis,

scutello elyfrisqtie parcius punctatis. — Long. 2i— 2| lin.

V. Kiesenw. in Küst. Käf. Eur. XII. 55.

Var.? Elytris fusco - testaceis ^ dorso nigricanlibus.

Quedius infuscatiis Erichs. Gen. et Spec, Stapliyl. 543. 29,

Ungefähr von der Gestalt des Q. umbrinus, indessen bedeutend

kleiner, pechbraun, durch die starken Fühler sehr ausgezeichnet;

diese sind rothbraun, am Grunde, so wie die Kniee, Füfse, Hinter-

leibsspitze und Hinterleibssegmente an der Spitze, gelbbraun. An
den Fühlern ist das dritte Glied etwas schmäler und kaum länger,

bisweilen sogar kürzer als das zweite; von den sechs vorletzten Glie-
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dem sind die ersten wenig, die letzten bedeutend breiter als lang,

das Endglied ziemlich grofs, abgesetzt -zugespitzt. Die Taster sind

gelbbraun. Der Kopf ist viel schmäler als das Halsschild, länglich,

mit sehr kleinen Äugen; jederseits über ihnen mit zwei, an ihrem

Innenrandc vorn mit einem eingestochenen Punkte. Das Halsschild

ist kaum breiter als die Flügeldecken, nach vorn schwach verengt,

mit schwach gerundeten Seiten und stumpfen, abgerundeten Hinter-

ecken, oben leicht gewölbt, aufserhalb der Rückenpunkte mit einem,

wie beim Q. peltatus gestellten, und mit einem starken Punkte un-

weit des Seitenrandes. Das Schildchen ist weitläufig punktirt. Die

Flügeldecken sind etwa so laug als das Halsschild, weitläufig, mas-

sig stark punktirt, fein behaart, dunkel pechbraun. Der Hinterleib

ist mäfsig dicht, wenig fein punktirt, mit feiner, greiser Behaarung

und langen, abstehenden, schwarzen Haaren besetzt, aufser der Spitze

der Hinierrand der einzelnen Segmente, namentlich unten, rothbraun

oder gelbbraun. Die Beine sind bräunlich mit pechbraunen Hüften,

die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weibchen mäfsig er-

weitert.

Der Käfer ist an sehr verschiedenen Punkten Deutschlands,

von H. Grimm und mir auch bei Berlin, stets in Gesellschaft von

Ameisen beobachtet worden, als deren ausschliefslicher Gast er da-

her zu betrachten ist.

Mit diesem Quedius ist unzweifelhaft die von Märkel (in Germ. Zeitschr.

V. p. 238.) als Q. infuscatus Er. aufgeführte Art identisch. Das von

Erichson beschriebene Exemplar dieser Art aus Aube's Sammlung, befin-

det sich nicht auf dem Königlichen Museum, sondern das einzige dort vor-

handene ist ein wenig gut erhaltenes, aus Darmstadt stammendes Stück,

auf welches die Erichson'sche Beschreibung bis auf die Fühler, deren

letzte Glieder deutlich breiter als lang sind, recht wohl pafst. So weit

ich dieses Exemplar ei'kennen kann, stimmt es mit dem Q. chrysurus bis

auf den Gesammthabitus und die Färbung der Flügeldecken übercin; da

die letzleren nach den Ausfärbungsgesetzen bei einem frischen Q. chrysu-

TU8 eher einfach gelbbraun, als schwarzbraun mit gelbbraunen Seiten sein

müfsten, scheint es mir angemessener, beide Arten vorläufig noch getrennt

zu lassen.

Astrapaeus Grav.

Mon. p. 199. — Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 552.

Palpi articulo ultimo securiformi. •

Ligula rolundaia, meclio incisa.

Sligmata prothoracica ohlecta.

Coxae intermediae approximatae.

Die Lefze ist quer, in der Mitte tief gespalten, die Lappen vorn
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abgerundet, an der Seite mit einem Hautsamne, vorn lang borsten-

artig behaart. Die Mandibeln sind stark, vorn einwärts gekrümmt,
zugespitzt. Die Maxillarladen sind von der gewöhnlichen Bildung.

An den Maxillartasteru ist das zweite und dritte Glied kurz und

dick, das vierte beim Männchen stark, beim Weibchen schwächer

beilförmig erweitert. Das Kinn ist quer, hornig, die Zunge häutig,

leicht gerundet, in der Mitte schwach eingeschnitten, die Neben-

zungen länger. An den Lippentaslern ist das letzte Glied ebenfalls

beilförmig.

Der Körper erinnert in Form und Bildung an die viel kleineren

BolUobhis, ist jedoch weniger gewölbt, ziemlich gleichbreit, geflügelt.

Der Kopf ist kleiner als das Halsschild, mäfsig grofs, eiförmig, seit-

lich mit einer scharfen Kante verschen, mit mäfsig grofsen, wenig

vorstehenden Augen, an deren Innenrande sich vorn und hinten ein

tief eingestochener Punkt befindet; aufser einem ähnlichen tiefen

Punkt hinter den Augen, und einem viel schwächeren, jederseits auf

dem Scheitel, ist der Kopf glatt. Die Fühler sind fadenförmig, un-

gekniet, die Glieder an Länge abnehmend, sämmtlich länger als breit,

das Endglied abgesetzt-zugespitzt. Das Halsschild ist etwas breiter

als die Flügeldecken, an den Seiten schwach, hinten etwas stärker

gerundet, mit leicht lierabgebogenen, stumpf abgerundeten Vorder-

ecken, oben, mit Ausnahme einzelner eingestochener Punkte unmit-

telbar am Aufsenrande, glatt, unten am unteren Seilenrande mit

einem pergamentartigen Fortsatze. Das Schildchen ist dreieckig.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild. Der Hinter-

leib ist gestreckt, an der Spitze leicht verengt, grob punktirt. Die

Beine sind ziemlich kurz und kräftig, die Vorderhüften stark ent-

wickelt, die mittleren genähert, die Schenkel flach gedrückt, die

Schienen kurz, innen einzeln, kurz bedornt, die vier ersten Glieder

der Vorderfüfse bei beiden Geschlechtern erweitert, mit einer To-

mentsohle, die hinteren Füfse mit gestreckterem ersten und letzten

Gliede.

Bei Männchen ist das letzte Glied der Maxillartaster stärker

beilförmig erweitert, die Erweiterung der Vorderfüfse stärker, das

siebente untere Hintei'leibssegment hinten in der Mitte mit einer

Ausbuchtung versehen.

Im südlichen Deutschland; nach Rossi lebt der Käfer im ersten

^Frühjahre unter Ulmenrinde.

Die Gattung erinnert an Quedhis, zugleich aber auch nicht we-

nig an die BolHobius, sowohl durch die Glätte des Vorderkörpers,

die Farbe der Flügeldecken und die Punktirung des Hinterleibes,

als durch die starken Vorderhüften.
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i» A* tMtmi: Niger, nitidus, elytris abdominisque segmento sexto

apice rtißs. — Long. 5— 6 1m.

Grav. Micr. 199. 1. — Mannerli. Brachelytr. 19. 1. —
INordm. Symbol. 16. 1. — Erichs. Gen. et Spec. Staphyl.

553. 1. — Redten b. Faun. Austr. 712. 709. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 282. 1.

Staph. Ulnii Rossi Faun. Etr. I. 248. (Ed. Hellw. 307.) 611. t. 5.

f. 6. — Grav. Mon. 47. 7.

Staph. ülinineus Fabr. Syst. El. II. 595. 28.

Astrapaeus ulmineus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 356.

Glänzend schwarz, Kopf und Halsschild spiegelblank, die Fühler-

wurzel, Flügeldecken und die hintere Hüfte des sechsten Hinter-

leibssegments roth. Die Fühler sind, mit Ausnahme der Wurzel,

dunkelbraun, Glied 3 etwas länger als 2, die sieben folgenden au

Länge wenig ab-, an Breite wenig zunehmend, das Endglied abge-

setzt -zugespitzt. Der ziemlich gvofse Kopf ist sparsam äufserst fein

punktirt, am Innenrande der Augen mit zwei, am Hinter- und Äus-

senrande mit einem gröfseren Punkte. Das Halsschild ist ebenfalls

überall weitläufig, äufserst fein punktirt, das Schildchen glatt. Die

glatten Flügeldecken zeigen eine verloschene, feine Punktirung, ne-

ben der Nath, auf der Mitte und am Seitenrande eine Längsreihe

weitläufig gestellter, gröfserer Punkte. Der Hinterleib ist dicht und

ziemlich stark punktirt, mit kurzer, schwarzer, auf dem rolh ge-

färbten Theile des sechsten Segments goldgelber Behaarung. Die

Beine sind pechbraun, die Schienen und Füfse rothbraun.

Im südlichen Deutschland äufserst selten.
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Zweite Ü n t e i a b t h e i 1 u n g.

Staphylinini genuin!.

Thorax l'mea marginali laterali supera et infera conspicuis.

Antennae inlra mandibularum basin insertae.

Die Oberlippe ist stets zweilappig, quer, lioruig, mit leder-

oder pergamentartigera, lang behaartem Aufsenrande.

Die Maudibeln sind von der gewölinlichen Bildung.

Die Maxillarladen sind beide verhältnifsmäfsig kurz.

Die Maxillartaster sind fast durchgängig fadenförmig, ihr

letztes Glied meist so lang, oder etwas länger als das vorhergehende,

selten kürzer {Creophilus , Ennis, Leistotrophus) ^ vorn abgestutzt

{Glenus)', bisweilen sehr klein, zugespitzt (HoUsus). In den arten-

reiehen Gattungen ist die Form derselben etwas veränderlich.

Die Zunge ist ganzrandig, sanft gerundet, oder in der Mitte

ausgeschnitten; von den kräftigen Nebenzungeu meist ziemlich weit

überragt.

Die Lippentaster sind meist fadenförmig, ihr Endglied all-

mählig zugespitzt, selten abgestutzt {Trigoiiophoi^ns und einige Ocy-

pus), oder halbkugelig erweitert (Tyvipanophorus).

Die Fühler sind gerade, meist fadenförmig, oder leicht nach

der Spilze zu verdickt, selten sägeförun'g (Triacms, Trigotiophorns),

meist mit leicht ausgerandetem Endgliede. In der Regel sind die

vier ersten Glieder von festerer, mehr hornartiger Beschaffenheit,

mit längeren abstehenden Härchen besetzt, seltener die fünf (Emus)

oder sechs letzten Glieder (Creophibis). Die Einlenkungsstelle der

Fühler liegt mit der Basis der Mandibeln ungefähr in einer Linie,

am Vorderrande der Stirn, welcher zwischen ihnen in der Regel

gerade abgeschnitten ist; je nachdem derselbe breiter oder schmäler

abgesetzt ist, sind die Fühler näher oder weiter von einander ge-

rückt. Als Ausnahmen sind die Fälle zu betrachten, wo die Fühler

etwas hinter dem Vorderraude der Stirn eingelenkt sind, welcher

alsdann sehr breit und leicht ausgerandet (Creoplillus), oder wie ge-

wöhnlich gerade abgeschnitten (Brachydirus), oder, fast wie bei

einigen Quediiformes, leicht dreieckig vorgezogen sein kann (fUenus).

Der Kopf ist durch eine halsartige Abschnürung weniger eng
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als bei den Quediiformes mit dem Halsscliilde verbunden und weni-

ger stark von ihnen abgesetzt als bei den XanthoUnini.

Das Halsschild ist meist länglich, von verschiedener Gestalt.

Von unten gesehen zeigt es jederseits eine deutliche Seitenfläche,

welche von einer unteren, scharf abgesetzten Randlinie und von der

oberen Randlinie des Halsschildes begränzt wird. Der Lauf dieser

Linien läfst sich leicht verfolgen und ist für die Erkennung der

Gattungen von Wichtigkeit. Entweder können die beiden Linien

unvereint bis zum Vorderrande des Halsschildes laufen (viele Exoten),

oder sich unmittelbar an den Vorderecken desselben (Braclnjclirus),

oder unterhalb derselben vereinigen (Slaphylimts, Ph'donlhus), indem

die obere kurz vor der Spitze vom Seitenrande nach unten hin ab-

springt und sich mit der unteren verbindet. In der Mitte der un-

teren Randlinie ist bei den meisten Gattungen das, zuerst von Ha-

liday an einigen LeistolropJms beobachtete ' ) Hautläppchen ange-

heftet; es fehlt in einigen Gattungen ganz, in einigen bei einzelnen

Arten (Ocypus, Staphylhins caesareus und erythropterus) und scheint

für die Systematik von geringerer Bedeutung.

Die Flügeldecken sind nur selten kürzer als das Halsschild

und hinten abgerundet (so bei Thhiopinxis, bei dem auch eine su-

tura imbricata vorhanden ist), in der Regel hinten gerade abge-

schnitten, oder gemeinschaftlich leicht ausgebuchtet.

Der Hinterleib ist meist gleichbreit; auf den vorderen Seg-

menten findet sich bei mehreren exotischen Gattungen oben jeder-

seits neben dem Seiteurande eine tief eingedrückte Bogenlinie (Xaii-

thopygris, Plocioptems, Philoihalpus u. A. m.)

Die Beine sind meist wenig gestreckt, die Trochanteren an

den Mittel- oder Hinterfüfsen bei den Männchen einiger Arten {Emtis,

Leisloirophus verslcoloi-) hakenförmig ausgezogen, die Vorderfüfse

selten einfach, meist erweitert, bei den Männchen oft stärker, mit

Tomentsohlen.

Aeufsere Geschlechtsunterschiede sind die eben und unter

den Staphylinini angegebenen; Männchen mit gröfseren Köpfen kom-

men namentlich unter den Fhilonihus vor.

Ueber die ersten Stände von Creophilus maxillosus, Ocypus

olens und Philontlms aeneus ist unter diesen Gattungen berichtet.

Mehrere Gattungen dieser Gruppe zeigen eine sehr weite

geographische Verbreitung, worin die artenärmeren {Creophi-

lus, Leisioirophus) den artenreichen {Slaphylinus, Philonthus) wenig

nachstehen. Wie die Coprophiien in anderen Familien zeichnen sich

') Entomologist p. 186.
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auch die in den tropischen Gegenden vorkommenden Arten hier mehr

durch Farbenpracht aus, während die der gemäfsigteren Zone oft

durch Fülle und reiche Schattirung des Ilaarpelzes hervorstechen

(Emns). Myrmecophile Arten fehlen hier gänzlich.

Die Gruppe der Slaphylinini genuini in ihrem jetzigen Umfange

besteht aus den Gattungen der gleichnamigen Erichson'schen Gruppe

mit Ausnahme der sieben von mir zu den Qiiediiformes gezogenen;

ferner aus dem neuerdings von Le Conte beschriebenen ') merkwür-

digen Thinoplnus, von dem mir zwei Originalexemplare vorgelegen

und von welchem Lacodaire vermuthet^), dafs er zu den Xantho-

linen gehören könnte; er ist indessen bestimmt ein SlaphyUnin und

nach Kopf- und Halsschildung am nächsten mit Creophilus verwandt.

— Nach der Stellung der Fühler') finden auch hier die JIoUsus*)

ihren natürlichen Platz hinter Belonuchu.s; sie sind in systematischer

Hinsicht dadurch ausgezeichnet, dafs das vordere Stigma bei ihnen

dui'ch eine dreieckige Horndecke, welche sich an die hintere Hälfte

des unteren Seitenrandes des Halsschildes anschliefst, bedeckt ist.

Nach allen anderen Charakteren gehören sie indessen hierher.

Unter der Gattung Staphyllnus ist nachgewiesen, dafs mehreren

der von Erichson zu dieser Gattung gezogenen Formen die für die-

selbe angegebenen allgemeinen Merkmale fehlen, dafs die unter die-

sem Namen vereinigten Gattungen überhaupt mehr um deshalb zu-

sammengestellt sind, weil der Autor keine scharfen Gränzen für die

einzelnen, als ein wirklich gemeinsames Band für alle zu finden

wufste. Die Auflösung der Gattung war daher nothwendig.

Für die von früheren Autoren begründeten Genera wurden, un-

ter Hinzufügung neuer, charakteristisch erscheinender Merkmale, meist

schärfere Gränzen gezogen. Der Gestalt des letzten Fühlergliedes,

welches von Erichson in den Gruppen- Diagnosen meist besonders

erwähnt ist, darf wohl nur eine sehr untergeordnete Bedeutung bei-

gelegt werden. Am wichtigsten erscheint, nächst der Bildung der

Mundtheile, in dieser Gruppe die Gestalt des Halsschildes. Einge-

drückte Bogenlinien auf den vorderen Hinterleibssegmenten finden

sich fast ausschliefslich bei den exotischen Gattungen.

') Annal. of the Lyc. of New-York. V. p. 215.

^) Genera des Coleopt. II. p. 75.

') Multo magis inter se quam ab ociilis distantes.

*) Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 298.
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A. Palpi maxlllarcs articulo 4-to 3-tio brcviore.

a. Thorax apicem versus subangustalus, frontis

raargo anterior leviter produclus, antenuae

articulis 5— 10 transversis Glenus.

b. TJiorax basin versus angustatus, supra

I latius distantes, antennae art. 1—

6

i'laevigatus, )
pilosellis Creophilus.

\
ped.inlerm.l approximati, elytra thorace breviora,

'. [ sutura imbricata Tliinopinus.

fdense pubes-C art. 1 — 5 pilosellis, 6 — 10 transversis Emus.

^ cens, anten.( filiformes, art. 3-tio longiore . . . Leistotropbus.

B. Palpi max. art. 4-to 3-tio aequali aut longiore.

a. Thorax lineis marginalibus lateralibus ante

apicem conjunetis

a. Ligula apice emarginata, pedes intermedii

plerumque parura distantes, abdomen breve, apice sub-

I
attenuatuni Staphylinus.

\ . . ( filiformes, art. ult. interdum truncato,
/approximati, S , , , . ,, , r\'',.,,., l abdomen elongatum, parallelum . . Ucypus.

' '
\ art. Ultimo securiiorrai Fnyselops.

ß. Ligula integra, palpi

f filiformes, fe-r omnia niutica Philonthus.

( mora ( antica et postica infra spinulosa . . Belonuchus.

'articulo ultimo subulato Holisus.

b. Thorax lineis marginalibus lateralibus apice

aut uullo modo conjunetis.

a. Abdominis segmenta ant. lateribus linea

profunda arcuata haud impressa, palpi

^onines filiformes, max. art. 2 ultimis subaequalibus . Triacrus.

(labiales articulo tertio subsecuriformi Trigonopborus.

ß. Abdominis segm. ant. lateribus linea pro-

funda impressa, palpi

[ labiales articulo ultimo hemisphaerico Tympanophorus.

1
, , „,.p /,., ^ .. 1. , (emarginata . Xantbopygus.

< „,,„ f
tenues, filif, Idilatati, ligula . f „, ., .,

' -^

J omnes iilii., \ . ,. . / (Simplex . . fhilothalpus.
f ; tarsi antici ) . ,.

^ m •

\ antennae \ isimplices riociopterus.

' breves, subclavatac Brachydirus.
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Creophilus Kirby.

Mannerh. Braclielylr. p. 20. — Stepli. llluslr. Brit. Ent.

V. p. 202.

Staphylinus (Linne) Fam. U. Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. p. 347.

Aniennae snbclavatae , artictdis 7 — 10 iransversis.

Palpi ßliformes, maxillares art. quarto tertio paulo Ireviore.

Ligula apice emarginala.

Thorax lutUudine brevior , basin versus angustatiis, supra

laevissimus, lineis mai'giiialtbiis laleraUhus hmcd conßuen-

tibtis, linea inferiore processu membraneo instructa.

Pecles iniermedü basi laiins distantes.

Der Bau der Mundtheile stimmt im Allgemeinen mit dem von

Staphylinus überein, doch sind die Taster kräftiger, das vierte Glied

der Maxillartaster deutlich kürzer als das vorhergehende.

Der Kopf ist bei den Weibchen meist etwas schmäler, bei den

Männchen mehr quer, nicht selten breiter als das Halsschild, mit

länglichen, ein wenig schräg gestellten, vom Hinterrande nicht weit

entfernten Augen, oben glatt mit vielen feinen und einigen groben

Punkten. Die Fühler sind etwas weiter von einander eingelenkt

als bei SlaphxjUmis; die Einlenkungsstelle liegt nicht wie dort mit

dem Vorderrande der Stirn in einer Ebene, sondern deutlich hinter

demselben. Die Fühler selbst sind dadurch ausgezeichnet, dafs ihre

sechs ersten Glieder hornig, beinahe glatt, ohne seidenarligen To-

mentüberzug, die vier folgenden stark transversal, allmählig verbrei-

tert sind; das Endglied ist kurz, stumpf zugespitzt, leicht eingedrückt.

Das Halsschild ist nach hinten verengt, an den Seiten und dem Hin-

terrande fast in einem Bogen gerundet, oben glatt, nur in den Vor-

derecken etwas punkiirt und behaart; die obere Seitenrandlinie zieht

sich an der Spitze ein wenig unterhalb der Vordei'ecken hin, ohne

sich mit der unteren Randlinie zu verbinden; in der Mitte der letz-

teren befindet sich ein ziemlich langer, wenig breiter häutiger Fort-

satz. Die Flügeldecken sind ei was länger als das Halsschild, meist

mit weifscr Bindenzeichnung. Der Hinterleib ist deutlich von der

derfüfse nicht sehr stark erweitert, das erste Glied an den hinteren

gestreckt, die drei folgenden allmählig verkürzt. Die mittleren Hüf-

ten sind ziemlich weit von einander entfernt.

i
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Beim Männchen ist der Kopf gröfser, namentlicli breiter, das

Halsschild daher nach vorn ebenfalls mehr erweitert, das siebente

untere Hiuterleibssegment in der Mitte ausgerandet.

Die in Deutschland vorkommende Art ist über ganz Europa

verbreitet.

Die Gattung Creoplülus hat in jedem Welttheile einige Reprä-

sentanten, welche untereinander eine unverkennbare Familienähn-

lichkeit und eine Reihe von Merkmalen besitzen, welche sie scharf

von der Gattung Staphylinus scheiden lassen; unter diesen ist die

Elnleukungsstelle und Bildung der Fühler, der Bau und die Glätte

des Vorderkörpers, die Stellung der Mittelhüften und das sehr ge-

streckte erste Glied an den Hinterfüfsen besondei's hervorzuheben.

M, C maaeiiio8'U8 ! Niger, nitidus, thoracis aiigulis postcrio-

ribus rotundatis, elylris fascia cinerea, ahdomine supra pube ni-

gra cinereaque variegata, subtus segmentis 3— 5 cinereo-lomen-

iosis, pectore nigro-pubcscente. — Long. 7— 9 lin,

Blannerh. Brachelytr. 20. 1. — Nordm. Symbol. 21. 1,

Staphyl. maxillosus Linne Faun. Suec. n. 891. Syst. Nat. I. II. 683.3.

— Fabr. Syst. Ent. 265. 3. — Grav. Micr. 2. 1. Mon. 126. 50. —
Gyll. Ins. Suec. II. 279. 1. — Erichs. Col. March. I. 432. 2. Gen.

et Spec. Staphyl. 348. 2. — Redtenb. Faun. Auslr. 694. 2. —
Heer Faun. Col. Helv. I. 249. 1.

Emus maxillosus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 358. 1.

Staphyl. nebulosus Fourc. Ent. Paris. 165. 5.

Staphyl. anonymus Sulz. Kennz. d. Ins. 17. 22. t. 7. f. 49.

Staphyl. baltealus De Geer Ins. IV. 18. 4. t. 1. f. 7. 8.

Staphyl. fasciatus Fuesly Verz. Schweiz. Ins. 21. 410.

Le Staphyl. nebuleux Geoffr. Hist. Ins. I. 362. 5.

Staphyl. terlius Schaeff. Icon. I. 20. 1.

Var. Pube aurea cinereaque variegala, pectore abdominisque apice

aureo -pubescente.

Creophihis eiliaris Stephens lUuslr. V. 202. — Erichs, in Germ ar

Zeitschr. III. 407.

Glänzend schwarz, Kopf und Halsschild von der bereits be-

schriebenen Gestalt, ersterer weitläufig fein, an der Wurzel jedei'-

seits dicht punktirt, mit einigen gröfseren Punkten hinter den Augen,

letzteres glatt, an den Rändern und in den Vorderecken dicht und

fein punklirt, schwarz behaart. Die sechs ersten Fühlerglieder sind

hornig, abstehend behaart, die vier vorletzten starh^ transversal, das

Endglied ausgerandet- zugespitzt.

Das Schildchen ist dicht und stark punktirt, auf der hinteren

n. 34
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Hälfte mit einem dichten, schwarzen Filz bedeckt. Die Flügeldecken

sind um ein Drittel länger als das Ilalsschild, dicht und fein punk-

tirt, an den Schultern beinahe glatt, in der Mitte mit einer Längs-

reihe weitläufig gestellter gröfserer Punkte; sie sind schwarz be-

haart, mit einer breiten, aschgrauen, oben dreieckigen, unten in der

Mitte schräg nach hinten ausgezogenen Binde. Der Hinterleib ist oben

schwarz behaart, namentlich an der Seife und am Grunde der mitt-

leren Segmente mit Zeichnungen von aschgrauer Behaarung; auf

der Unterseite nimmt dieselbe das dritte und fünfte Segment, mit

Ausnahme eines Paares runder Flecke am Seitenrande, stets ganz,

bisweilen auch zwei dreieckige Stellen auf dem sechsten ein. Die

Brust ist schwarz behaart. Die Beine sind schwarz.

Häufig.

Da die mir vorliegenden schollisciien Exemplare des Creoph. cilinris

Steph. (welchen Erichson zuerst für den brasilianischen variegatiis gehal-

ten, später als eigene Art erkannt und a. a. O. ausführlicher beschrieben

hat), vom Cr. ma.xillosus nur darin abweichen, dafs die schwarze Behaa-

rung dieses Käfers bei ihnen durch eine goldgelbe vertreten wird, vermag

ich in ihnen nur eine ausgezeichnete Abänderung desselben zu erkennen.

Emus Leach.

Curtis Brit. Ent. XII. t. 534. Steph. Illustr. Brit. Ent. V.

p. 203. — Sectio I. M anner h. Brachelytr. p. 20.

Staphylitius (Linn.) Sectio I. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 346.

Antennae reclae, suhhicrassalae^ articulis 6— 10 transversis.

Palpi omnes Jiliformes , maxillares art. cjuarlo tertio paulo

hreviore.

Ligula apice emarginala.

Thorax latUndine hrevior, basin versus angustatus^ lineis

mmginalibus lateralibus uirinque conjunciis, linea inferiore

processu membranaceo instructa.

Pedes intermedii basi lalius distanies.

Im Bau der Mundtheile zeigen sich aufser dem Längenverhält-

nifs der Maxillartasterglieder, an denen das zweite Glied sehr ge-

streckt, das vierte deutlich kürzer als das dritte ist, keine wesent-

lichen Unterschiede von dem der Slaphylinus. Der Bau des Kopfes

und Halsschildes ist dem der Creophilus sehr ähnlich, doch sind

sie dicht und lang behaart, der Kopf enger mit dem Halsschilde ver-

bunden. Die Fühler sind unmittelbar am Yorderrande der Stirn

eingelenkt, die fünf ersten Glieder ohne Tomentüberzug, die fünf
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folgenden stark transversal, schwach verhreitert, das Endglied aus-

gerandet. Die Augen sind rundlich, etwas schräg gestellt. Der
obere und untere Seitenrand des Halsschildes verbinden sich am
Grunde der Vorderhüften, wo zugleich der letztere mit einem drei-

eckigen, pergamehtartigen Fortsalz versehen ist. Die Flügeldecken

sind wenig breiter als der Hinterleib, welcher an der Spitze leicht

verschmälert ist. Die Beine sind kurz und kräftig, die Schienen

dicht behaart, fein bedornt, die Vorderfüfse stark erweitert, das er-

ste Glied an den Mittel- und namentlich an den Hinterfüfsen wenig

gestreckt, die miltleren Hüften ziemlich weit von einander entfernt.

Beim Männchen haben die Trochantern der Hinterbeine ei-

nen hakenförmigen ForJsatz, zugleich sind die hinteren Schienen

leicht gekrümmt. Das siebente untere Hinterleibssegment ist hinten

in der Mitte leicht ausgerandet; am Grunde des sechsten befindet

sich eine leicht geschwungene, vertiefte, mit langen goldgelben Haa-

ren besetzte Querlinie.

Der Käfer lebt im Frühjahr unter Kühmist; auch am ausflies-

senden Baumsaffe.

Bei grofser habitueller Aehnlichkeit mit Creophilus weicht Emus
durch Fühlerbildung und Stellung, durch den Lauf der Halsschild-

ränder und das wenig gestreckte erste Fufsglied der hinteren Füfse

wesentlich von dieser Gattung ab. Hierin nähert er sich den Sta-

phyltnus, von denen er indessen durch den Habitus, die Fühlerbil-

dung und die Stellung der Mittelhüften ebenso scharf gesondert ist,

wie Creophilus. Es dürfte somit kein hinreichender Grund vorhan-

den sein, die, für einen in Gröfse, Farbenpracht und den Geschlechts-

auszeichnungen einzig unter den europäischen Staphylinen dastehen-

den Käfer errichtete Gattung einzuziehen.

i, E, hiritts: Niger, hirsutus , capite, thorace ahdomineque

apice aureo-villosis, elylris fascla postica cinerea. — Long. 9

— 11 lin.

Mannerh. Brachelytr. 20. 1. — Curt. Brit. Ent. XII. t. 534.

Staph. hirtus Linn. Faun. Suec. n. 839. Syst. Nat. I. II. 589. 2. —
Fabr. Syst. Ent. 264. 1. — Gray. Micr. 159. I. Mon. 125. 148. —
Gyll. Ins. Suec. II. 281. 2. - Nordm. Symbol 38. 18. - Erichs.

Col. March. I. 431. 1. Gen. et Spec. Staph. 346. 1. — Redtenb.

Faun. Austr. 694. 4. — Heer Faun. Col. Helv. I. 249. 2.

Staph. bombylius De Geer Ins. IV. 20. 5.

Le Stayk. Bourdon Geoffr. Hist. Ins. I. 363. 7.

Stapft, quintus Schaeff Icon. I. t. 36. f. 6.

Bombylius corpore lorigissimo., cornibiis quasi Scarabaeus armatus Pe-

tiver Oper. bist. nat. spect. I, t. 138. f. 20.

34*
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Schwarz, miifsig glänzend, dicht und fein punktirt, der Kopf,

das Halsschild und die hintere Hälfte des Hinterleibes goldgelb, seine

vordere Hälfte, so wie die der Flügeldecken und der Seiten- und

Hinterrand des Halsschildes schwärzlich, die hinlere Hälfte der Flu.

geldecken aschgrau, filzartig behaart. An den Fühlern sind die fünf

ersten Glieder hornig, die fünf folgenden stark transversal, das End-

glied stark ausgeraudet. Der Kopf ist ungefähr von der Breite des

Halsschildes, nach vorn verschmälert, von beinahe dreieckiger Ge-

stalt. Das Halsschild ist vorn breiter als lang, nach hinten allniählig

verschmälert, an den Seiten und am Hinterrande in einem Bogen

gerundet, vorn gerade abgeschnitten. Das Schildchen ist dicht punk-

tirt, mit einem dichten, schwarzen Haarfilze bedeckt. Die Flügel-

decken sind nicht unbedeutend breiter und um ein Drittel länger

als das Halsschild, dicht punktirt und behaart. Die Behaarung des

Hinterleibes ist feiner und regelmäfsiger, seine Unterseite glänzend

violett, ein dreieckiger Fleck an den Seiten des fünften, und vom
sechsten Segmente beim Weibchen die vordere Hälfte, beim Männ-

chen ein dreieckiger Fleck an den Seiten, die Basis und eine ver-

tiefte gebogene Querleiste hinter derselben goldgelb behaart.

Die Gcschlechtsunterschiedc sind bereits oben angegeben.

Nicht häufig.

lieistotroilliiis Perty.

Delect. Aniin. Art. p. 30.

Schizochilus Gray Anim. Kingd. XIV. p. 310.

Trichoderma Stephens Illustr. Bril. V. p. 435.

Emus (Leach) Sectio II. Mannerh. Brachelytr. p. 20.

Staphylinus Fam. V. et VI. Erichs. Gen. et Spec. Staph. p. 359.

Aniennae ßliformes.

Palpi omnes Jtliformes, maxillares art. quarlo iertio hrev'iore.

Ligula apice emarginala.

Thorax posterius latitudine hrevior, hasin versus anguslalus,

finguUs anierioribiis acuiis, lineis marginalibus lateralibus

ulri7ique coii/Iuentibus, inferiore processu membraneo.

Pedes intermedii basi modice distantes.

Unter den Mundtheilen zeichnet sich die Lefze durcli den brei-

ten häutigen Saum aus; die Mandibeln sind scharf zugespitzt, in der

Mitte mit einem zweispitzigen Zahne versehen. An den Maxillar-

tastern ist zwar das zweite und dritte Glied gestreckt, das vierte
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jedoch beiualie um die Hälfte kürzer; an den Lippeutastern ist das

letzte Glied ebenfalls kürzer als das zweite, zieralich lange.

Der Körper ist sehr dicht, scheckig behaart. Der Kopf ist bei

den Weibchen so breit, bei den Männchen breiler als das Halsschild,

quer viereckig, oben sehr flach. Die Fühler sind am Vorderrande

der Stirn, welcher gerade abgeschnitten ist, eingelenkt; ihr er-

stes Glied ist gestreckt, das dritte bedeutend länger als das zweite,

das vierte und fünfte länger als breit, die vier vorletzten schwach

sägeförmig, das Endglied abgesetzt -zugespitzt. Die x\ugen sind läng-

lich, gröfser und stärker vorragend als bei den verwandten Gattun-

gen, am Innenrande fast gerade abgeschnitten. Das Halsschild ist

schmäler als die Flügeldecken, nach hinten verengt, hinten an den

Seiten und am Hinterrande fast in einem Bogen gerundet, seitlich

ausgebuchtet, mit scharf vortretenden Vorderecken ; die obere Seiten-

randlinie endigt vorn unterhalb der Vorderecken und verbindet sich

am Grunde der Hüften mit der unteren, welche in der Mitte mit

einem ziemlich grofsen, dreieckigen, häutigen Fortsatz versehen ist.

Der Hinterleib ist von der Breite der Flügeldecken, nach der Spitze

zu leicht verschmälert. Die Beine sind verhällnifsmäfsig schlank,

namentlich die mittleren, deren Schenkel besonders kräftig, deren

Schienen an der Spitze leicht gekrümmt, mit einem längeren End-

dorn versehen sind. Die Vorderfüfse sind sehr stark erweitert, die

hinteren schlank, das erste Glied gestreckt, die folgenden allmählig

kürzer. Beim Männchen ist das siebente unlere Hinterleibssegment

in der Mitte leicht ausgebuchtet.

Die Arten leben im Miste, im Winter unter Moos verborgen

und sind sehr flüchtig.

Nicht auf die dicht und scheckig behaarten Ocypus, wie es

Erichson gelhan, sondern auf den Staphylhms neLulosiis und dessen

Verwandte ist der Stephens'sche Name Trichoderma zu beziehen.

Die von Erstcrem befürwortete, von Seiten Mannerheims vorge-

nommene Vereinigung der Arten dieser Gattung mit Emus scheint

mir nichts weniger als natürlich, wenn man die ganz abweichende

Fühler- und Fufsbilduug ins Auge fafst. L. murhms nähert sich

zwar in der Gestalt den ächten Staphylhms an, ohne indessen nur

eins von den für die Gattung charakteristischen Merkmalen einzu-

büfsen; gewissermafsen aufs Höchste potenzirt finden sich dieselben

in der, zuerst von Perty als eigene Gattung aufgestellten, süd-

americanischen Art '), welche sämmtliche wesentliche Merkmale der

') Staphylinus versicolor Grav. Mon. p. 119. 138. — Erichs. Gen.

et Spec. Slaphyl p. 359.
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nordamericanischen') und der einbeimischen Arten zeigt, und allein

durch die stark entwickelten Mandibeln des Männchen und gröfse-

res Schildchen abweicht. Der Entwickelungsgang der einzelnen Ar-

ten vom unscheinbaren L. mtirinus bis zu der auffallenden brasilia-

nischen Art spricht ungleich mehr für die Natürlichkeit der Galtung,

als für eine Vereinigung mit Staphylhms , denen sich eine Art im

Habifus annähert. Einige LeislroiropJms kommen in Indien* ) vor;

in Europa ist aufser den beiden deutschen nur eine in Sardinien

einheimisch').

#. Mj, nehtMtosuSi Niger, tomento fusco-nebuloso vestltus, pal-

pis, antennarum basi pedibusqne testaceis, his basi nigris. — Long.

6— 8Hn.

Staph. nebulosus Fabr. Ent. Syst. I. II. 350. 3. Syst. Ent. II. 590. 3.

— Grav. Micr. 13. 14. Mon. 121. 139. - Gyll. Ins. Suec II.

282. 3. — Erichs. Col. Marcli. I. 432. 3. Gen. et Spec. Staphyl.

360. 22. — Redtenb. Faun. Auslr. 695. 6. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 250. 3.

Emus nebulosus Mannerb. Brachelytr. 20. 2.

Staph. tessellatus Fourc. Ent. Paris. I. 165. 6.

Staph. hyhridus Blarsh. Ent. Brit. 500. 9.

Staph. murinus Harrer Beschr. d. Ins. I. 252. 415. — Panz. Faun.

Germ. 66. 16.

Staph. villosus var. inajor Deg. Ins. IV. 12. 1. t. 16. f. 1 — 6.

Le Staph. veloute Geoffr. Hist. Ins. I. 362. 6.

Staph. secundus Scliaeff. Icon. I. t. 4. f. 11.

Kopf, Halsschild und Flügeldecken sind mit dichtem, anliegen-

dem, braun und etwa grünlich -grau gemischtem Toment bedeckt.

An den Fühlern sind die fünf ersten Glieder rolhgelb, Glied 3 um
die Hälfte länger als 2, 4 gleich 5; die sechs folgenden sind schwai'z-

braun, schwach sägeförmig, das Endglied ausgerandet - zugespitzt.

Die Taster sind gelb. Der Kopf ist breiter als das Halsschild, die-

ses schmäler als die Flügeldecken, von der bereits beschriebenen

Gestalt. Das Schildchen ist jederseits mit einem halbkreisförmigen

') Staphylinus cingulatus Grav. Micr. p. 166. 14. Mon. p. 121. 140.

{Emus speciosus Mannerli. Brachelytr. p. 21. 3.)

*) Stapkylitius leucomus Ericlis. Gen. et Spec. Staphyl. pag. 362. 25.

{cinctus Kollar und Redtenb. in Hügel Kashmir IV. 2. p. 504.) ist

die einzige beschriebene Art.

^) Emus marginalis Gene Act. Reg. Scienc. Acad. Taurin. XXXIX.

p. 171. 10. t. 1. f. 4.
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Fleck von dichtem, schwarzem Toment bekleidet. Die Flügeldecken

sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, mit verwischten

dunklereu Wellenlinien auf dem grünlich -grauen Grunde. Der Hin-

terleib ist auf dem Rücken mit einem ähnlichen Filze wie der Vor-

derleib überzogen, reihenweise schwarz gefleckt, hinter den Flecken

mit Goldschimmer, auf der Unterseite schwarz, die einzelnen Seg-

mente am Grunde mit einer Binde von feiner, silbergrauer Behaa-

rung. Die Beine mit Ausnahme eines grofsen Theiles der Schenkel

rolhbraun.

Nicht selten.

9, Mj* Mtt^finwss Niger, iomenio depresso
, fusco -nebuloso ve-

slilus, palpis pedibusque nigris. — Long. 5— 6 lin.

Staph. murinus Linn. Faun. Suec. n. 480. Syst. Nat. I. II. 683. 2. —
Fabr. Syst. Ent. 265. Spec. Ins. 1.334.2. — Grav. Micr. 14.15.

Mon. 122. 142. — Gyll. Ins. Suec. II. 283. 4. — Nordm. Symb.

31. 10. — Erichs. Col. March. I. 433. 4. Geu. et Spec. Staphyl.

361. 24. — Redtenb. Fauu. Ausir. 695. 6. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 2.50. 4.

Emus muriiius Mannerh. Brachelyir. 21. 6.

Emus inauratus Mannnerh. Brachelytr. 21. 7.

Staph. villosus var. minor Deg. Ins. IV. 12. 1.

Kleiner und mehr gleichbreit als der vorige, der Vorderleib mit

einem ähnlichen, braunen, gelb und grau gemischten, dichten, an-

liegenden Filze überzogen, die Taster und Beine aber ganz schwarz,

die Fühler gelblich -braun, am Grunde und au der Spitze dunkler,

das dritte Glied fast um die Hälfte länger als das zweite, das vierte

länger als das fünfte, dieses so lang als breit, die folgenden breiter

als lang. Der flache Kopf ist von der Breite des Halsschildes, die-

ses etwas schmäler als die Flügeldecken, nach hinten leicht verengt,

jedoch seitlich nicht ausgebuchtet. Das Schildchen wie beim vori-

gen, die Flügeldecken etwas länger als das Halsschild. Die vorderen

Segmente des Hinterleibes sind oben mit braunem, schwarz gefleck-

tem Filze überzogen, die hinteren und die unteren sämmtlich am
Grunde mit einer Binde von feiner silbergrauer Behaarung. Die

Brust ist dünn greis behaart.

Häufig.

iNach Ericlison's hinterlassenen Notizen (s. Schaum Stell. Ent. Zeit.

X p. 373.) ist Emus inauratus Mannerh. vom murinus durchaus nicht

verschieden.
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IStaphyliuus Lione.

Staphylinus Farn. VIII. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 368.

Antennae ßliformes, breviusculae.

Palpi omnes ßliformes, maxillares articulo quarto tertio

aequali.

Jjigula apice emarginaia.

Thorax luteribus subparallelis , lineis marg'malihus lateralibus

utrinque con/luentibus, margine inferiore processti mem-
branaceo.

Pedes breviuscnli, intermedii basi purum aut mdlo modo dis-

tantes.

Die Lefze ist ziemlich kurz, zweilappig, mit einem mäfsig brei-

ten, mehr lederartigen, dicht behaarten Rande. Die Mandibeln sind

kräftig aber kurz, in der Mitte mit einem starken Zahne. Die Tas-

ter sind mäfsig gestreckt; an denen der Maxillen ist das vierte

Glied deutlich so lang als das dritte, bisweilen noch etwas länger,

an den Lippentastern nehmen die Glieder allmählig an Länge zu.

Von den Maxillarladen ist die innere mehr lederartig, am Innen-

rande behaart, die äufsere schlanker, von horniger Beschaffenheit,

nur an der Spitze lederartig und behaart.

Der Körper ist von ansehnlicher Gröfse, gestreckter, gleichbrei-

ter, etwas flacher Gestalt, fast durchgängig dicht, auf dem Hinter-

leibe in Bindenzeichnungen behaart. Die Fühler sind unmittelbar

am Vorderrande der Stirn eingelenkt, verhältuifsmäfsig kurz, nach
der Spitze zu nicht verstärkt, das dritte Glied gestreckter als die

folgenden, so wie das vorhergehende meist von umgekehrt kegel-

förmiger Gestalt, die sieben vorletzten meist transversal, das End-

glied an der Spitze gerade abgeschnitten oder ausgerandet und ab-

gesetzt- zugespitzt; die vier ersten Glieder sind mit abstehenden Haa-

ren besetzt, die übrigen mit feiner Pubescenz bekleidet. Der Kopf
ist hinten ungefähr von der Breite des Halsschildes, rundlich oder

vorn leicht verengt. Die Augen sind klein, rundlicb, wenig vor-

stehend, ziemlich weit vom Hinlerrande entfernt. Das Halsschild

ist in seinem Bau wenigen Veränderungen unterworfen und verleiht

den Arten dieser Gattung vorzugsweise ihr typisches Gepräge; es

ist, von oben gesehen, gleich breit, mit sanft gerundetem Hinler- und

fast gerade abgeschnittenem Vorderrande; von der Seite gesehen

zeigt sich der Seitenrand auf den beiden letzten Dritteln mehr oder

minder stark ausgebuchtet; die untere Seilcnrandliuic verbindet sich

an der Basis der Vorderhüflcn mit der oberen, welche unterhalb
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der Vorderecken bis zum Vorderrande fortläuft; vor der Mitte der

unteren Randlinie befindet sich in der Regel ein häutiger oder per-

gamentartiger, dreieckiger Fortsatz. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, am hinteren Aufsenwinkel leicht gerundet,

hinten gemeinschaftlich schwach ausgebuchtet. Der Hinterleib ist

gleich breit, an der Spitze schwach verengt. Die Beine sind ziem-

lich kurz, mäfsig kräftig, die Schienen an den hinteren leicht be-

dornt, mit stärkeren Enddornen, die Hinterfüfse kurz, das erste Glied

gestreckter, die folgenden allmählig kürzer, die Vorderfüfse stark

erweitert. Die mittleren Hüften sind meist durch einen schmalen

Zwischenraum getrennt, bisweilen unmittelbar neben einander gelegen.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten in der Mitte mehr oder minder tief ausgerandet.

Die Arten der Gattung sind ziemlich gleichmäfsig über alle

Theile der Erde verbreitet, in Deutschland zäblen wir zehn.

Die von Westwood (Intr. to the mod. class. 1839. 1. 1. p. 168.

fig. 16. (1— 8.) beschriebene, nach ihm einem Siaphyli?ius maxillo-

sus oder Ocypus olens angehörige Larve, ist wohl nicht die des letz-

teren Käfers, von der sie sich durch schlankeren Bau, namentlich

durch die Gestalt des Kopfes und des Prothorax, welcher länger

als breit, nach vorn schwach verengt ist, so wie durch den nicht

allmählig zugespitzten, sondern in der Mitte etwas stärkeren Hinter-

leib leicht unterscheidet. An den Maxillartastern ist das erste, an

den Fühlern das zweite Glied das längste.

Erichson vereinigt unter der Gattung Staphylimis, wie bei meh-

reren anderen, eine Reihe sehr verschiedener, hier in zwölf soge-

nannte natürliche Familien gi"uppirte Formen, von denen die Mehr-

zahl vor ihm als eigene Gattungen angesprochen waren. In der

Erichson''schen Auffassung der Gattung Slaphyliims fehlt es meines

Erachtens indessen einerseits an einem einheitlichen Bande, wel-

ches die einzelnen Gruppen zu einem natürlichen Ganzen verbindet,

andererseits sind bei ihrer Aufstellung mehrere, für die natürliche

Systematik anerkannt wichtige Momente gänzlich aufser Acht gelas-

sen. Als Kennzeichen welche die Gattung Staphylinus characterisi-

ren, sind aufser den fadenförmigen Maxillartastern, den geraden Füh-

lern und den einfachen Hinterbeinen, welche diese Gattung mit den

verwandten gemein hat, die an der Basis nicht völlig genäherten

Hüften, welche die StaphyUnen von Ocypus trennen, und die an

der Spitze ausgerandete Zunge, welche sie von Philonthus unter-

scheidet, angefübrt. Alle übrigen Merkmale, welche bei der generi-

schen Scheidung der verwandten Gruppen, ja bei der Gesammtein-

theilung der StaphyUnen von anerkannter Wichtigkeit sind, sollen
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hier theils ihre Bedeutung verliereo, theils Laben sie gar keine Be-

rücksichtigung gefunden. Kopf und Halsschild bieten in ihrer Form
hier angeblich eben so wenig durchgreifende Momente für die Un-

terscheidung, als die Gestalt der Fühler, das Längenverhältnifs der

einzelnen Tasterglieder und die Stellung der mittleren Hüften. Fü-

gen wir dem noch hinzu , dafs die Zunge bei den Arten der neun-

ten Gruppe wie bei Philontfnts geformt ist, und das bei Slaphylinus

fossor die Scheidewand zwischen den mittleren Hüften wie bei

Ocypus ganz fortgefallen ist, so bleibt für die Arten der Gattung

Staphylinus im Erichson'schen Sinne aufser den, den meisten Gat-

tungen der ganzen Gruppe eigenlhümlichen Merkmalen, als das ein-

zig Gemeinsame der Name übrig. Die Berücksichtigung der von

Erichsou hier unbeachtet gelassenen Einleukungsstelle der Fühler,

der Form des Halsschildes und des Laufes der Ränder desselben,

so wie, in bedingtem Maafse, der Stellung der mittleren Hüften giebt

dagegen Mittel an die Hand, einem Gewirr zu entgehen, in dem

Brachydirus und die leicht gebauten Philonihus-aiW^en Formen der

vierten, siebenten und neunten Gruppe in bunter Reihe mit den

schwerfälligen Creophilus und den genuinen SlaphyUneu abwechseln

und die nächst verwandten Formen bald unter Slaphylinus, bald

unter Phitonthus eingereiht sind.

Unter Creophilus, Emus und Leislrotrophus sind die Gründe

für die Beibehaltung dieser Gattungen angegeben; in Betreif der

übrigen, von Erichson unter Slaphylimis aufgeführten Gruppen, von

denen die exotischen hier nicht wohl aufser Betracht gelassen wer-

den können, ist Folgendes zu bemerken:

1. Die Arten der dritten Familie ' ) sind durch die Einleukungs-

stelle der Fühler berechtigt eine eigene Gattung zu bilden, auf wel-

che, streng genommen, die für die Abtheilung der Slaphylinen an-

gegebene Stellung der Fühler überhaupt nicht zutrifft. Während

bei den verwandten Gattungen die Stirn zwischen den Fühlern in

der Regel gerade abgeschnitten ist, so dafs die letzteren in der That

am Vorderraude derselben eingelenkt sind, ist hier der Stirnrand

deutlich weiter vorgezogen; dadurch liegt die Einlenkungsstelle der

') Brachydirus Nordm. Symbol, pag. 31. (Staphyli/ms Farn. Hl.

Erichs. Gen. et Spec. p. 353.)

Als Gattungsmerkmale siud hinzuzufügen:

Anlennae latius distanies; caput depressutn
.,
frontis inargiiie ante-

riore antennarum insertionem excedetile, truiicato.

Thoracis lineae marginales laterales angulis anterioribus ipsis cou-

junctae.
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Fühler, welche hier aufserdem den Augen weit näher gerückt ist

als bei den übrigen Gattungen, am Seitenrande und nicht mehr am

Vorderrande der Stirn. Die länglichen, ziemlich stark vorragenden

Augen und die breite, flache Gestalt der Stirn geben zugleich dem

ganzen Kopfe ein, sämmtlichen bisher beschriebenen und einigen

neuen Arten dieser Gattung in gleichem Grade eigenthümliches Ge-

präge.

2. Die Arien der vierten Familie*) haben eine vorn fast ganz

gerade abgeschnittene, in der Mitte nicht deutlich ausgerandetc Zunge;

es wäre daher eher eine Vereinigung derselben mit P/ülontlms mög-

lich. Von den in Form und Gröfse verwandten Arten dieser Gat-

tung unterscheiden sie sich indessen, nächst den von Erichsou an-

gegebenen Merkmalen, durch die am Grunde der Hüften nicht zusam-

menlaufenden Seitenränder des Halsschildes, welches sich zugleich

durch die nur wenig herabgebogenen Vorderecken und die flache

Oberseite auszeichnet; aufserdem zeigt das zweite und dritte Seg-

ment oben jederseits unweit des Seitenrandes eine tief eingegrabene

Bogenlinie, welche an der Basis des Segmentes fortläuft und nicht

ohne Bedeutung scheint, da sie sich zwar bei den Arten der sieben-

ten und neunten Gruppe findet, bei den typischen Philonthns und

Slaphylinus dagegen fehlt. Die schlanken, sägeförmigen Fühler, die

schlanken Beine mit wenig erweiterten Vorderfüfsen und sehr ge-

strecktem, leicht gebogenem Klauengliede unterscheiden die Arten

leicht von denen der neunten Gruppe, und lassen zugleich in ihnen

eine, nichts weniger als künstliche, durch den weifsen Haarschmuck

der Flügeldecken ausgezeichnete Gattung erkennen.

3, Die Arten der siebenten Familie*) zeigen eine leicht vor-

') Plociopterus (Slaphylinus Farn. lY. Er. Gen. et Spec. p.353.)

Als Gattungsmerkmale sind hinzuzufügen:

Ligula subtruncala, vix emarginata.

Thoracis lineae marginales laterales haud conjunctae.

Abdomen segmentis 1 et ^ tilrinque pone latera linea incurvata

impressis.

2) Xanthopygus (Slaphylinus Fam. VII. Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. p. 363. et Philonthus Erichs, pro parte.)

Als Galtungsmerkmale sind hinzuzuiiigen:

Caput punctis 4 majoribus impressum.

Thoracis lineae marginales laterales haud conjunctae , linea inferi-

ore medio processu membranaceo instructa.

Abdomen segmentis 2 et 3 utrinque pone latera linea incurvata im-

pressisy ultimis testaceis.
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eezogenc, vorn schwach ausgerandcle Zunge, ähnlich der der ächten

Siaphylinus, sind jedoch, aufser vielen anderen habiluellen Merkma-

len, leicht von ihnen durch die Bildung des Ilalsschildes zu unter-

scheiden, dessen Seitenränder unvereinigt bis zum Vorderrande fort-

laufen. Dieselbe Halsschildbildung zeigt die folgende Gruppe, welche

zugleich mit dieser und der vorher besprochenen die tief eingegra-

bene Bogenliuie an den Seiten des zweilen und dritten Segmentes

gemein hat. Dagegen befindet sich nur bei den Arten der Gattung

Xanihopygiis in der Mitte der unteren Seitenrandlinie ein häutiger

Fortsatz; characteristisch für sämmtliche mir bis jetzt bekannt ge-

wordene sind vier tiefer eingestochene, starke Punkte auf dem Kopfe,

welche unter den übrigen Punkten mit Leichtigkeit zu erkennen

sind; sie stehen fast im Quadrat, zwei unmittelbar am Innenrande

der Augen, mehr nach vorn, zwei unweit des Hinterrandes; aufser-

dem ist die Hiuterleibsspitze bei allen lebhaft gelb gefärbt, die Farbe

der Flügeldecken bei vielen ein schönes Blau. Die siebente Familie

enthält nur einen Theil der Arten der Gattung; gerade diejenigen,

welche in ihrer Gestalt noch mehr an Staphijlinus erinnern, sind

von Erichson zu der Gattung Philonthus in die siebente Gruppe

derselben gestellt worden; es sind: Philonthus xcmihopygus, herilis,

analis, blcolor und mirahilis, welche sich schon durch den häutigen

Randfortsatz des Halsschildes als ein, den ächten Philonthus frem-

des ' ) Element ausweisen.

4. Die Arten der neunten Familie ^ ) haben die Zungenbildung

von Philonthus und den Halsschildbau von Xanthopygus; von den

letzteren unterscheiden sie sich aufser durch die von Erichson an-

gegebenen Merkmale, durch den Mangel des Halsschildfortsatzes,

schlankere Gestalt, geringere Gröfse etc. Hierher gehören noch die

von Erichson zu Philonthus gestellten Ph. fervidus, egregius, vi-

duus, sticticus, deren Weibchen schwach oder gar nicht erweiterte

Vorderfüfse besitzen.

5. Die zehnte Familie ist von Erichson auf Triacrus begrün-

det worden, mufs indessen ohne Zweifel als Gattung aufrecht crhal-

*
) Lacordaire hat ihn bei achtzig Philonthus vergeblich gesucht (Ge-

nera des Coleopt. II. p. 85. (1.))

2) Philothalpus (Staphyliims Farn. IX. Erichs. Gen. et Spcc,

p. 395. et Philonthus Erichs, ex parte.)

Als Gattungsmerkiuale sind hinzuzufügen:

Thoracis lineae marginales laterales haud conjunctae.

Abdomen segmentis 2 et 3 utrinque pone latera linea incurvafa

impressis.
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ten werden ; die Halsschildränder bleiben uiivcreinigt, wie bei Xan-

ihopygtis und Phüoihalpiis, zu denen der Käfer eine verwandte Rie-

senform bildet. Eine ähnliche, noch unbeschriebene Riesenform,

welche den Erichson'schen PhiIo7ithus xanthopygus im Grofsen rc-

präsentirt, aus Nord-Amerika von H. Ruthe eingesandt, besitzt die

Königliche Sammlung. Da es hier nur darauf abgesehen ist, einen

klaren Einblick in die Verwandtschaft der einzelnen Gruppen zu

geben, genügt die Erwähnung des ausgezeichneten Käfers, welcher

vielleicht mit dem, Erichson unbekannten St. lugubris Encycl. Meth.

identisch ist.

6. Die eilfte Gruppe vereinigt drei habituell wesentlich ver-

schiedene Artengruppen in sich, welche indessen einstweilen noch

unter Trigonophorus ' ) vereint bleiben können, bis eine gröfsere

Anzahl verwandter Arten bekannt geworden, deren Mimdtheilbil-

dung mit gröfserer Sicherheit beurtheilen lassen kann, welche Wich-

tigkeit dem abgestutzten Endgliede der Lippentaster beizulegen ist.

Fänden sich Zwischenformen, so stände Trig. columbimis und myr-

iiUinus mit Triacriis ^ Staphyl. purpurascens mit Philonth. pretio-

sMs Er. und Genossen in nächster Verwandtschaft, welche so wenig

mit der Gattung Philonthus vereint bleiben können, als die bereits

oben davon getrennten Arten. Die übrigen Species dürften viel-

leicht zu einer eigenen Gattung erhoben werden müssen. Bei sämmt-

lichen Arten der eilften Gruppe sind übrigens die Halsschildränder

nicht vereint, wodurch sich die von denselben ähnlich gebauten

Slaphylinus, z. B. nobilis Nor dm. Er. mit Leichtigkeit unterschei-

den lassen.

7. Für die einzige brasilianische Art der zwölften Gruppe dürfte

der Nordman'sche Gattungsname 2) so lange beizubehalten sein, bis

etwa Uebergangsarten zwischen ihr und den Xanthopygus aufgefun-

den sind, deren Halsschild- und Hinterleibsbildung sie theilt.

8. Zum Schlufs bleibt noch die an Arten reichste, achte Fa-

milie zu besprechen, aus der als fremdes Element nur Staphylinus

chrysis, regalis, biplagialus und cyanicollis ausgesondert werden

müssen, welche mit einigen kleineren, noch unbeschriebenen Arten

eine in mehrfacher Hinsicht ausgezeichnete natürliche Gattung ^

)

') Trigonophorus Nordraan Symbol, p. 8. taf. L f. 1.

Als Gattungsmerkmal ist hinzuzufügen:

Thorax lineis marginalibus lateralibus hand conjunctis.

^) Tympanophorus Nordm. Symbol, p. 9. 3.

') Glenus.



542 Slaphylinii. StaphylininU

bilden. Bei ihnen sind die Fühler, abweichend von den verwand-

ten Gattungen, von einander nur wenig weiter entfernt als von

den Augen eingelenkt; die Stirn ist zwischen denselben nicht ge-

rade abgeschnitten, sondern ihr Vorderrand dreieckig vorgezogen,

so dafs auch hier, obwohl in ganz anderer Weise wie bei Brachy-

dirtis, die Einlenkungsstelle der Fühler nicht am Vorder-, sondern

am Seitenrande der Stirn liegt. Die Fühler sind besonders kräftig,

die sechs vorletzten Glieder stark transversal. Die Vorderecken des

Halsschildes sind stark herabgebogen, die Seitenränder desselben blei-

ben weit von einander getrennt, der untere ist ohne Hautfortsatz.

Die Flügeldecken sind im Verhältnifs zum Halsschilde breiter; der

Hinterleib verschmälert sich nach der Spitze zu allmählig; das sechste

untere Segment zeigt beim Männchen zwei vorn verbundene, tief

eingegrabene, mit einem langen Haarsaum besetzte Bogenlinien. Eine

ähnliche, von Erichson unbeachtet gebliebene Bildung ist mir unter

den Gattungen der Staphylinen- Grapse nur bei Emus bekannt.

Nach der Absonderung aller dieser, von Erichson mit Siaphy-

Ihius meines Erachtens künstlich verbundenen Elemente, übertrifft

diese Gattung in den oben angegebenen Gränzen noch immer, so-

wohl was die Zahl als Gröfse und Schönheit der Arten anbetrifft,

die verwandten bei Weitem. Sie ist ziemlich gleichmäfsig über die

verschiedenen Theile der Erde verbreitet; aufser den deutschen kom-

men nur noch wenige Arten in Europa vor. Unter den ersteren

stehen die mit beinahe dreieckigem Kopfe in näherer Verwandtschaft;

von den mehr rundköpfigen ist Sl. pttlescens durch die eigenthüm-

liebe Behaarung des Unterleibes, caesareus und enjthropterus durch

den Mangel eines Hautläppchens am unteren Seitenrande des Hals-

schildes, und St. fossor durch das Fehlen der Seitenwand zwischen

den mittleren Hüften ausgezeichnet.

Antennae crassiusculae, inter se paulo magis quam ah oculis dis-

tantes.

Palpi articulo ultimo truncato, maxiUares praecedente breviore.

Frontis margo anterior iiitra antennarum insertionem triangulari-

ter productus.

Thorax angulis anlerioribus fortiiis depressis, liiieis marginalibus

lateralibus utrinque Jiaud conßuentibus.

Abdomen sensim attenuntum.

Marcs abdominis segmento sexto infero media lineis duobus incur-

vatis, longius pilosis impresso i/isignes.
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t Kopf beinahe dreieckig.

M. Si, iwia§'iw8: Niger, capHe thoraceque supra aeneis, fulvo-

ptibescenlibus, antennis , elyfris, iibiis tarsisc/ue rti/is, abdomine

cinereo-sericeo-maculato. — Long. 6^— 7 lin.

Grav. Mon. 115. 131. — Mannerh. Brachelytr. 23. 8. —
Nordiu. Symbol. 58. 41. — Ericbs. Gen. et Spcc. Staphyl.

381. 59. — Redtenb. Faun. Aiistr. 695. 8. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 251. 9.

Slaphyl. ßavo-punctaftis Latr. Hlst. nat. Crust. et Ins. IX 297. 8.

Hinierlcib und Unterseite schwarz, die Fühler, Flügeldecken,

Schenkelspitze, Schienen und Füfse rothbraun, Kopf und Halsschild

erzfarben, mit langer, goldgelber Behaarung. Die Fübler sind we-

nig länger als der Kopf, Glied 2 und 3 gleich lang, die folgenden

quer, das Endglied ausgerandet- zugespitzt. Der Kopf ist beinahe

dreieckig, hinten kaum schmäler als das Halsschild, dicht und ziem-

lich stark punktirt. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flü-

geldecken, fast gleichbreit, oben wenig gewölbt, dicht und stark

punktirt, am Grunde in der Mitte mit einer geglätteten Linie. Das

Schildchen ist mit dichtem, schwarzem Filze überzogen. Die Flü-

geldecken sind wenig länger als das Halsschild, roth, goldgelb be-

haart. Der Hinterleib ist oben mit kurzem, schwarzem Tomente

überzogen, das zweite bis vierte Segment am Grunde mit dreiecki-

gen Makeln, das fünfte und sechste mit einer breiten, hinten leicht

ausgezackten Binde aus silberglänzender Behaarung bekleidet; eine

ähnliche, jedoch weniger dichthaarige, und daher schwächer glän-

zende, befindet sich am Grunde der unteren Segmente. Die Brust

ist schwarz, die Schenkel, mit Ausnahme der Spitze, schwärzlich,

der übrige Theil des Beines rothbraun.

Um Wien mehrfach gesammelt.

S. Si» «f«i*COt*#i2*lf«s ; Niger, capile thoraceque nigro-pubes-

cenlibus, anlennariim basi, elyiris pedibtisque rii/is, abdomine ci-

nereo- seeiceo-maculato. — Long. 6 lin.

Oliv. Entom. III. 42. 18. t. 3. f. 23. — Grav. Micr. 11. 12.

Mon. 115. 130. — Gyll. Ins. Succ. II. 296. 15. - Mannerh.
Brachelytr. 22. 4. — Nordm. Symbol. 55. 38. — Erichs.

Col. March. I. 4-36. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 380. 58. — Redt.

Faun. Austr. 696. 11. — Heer Faun. Col. Helv. I. 251. 8.

Emus stercorarius Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 366. 10.

Dem vorigen in der Gestalt sehr ähnlich, jedoch stets kleiner,

schwarz, Kopf und Halsschild schwarz behaart, die Wurzel der
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Fühler, die Flügeldecken und Beine rothbraun. Die Fühler sind

wie beim vorigen gebaut, Glied 2 und 3 gleich lang, die folgenden

quer, kaum an Breite zunehmend, das Endglied ausgerandet- zuge-

spitzt. Der Kopf ist quer viereckig, vorn leicht verschmälert, von

der Breite des Ilalsschildes 5 beide sind dicht und stark punklirt,

schwarz behaart, letzteres am Grunde mit einer geglätteten Mittel-

linie. Das Schildchen ist mit dichtem, schwarzem Tomente über-

zogen. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschildes, kaum
breiter als dasselbe, fuchsroth, roth behaart. Der Hinterleib ist mit

schwarzem Tomcnt überzogen, Segment 2— 5 jederseits mit einer

dreieckigen Makel , Segment 6 mit einer breiten Binde und silber-

weifser Behaarung; eine ähnliche, viel schwächere zeigt sich unten

am Grunde aller Segmente. Die Beine sind einfarbig roth, die Hüf-

ten pechbraun oder pechschwarz.

In Waldgegenden; im nördlichen Deutschland seltener.

3» Si» chnlcoeejßt^alMS: Niger, cupUe thoraceque supra

aeneis, Jtdvo-pubesceniibus, elytris, t'ihiis tarsisque riifls, uhdomine

cinereo-sericeo-viaculato. — Long. 5|^— 6 lin.

Fabr. Syst. El. II. 593. 17. — Erichs. Col. March. I. 436. 9.

Gen. et Spec. Staphyl. 381. 60. — Redtenb. Faun. Austr. 695.

9. - Heer Faun. Col. Helv. I. 252. 10.

Staphiß. aeneocephalus Fabr. Ent. Syst. 1. II. 522. 17.

Stapityl. ochropterus Genn. Spec. Ins. 34. 57. Faun. Ins. Eur. VIII.

14. — Nordm. Symbol. 59. 42.

Emus carinthiactis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 365. 9.

Hinterleib und Unterseite schwarz, Fühler und Schenkel schwarz-

braun, Flügeldecken, Schienen und Füfse rothbraun, Kopf und Hals-

schild dunkel erzgrün, mit gelblicher Pubesceuz bekleidet, dicht und

stark punktirt, ersterer von ähnlich dreieckiger Form wie beim St.

lutarius, etwas schmäler als das Halsschild, oben in der Mitte nicht

seilen mit einer kurzen, geglätteten Längslinie. Die Vordereckeu

des Halsschildes sind schärfer, weniger herabgebogen als bei den ver-

wandten Arten, die Hinterecken stärker gerundet. Das Schildchen

ist mit schwarzem Toment bedeckt. Die Flügeldecken sind roth-

braun, gelb behaart. Der Hinterleib hat eine ähnliche Zeichnung aus

mehr aschgrauer Behaarung, wie sie beim St. lutarius beschrieben; da

die letztere indessen eine viel dünnere ist, tritt sie nur wenig her-

vor und der Hinterleib erscheint fast ganz schwarz, auf der Unter-

seite mit schwachem Metallschiller.

Im nördlichen Deutsschland sehr, im mittleren und südlichen

weniger selten.
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J. Sl» Inicba^icolnt^) Niger, capite tlxoraceque stipra aeneis,

fulvo-puhesccnlibus , elytris pedibtisque rvjis, aldomine cinereo-

sericeo-maciitato. — Loug. 5— 5^ lin.

Grav. Mon. 113. 129. — Nordra. Symbol. 56. 39. - Erichs.

Col. Marcb. I. 437. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 382. 61. — Redt.
Faun. Austr. 695, 9. — Heer Faun. Col. Helv. I. 252. 11.

Staphyl. rupicola* v. Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. XI. 219. Annal. de

France ser. II. IX. 413.

Etwas kleiner, schmäler und flacher, im Uebrigen ganz von
der Gestalt des vorigen, Kopf und Halsschild ebenfalls dunkel crz-

grün, mit gelblicher Pubescens bekleidet, aufser den Flügeldecken

die ganzen Beine rothbraun. An den pechbraunen, am Grunde meist

pechschwarzen Fühlern ist das dritte Glied etwas länger als das

zweite, die folgenden, queren w^erden allniählig wenig breiter, das

Endglied ist ausgerandet- zugespitzt. Der Kopf ist wie beim vorigen,

beinahe dreieckig, dadurch, dafs das Halsschild hier etwas schmäler

ist, hinten fast von der Breite desselben; beide sind etwas weniger

dicht und tiefer als beim vorigen punktirt, ein wenig kürzer behaart,

daher etwas glänzender. In die schwarze Behaarung des Schild-

chens mischt sich eine sparsame gelbliche ein. Auf dem Hinterleibe

zeigen sich, aber nur wenn derselbe ganz ausgestreckt ist, an der

Basis des zweiten bis fünften Segmentes drei dreieckige Flecke, an

der der beiden vorletzten oberen und sämmtlicher unteren eine ziem-

lich breite Binde von aschgrauer Behaarung, ähnlich wie beim St.

stercorarius, aber weit schwächer, weniger silberglänzend.

Im Allgemeinen seltener als der vorige, aber weiter, auch bis

in das nördliche Deutschland verbreitet.

Nach Exemplaren mit stark eingezogenen und daher scheinbar unge-

fleckten Hinterleibssegmenten ist Staphyl. rupicola beschrieben, von dem
mir typische Stücke vorgelegen.

S, Äff. ftMivißtes t Niger, opacus, capite, thorace elylrisque obscure

crjaneis, abdomine segtnenlis 2 penuliimis basi cinereo-tomentosis,

anlennis basi apiceque pedibtisque rii/is. — Long. 6— 6^ lin.

Scop. Ent. Garn. 99. 301. — Erichs. Col. March. I. 438.

11. Gen. et Spec. Staphyl. 382.62. — Redtenb. Faun. Austr.

699. 1. — Heer Faun. Col. Helv. I. 253. 13.

Staphyl. azureus Gehl, in Ledebour. It. Append. III. 70. 4.

Var. Capite, thorace elylrisque obscure virescentibus.

' ) Mit dieser und den vorhergehenden Arten verwandt ist der mir

unbekannte südfranzösische, zuerst von Rosenhauer aufgestellte:

Siaphyl. meridionalis Rosenh. Beitr. z. Ins.-Faun. Eur I. 12. (Siaphyl.

Mulsantii Godart Annal. d. 1. Soc. Linn. d. Lyon. 1850-52.219.)

U. 35
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Gan? von der Gestalt des St. chalcocepbalus, schwarz, Kopf,

Ilalsschild und Flügeldecken oben düsler blau, scllener grüulicb-

blau oder grünlicb, schwarz behaart, die Wurzel und Spitze der

Fühler und die Füfse roth, die Schienen und die Milte der Fühler

schwärzlich; an den letzteren sind die sieben vorletzten Glieder so

lang oder kürzer als breit. Die Punktirung des Vorderleibes ist et-

was feiner und dichter als beim St. chalcocepbalus; der schwarz be-

haarte Hinterleib zeigt, aber nur wenn er ganz ausgestreckt ist, am
Grunde des sechsten und siebenten Segmentes eine breite Binde von

gold- oder silberglänzenden Haaren. Die Beine sind ziemlich gestreckt.

Ucber ganz Deutschland verbreitet, aber überall selten.

6, <S?f. cMoB'Ot»tevw8 : Capile Ihoraceque cupreis ^ elytris vi-

ridibtis, abdomine ferrtiglneo, basi obsctiro, pedibus iestaceis, fe-

moribus fusco-annidatis. — Long. 4— 4^ lin.

Panz. Faun. Genn. 36. 20. — Grav. Micr. 166. 13. Mon.

121. 141. - Fabr. Sjst. El. II. 590. 5. — Nordm. Symbol. 33.

14. — Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 372. 44. — Redtenb.

Faun. Aiislr. 694. 4.

Von der Gestalt des St. latebricola, jedoch bedeutend kleiner,

schwärzlich, die Wurzel der Fühler, die Beine, mit Ausnahme eines

schwärzlichen Ringes um die Mitte der Schenkel und die Spitze

des Hinterleibes gelbbraun, Kopf und Halsschild kupfcrgläuzcnd, fein

gelblich behaart, die Flügeldecken heller oder dunkler smaragdgrün

mit einigen kleinen, schwärzlichen Wischen und gelblicher, sparsa-

mer Behaarung. An den Fühlern ist das dritte Glied etwas länger

als das zweite, die sieben folgenden sind deutlich länger als breit.

Der Kopf ist quer viereckig, vorn verschmälert, fast breiter als das

Halsschild, wie dieses dicht, etwas seicht puuktirt. Der Hinlerrand

der einzelnen Hinterleibssegmente ist rothbraun, die vorderen zeigen

am Grunde ein Paar mit schwarzem Toment besetzte Flecke. Die

Beine sind verbälfnifsmäfsig schlank.

Unler faulendem Laube in Oeslerreich, im Allgemeinen sehr

selten.

ff Kopf rundlich viereckig.

y. ^i, jtßWffßSCffnss ^) Niger, iotnento denso ftisco - nebtdoso

i^estihis, ventre argenteo, capile ßavescenti - villoso, femoribus

apice annido testaceo. — Long. 5— 6 lin.

* ) Nahe verwandt ist der im südlichen Europa einlieimisclic, bereits

in Dalmalien aufgefundene Slaphyl. chrysocephalus Fourc. (Ent. Paris. I.



Staphyl. genuini. Slaphylinus. 547

De Geer. Ins. IV. 17. 2. — Fabr. Ent. Syst, LH. 520. 5.

-• Grav. Micr. 12. 13. Mon. 123. 144. — Gyll. Ins. Suec. II.

284. 5. — Nordm. Symbol. 31. 9. — Erichs. Col. March. I.

434. 5. Gen. et Spec. Stapbyl. 372. 43. — Redtenb. Faun.

Austr. 695. — Heer Faun. Col. Helv. I. 250. 5.

Emus pubescens Mannerb. Bracbelytr. 21. 5.

Von gestrecklerer Gesialt als die vorhergehenden, durch die

dichte Behaarung an die Leistotrophus erinnernd, schwarz, oben

mit dichter, braungrauer, fleckiger, filziger Behaarung bekleidet, zu

welcher auf dem Vorderlcibe eine mehr zerstreute, auf dem Hiuler-

leibe eine in der Mitte jedes Segmentes auf einen dreieckigen Fleck

zusammengedrängte, von zwei schwarzen Tomentflecken scharf be-

gränzle, goldgelbe Behaarung hinzutritt. Brust und Unterseite sind

mit dickem, silberweifsem Tomentc bekleidet, welcher über den Hin-

terrand der einzelnen Segmeute spitzkragenavtig hervortritt. An den

Fühlern sind die vier ersten Glieder ganz, oder nur auf der Unter-

seite gelbbraun, das dritte deutlich länger als das zweite, das vierte

fast rundlich, die folgenden allmählig breiter, leicht transversal, das

Endglied ausgerandet- zugespitzt. Der Kopf ist quer viereckig, mit

abgerundeten Ecken, beim Männchen etwas breiter als das Ilalsschild;

dieses ist fast so lang als breit, schmäler als die Flügeldecken, an

den Seiten leicht ausgebuchtet. Das Schildchen hat zwei halbkreis-

förmige, mit schwarzem Tomente besetzte Flecke. Die Flügeldek-

ken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, ihr Schul-

terrand gelb. Die Beine sind schwarz, die Schenkel vor der Spitze

mit einem gelben Ringe gezeichnet.

Nicht selten.

Ä. Ä#. efyitlVOtfterMS s Niger, opucus, anlennarum basi

apiceque, elyfris pedihusque rti/is^ sculello maculisque posteriori-

bus abdominis ßavo-aurco-iomentosis. — Long. 5— Clin.

Linn. Faun. Suec. n. 842. Syst. Nat. L H. 683. 4. — Erichs.

CoL March. L 434. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 377. 53. — Redt.

Faun. Austr. 696. 11. — Heer Faun. Col. Helv. L 251. 7.

Slaphyl. castanopterus Grav. Micr. 10. 10. Mon. 116. 132. — Gyll.

Ins. Suec. n. 295. 14. — Maniierh. Bracbelytr. 22. 3. — INordm.

Symb. 55. 36.

Var. Femoribns piceis.

Schwarz, ohne Glauz, dicht und fein punktirt, die VS^urzel und

165. 8.): Niger, tomento fusco - nebuloso veslitus, venire argenteo -villoso,

capite femorumque annulo testaceis. — Long. 6— 6^1in.

35*
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Spitze der Fühler, die Taster, Flügeldecken und Beine rotli, die

Stirn zwischen den Augen, das Schildchen, eiu dreieckiger Fleck

jederseits hinten auf dem zweiten, vorn auf dem fünften und sechs-

ten oheren und unteren Segmente mit goldgelbem Tomente bezogen,

der übrige Tlieil des Körpers, aufser den Flügeldecken, schwarz be-

haart, ohne Glanz. Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und
Halsschild, Glied 3 etwas länger als 2, von den sieben voiletzien

die ersten um ein Drittel länger, die letzten so lang als breit, das

Endglied ausgerandet-zugespilzt. Der Kopf ist etwas breiter als das

Halsschild, rundlich viereckig, in der Mitte mit einer feinen, glatten

Längslinie. Das Halsschild ist schmäler und etwas kürzer als die

Flügeldecken, so lang als breit, nach hinten leicht verengt, seitlich

ausgebuchlet. Der Hinterleib ist dicht und fein punktirt. Die Brust

und die Parapleuren sind goldgelb behaart, die Beine schlank, die

Hüften pechschwarz.

In Wäldern nicht selten.

Einige lappläiulische, in meinem Besitze befindliche Exemplare dieser

Art haben pechbraune Schenkel und ein etwas düsteres Colorlt der Flü-

geldecken.

9, Si* cnesat/^etts : Niger, opams^ antennurum hasi, elytris pe-

dibnsfpie rti/is, scutello ati'O-tomejiloso, ihoracis margine poste-

riore macidisque abdominis ßavo - aureo - totnenlosis. — Long.

6— 7 lin.

Cederh. Faun. Ingr. 335. 1055. t. 3. f. c. — Erichs. Col.

March. I. 4-35.7. Gen. et Spec. Slapliyl. 378. 54. — Redtenb.

Faun. Austr. 696. 10. — Heer Faun. Col. Helv. I. 250. 6.

Staphyl. erythroplerus Fabr. Syst. Ent. 265. 5. Spec. Ins. I. 335. 5.

Mant. Ins. I. 220. 8. — Grav. Blicr. 10. 11. Mon. 116. 133. —
Gyll. Ins. Suec. II. 293. 13. — Mannerh. Brachelytr. 22. 2. —
INordm. Symbol. 55. 37.

Emus erylhropterus Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 365. 8.

Le Staphyl. a eluis couleur de rouille Geoffr. Bist. Ins. I: 364. 9.

Staphyl. primus Schaeff. Iconogr. I. t. 2. f. 2. Elem. Ent. t. 117.

Dem vorhergehenden sehr ähnlich, aufser der Gröfse in folgen-

den Punkten von ihm verschieden: der Körper ist durchgängig et-

was stärker punktirt, mit stärkerem, schwarzem Tomente überzogen,

welcher hier auch das Schildchen bedeckt; gelber Toment macht

sich, aufser zwischen den Äugen, an den Vorderecken und am Hin-

terrande des Halsschildes bemerkbar, und nimmt auf dem Hinterleibe

den Hinterrand des zweiten oberen, so wie einen mehr dreieckigen

Fleck jederseits oben und unten auf den folgenden Segmenten ein.
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Die Fülller sind kräftiger, selten ganz, in der Regel am Grunde

rolhbraun, an der Spitze pechbraun, Glied 3 etwas länger als 2,

das vierte beinahe kugelig, von den sechs folgenden die ersten kaum,

die letzten deutlich breiter als lang. Der Kopf ist so breit oder

wenig breiter als das Halsschild, dieses nach hinten kaum verengt.

Häufig.

Zwei ganz übereinstimmende Stücke, eins aus der Sclivveiz stammend

auf dem Berliner Museum, das andere von H. Kahr in Tyrol gesammelt

in meiner Sammlung, halten in der Gröfse die Mitte zwischen dieser und

der vorhergehenden Art, und zeichnen sicli durch schwacli gelb schim-

mernde Behaarung des Kopfes und Halsschildes, auf der vorderen Ilidfte

gelblich behaartes Schildchen, schlankere Fühler und stärker gelb behaarte

Seiten des Hinterleibes aus, dessen Punktirung zugleich feiner ist. Eine

gröfsere Anzahl von Exemplaren wird lehren, ob der Käfer als eine in-

teressante Localvarietät oder als eigene Art zu betrachten ist.

#0. JSi* fosaop*: Niger, capile, thorace elytrisque hasi hrimneo-

rußs, tibiis elytrisque apice rnfo-ieslaceis, scutello airo-tomen-

toso, ahdomine var'iegalo. — Long. 7 lin.

Scop. Ann. Hist. Nat. V. 109. 105. — Fabr. Ent. Syst. I. H.

523. 16. — Grav. Micr. 10. 9. Mon. 117. 136. — Nordm. Symb.

CO. 43. — Erichs. Gen. et Spec. Slaph. 377. 52. — Redtenb.
Faun. Austr. 695. 7. — Heer Faun. Col. Helv. I. 252. 12.

Emus fossor Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 367. 11.

Slaphyl. fudiens Grav. Mon. 116. 134. — ISordm Symb. 62. 45.

Schwarz, Kopf, Halsschild und Vordertheil der Flügeldecken

dunkel braunroth, die Spitze der letzteren allmählig heller braun-

gelb, die Schenkel und Hüften pechschwarz, die Schienen rothbraun,

die Füfse pechbraun. Die Fühler sind schwarz, etwas kürzer als

Kopf und Halsschild, Glied 3 etwas länger als 2, von den folgen-

den die ersten etwas länger, die letzten etwas kürzer als breit, das

Endglied ausgerandet-zugespilzt, oft rothbraun. Der Kopf ist etwa

von der Breite des Halsschildes, rundlich, wie das Halsschild äus-

serst dicht punktirt; dieses ist schmäler als die Flügeldecken, etwas

länger als breit, sehr fein goldgelb behaart, am Grunde mit einer

glatten Mittellinie. Das Schildchen ist dicht mit schwarzem To-

mente bekleidet. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Hals-

schild, goldgelb behaart. Der Hinterleib ist schlank, oben am Grunde

des zweiten bis sechsten Segmentes mit einem gröfseren dreieckigen

Flecke aus gelbem und zwei kleineren aus schwarzem Tomente be-

kleidet: an der Basis des siebenten oberen und des zweiten bis fünf-
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ber Behaarung. Die Beine sind ziemlich kurz und kräftig, von der

oben angegebenen Färbung, die mittleren Hüften durch keine Schei-

dewand getrennt.

In waldigen Gegenden im mittleren und südlichen Deutschland

nicht selten.

Ocypus Kirby.

Erichs, Col. March. I. p. 439. Gen. et Spec. Staphyl. p. 403.

Goerius Leacli Stephens Illuslr. Brit. Eni. V. p. 208.

Tasgius Steph. lUustr. Brit. Eni. V. p. 213.

Anodus Nor dm. Symbol, p. 11. t. I. f. 1.

Aiitennae Jiliformes.

Palpi maxillares ßliformes, labiales art. lertio aut subtrun-

cato, aut subcecuriformi.

Ligula emarginala.

Thorax lineis marginalibus lateralibus utrinque conßtientibus.

Pedes intermedü basi approximati.

Der Bau der Mundtheile ist ähnlich dem der Staphylhms, die

Oberlippe zweilappig, die Mandibeln in der Regel mit einem Zahne

in der Mitte, bisweilen ohne einen solchen. An den Maxillartastern

ist das letzte Glied meist so lang, oder etwas kürzer als das vor-

hergehende, mehr oder minder deutlich an der Spitze abgestutzt.

Die Zunge ist zweilappig. Das Endglied der Lippentaster ist an der

Spitze abgestutzt, nicht selten schwächer oder stärker beilförmig er-

weitert.

Die Arten der Gattung sind von ansehnlicher Gröfse, schlank,

bisweilen ungeflügelt. Der Kopf ist rundlich oder rundlich vierek-

kig, oft breiter als das Halsschild, durch eine halsartige Abschnü-

rung mit demselben verbunden, oben mit zwei gröfseren Punkten

unweit des Hinterrandes und einem am Innenrande der Augen. Die

Augen klein. Die Fühler sind viel dünner und schlanker als bei

den Slaphylhien, mit gestrecktem erstem und drittem Gliede, die

vier vorletzten Glieder meist deutlich an Länge abnehmend, das

Endglied ausgerandet-zugespitzt. Das Halsschild ist meist ungefähr

so lang oder etwas länger als breite gleichbreit oder nach hinten

leicht verengt, etwas schmäler als die Flügeldecken, am Grunde leicht

gerundet, vorn gei-adc abgeschnitten, mit mehr rechtwinkligen Vor-

der- und mehr stumpfwinkligen Hinterecken. Das Scbüdchcn ist

dreieckig. Die Flügeldecken sind hinten gemeinschaftlich leicht aus-

gebuchtet, oft kürzer als das Ilalsschild. Der Hinterleib zeichnet
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sich durch senie sehr schlanke, gleichhreile Gestalt aus. Die Beine

sind meist ziemlich kurz, die mittleren Hüften stets genähert, die

hinteren Schienen bcdorni, die IJinIcrfüfse schlank, mit gestrecktem

erstem Gliede, die Vorderfüfse stark erweitert, mit Tomentsohlen.

Beim Mänuchen ist das siebente untere Hintericibssegmcnt in

der Miltc ausgerandet.

Die Arten lieben vorzugsweise Wald- und Berggegenden, wo
sie am Tage unter ]^Ioos oder Steinen verborgen leben; nur einige

südeuropäische fehlen in Deutschland.

Die Larve des Ocypus olens ist von Heer (Observ. Entom. 1836.

|). 16.), Blanchard (Mag. de Zöol. scr. I. 1836. t. 165. fig. 1—2.)
und Audouin - BruUe (Hist. Nat. d. Ins. 1837. VH. t. HI. fig. 4.)

beschrieben und abgebildet worden; sie ist schlank, nach hinten ver-

schmälert, mit ziemlich grofsem, rundlich -viereckigem Kopfe und

viergliedrigen Fühlern, an denen das erste Glied klein, das dritte

etwas kleiner als das zweite, untcriialb der Spitze mit einem Sup-

plementair - Gliede versehen, das vierte klein, zugespitzt ist. Der

Vorderrand des Kopfes ist gezähuclt. Die Mandibeln sind grofs,

sichelförmig. Die Maxillen sind cyliudrisch, mit einem kleinen, zu-

gespitzten Fortsatze und viergliedrigen Tastern, mit kürzerem und

breiterem erstem, gleich grofsem zweitem und drittem, und kleinem,

kegelförmigem viertem Gliede. Die Unterlippe ist verkehrt kegel-

förmig, mit abgesetzter, zugespitzter Zunge und zweigliedrigen Tas-

tern, deren zweites Glied kürzer, kegelförmig ist. Der Prothorax

ist etwas schmäler als der Kopf, viereckig, um die Hälfte breiter als

lang, seitlich gerundet. Meso- und Metathorax sind wieder etwas

breiter, quer. Der Hinterleib verschmälert sich allmählig. Die Beine

sind kurz, die Schienen bedornt, die Krallen einfach. Die Anhäuge

an der Spitze des Hinterleibes sind dreigliedrig. Die Puppe hat am

Vorderrande des Halsschildes einen Kranz von zwölf Borsten. —
Interessant sind Hcer's Angaben über die Lebensweise der Larve,

welche sich mit den Oberkiefern eine Grube gräbt und die Erde

mit den Vorderfüfsen herauswirft; in dieser Grube erwartet sie, zu

jeder Zeit munter, wie die Cicmdelen mit geöirneten Oberkiefern

ihre Beute, die sie mit den Füfsen packt, mit den Mandibeln zer-

reilst und alsdann aussaugt. Die Puppe wurde von Heer in einer

schön geglätteten Erdhöhle im Mai, die Larve im Februar aufgefunden.

Die von Ratzeburg (Forstins. 1837. 1. p. 30. t. I. fig. 14.) abge-

bildete Staphijlinen -Larve wird von Chapuis - Candeze als die des

Ocypus olens angesehen, mit deren Beschreibung sie auch recht wohl

übereinstimmt; jedoch nennt Hatzeburg das drille Fühlerglied, Heer

das zweite das längste. A. a. O. gicbt Ualzcburg zugleich eine Copie
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der Heer'scben Abbildung der Puppe von Ocypus olens und hebt

als cbaracterisiisch für sie die enorme Gröfse des Kopfes, die nach

hinten gelegten Fühler, die äufserst schmalen Flügel und kurzen,

ansteigenden Beine, deren Schienen und Fufsglieder am letzten Paare

ganz verdeckt sind, hervor.

Das Eigenthümliche im Habitus der Arten der Gattung Ocypus

liegt hauptsächlich in dem sehr gestreckten Hiuterleibe imd den oft

sehr kurzen Flügeldecken. Aufserdem ist die Punklirung, Behaa-

rung und die dunkele Färbung eine so wesentlich von den Slaphy-

l'men verschiedene, dafs die, unter den neueren Autoren von Heer

noch beibehaltene, Vereinigung von Ocypus und Slaphylinus als eine

wenig natürliche bezeichnet werden darf, trotz dessen, dafs beide

Gattungen im Bau des Halsschildes und der Mundfheile viele we-

sentliche Uebereinstiramungen zeigen. Beilförmig angeschwollenes

Endglied der Lippentaster, welches bei Ocypus sich nicht selten fin-

det, und aus der Grundform mit abgestutzter Spitze leicht herzulei-

ten ist, fehlt bei den ächten Slaphylinus gänzlich. Wenn das Vor-

kommen der Gattung auch nicht (mit Ausnahme des in Nordame-

rika ebenfalls einheimischen O. ater) ausschliefslich auf Europa be-

schränkt ist, wie Erichson, im Gegensatz zu der weilen Verbreitung

der Slaphylinus, hervorhebt, so gehören doch auch die neuerdings

beschriebenen (einige kleiuasiatische, mehrere südrussische, algierische)

sämmllich der gemäfsigteren Zone an.

Godrius Leach umfafst die Arten der ersten der beiden von

mir angenommenen Gruppen mit cylindrischem Endgliede der Lip-

pentasfer, Tasgius Steph. die der zweiten Gruppe, mit beilförmi-

gem Endgliede der Lippentaster und gezahnten Mandibeln, Anodus
Nordm. (Ofj/jon« Steph.) die mit ungezahnten Mandibeln; die bei-

den letzteren als besondere Gruppen gegenüberzustellen, schien mir

bei der grofsen habituellen Aehnlichkeit der Arten nicht zweckmäs-

sig. Physelops '
) mit Ocypus nach Erichson's Vorgang zu verbin-

den, vermag ich mich nicht zu entschliefsen. Mit dem ganz abwei-

chenden Habitus verbindet sich auch ein sehr verschiedener Lauf

der Halsschildränder, welche sich hinter der Mitte bereits vereinigen,

während dies bei Ocypus wie bei Slaphylinus, unweit der Spitze,

an der Einlenkung der Vorderhüften geschieht. Die Arten der Gat-

tung Trichoderma Leach gehören nicht miter Goüritis, sondern

unter Leistrolrophu^.

') Mannerh. Brachelylr. p. 32. — Nordm. Symbol, p. 14. t. 1. f 4.

Ocypus Farn. II. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 414.



Staphyl. genuini. Ocypus. 553

Erste Gruppe.

Lippentaster mit cylindrischem EndgHede.
Mandibeln in der Mitte mit einem Zahne.

Mt O. oMens: Alalus, niger, opacus, supra sultilissime atro-to-

mentosus, elytris ihoracis longilndine. — Long. 11— 14 lin.

Erichs. Col. March. I. 439. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 405.

1. — Red teil b. Faun. Austr. 698. 10.

Staphyl. olens Müller Faun. Frid. 23. 228. Prodr. 97. 1090. —
Fabr. Mant. Ins. I. 219. 4. Ent. Syst. MI. 520. 6. Syst. El. II.

591. 8. — Gyll. Ins. Suec. II. 285.'6. — Mannerh. Bracbelytr.

2.3. 15. — Nordm. Symbol. 63. 50. — Heer Faun. Col. Helv. I.

253. 14.

Emus olens Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 367. 12.

Staphyl. unicolor Herbst Archiv 149. 4.

Staphyl. maxillosus Schrank Enum. Ins. Austr. 250. 434.

Staphyl. major Deg. Ins. IV. 17. 3.

Le grand Staphyl. noire lisse Geoffr. Hist. Ins. I. 360. 1. t. 7. f. 1.

Die gröfste Art unter den europäischen Staphylinen, tief schwarz,

ohne Glanz, äufserst dicht, fein punktirt und behaart. Die Fühler

sind um die Hälfte länger als der Kopf, an der Spitze meist rost-

braun, Glied 3 um die Hälfte länger als 2, die folgenden sieben all-

mäblig kürzer aber kaum breiter werdend, die ersten von ihnen

beinahe cylindrisch, die letzten verkehrt kegelförmig, das Endglied

stark ausgerandet. Der Kopf ist so breit oder etwas breiter als

das Halsschild, rundlich viereckig; dieses ist wenig schmäler als die

Flügeldecken, etwas kürzer als breit, von oben gesehen gleichbreit,

hinten sanft gerundet. Die Flügeldecken sind ungefähr von der

Länge des Halsschildes; der Hinterleib ist nicht sehr gestreckt, un-

ten weniger dicht punktirt und weniger matt glänzend als oben.

In hügeligen und bergigen Waldgegenden vorzüglich zu Haus;

weit verbreitet.

9* O. hraeHy]ßter%t,S i Aplerxis, niger, opacus, supra atro-

iomentosus, elytris thorace breviorlhus. — Long. 10— 14 lin.

Staphyl. brachyplerus Brülle in Webl. et Berthe 1. Canar. Ent, 59.

Ocypus micropterus Redtenb. Faun. Austr. 697. 7.

Dem vorigen sehr ähnlich, ebenso dicht und fein punktirt und

behaart, die Behaarung indessen mit einem Stich in's Bräunliche,

der Kopf im Verhältnifs zum Halsschilde gröfser, die Flügeldecken

um ein Drittel kürzer als das Halsschild, die Flügel verkümmert.
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Im mittleren und südlicben Deutschland an manchen Orten,

z. B. um Wien, häufiger als der vorhergehende; um Glatz und in

Mähren nicht gerade selten.

3, O, MkacfoceitftnMuS! Apterus, niger, tenui/er jfulvo-pu-

bescens, capite ihoraceque ilenshis suhlH'der punclalis, hoc basi

subtru7icato, elytris ihorace lUmidlo bi^evioribus, rtifo -brunneis

.

— Long. 9—10 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 407. 4. — Redtenb. Faun.

Austr. 697. 8.

Staphijl. macrocephalus Grav. Micr. 160.3. Mon. 111. 116. — Nordra.
Symbol. 64. 52.

Gröfser als O. similis, pechschwarz, mit mattem Fcttglanze,

Kopf und Halsschild mit schwachem Erzschimmer und ziemlich lan-

ger, gelblicher, niederliegender Behaarung bekleidet, mäfsig dicht

und fein punktirt, die Flügeldecken dunkel rothbraun. Die Fühler

sind um die Hälfte länger als der Kopf, schlank, an der Spitze roth-

gelb. Der Kopf ist breiter als das Halsschild, rundlich viereckig,

dieses so breit und fast doppelt so lang als die Flügeldecken, etwas

länger als breit, von oben gesehen nach hinten kaum versclnnälert,

am Grunde fast gerade abgeschnitten, wie der Kopf hinten mit einer

mehr oder weniger hervortretenden, glatten Mittellinie. Das Schild-

chen ist pechbraun, der Hinterleib dicht und fein punktirt und be-

haart. Die Beine sind pechbraun, die Füfsc rothbraun.

In den bergigen Gegenden des mittleren und südlichen Deutsch-

lands vorzugsweise zu Hause.

Die specifisclie Verschiedenheit des O. macrocephalus vom folgenden

ist mir noch zweifelhaft; doch felilt es mir an genügendem Material um
ein bestimmtes Urtheil fällen zu können.

^. O. nlitesiris: Aplerus^ niger, opucus^ capite thoraceque

fusco- seu fulvo-pubescenlibus, eUjlris thorace dimidio J'ere brevi-

oribus. — Long. 6^— 8| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 408. 6. — Redtenb Faun.

Austr. 698.

Va r. Minor.

Staphyl. hrevipennis Heer Faun. Col. Helv. I. 254. 17.

Staphyl. tenuipennis Dahl in litt.

Dem O. macrocephalus sehr ähnlich, indessen meist kleiner, in

folgenden Punkten von ihm verschieden: Die Punktirung des gan-

zen Leibes ist etwas dichter und feiner, die Behaaruiig mehr grau

als gelblich, woher der ganze Käfer ein dunkleres Coloril erhält.
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Das Halsschild ist beinahe doppelt so lang als die Flügeldecken,

nach hinten aher deutlicher verengt, die Flügeldecken selbst schwärz-

lich, selten pechbraun. Die Beine sind pechschwarz.

In den gebirgigen Theilen des mittleren und südlichen Deutsch-

lands.

Wohl ohne Zweifel bilden kleinere Stücke dieser Art den St. brevi-

pennis Dahl, Heer; unter dem ähnlichen Namen tennipennis wurden
kleine österreichische Exemplare von Dahl an H. Schuppe), und von die-

sem dem Berliner Museum mitgetheilt. Ein mir vorliegendes, von Herrn

Giuliani gesammeltes piemontesisches Stück eines Ocypiis, in dem ich mit

Sicherheit den O. Chevrolatii Truqui (Studi Entom. p. 121.) zu erken-

nen glaube, weicht von den gleichbreiten Stücken des O. afpestris durch

schmälere Gestalt, gleichbreites Halsschild und weitläufigere Punktirung

des Hinterleibes ab; auch die Punktirung des Kopfes ist stärker und weit-

läufiger; dennoch scheint mir Fairmaire's Ansicht, (s. Schaum Eutomol.

Jahrcsber. 1849. p. 170.) dafs dieser Käfer mit St. brevipennis Heer iden-

tisch sei, nicht zu verwerfen.

S* O, megtBceiphnlwss Apterus, nigro-aeneus , capite thora-

ceque densius fortius punclatis, elylris ihorace plus tertia parte

brevioribus., rufo-leslaceis. — Long. 6— 7 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 407. 5.

Staphyl. megacephalus Nor dm. Symbol. 63. 51.

Von der Gestalt des O. macrocephalus, jedoch kleiner, der

Kopf verhältnifsmäfsig gröfser, quer viereckig, er, so wie das Hals-

schild, niäfsig dicht, stark punklirt, gelblich behaart, letzteres nach

hinten leicht verengt, am Grunde gerundet. Die Flügeldecken sind

von der Breite des Halsschildes, um mehr als ein Drittel kürzer als

dasselbe, rothbraun, gelb behaart. Der Hinterleib ist unten roth-

bräunlich, namentlich am Hinterraudc der einzelnen Segmente, dicht

und fein punktirt, rothbraun und gelblich behaart. Die Beine sind

pechbraun, die Füfse rothbraun.

In den Kärnthner Alpen.

€2. O. cyanews: Alahis, niger, subopaciis , capite, thorace

elytrisqtie supra obscnre coeruleis, elytris ihoracis longiiudlne-

— Long. 7— 10 lin.

Erichs. Col. March. I. 440. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 405.

2. — Redtenb. Faun. Auslr. 698. 10.

Staphyl. cyaneus Payk. Mou. Staph. 13. 7. Faun. Suec. III. 370. 4.

— Fabr. Ent. Syst. I. II. 521. 11. Syst. El. 592. 13. - Orav.
Micr. 6. 5. Mon. HO. 114. - Gyll. Ins. Suec. II. 286. 7. - Man-
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nerh. Brachelytr. 24. 16. — Nordm. Symbol. 69. 60. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 253. 15.

Emus cyaneus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 368. 13.

Stapkyl. azurescens Mannerh. Braclielytr. 23. 15. — Nordm. Symb.
69. 59.

Staphyl. ophlhalmicus Scop. Ent. Carn. 99. 300.

Staphyl. coerulescens Fourc. Ent. Par. I. 164. 2.

Staphyl. atrocoeruleus Goeze Ent. Beitr. I. 729. 38.

Le Staphyl. bleu Geoffr. Ins. I. 361. 2.

Staphyl. rugifrons Runde Brach. Hai. 4. 14. (exempl. pinguedine cor-

ruptus.)

Schwarz, mit ziemlich geriogem Glänze, Kopf, Halsschild und

Flügeldecken dunkelblau, schwärzlich behaart, dicht, mäfsig fein,

die letzteren sehr seicht punktirt. Die Fühler sind fast doppelt so

lang als der Kopf, an der Spitze bräunlich, Glied 3 länger als 2,

von den folgenden sieben die ersten fast doppelt so lang, die letz-

ten nur wenig länger als breit. Der Kopf ist so breit oder breiter

als das Halsschild, rundlich viereckig, dieses etwas schmäler und

fast länger als die Flügeldecken, etwa so lang als breit, von oben

gesehen gleich breit, beide in der Mitte mit einer feinen erhabenen,

oft beinahe verwischten Längslinie. Das Schildchen ist mit dichtem

schwarzem Tomente bedeckt, der Hinterleib schlank, sehr dicht und

fein, unten etwas weilläufiger punktirt.

Weit verbreitet, nach vielen Angaben selten; bei Berlin läuft

der Käfer nicht selten Abends auf Feldwegen.

9* O, simiiist Apierus, tiiger, opacus, elylris thorace panlo

brevioribus. — Long. 6— 9 lin.

Erichs. Col. March. I. 440. 3. Gen. et Spec. Staph. 408. 7.

— Redtenb. Faun. Austr. 697. 7.

Staphyl. similis Fabr. Ent. Syst. I. II. 521. 7. Syst. El. II. 591. 9.

— Grav. Micr. 5. 3. Mon. 111. 119. — Gyll. Ins. Suec. II. 287.

8. — Mannerh. Brachclytr. 24. 17. — Nordm. Symbol. 68.56.

— Heer Faun. Col. Helv L 253. 16.

Eimis similis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 368. 14.

Staphyl. lugens Nordm. Syrab. 67. 54.

Staphyl. nitcns Schrank Enum. Ins. Austr. 231. 436.

Staphyl. niger Degeer Ins. IV. 22. 7.

Staphyl. gJohuUfer Fourcr. Ent. Par. I. 164. 3.

Schwarz, mit mattem Glänze, schwarz behaart, Kopf und Hals-

schild sehr dicht, ziemlich stark, die Flügeldecken dicht, seicht, der

Hinterleib äufserst dicht, fein punktirt. Die Fühler sind um die

Hälfte länger als der Kopf, Glied 3 wenig länger als 2, von den
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folgenden sieben Gliedern die ersten doppelt so lang, die letzten

noch deutlich länger als breit, das Endglied ausgerandet- zugespitzt,

meist rothbraun. Der Kopf ist von der Breite des Halsschildes, bei-

nahe viereckig, mit einer glatten, auf dem vorderen, weniger dicht

punktirlen Theile verschwindenden Mittellinie. Das Halsschild ist

so breit und um ein Viertel länger als die Flügeldecken, nach hin-

ten kaum verschmälert, hinten gerade abgeschnitten, mit einer ganz

durcbgehenden, glatten Mittellinie. Die Beine sind schwarz.

Eine häufige, in der Gröfse vielfach abändernde Art, welche

im nördlichen Deutschland sich am kräftigsten zu entwickeln scheint.

S. O. iiiciMtes: Alahis, niger, opacus, aniennis, palpis pedihtis-

que pice'is , ihorace elylris paulo laiiore et longiore. — Long.

7 1in.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 409. 9.

Slaphyl. picipes Nor dm. Symbol. 68. 58.

Staphyl. fuscipes Heer Faun. Col. Helv. I. 254. 20.

Schwarz, ohne Glanz, bräunlich behaart, sehr dicht und ein,

die Flügeldecken schwach querrunzlig punktirt. Die Fühler sind

kaum um die Hälfte länger als der Kopf, pechbraun, an der Spitze

rothbraun, Glied 3 um die Hälfte länger als 2, die folgenden all-

mählig an Länge abnehmend , das Endglied ausgerandet - zugespitzt.

Der an den Ecken stark abgerundete Kopf ist fast von der Breite

des Halsschildes, dieses etwas länger uud beinahe breiter als die

Flügeldecken, von oben gesehen gleichbreit, hinten stark gerundet,

mit einer sehr schwachen, glatten Längslinie. Der Hinterleib ist

nach hinten allmählig verschmälert, am Grunde jedes Segmentes mit

einem gelb behaarten Punkt. Die hinteren Hüften sind pechschwarz,

die Schenkel und die Vorderhüften pechbraun, die Schienen und

Füfse rothbraun.

Aus Oesterreich und Istrien von Dahl dem Berliner Museum

mitgetheilt.

9. O. ftftfttftfjJ^» * Jipterus, niger , opacus, capile ihoraceque

n'äidis, antennis basi apiceque pedibusque rii/is, elylris ihorace

dimidio fere brevioribus. — Long. 5— 7 lin.

Erichs, Col. Marc!). I. 411. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 410.

10. — Redtenb. Faun. Austr. 698. 13.

Staphyl. brunnipes Fabr. Spec. Ins. I. 336. 8. — Grav. Mon. 112.

124. — Gyll. Ins. Suec. II. 289.10. — Mannerh. Brachelytr. 24.

2.3. - Nor dm. Symb. 73. 72. — Heer Faun. Col. Helv. L 254. 18.

Emus brunnipes Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 371. 20.
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StapJiyl. erylhropus Payk. Faun. Suec. III. 372. 7. — Gyll. Ins.

Suec. II. 290. 11. — Mannerh. Brachelytr. 24. 22. — Nordm.
Symbol. 73. 71.

OcypuH alpicola Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 411. 11.

Slaphyl. apicola Heer Faun. Col. Helv. I. 582. 18.

Schwarz, schwach glänzend, sehr fein schwarz behaart, Kopf

und Halsschild mäfsig dicht und stark, Flügeldecken und Hinterleib

äufscrst dicht und fein punktirt, die Beine und die Wurzel, so wie

die drei letzten Glieder der Fühler lebhaft rothgelb; an den letzte-

ren ist das dritte Glied wenig länger als das zweite, die ersten der

sieben vorletzten sind doppelt so lang, die letzten von ihnen etwas

länger als breit, das Endglied ausgerandet-zugespitzt. Der Kopf ist

rundlich, von der Breite des Halsscbildes, oben, mehr nach der

Mitte zu, mit zieoilich weitläufiger, starker, hinter den Augen mit

dichterer und feinerer Punktirung, welche sich hinten und an den

Seiten mit der gröberen mischt. Das Halsschild ist so breit und

fast um die Hälfte länger als die Flügeldecken, an den Seiten nicht

ausgebuchtet, oben ziemlich stark gewölbt, wenig dicht, ziemlich

stark punktirt, mit glatter Mittellinie.

Ueber ganz Deutschland verbreitet ; im Allgemeinen selten.

Redtcnbaclier's Ansicht, dafs Ocypus alpicola Erichs., aus Kärnthen

und Krain, nur eine kräftige Form des O. brunnipes sei, ist gewifs beizu-

flichten; es will mir ebenfalls nicht gelingen, beide Arten mit Sicherheit

auseinander zu halten; ähnliche Unterschiede in der Gröfse und Punkti-

rung finden sich auch beim O. picipennis.

MO, ©. fMScntvtSt Alaiiis, niget\ opticus, capite thoracecjue ni-

gro - aeneis, nitidis, elylris thorttcis longitiidine. — Long. 5

— 6 lin.

Erichs. Col. March. I. 441. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 411. 12.

— Redtenb. Faun. Austr. 698. 11.

Staph. fuscatiis Grav. Micr. 164. 10. Hon. 112. 123. — Heer Faun.

Col. Ilelv. I. 254. 21.

Staph. crassicollis Grav. Micr. 7. 7.

Staph. suhpunctatus Gyll. Ins. Suec. IV. 474. 9. — Mannerh. Bra-

chelytr. 24. 19. — Nordm. Symbol. 72. 67.

Staph. morio Gyll. Ins. Suec. 11. 288. 9.

Staph. üralensis Mannerh. Brachelytr. 24. 20. — Nordm. Symbol.

72. 68.

Staph. punctulatus Marsh. Ent. Brit. 501. 7.

Staph. politus Deg. Ins. IV. 22. 7.

Schv^arz, Kopf und Halsschild glänzend, mit Metallschimmcr,

Flügeldecken und Hinterleib äufscrst dicht, fein punktirt, ohne Glanz.
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Die Fühler sind kaum um die Hälfte länger als der Kopf, schwarz,

Glied 3 um die Hälfte länger als 2, von den folgenden sieben die

ersten so lang, die letzten etwas kürzer als breit, das Endglied aus-

gerandet - zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Hals-

schild, rundlich, in der Mitte sehr weilläufig, an den Seiten und

namentlich in den Hinterecken sehr dicht, fein punktirt. Das Hals-

schild ist so breit und etwas länger als die Flügeldecken, nach vorn

schwach verengt, ziemlich weitläufig, fein punktirt. Das Schildchen

ist dicht punktirt. Die Beine sind schwarz, die Tarsen pechbraun.

Nicht häufig.

MM, O. fticiMtCMnis s Alatus, niger, capile thoraceque aeneis,

nUidis, crebre siibliliter piinctaiis, tenuiter pubescenliöiis, clylrls

iarsisqne fusco - piceis , abdomine cinereo-lineato. — Long. 5|

— 8 lin.

Erichs. Col. March. I. 442. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 412. 13.

— Redtenb. Faun. Auslr. 698. 12.

Sfap/i. picipennis Fabr. Ent. Syst. I. II. 521. 8. Syst. El. II. 591. 10.

Slaph. aeneocephalus Payk. Mon. Staph. 11. 6. Faun. Suec. III. 374.

10. — Gray. Wicr. 8. 8. Mon. 113. 126. — Gyll. Ins. Suec. II. 291.

12. — Mannerh. Biachelytr. 23. 11. — Nordm. Symbol. 70. 61. —
Heer Faun. Col. Helv. I. 255. 22.

Emus aeneocephalus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 373. 22.

Slaph. penetrans Müll, Prodrom. 97. 1102.

Slaph. quartus Schaeff. Icon. t. 35. f.D.

Var. Elylris nigro -piceis.

Staph. tristis Fabr. Ent. Syst. I. II. 524. 21. Syst. El. II. 594. 2.3.

Staph. sericeus Marsh. Ent. Brit. 508. 29.

Staph. leucophthalmus Marsh. Ent. Brit. 511. 39.

Slaph. chalcocephalus Mann erb. Brachelytr. 23. 12.

Enuis chalcocephalus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 374. 23.

Schwarz, Kopf und Halsschild erzfarben, glänzend, die sehr

dicht punktirten Flügeldecken und der äufserst dicht und fein punk-

tirte Hinlerleib ohne Glanz, erstcre gewöhnlich braunroth, seltener

bräunlich schwarz, mit reihenweis et"was bemerkbarer hervorlreten-

der gelber Behaarung, Iclzferer auf dem Rücken mit fünf Längs-

linien aus dichterer greiser Pnbescenz, von denen die mittlere am
schmälsten und zugleich am deutlichsten ist. Die Fühler sind um
die Hälfte länger als der Kopf, heller oder dunkler rothbraun, am
Grunde schwärzlich, Glied 3 länger als 2, von den sieben folgen-

den die ersten etwas länger, die letzten etwas kürzer als breit, das

Endglied ausgei-andet- zugespitzt. Der Kopf ist meist von der Breite
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des Halsscliildes , rundlich, mäfsig dicht, in den Hinterecken sehr

dicht, fein punktirt. Das Halsschild ist so hreit und ein wenig län-

ger als die Flügeldecken, von oben gesehen gleichbreit, der Länge

nach gewölbt, mit herabgebogenen Vorderecken, oben vorn etwas

weniger dicht als hinten und an den Seiten punktirt. Das Schild-

chen ist mit dichtem, schwarzem Tomente bekleidet. Die Beine

sind pechschwarz, die Füfse rothbraun.

Die in der Gröfse ziemlich veränderliche Art ist über ganz

Deutschland verbreitet und meist nicht selten.

19, O, cw^trews : ') Alalus, nigrO'-J'uscns , capUe thoracecjue

aeneis, nitidulis, conferlissime suhtililer punclatis, hoc subcari-

naio, ehjlrls fuscis, iarsis rtifo-piceis, abdomine cinereo - lineato

.

— Long. 4-i-— 7 lin.

Erichs. Col. March. L 443. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 412. 14.

— Kedtenh. Faun. Austr. 698. 12.

Slaph. cupreus Rossi Faun. Etr. L 248. 612. t. 7. f. 13. (Ed. Hellw.

I. 307. 612. t. 7. f. 13.) — Heer Faun. Col. Helv. L 255. 24.

Staph. aeneocephalus Degeer Ins. 22. 8.

fitaph. aeneicoUis Gyll. Ins. Suec. IV. 475. 12— 13. — Mannerh.
Brachelytr. 23. 13. — Nordm. Symbol. 70. 63.

Emus aeneicoUis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 24. 74.

Staph. sericeicollis Menetr. Cat. 143. 570. — INordm. Symb. 70. 64.

Staph. strigatits INordm. Symbol. 70. 65.

Staph. puberulus Runde Brachelytr. Hai. 3.7.

Gewöhnlich nicht unbedeutend kleiner als der vorige, schwarz,

Kopf und Halsschild erzfarben, unter einer ziemlich langen, gelb-

greisen Behaarung matt glänzend, welche auch die bräunlichen Flü-

geldecken bedeckt und auf dem Rücken des Hinterleibes fünf Längs-

linien bildet, von denen die mittelste die breiteste und deutlichste

ist. Die Fühler sind rothbraun, an der Wurzel nicht selten schwärz-

lich, ähnlich wie beim vorigen gebaut, das dritte Glied länger als

das zweite. Der Kopf ist etwas schmäler als das Ilalsschild, rund-

lich, dicht und fein punktirt, in der Mitte mit einer glatten Längs-

Hnie. Das Halsschild ist etwas länger als die Flügeldecken, nach

vorn leicht verengt, läugsgewölbt, sehr dicht, fein punktirt, mit

einer glatten, erhabenen Mittellinie. Das Schildchen ist mit schwar-

') Ocypus confusus Truqui (Studi Entomol. I. p. 122.), aus den

Piemonteser Alpen, ist eine vom O. cupreus durch weniger dicht und fein

punktirles, daher glänzenderes Halsschild, kürzere Flügeldecken und ein-

fach bräunlich behaarten Hinlerleib wohl unterschiedene Art.
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zem Tomente bekleidet. Die Beine sind schwarzbraun, die Schienen

bisweilen, die Füfse stets rothbraun.

if3. O, futviißennis: Alatus, niger, capite thoraceque nigro-

aeneis, nilidis, antennis, elytris pedibiisque riifis, ahdomine gri-

seo-sublineato. — Long. 4^— 5^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staph. 413. 15. — Redt. Faun. Aiistr. 699.

Staph. chalcocephalus Nordm. Symbol. 70. 62.

Staph, picipennis Nordm. Symbol. 71. 66.

Emus picipennis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 374. 25.

Staph. vagans Heer Faun. Col. Helv. I. 255. 23.

Ein wenig schlanker als der vorige, schwarz, Kopf und Hals-

schild erzfarben, glänzend, fein gelbgreis behaart, beide mit glatter

Mittellinie, im Uebrigen dicht und fein, ersterer vorn etwas weni-

ger dicht punktirt, die Flügeldecken, Beine und Fühler lebhaft röth-

lich gelb. Letztere sind etwas schlanker als beim vorigen, sonst

ganz ähnlich gebaut. Der Kopf ist rundlich, etwas schmäler als

das Halsschild, dieses etwas länger als die Flügeldecken, nach vorn

kaum verengt. Das Schildchen ist auf der hinteren Hälfte mit

schwarzem Tomeute bekleidet. Die Flügeldecken und der Hinter-

leib sind äufserst dicht und fein punktirt, ohne Glanz, fein behaart.

Vorzüglich im mittleren und südlichen Deutschland, selten.

Zweite Gruppe.

Lippentaster mit beilförmigem Endgliede.

t Mandibeln in der Mitte mit einem Zahne.

J-J. O. tiCiintot*: Alatns, niger, capite ihoraceqtie nilidis, an-'

tennis pedihusque iii/is, elytris thorace longiorihiis. — Long. 9
— lOlin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 415. 17.

Staph. pedator Gray. Micr. 163. 9. Mon. 113. 125. - Nordm. Symb.
65. 53. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 254. 19.

Astrapaeus rufipes Latr. Gen. Crust. et Ins. I. 285. 2.

Emus rufipes Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 371. 19.

Tasgius rufipes Curt. Brit. Ent. X. t. 438.

Var. Aniennarum basi pedibiisque nigro-piceis.

Von weniger flacher Gestalt als die gleich grofsen übrigen Ar-

ten, schwarz, ziemlich glänzend, Kopf und Halsschild mäfsig dicht,

grob, die Flügeldecken dicht und tief, der Hinterleib sehr dicht,

ziemlich stark punktirt, weniger dünn, schwärzlich behaart, die Beine

n. 36
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und Fülller in der Regel rolhbraun. Letztere sind fast von der

Länge des Kopfes und Halsschildes, in der Mitte oft peclibraun,

Glied 3 um die Hälfte länger als 2, von den folgenden sieben die

ersten doppelt so lang, die letzten etwas länger als breit, das End-

glied schwach ausgerandet. Der Kopf ist etwas schmäler als das

Halsschild, rundlich dreieckig, in der Mitte mit einer mehr oder

minder abgekürzten glatten Längslinie. Das Halsschild ist etwas

schmäler und kürzer als die Flügeldecken und etwas länger als breit,

nach hinlen kaum verengt, ziemlich stark längsgewölbt, mit einer

oft verwischten, glatten Mittellinie, an den Seiten mit einzelnen län-

geren PLiarcn. Die Flügeldecken haben einen leichten grünlieh

-

bläulichen Schimmer und sind, wie der Hinterleib, mit einzelnen

längeren abstehenden Haaren besetzt.

In Tyrol bei Hall nach Rosenhauer und wohl weiter im süd-

lichen Deutschland verbreitet; auf der Insel Wollin bei Misdroy

und Lebbin von H. Habelmann aufgefunden.

Bei den südeuropäischen Exemplaren scheinen die Beine nicht selten

eine dunklere Färbung anzunehmen; bei einem aus Montpellier stammenden,

von H. Dr. Staudinger dem Berliner Museum mitgetheilten sind die ersten

Fühlerglieder und die Beine fast ganz pechschwarz.

MS, O, ntert Alalus, niger, nitidus, anlennis apice ferriigineis,

capite thoraceque parcius punctatis , eUjtris thorace panlo lon-

giorihus. — Long. 6— 8 lin.

Erichs. Col. March. L 444. 8. Gen. et Spec. Stapli. 416. 18.

— Redteub. Faun. Austr. 697. 3.

Slaph. «/er Grav. Micr. 161.5. Mon. 112. 120. — Heer Faun. Col.

Hely. L 256. 25.

Staph. fiiscatus Gyll. Ins. Suec. IV. 474. 9 — 10. — Nordm. Sym-

bol. 69. 58.

Staph. obscurus Marsh. Ent. Brit. 514. 50.

Emus nigripes Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 370. 18.

Tasgius confinis Curt. Brit. Ent. X. f 438. 4. 2.

Von schlanker, ziemlich flacher Gestalt, schwarz, Kopf und

Halsschild glänzend, weitläufig und stark punktirt, mit einer glatten

Mittellinie, Flügeldecken und Hinterleib dicht und kräftig punktirt,

schwarz behaart. Die Fühler sind um die Hälfte länger als der

Kopf, schwarz, an der Spitze oft rothbraun, Glied 3 um die Hälfte

länger als 2, von den folgenden die ersten fast doppelt so lang, die

letzten noch deutlich länger als breit. Der Kopf ist von der Breite

des Halsschildcs, rundlich-viereckig; letzteres ist etwas schmälerund

kürzer als die Flügeldecken, etwas länger als breit, nach hinten
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leicht verengt, oben flach gewölbt, die glatte Mittellinie nach hinten

schwach erhaben, zwischen den starken noch mit eingestreuten, sehr

feinen Punkten. Die Beine sind schwarz, die Füfse pechbraun.

Weit verbreitet, jedoch fast überall selten.

ff Mandibelu in der Mitte ohne Zahn.

MS, ©. tnotria: Ahaus, niger, opacus, aniennis apice /errvgi-

neis, ihorace angusliore, suhtiliter carinato, elytris ihoracis lon-

gUudine. — Long. 5— 6^ lin.

Erichs. Col. March. L 444. 9. Gen. et Spec. Staphyl. 417.

19. — Redtenb. Faun. Auslr. 696. 2.

Staphyl. morio Gray. Dlicr. 6. 4. Mon. 112. 121. - Gyll. Ins Succ. IV,

373. 8— 9. — Mannerh. Brachelytr. 24. 18. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 256. 26.

Emus morio Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris I. 369. 15.

Anodus morio Nor dm. Symb. 13. 3.

Staphyl. edentulus Block Ins. Vall. Plauens. 115. 1. f. I.

Staphyl. similis Payk. Mon. Staph. 10. 5. Faun. Suec. III. 371. 6.

Emus angustatus Boisd. et Lacord. Faun Ent. Paris. I. 396. 16.

Emus fuscatus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. 1. 372.21.

Staphyl. obscurus Runde Bracbelytr. Hai, 4. 13.

Schlank und flach, matt schwarz, fein behaart, Kopf und IJais-

schild schwach glänzend, erstere dicht, vorn weitläufiger, letzleres

sehr dicht, ziemlich stark punktirt, mit glatter, erhabener Mittellinie,

Flügeldecken und Hinterleib äufserst dicht, fein punktirt. Die Füh-

ler sind schlank und dünn, deutlich so lang als Kopf und Halsschild,

schwarz, an der Spitze meist rostbraun, Glied 1 um die Hälfte län-

ger als 2, von den sieben folgenden die ersten doppelt so lang, die

letzten um die Hälfte länger als breit. Der Kopf ist in der Regel

deutlich breiter als das Halsschild, rundlich - viereckig, mit einer

schwachen, glatten Mittellinie. Das Ilalsschild ist von der Länge,

hinten nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, länger als breit,

nach hinten deutlich verengt, oben ziemlich flach. Das Schildclien

ist dicht punktirt und behaart. Die Beine sind schwarz, die Schie-

nen oft, die Füfse stets rostbraun.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch nicht häufig.

St. luganensis und melanarius Heer sind mir nicht bekannt; ersterer

soll sich durch kleineren Kopf, feinere Punklirung, nicht verschmälertes

Halsscliild, ohne erhabene Mittellinie vom O. morio unterscheiden und
•wird vom Autor selbst nicht mit voller Bestimmtheit für eine eigene Art

erklärt; St. melararius soll dagegen sparsamer punktirt, Kopf und Ilals-

36*
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Schild bei ihm glänzender, die Mittellinie des Halsschildes breiter sein.

Deutsche Stücke, auf welche die eine oder die andere der beiden Beschrei-

bungen zuträfe, sind mir nicht vorgekommen.

M7, O. cCM'tto: Alalus, niger, opacus', confertissime ptmctalus^

antennis hast apicecpte, palpis tarsisque rti/is, elyiris ihoracis lon-

giludine. — Long. 7— 8 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 417. 20. — Rosenhaucr
Beitr. zur Ins. -Faun. Europ. 90.

Schwarz, matt glänzend, schwarz behaart, Kopf und Halsschild

sehr dicht, ziemlich kräftig, Flügeldecken und Hinterleib äufserst

dicht und fein punklirt. Die Fühler sind schlank, fast doppelt so

lang als der Kopf, die drei ersten und das Endglied rothbraun, das

dritte fast um die Hälfte länger als das zweite, Glied 4— 7 an Länge

kaum abnehmend, 8— 10 allmählig kürzer, schwach verkehrt-kegel-

förmig. Die Taster sind roth. Der Kopf ist rundlich - viereckig,

fast von der Breite des Halsschildes; dieses kaum schmäler und län-

ger als die Flügeldecken, etwas länger als breit, nach hinten leicht

verengt, oben ziemlich flach, mit einer feinen, glatten Längslinie in

der Milte. Die Beine sind schwarz, die Schienen pechbraun, die

Füfse rothbraun.

Der Käfer wurde bis jetzt allein von Rosenhauer bei Botzen

unter Laub aufgefunden.

Ocypus cerdo scheint von der folgenden Art lediglich durch die dunk-

lere Färbung der Beine und Fühler, mithin wahrscheinlich nicht speci-

fisch verschieden zu sein; die Untersuchung einer gröfseren Anzalil von

Exemplaren wird auch hier entscheidend sein.

MS, O. COiM^»*e88998 : Alalus, niger, opacus, pedibtis, palpis an-

e basi rujisy elyiris thoracis longitudin

Erichs. Gen et Spcc. Staphyl. 418. '21.

Staphyl. compressus Marsh. Ent. Brit. 503. 15.

Emus rufipalpis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 370. 17.

Dem O. morio in der Gestalt nahe verwandt, jedoch etwas

kleiner, der Kopf kaum breiter als das PLiIsschild, dieses nach hin-

ten nicht verengt, der ganze Körper beinahe gleichmäfsig äufserst

dicht, fein punktirt, fein schwarz behaart, ohne Glanz, die Beine

und die Wurzel der Fühler lebhaft rothgelb. Letztere weichen in

ihrer Bildung nicht wesentlich von der des O. morio ab, und sind

nach der Spitze zu dunkler braun. Die Flügeldecken sind so breit

und lang als das Halsschild.

Bei Heidelberg nach Zebe's Synopsis der deutschen Käfer.
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jfö. O. ffufcife»': Alaius, niger, capiie, ihorace elyirisqxie sU'

pra coeruleis, aniennis basl apiceque pedibiisqtte ru/is. — Long.

4^— 7 liu.

Erichs. Gen. et Spec. Stuj)!). 418. 22. — RetUenb. Faun,

Austr. 646. 2.

Anodus falcifer Nor dm. Symbol. 12. 2.

Anodus nessor Nordm. Symbol 11. 1.

Von der Gestalt des O. morio, in der Gröfse jedoch viel ver-

änderlicher, schwarz, der Vorderleib auf der Oberseite mit lebhaft

bläulichem Glänze, Kopf und Halsschild ziemlich dicht, Flügeldek-

ken und Hinterleib dicht, stark punktirt, dünn schwarz behaart,

Beine und Fühler roHi; letzlere sind in der Mitte meist dunkler,

dünn und schlank, Glied 3 um mehr als die Hälfte länger als 2,

von den folgenden die ersten doppelt so lang, die letzten deutlich

länger als breit, das Endglied ausgerandet-zugespitzt. Der Kopf ist

grofs, rundlich-viereckig, breiter als das Halsschild, vorn weitläufiger

punktirt, mit glatter Mittellinie. Das Halsschild ist etwas schmäler

und kürzer als die Flügeldecken, etwas länger als hinten breit, nach

hinten leicht verschmälert, oben schwach gewölbt, mit einer wenig

schmalen, hinten leicht erhabenen, glatten Mittellinie. Die vorde-

ren Hüften sind stets rothbraun, die hinteren meist pechbraun.

Von Herrn Graf v. Ferrari um Wien gesammelt.

Pltilontliu^i Leach.

Curl. Brit. Ent. XIII. t. 610. — Nordm. Symb. p. 73. —
Erichs. Col. March. I. p. 445. Gen. et Spec. Staphyl. p. 426.

Philonthus Steph. lUustr. V. p. 226. — Cafius ibid. p. 245. —
Curt. Brit. Ent. VII. p. 322. — Mannerh. ßrachelytr. p. 31. —
Bisnius et Gabrius Steph. I.e. p. 247 et 249. — Reinus Holme
Transact. Ent. Soc. Lond. II. I. p. 64.

Anlennae reclae.

Palpi subßliformes. Lignla roltindaia, inlegra.

Caput fronte plerumque 4 -punctata.

Thorax line'is marginaUhus lateralihus utrinque ad coxarum

hasin conßucntihus.

Pedes femoribus omnibus muticis.

Die Lefze ist breiter als lang, in der Mitte eingeschnitten, mit

einem häutigen Saume und längeren Haaren besetzt. Die Mandibeln

sind sichelförmig, in der Mitte mit einer ziemlich scharf vorspringenden

Ecke. Die Maxillarladen sind von ziemlich geringer Gröfse, aufscn
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liornig, innen mehr lederartig, die innere am Innenrande, die äufsere

namentlich an der Spitze lang behaart. Die Maxillarlaster sind ziem-

lich schlank, das letzte Glied in der Regel deutlich länger als das

dritte, entweder in der Mitte leicht angeschwollen und von da an,

oder vom Grunde ab allmählig zugespitzt. Das Kinn ist quer, die

Zunge ist leicht gerundet, ganzrandig, seitlich von den längeren

Nebenzungen überragt. Die Lippenlaster nebmeu alhnählig an Länge

zu und correspondiien in ibrer Gestalt mit den Maxillartastern.

Die gröfsten Arten der Gattung erreichen ungefähr die Länge

der kleinern Siaphylinen^ von denen sie sich durch gracileren Kör-

perbau unterscheiden. Der Kopf ist rundlich, eiförmig, nicht selten fast

quadratisch, durch einen abgeschnürten Hals mit dem Thorax verbun-

den; aufser der abwechselnden Punktirung fehlen vier eingestochene

Punkte auf der Stirn fast nie, von denen je einer am Innenrande

der Augen steht, die beiden anderen zwischen diesen befindlich sind.

Die Augen sind weder grofs, noch ragen sie stark hervor. Die Füh-

ler sind fadenförmig, mit längerem Anfangs-, meist stärker gestreck-

tem drittem und einfach zugespitztem oder ausgerandetem Endgliede.

Das Ilalsschild ist meist ein wenig, bei einigen Arten fast um die

Hälfte schmäler als die Flügeldecken, hinten und an den Seiten ge-

rundet, vorn abgeschnitten, mit herabgebogenen Vorderecken, in der

Regel mit zwei Reiben von drei bis sechs, seltener mit weniger oder

mehr Punkten. Das Schildchen ist dreieckig. Die Flügeldecken

sind meist etwas länger als das Halsschild, hinten fast gerade ab-

geschnitten. Der Hinterleib ist gleichbreit, am Eude zugespitzt. Die

Beine sind ziemlich kurz, die Hüften an dem mittleren Paare meist

durch einen ziemlich schmalen Zwischenraum getrennt; die Schen-

kel sind nicht, die Schienen in der Regel sämmtlich, selten die hin-

teren allein mit Dörnchen besetzt. An den hinteren Füfsen ist das

Anfangs- und Klauenglied gestreckter als die übrigen, die Vorder-

füfse sind bald bei beiden Geschlechtern einfach, bald bei beiden

oder nur bei den Männchen erweitert. Die Männchen zeichnen sich

durch das hinten in der Mitte ausgerandcte siebente, bisweilen auch

durch ein plattenförmig über das sechste vorgezogenes, fünftes Seg-

ment und meist durch stärker erweiterte Vorderfüfse aus; bei einer

Reihe von Arten wird der Kopf beim Männchen nicht unbedeutend

gröfser als beim Weibchen und erhält durch das schärfere Vortre-

ten der Hinlerecken eine mehr viereckige Gestalt; kräftige grofse

Mäimchcu bekommen dadurch oft ein, von den Weibchen ganz ver-

schiedcues Ansehen, während die kleinen Männchen nur wenig al»-

weichen.

Die Arten kommen unter Mist, feuchtem Laube, Moos, vSteincn
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etc. vor; viele sind weit verbreitet, manche, wie stcfs in artenrei-

chen Gattungen, auf bestimmte Localitäten, wie das Meeresufer oder

Gebirgsgegenden, von der Natur angewiesen.

Die Larve des Philnnlhus aenens ist von Bouche (Naturgesch.

d. Ins. p. 179. t. VII. f. 29) ausführlich beschrieben und abgebildet;

sie ist von länglicher Gestalt, hinten verschmälert, flach, graugelb,

einzeln rothbraun behorstet. Der linsenförmige, schwarzbraune Kopf

ist sehr fein gerunzelt, glänzend, glatt; die pfriemenförmigen Fühler

sind fünfgliedrig, das erste und zweite Glied kurz, cylindrisch, das

dritte dreimal länger als das zweite, verkehrt kegelförmig, dünn,

das vierte um die Hälfte kürzer, unterhalb der Spitze mit einem

Supplementairgliede, das letzte klein, kegelförmig. Das Kopfschild

ist kurz, gerundet, vorn sechszähnig, die Lefze ist kurz, häutig, un-

tergeschlagen. Die Oberkiefer sind lang, dünn, sichelförmig, unge-

zähnt, mit einzelnen Borsten besetzt. Die Unterkiefer sind länglich,

birnenförmig, innen mit einem kleinen elliptischen Fortsatz, aufseu

mit zugespitzten fünfgliedrigen Tastern, deren Wurzelglied kurz ist.

Die Lippe ist klein, rundlich, mit zweigliedrigen Tastern. Der Pro-

thorax ist viereckig, etwas länger als breit, an den Seilen schwach

gerundet, etwas schmäler als der Kopf und der Meso- und Meta-

thorax, welche breiter als lang, viereckig sind. Die Beine sind lang,

dünn, die Schenkel an der Basis unten mit einer langen, dünnen

Borste und zwei Reihen rother Dornen, die Schienen kurz, dicht

roth bedornt, die Füfse klein, rothbraun, mit einem Paar Dornen,

die Klaue einfach. Die Hinterleibsringe sind ziemlich gleich, am
Rücken und Bauch mit zwei grofsen, dunklen, viereckigen Flecken.

Der Afterabschnitt ist verschmälert, mit zwei langen, dreigliedrigen,

rotbbraun heborsteten Anhängen, die sechsmal länger als der After-

abschnitt sind. Der After ist einzeln roth beborstet, viermal länger

als der Afterabschnitt. Länge 10 Linien. Die Larve findet sich im

Herbst und Winter im Miste und unter faulenden Vegetabilien, wo
sie ämsig den Larven der Dipteren und anderen Insecten nachjagt;

auch läfst sie sich mit rohem Fleische füttern. —
In der fast wörtlich wiederholten Beschreibung ist die Wurzel

der Fühler als deren fünftes Glied, die Endborste der Anhängsel am
Hinterleibe als das dritte Glied derselben betrachtet.

Dafs Ericlisnn die Gattungen Cf/ßiis, Eisnnis, Gahrius und Remus,

welche auf einzelne Arten der Galtung PJtilonthvs mit scheinbaren Ab-

weichungen im Bau einzelner Thei le von Stepbens und Holme gegiündel

sind, wiederum mit dieser Gattung vereinigt, bat mit Recht allgemeine

Billigung gefunden. Zwar zeigen die mit Phil, xantholoma verwandten

Arien eine unverkennbare FamilienühulicLkeit, doch hat es mir bis jetzt
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ebenfalls nicht gelingen wollen, stichhaltige Unterschiede zwischen ihnen

und den übrigen Philonthen aufzufinden. Die niclit geringe Verschieden-

heit in der Bildung der Tasterglieder einzelner Arten dürfte, namentlich

wenn naan nur einzelne Arten vergleicht, an der Bedeutung dieser Organe

für die natürliche Systematik überhaupt zweifeln lassen; es macht sich

indessen hier nur das Gesetz geltend, dafs einzelne Organe, welche für

die Unterscheidung artenarmer, auf eine gleichförmigere Lebensweise an-

gewiesener Gattungen, von unbestreitbarer Wichtigkeit sind, in sehr arten-

reichen Gattungen bisweilen eine weniger bestimmte typische Form zeigen.

Die Taster der Philonthen differiren weniger in ihrer Länge als in der

Breite, indem bei den gröfscren Arten das letzte Glied derselben fast

gleichbreit, in der Mitte leicht angeschwollen, bei den kleineren am Grunde

am breitesten, nach der Spitze zu allmählig verschmälert ist; zwischen

beiden Formen finden sich indessen die verschiedensten Uebergänge, so

dafs es unmöglich ist, eine scharfe Gränze zwischen ihnen zu ziehen.

Die Gruppeneintheilung nach der Punktirung des Ilalsschildes ist we-

niger künstlich als Erichson zugesteht, da zwar einzelne Arten in ver-

schiedenen Gruppen eine nahe Verwandtschaft zeigen, andererseits aber

sich in den einzelnen Gruppen deutliche Verwandtenreihen erkennen lassen.

Die der Gattung fremdartigen exotischen Elemente, welche von Erich-

son in die siebente und achte Gruppe eingemengt sind, lassen sich mit

Berücksichtigung der Halsschildränder leicht als solche erkennen und sind

unter der Gattung Staphylinus besprochen. Ein Theil derselben zeigt

einen, }edoch weit geringer als bei Quedius entwickelten Hautfortsatz am
Unterrande des Halsscliildes. Dafs dieser Fortsalz nicht der einzige Un-

terschied zwischen Philonthiis und Quedius und eine Vereinigung dieser

Gattungen widernatürlich ist, wurde bereits unter der letzteren ausein-

andergesetzt. Ueber die Berechtigung der Abtrennung von Belonuchus^)

ist ein sicheres Urlheil erst nach dem Bekanntwerden eines reicheren

Materials aus den wärmeren Gegenden zu fällen. Die Zahl der deutschen

Arten ist im Vorliegenden um einige vermehrt, um mehrere dadurch ver-

ringert worden, dafs die rölhliche Färbung eines Theilcs oder der ganzen

Flügeldecken, bei der Uebereinstimmung der übrigen Merkmale, als eine

individuelle und nicht specifische angesprochen ist; dieselbe besticht das

Auge in hohem Grade und füiirte selbst Erichson noch zu wiederholten

Malen irre; dadurch, dafs sie in mehreren Fällen hauptsächlich an Stücken

des südöstlichen und südlichen Europas oder an asiatischen Stücken eu-

ropäischer Arten auftrat, dürfte ihr Zusammenhang mit climalischen Ein-

flüssen aufser Zweifel gesetzt sein; die Seltenheit der Stücke läfst sie der

Stammart ähnlich wie die Albino's gegenüberstellen, nicht als Local-Va-

x'ietäten im gewöhnlichen Sinne des Wortes betrachten.

•) Nor dm, Symbol, p. 129. Taf. 2 Fig. 2.
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Erste Reihe. ')

Das Ilalsschild auf dem Rückeu ohne Punktreiheu.

1, Ph., Stttetiitenss Niger, nitidus, elytris virescenli-aeneis,

Ihorace lateribus subsinuato, disco laevissimo, elytris ahdominecjtie

minus crehre punctatis. — Long. 5— 5^ lin.

Nor dm. Symbol. 73. 1. — Erichs. Col. March. I. 447. 3.

Gen. et Spec. Staphyl. 429. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 699. 4.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 258. 3.

Slaph. sphndens Fabr. Ent. Syst. I. II. 523. 19. Syst. EI. II. 594. 21.

— Grav. Micr. 16. 16. Wou. 87. 82. — Gyll. las. Suec. II. 297.

16. — Wannerh. Brachelytr. 25. 24.

Staph. sextus Schaff. Icon. I. t. 30. f. 12.

Staph. niger Müll. Fauu. Frid. 23. 229. Prodr. 98. 1109. {forte).

Var. Elytris cyanescentihus.

Phil, sideropterus Kolen. in litt.

Gröfser und melu' gleichbreit als Ph. aeneus, ganz ähnlich ge-

färbt, glänzend schwarz, mit bronzegrünen Flügeldecken, Die Fühler

sind mäfsig gestreckt, ganz schwarz, Glied 3 etwas länger als 2,

von den sieben folgenden die mittleren etwas breiter. Die Taster

sind sclnvarz, an der Spitze meist pecbbraun. Der Kopf ist grofs,

beim Weibchen so breit, beim Männchen breiter als das Halsschild,

über den Angen mit einzelnen starken, zwischen den Augen mit

vier in einer Reihe gestellten Punkten imd einem seichten Grübchen.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nach hinten

leicht verengt, vorn gerade abgeschnitten, hinten gerundet, an den

Seiten leicht ausgebnchtet, oben in den Vorderecken mit einzelnen,

auf der Scheibe ohne Punkte. Das Schildchen ist schwarz, ohne

Punkte. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

mäfsig dicht, kräftig punktirt, schwarz behaart; die Punktirung und

Behaarung des Hinterleibes ist etwas weitläufiger. Die Beine sind

schwarz. Beim Männchen ist das siebente untere Segment in der

Mitte tief eingeschnitten, das sechste schwach dreieckig ausgeschnit-

ten; die Vorderfüfse sind kaum erweitert.

') Aus dieser Abtheilung ist nur noch eiue, im südlichen Europa weit

verbreitete Art bekannt:

Ph. cribratus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 431. 4.) Long. 4— 5

lin., ausgezeichnet durch schmalen, cylindrischen Bau, grob und tief

punktirte Flügeldecken und stark erweiterte Vorderfüfse.
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Ein von H. Kolenati aus dem Caucasus unter dem Namen sideropte-

rus eingesandtes Exemplar, mit bläulich schimmernden Flügeldecken, be-

findet sich auf der Königl. Sammlung.

3, JP^, iniertwietiitMS: Niger, nitidus, capite tJwraceque vi-

ridi - aeneis , nitidissimis , elytris virescenli-aeneis ahdomineque

minus crehre ptmctalis. — Long. 4— 5 liu.

Erichs. Col. Blarch, I. 447. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 429.

2. — Redten b. Faun. Austr. 700. 5. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 257. 2.

Staph. intermediua Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 338. 4.

Philonlh. laminatus INordm. Symbol. 74. 3.

Fast von der Gestalt des vorigen, indessen stets kleiner, glän-

zend schwarz, Kopf und Halsschild bronzegrün, spiegelblank, die

Flügeldecken bronzefarben, Beine und Fühler ganz schwarz. Letz-

tere sind wie beim vorigen gebaut. Der Kopf ist nur selten breiter,

in der Regel etwas schmäler als das Halsschild, wie beim vorigen

und aufscrdcm äufserst fein verloschen punktirt; auch der Bau
und die Punktirung des Halsschildes weichen wenig ab, die Vorder-

ecken treten etwas deutlicher hervor und sind meist stärker herab-

gebogen. Die Flügeldecken sind eher etwas weitläufiger, der Hin-

terleib etwas dichter, beide ein wenig feiner als beim Ph. splendens

punklirt, schwarz, ziemlich lang behaart.

Beim Männchen ist das fünfte untere Segment nach hinten so

weit vorgezogen, dafs es das sechste fast ganz verdeckt, welches

am Hinterrande leicht ausgebuchtet ist, während das siebente in der

Mitte einen breiten, dreieckigen Ausschnitt zeigt.

Nicht selten.

Ä. JPh, latniataitts t Niger, jiilidtts, capite ihoraceque viridi-

aeneis, nitidissimis, elytris viridibus, crehre punctatis. — Long.

4^ lin.

Erichs. Col. Marcb. I. 446. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 430.

3. — Redten b. Faun. Austr. 700. 5. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 257. 1.

Slap/i. laminatus Creutz. Ent. Vers. 128. 9. t. 3. f. 31. — Grav.
31icr. 16. 17. Mon. 86. 81. ~ Gyll. Ins. Suec. H. 298. 17. -
Mannerh. Brachelytr. 25. 25.

Philonfh. ciridanus Nor dm. Symbol. 74. 3.

Staph. aeneus Marsh. Ent. Brit. 511. 37.

Die erzgrüne, spiegelblanke Oberseite des Kopfes und Hals-

schildcs, so wie die bläulich -dunkelgrünen Flügeldecken, machen
diese, auch im Habitus von den beiden vorigen abweichende Art
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leicht kenntlich. Beine, Taster und Fühler sind ganz schwarz; letz-

tere sind ungefähr doppelt so lang als der Kopf, Glied 2 und 3

schlank, dieses etwas länger, von den sieben folgenden die ersten

etwas länger, die letzten wenig kürzer als breit. Der Kopf ist stets

deutlich schmäler als das Halsschild, rundlich, mit den gewöhnli-

chen starken Punkten über und den vier zwischen den Augen. Das

Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nach vorn leicht

verengt, hinten stärker, an den Seiten sanft gerundet, vorn leicht

ausgebuchtet, mit herabgebogenen Vorder- und sehr stumpfen, fast

ganz abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt, in den Vor-

derecken einzeln punktirt. Das Schildchen ist bläulich -schwarz,

dicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, wie der Hinterleib dicht und deutlich punktirt, schwarz be-

haart. Die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlechtern ein wenig

erweitert.

Geschlechtsuuterschiede wie beim vorigen.

Zweite Reihe.

Das Halsschild auf dem Rücken jedcrseits mit einer

Reihe von drei Punkten.

4» I*it, tnevicoitis: Niger, sithnitidus^ capite thorace parum

imgtistiore, elytris sulaeiieis, parum niiidis, subtillssime coria-

ceis, parcius suhaequaliler punctatis^ ahdomine crehre punciato,

segmentorum marginibus pedibusque piceis. — Long. 3y— 4 lin.

Staph. laevicollis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 397. 21.

Phil, adscitus v. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. IX. 322.

Die drei Punkte in den Rückenreihen des Halsschildes zeichnea

diese Art hinlänglich aus und machen nur eine Verwechselung mit

der folgenden möglich. Kopf und Halsschild sind schwarz, mit Erz-

schimmer, durch eine äufserst feine Chagrinirung ') etwas malt sei-

denglänzend, welche auch den grünlich erzfarbenen Flügeldecken

einen matten Fettglanz verleiht. Die Fühler sind schlank, schwarz,

das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite, von den sie-

ben vorletzten die ersten doppelt, die letzten noch deutlich länger

als breit, das Endglied lang eiförmig, an der Spitze ausgerandet. Die

Taster pechschwarz, mäfsig gestreckt. Der Kopf ist nur ein wenig

schmäler als das Halsschild, beinahe kreisförmig, die gewöhnlichen

') Wühl nicht durcli eine puhes hrevissiiua, wie H. v. Kieseuwelter

anhiebt.
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Punkte auf seiner Oberfläche wenig stark, seicht. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach

vorn leicht verengt, hinten schwach ausgerandet, mit stumpfen Ecken,

oben schwach gewölbt, mit je drei Punkten in den Rückenreihen

und je drei anfserhalb derselben; die Punkte sind ziemlich seicht.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, gleichmäfsig

ziemlich weitläufig, wenig tief punktirt, fein greis behaart. Der

Hinterleib ist ziemlich dicht und tief punktirt, lang greis behaart,

der Hinterrand der unteren Segmente mehr oder minder deutlich

pechbraun. Die Beine sind ziemlich gestreckt, schwärzlich, die be-

dornten Schienen pechbraun, die Füfsc rothbraun, die vorderen bei

beiden Geschlechtern erweitert.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment, wie bei der

folgenden Art, in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.

In den waldigen Theilen des mittleren und südlichen Deutsch-

lands nicht gerade selten, bis in die sächsische Schweiz verbreitet;

bei Berlin ist der Käfer noch nicht aufgefunden.

Während die eben beschriebene Art vorzugsweise waldige Orte liebt,

scheint die folgende ausschliefslich auf Gebirgsgegenden angewiesen ; ich

möchte mich daher unter den beiden von H. v. Kiesenwetter aufgestellten

Annahmen derjenigen anschliefsen, nach welcher in Boisduval's Werk diese

und nicht die folgende Art, wie Erichson angenommen, als St. laevicollis

beschrieben ist; auch besitze icli ein französisches, von H. Key milge-

theiltes Stück des Ph. adscitus, welches v. Kiesenwetter's Ansicht, dafs

wohl dieser Käfer eher als der hochalpene Ph monticagus in Frankreich

zu vermuthen sei, bestätigt.

S, j8P/«. Mnoniivnffus: Niger, nitidus, capiie minuto, rotun-

dalo, elyiris nigro-subaeneis, parcius subtiliter irregulariter punc-

ialis, pone lalera serie ptmcloriim majorum , abdomine minus

crebre puncialo, subius pedibusque nigro-piceis. — Long. S^ —
4 lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 275. 64.

Staph nigrita Heer Mitlheil. I, 75.

Phil, laevicollis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. ^133. 8.

Schwarz erzfarben, Kopf und Halsschild glänzend, die Flügel-

decken erzglänzend, schwach behaart. Die Fühler sind mäfsig ge-

streckt, schwarz, das dritte Glied gestreckt, von den sieben vor-

letzten Gliedern die ersten etwas länger, die letzten etwas kürzer

als breit, das Endglied eiförmig, ausgerandel. Die Taster sind mas-

sig gestreckt, pechschwarz. Der Kopf ist deutlich schmäler als das

Halsschild, fast kreisrund, oben leicht gewölbt, die gewöhnlichen
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Punkte mäfsig stark. Das Halsschild ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, wenig breiter als lang, an den Seiten schwach gerun-

det, nach vorn weniger verengt als die herabgebogenen abgerunde-

ten Vorderecken es scheinen lassen, oben leicht gewölbt, mit je

drei Punkten in den Rückenreihen und drei Punkten aufscrhalb der-

selben, von denen einer am Vorderrande, zwei am Scitcnrandc lie-

gen; ein vierter, in der Mitte des Halsschildes befindlicher, ist nur

selten vorhanden j alle Punkte sind wenig tief. Das Schildchen ist

einzeln punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, glänzend '), schwach behaart, längs der T^ath fast gar nicht,

nach dem Aufsenrande zu deutlicher, einzeln, unregelmäfsig, seicht

punktirt; aufser dieser Punklirung befindet sich beinahe in der Mitte

der Flügeldecken, etwas näher dem Aufsenrande, meist eine ziem-

lieh regelmäfsige Reihe von vier bis sechs stihkeren Punkten; der

Hinterleib ist ziemlich dicht, nach hinten etwas weitläufiger punk-

tirt, greis behaart, der Hinterrand der unteren Segmente meist pech-

braun. Die Beine sind pechschwarz, die Schienen bedornt, die Füfse

meist pechbraun, die vorderen beim Männchen stark, beim Weib-

chen weniger stark erweitert.

In den Gebirgsgegenden des mittleren und südlichen Deutsch-

lands.

Besonders schöne und kräftige Exemplare dieser Art aus Siebenbür-

gen theilte H. V. Sacher mit. Bemerkenswerth ist die grofse Aelinliclikeit

des Käfers mit dem Qiiediiis piiiictafclliis Heer, welcher auch ganz älm-

lich punklirte Flügeldecken besitzt.

Dritte Reihe "").

Das Halsschild auf dem Rücken jederseits mit einer

Reihe von vier Punkten.

0. JP#«. Cyat9iisewn,iss Niger, nilidiis, elyiris cyanels , /ho-

race laieribus roiundato, ahdomine parce punclato, dorso coeru-

lescenti-nUklulo. — Long. 5— 5^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Siaphyl. 433. 9. — Redt. Faun. Austr.

700. 9. — Heer Faun. Col. Helv. I. 260. 12.

') Erichson's Angabe, dafs die Flügeldecken äufserst fein lederartig

gewirkt sein, finde ich nicht bestätigt.

^) In diese Abtheilung gehören folgende europäische, in Deutschland

noch nicht beobachtete Arten:

10— 11. rh. temporalis Mulsant et Rey* (Opusc. Entomol. II. p. 74.).

Long. 4^'". Vom Ph. punctiventris in den, in der INole angege-

benen Punkten unterschieden.
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StapJt. cyanipennis Fabr. Ent. Syst. I. II. 525. 29. Syst. El. II. 597.

37. — Grav. Micr. 168. 17. Mon. 86. 78.

Slaph. amoemis Oliv. Ent. III. 42. 26. 32. t. 4. f. 38.

Staph. coeruleipennis Mannerh. Brachelytr. 27. 43.

Philonth. coeruleipennis Nor dm. Symbol. 80. 25.

Von der Gröfse des Ph. splendens, glänzend schwarz, die Flügel-

decken lebhaft kornblumenblau, bei südeuropäischen Stücken oft mit

11— 12. Ph. tenuicornis Mulsant etRey* (Opusc. Entomol. II. p. 74. ).

Long. 4— 5'". Kleiner als Ph. aenetis, die vorletzten Fühler-

glieder deutlich so lang als breit, die Flügeldecken wie beim

Ph. carbonarius gefärbt, der Hinterleib weniger dicht punktirt,

das untere sechste Segment beim Männchen niclit ausgerandet.

13— 14. Ph. Ghilianii: ^iger, capite siibrotundato tlioraceque laste vi-

ridi-aeneis, elytris obsctire cyaneis, opacis, subtilissime puncta-

tis, ahdomine nigra -pubescenle. — Long. 5 lin.

Gestalt, Gröfse und Punktirung fast die des Ph. decorus, der

rundliche, nicht eiförmige Kopf und das ebenfalls deutlich kür-

zere Halsschild lebhaft goldgrün glänzend, die etwas kürzeren

Flügeldecken schwärzlich -blau, fast ohne Glanz, der Hinterleib

deutlich weitläufiger punktirt, daher auch glänzender, tief schwarz,

die Behaarung nicht gelbgreis, sondern schwarz. Diese, durch

ihre schöne Färbung sehr ausgezeichnete Art, zu welcher die von

Erichson erwähnte angebliche Varietät des Ph. decorus aus Sar-

dinien gehört, wurde von H. Ghiliani unter einer Anzahl, in den

Piemonteser Alpen gesammelter Staphylinen mitgelheilt.

— Ph. laetus Heer (Faun. Col. Helv. I. 259. 8). Long. 4'". Kopf

und Ilalsschild hell erzfarben, Flügeldecken schwärzlich-blau,

äufserst dicht und fein punktirt. — Walliser Alpen. — Scheint

dem vorigen verwandt, doch pafst in der sehr kurzen Beschrei-

bung die Gröfse nicht.

20—21. Ph. pyrenaeus Kiesenw. * (Annal. de France 1851. p. 414.)

Long. 3|"'. Gestalt des Ph. varians, Punktirung und Färbung

fast die des Ph. frigidus. — Berge von Andorra. — Aehnlichc

caucasische Stücke erhielt H. v. Kicsenwetler von Ilochhuth als

Ph. jnnthinipennis sibi (Staphyl. - Faun, des Caucasus p. 122.

)

und janthinipennis Kolenati (Meletem. Ent. HI. 19. 72.); von

Kolenali au v. Kiesenwetter und Erichson mitgetheille Stücke

seines Ph. janthinipe7inis, zu denen auch die Beschreibung pafst,

gehören indessen unzweifelhaft zu Ph. atratus.

24—25. Ph. sparsus Lucas (Explor. de l'Alger. Ent. p. 112). Long. 3'".

Gestalt und Farbe des Ph. sordidus, Flügeldecken und nament-

lich der Hinterleib noch einzelner punktirt. — Pariser Exem"

plare iheilte mir H. Aube mit.

25—26. Ph. consputus Baudi (Studi Entom. I. p. 127) und

Ph. costatus Baudi (Studi Entom. I. p. 128.) aus Sardinien; letz-
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einem Stich ins Purpurröthliche. Die Fühler sind schlank, schwarz,

Glied 3 fast um die Hälfte länger als 2, von den sieben folgenden

die ersten fast doppelt so lang, die letzten beinahe kürzer als breit,

das Endglied lang eiförmig, an der Spitze schräg ausgeschnitten,

diese selbst in der Regel bräunlich. Die Mandibeln und Taster sind

schlank und fein, das vierte Glied fast um die Hälfte länger als das

dritte, vor der Spitze beinahe am kräftigsten, oft rothbraun. Der
Kopf ist bei den Männchen von der Breite des Halsschildes, bei den

Weibchen nicht unbedeutend schmäler, bei diesen rundlich, bei jenen

mehr quer, hinter den Augen mit einzelnen, zwischen ihnen ge-

wöhnlich ') mit vier Punkten. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, nach vorn deutlich verengt, hinten und an den

Seiten gerundet, die Hinterecken stumpf abgerundet, die Vorder-

ecken herabgebogen, oben leicht gewölbt, jederseits auf dem Rücken

mit einer Reihe von vier Punkten, aufserhalb deren noch fünf Punkte,

aufser den unmittelbar am Rande befindlichen, stehen. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und kräftig punk-

tirt. Der Hinterleib ist wenig dicht, deutlich punktirt, wie die

Flügeldecken schwarz behaart, auf dem Rücken bläulich schillernd.

Die Beine sind schlank, alle Schienen bedornt, die Füfse pechbraun,

die vorderen bei beiden Geschlechtern einfach.

Beim Männchen ist der Hinferraud des siebenten unteren Seg-

ments in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.

In Oesterreich in Schwämmen nach Redtenbacher sehr selten;

bei Heidelberg selten, falls die Mähler'sche Bestimmung zuverlässig

ist; bei Ahrweiler gesammelte Stücke wurden mir von H. Fufs

mitgelheilt.

terer mit leistenartig erhabenen Rändern des Schildcheus und der

Flügeldecken -Nath.

29-30. Ph. fucicola Erichs.* (Gen. et Spec. Stapliyl. p. 454. 42.)

England.

— Ph. cicatricosus Erichs.* (Gen. et Spec. Staphyl. p. 454. 43.)

Sicilien.

Erichson und mir blieb unbekannt:

Ph. viicroceplialus Grav. (Mon. p. 70. 52. — Erichs. Gen. el

Spec. Slaphyl. p. 459. 52.) von Paris.

' ) Gravenhorst's Bemerkung , dafs bei den americanischeu Stücken

dieser Art die Stirnpunkte deutlicher sein, finde ich vollkommen bestätigt;

Exemplare, bei denen die mittleren beiden Punkte fehlen, bemerkte ich

unter ihnen gar nicht, unter den europäischen nicht gerade selten.
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7. JP/«. itiiitiusi Niger, nituhis, elytris rujis, thorace lateiihus

suhsinnato^ abdomhie supra crehre punctato. — Long. 5— 6 lin.

Nor dm. Symbol. 90. 52. — Erichs. Col. March. I. 448. 4.

— Redteub. Faun. Austr. 700. 8. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 258. 4.

Slaph. nitidus Fabr. Mant. Ins. I. 220. 13. Ent. Syst. I. II. 524. 24.

Syst. El. II. 596. 30. — Gyll. Ins. Suec. II. 315. 31. — Maunerh.
Brachelytr. 27. 42.

Gröfse und Gestalt vollkommen die des Ph, splcndens, glän-

zend schwarz, die Flügeldecken lebhaft roth. Im Bau der einzelnen

Theiie summt diese x4ri mit der eben genannten so vollständig überein,

dafs auf die Beschreibung des Ph. splendens verwiesen werden kann.

Auf dem Ilalsschilde befinden sich, aufser den Punktreihen auf dem

Rücken, aiifserhalb derselben nach vorn jederseits ungefähr sechs

einzelne Punkte. Flügeldecken und Hinterleib sind dicht und deut-

lich punktirt, schwarz behaart. Die Beine sind schwarz, die Schie-

nen sämmtlich bedornt, die Vordcrfülse bei beiden Geschlechtern

einfach.

Beim Männchen ist der Hinterrand des siebenten unteren Seg-

mentes in der Milte dreieckig ausgeschnitten.

Im nördlichen Deutschland sehr, im mittleren und südlichen

nicht selten.

*. JP/«. asiihaMtinws : Niger ^ nitidus, ühiis tarsisque rufo-

piceis, elytris subtiliter ptinctatis, thorace lateribus subsinuato.

— Long. 5 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stophyl. 436. 14.

Von der Gestalt des Ph. aeneus, jedoch schlanker und flacher,

einfarbig stark glänzend schwarz. Die Fühler sind ähnlich gebaut

wie beim Ph. aeneus, jedoch feiner, die sechs vorletzten Glieder we-

nig von einander verschieden, die letzten kaum breiter als lang, das

Endglied rolhbraun. Mandibeln und Taster sind rothbraun. Der

Kopf ist grofs, beinahe quer viereckig, oberhalb der Stirn mit sechs

im Bogen gestellten , zwischen den Augen mit vier wenig starken

Punkten, unterhalb der Augen weitläufig fein punktirt. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast so lang als breit,

an den Seilen leicht gerundet, hinten leicht ausgebuchlct, mit her-

abgebogenen, leicht gerundeten Vorder- und stumpfen Hinterecken,

oben leicht gewölbt, aufser den Rückenpunktreilien und den unmit-

telbar am Rande befindlichen, jederseits mit ungefähr sieben feinen

Punkten. Das Schildchen ist fein punktirt. Die Flügeldecken sind

viel länger als das Halsschild, mäfsig dicht, fein punktirt, wie der
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etwas weitläufiger punktirte Hinterleib schwarz behaart. Die Beine

sind schlank, schwarz, die Hüften der mittleren sehr genähert, die

Schienen sämmtlich einzeln fein bedornt, die Füfse röthlich pech-

braun, die vorderen einfach.

Das von Erichson beschriebene, von H. Godet mitgetheilte, aus

dem südlichen Deutschland stammende, männliche Stück ist das

einzige mir bekannte.

9. JP/«. cnfbonariws t Niger, nitidus, elytris obscure aeneis,

thorace luteribus subsinuato, utrinque leviter impresso, abdomine

minus crebre punctato, nigro-pubescenle. — Long. 4— 5^ lin.

Erichs. Col. March. I. 448. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 437.

15. — Redtenb. Faun. Austr. 824. — Heer Faun. Col. Helv. I.

259. 6.

Staphyl. nigritus Runde Brachelytr. Hai. 7. 33.

Var. Pedibus piceis, abdominis segmentis ventralibus rufo-mar-
ginatis.

Staphyl. carbonarius Gyll. Ins. Suec. H. 319. 35. — Mannerh. Bra-

chelytr. 28. 15.

Dem Ph. aeneus in der Gestalt sehr ähnlich, Kopf und Hals-

schild bronzeschwarz, glänzend, die Flügeldecken mehr schwärzlich

bronzefarben. Die Fühler sind ganz wie beim Ph. aeneus gebaut,

kaum bemerkbar schlanker, schwarz, das Endglied oft rothbraun.

Die Taster sind schwarz. Der Kopf ist hinten etwas mehr abge-

rundet als beim Ph. aeneus, ganz ähnlich punklirt, am Hinterrande

in der Mitte meist mit zwei Punkten weniger. Das Halsschild ist

nach vorn etwas mehr verengt, oben, aufser den Punktreihen auf

dem Rücken und den Punkten am Aufsenrande, jederseits mit vier

wenig tiefen Punkten besetzt. Das Schildchen ist schwarz, dicht

punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

kaum weniger dicht, jedoch meist deutlicher als beim Ph. aeneus

punktirt, wie der wenig dicht punktirte, metallisch glänzende Hin-

terleib schwarz behaart. Die Beine sind ziemlich schlank, alle Schie-

nen bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen sehr schwach erweitert.

Beim Männchen ist das sechste untere Segment hinten leicht

ausgeraudet, das siebente in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.

Nicht häufig.

Die dunkler gefärbten Flügeldecken und der weniger dicht punktirte

Hinterleib lassen, im Verein mit den übrigen angegebenen Merkmalen, diese

Art mit Sicherheit von dem sehr älinlichen Plt. aeneus unterscheiden; in

Oesterreich dürfte sie kaum fehlen, obwohl Redtenhaclier sie noch im An-

hange aufführt.

H. .37
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MO, JRt%, tßwnetivcnivis s Niger, nitidus, ehjiris aeneo-vires-

centibtis, capiie subquadrato, ihorace lateribus subsinunto, ehjlris

creberrime, abdominis segmentibus crebre minus subtililer punc-

iatis. — Long. 5 lin.

In der Gestalt mit Pli. aencus, in der grünlichen Färbung der

Flügeldecken mit dem Ph. scutatus und lucens übereinstimmend,

Kopf und Halsschild glänzend bronzescliwarz, ersterer durch seine

Punktirung ausgezeichnet. Die Fühler sind ein wenig kürzer und

schwächer als bei den verwandten Arten, schwarz, das zweite und

dritte Glied mäfsig gestreckt, letzteres um die Hälfte länger, die

sechs vorletzten gleichbreit, die ersten von ihnen kaum länger, die

letzten etwas kürzer als breit, beinahe schmäler werdend, das End-

glied eiförmig, schwarz, an der Spitze ausgeschnitten. Die Taster

sind schwarz, das vierte Glied wenig länger als das dritte. Der

Kopf ist schmäler als das Halsschild, die Hinterecken nicht abgerun-

det, oben flach, zwischen den Augen mit vier Punkten, oberhalb

derselben dicht und ziemlich tief punktirt, mit einigen gröfseren

Punkten, welche an der Gränze der punktirfcn Fläche stehen. Das

Halsschild ist wie beim Ph. acneus gebaut, an den Seilen kaum be-

merkbar ausgebuchtet, daher die Hinterecken noch stumpfer, oben,

aufser den beiden Punktreihen auf dem Rücken und den unmittel-

bar am Rande befindlichen, jcderseits mit fünf Punkten, von denen

einer am Vorderrande, zwei nahe dem Seitenrande, zwei in der

Mitte zwischen diesen und den Rückenreihen stehen. Das dicht

punktirte Schildchen ist von der Farbe der Flügeldecken; diese sind

nicht unbedeutend länger als das Halsschild, sehr dicht und kräftig

beinahe runzlig punktirt, bräunlich greis behaart. Der Hinterleib

ist oben ziemlich dicht, unten dicht, kräftig punktirt, bräunlich greis

behaart. Die Beine sind ziemlich schlank, alle Schienen stark be-

dornt, die Vorderfüfse einfach.

Von H. Wahl aus Baiern mitgetheilt.

Die Punktirung des Kopfes, die Farbe und die dichte, etvs'as stärkere

Punktirung lassen den Käfer leicht von Vh. aeneiis und dessen Verwand-
ten, mit denen er im Habitus grofse Aebnlich besitzt, unterscheiden. Einen

ähnlich punkliiten Kopf besitzt Ph. tempornUs Mulsant, dessen sechs

vorletzte Fühlerglieder aber alhuählig kürzer und breiter werden, während
sie hier an Breite eher abnehmen, dessen Hinterleib unten weniger dicht

als oben punktirt ist etc.

ti» JP/t. nene%€S: Niger, nitidus, capite ihoraceque nigro-ae-

neis, elytris viridi-aeneis, capite subquadrato, ihorace lateribus

subsinuato ntrinque leviler impresso, abdomine cinereo-pubescente.

— Long. 4— 6 lin.
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Nordin. Symbol. 81. 26. — Erichs. Col, March. I. 449. 6.

— Redt. Faun. Austr. 701. II. — Heer Faun. Col. Helv. l. 258. 5.

Staphyl. aeiieus Rossi Faun. Etrusc. I. 249. 613. Ed. Hellw. I. 307.

613. — Grav. Micr. 17. 18. Mon. 86. 80. — Gyll. Ins. Suec. IL

314.- 30. — Mannerh. Brachelytr. 27. 48.

Phil, politus Klrby Faun. Boreali -Americ. 91. 1.

Phil, mandibularis Kirby Faun. Boreali-Americ. 92. 2.

Staphyl. laticeps Zetterst. Faun. Läpp. I. 73. 15. Ins. Läpp. 62. 21.

Staphyl. cyanicnrnis Mannerh. Brachelytr. 27. 45.

Staphyl. metallicus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 390. 7.

Staphyl. si/nilis Warsh. Ent. Brit. 497. 3.

Va r. Peclibus rxifo - piceis.

Staphyl. atratua Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 392. 11.

Eine sehr häufige Art, mit glänzend hronzefarbenem Kopfe und

Halsschilde und grünlich bronzefarbenen Flügeldecken. Die Fühler

sind ziemlich gestreckt, schwarz, Glied 3 fast um die Hälfte länger

als 2, die sechs vorletzten kaum breiter aber allmählig kürzer wer-

dend, das erste so lang, die letzten viel kürzer als breit, das End-

glied eiförmig, an der Spitze ausgerandet, nicht selten bräunlich.

Der Kopf ist bei grofscn Männchen quer, deutlich breiler, bei den

Weibchen wenig schmäler als das Halsschild, an den Hinterecken

wenig abgerundet, oben sanft gewölbt, zwischen den Augen mit den

gewöhnlichen vier, oberhalb derselben mit einzelnen gröfseren und
einigen feineren Punkten. Das Halsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, fast so lang als breit, an den Seiten vor der Mitte

leicht gerundet, hinter derselben leicht ausgebuchtet, am Grunde ge-

rundet, vorn gerade abgeschnitten, mit leicht abgerundeten Vorder-

und sehr stumpfen Hinterecken, oben leicht gewölbt, in der Mitte

jederseits mit einem flacken Eindruck, auf dorn Rücken mit zwei

Reihen von je vier ziemlich starken Punkten, und an den Seiten

aufser einigen feinen, unmittelbar am Rande gelegenen, mit einigen

anderen Punkten, von denen einer nahe dem Vorder-, einer nahe

dem Seitenrande, drei bis vier zwischen diesen und den Rückeu-
punkten liegen. Das Schildchen ist schwarz, dicht und fein punktirt.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht, etwas

dichter als der Hinterleib punktirt, wie dieser bräunlich greis be-

haart. Die Beine sind schwarz, alle Schienen bedornt, die Füfse

oft bräunlich, die vorderen beim Männchen stark erweitert.

Beim Männchen ist das sechste untere Segment am Hinterrande

leicht ausgerandet, das siebente in der Mitte dieieckig ausgeschnitten.

Ueberall häufig.

37*
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j^, #>A« SCWtntWS: Niger, nitidus, capite orbiculato^ Ihorace

elytrisque obscure aeneo - virescentibus , his dense punctaiis. —
Long. 5— 6 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staph. 438. 17. — Redtenb. Faun.

Austr. 701. 13.

Etwas gröfser als Pli. lucens, ganz ähnlich gebaut und gefärbt,

mit ziemlich erzfarbenen, matt glänzenden Flügeldecken und ähnlich

gefärbtem, stark glänzendem Kopfe und Halsschilde. Die Fühler

sind schlank, schwarz, Glied 3 wenig länger als 2, von den sieben

folgenden die ersten doppelt so lang, die letzten noch deutlich län-

ger als breit, das Endglied lang eiförmig. Die Taster sind mäfsig

gestreckt, pechbraun. Der Kopf ist rundlich, sparsam, fein punktirt,

aufserdem mit den gewöhnlichen Punkten besetzt, welche hier in-

dessen wenig stark, seicht sind. Das Ilalsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, an den Seiten vor der Mitte leicht gerundet

und verengt, hinter derselben schwach ausgebuchtet, mit herabge-

bogenen, an der Spitze abgerundeten Vorder- und stumpfen Hinter-

ecken, oben sparsam, fein punktirt, mit den gewöhnlichen Rücken-

Punktreihen und ungefähr vier Punkten vorn seitlich von denselben,

von denen einer am Vorder-, einer am Seitenrande steht. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht, kaum weit-

läufiger als der Hinterleib punktirt, wie dieser lang greis behaart.

Die Beine sind schwarz, mit pechbraunen, bedornten Schienen und

Füfsen, von denen die vorderen bei beiden Geschlechtern leicht er-

weitert sind.

Beim Männchen ist das fünfte untere Segment plattenförmig,

ganz wie beim Ph. laminatus vorgezogen.

In Oesterreich und Schlesien selten.

Die schlanken Fühler machen die aufserhalb Deutschlands weit ver-

breitete Art leicht kenntlich; ein englisches Stück theilte H. Frend mit.

M3» JRIt» «MeeotfttS t Niger, stibnitidus, capite ovaio, ihorace

ehjlrisque aeneo-rirescentibus, his subtilissime sat crebre pxincta-

lis^ opacis. — Long. 5 — 6 lin.

Nordm. Symbol. 82. 31. — Erichs. Col. March I. 451. 8.

Gen. et Spec. Staph. 442. 42. — Redtenb. Faun. Austr. 701.

12. - Heer Faun. Col. Helv. I 260. 9.

Slaphyl. decorus Grav. Blicr. 19. 20. Mon. 85. 77. — Gyll. Ins.

Suec. II. 316. 32. — Manuerh. Brachelytr. 27. 44.

Eine durch ihre schlanke Gestalt und den matten, fettartigen

Glanz leicht kenntliche Art, schwärzlich metallisch grün, Kopf und

Halsschild äufserst dicht und fein, mit der Lupe kaum bemerkbar
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chagvinartig, daher ohne lebhaften Glanz. Die Fühler sind schlank,

Glied 3 gesireckt, von den sieben folgenden die ersten doppelt so

lang, die letzten ein wenig länger als breit, das Endglied lang eiför-

mig, ansgerandet. Die Taster sind pechbraun, verhältnifsmäfsig kurz

und kräftig. Der Kopf ist eiförmig, bei beiden Geschlechtern schmä-

ler als das Halsschild, mit den gewöhnlichen Punkten. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, nach

vorn leicht verengt, an den Seiten sanft gerundet, vor der Mitte

schwach ausgebuchtet, mit herabgebogenen, abgerundeten Vorder-

und stumpfen Hinterecken, oben leicht gewölbt, nicht selten in der

Mitte jcderseits leicht eingedrückt, die je vier Punkte in den Rük-

kenreihen und je fünf aufserhalb derselben, ziemlich fein und seicht.

Das Schildchen ist schwarz, fein punkiirt. Die Flügeldecken sind

etwas länger als das Halsschild, mäfsig dich!, sehr fein punktirt, die

Zwischenräume kaum bemerkbar chagrinartig- , wodurch auch ihr

Glanz bedeutend abgeschwächt wird. Der Hinterleib ist dicht und

deutlich punktirt, greis behaart. Die Beine sind schlank, schwarz,

die bedornten Schienen und Füfse oft biäunlich, letztere vorn bei

beiden Geschlechtern einfach.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment in der Mitte

leicht dreieckig ausgeschnitten.

Hauptsächlich in Wäldern unter feuchtem Laube; nicht häufig.

INur bei nicht vollkommen ausgefärbten Stücken sind die Hinterleibs-

segmente imten rothbraun gerandet; diese Färbung ist mithin kein speci-

fisches Merkmal, wie Erichson annimmt.

t-M» JP/t. M90tiiW8t Niger, anlennarum artictdo primo sublus

testaceo, capite ovali, thorace nitido elytrisque crehre punctalis

nigrO'aeneo-virescentibtis, abdomine crebre punctalo. — Long.

5 1in.

Nordm. Symbol. 81. 27. — Erichs. Col. Warcli. I. 452. 10.

Gen. et Spec. Staphyl. 443. 26. — Redtenb. Faun. Austr. 701.

13. — Heer Faun. Col. Helv. I. 260. 11.

Slaphyl politus Fabr. Syst. El 266. 7. Spec. Ins. I. 335. 7. Mant.

Ins. I. 220. 11. Ent. Syst. I. II. 524. 20. Syst. El. II. 594. 22. —
Grav. Micr. 17. 19. Mon. 85. 76. — Gyll. Ins. Suec. II. 317. 33.

— Mannerh. Brachelytr. 28. 46.

Schwarz, der Vorderleib schwärzlich metallisch grün, durch

das auf der Unterseite gelbbraun gefärbte, erste Gliede der Fühler

leicht zu erkennen; diese sind schlank, schwarz, von den sieben

vorletzten die ersten Glieder fast doppelt so lang, die letzten ein

wenig länger als breit, das Endglied eiförmig, ausgerandet. Der
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Kopf ist verhältnifsmäfsig klein, schmäler als das Halsscbild, eiför-

mig, die gewöhnlichen Punkte wenig stark. Das Halsschild ist deut-

lich so lang als hreit, nach vorn stärker als bei den verwandten

Arten verengt, an den Seiten leicht gerundet, hinten kaum ausge-

randet, mit leicht herabgebogenen, abgerundeten Vorder- und stum-

pfen Hinterecken, oben leicht gewölbt, die je vier Punkte in den

Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben wenig stark und tief.

Das Schildchen ist schwarz, dicht punktirt. Die Flügeldecken sind

etwas länger als das Halsschild, wie der Hinterleib dicht und ziem-

lich fein punktirt, schwarz behaart. Die Beine sind schwarz, die

Schienen schwach bedornt, die Vorderfüfse beim Weibchen einfach,

beim Männchen mäfsig erweitert.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment hinten in der

Mitte dreieckig ausgeschnitten.

Häufig.

Staphyl. politusLinn. gehört uach Ericlison (Gen. et Spec. Staphyl.

p. 444.) zum Ph. aeneus, und ist daher mit den übrigen, a. a. 0. angege-

benen Citaten von den Synonymen dieser Art auszuscbliefsen.

tSt JPft» MwcenS! Niger, capUe suhrotundalo, thorace angusti-

ore elytrisque crehre minus subtililer punctatis virescenti-stibae-

neis. — Long. 4^ lin.

Noi-dm. Symbol. 81. 28. — Erichs. Col. March. I. 452. 9.

Gen. et Spec Staphyl. 443. 25. — Redtenb. Faun. Austr. 701.

13. — Heer Faun. Col. Helv. I. 260. 10.

Staphyl. lucens Mannerh. Brachelytr. 28. 48.

Von der Gröfse des Ph. politus, jedoch von mehr gleichbreiter

Gestalt, schwarz, der Vorderleib oben mit grünlich erzfarbenem An-

fluge. Die Fühler sind nur mäfsig gestreckt, schwarz, von den sie-

ben vorletzten Gliedern die ersten etwas länger, die letzten w^enig

kürzer als breit, das Endglied eiförmig, ausgerandet. Die Taster

sind schwarz, das letzte Glied derselben sehr gestreckt. Der Kopf
ist deutlich schmäler als das Halsschild, rundlich, die gewöhnlichen

Punkte ziemlich kräftig. Das Halsschild ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, ein wenig kürzer als breit, nach vorn schwach ver-

engt, an den Seiten leicht gerundet, kaum ausgerandet, mit abge-

rundeten Vorder- und stumpfen Hinterecken, oben leicht gewölbt,

die je vier Punkte in den Rückenreihen und fünf aufserhalb dersel-

ben kräftig. Das Schildchen ist schwarz, dicht punktirt. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und ziemlich

stark, schwarz behaart. Der Hinterleib ist weniger dicht punktirt,



Slaphyl. genuini. Philonthus.*** 583

faibenschillerud. Die Beine sind schwarzbraun, die Schienen be-

dornt, die Vorderfiifse bei beiden Geschlechtern einfach.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment in der Mitle

dreieckig ausgerandet.

Nicht selten; vorzüglich an feuchten Localiläten.

/C JPÄ, wwnbratHis i Niger, nitidus, pedibus obscui^ lesta-

ceis, capite orhiculalo, elyiris nigro-aeneis^ crebre punctatis^ ab-

domine subltis apice plerunif^ue ferrugineo. — Long. 3 lin.

Nordm. Symbol. 84. 41. — Erichs. Col. Mareb. I. 454. 12.

Gen. et Spec. Stapbyl. 445. 28. — Redtenb. Faun. Austr. 824.

- Heer Faun. Col. Helv. I. 261. 14.

Slaph. umhratiUs Grav. Micr. 170. 21. Mon. 261. 14.

Staph. subfuscus Gyll. Ins. Suec 11. 326. 42. — Mannerh. Brache-

lylr. 29. 57.

Pldlonth. subfuscus INordra. Symbol. 34. 47.

Ungefähr von der Gestalt des Ph. atratus, indessen viel kleiner,

schwarz, glänzend, mit mehr bronzeschwarzeii Fliigeklecken, durch

die gelbbraunen Beine leicht kenntlich. Die Fühler sind schlank,

pechschwarz, am Grunde bisweilen pechbraun, von den sieben vor-

letzten Gliedern die ersten etwas länger, die letzten so lang als

breit. Die Taster sind kräftig, pechbraun. Der Kopf ist bei den

Männchen so breit, bei den Weibchen etwas schmäler als das Hals-

schild, rundlich, die gewöhnlichen Punkte auf seiner Oberseite ver-

hältnifsmäfsig grofs und stark. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, so lang als breit, nach vorn kaum verschmä-

lert, daher fast glcichbreit, die Seiten fast gerade, die Vorderecken

herabgebogen, oben leicht gewölbt, die je vier Punkte in den Rük-

kenreihen und je fünf Punkte aufserhalb derselben grofs und stark.

Das Schildchen ist sehr dicht und fein punktirt. Die Flügeldecken

sind wenig länger als das Halsscliild, dicht und ziemlich fein punk-

tirt, greis behaart. Der Hinterleib ist dicht und fein punktirt, greis

bebaart, der Hinlerrand der letzten unteren Segmente in der Regel

rothbraun. Die Beine sind gelbbraun, die Schenkel dunkler, die

Schienen bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weib-

chen kaum erweitert.

Selten.

19, JP/f. variws: Niger, n'ilidits , elyiris viridi-aeneis, capite

minuto subovalo, abdomine mimis crebre subtiliter punctata. —
Long. 3— 3i lin.

Nordm. Symbol. 84. 37. — Erichs. Col. March. I. 455. 14.
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Gen. et Spec. Staphyl. 447. 31. — Redtenb. Faun. Auslr. 702.

21. — Heer Faun. Col. Helv. I. 261. 16.

Staph. varius Gyll. Ins. Suec. II. 321. 37. — Maunerli. Brachelytr.

28. 53.

Staph. varians Grav. Micr. 20. 21.

Var. a. Pedibus piceo-testaceis.

Staph. carbonarius Grav. Micr. 23. 31. Mon. 67. 42,

Var. b. Ehjtris apice rutilis.

Var. c. Elytris macula apicali rufa.

Philonthus biinaculatus Nor dm. Symbol. 92. 59. — Ericbs. Col.

Marcb. I. 448. 33. Gen. et Spec. Stapbyl. 448. 33. — Redtenb.
Faun. Auslr. 700. 8. — Heer Faun. Col. Helv. I. 261. 15.

Staph. biinaculatus Grav. Micr. 38. 35. Mon. 63. 32.

Var. d. Elytris rtißs.

Staph. nitidicollis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 408. 28.

Staph. duhius Grav. Mon. 74. 63. {forte.)

In der Gestalt an den Ph. politus erinnernd, indessen bedeu-

tend kleiner, schwarz, Kopf und Halsscliild spiegelblank, die Flügel-

decken lebhaft bronzegrün, an der Spitze bisweilen mit einem deut-

lich abgesetzten Fleck von ziegelrother Farbe. Die Fühler sind

ziemlich schlank und kräftig, schwarz, von den sieben vorletzten

Gliedern die ersten etwas länger, die letzten ein wenig kürzer als

breit. Die Taster sind ziemlich gestreckt. Der Kopf ist viel schmä-

ler als das Halsschild, lang eiförmig, die gewöhnliche Punktirung

deutlich, ziemlich tief. Das Halsschild ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, fast länger als breit, nach vorn deutlich verengt, an

den Seiten sanft gerundet, mit herabgebogenen, abgerundeten Vor-

der- und stumpfen Hinterecken, oben leicht gewölbt, die je vier

Punkte in den Rückenreihen und je sechs aufserhalb derselben nicht

grofs, aber tief. Die Flügeldecken sind etwa von der Länge des

Halsschildes, nur mäfsig dicht und fein punktirt, wie der ähnlich

punktirte Hinterleib schwärzlich behaart. Die Beine sind schwarz-

braun, nicht selten braun, bei frischen Stücken gelblich - braun , die

Schienen bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weib-

chen schwächer erweitei't.

Häufig.

Stücke mit ganz rotheu Flügeldecken kommen hier nur sehr

selten, häufiger solche mit halbrothen Flügeldecken vor.

Die Stellung von Staph. lucidus Grav. und nitens Grav. mufs die,

von Erichson bereits angegebene, zweifelhalte bleiben, da der Autor die

erstere Art zwar mit Fh. fimetarius vereint hat, das eine von den beiden

typischen Stücken seines lucidus indessen ein Ph. varius, das andere ein
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quisquiliarius nach Erichson gewesen. Staph. nitens dürfte wohl eher

zum Ph. variatis als zu dem seltenen Ph. albipes gehören.

Im Phil, bimaculatus vermag ich nur eine Varietät der ehen beschrie-

benen, niclit aber eine eigene Art zu erkennen. Charakteristische Unter-

schiede zwischen beiden Arten werden von Erichson aufser der Färbung

kaum angegeben; die Flügeldecken sind wohl nur deshalb beim bimacu-

latus „crebrius fortiusqiie punctata'"'' angegeben, weil die Punktirung auf

rothem Grunde meist deutlicher hervortritt; die Stücke mit rotbgefleckten

Flügeldecken haben ein eigenthümlicheres Gepräge, als die viel seltener

vorkommenden, mit an der Spitze röthlichen oder ganz rothen Flügeldek-

ken, welclie Erichson bereits als Varietäten des Phil, varius erkannte

und anführte.

IS, Ph.» ($ibi^»es : Niger, nitidus, capite minuto, ovato, elytris

crebre punctatis, nigro-piceis, abdominis segmentorum ventraUum

marginibus pedibusque rufo-testaceis. — Long. 2|- lin.

Erichs. Col. March. I. 457. 16. Gen. et Spec. Staph. 449.34.

— Redtenb. Faun. Austr. 702. 20. — Heer Faun. Col. Helv.

I. 262. 17.

Staph. albipes Grav. Micr. 28. 40. Mon. 76. 68, — Gyll. Ins. Suec. II.

327. 43. — Mannerh. Brachelytr. 29. 58.

Etwas kleiner als Phil, micans und demselben sehr ähnlich,

schwarz, Kopf und Halsschild glänzend, die Flügeldecken pech-

schwarz, mit grünlich- grauem Schimmer, der Hinterrand der unte-

ren, bisweilen auch der letzten oberen Hinterleibssegmente und die

Beine schmutzig gelbbraun. Die Fühler sind ziemlich kurz, fein,

schwarz, die ersten Glieder bisweilen pechbraun, die sechs vorletz-

ten untereinander wenig verschieden, die ersten von ihnen wenig

länger, die letzten so lang als breit. Die Taster sind pechbraun,

das Endglied mit breiter Basis. Der Kopf ist klein, schmäler als

das Halsscbild, lang eiförmig, mäfsig tief punktirt. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, nach vorn

deutlich verengt, an den Seiten schwach gerundet, mit herabgebo-

genen, beinahe rechtwinkligen Vorder- und äufserst stumpfen, ab-

gerundeten Hinterecken. Das Schildchen ist schwarz, dicht punk-

tirt. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschildes, dicht

und mäfsig fein, dichter als der Hinterleib punktirt, wie dieser et-

was rauh und stark, ziemlich lang greis behaart. Die Beine sind

ziemlich kurz, alle Schienen bedornt, die Vorderfüfse beim Männ-

chen leicht, beim Weibchen gar nicht erweitert.

Selten.

Exemplare mit dunkel-röthlichen Flügeldecken kommen äufserst

selten vor.
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19» JP/«. ntvatwas JMger, nitidus, elylris aeneo - viridihus ab-

domineqtie niintts crebre punctatls, capite orbiculalo. — Long.

3— 4 lin.

Nor dm. Symbol. 82. 30. — Erichs. Col. Warch, I. 450. 7.

Gen. et Spec Staph. 439. 18. — Redlenb. Faun. Auslr. 700. 10.

Heer Faun. Col. Helv. I. 259. 7.

Staph. alratus Gray. Micr. 21. 23. Mon. 84. 74. — Gyll. ins. Suec.

II. 319. 31. — Mannerh. Braclielytr. 28. 29.

Staph. inetallicus Grav. Micr. 168. 78.

Var. Elylris viridi-coerideis.

Staph. coerulescens Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 383. 13.

Phil, janthinipennis Kolenati* Meletem. Ent. III. 19. 72.

Kleiner als die vorhergehenden Arten, schwarz, Kopf und Hals-

schild spiegelblank, mit Bronzeschinimer, die Flügeldecken metallisch

grün, nicht selten, namentlich bei süd- und mitteldeutschen Exem-

plaren, bläulich. Die Fühler sind schlank, schwarz, Glied 3 gestreckt,

von den sieben folgenden die ersten doppelt so lang, die letzten

ein wenig länger als breit, das Endglied eiförmig, ausgerandet. Die

Taster sind schwarz, gestreckt. Der Kopf ist bei beiden Geschlech-

tern schmäler als das Halsschild, rundlich, mit vier Punkten zwi-

sclien und mehreren starken, wenigen feinen Punkten über den Au-

gen. Das Halsschild ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken,

etwas breiter als lang, nach vorn leicht verengt, an den Seiten sanft

gerundet, hinter der Mitte leicht ausgebuchiet, vorn gerade abge-

schnitten, mit herabgebogenen abgerundeten Vorder- und stumpfen

Hinterecken, oben leicht gewölbt, die je vier Punkte der Rücken-

reihen und je fünf aufserhalb derselben ziemlich stark. Die Flügel-

decken sind kaum länger als das Halsschild, ziemlich weitläufig und

stark punktirt; der Hinterleib ist noch etwas weitläufiger punktirt,

namentlich hinten, ebenfalls greis behaart, tief schwarz, glänzend.

Die Beine sind ziemlich schlank, schwarz, die Schienen bedornt,

die Vorderfüfse bei beiden Geschlechtern stark erweitert.

Beim Männchen dieser, wie überhaupt der folgenden Arten, ist

das siebente untere Segment hinten in der Mitte dreieckig ausge-

schnitlen.

Häufig, namentlich am Ufer von Flüssen und Bächen.

Norddeutsche Exemplare mit lebhaft bläulichen Flügeldecken scheinen

nur selten vorzukommen; unter einer Reihe, am Ufer der Ahr von mir

gesammelter Stücke befand sich kein einziges mit grünen Flügeldecken.

In Schlesien kommen beide Formen untereinander vor. Die Punktirung

ist bei den bläulich schimmernden in der Regel etwas feiner, während
ich dies bei den grünen weniger beobachtet habe; sonstige haltbare Un-
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terscliiede zwischen beiden scheinen indessen zu fehlen. Ph. janlhiiii-

pennis Kolenati vom Caucasus gehört nach dem Originalexemplare auf

der Königl. Sammlung hierher.

20* JP/». aerosws: Niger, subnitidus, capite orbiciiltUo, thorace

angustiore, elytris subaeneis, parum nitidis , subtilissime coria-

ceis, parcius piinctatis, abdomine crebre punctato. — Long. 4 lin.

V. Kiesenwetter Annal. de la Soc. Ent. de France. 1851.

p. 416.

Dem Ph. adscitus nahe verwandt, noch etwas weniger, ehen-

falls matt fettglänzend, der Vorderleib dunkel metallisch grün, äus-

serst fein chagrinartig. Die Fühler sind ziemlich schlank und kräftig,

schwarz, das dritte Glied gestreckt, von den sieben vorletzten Glie-

dern die ersten um die Hälfte, die letzten ein wenig länger als

breit, das Endglied eiförmig, ausgerandet. Die Taster sind ziemlich

kurz und kräftig, schwarz. Der Kopf ist ziemlich klein, bei beiden

Geschlechtern schmäler als das Halsschild, mit den gewöhnlichen

Punkten. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

breiter als lang, nach vorn leicht verengt, an den Seiten nur schwach

gerundet, mit stumpfen Ecken, oben sehr flach gewölbt, die je vier

Punkte in den Rückenreihen und je vier aufserhalb derselben nicht

klein, aber seicht. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, ziemlich weitläufig punktirt, äufserst fein chagrinartig, daher

matt glänzend. Der Hinterleib ist gleichmäfsig dicht und deutlich

punktirt, greis behaart. Die Beine sind mäfsig schlank, schwarz,

alle Schienen bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen stark er-

weitert.

In den steirischcn Alpen.

9M, M*/t, wiarginniwst Niger, nitidus, thoracis laleribus pe-

dibusque ßavis, capile minuto, ovalo. — Long. 4 lin.

Gurt. Brit. Ent. XIII. t. 610. — Nor dm. Symbol. 84. 38. —
Erichs. Col. March. I. 453. 11. Gen. et Spec. Staphyl. 444. 27. —
Redt. Faun. Austr. 702.18. — Heer Faun. Col. Helv. 1.261. 13.

Staplt. marginatus Fabr. Syst. Ent. 266. 8. Spec. Ins. I. 336. 9.

Want. Ins. I. 221. 15. Ent. Syst. I. II. 526. 30. Syst. El. If.

597. 38. — Grav. Micr. 24. 32. Mon. 71. 56. — Gyll. Ins.

Suec. II. 322. 58. — Manne rh. Brachelytr. 28. 54.

Eine schlanke Art von glänzend schwarzer Farbe, durch den

gelben Seitenrand des Halsschildes und die gelbe Färbung der Füfsc

sehr ausgezeichnet. Die Fühler sind schlank und zart, schwarz,

das erste Glied auf der Unterseite gelb, von den sieben vorletzten
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Gliedern die ersten um die Hälfte, die letzten etwas länger als breit.

Die Taster sind ziemlich schlank, gelbbraun, an der Spitze schwärz-

lich. Der Kopf ist viel schmäler als das Halsschild, eiförmig, die

Punkte auf seiner Oberseite tief. Das Halsschild ist deutlich schmä-

ler als die Flügeldecken, fast länger als breit, nach vorn deuilich

verengt, an den Seiten sanft gerundet, oben leicht gewölbt, aufser

den vier Punkten in den Rückenreihen jederseits mit vier Punkten.

Das Schildchen ist schwarz, dicht punktirt. Die Flügeldecken sind

etwas länger als das Halsschild, schwärzlich grün, dicht und deut-

lich punktirt, greis behaart. Der Hinterleib ist schlank, glänzend

schwarz, farbenschillernd, ziemlich dicht und fein punktirt, greis

behaart, der Hiuterrand der unteren Segmente nicht selten rothbraun.

Die Beine, mit Einschlufs der Vorderhüften, sind gelb, ziemlich

kurz, die Schienen lang bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen

stark, beim Weibchen weniger erweitert.

Im Dünger nicht selten.

29* IPBt, ieji»iitMS: Niger, nitidus, anlennarum last, elytris

hreviusculis pedibuscfue rtt/is, capile tninuto, ovalo. — Long.

31iu.

Erichs. Col. March. 1. 457. 17. Gen. et Spcc. Stapliyl. 450.

35. — Redtenb. Faun. Austr. 701. 16. — Heer Faun. Col

Helv. I. 2()2. 18.

Staphyl. lepidus Grav. Micr. 31. 45. Mon. 74. 64. — Gyll. Ins.

Suec. II. 328. 44.

Staphi/l. ßavopterus Grav. Mon. 74. 65.

Philo7ithus ßavopterus Nor dm. Symbol. 89. 51.

Staphyl. fulvipes Runde Brachelytr. Hai. 10. 52.

Var. Elylris olscure suhaeneis.

Philonlhus gilcipes Erichs. Col. March. I. 456. 15. — Redtenb.

Faun. Austr. 702. 18.

Etwas gröfser und viel gewölbter als Ph. fulvipes, schwarz,

glänzend, durch die rothe Farbe des ersten Fühlergliedes, welche

sich auch häufig dem zweiten mittheilt, der Flügeldecken und Beine

sehr leicht kenntlich. Die Fühler werden nach der Spitze zu ein

wenig stärker; mit Ausnahme der ersten Glieder sind sie schwärz-

lich braun, von ihren sechs vorletzten Gliedern die ersten etwas

länger, die letzten ein wenig kürzer als breit. Die Taster sind roth-

braun oder pechbrauu, das Endglied mit ziemlich breiter Basis. Der

Kopf ist viel schmäler als das Halsschild, eiförmig, ziemlich tief

punktirt. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, so

lang als breit, nach vorn leicht verengt, an den Seiten schwach,
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hinten in einem Bogen mit dem Hinterrande gerundet, mit leicht

abwärts gebogenen, abgerundeten Vorderecken, oben stark gewölbt,

die je vier Punkte in den Rückenreihen und je fünf aufserhalb der-

selben klein und seicht. Das Schildchen ist dicht punktirt, schwarz.

Die Flügeldecken sind deutlich kürzer als das Halsschild, hinten ge-

meinschaftlich dreieckig ausgerandet, wie der Hinterleib ziemlich

dicht und fein punktirt, greis behaart. Die Flügel fehlen. Die

Beine sind, mit Einschlufs der vorderen Hüften, roth, die Schienen

bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weibchen

schwächer erweitert.

Unter Steinen ; im nördlichen Deutschland seltener als im mitt-

leren und südlichen.

Stücke mit dunkel erzfarbenen Flügeldecken kommen von dieser Art

nur sehr selten vor; die Vergleicliung der beiden Originalexemplare mit

einigen in meinem Besilze befindlichen Stücken hat mich überzeugt, dafs

Erichson's Pk. gilvipes mit Bestimmtheit dieser Abänderung der eben be-

schriebenen Art angehört, obgleich einige Punkte in der Beschreibung es

bezweifeln lassen.

9S* JP/«. »titidtwiMS s Niger, nitidulus, pedibus fusco-iesiuceis,

capile mintito ovato^ elyiris brevibus, nigro - aeneis , parce pro-

funde punctuiis. — Long. 2 lin.

Nordm. Symbol. 8.5. 43. — Erichs. Col. March. I. 4.58.

18. Gen. et Spec. Staphyl. 450.36. — Redtenb. Faun. Austr.

702. 20. — Heer Faun. Col. Helv. I. 262. 19.

Staphyl. nitidulus Grav. Micr. 27. 37. Mon. 69. 51. — GyU. Ins.

Suec. IL 330. 46. — Mannerh. Brachelytr. 29. 60.

Staphyl. denigrator Grav. Mon. 92. 88.

Philo7ithus denigrator Nordm. Symbol. 8.5. 44.

Eine kleine, zierliche, flügellose Art, durch die kurzen, weit-

läufig punktirten, dunkel erzgrünen Flügeldecken leicht kenntlich,

Kopf und Halsschild glänzend schwarz, die Beine gesättigt rothbraun.

Die Fühler sind lang und kräftig, dunkel rothbraun, das dritte Glied

nicht länger als das zweite, die sechs vorletzten Glieder ein wenig

an Breite zunehmend, schwach transversal, das Endglied eiförmig,

stumpf zugespitzt. Die Taster sind sehr kräftig, pechbraun. Der

Kopf ist schmäler als das Halsschild, eiförmig, ziemlich tief, über

den Augen sehr einzeln punktirt; von den vier Punkten zwischen

den Augen sind die beiden inneren nicht einander genähert, wie

bei den übrigen Arten, sondern alle gleich weit von einander ent-

fernt. Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, deut-

lich länger als breit, nach vorn schwach verengt, die Seiten wenig,
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hinten mit dem Ilinterrande fast in einem Bogen gerundet, die Vor-

derecken herabgebogen, abgerundet; die Oberseite ist stark gewölbt,

die je vier Punkte in den Rückenreihen und fünf aufserhalb dersel-

ben fein. Das Schildchen ist beinahe glatt. Die Flügeldecken sind

deutlich um ein Drittel kürzer als das Halsschild, weitläufig, mäfsig

stark punktirt, wie der weitläufig punktirte Hinterleib goldgelb be-

haart. Die Beine sind mit Einschlufs der vorderen Hüften gesättigt

rolhbraun, die Schienen bedorut, die Vorderfüfse bei beiden Ge-

schlechtern einfach.

Selten; an sandigen Localitäten unter Steinen in Gesellschaft

des Ph. pullus.

Die Farbe der Flügeldecken ist von Erichson als pechbraun an-

gegeben; bei ausgefärbten Stücken zeigt sich indessen stets ein deut-

lich erzgrüner Schimmer.

9^, JP/t. f»'9gf9tlMS: Niger, nitidus, capite thorace partim an-

gtistiore, elytris viridi-aeneis, parce profunde punctatis. — Long.

3 1in.

V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. IX. 324.

Etwas kleiner als Ph. sordidus, glänzend schwarz, mit lebhaft

grünlich, selten bläulich oder schwärzlich erzfarbenen, weitläufig

punktirten Flügeldecken. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, schwarz,

das dritte Glied nicht länger als das zweite, von den sechs vorletz-

ten die ersten wenig länger, die letzten wenig kürzer als breit, das

Endglied eiförmig, au der Spitze ausgeraudet. Die Taster sind schwarz.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, rundlich, die ge-

wöhnlichen Punkte fein. Das Halsschild ist ein wenig schmäler

als die Flügeldecken, deutlich so lang als breit, nach vorn wenig

verengt, an den Seiten wenig gerundet, hinten leicht ausgerandet,

mit herabgebogenen Vorder- und stumpfen Hinlerecken, oben leicht

gewölbt, die je vier Punkte in den Rückenreihen und fünf aufser-

halb derselben fein. Das Schildchen ist schwarz, ziemlich weitläu-

fig punktirt. Die Flügeldecken sind kaum von der Länge des Hals-

schildes, weitläufig, ziemlich tief, stärker als der Hinterleib punktirt,

kürzer greis behaart als dieser. Die Beine sind schwarz, die Schie-

nen bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weibchen

schwach erweitert.

In den Gebirgsgegenden des mittleren und südlichen Deutschlands.

Vom Philonth. sordidus durch etwas geringere Gröfse, grünlich

schimmernde, weniger grob punktirte Flügeldecken leicht zu unter-

scheiden; letztere sind dagegen beim Ph. varius, an den der Käfer

ebenfalls erinnert, ungleich dichter und feiner punktirt.
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9S, JPh, SortiilMMS: Niger, niiidus, capUe majusculo, ehjiris

aeneis, parce profunde punciatis, aldominis segmentorum ven-

tralium marginibus tarsisque plerumqtie rnfo - piceis. — Long.

31in.

Nordm. Symbol. 84. 40. — Erichs. Col. Marcli. I. 459.

20. Geil, et Spec. Stapliyl. 456. 47. — Retlt. Faun. Auslr. 825.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 262. 20.

Staphyl. sordidus Grav. Micr. 176. 3-3. — Gyll. Ins. Suec. II. 326.

41. — Mannerh. Brachelytr. 29. 55.

Philonth. pachycephalus Nor dm. Symbol. 82. 35.

Var. Elijlrls sordide testaceis.

Var. Ehjtris rti/is , circa sculellum nigricantibus.

Philonth. placidus Erichs. Gen, et Spcc. Staph. 458. 49. (pro parte.)

Kleiner und gedrungener als Ph. cephalofes, ganz ähnlich ge-

färbt, schwarz, glänzend, die Flügeldecken erzfarben, nicht seilen

mit einem Stich in's Braune, durch ihre weitläufige und starke

Punktirung ausgezeichnet. Die Fühler sind ziemlich kurz, schwarz,

das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite, von den sechs

vorletzten Gliedern die ersten kaum länger, die letzten kaum kürzer

als breit. Die Taster sind pechschwarz, ziemlich gestreckt. Der

Kopf ist bei den Männchen von der Breite des Halsschildes, bei den

Weibchen schmäler, rundlich, bei den Männchen hinten eckiger, stark

und tief punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, fast länger als breit, durch die, hinter der Mitte leicht

ausgebuchteten Seiten, hinten beinahe schmäler als vorn, oben leicht

gewölbt, die je vier Punkte in den Rückenreihen und je fünf aus-

serhalb derselben stark und tief. Das Schildchen ist mäfsig dicht

punktirt. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild,

weilläufig stark punktirt, an der Nath und am Aufsenrande bis-

weilen rothbraun. Der Hinterleib ist ziemlich weitläufig, mäfsig

fein punktirt, länger und feiner greis behaart als die Flügeldecken,

der Hinterrand der unteren Segmente in der Regel rothbraun. Die

Beine sind oft pechbraun, die Schienen bedornt, die Vorderfüfse bei

beiden Geschlechtern einfach.

Nicht gei-ade häufig.

Exemplare mit ganz gelbbraunen Flügeldecken kommen nur selten vor

und können leicht für eine eigene Art gehalten werden; noch seltener

sind solche mit reihen, am Scliildchen meist schwärzliclien Flügeldecken,

nach denen meines Erachtens von Erichson a. a O. Ph. placidus beschrie-

ben worden. Ob die von demselben angeführte gröfsere Varietät dieser

Art in der That mit ihr speciiisch übereinstimmt, ist mir sehr zwei-

felhaft, da die Punktirung der Flügeldecken deutlich weniger lief und

weilläufig, die des Halsschildes zugleich sehr fein ist.
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SG, JPJFt» fintetnwiws i Elongatus, niger, nitidus, elytris viridi-

aenels , mlnns crehre et profunde punctalis, pedihus ßavis. —
Long. 3— 3| lin.

Erichs. Col. March. I. 460. 21. Gen. et Spec. Staph. 456. 46.

— Redtenb. Faun. Austr. 703. — Heer Faun. Col. Helv. I.

263. 23.

Staph. fimetarius Gray. Micr. 175. 32. Mon. 80. 72. — Gyll. Ins.

Suec. II. 324. 40. — Mannerh. Brachelytr. 29. 55.

Staph. rigidicornis Gray. Blicr. 23. 29. Mon. 69. 49.

Philonth. rigidicornis Nor dm. Symbol. 82. 33.

Eine schlank gebaute Art, schwarz, glänzend, mit lebhaft bronze-

grünen, ziemlich weitläufig und fein punktirten Flügeldecken, an

den schmutzig rothbraunen, vorn mehr gelbbraunen Beinen leicht

zu erkennen. Die Fühler sind lang und schlank, schwarz, von den

sechs vorletzten Gliedern die ersten etwas länger, die letzten so

lang als breit. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist bei bei-

den Geschlechtern von der Breite des Halsschildes, länglich, ziem-

lich tief punktirt, zwischen den Augen mit einem Längsgrübchen.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwas län-

ger als breit, gleichbreit, an den Seiten wenig bemerkbar ausge-

buchtet, mit abgerundeten, herabgebogenen Vorder- und stumpfen

Hinterecken, oben ziemlich flach, die je vier Punkte in den Rücken-

reihen uud je fünf aufserhalb derselben grofs und stark. Das Schild-

chen ist schwarz, ziemlich weitläufig, wenig tief, etwas dichter als

der Hinterleib punktirt, dessen Segmente hinten oben und unten

fein rothbraun gerandet sind; die Behaarung ist etwas länger als

die der Flügeldecken, ziemlich lose. Die Beine sind rothbraun,

die vorderen mehr gelbbraun, die Kniee und Schienen der hinteren

bisweilen pechbrauu; die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlechtern

einfach.

Nicht selten.

Von den sehr ähnlichen Weibchen der folgenden unterscheidet

sich diese Art leicht durch die lebhaften grünen, feiner punktirten

Flügeldecken.

99, JPÄ. cCjlßFiatotes ! Elongatus, niger, nitidus, elytris aeneis,

fortius punclatis., pedibns Jusco-piceis , capite latiore, siiborlii-

culato. — Long. 3|— 4 iiu.

Nor dm. Symbol. 82. 35. — Erichs. Col. March. I. 459. 10. Gen. et

Spec. Staphyl. 455. 45. — Redtenb. Faun. Auslr. 701. — Heer
Faun. Col. Helv. 1. 263. 21.
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Staph. cephalotes Grav. Mici-. 22. 27. Mon. 71. 55. — Gyll. Ins.

Suec. 11. 320. 36. — Mannerh. Brachelytr. 28. 52.

Var. Capite sat magno suhquadrato.

Phil, megacephalus Heer Mitlheil. I. 74. Faun. Col. Helv. I. 263. 22.

(verisimiliter.)

Von schlanker, gleichbreiter Gestalt, schwarz, Kopf und Hals-

schild glänzend, die Flügeldecken erzfarben, ziemlich glänzend. Die

Fühler sind mäfsig gestreckt, pechschwarz, von den sechs vorletz-

ten Gliedern die ersten wenig länger, die letzten etwas kürzer als

breit. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist bei kleinen Weib-

chen fast schmäler, bei grofsen und bei den Männchen so breit und

oft noch deutlich breiter als das Halsschild, in letzterem Falle stumpf

viereckig; die Punkte hinter den Augen sind ziemlich zahlreich,

mäfsig stark. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek-

ken, beinahe länger als breit, fast gleichbreit, an den Seiten hinter

der Mitte leicht ausgeschweift und dadurch nach hinten ein wenig

verschmälert, mit abgerundeten, herabgebogenen Vorder- und stum-

pfen Hinterecken, oben leicht gewölbt, die je vier Punkte in den

Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben mäfsig stark. Die

Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, ziemlich dicht

und stark punktirt. Der Hinterleib ist mäfsig stark, nach hinten

feiner und weitläufiger punktirt, lang gelbgreis behaart, die einzel-

nen Segmente unten hinten rothbraun gerandet. Die Beine sind

pechbraun oder rothbraun, die Schienen bedornt, die Vorderfüfse

bei beiden Geschlechtern einfach.

Nicht selten.

Es scheint mir wahrscheinlich, dafs Pli. megacephalus Heer eher

den grofsköpfigen Stücken dieser Art, als einer eigenen Species zuzuzählen

ist, obwohl der Autor sich entgegengesetzt (a. a. O. p. 582.) ausspricht.

2S* JRIi, fuscws: Elongatus, nigro-piceus, nitidus, thorace,

ehjiris jjedilusqtte riifo-hrunneis, abdotninis segmentis nifo-mar-

ginaiis. — Long. 3^— 4 lin.

Nordm. Symb. 90. 54. — Erichs. Col. March. I. 461. 22.

Gen. et Spec. Staphyl. 456. 48. — Redtenb. Faun. Austr. 702.

Heer Faun. Col. Helv. I. 264. 24.

Staph. fusciis Grav. BHcr. 29. 41. Mon. 59. 26.— Gyll. Ins. Suec.

H. 329. 45. — Mannerh. Brachelytr. 29. 59.

Staph. subiiliformis Grav. Micr. 29. 42. Mon. 61. 30.

Staph. terminatus Grav. Micr. 30. 43.

Staph. fragilis Grav. Micr. 30. 44.

Von gestreckter, ziemlich gleichbreiter Gestalt, schwarzbraun,

II. 38
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das Halsschild mit Ausnahme eines schwärzlichen Fleckes auf dem
Rücken vor der Mitte, die Flügeldecken, Beine und Hinterränder

der einzelnen Segmente rothbraun. Die Fühler sind ziemlich kurz,

kräftig, rothbraun, in der Mitte mehr pechbraun, das dritte Glied

ein wenig länger als das zweite, das vierte beinahe quadratisch, die

sechs folgenden kaum breiter, jedoch ein wenig kürzer werdend,

daher die letzten ziemlich stark transversal. Oberlippe und Taster

sind rolhbraun. Der Kopf ist bei den Weibchen und kleineren

Männchen kaum von der Breite des Halsschildes, bei kräftigen Männ-

chen deutlich breiter als dasselbe, kreisförmig, oben leicht gewölbt,

glänzend schwarz, die gewöhnlichen Punkte nicht stark. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum länger als

breit, an den Seiten vor der Mitte leicht gerundet, hinter derselben

sanft ausgebuchtet, mit leicht herabgebogenen, schwach abgerunde-

ten Vorder- und stumpfen Hinterecken, oben leicht gewölbt, die je

vier Punkte in den Riickeureihen und je fünf aufserhalb derselben

ziemlich fein und seicht. Das Schildchen ist schwarz, dicht punk-

lirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, ziem-

lich dicht und fein, dichter als der Hinterleib punktirt, wie dieser

greis behaart. Die Brust ist schwärzlich. Die Beine sind mit Ein-

schlufs der Vorderhüften rölhlich, die Schienen bedornt, die Vor-

derfüfse bei beiden Geschlechtern einfach.

Selten.

29, JP/«. opaniMiotatnnt Niger, elytris opac'ts, margine in-

ßexo luleo, abdomine cinereo-Unealo, confertisslme subiilHer pnnc-

tato, pedibus /"usco-tesiaceis, ihorace busin versus anguslato. —
Long. 3i— 4 liu.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 452. 40. — Kedtenb. Faun.

Austr. 825.

Staphyl. xanlholoma Grav. Mon. 41.3. — Gyll. Ins Suec. II. 323. 29.

Cafius xantholoma Curtis Brit. Ent. VII. fol. 322. — Mannerh.
Brachelytr. 31. I.

Gyrohypnus xantholoma Nor dm. Symbol. 126. 28.

Var. Immalurtis, thoracis llmbo, sculello abdomineque ritfo, hoc ni-

gro - variegato.

Philonthus variegatus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 453. 41.

Noch schlanker und namentlich flacher als Philonth. cephalotes,

schwarz, Kopf und Halsschild durch eine äufserst feine Chagrinirung

seidenschimmernd, die gleichmäfsig äufserst dicht, fein und seicht

punktirten Flügeldecken bräunlich schwarz, ohne Glanz, der gleich-

mäfsig äufserst dicht, fein punklirle Hinterleib schwarz, mit schwa-
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chem Schimmer. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, schwarzbraun,

das dritte Glied etwas länger als das zweite, von den sechs vorletz-

ten Gliedern die ersten etwas länger, die letzten so lang als breit,

das Endglied eiförmig, am Ende plötzlich zugespitzt. Die Taster

sind pechbraun, die Mandibcln mehr rothbraun. Der Kopf ist grofs,

so breit oder etwas, bisweilen viel breiter als das Halsschild, hinten

mit ziemlich scharfen Ecken, oben weitläufig, äufserst fein punktirt,

zwischen den Augen mit zwei grofscn, seichten, hinter denselben

mit mehreren etwas tieferen, ziemlich groben Punkten, zwischen

den Punkten stärker chagrinartig, matt glänzend. Das Halsschild

ist fast nur halb so breit als die Flügeldecken, länger als breit, nach

hinten durch seitliche Ausrandung verschmälert, mit stark herabge-

bogenen, abgestumpften Vorder- und stumpfen Hinterecken, oben

flach, die je vier Punkte in den Rückenreihen und je zwei aufser-

halb derselben grofs und seicht; von den Punkten in den Rücken-

reihen sind die mittleren von einander etwas weniger weit als von

den äufseren Punkten entfernt. Die Flügeldecken sind fast um die

Hälfte länger als das Halsschild, äufserst fein behaart. Der Hinter-

leib zeigt aufser einer äufserst feinen, goldgelben Behaarung auf der

hinteren Hälfte jedes einzelnen Segmentes, in der Mitte zwei nach

oben leicht verschmälerte, dichter und länger grau behaarte Flecke,

und einen kleineren in den Aufsenecken; der umgeschlagene Rand
der Flügeldecken ist gelblich, die Brust schwärzlich. Die Beine

sind rothbraun, die Schienen bedornl, die Vorderfüfse beim Männ-

chen ziemlich stark, beim Weibchen schwächer erweitert.

Beim Männchen ist die Punktirung, namentlich der Unterseite,

viel weitläufiger; das sechste und siebente untere Hinterleibssegmeut

ist hinten in der Mitte dreieckig ausgeschnitten und zwar beim

letzteren stärker; aufserdem sind beide in der Mitte leicht vertieft.

In Preufsen am Oslseestrande und auf Helgoland nicht selten;

überhaupt ein ausschliefslicher Bewohner der Meeresküsten.

Bei frischen Exemplaren dieser Art ist der Rand des Halsscliildes,

das Scliildchcn und der Hinterleib auf der Unterseite rolhbraun, auf der

Oberseite schwarzbraun, die einzelnen Segmente am Grunde mit drei,

am Rinterrande mit vier braunen Flecken, die um so deutlicher hervor-

treten, je weniger der Käfer ausgel'ärbt ist. Nach einem solchen frischen,

von Grohmann aus Sicilicn eingesandten Exemplare ist Ph. variegatus

von Erichson beschrieben. Mehrere mir später von Grohmann mitgetheile

Stücke stimmen vollkommen mit frisclien helgoläiider Stücken des Pli. xan-

tholoma überein. Ein von H. Banse auf Helgoland gesammeltes Exemplar

mit rothbraunen Flügeldecken hielt R. v. Kiesenwetler (Stett. Ent. Zeit.

VI. p. 149.) für Vh. fucicola, dessen Vorkommen in Deutschland somit

nicht constatirt ist.
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Unter einer Anzahl von H. Javet bei Berwick gesammelter Exemplare

zeicluien sich einige Männchen durch besondere Gröfse des Kopfes, wel-

cher die Breite der Flügeldecken erreicht, etwas kürzeres Halsschild und

weniger dicht und stärker punktirten Hinterleib aus, während die Mehr-

zahl der Stücke von der gewöhnlichen Form des xantholoma nicht zu

unterscheiden ist.
'

Vierte Reihe. '

)

Das Halsschild auf dem Rücken jederseits mit einer

Reihe von fünf Punkten.

«30. 1"/«. ebenint*»: Niger, nitidus, elytris viridi-aeneis, ca-

pite suhoi'biculato , abdomine parcitis punctulo. — Long. 2^—
4 1in.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 461. 56. — Redtenb. Faun.

Austr. 703. 25.

Philonth. varians Erichs. Col. March. I. 461. 23. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 264. 25.

Var. Major.

Staphyl. ebeninus Grav. Blicr. 170. 22. Mon. 67. 21. — Gyll. Ins.

Suec. H. 326. 52. — Mannerh. Brachelytr. 30. 66.

Philonth. ebeninus Nor dm. Symbol. 93. 63.

Staphyl. hrevicornis Grav. Micr. 22. 28. Mon. 69. 50.

Philonth. brevicornis Nor dm. Symbol. 94. 69.

' ) In diese Abtheilung gehören noch folgende europäische Arten

:

34-35. PL turbatus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 466. 64.)

Sardinien.

— Ph. slragulatus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 468. 66.)

Südeuropa.

41—42. Ph. analis Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 268. 38). Zürich, Schaff-

hausen. — Mir unbekannt.

— Ph. iminundus Gyll. (Ins. Suec. II. p. 337. 53.) Schweden. —
Erichson und mir unbekannt.

— Ph. celer Grav. (Mon. p. 66. 37.) Paris. — Erichson und mir

unbekannt.

— Ph. irregnlaris Mannerh. (Brachelytr. 30, 74.) Petersburg. —
Erichson und mir unbekannt.

42—43. Ph. melanocephalus Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 269. 40.) Zü-

rich. — Mir unbekannt, wahrscheinlich nach einem unausgefärb-

ten Stücke einer bekannten Art beschrieben.

45—46. Ph. alcyoneus Erichs.* (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 476. 79.)

Sardinien.
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Var. Major, elyiris rußs.

Philonlh. corruscus Nortlm. Symb. 98. 81. — Erichs. Col. Marcli. I.

463. 26. Gen. et Spec. Staphyl. 463. 61. — Redtenb. Faun. Austr.

704. 26. — Heer Faun. Col. Helv. I. 265. 27.

Staphyl. corruscus Grav. Micr. 33. 47. Mon. 51. 14.

Staphyl nitidus Marsb. Ent. Brit. 511. 38.

Staphyl. planus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 401. 27.

Va r. Minor.

Staphyl. varians Grav. Mon. 82. 73. — Gyll. Ins. Suec. II. 342. 58.

— Mannerb. Bracbelytr. 30. 73.

PhiloiUh. varians Nordin. Symbol. 93. 65.

Siaphyl. concinnus Grav. Micr. 21. 25.

Var. Minor, elyiris rujis , basi inaequaliler nigris, antennis pedi-

hustjue fnsco - piceis.

Philonth. caucasicus Nordm. Symbol. 99. 22. — Erichs. Gen. et

Spec. Staphyl. 466. 33.

Var. ?

Staphyl. dimidiatus Sablb. Ins. Fenn. I. 326. 51. — Manncrh. Bra-

cbelytr. 30. 69. (pro parte.)

Philonth. diinidiatuH Nordm. Symbol. 97. 77. — Erichs. Gen. et

Spec. Staphyl. 480. 86. (pro parte).

Philonth. caucasicus Redtenb.* Faun. Austr. 704. 26.

Va r. Pedibtis fusco - ieslaceis.

Staphyl. ochropus Grav. Micr. 39. 57. Mon. 67. 39. — Gyll. Ins.

Suec. II. 3.36. 51. — Mannerh. Bracbelytr. 29. 65.

Philonth. ochropus Nordm. Symbol. 93. 62.

Eine weit verbreitete, in der Gröfse sehr veränderliche Art,

scliwarz, Kopf und Halsschild spiegelblank, die Flügeldecken brou-

zegriin, glänzend, mäfsig dicht und tief punktirt. Die Fühler sind

mäfsig gestreckt und fein, schwarz, das dritte Glied deutlich länger

als das zweite, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten ein

wenig länger, die letzten so lang oder etwas kürzer als breit, das

Endglied eiförmig, ausgerandet. Die Taster sind pechschwarz. Der

Kopf ist in der Regel etwas schmäler, bei grofsen Stücken biswei-

len so breit als das Halsschild, rundlich, die vier Punkte zwischen

den Augen und die zerstreuten oberhalb derselben ziemlich kräftig,

tief. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so

lang als breit, nach vorn leicht verengt, an den Seilen sanft gerun-

det, hinler der Mitte schwach ausgebuchtet, mit herabgebogeneii

Vorder- und sehr stumpfen Hinlerecken, oben leicht gewölbt, die

je fünf Punkte in den Rückenreihen und je fünf aufserhalb dersel-

ben ziemlich stark und tief. Das Schildchen ist dicht und fein punk-
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ilrt. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, niäfsig

dicht und fein, dichter als der Hinterleib punktirt, wie dieser dünn
und fein behaart. Die Beine sind pechschwarz, häuflg pechbraun,

selten gelbbraun, die Schienen hedornt, die Vorderfüfse beim Männ-

chen stark, beim Weibchen leicht erweitert.

Beim Männchen dieser, wie der folgenden Arten ist das sie-

bente unlere Hinterleibssegment hinten in der Mitte dreieckig aus-

gesclniitten.

Ucbera!

feuchten Moose.

Die verschiedenen Formen dieser Art sind von Erichson in drei,

für die Anordnung der Synonyme besonders geeignete Gruppen ge-

schieden worden, von denen die eine die sehr grofsen Stücke, die

zweite die kleineren, die dritte die Exemplare mit bräunlichen Bei-

nen umfafst; die mir vorliegenden Stücke gestatten eine ziemlich

scharfe Sonderung von grofsen, mittelgrofsen und kleinen Stücken,

von denen die mittelgrofsen von den kleinen durch eine geringere

Kluft als von den grofsen geschieden sind, welche sich im Allge-

meinen durch stärkere und weitläufigere Punktirung und etwas kür-

zere Fühler auszeichnen; auch kommen hier seltener Stücke mit

heller gefärbten Beinen vor; dieselben indessen mit vollkommener

Sicherheit als eigene Art von der Mittelform zu trennen, ist mir bis

jetzt ebensowenig gelungen als Erichson.

Es scheint den früheren Autoren entgangen zu sein, dafs Ph.

corruscus aufser den rothen Flügeldecken keinen wesentlichen Un-

terschied von Ph. ebeninus zeigt; ich ziehe diesen Käfer daher un-

bedenklich als Varietät hierher; ein mittelgrofses Stück, mit nur in

der Mitte röthlichen Flügeldecken, ist in meinem Besitze, ein Exem-
plar der kleinsten Form mit rothen Flügeldecken, von Schüppel

aus Pommern mitgetheilt, ist von Erichson bereits angeführt.

Das von Redtenbacher beschriebene, von H. Graf v. Ferrari in

Heiligenstadt nächst Wien gesammelte Exemplar des Philonthus di-

midiatus stimmt genau mit dem gröfseren der beiden auf der Kö-

niglichen Sammlung befindlichen asiatischen Stücke dieser Art über-

ein: von denselben vermag ich in dem kleineren nur eine Varietät

des Ph. corvinus mit halbrothen Flügeldecken zu erkennen; von

den beiden vorher erwähnten bleibt es mir zweifelhaft, ob sie einer

eigenen, dem Ph. ebeninus nahe verwandten Art, mit etwas kräfti-

geren Fühlern und dichter punktirtem Hinterleibe angehören. —
Nach Erichson's hinterlassenen Notizen (Stett. Ent. Zeit. X. p. .374.)

ist Ph. caucasicus Er. mit Ph. dimidiatus Sah Ib. identisch.
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Eine ähnliche Farbenvarietäteii- Reihe finden wir beim Ph. va-

rians und quistpiliarius Gyll.

3t, JP/«. cowittw«: Niger, nitidus, ehjiris concoloribtis , nh-

domine stipra mimis crebre et subtiliter punctato. — Long.

3| lin.

Erichs. Col. Marcb. I. 462. 57. Gen. et Spec. Staphyi. 462.

57. — Redtenb. Faun. Austr. 704. 30.

Etwas kleiner, namenllich flacher als die gröfsten Stücke des

vorigen, schwarz, Kopf und Halsschild spiegelblank, die Flügeldecken

rein schwarz. Die Fühler sind wie beim vorigen gebaut, schwarz;

der Kopf ist etwas länglicher und erreicht höchstens die Breite des

Halsschildes ; seine Punktirung ist etwas weniger tief. Das Hals-

schild ist ein wenig kürzer, seine Vorderecken etwas stärker her-

abgebogen. Die Flügeldecken sind etwas schmäler, rein schwarz,

der Hinterleib dichter und namentlich feiner punktirt, schwarz be-

haart. Die Beine sind schwarz, die Schienen bedornt, die Vorder-

füfse beim Männchen stark, beim Weibchen leicht erweitert.

Selten.

Heer hält den Käfer für eine Varietät des Ph. varians und citirt ihn

unter var. c. dieser Art, jedoch mit Unrecht; die Art ist eine gute und

im Habitus leichter als solche erkenntliche, als sich durch Worte sagen

läfst.

32, JP/«. fuitniffitiMS: Niger, nitidus, elytris nigro-subaeneis,

pedibus Jiisco-testaceis, capite suborbicxdalo, abdomine crebre sub-

iilissime punctato. — Long. 3^ lin.

Erichs. Col. March. I. 463. 25. Gen. et Spec. Staph. 463.

58. — Redtenb. Faun. Austr. 703. 25. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 582. 22.

Staphyi. airati var. inlermed. Grav. Mon. p. 85.

Fast von der Gestalt des vorigen, stets schmäler und kleinkö-

pfiger als die grofseu Stücke des Ph. ebeninus, schwarz, mit glän-

zend bronzeschwarzen Flügeldecken, durch den dicht, sehr fein, nur

an der Spitze etwas weitläufiger punktirten Hinterleib ausgezeich-

net. Die Fühler sind ziemlich schlank und zart, schwarz, von den

sechs vorletzten Gliedern die ersten deutlich länger, die letzten et-

was kürzer als breit. Der Kopf ist etwas schmäler als das Hals-

schild, rundlich, ziemlich tief punktirt. Das Halsschild ist kaum

schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, nach vorn kaum

verengt, an den Seiten schwach gerundet, mit stumpfen Hinter- und

herabgebogenen Vorderecken, oben leicht gewölbt, die je fünf Punkte
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iu den Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben ziemlich fein.

Die Flügeldecken sind kaum von der Länge des Halsschildes, mas-

sig dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist dicht und sehr fein

punktirt und behaart, daher leicht seidenartig schimmernd, farben-

spielend. Die Beine sind bräunlich mit pechschwarzen Schenkeln,

die Vorderschienen nicht bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen
stark, beim Weibchen etwas weniger erweitert.

Im Allgemeinen selten.

S3, JPIt, S€$nffwiMoIeniws: Niger, nitidtis, etytris, suiura

, maculaque Imtnerali sanguineis, coxis anticis testaceis, cupiie

suborbiculato, aldomine creherrime subtilissime punclulato. —
Long. 3i - 3f lin.

Nor dm. Symbol. 97. 76. - Erichs. Col. March. I. 464.

27. Gen. et Spec. Staphyl. 467. 65. — Redtenb. Faun. Austr.

704. 28. — Heer Faun. Col. Helv. I. 265. 28.

Staphyl. sanguinolentus Grav. Blicr. 36. 53. Mon. 64. 34. — Gyll.

Ins. Suec. 11. 338. 54. — Mannerh. Brachelytr. 30. 6S.

Var. Elytrorum mactdis con/luenlibus.

Staphyl. contaminatus Grav. Micr. 174. 31.

Etwas breiter und flacher als die mittelgrofsen Stücke des Ph,

ebeninus, leicht kenntlich, schwarz, Kopf und Halsschild glänzend,

auf den Flügeldecken die Nath und ein Fleck an der Schulter in

gröfserer oder geringerer Ausdehnung dunkelroth, der Hinterleib äus-

serst dicht und fein punktirt und behaart, mit grau seidenartigem

Glänze, die Vorderhüflen lebhaft rothgelb. Die Fühler sind fein,

mäfsig lang, schwarz, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten

um die Hälfte, die letzten noch deutlich länger als breit, das En(3-

glied eiförmig, scharf ausgerandet. Der Kopf ist ziemlich grofs, fast

so breit als das Halsschild, rundlich viereckig, die gewöhnlichen

Punkte tief. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldek-

ken, so lang als breit, nach vorn kaum verengt, an den Seiten

schwach gerundet, hinter der Mitte leicht ausgerandet, mit abgerun-

deten Hinterecken, oben leicht gewölbt, die je fünf Punkte iu den

Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben ziemlich tief; durch

eine äufserst feine Chagrinirung der Oberseite entsteht ein leichter

Fettglanz. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild,

dicht und fein punktirt, greis behaart. Die Beine sind schwarzbraun,

die Vorderhüften gelbroth, die Schienen und Taster oft rothbraun,

die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weibchen schwächer

erweitert.

Nicht selten.
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341, JP/». hijßWSiwMatWS : Nigerrimns, nitidus, elytris maciila

postica sanguinea abdomineqiie erehre sultililer punctatis, capite

ovato, coxis aitteriorilus concoloribiis. — Long. 3| lin.

Nordm. Symbol. 98. 78. — Erichs. Col. March. I. 464,

28. Gen. et Spec. Staphyl. 468. 67. — Redtenb. Faun. Austr.

704. 28. — Heer Faun. Col. Helv. I. 265. 29.

Staphyl. bipustulatus Panz. Faun. Germ. 27. 10. — Grav. Mon. 63.

33, _ Gyll. Ins. Suec. II. 339. 55. — Mannerh. Brachelytr.

30. 70.

Staphyl. bipustulatus var. 3. Grav. Micr. 37. 54.

Etwas gröfser und breiter als Ph. varians, mit etwas gröfsercm

Kopfe, tief schwarz, Kopf und Halsschild glänzend, die Flügeldek-

ken nahe dem inneren Hinterwinkel mit einem dunkelrothen Fleck,

sie, so wie der Hinterleib, fast ganz ebenso dicht, deutlicher punk-

tirt als beim Ph. varians, die Vorderhüften jedoch stets einfarbig

schwarz. Die Fühler sind mäfsig lang, fein, schwarz, von den sechs

vorletzten Gliedern die ersten deutlich, die letzten wenig länger als

breit. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, ziemlich klein,

kurz eiförmig, tief punktirt. Das Halsschild ist ein wenig schmäler

als die Flügeldecken, nach vorn deutlich verengt, an den Seiten

sanft gerundet, hinten kaum ausgerandet, mit abgerundeten Hinter-

ecken, oben leicht gewölbt, die je fünf Punkte in den Rückenreihen

und je fünf aufserhalb derselben ziemlich tief. Die Flügeldecken

sind wenig länger als das Halsschild, dicht und ziemlich tief, dich-

ter als der Hinterleib punktirt, wie dieser schwarz behaart. Die

Beine sind schwarz, die Vorderhüften auf der Innenseite selten mit

bräunlichem Anfluge, die Schienen bedovnt, die Vorderfüfse beim

Männchen stark, beim W^eibchen leicht erweitert.

Nicht selten.

3S. PH, HCyhntaviwss Niger, nitidtis, coxis femoribiisque

anticis testaceis, capite minulo, ovato, abdomine crebre subtilis-

sime punclaio, versicolore. — Long. 3^ lin.

Nordm. Symbol. 94. 70.

Philonth. fuscicornis Nordm. Symbol. 96. 72.

Philonth. varians var. 6. Erichs. Col. March. I. 466. Gen. et Spec.

Staphyl. 470.

Gröfser, breiter und flacher als der folgende, einfarbig tief

schwärz, Kopf und Halsschild stark glänzend, mit schwachem Sei-

denschimmer, der Hinterleib farbcnspieleud, die Beine pechbraun,

die Vorderhüften und iu der Regel auch die Vorderschenkel, mit

Ausnahme der Spitze, schmulzig gelbbraun. Die Fühler sind kaum
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länger, aber fast noch feiner als beim folgenden, schwarz, das erste

(ilied auf der Unterseite gelbbraun, die sechs vorletzten Glieder

säaimtlich länger als breit. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf

ist klein, eiförmig, etwas feiner als beim folgenden punktirt, das

Ilalsschild ganz ähnlich gebaut, jedocb etwas breiter und flacher.

Die Flügeldecken sind glänzender, deutlich stärker und weniger dicht,

der Hinterleib dagegen viel feiner, gleichmäfsig sehr dicht punktirt,

i'arbenschillernd. Die Beine schwärzlich oder dunkelbraun, die Ilüf-

Icn und meist die Schenkel der vorderen, mit Ausnahme der Spitze,

scbmutzig gelb oder rolhbraun, die Schienen bedornt, die Vorder-

füfse beim Männchen ziemlich stark, beim Weibchen schwach er-

weitert.

Seltener aber weiter verbreitet als der folgende.

36, JPIb, Vdfinns: Niger, nitidus, elylris macula media san-

guiiica, capite ovalo, coxis a7iticis testaceis. — Long. 2^— 3 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 470. 70. — Redtenb. Faun.

Austr. 705.

Staphyl. varinns Payk. Mon. 45. 33. Faun. Suec. III. 393. 33.

Staphyl. opaciis Grav. Mon. 64. 35. — Gyll. Ins. Suec. IL 340. 56.

— Mannerh. Brachelytr. 30 71.

Philonth. opactis Nordm. Symbol. 98. 79. — Erichs, Col. March. I.

465. 29. - Heer Faun. Col. Helv. I. 265. 30.

Staphyl. bipuslulatus var. 1, 2, 4— 7. Grav. Micr. 37. 54.

Slaphijl. bimaculatus Marsh. Ent. Brit. 525. 78.

Var. Elytris immacidaüs.

Staphyl. varians Fabr. Ent. Syst. I. II. 524. 22. Syst. El. 11. 594. 25.

— Oliv. — Panz.

Staphyl. opacus Grav. Micr. 26. 35. — Latr.

Staphyl. aterrimus Marsli. Eat. Brit. 513. 44.

Staphyl. Simplex Marsh. Ent. Brit. 505. 20. (forte.)

Eine sehr häufige, leicht kenntliche Art, tief schwarz, Kopf und

Halsschild glänzend, die Flügeldecken nur matt, mit einem rothen,

nicht selten ganz, oft beinahe erloschenen Wisch, welcher unterhalb

der Schuller beginnt und etwas schräg nach innen verläuft. Die

Fühler sind schlank und zart, schwarz, die sechs vorletzten Glieder

eher an Breite als an Länge abnehmend, sämmtlich deutlich länger

als breit, das Endglied gestreckt, an der Spitze ausgerandet. Die

Taster sind pechschwarz. Der Kopf ist klein, viel schmäler als das

Halsschild, eiförmig, die gewöhnlichen Punkte ziemlich tief. Das

Halsschild ist viel schmäler als die Flügeldecken , so lang als breit,

nach vorn ziemlich stark verengt, an den Seiten sanft, die Ecken
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ziemlich stark gerundet, oben gewölbt, die je fünf Punkte in den

Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben ziemlich fein. Die

Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und mäfsig

fein punkiirt, wie der ähnlich, hinten weitläufiger punktirte Hinler-

leib schwarz behaart. Die Beine sind schwarz oder bräunlich schwarz,

die Vorderhüften ganz oder zum Theil gelbbraun, die Schienen be-

dornt, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weibchen leicht

erweitert.

Ei'icbsou hat zu dem ebea beschriebenen Käfer zwei specifisch ver-

schiedene Arten als Synonyme gezogen. Die eine ist Philontk. scybalarius

Nor dm., seine var. b: elytris immaculatis, anteimis articulo primo siibtus

flavo-testaceo, welcher an Gröfse noch den Ph. sanguinolentus übertrifft

und aufser dem, auf der Unterseite gelben Wurzelgliede der Fühler, stets

einfarbige , deutlich weitläufiger und stärker punktirte Flügeldecken mit

einem dichter und viel feiner punktirten Hinterleibe verbindet. Wollte

man in dieser Art, abgesehen von ihren unzweifelhaften specifischen Un-

terschieden, eine Varietät des Ph. varians sehen, so würde es schon den

Ausfärbungsgesetzen widersprechen, dafs gerade die dunkel einfarbigen

Stücke einer gewöhnlich rothgefleckten Art, ein helleres Wurzelglied der

Fühler hätten; auch ist dasselbe nicht ganz, sondern nur auf der Unter-

seite braun, ähnlich wie beim Ph. yolitus., welcher stets an dieser Füh-

lerfärbung leicht zu erkennen ist.

Die Unterscheidungsmerkmale des Ph. agilis, welcher die var. d. des

Philonth. varians Er. bildet, sind unter der folgenden Art besprochen.

37» JPJh, ttffiiis: Niger, nitidus, elylris nigro-Jiiscis, apice sub-

jferrugineis , capHe minnto., ovulo, co.vis anticis fusco-lestaceis.

- Long. 2— 2i lin.

Nordm. Symbol. 98. £0.

Staphyl. agilis Grav. Mon. 77. 70. — Gyll. Ins. Suec. H. 341. 57.

— Manner h. Brachelytr. 30. 72.

Philonth. varians var. rf. Erichs. Col. March. I. 466. Gen. et Spec.

Staphyl. 470.

Staphyl. parvicornis Grav. Micr. 23. 30. Mon. 69. 48.

Staphyl. discoideus Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 403. 33. (forte.)

Fast ganz von der Gestalt des vorigen, indessen viel kleiner,

schwarz, Kopf und Halsschild stark, die Flügeldecken ziemlich glän-

zend, schwärzlich erzfiU'ben, an der Spitze roth durchschimmernd,

bei frischen Stücken schwärzlich braun, an der Spitze rothbraun.

Die Fühler sind nicht unbedeutend kürzer und kräftiger als beim

vorigen, schwarz, die sechs vorletzten Glieder beinahe breiter als

lang, und zwar die ersten von ihnen in stärkerem Maafsc als die

letzten. Der Kopf ist viel kleiner als das Halsschild, eiförmig. Das
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Halsschild ist nach vorn noch etwas stärker verschmälert als beim

vorigen, die Flügeldecken sind nur mäfsig dicht punktirt, von der

bereits angegebenen Färbung. Die Punktirung des Hinterleibes ist

feiner. -Die Beine sind schwarz, die vorderen Hüften auf der In-

nenseite bräunlich, die Vorderfüfse beim Männchen ziemlich stark,

beim Weibchen schwächer erweitert.

Selten.

3ä. J*/t. tiebiliSf Niger, nitidus, elytris nigro-fuscis, pedibus

fuscis, capite suhorhicidato. — Long. 2 — 2-^ lin.

Erichs. Col. March. I. 467. 31. Gen. et Spec. Staphyl. 472.

73. — Redtenb. Fauu. Austr. 705. 32. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 266. 32.

Staphyl. debilis Gray. Micr. 35. 52.

Staphyl. lucidus Gray. Micr. 21. 24.

Staphyl. fimetarii var. Grav. Mon. p. 82.

Staphyl. agilis Boisd. et Lac. Faun. Eni. Paris. I. 407. 42.

Kleiner als die kleinsten Stücke des Ph. ebeninus, mit denen

der Käfer in der Form die gröfste Aehnlichkeit hat, schwarz, Kopf
und Halsschild glänzend, die Flügeldecken mehr schwärzlich braun,

die Beine hellbraun. Die Fühler sind ziemlich lang und kräftig,

pechbraun, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten etwas län-

ger, die letzten etwas kürzer als breit. Die Taster sind kräftig, pech-

braun, das Endglied pfriemenförmig. Der Kopf ist etwas schmäler

als das Halsschild, rundlich-viereckig, die gewöhnlichen Punkte ziem-

lich stark und tief. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, so lang als breit, nach vorn schwach verengt, an den

Seiten fast gerade, mit abgerundeten Vorder- und sehr stumpfen

Hinterecken, oben leicht gewölbt, die je fünf Punkte in den Rük-
kenreihen und je fünf aufserhalb derselben ziemlich fein. Das Schild-

chen ist fein punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das

Halsschild, wenig dicht und tief punktirt, kürzer als der ziemlicli

dicht, fein punktirte Hinterleib behaart. Die Beine sind bräunlicli,

die Schienen bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim

Weibchen weniger erweitert.

Nicht selten.

Von den kleineren Stücken des Ph. ebeninus unterscheidet sich

der Käfer durch noch geringere Gröfsc, feinere Puuktirung, längere

Behaarung und stärkere Taster.
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39, JPU. vettffalis: Nigro-piceiis, nUichis, antennaimm basi,

pedibns abdominisque segmentomtm veniralium marginibus rtifo-

testaceis, capite suborbictdalo. — Long. 23-— 2^- lin.

Nordm. Symbol, 93. 60. — Erichs. Col. Marcli. I. 468. 32.

Gen. et Spec. Staphyl. 473. 74. — Redtenb. Faun. Anslr. 705.

32. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 267. 36.

Slaphyl. rentralis Gray. Micr. 174. 29. Mon. 60. 28. — GyU. Ins,

Suec. II. 334. 49. — Mannerh. Brachelytr. 29. 63.

Sfaphyl. immundus Gray. Won. G6. 36.

Staphyl. anthrax Gray. Micr. 175. 34. Mon. 67. 38.

Philonth. anthrax Nordm. Symbol. 97. 74.

Dem Ph. debilis sehr ähnlich gebaut, indessen gröfser, pech-

schwarz, Kopf und Halsschild glänzend, letzteres oft pechbraun, das

erste Glied der Fühler, die Beine, mit Einschlufs der vier vorderen

Hüften, die Hinterränder der unteren Segmente des Hinterleibes und

die Spitze desselben meist ganz rothgelb. Die Fühler sind schwarz-

braun, ein wenig kräftiger als beim vorhergehenden, von den sechs

vorletzten Gliedern die ersten ein wenig länger, die letzten ein we-

nig kürzer als breit. Die Taster sind ziemlich schlank, bräunlich.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, länger als breit,

mäfsig stark punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, wie beim vorigen gebaut, die je fünf Punkte in den

Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben grofs, jedoch ziem-

lich seicht. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

mäfsig dicht, ziemlich grob, jedoch seicht punktirt, greis behaart.

Der Hinterleib ist mäfsig dicht und fein, hinten weitläufiger punk-

tirt, greis behaart. Die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlechtern

kaum erweitert.

Nicht häufig.

40. jPA. fiiscoiftet9S : Nigro-piceus, niiidus, aniennis, pedl-

bus elijtrovumque limbo rufo - testaceo, capite subqtiadrato. —
Long. 2— 2i lin.

INordm. Symbol. 97. 75. — Erichs. Col. March. I. 469. 33.

Gen. et Spec. Staphyl. 474. 75. — Redtenb. Faun. Austr. 703.

22. — Heer Faun. Col Hely. 1. 268. 39.

Staphyl. discoidens Gray. Micr. 38. 56. Mon. 58. 24. — Gyll. Ins.

Suec. II. 331. 47. — Mannerh. Brachelytr. 29. 61.

Staphyl, conformis Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. I. 398.23.

Slaphyl. testaceus Gray. Mon. 60. 27. (forte.)

Etwas gedrungener und kürzer als Ph. ventralis, im Uebrigen

ganz ähnlich gebaut, pechschwarz, Fühler, Beine, Nath und Hinter-
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rand der Flügeldecken rolhgelb. Die Fühler sind ziemlich kurz,

kräftig, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten kaum länger,

die letzten etwas kürzer als breit. Der Kopf ist bei den Männchen

deutlich von der Breite des Halsschildes, viereckig, bei den Weib-

chen etwas schmäler, rundlicher, oben stark und tief pimktirt. Das

Ilalsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, fast länger als

breit, nach vorn nicht verengt, die Ecken leicht gerundet, die je

fünf Punkte in den Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben

stark und tief. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschil-

des, wenig dicht, ziemlich stark punktirt, fein behaart, schwarzbraun,

der Nath- und Hinter-, seltener der Aufsenrand röthlich gelb. Der

Hinterleib ist wenig dicht, ziemlich fein punktirt, greis behaart. Die

Vorderfüfse sind beim Männchen stark, beim Weibchen leicht er-

weitert.

Ziemlich selten; in Mehrzahl in Treibhäusern bei Berlin von

H. Mayer, bei Räuden von H. Hofrath Roger beobachtet.

4/, JP/t. vemaiis: Elo7igaltis, nigei\ nitidus^ antennarum basi

pedibusfjue tesiaceis, capiie ovato, elylris thorace paulo breviori-

bus. — Long. 2i— 2f lin.

Nordni. Symbol. 93. 59. — Erichs. Col. Blarch. I. 470.

3ä. Gen. et Spec. Staphyl. 478. 83. — Redtenb. Faun. Austr.

705. 33. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 268. 37.

Staphyl. vernalis Grav. Mon. 75. 67. — GyU. his. Suec. IL 332.48.

— Mannerh. ßrachelytr. 29. 62.

Etwas länger und schmäler als Ph. ventralis, schwarz, Kopf und

Halsschild glänzend, die kurzen Flügeldecken mehr pechschwarz, die

Beine und das erste Glied der Fühler rotbgelb ; letztere sind nur

mäfsig gestreckt, schwarzbraun, von den sechs vorletzten Gliedern

die ersten ein wenig länger, die letzten etwas kürzer als breit.

Die Taster sind gelbbraun, kräftig. Der Kopf ist deutlich schmäler

als die Flügeldecken, eiförmig, fein punktirt. Das Halsschild ist et-

was schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, nach vorn deut-

lich verengt, an den Seiten schwach gerundet, die je fünf Punkte

in den Rückeni-eiben und je fünf aufserhalb derselben sehr fein. Die

Flügeldecken sind deutlich kürzer als das Halsschild, mäfsig dicht

und stark punktirt, fein behaart. Der Hinterleib ist mäfsig dicht,

fein punktirt, greis behaart. Die Vorderfüfse sind bei beiden Ge-

schlechtern einfach.

Unter abgefallenem Laube in Wäldern im Frühjahr nicht sel-

ten; der Käfer hat lebend einen eigenthümlichen , süfslichen Ge-

ruch.
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49, PH, qwisqtwiliariws i Elongalus, niger, nUichis, ehjlris

virescenlihus, aniennarum basi pedibusque rufo-piceis. — Long.

31 lin.

Nordm. Symbol. 93. 61. — Erichs. Col. March. I. 469.

31. — Redteiib. Faun. Austr. 703. 24. — Heer Faun. Col.

Ilelv. I. 267. .35.

Slaphyl. quisquiliarius Gyll. Ins. Suec. II. 335. 50. — Mannerh.

Brachelytr. 29. 64,

Var. Elytris basi excepto, aniennarum basi pedibusque rußs.

Philonth. rubidiis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 475. 77. — Redt.

Faun. Austr. 704. 26.

Staphyl. dimidiatiis Boisd. et La cord. Faun. Ent. Paris. I. 402.31.

Philonth. dimidiatiis Erichs. Col. Manch. I. 467.30. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 266. 31.

Von lang gestreckter, schmaler, gleichbreiter Gestalt, schwarz,

Kopf und Halsschild glänzend, die Flügeldecken in der Regel schwärz-

lich grün, seltener zur Hälfte oder fast bis zur Basis roth, in diesem

Falle das erste Fühlerglied und die vorderen Beine, mit Einschlufs

der vorderen Hüften, rothgelb, sonst rothbraun mit pechbraunen Hüf-

ten. Die Fühler sind ziemlich laug und schlank, schwarzbraun,

von den sechs vorletzten Gliedern die ersten fast um die Hälfte, die

letzten noch deutlich länger als breit. Der Kopf ist etwas schmä-

ler als das Halsschild, rundlich, ziemlich stark punkiirt. Das Ilals-

schild ist schmäler als die Flügeldecken, deutlich so lang als breit,

nach vorn kaum verengt, die Ecken leicht gerundet, die je fünf

Punkte in den Rückenreihen und je fünf bis sechs aufserhalb der-

selben ziemlich stark. Das Schiklchen ist dicht punkiirt. Die Flü-

geldecken sind deutlich länger als das Halsschild, gleichmäfsig dicht

und ziemlich stark punktirt, fein behaart. Der Hinlerleib ist dicht,

mäfsig fein punktirt, greis behaart. Die Vorderfüfse sind beim Männ-

chen stark erweitert, beim Weibchen einfach.

Nicht häufig, namentlich die Varietät mit rothen Flügeldecken.

Durch ein Exemplar des Ph. ruhidus mit vorwiegend schwarzgrüner

Färbung der Flügeldecken wurde schon Erichsou von der Identität seines

Ph. rubidtis mit dem quisquiliarius überzeugt (siehe Stett. Ent. Zeit. XII.

n. 294. ); bei beiden Formen stimmen in der That alle wichtigeren Merk-

male überein.

Die Zwischenform mit nur an der Spitze rothen Flügeldecken scheint

sehr selten zu sein, in der Regel sind die Flügeldecken bis nahe an die

Basis, schon seltener bis zur Mitte röthlich gefärbt.
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43. Ph. »Mttenaiftwtws : Elongatus, nigro - piceus , nitUus,

elytris piceis, anlennis, ore pedibusque teslaceis, ihorace obtongo,

capUe ovato. — Long. 2\ lin.

Erichs. Col. March. I. 470.36. Gen. et Spec. Staphyl. 478.

84. — Redtenb. Faun. Austr. 705. 33. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 269. 41.

Staphyl splendidulus Grav. Micr. 41. 60. Mon. 93.89. — Gyll. Ins.

Suec. II. 348. 64.

Cafius splendidulus Mann erb. Bracbelytr. 32. 3.

Gyrohypji. splendidulus Nor dm. Symbol. 126. 30.

Staphyl. nanus Grav. Mon. 96. 93. — Gyll. Ins. Suec. II. 347. 63.

— Mannerli. Bracbelytr. 72. 2. {Cafius.)

Gyrohypn. naiius Nor dm. Symbol. 126. 29.

Staphyl. parvulus Grav. Micr. 42. 63. Mon. 95. 91.

Eine kleinere Art, von lang gestreckter, schmaler Gestalt, pech-

schwarz, fettglänzend, die Flügeldecken nach dem Ende hin mehr

oder minder deutlich pecbbraun, die Füfse und Fühler röthlich gelb;

letztere sind kräftig, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten

kaum , die letzten deutlich breiter als lang. Die Taster sind gelb,

kräftig. Der Kopf ist bei den Männchen kaum, bei den Weibchen

etwas schmäler als das Halsschild, länger als breit, fein punktirt,

der Mund rothgelb. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü-

geldecken, um die Hälfte länger als breit, nach hinten durch seit-

liche Ausrandung etwas verengt, mit wenig stumpfen Ecken, oben

flach gewölbt, die je fünf Punkte in den Rückenreihen und je fünf

aufserhalb derselben fein. Das Schildchen ist fein punktirt. Die

Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, ziemlich weitläu-

fig und tief punktirt, fein behaart. Der Hinterleib ist weitläufig,

fein punktirt und behaart, der Hinterrand der einzelnen Segmente

und die Spitze rothgelb. Die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlech-

tern einfach.

In Wäldern unter feuchtem Laube nicht selten; in Gestalt und

4^, JP/Si. tHevwkavwwi,: Elongatus, nigro-piceus, thorace pi-

cea, antennis, elytris parce profunde punctatis pedibusque tesla-

ceis. — Long. 1^^— If lin.

Aube Annal. de la Soc. Eni. de France ser. 2. VIII. 316.

Philonth. exilis Kraatz Stett. Ent. Zeit. XII. 293.

Die kleinste Art der Gattung, dem vorigen nicht unähnlich, in-

dessen viel kleiner, heller gefärbt, pechschwarz, das Halsschild pecli-

braun, die Flügeldecken und Fühler gelbbraun, die Wurzel der lelz-
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den sechs vorletzten Gliedern die ersten so lang, die letzten kaum
kürzer als breit. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild,

länger als breit, die gewöhnlichen Punkte fein. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, fast um die Hälfte länger als

breit, durch seitliche Ausrandung eher nach hinten als nach vorn

verschmälert, mit abgerundeten Ecken, oben flach gewölbt, die je

fünf Punkte in den Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben

ziemlich tief. Das Schildchen ist beinahe glatt, gelbbraun. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, weitläufig tief punk-

tirt, äufserst fein behaart. Der Hinterleib ist wenig dicht, sehr fein

punktirt und behaart, der Hinterrand der einzelnen Segmente und

die Spitze gelbbraun. Die Vorderfüfse sind beim Männchen kaum
erweitert.

Bei Berlin in Mehrzahl in Treibhäusern von Herrn Grimm, bei

Räuden von Herrn Hofrath Roger aufgefunden.

Obwohl ich von PL thermarum Aube keine Originalexemplare be-

sitze, ist es mir kaum zweifelliaft, dafs mein Ph. exilis mit dieser Art

identisch ist, welche in der Lohe von Gewächshäusern bei Paris entdeckt

wurde; der Aube'sche Name verdient, als der etwas ältere, den Vorzug.

4S, jP#«. »'wfiM»t($»iMS : Elongutus, niger, nilidus, ehjfrls cya-

neis, coxis yemoribnsque anterioribus riifo - testaceis^ rn.vite sub-

orbiculato. — Long. 3— 3^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 476. 80. — Redtenb.
Faun. Austr. 703. 23. — Heer Faun. Col. Helv. l. 266. 34.

Eine sehr eigenthümliche Art, von schlanker Gestalt, schwarz,

die Flügeldecken lebhaft blau, die Schenkel und Hüften der vorde-

ren Beine rothgelb. Die Fühler sind schlank, schwarz, von den

sechs vorletzten Gliedern die ersten fast um die Hälfte, die letzten

wenig länger als breit. Der Kopf ist von der Breite des Halsschil-

des, rundlich-viereckig, grob und tief punktirt. Das Halsschild ist

fast um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, um ein Drittel

länger als breit, gleichbreit, die Ecken abgerundet, die je fünf Punkte

in den Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben grob und tief.

Das Schildchen ist schwarz, fein punktirt. Die Flügeldecken sind

länger als das Halsschild, ziemlich weilläufig und tief punktirt, fein

behaart. Der Hinterleib ist weillänfig fein punktirt, greis behaart.

Die Vorderfüfse sind beim Männchen stark, beim Weibchen leicht

erweitert.

Im mittleren und südlichen Deutschland an Flufsufern; ich sam-

n. 39
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melte den Käfer in gröfserer Anzahl unweit Ahrweiler, am Ufer der

Ahr, wo er theils flüchtig umherlief, theils unter Steinen verhor-

gen lebte.

Fünfte Reihe.

Das Halsschild jederseits auf dem Rücken mit einer

Reihe von sechs Punkten. ')

46, 1*1^, futneit'iwSi Niger, nitkhts, pedibus fulvis, elytris vi-

rescentlbus, dense snblititer pxmclatis, capite ovato. — Long.

3^ lin.

Nor dm. Symbol. 100. 84. — Erichs. Col. March. I. 472.

38. Gen. et Spec. Slaphyl. 482. 91. — Redtenb. Faun. Austr.

706. 36. — Heer Faun. Col. Helv. I. 270. 44.

Staphyl. fumarius Grav. Mon. 67. 43.

Eine ziemlich grofse, leicht kenntliche Art, schwarz, Kopf und

Halsschild glänzend, mit feinem grauem Seidenschimmer, die Flügel-

decken dunkel grünlich, die Beine röthlich gelb mit schwarzen Hüf-

ten. Die Fühler sind lang, mäfsig kräftig, schwarz, am Grunde

oft pechbraun, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten mehr

als doppelt so lang, die letzten etwas länger als breit. Die Taster

sind pechbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild,

eiförmig, die gewöhnlichen Punkte fein. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, nach vorn deutlich

verengt, mit leicht abgerundeten Ecken, oben ziemlich gewölbt, die

je sechs Punkte in den Rückenreihen und je fünf aufserhalb dersel-

ben fein. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

dicht und fein punktirt und behaart. Der Hinterleib ist vorn ziem-

lich dicht, hinten etwas weitläufiger punktirt, greis behaart. Die

Beine sind mäfsig schlank, die Vorderfüfse beim Männchen mäfsig

stark, beim Weibchen leicht erweitert.

Nicht gerade selten, namenilich in Wäldern unter feuchtem

Laube.

') In diese Abtheilung gehören noch folgende europäische Arten:

48—49. Ph. lividipes Baudi (Studi Entom. I. p. 129.) Sardinien. — Dem
Ph. rubripennis Ksw. sehr nahe vei'wandt, wenn nicht mit dem-
selben identisch.

51-52. Ph. luxurians Erichs.* (Gen. et Spec. Staphjl. p. 491. 106.)

Sardinien.

55-56. Ph. pusiUus Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 271. 48.) Bern. —
Blir unbekannt.
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47, JPÄ. nigtrita: Nigerrimus, nitidus, elytris conferiim suh~

iilissime punctatis, capite ovalo. — Long. 3^ lin.

Nor dm. Symbol. 101. 86. — Erichs. Col. March. I. 471.

37. Gen. et Spec. Staphyl. 481. 89. — Redtenb. Faun. Austr.

825. — Heer Faun. Col. Helv. I. 269. 42.

Gestalt des Ph. varians, jedoch gröfser und gewölbter, tief

schwarz, nur die Füfse bräunlich, Kopf und Halsschild mit feinem

grauem Seidenschimmer. Die Fühler sind lang, mäfsig kräftig, die

sechs vorletzten Glieder an Länge wenig abnehmend, die ersten von
ihnen mehr als doppelt so lang als breit. Der Kopf ist schmäler

als das Halsschild, eiförmig, fein punktirt. Das Halsschild ist hinten

wenig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn deutlich verengt,

mit abgerundeten Ecken, oben gewölbt, die sechs Punkte in den

Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben fein. Die Flügeldek-

ken sind etwas länger als das Halsschild, dicht, sehr fein punktirt

und behaart. Der Hinterleib ist etwas weitläufiger und kräftiger

als die Flügeldecken punktirt, schwarz behaart. Die Beine sind

ziemlich schlank, die Vorderfüfse beim Männchen ziemlich stark,

beim Weibchen leicht erweitert.

Unter Moos und abgefallenem Laube ziemlich häufig.

4St M*it» vitTffO! Niger, nitidus, pedum geniculis larsisque pi-

ceis, elytris crehre stibtilissime punctatis, suhopacis. — Long.

2-1 lin.

Nordm. Symbol. 101. 85. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

483. 93. — Heer Faun. Col. Helv. I. 293. 43.

Staphyl. virgo Grav. Micr. 169. 19. Mon 69. 45. — Gyll. Ins.

Suec. H. 345. 61. - Mannnerb. Brachelytr. 65. 38.

Etwas gröfser und schlanker als Ph. micans, tief schwarz, Kopf

und Halsschild mit leichtem grauem Seidenschimraer. Die Fühler

sind ziemlich gestreckt, schwarz, das dritte Glied kaum länger als

das zweite, von den sechs vorletzten die ersten deutlich länger, die

letzten so lang als breit. Die Taster sind schwarz. Der Kopf ist

schmäler als das Halsschild, eiförmig, ziemlich fein punktirt. Das
Halsschild ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, etwas länger

als breit, nach vorn leicht verengt, die Seiten schwach gerundet,

die Vorderecken leicht herabgebogen, die Hinterecken abgerundet,

oben flach gewölbt, die je sechs Punkte in den Rückenreihen und

je fünf aufserhalb derselben tief. Die Flügeldecken sind etwas län-

ger als das Halsschild, ziemlich dicht, sehr fein punktirt, fein be-

haart, mit mattem Bleiglanze. Der Hinterleib ist, mit Ausnahme
des siebenten Ringes, sehr dicht und fein punktirt, grau behaart, der

39*
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Hinterrand der letzten unteren Segmente bräunlich. Die Beine sind

ziemlich kurz, Kniee und Füfse roihbraun, die vorderen beim Männ-

chen stark, heim Weibchen leicht erweitert.

Der Käfer dürfte ein ausschliefslicher Bewohner der Meeres-

küsten und der Ränder salziger Gewässer sein; sein Vorkommen
in Deutschland ist daher kaum, wohl aber die Richtigkeit der An-

gaben zu bezweifeln, nach welchen er auf nicht salzhaltigem Bo-

gen gefunden.

49» M*/tt tMicans : Niger, subopacus, cupite thoraceqtte nitidis,

sericanlibus, pedibus teslaceis. — Long. 2j lin.

Nordm. Symbol. 102. 88. — Erichs. Col. March. I. 473.

40, Gen. et Spec. Stapliyl. 484. 95. — Redtenb. Faun. Aus(r.

706. 38. — Heer Faun. Col. Helv. I. 270. 45.

Staphyl. micans Grav. Micr. 25. 34. Mon. 76. 69. — GyU. Ins.

Suec. II. 344. 60. — Mannerb. Braclielytr. 31. 76.

Staphyl. pulliis Runde Brachelylr. Hai. 9. 48.

Staphyl. lucidus Runde Bracbelytr. Hai. 9. 50.

Staphyl. varians var. y. Payk. Mon. Staph. p. 46. Faun. Suec. III.

p. 394.

Matt schwarzgrau, Kopf und Ilalsschild glänzend, mit Seiden-

schimmer, die Beine mit Ausschlufs der Vorderhüften röthlich gelb.

Die Fühler sind schlank, schwarzbraun, das erste Glied bisweilen

gelbbraun, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten fast doppelt

so lang, die letzten wenig länger als breit. Der Kopf ist schmäler

als das Halsschild, eiförmig, fein punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, nach vorn deutlich

verengt, mit herabgebogenen Vorder- und abgerundeten Hinterecken,

oben leicht gewölbt, die je sechs Punkte in den Rückenreihen und

je fünf aufserhalb derselben ziemlich fein. Die Flügeldecken sind

etwas länger als das Halsschild, sehr dicht und fein punktirt und
behaart, nur matt glänzend. Der Hinterleib ist äufserst dicht und
fein punktirt und behaart, nur das siebente Segment glänzend, meist

dunkelbraun. Die Vorderfüfse sind beim Männchen stark, beim
Weibchen leicht erweitert.

Sehr häufig.

SO» PH» mbt^ißtennis : Niger, anten7iis, elyhis pedibzisqne

obscure teslaceis. — Long. 2^ lin.

V. Kiesenwelter Stett. Ent. Zeit. V. 346. — Redtenb.
Faun. Austr. 825.

In der Gestalt dem vorigen ähnlich, der sehr dicht und fein
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punklirte und behaarte Hinterleib ebenfalls nur mit mattem Glänze,

schwarzgrau, die Fühler, Flügeldecken und Beine röthlich gelb. Die

Fühler sind ein wenig kürzer als beim Ph. micans, im Uebrigen

ganz ähnlich gebaut; Kopf und Halsscliild sind ein wenig schmäler

und länger, letzteres nur wenig nach vorn verengt, an den Seilen

beinahe gerade, die Punkte auf beiden feiner und ziemlich seicht.

Die Flügeldecken sind im Vcrhältnifs zum Halsschild ungleich brei-

ter als bei der vorigen Art, dicht, nicht allzufein punktirt. Die

Beine sind mit Einschlufs der Vorderhüften rothgelb, die Vorder-

füfse beim Männchen leicht erweitert, beim Weibchen einfach.

Bei Leipzig zuerst von H. v. Kiesenwetler au Fhifsufern unter

faulenden Blättern, bei Cassel von H. Riehl, in Oberschlesien im

GemüUe au der Oder von H. Zebe, am Rhein, bei Heidelberg, je-

doch noch nicht in den Umgebungen Berlin's aufgefunden.

St, JRFt» satinwss Niger, untennarum articulo primo, elylris

pedihusque rußs^ capite suhovato. — Long. 2-^— 2^ liu.

V. Kieseinvetter Stctt. Ent. Zeit. V. 347. — Kedtenb.
Fauu. Austr. 825.

Ganz von der Gestalt des Ph. micans, jedoch etwas gröfser,

schwarz, Kopf und Halsschild spiegelblank, das erste Fühlerglied,

die Flügeldecken und Beine, mit Einschlufs der Vorderhüften, leb-

haft röthlich gelb. Die Fühler sind lang und schlank, von den sechs

vorletzten Gliedern die ersten mehr als doppelt so lang, die letzten

fast noch um die Hälfte länger als breit. Der Kopf ist etwas schmä-

ler als das Halsscliild, beinahe rundlich, fein punktirt. Halsschild

uud Flügeldecken sind ganz wie beim Ph. micans gebaut, letzteres

ebenfalls nur matt glänzend, etwas weniger dicht punktirt, goldgelb

behaart; auch die Punktiruug des Hinterleibes ist ganz ähnlich, nur

etwas weniger dicht, der Glanz der Ober- und namentlich der Un-

terseite weniger gedämpft als bei der genannten Art. Die Beine

sind ziemlich schlank, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim

Weibchen kaum erweitert.

Am Ufer des salzigen See's bei Eisleben unter Algen von H.

v. Kiesenwetter in Mehrzahl aufgefunden; später entdeckte derselbe

auch bei Perpignau den gewifs weit verbreiteten Käfer.

Vom vorliergelicnden und folgenden ist diese Art am leicliteslen durcli

die Gestalt und Färbung der Fühler zu unterscheiden; die von Ericlison

angeführte Varietät des Pk. fulvipes mit brauner Fühlerwurzel gehört hier-

her, nicht zum fulvipes.
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S9, iP/«. fMiviiSes: Niger, antennarum articutis iribus primis,

ehjtris pedibusque lueie iestaceo-rnjis. capite ovaio. — Long.

'4 Ha.

Nordm. Symbol. 102. 89. — Erichs. Col. Marcli. I. 473.

41. Gen. et Spec. Staphyl. 485. 96. — Redtenb. Faun. Auslr.

706. 37. — Heer Faun. Col. Helv. I. 270. 46.

Slaphyl. fulvipes Fabr. Ent. Syst. I. II. 526. 31. Syst. El. II. 597. 40.

— Grav. Micr. 24. 33. Mon. 75. 66. — Gyll. Ins. Suec. II. 343,

59. — Mannerh. Brachelytr 30. 75.

Staphyl. mendax Runde Brachelytr. Hai. 10. 51.

Staphyl. flavoptents var. A. Fourcr. Ent. Par. I. 166. 10. (forte.)

Schwarz, Kopf und Halsschlld stark glänzend, die drei ersten

Fühlerglieder, die Flügeldecken und Beine, mit Eiuschlufs der vor-

deren Hüften, lebhaft gelblich roth. Die Fühler sind ziemlich schlank,

von den sechs vorletzten Gliedern die ersten um die Hälfte länger,

die letzten so lang als breit. Die Taster sind rolhgelb, das vierte

Glied braun. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, eiförmig,

fein, jedoch tief punktirt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als

die Flügeldecken, etwas länger als breit, vorn deutlich verengt, mit

herabgebogenen Vorder- und leicht gerundeten Hinterecken, oben

ziemlich stark gewölbt, die je sechs Punkte in den Rückenreihen

und je fünf aufserhalb derselben mäfsig fein. Das Schildchen ist

dicht punktirt, schwarz. Die Flügeldecken sind etwas länger als

das Halsschild, dicht und fein punktirt, goldgelb behaart, mit ziem-

lich starkem Glänze. Der Hinterleib ist dicht und deutlich, hinten

etwas weitläufiger punktirt, greis behaart. Die Vorderfüfse sind

beim Männchen stark, beim Weibchen kaum erweitert.

Sehr häufig.

&3t JPIt, asiwiwst Elongatiis, niger, niddus, antennarum basi

pedibusque rtifo-piceis, ihorace oblongo, capile ovato. — Long.

31in.

-Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 492. 108. — Redtenb.
Faun. Austr. 706. 39.

Eine schlanke, in der Gestalt etwas an den Ph. fimetarius er-

innernde Art, von pechschwarzer Farbe, Kopf und Halsschild glän-

zend, schwach seideuschimmernd, die Flügeldecken schwärzlich pech-

braun, die Wurzel der Fühler und die Beine heller oder dunkler

rothbraun. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, wenig kräftig, schwarz-

braun, von den sechs vorletzten Gliedern die ersten deutlich länger,

die letzten so lang als breit. Der Kopf ist in der Regel von der

Breite des Halsschildes, länglich, mäfsig fein punktirt. Das Hals-
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Schild ist bedeutend schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte

länger als breit, gleichbreit, an den Seiten hinter der Mitte sanft

ausgebucht et, mit stärker abgerundeten Vorder- und weniger stum-

pfen Uintereckeu, oben flach gewölbt, die je sechs Punkte in den

Rückenreihen und je fünf aufserhalb derselben ziemlich stark. Das

Schildchen ist dicht punktirl. Die Flügeldecken sind etwas länger

als das Halsschild, inäfsig fein, dicht und seicht punktirt, wie der

dicht punktirte Hinterleib greis behaart; der Hinterrand der einzel-

nen Segmente und bei letzterem die Spitze ist in der Regel roth-

brauu oder rotligelb. Die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlechtern

einfach.

Stücke aus der Wiener Gegend wurden mir von H. Miller und

von H. Graf v. Ferrari mitgetheilt; ein Exemplar fand ich im Harze

unweit Ilscnburg am Ufer eines Baches.

Srä, iPA. OKigWMS: Elongalus, niger^ nUidus, antennarum

basl pedibusqne rufo-piceis^ eUjlris viridi-aeneis, minus crehre

et suhtililei- punclatls, capile ovato. — Long. 2^ lin.

INordm. Symbol. 105. 93. — Erichs. Col. March. I. 475.

44. Gen. et Spec. Staphyl. 491. 107. — Redtenb. Faun. Austr.

706. 36. — Heer Faun. Col Helv. I 271. 48.

Einem Ph. sordidus nicht unähnlich, indessen kleiner, schwarz,

glänzend, mit bronzegrünen Flügeldecken und rothbraunen Beinen,

durch die Punktirung des Halsschildes ausgezeichnet. Die Fühler

sind mäfsig gestreckt, fein, schwarz, am Grunde pechbraun, von den

sechs vorletzten Gliedern die ersten deutlich länger, die letzten so

lang als breit. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, ei-

förmig, fein punktirt. Das Halsschild ist schmäler als die Flügel-

decken, etwas länger als breit, nach vorn schwach verengt, an den

Seiten hinter der Mitte leicht ausgerandet, mit abgerundeten Ecken,

oben leicht gewölbt, mit je sechs Punkten in den Rückenreiheu und

je sechs aufserhalb derselben, von denen zwei nicht weit vom Aus-

scnrande, die übrigen vier in einer, den Rückenreihen parallelen

Reihe stehen ; die Punkte sind ziemlich fein. Die Flügeldecken sind

kaum länger als das Halsschild, ziemlich weitläufig und stark punk-

tirt, wie der mäfsig dicht, fein punktirte Hinlerleib greis behaart.

Die Beine sind bisweilen rothbraun, die Füfse stets gelbbraun, die

vorderen beim Weibchen nicht erweitert.

Weit verbreitet, jedoch selten.
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SS. ]PH. twosswMtt,St Niger, nitidus, antennis hasi pedibusque

sordide teslaceis, elyiris Ihorace fere irevioribus, fulvo-virescen-

tibus, capite majusctdo. — Long. 2^^ lin.

Nor dm. Symbol. 102. 90.

Dem folgenden sehr ähnlich und gewifs häufig mit ihm ver-

wechseU, jedoch stets gröfser, der Kopf gröfser, namentlich hei den

Männchen hreiter als das Halsschild, die Flügeldecken deutlich kür-

zer als dasselbe. Die Färbung der Fühlerbasis und der Beine, na-

mentlich der vorderen mit Einschlufs der Hüften, ist eine viel hel-

lere als beim Ph. nigritulus, meist schmutzig gelbe.

Im nördlichen Deutschland selten.

Eine gröfsere Anzahl völlig übereinstimmender Exemplare dieser Art

wurde von H. Dr. Staudinger auf Island gesammelt; bei Berlin mag der

Käfer weniger selten vorkommen als vielmehr mit Ph. nigritulus, zu den

ihn auch Erichson zot,, verwechselt werden. Nordmann's ausfürliche Be-

schreibung trifft in allen Punkten zu.

5C jP/*. nifffÜMiMMS: Elongaltis. niger, nitidus, antennis basi

piceis, pedibus ftisco-testaceis, eUjtris thorace longioribus, capite

ovato. — Long. 2 lin.

SlapJiyl. nigritulus Grav. Micr. 41. 61. Won. 94. 90.

Cafius nigritulus Mannerh. Brachelytr. 32. 6.

Gyrohypnus nigritulus Nor dm. Symbol. 126. 32.

Staphyl. aterrinius Grav. Micr. 41. 62. — Gyll. Ins. Suec. II. 349. 65.

Fhilonth. aterrinius Erichs. Col. March. I. 476. 45. Gen. et Spec.

Staphyl. 492. 109. — Redtenb. Faun. Austr. 706. 39. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 271. 50.

Cafius aterrinius Mannerh. Brachelytr. 32. 5.

Gyrohypnus aterrinius Nor dm. Symbol. 126. 31.

Cafius pumilus Mannerh. Brachelytr. 32. 4. (forte.)

Eine häufige kleine Art, von pechschwarzer Farbe, glänzend,

die Wurzel der Fühler und die Beine pechbraun, bisweilen gelb-

braun, die Flügeldecken schwärzlich braun. Die Fühler sind mas-

sig gestreckt, wenig kräftig, schwarzbraun, von den sechs vorletzten

Gliedern die ersten etwas länger, die letzten so lang als breit. Die

Taster sind pechbraun. Der Kopf ist bei den Männchen so breit,

bei den Weibchen deutlich schmäler als das Halsschild und lang

eiförmig, oben fein punktirt. Das Halsschild ist beträchtlich schmä-

ler als die Flügeldecken, fast um die Hälfte länger als breit, nach

vorn kaum verengt, mit abgerundeten Hinterecken, oben wenig ge-

wölbt, die je sechs Punkte in den Rückenreihen und je fünf aus-

serhalb derselben ziemlich stark. Die Flügeldecken sind deutlich
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längei' als das Halsschild, ziemlich weitläufig und stark punktirt,

fein behaart. Der Hinterleib ist ziemlich dicht und fein punktirt,

lang greis behaart, der Hinterrand der unteren Segmente pechbraun,

auch gelbbraun. Die Beine sind pechbraun, bisweilen heller, die

Vorderfüfse bei beiden Geschlechtern einfach.

Sehr häufig.

Da Gravenhorst (Mon. Slaph. p. 94.) den Staphyl. aterrimus einzieht

und mit dem Staphyl. 7iigritulus vereinigt, kann auch nur dieser Name,

nicht der Name aterrimus, für die eben beschriebene Art beibehalten

werden.

S7» JPft, j!>t«7ftf«.* Niger, nitidtts, convexiusculus, elytris nigro-

subvirescenlihus f ihorace ohlotigo, convexo^ capite suhovalo. —
Long. "Zl- lin.

Nordm. Symbol. 104. 92. — Erichs. Col. March. I. 475.

43. Gen. et Spec. Stapbyl. 488. 102. — Redtenb. Faun. Austr.

705. 35. — Heer Faun. Col. Helv. I. 583. 48.

Eine ziemlich schlanke und zugleich gewölbte, mehr cylindri-

sche, zierliche Art, einfarbig tief schwarz, Kopf und Halsscbild spie-

gelblank, die Flügeldecken grünlich schwarz. Die Fühler sind kräf-

tig, schwarz, das dritte Glied kaum länger als das zweite, von den

sieben folgenden die ersten so lang, die letzten etwas kürzer als

breit, das Endglied eiförmig, ausgerandet. Die Taster sind schwarz-

braun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Flalsschild, lang eiför-

mig, an den Seiten hinter den Augen ziemlich dicht punktirt, auf

dem Scheitel nur einzeln; die gewöhnlichen vier Punkte zwischen

den Augen sind ziemlich tief. Das Halsschild ist fast um die Hälfte

schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, gleichbreit, die Ek-

ken stark gerundet, oben gewölbt, die je sechs Punkte in den Rük-

kenreihen und je fünf aufserhalb derselben ziemlich fein. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und fein punk-

tirt, grau behaart. Der Hinterleib ist mäfsig dicht und fein, hinten

etwas weitläufiger punktirt, grau behaart. Die Beine sind schlank

und zugleich kräftig, schwarz, die Vorderfüfse beim Männchen stark,

beim Weibchen schwach erweitert.

An sandigen Arten, unter Moos und Spreu, im Allgemeinen

selten.

ÄÄ. JPik. ienwis: Niger, nilidus, ihorace, pedihus elylrisyue

rußs^ his basi nigris, capite ovato. — Long. 2^ lin.

Nordm. Symbol. 103. 91. - Erichs. Col. March. I. 474. 42.
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Gen, et Spcc. Staphyl. 488. 101. — Redtenb. Faun. Auslr.

706. 36. — Heer Faun. Col. Ilelv. I. 270. 46.

Staphyl. tctiuis Fabr. Ent. Syst. I. II. 528. 43. Syst. EI. I. 599. 33.

— Grav. Micr. 39. 58. Mon. 72. 59.

Paederus diuiidialus Panz. Faun. Germ. 27. 24. Ent. Germ. 362. 3.

Pkilonth. gracilis Letz n er* Arbeit, u. Veräncl. d. scliles. Gesellsch.

1846. p. 78.

Mit dem vorigen in nächster Verwandtschaft stehend, jedoch

etwas schlanker gebaut, mit kurzen Flügeldecken, schwarz, glänzend,

das Halsschild, die hintere Hälfte der Flügeldecken und die Beine

roth. Die Fühler sind etwas feiner als beim vorigen, schwarz, das

erste Glied in der Regel röthlich, das drille etwas länger als das

zweite, die sechs vorletzten wenig von einander verschieden, so lang

als breit. Kopf und Halsschild sind ein wenig länger, im Uebri-

gen wie beim vorigen gebaut und punktirt; die Flügeldecken sind

dagegen deutlich kürzer als das Halsschild, ihre Punktirung und Be-

haarung, so wie die des Hinterleibes etwas dichter als beim vorigen.

Die Beine sind schlank, die Schenkel, mit Eiuschlufs der vorderen

Hüften, rothgelb, die Schienen und Füfse in der Regel mehr schwärz-

lich, die Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weibchen schwach

erweitert.

An sandigen Localitäten, an manchen Orten nicht selten.

Von dieser Art, bei der bisweilen nur die Spitze der Flügeldecken

roth gefärbt, bisweilen nur die Wurzel scbwärzlicb bleibt, ist Ph. graci-

lis Letzner, vom Autor n)ir freundlichst zur Ansicht mitgetheilt, nicht

verschieden.

Sechste Reihe.

Das Halsschild jederseits auf dem Rücken mit einer

meist unregelmäfsigen Reihe von vielen, an den Sei-

ten mit zerstreuten Punkten.

5». M*h, itwnctwst Niger, nilidus, ihorace laterihus crebre

punctato, capite orbicuUUo, crebre pxmctato, medio laevi. —
Long. 4 lin.

Erichs. Col, March. I. 477, 47. Gen. et Spec. Staphyl. 498.

120. — Redtenb. Faun. Austr. 707. 40. — Heer Faun. Col.

Hely. I. 271. 51.

Slaphyl. piuictus Grav. Micr. 20, 22. Mon. 85. 75.

Staphyl. piinctatiis Latr. Bist, nat. Crust. et Ins. IX. 309. 29.

Staphyl, multipunctatus Blannerli. Brachelytr. 31. 79.

Philonlh. multipunctatus INordin. Symbol. 106. 95.

Staphyl. politus Panz, Faun. Germ. 27. 7.
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Var. Elytris aiiguto apicis exleriore leite rufo.

Philonth. hinotatus Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 506. 135.

Staphyl. binotatus Grav. Mon. 73. 62.

Var. Elytris pedibusque rußs, Ulis macula communi scutellari nigra.

Philonth. ephippium Nordm. Symbol. 110. 101. — Erichs. Gen. et

Spec. Staphyl. 507. 136.

Von der Gröfse und Gestalt des Ph. atratus, schwarz, Kopf

und Halsschild glänzend, die Flügeldecken grünlich schwarz. Die

Fühler sind mäfsig gestreckt, schwarz, das dritte Glied deutlich län-

ger als das zweite, von den sechs vorletzten, an Breite zunehmen-

den Gliedern, die ersten doppelt so lang, die letzten kaum länger als

hreit, das Endglied eiförmig, ausgerandet. Die Taster sind sehr

schlank, schwärzlich. Der Kopf ist etwas schmäler als das Hals-

schild, rundlich, ohen weitläufig, ziemlich stark puuktirt, die Mitte

glatt. Das Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, deutlich

so lang als breit, nach vorn kaum verengt, an den Seiten fast ge-

rade, hinter der Mitte leicht ausgerandet, mit abgerundeten, stum-

pfen Hinterecken, oben auf dem Rücken mit zwei mehr oder min-

der unregelmäfsigen Reihen von zwölf bis sechs, an den Seiten mit

vielen, meist dreifsig bis vierzig unregelmäfsigen, mäfsig starken

Punkten. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

dicht und ziemlich fein punktirt, wie der Hinterleib schwarz be-

haart, dessen Punktirung stärker und weniger dicht ist. Die Beine

sind schwarz, die Schienen bedornt, die Vorderfüfse beim Männchen
stark, beim Weibchen leicht erweitert.

Nicht selten.

Die Punktreihen auf dem Rücken des Halsschildes zeigen, namentlich

bei den feiner und sparsamer punktirten Stücken, gröfsere Regelmäfsigkeit

:ils bei den gröber punktirten, bei denen das Halsschild mit eben so vie-

lem Rechte als ein, zu beiden Seiten punklirtes, bezeichnet werden kann.

Eiichson ijat bei der Beschreibung vornehnilicii die sparsamer punktirten

Stücke, bei denen zwei isolirte Punktreihen auf dem Rücken deutlicher

hervortreten, im Auge gehabt. Daher mag ihm wolil auch die Aehnlich-

keit des Ph binotatus Grav. Er. seiner achten Gruppe mit dem Ph. pun-

ctus der siebenten Gruppe entgangen sein; in der That ist Ph. hinotatus

Grav. nichts Anderes, als eine schöne Varietät des Ph. punctus mit ro-

ther Spitze der Flügeldecken; ein noch fremdartigeres Ansehen erhält die-

ser, wenn seine Flügeldecken und Beine durch climatische Einflüfse eine

rothe Farbe annehmen; nach solchen Stücken ist Pli. ephippiurn Nor am.
Erichs, aus Grusien beschrieben. Die speciüsche Zusammengehörigkeit

dieser Käfer ist mir nicht zweifelhaft, so verschieden dieselben auch beim
crsleu Anblick erscheinen.
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GO, JPIi» ißuetitt: Niger, nilidus, ehjtris nigro-ueneis, ihorace

lalerihus parce punclato, capite subqundrato. — Loug. 3^— 4 lin.

Nordra. Symbol. 101.87. — Erichs. Col. Marcli. I. 472.

89. Gen. et Spec. Stapliyl. 493. 110.

Philonth. panii/ipuuctatiis Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 499. 121.

Stapkyl. punclus Gjll. Ins. Siiec. II. 346.62. — Waunerh. Brache-

lytr. 31. 78.

Philonth. punclus Nordm. Symbol. 106. 94.

Von der Geslalt des Ph. aeneus, indessen kleiner, schwarz,

Kopf und Halsschild glänzend, die Flügeldecken grünlich bronzefar-

bcn. Die Fühler sind ziemlich kräftig, schwarz, das zweite und

dritte Glied kaum von einander an Länge verschieden, von den sechs

vorletzten Gliedern beim Männchen die ersten nur wenig länger,

die letzten etwas kürzer als breit, beim Weibchen bisweilen auch

die ersten; das Endglied ist eiförmig ausgerandet. Die Taster sind sehr

schlank, schwarzbraun, die Mandibeln besonders kräftig. Der Kopf

ist bei kräftigen Männchen deutlich breiter, hei den Weibchen so

breit als das Halsschild, bei diesen mehr rundlich, bei jenen mehr

eckig; die je vier Punkte zwischen den Augen treten hier deutlich

hervor und sind stark und tief, ebenso die über den Augen ziem-

in Schrägreihen stehenden Punkte. Das Halsschild

der als die Flügeldecken, deutlich so lang als breit,

nach vorn kaum verengt, an den Seiten hinter der Mitte leicht aus-

gerandet, mit abgerundeten, stumpfen Hinter- und herabgebogenen,

gerundeten Vordciecken, oben auf dem Rücken mit zwei Punktrei-

hen mit sieben bis acht, an den Seiten mit unregelmäfsigen , selten

mehr als zwölf Punkten; die Punkte sind mäfsig tief. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und ziemlich stark

punktirt, wie der weitläufiger punktirte Hinterleib greis behaart.

Die Beine sind pechschwarz oder pechbraun, die Schienen bedornt,

die Vorderfüfse beim Männchen mäfsig stark erweitert, beim Weib-
chen einfach.

Im Thüringer Walde von H. Kellner, im Harz von mir aufge-

funden.

Der weit verbreitete Käfer, von dem Erichson nur scliwedische und
aus dem Ural stammende Exemplare besafs, Nvährend mir aufser den ge-

nannten, in Deutschland aufgefundenen auch französische, von H. Rey mit-

getheilte Stücke vorliegen, dürfte meines Erachlens in den norddeutschen

Waldgegenden kaum fehlen; ich habe, trotz einiger Abweichungen in der

Beschreibung, keinen Anstand genommen, in ihm den Ph. puella Nordra.
zu erkennen, mit dem die characteristiache Punktlrung des Halsschildes

beim Ph. parumpunctalus Er. durchaus übereinstimmt.
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, Siebente Reihe.

Das Halsschild in der Mitte der Länge nach ohne, an

den Seiten mit vielen Punkten. ')

ei. JP/«. rMfilfennis: Niger, nitidus, elytris, (ifjüs, tarsis an-

tcnnarnmcpie apice rtt/is , thorace utrinqtie crehre ptmclalo. —
Long. 4y— 5 lin.

Nordm. Symbol. 110. 100. — Erichs. Co!. March. I. 477.

46. Gen. et Spec. Staph. 504. 131. — Keiltenb. Faun. Austr. 825.

SlapJajl. rufipennis Grav. Micr. 40. 59. Mon. 104. 105.

Der Käfer, dessen nächste Verwandte dem nördlichen Amerika

angehören, ist von ziemlich ansehnlicher Gröfse, schwarz, Kopf und

Halsschild stark glänzend, die Flügeldecken ziegelroth. Die Fühler

sind ziemlich gedrungen, kräftig, schwarz, das letzte Glied biswei-

len, die beiden letzten rosiroth, das dritte etwas länger als das zweite,

das vierte und fünfte beinahe quadratisch, die fünf folgenden etwas

breiler als lang, auf der Aufsenseite stärker nach der Basis zu ver-

schmälert als auf der Innenseite. Die Taster sind sehr schlank,

rothbraun, die Mandibeln kräftig, mehr pechbraun. Der Kopf ist

beim Männchen etwas breiter als das Halsschild, mehr eckig, beim

Weibchen beinahe schmäler als dasselbe, mehr rundlich, oben weit-

läufig stark punktirt, ein runder Fleck in der Mitte glatt. Das Hals-

schild ist fast um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, wodurch

') In diese Abtheilnng gehören noch folgende europäische Arten:

60—61. Ph. diinidiatipennis Erichs. (Gen. et Spec. Staph^l. p. 500. 123.)

Südfrankreich, Sicilien, Mesopotamien.

— Pli. sericeus Holiue (Transact. Ent Soc. London. II. p. 58.) An
den Meeresküsten Englands und Frankreichs.

— Ph. filum Kiesenw.'* (inKüst. Käf. Europ. XVII. 19.) Dalina-

ticn (Kahr), Venedig, Perpignan (v. Kiesenwelter).

— Pli. pruinosus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 510. 142.)

Sardinien; in den Sümpfen am Meeresufer bei Perpignan sehr

häufig (v. Kiesenwetter).

63—64. /'/(. lathrobioides Baudi* (Studi Entomol. I. p. 130.) Piemont.

Schlanker, schmaler, dunkler gefärbt, feiner und dichter punk-

tirt als Ph. elongatulus und procerulus.

— Ph. orbus Kiesenw.* (Annales de France 1851. p. 418.) Bei

Perpignan und Verona an Flufsufern von H. v. Kiesenwelter

entdeckt. Der Käfer ist schlanker und kleiner als Ph. pruceru'

lus, ausgezeichnet durch seine dunkle, schwärzlich blaue Farbe

und längere Flügeldecken.
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der Käfer ein eleganteres Ansehen erhält, etwas länger als breit, nach

(lern Grunde zu leicht verschmälert, die Seiten, beinahe gerade, die

Vorderecken schwach, die Hinterecken stärker gerundet, oben ziem-

lich gewölbt, weitläufig, wenig stark punktirt, die Mitte glatt. Das
Schildchen ist schwarz, ziemlich dicht und fein punktirt. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, ziemlich weitläufig

und fein punktirt, fein behaart. Der Hinterleib ist ziemlich sparsam

punktirt, schwarz, stark glänzend, leicht farbenschillernd. Die Beine

sind pecbbraun, die bedornten Schienen rothbraun, die Füfse röth-

lich, die vorderen beim Männchen mäfsig erweitert, beim Weibchen
einfach.

Sehr selten; unter der morschen Rinde und dem Moose am
Fufse alter Bäume, namentlich Eichen.

G9, PH, cinet'ascens : Niger, untennarum basi pedihusgue

iestaceis, capite creherrime thoraceque parce punctalo linea me-

dia laevi, elytris abdomiiieque conferlissime subtilissimeque punc-

lalis, einereo - pubescenlibus — Long. 2 lin.

Nor dm. Symbol. 108, 97. — Erichs Col. March. I. 478.

48. Gen. et Spec. Stapliyl. 509. 140. — Redtenb. Faun. Austr.

707. 41. — Heer Faun. Col. Helv. I. 272. 52.

Staphyl. cinerascens Grav. Micr. 49. 74. Mon. 117. 137. — Gyll.

Ins. Suec. II. 361. 75. — Mannerh. Brachelytr. 31. 80.

Von schlanker, schmaler, ziemlich flacher Gestalt, schwarz,

Kopf und Halsschild seidenartig, Flügeldecken und Hinterleib matt

grau glänzend, die Wurzel der Fühler und die Beine röthlich braun.

Die Fühler sind mäfsig gestreckt, das dritte Glied nicht länger und

etwas feiner als das zweite, die sieben folgenden allmählig etwas

stärker werdend, die ersten von ihnen fast doppelt so lang, die letz-

ten noch deutlich länger als breit. Die Taster sind kräftig, ihr letz-

tes Glied sehr lang, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist von der

Breite des Halsschildes, eiförmig, mit Ausnahme einer schmalen Mit-

tellinie, äufserst dicht, fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, um ein Drittel länger als breit, nach vorn

nicht veischmälert, au den Seiten fast gerade, mit stark abgerunde-

ten Ecken, oben, mit Ausnahme einer glatten Mittellinie, ziemlich

weilläufig, tief punktirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel län-

ger als das Halsschild, wie der Hinterleib äufserst dicht und fein

punktirt und behaart. An den Beinen sind die Schenkel schwarz-

braun, die Vorderfüfse bei beiden Geschlechtern leicht erweitert.

An feuchten Localitäten, namentlich im Anspülicht überschwemm-
ter Wiesen, nicht selten.
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es» JPh. siffnniicovnis: Niger, pedlhis aniennisqne ßisco-

testaceis, his basi opiceqtie dllutioribtis, capile Ihoraceque mhms
crebre profunde punctato linea media laevi, ehjtris confertim,

abdominis segmentis conferlissime subliliter punclaiis. — Long.

2 lin.

Miilsant et Hey* Opusc, Entomol. II. 75. 3.

Ein wenig gedrungener und flacher, im Uebrigen ganz von der

Gestalt des folgenden, und in folgenden Punkten von ihm abwei-

chend: die Fühler sind weniger stark, das dritte, vierte und fünfte

Glied in der Regel dunkelbraun, von den sieben vorletzten Gliedern

die ersten deutlich länger, die letzten kaum kürzer als breit. Der
Kopf ist zwar ebenfalls weitläufig und stark, an den Seiten aber

viel dichter punktirt; ebenso ist die Punktirung des Halsschildes

und der Flügeldecken etvsas dichter, die Farbe der letzteren dunkel

kastanienbraun. Der Hinterleib ist äufserst dicht und fein, wie beim

Ph. cinerasccns, punktirt und behaart, die Hinterränder der einzelnen

Segmente und die Beine rotlibraun, die Vorderfüfse beim Männchen
stark, beim Weibchen leicht erweitert.

Bei Seligenstadt in Hessen von H. Pfarrer Scriba aufgefunden.

Der Vergleich der hessisclien mit typischen, von H. Rey freundlichst

mitgetlieiltea Stücken des eben beschriebenen Käfers, läfst keinen Zweifel,

dafs die, in Lyonnais und Bugey an Sumpf- und Flufsufern nicht seltene

Art, auch in Deutschland vorkommt.

e4. t*H% etangntwlt€8 : Elongatus, niger, antennis peilibus-

(jue iesiaceis, capile thoraceque nlrinque inimts crebre, fortHer

punclaiis, ehjlris piceo-leslaceis, apice dihäioribus, abdomine con-

ferlim punctalo. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 479.50. Gen. et Spec. Staphyl. 511.

145. — Redtenb. Faun. Austr. 707. 42. -~ Heer Faun. Col.

Helv. I. 272. 54.

Von schlanker, gleichbreiter Gestalt, schwarz, Kopf und Hals-

schild glänzend, die Flügeldecken dunkel kastanienbraun, nach der

Spitze zu mehr oder minder gelbbraun, die Füfse und Fühler roth-

gelb. Letztere sind stark, das dritte Glied von der Länge des zwei-

ten, die sechs vorletzten Glieder allmählig etwas breiter werdend,

sämmtlich breiter als lang, das Endglied grofs, schwach ausgeran-

det. Mund und Taster sind rothgelb, die letzteren kräftig, das

lange Endglied allmählig zugespitzt. Der Kopf ist beim Männchen
breiter, beim Weibchen so breit als das Halsschild, hinten eckig,

oben weitläufig und, namentlich beim Männchen, stark punktirt,

die Mitte der Länge nach glatt. Das Halsschild ist fast um die
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Hälffe schmäler als die Flügeldecken uud um die Hälfte länger als

breit, nach dem Grunde zu leicht verengt, an den Seiten fast ge-

rade, mit beinahe rechtwinkligen Vorder- und stark abgerundeten

stumpfen Ilinterecken, oben schwach gewölbt, mit Ausnahme einer

glatten Mittellinie, unregelmäfsig, ziemlich weitläufig, stark punk-

tirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild,

wenig dicht, fein punktirt uud behaart. Der Hinterleib ist dicht

und fein, nach hinten weitläufiger punktirt, greis behaart, die ein-

zelnen Segmente hinten rothbraun gerandet, die vorderen am Grunde

in der Mitte der Quere nach vertieft. Die Beine sind rotbgelb. die

Vorderfüfse beim Männchen stark, beim Weibchen leicht erweitert.

An Flufsufern, nicht sehr selten.

es, JRft, §tw*ocevwiw8 s Elongalus, niger, mUennarum Lasi

pedibttsque fusco-testuceis, ihorace utrinque cap'deque crebre pro-

fundius ptmctatis, elyiris nigro-piceis, apice riifescenlibiis. —
Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I, 479. 49. Gen. et Spec. Staphyl. 511.

144. — Redtenb. Faun. Austr. 707. 43. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 272. 53.

Staphyl. procerulus Grav. Mon. 95. 92.

Gyrohypn. procerulus Mannerh. Brachelytr. 34. 16. — Nordm.
Symbol. 120. 22.

Staphyl. plannt US Grav. Won. 108. 112. (forte.)

Etwas gröfser als der vorige, dunkler gefärbt, schwarz, Kopf

und Halsschild glänzend, die Flügeldecken schw^ärzlich, nur an der

Spitze rötblich. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, dunkelbraun,

die drei ersten Glieder gelbbraun, von den sechs vorletzten die er-

sten Glieder deutlich länger, die letzten wenig kürzer als breit. Der

Kopf ist etwas breiler als das Halsschild, ähnlich wie bei der vo-

rigen Art, jedoch etwas dichter punktirt; das, in seinem Bau wenig

abweichende Halsschild ist ebenfalls etwas dichter punktirt. Die

Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, kaum weilläufi-

ger, aber, namentlich vorn, etwas stärker als beim Ph. elougatulus

punklirt; auch die Punktirung des Hinterleibes ist etwas stärker;

die Hinterränder der einzelnen Segmente sind , mit Ausnahme der

letzten, kaum bemerkbar braun gefärbt. Die Beine sind bräunlich,

die Füfse mehr gelblich, die vorderen beim Männchen stark, beim

Weibchen leicht erweitert.

Selten.

Dunklere Färbung und stärkere Punktirung lassen den Käfer

leicht vom vorigen unterscheiden.
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€te, JPÄ. jf»»*otijews : Elongalus, iiiger, anlennarum hasi pedi-

husqiie teslaceis, capile Ihoraceque ulrinc/ue crehre, elylris dis-

tincle piinclatis, rufo - lesiaceis, hasi nigricantihus. — Long.

2Iin.

Erichs. Gen. et S^ec. Staphyl. 510. 143. — Redlenb.
Faun. Austr. 707. 43.

Leptaciniis pubipennis *Kolenati Meletem. Enlomol. III. 16. 55.

Von langgestreckter, schmaler Gestalt, schwarz, Kopf und Hals-

schild glänzend, die Flügeldecken, mit Ausnahme der Wurzel, die

Beine und die drei ersten Glieder der Fühler rölhlich; letztere sind

im Uebrigen schwarzbraun, ziemlich schlank, das zweite und drille

Glied an Länge gleich, von den sechs vorletzten die ersien länger,

die letzten so lang als breit. Mund und Taster sind rothbraun,

lelztere kräftig, das vierte Glied allmähllg zugespitzt. Der Kopf

ist bei den Männchen breiter, bei den Weibchen so breit als das

Halsschild, länglich, oben mäfsig dicht, ziemlich fein punklirt, iu

der Mitie der Länge nach glatt, und zwar vorn in weiterer Ausdeh-

nung. Das Halsschild ist deutlich um die Hälfte schmäler als die

Flügeldecken, um mehr als die Hälfte länger als breit, nach dem
Grunde zu leicht verengt, an den Seilen beinahe gerade, oben we-

nig gewölbt, unrcgelmäfsig ziemlich dicht und tief punklirt, eine

schmale Miltellinie glatt. Das Schildchen ist dicht punklirt, glatt.

Die Flügeldecken sind um ein Driltcl länger als das Halsschild, we-

nig dicht, deutlich punklirt, fein behaart, selten ganz oder nur an

der Spitze roth. Der Hinterleib ist mäfsig dicht und deutlich, hin-

ten weilläufig punklirt, die einzelnen Segmente hinten meist roth-

braun gerandet, die vorderen am Grunde in der Mitle der Quere

nach eingedrückt. Die Beine haben nicht seilen dunkelbraune Schen-

kel, stets schwarzbraune Vorderhüften, die Vorderfüfsc sind bei bei-

den Geschlechtern leicht erweitert.

Im mittleren und südlichen Deutschland an Flufsufern nicht

selten.

Das auf der Konigl. Sammlung befindliche typische Exemplar von

Leptaciniis pubipennis ist mit der eben beschriebenen Art identisch.

JPÄ. ttntwnwla Grav. (Micr. 49. 73. Mon. 107. 110. —
Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 514. 150.) besteht aus dem Vor-

derkörper eines Ph. etongattdus und dem Hintcrleibe eines Olhius

aliernans Grav. Das einzige vorhandene Exemplar ging aus der

Knoch'schen Sammlung in die des Königlichen Museums über.

40
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Dritte Unterabtheilung.

Xantholinini.

Thorax linea marginali talerati supera et iiifera conspicuis.

Antennae ante mandibularum basin insertae.

Die Oberlippe ist quer, iu der Regel mit hornigem oder per-

gamentartigem Seitenrande, zweilappig, selten ganz hornig, zvveilap-

pig (Agrodes) oder sechszähnig (Scylalhms)', ganzrandig, vorn mit

einem allmählig zugespitzten, häutigen Lappen ist sie bei den Pla-

typrosopen.

Die Mandibeln ragen wenig vor.

Von den Ma x i 11 ar laden ist die äufsere entweder lederartig,

länglich, fast gleichbreit (Olhius, PlaUjprosopus, Agiodes), oder vorn

nach aufsen nur leicht erweitert, aufser dem dichten Haarbarte mit

längeren Haaren besetzt, oder innen hornig, nach der Spitze zu

stark erweitert (Scytalhms).

Die Maxillartaster sind meist fadenförmig, selten mit einem

schmäleren, ziemlich langen (Leptachms)^ oder einem kleinen, abge-

stutzten oder zugespitzten Endgliede {Diochus, Meloponcus, Lep-

ioUiius).

Die Zunge ist meist ganzrandig, sanft gerundet, selten in der

Mitte leicht ausgerandet (Leplachms), oder tiefer eingeschnitten

{Diochns, Meloponcus) ^ oder grofs, zweilappig (Flafyprosopus); in

der Regel von den Nebeuzungcn ziemlich weit, selten von ihnen

nicht überragt {Pla(yprosopus).

An den Lippentastern ist das letzte Gh'ed bisweilen beii-

förmig {Agrodes, Scylalimis), nicht selten viel schmäler als das vor-

hergehende, zugespitzt (Diochus, Leptacinus), bisweilen fast länger

als die beiden vorhergehenden zusammengenommen (Baptolimis), in

der Regel ein wenig dünner als das zweite, ungefähr von gleicher

Länge.

Die Fühler sind meist stark, seltener schwach gekniet

(Olhius etc.), oder gerade (Platyprosopus). Ihre Einlenkungsstelle

liegt ziemlich weit von den Augen entfernt, vor der Einlenkuug

der Mandibeln; nicht selten sind die Fühler so weit, selten nicht so

weit von einander als von den Augen entfernt; im letzteren Falle

ist der Stlrurand zwischen ihnen meist aufgetiieben.
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Der Kopf ist von länglicher Gestalt, hinten oft eckig, meist durch

eine dünne, kurze, halsarlige Abschuürung mit dem Halsschilde ver-

bunden, selten seiner ganzen Breite nacli in das Halsschild einge-

senkt (Platyprosopus), vorn oft mit zwei Längsfurchen und zwei

Schrägfurchen.

Das Halsschild ist länglich, fast gleichbreit, meist leicht nach

hinten, seltener nach vorn verengt (Agrodes, Vulda), oben glatt,

oder auch oft mit Punktreihen und einzelnen Punkten besetzt. Die

obere Seitenrandlinie tritt bisweilen nicht deutlich hervor {Scytali-

mis, LeploUnus) ; bisweilen verbindet sie sich bereits am Grunde des

Prosternum mit der unteren (Xantholinus**), in der Regel bleiben

beide getrennt. Hornplalten oder Hautlappen scheinen hier nicht

am unteren Seitenrande vorzukommen.

Das Prosternum ist länger als bei den vorhergelienden Grup-

pen, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut.

Die Flügeldecken zeigen bei den meisten XanthoUnini ge-

nnini eine höchst eigenthümliche Bildung, indem bei ihnen der in-

nere Seitenrand gegen die Nath hin abgeschrägt ist, und die eine

mit dem äufsersten Seitenrande auf der anderen aufliegt {sutura

imltricala); bisweilen zeigen die Flügeldecken weder diese Eigenthüm-

lichkeit deutlich, noch einen Naihstreif (Meloponciis).

Der Hinterleib ist gestreckt, meist gleichbreit, das erste un-

tere Segment am Grunde in der Mitte bisweilen mit einem lapp-

chenarligen Kiele versehen (Baptolinus).

Die Beine sind meist ziemlich kurz, die mittleren am Grunde

bald zusammenstehend, bald von einander entfernt, die Schienen

bald sämmtlich mit, bald sämmtlich, oder nur die vorderen (Pla-

typrosopus) ohne feine Dörnchen, oder die letzteren nach der Spitze

zu leicht nach aufsen erweitert {Scytalinus, Xantholinus, Lepiaci-

mis). Die Vorderfüfse sind bald einfach, bald erweitert.

Geschlechtsunterschiede treten nicht häufig äufserlich am
Hinterleibe hervor.

Die ersten Stände einiger Xanlholinus sind unter dieser Gat-

tung besprochen. Die gemäfsigte Zone hat nur wenige und unschein-

bare Formen aus dieser Gruppe aufzuweisen, welche in den Tropen

am besten gedeiht. Die Arten leben meist versteckt an feuchten

Orten unter Mist oder faulendem Laube; einige sind Myrmecophilen.

Mehrere Gattungen haben das Vermögen sich zusammenzurollen.

Es lassen sich in dieser Gruppe, welche der der Erichson'schen

XanthoUnini, mit Ausnahme der HoUsus, unter Hinzutritt von Vulda

und Ausschlufs der, von Lacordaire nach Bohemann's Vorgang hier-

her gezogenen Gattung Homorocerus entspricht, drei kleinere un-

40*
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terscheiden. Die erste derselben umfafst die Gattungen mit stark

geknieten Fühlern, die zweite die mit schwach geknieten, fast ge-

raden Fühlern, die dritte die breitköpfigen , in vieler Hinsicht eigen-

thünilich gebildeten Platyprosopiis , mit hinten nicht abgcschnüitem

Kopfe. Die letzteren schliefsen sich in der Bildung des Pronotum

mehr den Qttedhis, in der des Prosternum und der Fühlerstellung

dagegen miverkennbar den XanihoUnen an; sie dürften später viel-

leicht als eine selbstständige Gruppe abzusondern sein; bis sich die

Kenntnifs verwandter Formen indessen nicht vermehrt hat, ist dazu

kein Grund vorhanden. Die Galtung Leptacinus mufste nothwen-

diger Welse in mehrere, aufser den von Erichson angegebenen Grup-

penmerkmalen, durch die Bildung der Mundtheile hinlänglich ausge-

zeichnete Galtungen aufgelöst, ebenso Olhius piUcornis ausgeschie-

den werden. Während namentlich die deutscheu Gattungen der

Quediiformes vielfach verschiedene IVlundtheilbildungen, die der Sta-

phylinmi dagegen mehr habituelle Merkmale zeigen, sind beide hier

ziemlich gleichmäfsig vertheilt. Es schien mir daher nicht unan-

gemessen, die einen wie die andern in einer besonderen Tabelle

übersichtlich darzustellen; in der ersteren ist die natürliche Reihen-

folge der Gattungen beobachtet, die Gattung Linosomus, deren Mund-

theile mir unbekannt geblieben, jedoch ausgelassen.

A. Antennae geniculatae.

a. Ligula rotundata, integra, labrum

^labiales art. ult. crassiore Agrodes.
/bilobum, \ (subaequali. . . Vulda.
I pauM

I „ . (breviore . . . Aantuolinus.
\ [ art. 3-tio 4-lo J ,^ , . t , v „
J (inulto longiore . Leptolinus.

\ apice sexdentatum Scytalinus.

b. Ligula apice emarginata, palp. max. art.

4-to 3-tio

Smulto breviore Metoponcus.

longitudine eubaequali Leptacinus.

B. Antennae subfractae.

. integra, palp. (
F^ecedenle raulto, labia-

( max. art. ult. )
^^^. ^"P^** longiore

. .
Baptolinus.

I iVnla /
' tertio paulo breviore . . Otliius.

°
j emarginata, palp. max. art. ult. minuto,

\ subulato Dlochus.

C. Antennae rectae.

Ligula biloba, paraglossae haud prominentes, palpi

filif., labrum roembrana magna, atlenuata, biloba . . Platyprosopus.
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A. Anlennae geniculatae.

a. Pedes intermedii distantes,

apicem versus sensim angustatus . . . .

Vapice subattenuatus, corp. filiforme . . .

/
/ ad apicem rae-^

thorax jbasin versus subA diumve ver.r<!"«*^" 5
"

/ angustatus,linea< gente, tarsi (

'"^^i^scu i
,

\ marg. super. ideficiente, foblongum . .

l Caput (subquadratum .

b. Pedes intermedii approximati,

. . (dilalati
tarsi antici ) i. , .(simplices; elytra sutura mtegernma . . .

B. Antennae subfractae.

ioblongus,
elytra f profunde impressa . .

Stria suturali (vix impressa . . .

oblonge - ovatus, apicem versus subangus-

tatus, elytra Stria suturali profunde im-

pressa . •

C. Antennae rectae.

Caput magnum, basi haud constrictum

Agrodes.

Vulda.

Xantholinus.

Leptacinus.

Leptolinus.

Scytalinus.

Linosomus.

Metoponcus.

Baptolinus.

Othius.

Diochus

Platyprosopus.

^ Antentute gevkiewMatae*

Xantlioliniis Da hl.

Eucycl. Meth. X. p. 475. — Erichs. Gen. et Spec. Staphyl.

pag. 306.

Gyrohypnus (Kirby) Mann erb. Brachelytr. p. 33.

Eulissus Mannerh. Brachelytr. p. 35.

Antennae geniculatae.

Lahrum hilobum.

Pulpi utrique Jilijormes.

Llgula rotundata, integra.

Elytra siitura imbricata.

Tarsi antici simplices, postici arliculo secundo prinio snb-

aequali.

Die Lefze ist schmal, quer, in der Mitte tief ausgebuchtet, vorn

lang behaart, hornig. Die Mandibeln sind ziemlich kurz, in der

Mitte mit einem Zahne, am Grunde mit einer dreieckigen, innen be-

haarten Membran. Von den Maxillarladen ist die innere kürzer,

mehr lederartig, innen sehr dicht behaart, die äufsere am Grunde

hornig, an der Spitze behaart. An den fadenförmigen Maxillartasteru
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ist das zweite Glied stets, das vierte meist länger als das dritte,

allmäblig zugespitzt. Das Kinn ist quer, die häutige Zunge kurz,

sanft gerundet; die Nebenzungen sind länger. Die Lippenlaster sind

fadenförmig, die einzelnen Glieder an Länge zunehmend.

Der Körper ist von lang gestreckter, gleichbreiter, oft ziemlich

flacher Gestalt, geflügelt. Der Kopf ist länglich, am Grunde stark

verengt, durch eine halsartige Absclmürung mit dem Halse verbun-

den, nicht abwärts geneigt; seine Oberfläche ist glatt, in der Regel

w^eilläufig punktirt, vorn mit zwei, nach den Einlenkungsstellen der

Fühler zu verlaufenden, geraden Längs- und zwei verwischten schrä-

gen Furchen, welche vom Vorderrande der Augen nach dem hin-

teren Ende der mittleren zu verlaufen. Die kleinen, runden Augen

stehen vorn am Kopfe. Die Fühler sind weit vor den Augen, ein-

ander näher als jeder einzelne vom Vorderrande der Augen entfernt

eingelenkt, gekniet, mit sehr gestrecktem erstem, niäfsig gestrecktem

zweitem und drittem und allmäblig zugespitztem Endgliede; die sechs

vorletzten Glieder sind transversal. Das Halsschild ist stets länger

als breit, von oben gesehen nach hinten meist leicht verengt, an

den Seiten ausgehuchtet, hinten leicht gerundet, vorn fast gerade

abgeschnitten, oben glatt, in der Regel mit zwei Punktreihen auf

dem Rücken und zwei an den Seiten, welche um so weniger deut-

lich werden, je mehr andere Punkte zwischen sie treten; die obere

Seitenrandlinie läuft vorn unterhalb der Schulterecke fort und ver-

bindet sich dort mit der Vorderrandlinie. Das Schildchen ist ziem-

lich grofs, dreieckig. Die Flügeldecken sind hinten gemeinschaft-

lich^eicht ausgebuchtet, dadurch ausgezeichnet, dafs der Seitenrand

nach der Nath zu schräg abfällt. Der Hinterleib ist gleichbreit. Die

Beine sind ziemlich kurz, die hinteren schwächer als die vorderen,

die mittleren Hüften von einander entfernt, die Schienen sämmtlich

bedornt, die vorderen nach der Spitze zu etwas erweitert, die Füfse

sämmtlich einfach, das erste Glied, namentlich an den mittleren, so

lang oder etwas länger als das zweite, das Klauenglied gestreckt.

Bei den Männchen tritt häufig das letzte Segment deutlicher

hervor.

Die Arten leben in Wäldern unter abgefallenem Laube, im Moose

etc.; zwei finden sich fast ausscliliefslich in Gesellschaft von Ameisen.

Die Larve von Xanlholhms coUaris Er., welche in den Gän-

gen des Bostrichns stenographus lebt und dort auch ihre Verwand-

lung besteht, ist neuerdings von Perris (Annal. de France ser. III.

vol. I. p. 566— 570. pag. 17. fig. 26—36.) ausführlich beschrieben.

Der bräunliche Kopf gleicht dem des Käfers; der etwas vorstehende

Vorderrand zeigt fünf stumpfe Zähne, von denen der mittlere der
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kleinste, die ihm zur Seite stehenden die gröfsten sind; in den Aus-

buchtungen sieht ein einzelnes, längeres Haar; auf der Oberseite be-

finden sich vorn zwei Längsfurchen, zwischen ihnen eine schwächere,

nach dem Scheitel zu verlaufende, vorn seitlich, nicht weit von den

Fühlern, ein ovales, queres Nebenauge; die Unterseile hat ebenfalls

zwei weile Längsfurchen. Die Maxillen sind lang, cylindrisch, mit

einem kegelförmigen, kurzen, zugespitzten Fortsalze. Die Maxillar-

lasier sind viergliedrig, Glied 1 etwas kürzer als 3, um die Hälfte

kürzer als 2, dieses in der Mitte und an der Spitze mit einem län-

geren Haare, Glied 4 so lang als 1, aber schmäler. Die gestreckte,

vorn leicht ausgerandete Unterlippe reicht bis zur Spitze der Maxil-

larladen und hat eine kleine, spitzige Zunge. Die Lippenlaster ha-

ben zwei gleich grofse Glieder. Die Mandibeln sind schlank, zuge-

spitzt, leicht gekrümmt. An den viergliedrigen Fühlern ist das

zweite und drille Glied dreimal, das letzte zweimal so lang als das

erste, etwas breitere; das dritte ist vor der Spitze mit einem Sup-

plemenlargliede, das vierte an der Spitze mit einem Kranz von Haa-

ren besetzt. Der übrige Körper ist flach, der Thorax von der brau-

nen Farbe des Kopfes, der Mesothorax mehr röthlich, der Metatho-

rax, so wie die etwas schmäleren Hinterleibsringe, weifslich; von

diesen hat jeder oben und unten zwei kleine Grübchen, der neunte

Ring ist schmäler als die übrigen, mit zwei zweigliedrigen, mit einem

langen Haare beselzlen Anhängseln versehen; an dem fein behaarten,

fufsarligen Anhange befinden sich ebenfalls zwei längere Haare. Die

viergliedrigen Beine sind lang, ziemlich kräftig, die Schenkel innen,

die Schienen rings herum, namentlich unten, fein bedornt. — Die

Puppe ist ungefähr halb so lang als die Larve, wie die der Sta-

fhxjUnus und Ocypus von einer gelblichen Hornhaut umgeben, mit

fest anliegenden Extremitäten, jedoch ganz glalt; sie braucht vier-

zciin Tage bis drei Wochen zu ihrer Verwandlung.

Die genauen Angaben von Perris machen es mehr als wahrschein-

lich, dafs er die Larve eines Xantholinus vor sich gehabt; die Ab-

weichungen in der Bouche'schen Beschreibung der angeblichen Larve

des Xantholinus punctulatus (Naturgesch. der Inseclen L pag. 181.)

mit viel gröfserem Kopfe und viel kleinerem Prothorax und Fühlern,

einfach gerundeter, ausgerandeter Oberlippe, lassen kaum daran zwei-

feln, dafs er die Larve eines ganz anderen Insects beschrieben.

Die zahlreichen Arten der Gattung Xantholinus sind an ihrem

Habitus stets leicht kenntlich; die von mir unter den Gatlungsmerk-

malen aufgenommenen Längsfurchen am Vorderrande des Kopfes,

habe ich nur bei dem brasilianischen Xanlholinus chalybaeus Brülle
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Erichs., welchen Mannerheini zu einer eigenen Gattung
»
) erhoben,

gänzlich verwischt gefunden. Bei den gröfseren exotischen Arten

nehmen die Lippentaster eine schlankere Gestalt an, welche Guerin

bewog, den ihm unbekannten Xantholinus lynceus^r. als neue Gat-

tung-) aufzustellen. Daraus schliefst Lacordaire (Gen, des Col. II.

p. 67.) umgekehrt, dafs auf die schwach beilförmige Form der Tas-

ter von Scylalinus Er. weniger Gewicht zu legen, und diese Gat-

tung wohl einst vAit XunlhoUnus werde zu vereinigen sein; die Ar-

ten derselben, von denen mir aufser der von Erichson beschriebenen,

eine neue brasilianische mit gelben Flügeldecken und die von Scriba

aufgestellte^) vorliegen, zeichnen sich indessen, aufser den übrigen

von Erichson angegebenen Merkmalen, durch das Fehlen der oberen

Seitenrandlinie des Halsschildes aus, welche nur am Grunde dessel-

ben rudimentär hervortritt; durch die Berücksichtigung dieser Rand-

linie scheint mir ein wichtiges Moment für die natürliche Gruppi-

rung der Xanthol'men gewonnen. Bei den typischen Xantholinen

ist der Lauf derselben bereits beschrieben; bei einigen, bisher den

übrigen Xantholinen vollkommen gleichwerthig erachteten Arten,

springt die obere Seitenrandlinie in der Mitte plötzlich nach unten

ab, und verbindet sich hinter dem Prosternum mit der unteren Rand-

linie. Da sich mit dieser Eigenthümlichkeit zugleich eine kräftigere

Enlwickelung des Prosternums verbindet, welches länger als bei

den ächten Xantholinen, am Grunde in der Mitte mit einem läpp-

chenarligen Fortsatze versehen ist, auch eine abweichende Fufsbildung

und Lebensweise hinzutritt, so scheint mir die Errichtung einer

neuen Gattung für dieselben natürlicher, als die vorläufige Stellung

derselben in eine besondere Gruppe; dieselbe bleibt für eine spätere

Revision der gesammten Xantholinen vorbehalten.

Eine interessante Bereicherung der europäischen Fauna scheint

die mir noch unbekannte, bei Marseille aufgefundene, mit den ex-

otischen AgroJes *) verwandte Gattung Vnlda^) zu sein, welche

nach der Beschreibung durch kurzes viertes Glied der Maxillartaster,

') Eidissus Mannerh. Brachelytr. p, 35.

*) Thyreocephalus Guer.-Menev. Rev. Zool. 1844. p, 10.

3) Scylalinus rugiceps Scriba Stett. Ent. Zeit. 1855. XVI. p, 298.

*) Nordm. Symbol, p. 161; der von Erichson adoplirte Name Ster-

cnlia (Caslelnau Etud. Ent. p. 118.) ist von ihm (Wiegmann Archiv.

1847.1. pag. 88.) wieder aufgegeben worden, weil er bereits von Linne

vergeben.

') Jacquel. Du Val Annales de France ser. 2. vol X. p. 695.
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gleichbreites, an der Spitze leicht verschmälertes Halsschild und sehr

schlanke Beine ausgezeichnet ist.

Schliefslich bleibt mir übrig, die vom Autor freundlichst mitge-

theilte natalensische Gattung Ilomorocerus ') zu erwähnen, welche

nicht mit XanthoUnus verwandt ist, sondern nach Halsschildbildung

und Fühlerstellung in die erste Gruppe der Staphylinini gehört,

wo sich zwar keine nahe verwandte Formen, aber sowohl Gattun-

gen mit beilförmigem letztem Gliede der Lippen taster, als mit ge-

knieten Fühlern finden, durch die sich Hotnorocerus besonders aus-

zeichnet.

Erste Gruppe.

Obere Seitenrandlinie des Halsschildes unter der
Schulterecke fort bis zur Vorderrandlinie verlaufend.
Halsschild mit einem Paar gerader Punktreihen auf
dem Rücken, und einer geschlängelten zu jeder Seite.

t Der Kopf grob punktirt.

M, A". fftftbvf€it§s: JSiger, nitidus, antennis pedibusque piceis,

elijiris rti/is, capite luteribus disperse punctato ihoracecjue parce

sublilissime puncttdatis, hoc seriebus dorsalibus 6—8 punclatis.

— Long. 5— 6 lin.

Erichs. Col. March, I. 424. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 319.

29. — Redtenb. Faun. Austr. 691. 3. — Heer Faun. Col.

Helr. I. 244. 2. — Küster Käf. Europ. XIII. 9.

Staphyl. glabratus Gray. Micr. 178. 38. Mon. 101. 100.

Gyroliypn. glabratus Nordm. S)'mbol. 113. 1.

Staphyl. fulgidus Grav. Micr. 48. 71. Mon. 106. 108.

Staphyl. nitidus Panz. Faun. Germ. 27. 8.

Staphyl. cruentatus Marsh. Ent. Brit. 516. 56.

Xanlhol. fulgidus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris.!. 412. 1.

Gyrohypn. reluceus Nordm. Symbol. 115. 5.

Var. Pedibus rußs.

Gyrohypn. merdarius Nordm. Symbol. 116. 6.

Von tief schwarzer Farbe, stark glänzend, die Flügeldecken zie-

gelroth, Fühler und Taster pechbraun. Der Kopf ist so lang und
hinten fast breiier als das Halsschild, nach vorn leicht verengt, über-

all weitläufig, sehr fein, aufserdem an den Seiten einzeln grob und
lief punktirt. Das Halsschild ist fast um die Hälfte länger als breit.

) Bohemann lus. Caffrar. I. p. 272.
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weitläufig, äufserst fein punklirt, jede Rückeureihe mit sechs bis

acht, die gcschlängelten Seitenreiheu mit ungefähr eben so viel kräf-

tigen Punkten; in den Vordcreckeu stehen noch einzelne feinere

Punkte. Die Flügeldecken sind ungefähr von der Länge des Hals-

schildes, unregelmäfsig, weitläufig punklirt. Der Hinterleib ist weit-

läufig, fein punktirt und behaart. Die Beine sind pechschwarz oder

pechbrauu, die Füfse röthlich.

Selten; im südlichen Europa häufiger,

&. -1'. t^elMCens: Niger, nitidus, antennis, pedihus anoque vufo-

iestaceis, elytris pallide ieslaceis circa scuteltum infuscaiis, ca-

pife supra omnium disperse sublilissime, laterihus parce profun-

dius punctato ^ thorace seriebus dorsalis pterumque 6-pti7iclatis.

— Long. 4^— 5 lin.

StapJiyl. relucens Grav. Mon. 101. 102.

Staphyl. glabralus var. h. Oliv. Ent. III. 42. t. 4. f. 346.

Xanthol, glabralus var. b. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 320.

Hantkol. cadaverinus Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 414. 4.

Gyrohypn. ochropterus Nordm. Symbol. 118. 1-3.

Xanthol. ochropterus Redtenb. Faun. Austr. 691. .3.

Etwas kleiner und schmäler als der vorhergehende, glänzend

schwarz, die Flügeldecken gelbbraun, Fühler, Füfse und Hinterleibs-

spiize rothbraun. Der Kopf ist hinten von der Breite des Halsschil-

des, nach vorn leicht verengt, oben etwas stärker gewölbt als beim

vorhergehenden, weiiläufig und fein, an den Seiten einzeln, grob

punktirt. Das Ilalsschild ist kaum um die Hälfte länger als breit,

die Rücken- und Seilenreihen in der Regel secbs nur mäfsig starke

Punkte enthaltend; aufserdera befinden sich einige etwas feinere

Punkte in den Vorderecken. Die Flügeldecken sind fast kürzer

als das Halsschild, wenig regelmäfsig, weitläufig punktirt, gelbbraun,

um das Schildchen herum meist pechbraun. Der Hinterleib ist weit-

läufig, fein punktirt und behaart. Die Beine sind rothgelb.

In Oesterreich unter abgefallenem Laube nach Redtenbacher

nicht selten, bei Ratibor von H. Hofrath Roger aufgefunden.

Der Käfer scheint eben so weit wie der vorige vei breitet zu

sein; in Dalmatien fand ihn Kahr in Mehrzahl; auf Rhodus gesam-

melte Exemplare sandte H. Prof. Bohemann ein.

Ericlison wurde wahrscheinlich durch die Färbung der Flügeldecken

verleitet, die Avenigen ihm bekannten Stücke dieser Art für unausgefärbte

Individuen des X. glabralus zu halten. Der Käfer ist indessen stets nicht

unbedeutend kleiner, namentlich schmäler, die Punktirung des Kopfes viel

sparsamer, die Punkte des Halsscbildes sind feiner, ihre Zahl meist nur

sechs. Auch Redleubacher führt den Käfer bereits als eigene Art auf.
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3, X, MfU»uci9§tait9S: Niger, nitidus, ehjtris nigro-virescenti-

bus, cupile dense /ortiter punctato-rugidoso, fronte medio laevi-

ore, ihorace subtilissime parce jnmctulato, seriehus dorsalibtis

plerumque 6-, lateralibus 1 -punctatis. — Long. Silin.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 415. 6. — Erichs.

Col. Marcb. I. 426. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 328. 46. — Redt.

Faun. Austr. 692. 7. — Heer Faun. Col. Helv. I. 245. 5.

StapJiyl. punct Hiatus Payk. Mon. Stapli. 30. 22. Faun, Suec. 111. 380.

17. — Fabr. Ent. Syst. I. II. 528. 45. Syst. EI. II. 600 56. —
Panz. Ent. Germ. 357. 35. — Gyll. Ins. Suec. II. 353. 68.

Gyrohypn. punctulalus Blannerh. Braclielytr. 33. 4.

StapJiyl. eloiigatus Fourc. Ent. Par. I. 171. 27.

Stapkyl. elongatus var. 5. Grav. Micr. 45. 66.

Staphyl. fracticornis Müll. Prodr. 99. 118.

Wenig länger aber stets deutlich breiter als X. ochraceus, von

tief schwarzer, auf den Flügeldecken ins dunkel Erzgrüne spielen-

der Färbung, stark glänzend, wie polirt, Fühler und Füfse pech-

schwarz. Der Kopf ist ein wenig kürzer, aber kaum schmäler als

das Halsschild, nach vorn leicht verengt, namentlich seitlich ziem-

lich dicht, slark punktirt, die länglichen Punkte häufig zusammen-

fliefsend, ihre Zwischenräume oft äufserst fein gerunzelt und daher

matt erscheinend; der Scheitel ist in der Regel nur wenig punktirt.

Das Halsschild ist kaum um die Hälfte länger als breit, ein wenig

schmäler als die Flügeldecken, nach hinten sehr schwach verengt,

sehr stark glänzend, äufserst fein, zerstreut punktirt, in den Rücken-

reihen in der Regel mit sechs, in den Seitenreihen meist mit einer

etwas gröfseren Anzahl von verhältnifsmäfsig grofscn und starken

Punkten. Die Flügeldecken sind wenig dicht, ziemlich tief punk-

tirt; nach Aufsen sind meist zwei regelmäfsige Punktreihen bemerk-

bar. Der Hinterleib ist einzeln, fein punklirt und behaart. Die

Beine sind pechbraun, mit rothbraunen Fülscn.

Häufig.

Erichson vermochte, nachdem er eine grofse Anzahl von Individuen

verglichen hatte, den Gyllenharschen St. ochraceus vom X. punclulatus

nicht als Art zu trennen, und vereinigte daher beide unter einer Art.

Von neueren Autoren folgte Redtenbacher seinem Beispiele, Heer dagegen

hält den St. ochraceus als selbstständige Art fest, und auch MärLel (in

Germar Zeitschr. V. p. 235.) will ihn vom X. punctulatus getrennt wissen.

Meines Erachtens ist es keinem Zweifel unterworfen, dafs beide zwei ver-

schiedenen Species angehören. X. punctulatus ist bei fast gleicher Länge

stets deutlich breiter, seine Färbung eine andere, der Kopf weniger dicht

punktirt, die Punkte des Halsschildes weniger zahlreich und stets viel

gröber. Bei starker Vergröfserung bemerkt man, dafs das Halsschild des
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St. ochraceus äufserst fein queigeslrichelt ist, beim X. punclnlatus ist es

stets spiegelblank, gleichsam polirt.

41, X, acJhraceus: Niger, nilichis, antennis pedibusque rufo-

plceis, elijtris piceis, cuplte dense fortiter punctato - rtigtdoso,

fronte medio taeviore, thorace seriebus dorsalibus plerumque 8
— 10 punciatis. — Long. 3 lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 245. 6.

Staphyl. ochraceus Gyll. Ins. Suec. II. 352. 67,

Gyrohypn. ochraceus Mannerh. Braclielytr. 33. 2.

Staphyl. punctulatus var. b. Payk. Faun. Suec. III. 380. 71. — Erichs.
Col. March. I. 426. 6. var. a. Gen. et Spec. Staphyl. 328. 46. —
var. Redtenb. Faun. Austr. 692. 7.

Staphyl. elongatus var. 1— 4. Grav. Micr. 45. 66.

Staphyl. elongati var. intermed. Grav. Mon. 99.

Eine der häufigsten Arten, schwarz, mäfsig glänzend, Fühler

und Füfse rolhbraun, Flügeldecken pechbraun, seltener rothbraun.

Der Kopf ist von der Breite des Halsschildes, ein wenig kürzer als

dasselbe, seitlich mäfsig dicht, tief punklirt, die Zwischenräume oft

durch äufserst feine Querstreifen matt, in der Mitte glänzend, mit

feineren zerstreuten Punkten besetzt. Das Halsschild ist wenig

schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte länger als breit,

ohne zerstreute feine Punkte, unter starker Vergröfserung äufserst

fein quergestrichelt erscheinend, in den Rückenreihen mit acht bis

zehn, auch zwölf, in den Seitenreihen mit ungefähr ebenso vielen,

nicht sehr starken Punkten. Die Flügeldecken sind wenig dicht,

ziemlich unrcgelmäfsig, nach dem Aufsenrande zu meist in Reihen

punktirt. Der Hinterleib ist weilläufig, fein punktirt und behaart,

an der Spitze meist etwas gebräunt.

Ucberall häufig.

Da Xanthulintts ochraceus Grav. nur eine Varietät des X. linearis

ist, konnte der Gyllenharsche Namen für den eben beschriebenen Käfer

beibehalten werden.

5. ^IT. f€i»'€§it9S: JViger seu nigro-piceiis, nitidus, antennis pedi-

busque ferrugineis, capile crebre fortiter punctato, thorace parce

sublilissime punctato, seriebus dorsalibus 5 — 6 punctatis. —
Long. 3 liu.

Heer Faun. Col. Helv. I. 246. 7.

Xatilhol. punctulatus Gyll. var. confusus Alulsant et Key Opusc.

Enlom. II. 71.

Xanthol. ochraceus var. Bullet, de Moscou 1843. I. 83. 14.
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Dem vorhergehenden nahe verwandf, indessen in der Regel et-

was kleiner, Ilalsschild und Flügeldecken seltener pechbraiin, Füh-

ler und Füfse kürzer, in folgenden Punkten von ihm specifisch ver-

schieden: die Fühler sind etwas kräftiger, der Kopf ist kleiner und

verhällnifsmäfsig kürzer, die Punkte sind weniger zahlreich, die Zwi-

schenräume ziemlich glänzend, nicht matt. Die, auf seiner Unter-

seile von den Mundwinkeln ausgehenden, vertieften Linien, welche

bei den einzelnen Arten abweichend gebildet sind, und sich bei den

verwandten Species vor oder unter der Mitte vereinigen, laufen hier

bis zum Halse unverbunden neben einander hin. Das Halsschild ist

äufserst fein, kaum bemerkbar zerstreut punktirt, glänzender, die

Punkte, namentlich der Rückenreiben, weniger zahlreich, meist nur

fünf oder sechs, und zugleich kräftiger. Die Punktirung der Flü-

geldecken ist ebenfalls weniger dicht, aber deutlicher.

Eine Reihe vollkommen übereinstimmender Exemplare dieser

Art wurde von H. Pfarrer Scriba bei Seligenstadt in Hessen in Ge-

sellschaft der Form, rufa und fuliginosa, mehrere nicht vollkommen

ausgefärbte unter der F. rufa von H. Zehe in Schlesien aufgefunden.

Der Käfer mag weniger selten, als bisher mit X. ochraceus ver-

wechselt sein.

Iti den Opuscules entoniologiques wird diese Art von Mulsant und

Rey als eine Varietät des X. ochraceus unter dem Namen confusus be-

schrieben, im Bullet, de Moscou a. a. O. sclion früher ebenfalls als solche

aufgeführt. Der ausschliefsliche Aufenthalt derselben angeblichen Varietät

in der Gesellschaft von Ameisen an den verschiedensten Punkten Europa's

läfst mir ihr Artreclit um so weniger zweifelhaft erscheinen, als die ange-

gebenen specifischen Merkmale den Käfer recht wohl unterscheiden; dafs

nach einem Exemplare dieser Art die Beschreibung des X. a/r«/KS Heer

entworfen ist, wird durch des Autors Angaben in Betreff der Gröfse, Fär-

bung und geringen Zahl (nur vier) der Punkte in den Rückenreihen sehr

wahrscheinlich gemacht.

tf. JT. ^vocevtMSS Niger, nitidus, elylris, pedidtis, ono, venire

pecloreque rii/is, capile ovato, utrinque parce suMililer punctalo,

ihorace seriehus dorsalibus circiter l5-ptmclatis. — Long. 6 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 33L 50. — Redtenb. Faun.

Austr. 824.

Die ansehnlichste europäische Art dieser Galtung, von der Ge-

stalt des X. linearis, indessen viel gröfser, pechschwarz, Flügeldek-

ken, Hinterleibsspitze, Bauch, Brust und Füfse röthlich. Die Füh-

ler sind dunkelbraun, an der Spitze heller. Der Kopf ist von der

Länge des Halsscbildes, deutlich breiter als dasselbe, eiförmig, nach
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vorn leicht verengt, oben leiclit gewölbt, beiderseits weitläufig, ziem-

lich fein punktirt, in der Mitte glatt, die äufseren vertieften Schräg-

linien an seiner Spitze innen in einem vertieften Punkte endigend.

Das Halsschild ist ein wenig schmäler und fast länger als die Flü-

geldecken, deutlich um die Hälfte länger als breit, schwarz, glän-

zend, in den Rückenreihen mit ungefähr fünfzehn feinen Punkten,

an den Seiten mit vielen unregelmäfsigen Punkten besetzt. Die Flü-

geldecken sind ziemlich fein, dichter als bei den verwandten Arten

punktirt. Der Hinterleib ist weitläufig, fein punktirt und behaart.

Von H. Geh. -Rath Schmidt bei Stettin entdeckt; ein anderer

Fundort in Deutschland ist mir bis jetzt nicht bekannt. Zebe

giebt in seiner Synopsis der deutschen Käfer Oesterreich an, doch

führt Redtenbacher den Käfer nur im Anhange auf.

tf Der Kopf zerstreut, fein punktirt.

9, -IT. ti'ieotoyt Rtifo-tesiaceus, nUidus^ capUe, ihoracis dorso

poslico abdomineqtie supra nigro - piceis , capite uirinque pnrce

siihlil'Uer punctalo, thorace seriebus dorsalibus circiter 12-punc-

tatis. — Long. 4 lin.

Erichs. Col. March I. 427. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 331.

51. — Redtenb. Faun. Auslr. 692. 8. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 246. 8.

Staphyl. fricolor Fabr. Mant. Ins. I. 221. 20. - Gyll. Ins. Suec. II.

355. 70.

Paederus tricolor Fabr. Ent. Syst. I. II. 537. 7. Syst. El. II. 609. 7.

Gyrohypn. tricolor Mannerh. Brachelytr. 33. 7.

Staphyl. elegans Grav. Micr. 46. 68. Blon. 103. 104.

Staphyl. a/ßnis Marsh. Ent. Brit, 517. 57.

Var. Thorace rufo.

Kräftiger und gröfser als X. linearis, durch die Färbung leicht

kenntlich, rothbraun, die Flügeldecken mehr gelbbraun, der Kopf,

der vordere Theil des Halsschildes und die Oberseite des Hinterlei-

bes schwarzbraun. Die Fühler sind roth oder rothbraun. Der Kopf

ist ein wenig breiter als das Halsschild, mit stark gerundeten Hin-

tcrecken, jederseits weitläufig, fein punktirt, eine Längslinie in der

Witte glatt, die vier vorn eingegrabenen Striche sämmtlich deutlich.

Das Halsschild ist etwas schmäler und länger als die Flügeldecken,

etwa um die Hälfte länger als breit, die Rückenreihen ziemlich un-

regelmäfsig, mit zwölf und mehr feinen Punkten; die Seiten sind

unrcgelmäfsig punktirt, die Punkte zu verschiedenen Schrägreihea
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geordnet. Das Schildchen ist rothbraun, glatt. Die Flügeldecken

sind mäfsig weitläufig, ziemlich stark punktirt. Der Hinterleib ist

fein und weitläufig punktirt, unten gelblich roth.

In Waldgegenden unter Irocknem Laube nicht selten.

Stücke mit einfarbig rolhcra Ilalsscliilde kommen namentlich im süd-

lichen Deutschland und den närmeren Theilen Europa's nicht selten vor;

sie werden oft für den X. elegans Ol. gehalten, welcher feiner, weitläu-

figer punktirt, glänzender, und bis jetzt nur in Südfrankreich und Spanien

aufgefunden ist.

S, JT. fSistnns: Bufo-lesiaceus, nitidus^ capite, ihoracis dorso

anlico ahdomineque nigro-piceis, capile tifrhicjue parce snbtilUer

punclaio, Ihorace seriebus dorsalihus circiter lO-puncta(is, elytris

hoc breviore, parce forliter punciaiis. — Long. 3f lin.

Xantliol. tricolor var. distans Mulsant et Rey Opusc. Ent. II. 71.

Dem vorigen am nächsten verwandt, jedoch bestimmt specifisch

und zwar in folgenden Punkten unterschieden: der Käfer ist deut-

lich kleiner, die Färbung des Kopfes und Hinterleibes mehr dunkel

pechbraun, die des Halsschildcs dunkelbraun mit Erzschimmer, am
Grunde meist lichter, bei frischen Stücken rölhlich, jedoch nicht

die hintere sondern die vordere Hälfte dunkelbraun. Die Fühler

sind etwas gedrungener, der Kopf zeigt keine wesentlichen LTnter-

schiede; die Punkte auf dem Halsschilde sind etwas feiner, die in

den Rückenreihen regelmäfsiger gestellt, ihre Zahl bisweilen nur

zehn. Das Schildcheu ist dunkel rolhbraun. Die Flügeldecken sind

verhältnifsmäfsig noch etwas kürzer als beim vorigen, fast kürzer

als das Halsschild, weitläufig, ziemlich stark und tief punktirt.

Der Hinterleib ist sparsam, fein punktirt und behaart.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, selten.

Der Käfer wird häufig mit frischen Stücken des Xanthol. linearis

verwechselt; in den Opuscules entom. ist er als Varietät des X. tricolor

unter dem beibehaltenen Namen beschrieben.

9, -V. dlecoTWS : Rtifus, nitidus, capite, elytris, ano pectoreque

nigris, capite parce subtilius punctato, thorace seriebus dorsali-

bus circiter 8-piinctatis. — Long. 3^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staph. 324. 38. — Redtenb. Faun.

Austr. 692. 5.

Etwas schlanker und flacher als X. glaber, roth, stark glänzend,

Kopf, Flügeldecken, Hinterleibsspitze und Brust schwärzlich. Die

Fühler sind ganz roth. Der Kopf ist etwas breiter als das Hals-

schild, lang eiförmig, sparsam fein punktirt, die mittleren Furchen
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an seinem Vorderraude kurz und wenig tief, die seitlichen scharf

ausgeprägt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken,
deutlich um die Hälfte länger als breit, nach hinten kaum verschmä-
lert, die Rückenreihen mit sieben bis acht, die Seifenreihen mit
ungefähr zwölf feinen Punkten. Die Flügeldecken sind weitläufig,

nach dem Aufsenrande zu in Reihen punktirt. Der Hinterleib ist

sparsam, fein punktirt und behaart.

Beim Männchen ist das siebente untere Segment hinten in der

Mitte dreieckig ausgerandet.

Der schöne, in der Färbung an Paederus erinnernde Käfer kommt
in Oesterreich sehr selten vor.

MO. X, rwfi^enthis: Niger ^ nitidus, ehjtris pediliisque rti/is,

capife subovaio, xitrinque parce punctato, thorace sertcbus dorsa-

libus 10— W-punclalis. — Long, 3^ — 4 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 322. 35. — Redtenb Faun.

Auslr. 692.

Glänzend schwarz, Flügeldecken und Füfse blutroth. Die Füh-

1er sind rothbraun, ziemlich gestreckt. Der Kopf ist etwas kürzer

und breiter als das Halsschild, mit stark gerundeten Hinterecken,

nach vorn leicht verschmälert, oben jederseiis weifläufig, nicht stark

aber tief punktirt, die Mitte glatt, die vier Furchen am Vorderrande

deutlich. Das Halsschild ist etwas schmäler und kürzer als die

Flügeldecken, die Rückenreihen mit ungefähr zehn ziemlich kräfti-

gen, die Seitenreihen deutlich mit etwa ebenso viel Punkten; zwi-

schen den Rücken- und Seitenreihen befinden sich einzelne zerstreute

Punkte. Das Schildchen ist schwarz. Die Flügeldecken sind weit-

läufig, ziemlich kräftig, seillich in Längsreihen punktirt. Der Hin-

terleib ist sparsam, fein punktirt und behaart, unten an der Spitze

nicht selten gebräunt.

In Oesterreich nach Redtenbacher sehr selten.

Ml» Ju ginbet' t Niger, nitidus, elytris pedihusque brunneo-testa-

ceiSf capite suborbiculalo, uirinque parce subtiUter punctato, tho-

race Seriebus doi'salibus circiler 9-punctatis. — Long. 3| lin.

Erichs. Col. March. I. 42.7. 5. Gen. et Spec. Stapliyl. 323.

40. — Redtenb. Faun. Austr. 692. 6. — Heer Faun. Col.

Helv I. 245. 4.

Gyrohypn. glaber Nordm. Symbol. 114. 4.

Staphyl. glaber var. 2. Grav. Blon. 100. 99.

Xanthol. leiitus var. b. Zetterst. Faun. Lappon. I. 81. 2.

Staphyl. diaphanus Marsh. Ent. Britt. 514. 46. (forte.)

Xanthol. ßavipenriis Redtenb. Faun. Austr. 692. 6.
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Glänzend schwarz, Flügeldecken und Füfse licht röthlich hraun,

von den verwandten Arten durch den etwas kleineren, sehr einzeln

punktirten Kopf und gedrungeneren, weniger flachen Bau unterschie-

den. Die Fühler und Taster sind braunroth, ersterc verhältnifsmäs-

sig kurz. Der Kopf ist kaum schmäler und etwas kürzer als das

Halsschild, an den Seiten sehr einzeln, fein punktirt. Das Halsschild

ist wenig schmäler als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte län-

ger als breit, in den geraden Rückenreihen mit acht bis neun, in

den Seifenreihen meist mit weniger Punkten. Die Flügeldecken

sind ein wenig länger als das Halsschild, mit drei ziemlich regel-

mäfsigen Reihen feiner Punkte: einer an der Nath, einer am Aus-

senrande und einer in der Mitte; zwischen ihnen liegen noch ein-

zelne zerstreute Punkte. Der Hinterleib ist weitläuGg, sehr fein

punktirt, die Hinterränder der einzelnen Ringe schmal gelblich weifs,

die Spitze braungelb

Ueber ganz Deutschland verbreitet, in den Nestern der Form,

rufa und fuliginosa nicht allzusellen.

In dem mir vom Autor freundlichst zur Ansicht mitgetheilten X. ßa-

t>i2>e«nis Redtenbacher vermag ich nur ein etwas verkrüppeltes, frisches

Exemplar der eben beschriebenen Ai't zu erkennen.

19, X, lontgiventt'is t Nigro-subaeneus, nitidus, antennis fus-

cis, pedibtis Jtisco-piceis, capite iilrinque parce sublililer punc-

talo^ ihorace seriehus dorsalibjis clrcUer Vl-punctatis. — Long.

3±_4 1in.

Heer Faun. Col. Helv. I. 247. 10.

'Kanthol. elongatus Heer Mittheilungen I 75.

Dem folgenden nahe verwandt, indessen wohl mit Recht von

Heer als eine eigene Art abgesondert. Er ist deutlich gröfser, die

Flügeldecken sind glänzend bronzeschwarz, nicht gelblich braun,

die Punkte der Rückenreihen und an den Seiten des Halsschildes

sind weniger zahlreich und deutlich stärker, dagegen ist die Punk-

tirung der Flügeldecken viel schwächer und etwas weitläufiger.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, selten.

M3* X. tittcnriss Nigro-subaeneus^ nitidus, antennis fuscis^ ely-

trls pedibusqtie fusco-piceis, capite utrinque parce subliliter punc-

tata, ihorace seriebus doi^salibus circiter l5-punctatis. — Long.

3^ lio.

Erichs. Col. March. I. 428. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 332.

52. — Redtenb. Faun. Austr. 693. — Heer Faun. Col. Helv. I.

246. 9.

H. 41
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Staphyl. linearis Oliv. Ent. III. 42. 19. 21. t. 4. f. 38. — Fabr. Ent.

Syst. Suppl. 180. 41-42. Syst. El. II. 599. 51.

Staphyl. longiceps Grav. Micr. 177. 36. — Gyll. Ins. Suec. II. 350. 66.

Gyrohypn. longiceps Mannerh. Braclielytr. 33. 1.

Staphyl. punclulatus Schrank Faun. Boic. I. 649. 889. — Grav. Micr.

177. 36. Mon. 98. 96.

Var. Corpore piceo-castaneo, elytris pedibus<jne dilutioribtis.

Staphyl. ochraccus Grav. Micr. 43. 65. Mon. 97. 95.

Eine sehr häufige, durch ilire schlanke Gestalt leicht kenntliche

Art, bronzeschwarz, mit pechbraunen Fühlern und Beinen und meis-

tens auch ebenso gefärbten, oder selbst bräunlich gelben Flügeldek-

ken. Die Fühler sind kräftig, die letzten Glieder stark transversal,

meist rothbraun. Der Kopf ist wenig kürzer und ebenso breit als

das Halsschild, jederselts ziemlich dicht, fein punktirt, in der Mitte

glatt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, deut-

lich um die Hälfte länger als breit, mit etwas unregelmäfsigen Rük-

kenreihen, in denen in der Regel ungefähr fünfzehn feine Punkte

stehen, und zahlreich zerstreut punktirten Seiten. Die Flügeldecken

sind ziemlich zahlreich, stellenweise in Reihen, etwas kräftiger als

das Halsschild punktirt. Der schlanke Hinterleib ist weitläufig fein

punktirt und behaart.

Ueberall häufig.

Zweite Gruppe. '

)

Obere Seiteurandlinie des Ilalsschildes unter dem
vorderen Seitenrande bis zur Vorderrandlinie verlau-

fend. Halsschild jederseits mit einer tief eingegrabe-

nen, geschlängelten, im Grunde punktirten Linie.

J4* JL'. fwMgi€i%ts s Niger., nitidus, elytris ru/is, capite profunde

punctato, thorace laterihus -stdco profunda, leviter ßexuoso. —
Long. 4 lin.

') In diese Gruppe gehört:

X. sanguinipennis: Niger, nitidus, elytris riißs, thorace lateribus sulco

profunda, rix ßexuoso, seriebus dorsalibus 5 — Q punctatis. — Long.

4— 4^ lin.

Kolenati* Melelem. Entomol. III. 14. 49.

Dem X. fulgidus ganz ähnlich gebaut und gefärbt, die Punkte auf dem

Kopf zahlreicher und vielfach in Liingsfurchen zusammenfliefsend, das Hals-

schild auf dem Rücken jederseits mit einer Längsreihe von ungefälir sechs

Punkten.

Auf Greta von Herrn Dr. v. Frivaldsky aufgefunden.
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Erichs. Col. March. I. 423. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 319.

28. — Redtenb. Faun. Austr. 691. 1. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 244. 1. - Küster Käf. Eur. XIII. VI.

Staphyl. fulgidus Fabr. Manl. Ins. I. 220. 14.

Paederns fulgidus Fabr. Syst. El. 11. 609. 6. Ent. Syst. I. II. 537. 6.

Staphyl. pyropterus Grav. Mon. 102. 103. — Gyll. Ins. Suec. II. 356. 71.

Xanthol. pyropterus Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 413. 2.

Gyrohypn. pyropterus Mannerh. Brachelytr. 33. 8.

Xanthol. angulatus Küster Käf. Europ. XIII. VII.

Var. Segmentorum ventralium marginil/us Jlavo-margmatis.

Xanthol. intermedius Küster Käf. Eur. XIII. VIII.

Von tief schwarzer Farbe, stark glänzend, die Flügeldecken

dunkel ziegelroth, Taster und Fühler pechbraun, das Wurzelglied

schwarz. Der Kopf ist fast länger und deutlich breiter als das Hals-

schild, einzeln, lief punktirt, die Punkte länglich, über den Augen

und zu jeder Seite der Stirn meist zu Längsfurchen zusammeiiflies-

send. Das Halsschild ist um mehr als die Hälfte länger als breit,

nach hinten deutlich verengt, spiegelblank, auf dem Rücken ganz

glatt, an den Seiten mit einer tiefen, leicht gebogenen Längsfuixhe,

in welcher eine unbestimmte Anzahl eingedrückter Punkte steht,

am Vorderrande jederseits mit zwei tiefen Punkten. Die Flügeldek-

ken sind ungefähr von der Länge des Halsschildes, auf dem Rücken

und neben der Nath mit einer mehr oder minder regelmäfsigen

Reihe von Punkten, zwischen denen einzelne zerstreute Punkte ste-

hen. Der Hinterleib ist sparsam, fein punktirt. Die Beine sind

pechschwarz, die Füfse röthlich.

Ueber ganz Europa verbreitet, im nördlichen Deutschland selten.

Bei den Weibchen mit weniger grofsem und starkem Kopfe befindet

sich in der Regel an den Hinterecken desselben ein kaum bemerkbares

Zähnchen; auf solche von Handschuch bei Carlhagena gesammelte Exem-

plare, mit etwas zahlreicheren Punkten auf den Flügeldecken gründete

Küster seinen Xantholinus angulatus, eine durchaus unhaltbare Art. —
Xantholinus intermedius desselben Autors ist nach frischen, in Sardinien

gesammelten Exemplaren beschrieben, bei denen die Bauchsegmente gelb-

lich roth gesäumt, die Flügeldecken etwas sparsamer punktirt sind.

41^



644 Slaphylinii. Siaphythmii

Dritte Gruppe.

Obere Seiteuraiullinie des Ilalsschildes nur bis zum
Hinterrande des Prosternum verlaufend, dieses Inder
Mitte mit einem läppchenartigen Forlsatze. Hinter-

ecken des Kopfes nicht abgerundet. Zweites Fufsglied

etwas länger als das erste. Körper flach. (Aufenthalt
unter Baumrinden.)

MA» Xt lenfws: Niger, nitidus, ehjiris pedibusque Irunneo-tes-

iaceis, capile utrinque erehrins foriHer punctato thoraceque sub-

iilissime parce punclidafis, hoc seriebus dorsalibus 7— 8-puncia-

fis. — Long. 3i lin.

Zetterst. Faun. Lappon 1. 80. 2. Ins. Lappon. 66. 3. —
Erichs. Col. March. I. 426. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 325. 41.

— Redtenb. Faun. Austr. 824. — Heer Faun. Col. Helv. I.

245. 3.

Staphyl. lenliis Gravenh. Mon. 101. 101. — Gyll. Ins. Suec. II.

354. 69.

Gyrohypn. lentus Mannerli. Brachelylr. 33. 6.

Staphyl. glaber var. I. Grav. Mon. 100. 99.

Staphyl. tricolor var. b. Payk. Faun. Suec. III. 378. 15.

Den ki-äftigsten Exemplaren des X. ochraceus an Gestalt und

Gröfse ähnlich, indessen flacher, Kopf und Halsschild etwas breiter,

schwarz, ziemlich glänzend, Flügeldecken und Beine glänzend roth-

gelb, Fühler und Taster rolhbraun. Der Kopf ist ungefähr so lang

und hinten deutlich breiter als das Halsschild, nach vorn leicht ver-

engt, weitläufig fein, aufserdem seitlich hinten zerstreut, nach vorn

etwas dichter, stark punktirt. Das Halsschild ist ungefähr um die

Hälfte länger als breit, weitläufig, fein punktirt, in den Rücken- und

Seitenreihen mit ungefähr 7 — 8 ziemlich feinen Punkten, und mit

einigen unregelmäfsigeu in den Vorderecken. Die Flügeldecken sind

ungefähr von der Länge des Flalsschildes, ziemlich unregelmäfsig und

fein, weilläufig punktirt. Der Hinterleib ist weitläufig und fein

punktirt und behaart, bei nicht ganz ausgefärbten Individuen an der

Spitze gebräunt.

Uebcr ganz Deutschland verbreitet, jedoch meist selten.

jf€f. -l'. eoMiiivis: Niger, nitidus, ano pedibusque rujis, capite

utrinque parce punctato thoraceque sanguineo siibtilissime par-

Cius punctulatis, hoc seriebtis dorsalibus 6 — 1 - punctatis. —
Lone. 4 lin.
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Erichs. Col. March. I. 424. 3. Gen. et Spec. Slapliyl. 324.

37. — Redten b. Faun. Auslr. 824.

Etwas schlanker, länger und flacher als X. lentus, glänzend

schwarz, slark glänzend, die Fühler röthlich pechhraun, das Hals-

schild hlutroth. Der Kopf ist wenig breiter und kürzer als das

Halsschild, vorn leicht verengt, oben weitläufig fein, au den Seiten

einzeln stark punktirt. Das Halsschild ist ein wenig schmäler als

die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte länger als breit, äufserst

fein zerstreut punktirt, in den Rücken- und Seilenreihen mit sechs

bis sieben feinen Punkten. Das Schildchen ist schwarz. Die Flü-

geldecken sind von der Länge des Halsschildes, sparsam, ziemlich

fein, fast in Reihen punktirt, pechschwarz, der HinJerrand meist

gelblich weifs. Der Hinterleib ist weitläufig, fein punktirt und be-

haart, der Hinterrand des sechsten und die beiden letzten Segmente

roth. Die Beine sind rolhgelb.

Von dem iin Allgemeinen sehr seltenen Käfer theilte H. Schup-

pe! ein in der Gegend von Freienwalde gefangenes Exemplar der

Königlichen Sammlung mit; im südlichen Deutschland sammelte ihn

nach Erichson H. Godet.

lieptacineas Erichs.

Col. March. I. p. 429.

Leptacinus Fani. 11. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 335.

Antennue geniculatae.

Labrum medio profunde shiiiulnm.

Palpi articido idlimo sulidaio, praecedenie i-ix hreviore.

Ligula apice emarginata.

Ehjtra siiiura imbricala.

Coxae inlermediue distantes.

Tarsi breviusctdi, anlici siinplices
,

postici arlicido secundo

primo std)aequaU.

Die Lefze ist schmal, quer, vorn lang behaart, in der Mitte

lief ausgebuchtet, an den Seiten häutig. Die Mandibeln sind ziem-

lich kurz, in der Mitte gezahnt, die Maxillarladen von der gewöhn-

lichen Bildung. Die Maxillarlastcr sind kurz, das dritte Glied län-

ger, aber wenig schmäler als das zweite, das vierte kaum kürzer,

viel schmäler als das dritte, zugespitzt. Die kurze, häutige. Zunge
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ist gerundet, in der Mille leicht ausgebuchtet, seitlich von den Ne-
benznngen iiberragl; an den Lippentastern ist das zweite Glied deut-

lich länger als das erste, etwas kürzer als das dritte, letzteres viel

schmäler, an der Spitze schwach verschmälert.

Der Körper ist von lang gestreckter, etwas flacher Gestalt, ge-

flügelt. Der Kopf ist länglich, etwas breiter und kürzer als das

Halsschild, mit ziemlich scharfen Hinterecken, ähnlich wie bei Xan-
iholinus mit dem Halsschilde verbunden, bei den europäischen Arten

vorn mit zwei tiefen Längsfurchen, welche vor der Einlenkungs-

slelle der Fühler enden, und zwei tiefen Schrägfurchen, welche bis

zum Innenrande der Augen laufen; in der Mitte meist glatt, an den

Seiten stark punklirt. Die Augen sind klein und stehen vorn am
Kopfe. Die Fühler sind von einander etwas weiter entfernt als von

den Augen eingelenkt, gekniet, mit ziemlich langem erstem Gliede;

das dritte ist hier meist deutlich kürzer als das zweite, die folgen-

den sind länger als breit, fein behaart, das Endglied stumpf zuge-

spitzt. Das Halsschild ist länglich, nach hinten verengt, auf dem
Rücken jederseits mit einer geraden, an den Seiten mit einer, vorn

nach aufsen Ä - förmig gekrümmten Reihe von Punkten versehen;

die obere Seitenrandliuie läuft vorn unterhalb der Schulter fort, ohne

sich mit der unteren zu verbinden. Das Schildchen ist dreieckig.

Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, mit schräg

gegen die Nath hin abfallendem innerem Seitenrande. Der Hinter-

leib ist gleichbrcit. Die Beine sind ziemlich kurz, die Miltelhüften

nicht genähert, die Schienen bedornt, die Vorderfüfse nicht erwei-

tert, die vier ersten Glieder an den hinteren an Länge allmählig

abnehmend , das erste indessen vom zweiten nur sehr wenig ver-

schieden.

Aeufsere Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich am Hin-

terleibe hervor.

Mehrere Arten sind bisweilen, eine ausschliefslich in Gesell-

schaft von Ameisen beobachtet worden.

Leptachms besieht aus mehreren, zwar habituell verwandten,

mit Unrecht jedoch wohl zu einer Gattung verbundenen Elementen.

Der Name ist für die, an Arten zahlreichste zweite der vier, von

Erichson unterschiedenen Gruppen beibehalten worden. Die Cha-

ractere der ersten von ihnen sind unter Meloponcus ' ) ausführlich

besprochen; die einzige bis jetzt bekannt gewordene Art der

) Siehe pag. 651.
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drittcü ') erinnert an die Xantholinen , mit denen sie auch in der

Bildung der Zunge und der Lippentaster vollkommen übereinstimmt,

während die Maxillartaster ganz ähnlich wie bei Meloponcus gebaut

sind; bei ihr allein sind die Fühler einander näher, bei den andern

weifer von einander als von den Augen eingelenkt. — Die bedeuten-

den Unterschiede in der Länge der Maxillartasterglieder der einzel-

nen Gruppen scheinen Erichson ganz entgangen zu sein; bei Lep-

iuviims ist das letzte Tasterglied zwar viel feiner, aber nur we-

nig kürzer als das vorhergehende; eine Zerlegung der Mundtheile

bat wahrscheinlich nur beim Leptachms batychrus stattgefunden,

da die Ziingenbildung in den einzelnen Gruppen keineswegs über-

einstimmt; über die der vierten Gruppe, welche auf eine, nicht in

meinem Besitze befindliche, africanischc Art'») begründet ist, habe

ich kein Urtheil; auch dieser Käfer ^ ) kann mit den ächten Lep-

tacinus nicht generisch vereinigt bleiben; er verbindet den Habitus,

die Stirnfurchen und die erweiterten Vorderfüfse der Xantholimis

') Leptolinus {Leplacinus Farn. III. Erichs. Gen. el Spec. p. 338.)

Anlennae geniculatacy longiusculae,

Labrum media profunde trianguläriter excisum.

Palpi articulo ultimo subulato, viaxillares praecedente miilto. breviore^

Ligula rotundata, integra.

Elytra sutura imbricata.

Coxae intermediae distantes.

Tarsi antici dilatati.

Die Fühler sind weniger weit von einander als von den Augen ent-

fernt eingelenkt. Am Vorderrande des Kopfes zeigen sich schwache Spu-

ren von zwei Liingsfurchen hinter der Einlenkungsstelle der Fühler, und

von zwei Schrägfurchen am Innenranile der Augen; eine erhabene Längs-

leisle an den Seiten des Kopfes ist nicht vorhanden; eine deutlich abge-

setzte obere Seitenrandlinie fehlt; die untere läuft beinahe ihrer ganzen

Länge nach dem Seitenrande parallel. An den Fühlern ist das erste Glied

dem zweiten an Länge gleich. Kopf und Halsschild sind, mit Ausnahme

einer schmalen Linie, dicht punktirt.

-) Leptacinus tenuicornis Nor dm. Symbol. 125. 27. (Gyrohi/pnus).

— Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 338.

') Linosomus (Leptacinus Farn. IV. Er. Gen. et Spec. p. 338.

)

Anlennae geniculatae, tenues.

Palpi maxillares articulo ultimo praecedente multo breviure, subulato.

Elytra sutura imbricata.

Coxae intermediae approximatae.

Tarsi antici dilatati,

llalsschildbildung wie bei XaniholinuB.
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mit der Masillarlaslerbilduug und Hüftenstellung der Meloponcus,

von denen ihn wiederum die einfachen Voiderfüfse und die Hals-

schildbildung wesentlich unterscheiden.

t, IJ, jitnMnsMiifMt^CiftfMS: Niger, nitidus, elytris piceo-iesla-

ceis, angulo apicali pallido^ capile ulrinque J'ortiler minus cre-

bre punctalo^ thorace seriebus dorsalibus 5— 6 - putictaiis. —
— Long. 2| lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 335. 3. — lledtenh. Faun.

Auslr. 693. 2.

Staphyl. parumpunctatus Gyll. Ins. Suec. IV. 481. 67— 68.

Gyrohypn. parumpunctatus Manner h. Brachelylr. 33. .5. — Nor dm.

Symbol. 117. 9.

Leptacinus amplivenlris J. Du Val Annal. de France 1854. XXXVII.

Gröfsßr und breiter, zugleich ein wenig gedrungener als der

folgende, ähnlich gefärbt, glänzend pechschwarz, Fühler und Beine

rothbraun, die Flügeldecken bräunlich, nach hinlen heller, am Aus-

senwinkel blafs gelblich. An den ziemlich kurzen und kräftigen

Fühlern ist das dritte Glied fast kürzer als das zweite, die folgen-

den sieben an Breite sehr wenig zunehmend, sämmtlich breiter als

laug, das Endglied gestreckter, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist so

lang und am Grunde etwas breiter als das Halsschild, nach vorn

sanft verengt, vorn mit den gewöhnlichen, hier sehr tiefen und star-

ken vier Längsfurchen, in der Mitte der Länge nach glatt, hinter

den Augen mit wenig dicht gestellten, grofsen und starken Punk-

ten. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, länger

als breit, nach hinten schwach verengt, seitlich leicht ausgebuchtet,

vorn jederseits schräg abgeschnitten, oben auf dem Rücken mit zwei

ziemlich regelmäfsigen Längsreihen von fünf bis sechs, an den Sei-

ten mit einer leicht nach aufsen gekrümmten Reihe von fünf Punk-

Die

neh-

reren etwas unregelmäfsigen Reihen feiner Punkte. Der Hinterleib

ist weitläufig, fein punktirt, mit abstehender schwärzlicher Behaa-

rung, der hintere Theil der letzten Segmente unten meist rolbbraun,

die Beine gelbbraun.

In Treibhäusern , im Kehricht , auch in der Gesellschaft von

Ameisen; weit verbreitet, im Allgemeinen jedoch selten.

Leptacinus ampliventris dürfte nur nach frisclien weiblichen Exem-

plaren beschrieben sein, deren Hinterleib nach dem Tode bisweilen auf-

fallend breit erscheint. Ob Xanf/iol. brevirenler Speck hierher gehört

ist mir zweifelhaft.
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2, IJ* bnifjCta^fMSS Niger, nitidus, ehßris piceo-testaceis, aji-

gulo apicali pallido, capile ulrinque crebre punctato, ihorace se-

riebns dorsalibus 12— 16 punctatis. — Long. 2^— 2^ lin.

Erichs. Col. March. I. 429. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 335.

4. — Redtenb. Faun. Austr. 693. '2. — Heer Faun. Col.

Ilelv. I. 243. 1.

Staphyl. bahjchrus Gyll. Ins. Suec. IV. 480. 67— 68.

Gyrohypn. batychrus Manb. Bracb. 33. 3. — INordm. Syinb. 117. 8.

Xanthol. episcopalis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 416. 7.

(forte )

Einem Xantholinus linearis nicht unähnlich, indessen viel klei-

ner, glänzend pechschwarz, Fühler und Beine rothbraun, die Flü-

geldecken bräunlich, nach hinten heller, am Aufsenvvinkel, und bei

unausgefärbten Stücken die ganze hintere Hälfte blafs gelblich. Die

Fühler sind wie beim vorigen gebaut, das zweite und dritte Glied

gleich lang, die sieben folgenden quer, wenig breiter werdend. Der

Kopf ist fast so lang als das Halsschild, hinten etwas breiter als das-

selbe, nach vorn leicht verengt, vorn mit den gewöhnlichen vier

tiefen Längsfurchen, in der Mitte der Länge nach glatt, hinter den

Augen dicht und ziemlich stark punktirt. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, nach hinten leicht

verengt, seitlich leicht ausgebuchtet, auf dem Rücken mit zwei meist

ziemlich regelmäfsigen Längsreihen von zwölf bis sechzehn, an den

Seiten mit einer leicht gekrümmten, aus vielen Punkten bestehenden

Reihe. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind etwa von

der Länge des Halsschildes, namentlich nach aufsen hin in ziemlich

regelmäfsigen Längsreiheu punktirt. Der Hinterleib ist weitläufig,

fein punktirt, abstehend, schwarz behaart, der Hinterrand der vor-

letzten unteren Segmente gelbbraun. Die Beine sind bräunlich gelb,

mit helleren Füfsen.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, nicht selten.

3, JL* tinenfis: Niger, nilidus, elytris piceo-tetilaceis, angulo

apicali rurius pallido, capile utrinijue minus crebre et fortiter

punctato, thorace seriehtis dorsalibus circiter 8 - punctatis. —
Long. If— 2 1in.

Heer Faun. Col. Helv. I. 243. 2.

Sfaphyl. linearis Grav. Micr. 43. 64. Mon. 97. 24.

Gyrohypn. linearis Nor dm. Symbol. 120. 20.

Leptac. batychrus Redtenb. Faun. Austr. 693. 2. (pro parte.)

Leptac. pariimpunctatus Grimm Stett. Ent. Zeit. VI. 134. 38.

Leptac. minutus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 417. 9.

(forte.)
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Schlanker und kleiner als der vorhergehende, im Uebrigen ganz

ähnlich gebaut, durch die weniger dicht und feiner punktirten Sei-

ten des Kopfes, die meist nur achtpuuktigen Rücken- und regelmäs-

sigeren Seitenreihen des Halsschildes leicht zu unterscheiden; voll-

kommen ausgefärbt mit dunkelbraunen Flügeldecken ohne blafs-gelb-

lich gefärbten Aufsenwinkel.

Seltener, obwohl kaum weniger verbreitet als der folgende.

Leptac. linearis ist von Erichson mit Unrecht zum L. hatychrus ge-

zogen worden, von denen er sich durch die angegebenen Merkmale un-

terscheidet. Der Käfer ist von H. Grimm a. a. O. als L. parumpunctatus

aufgestellt und seinen Hauptmerkmalen nach characterisirt worden; diesel-

ben zeigen sich indessen bei einer Mehrzahl von Stücken nicht so con-

stant wie dort angegeben, ohne dafs desshalb die Artrechte des Käfers

dadurch zweifelhaft würden.

-af. Mj, fofBnieetotrWtn. : Angtishis, niger, nitidus, elytris pi-

cea - iestaceis, apice pallidulis, capiie utrinque parce subtililer

puncialo, ihorace seriebus dorsalibus 8— 10-punctatis. — Long,

li lin.

Märkel in Germar Zeitschr. III. 216. 19. V. 236. 112. Bul-

let, de Moscou 1843. I. 83. 15.

Wiederum kleiner und namentlich schmäler als der vorherge-

hende, mit meist auf der hinteren Hälfte heller braungelben Flügel-

decken, im Uebrigen ähnlich gefärbt. Der Kopf ist an den Seiten

noch weitläufiger punktirt, die Rückenreihen des Halsschildes mit

acht bis zehn feinen Punkten besetzt, die Seitenreihen ziemlich re-

gelmäfsig punktirt. Die Flügeldecken sind verhältnifsmäfsig kräftig

punktirt. Die Hinterleibsspitze ist nicht selten rothbraun.

In den Haufen der Form, rufa nicht selten in gröfserer Anzahl

und ausschliefslich auf die Gesellschaft der Ameisen angewiesen.

Redtenbacher bemerkt mit Recht, dafs die Unterschiede dieser Art

von der vorigen nur gering und schwer zu bezeichnen sind. Dennoch
unterliegt die Selbständigkeit derselben kaum einem Zweifel, nachdem so

viele in der Gröfse übereinstimmende Stücke des kleinen, schlanken Kä-

fers an den verschiedensten Punkten Deutschlands stets in Gesellschaft

des Form, rufa aufgefunden sind.
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Metopoiiciis.

Lepiacinus Fain. 1. Erichs. Gen. et Spec, Staphyl. p. 334.

Aniennae genicnlatae^ brevlusculae.

Labrum meclio profunde triangulariter existim.

Palpi maxillares articido iertio elongato, quarlo mlnimo.

Elytra suhira integerrlma.

Coxae intcrmedlae appi^oximatae.

Tarsi graciles, anticl simplices^ postici art. secundo elongaio.

Die Lefze ist schmal, quer, in der Mitte tief dreieckig ausge-

schnitten. Die Mandibehi sind in der Mitte gezahnt, die Maxillarla-

den Yon der gewöhnlichen Bildung, das letzte Glied der Maxillar-

taster noch nicht halb so lang als das vorhergehende, zugespitzt.

Die kurze, hornige Zunge ist nicht in der Mitte ausgerandet, son-

dern mit einem deutlichen Einschnitt versehen, also als zweilappig

zu betrachten; an den Lippentastern ist das zweite Glied um die

Hälfte länger als das erste, um ein Drittel länger als das dritte,

schmälere.

Der Körper ist fast noch gestreckter als bei den Leptacinen,

nicht flach gedrückt, sondern beinahe cylindrisch. Der Kopf ist

breiter und zugleich länger als das Halsschild, mit fast rechtwinkli-

gen Hinterecken, vorn hinter der Einlcnkungsstelle der Fühler mit

zwei, nach hinten einwärts gekrümmten, mäfsig vertieften Furchen;

zwischen den Fühlern mit einer kleinen, bei der deutschen Art stark

erhabenen, oben längsgerinnten Beule; der Seitenrand des Kopfes

ist durch eine scharfe Kantenlinie abgesetzt. Die Augen sind etwas

gröfser und gewölbter als bei den verwandten Gattungen. Die Füh-

ler sind von einander nur wenig weiter als von den Augen einge-

lenkt, kurz, die sechs vorletzten, stark transversalen Glieder eng an

einander gefügt, das Schaftglied lang, das dritte deutlich länger als das

zweite. Das Halsschild ist länglich, nach hinten kaum verengt, auf

dem Rücken mit zwei bis drei Punktpaaren, dadurch ausgezeichnet,

dafs sich von der Seitenrandlinie beim hrevicornis bald hinter dem

Anfange eine vertiefte Linie abzweigt, welche sich am Grunde des

Prosternums mit der unteren Seitenrandlinie verbindet, ähnlich wie

bei Baptolhms, wo indessen der übrige Theil des Seitenrandes nicht

scharfkantig ist, wie hier. Die Flügeldecken zeigen weder eine

sutura imbricata, noch einen verticflen Nathstreif oder eine erhabene

Nalhbeule, sondern sind bis zur Nalh ganz eben. Der Hinterleib

isl nach vorn beinahe verschmälert. Die sehr schlanken Füfse sind
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an den Vorderbeinen nicht erweiterf, an den hinteren länger als die

nach der Spitze zu leicht verweiterten Schienen, ihr zweites Glied

deutlich länger als das erste.

Geschlechtsuuterschiede und Lebensweise sind unbekannt.

Die columbische Art ' ) dieser Gattung, welche mit der viel

ausgezeicbneteren deutschen die erste der vier von Erichson unter

Lepiaciniis vereinigten Gruppen ausmacht, ist von weniger eigen-

Ihümlichem Aeufsern; die Stirnbeule und die gekrümmten Furchen

sind nur schwach angedeutet, dagegen zeigt sich jederseits eine vom
Innenrande der Augen schräg nach innen verlaufende feine, jedoch

liefe Furche. Aufser den genäherten Mittelhüften lassen in beiden

das sehr lange dritte und sehr kleine vierte Glied der Maxillartaster,

die Halsschildbildung, die ebenen Flügeldecken und die auffallend

schlanken Fufse eine eigene Gattung erkennen. Unter den Mund-

tbeilen *) ist die zweilappige Zunge besonders hervorzuheben.

1. ]9M, bvevicomis: CijUndricus, niger, nitidus, pedibus rußs,

capite crebre thorace vage punctato, elylris parce subtilissime

punctatis. — Long. 3— 3^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slaphyl. 334. 1. — Redlenb. Faun.

Austr. 693. 1.

Ein sehr ausgezeichneter Käfer, von fast cylindrischer Gestalt,

glänzend pechschwarz, die Beine rotbgelb, die Fühler rothbraun,

kürzer als der Kopf, etwas flach gedrückt, von der oben beschrie-

benen Gestalt. Der Kopf ist überall ziemlich dicht und fein punk-

tirt, mit einem stärkeren Punkte nahe dem Hinterrande der Augen,

zweien schräg nebeneinander gestellten jederseits ungefähr in der

Mitte und vieren vor dem Hinterrande. Das Halsschild ist deutlich

schmäler und kürzer als der Kopf, wenig schmäler und kürzer als

die Flügeldecken, einzeln, sehr fein punktirt, in der Mitte nament-

lich am Grunde mit der Spur einer äufserst feinen, vertieften Längs-

linie, mit drei Paaren wenig tiefer Punkte, einem schräg hinter den

Punkten des vordersten Paares, und einer sehr tiefen, von dem Ende

des zweiten vorderen Drittheils des Halsschildes schräg nach oben

aufsteigenden, den Vorderrand nicht erreichenden Linie. Die Flü-

geldecken zeigen keine Spur eines vertieften oder erhöhten Nath-

streifs und sind einzeln, äufserst fein punktirt. Der Hinterleib ist

*) Leptacinus filarius Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 334.)

^) Die Beschreibung derselhen ist einem Exemplare des L. filarius

entnommen.
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glatt, an den Hinterrändern der Segmente und am Seitenrande mit

einzelnen, langen, abstehenden Haaren besetzt.

Aeufserst selten; nach Redtenbacher unter morscher Buchen-

rinde.

^"' Antennae sttbffnetne,

OtliitES Leach.

Steph. lUustr. V. p. 253. — Erichs. Gen. et Spec. Sta-

phyl. I. p. 420.

Caßiis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. p. 411.

Antennae suhfractae.

Labrum medio proftmdius i7iclstim.

Palpi artlculo idliino stihacuminalo ^ maxillares praecedenie

paulo breviore.

Ligula rotundata^ integra.

Elytra sutura integerrima.

Die Lefze ist schmal, quer, vorn mit mehreren schwachen Aus-

buchtungen, in der Mitte mit einem tiefen Einschnitte, lang behaart.

Die Mandibeln und Maxillarladen sind ähnlich wie bei Xanthotinus

gebaut; die Maxillartaster weniger gestreckt, das letzte Glied dersel-

ben schmäler und deutlich kürzer als das vorhergehende, allmählig

zugespilzt. Das Kinn ist quer, die häutige Zunge sanft gerundet,

kürzer als die Nebenzungen; an den Lippentaslern ist das erste und

zweite Glied wenig an Länge verschieden, das dritte deutlich län-

ger und schmäler, stumpf zugespitzt.

Von der langgestreckten Gestalt der Xantholinen, meist etwas

kleiner als diese, durch die lang eiförmige Gestalt des Kopfes aus-

gezeichnet, geflügelt. Die Hinterecken des letzteren treten nicht

so stark hervor als bei XanihoUmis, wodurch sich auch die halsar-

lige Abschnürung weniger auffallend bemerkbar macht; seine Ober-

fläche ist glatt, meist einzeln punktirt, vorn bisweilen mit der Spur

von zwei seichten, hinten ein wenig genäherten, nach der Einlen-

kungsstelle der Fühler zu verlaufenden Längsfurchen versehen. Die

Augen sind klein, wenig vorstehend. Die Fühler sind weit vor

den Augen, von einander etwa so weit als jeder einzelne von den

letzteren entfernt ist, eingelenkt, ziemlich kurz, schwach aber deut-

lich gekniet, das erste Glied schlank, das dritte etwas länger als

das verkehrt kegelförmige zweite, die folgenden an Länge ab-, an

Breite etwas zunehmend, das Endglied sanft zugespitzt. Das Hals-

schild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, länglich, hinten leicht
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gerundet, jedeiseits leicht ausgebuchtet, oben aufser einigen Punkten
unweit des Scitem-andes mit einem Paare gröfserer Punkte zwischen

der Mitle und dem Vorderrande, und einem zweiten Paare zwischen

der Mitte und dem Hinterrande, näher der ersteren. Die obere Sei-

tenrandlinie springt nicht, wie bei Xanlholinus in der Mitte oder

an den Schultern nach der Unterseite hin ab, sondern läuft regel-

mäfsig längs des ganzen Seitenrandes hin, verbindet sich auch nicht

mit der unteren Seitenrandlinie. Das Schildchen ist dreieckig. Die

Flügeldecken sind etwa von der Länge des Halsschildes, ihr Seilen-

rand fällt weder gegen die Nalh hin schräg ab, noch ist eine deut-

liche Natlilinie neben derselben bemerkbar; die Oberseite ist meist

weilläufig punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit. Die Beine sind

ziemlich kurz, die mittleren Hüften genähert, die Schienen fein be-

dornt, die hinteren Füfse mit schlankem erstem Gliede, die vorderen

mit ziemlich stark erweiterten vier Vordergliedern.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten in der Mitte leicht ausgerandet.

Die Arten leben vorzugsweise in waldigen und bergigen Ge-

genden unter Moos; eine in Ameisennestern.

Der von Stephens und Erichson angenommene Name hat den

Vorzug vor dem jüngeren Dejean'schen Catalog-Namen Sauriodes;

Lacordaire ei-kannte zwar die vor ihm meist mit Xantholimis ver-

wechselte Gattung richtig, übertrug indessen fälschlich auf sie den

für einige Philonthiis-Formen gewähllen Slcphen'schen Namen Ca-

fms. Die Zahl der bekannten Arten hat seit dem Erscheinen des

Erichson'schen Werkes durch die Publication einiger neuen deut-

scheu, einer caucasischen, einer californischen und zweier maderen-

sischeu um mehr als das Doppelte zugenommen. Der in vielfacher

Hinsicht abweichende O. piticomis mufste als ein fremdes Element

zu einer eigenen Gattung erhoben werden, welche aufser ihm den

O. atternans Grav. und macrocep/ia/us Nor dm. umfafst. Die Ueber-

einstimmung des Halsschildbaues begründet die Verwandtschaft zwi-

schen Olhins und der americanischen Gattung Diochus ' ).

M, O. fulviiiewnis t Niger, nilidtis, anlennis, pedibtis, ano

elijlris(jue rii/is, Ins minus crehre ptmcluiis — Long. 4^

—

b\ lin.

') Diochus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 300.) ausgezeichnet

durch die Uebereiustimmung in der Bildung der Maxillartaster mit Cryp-

tohium , während andererseits der Habitus etwas an Heterothops erinnert.

Die Fühler sind deutlich weiter von einander, als jeder einzelne von den

Augen entfernt, eingelenkt.
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Erichs. Col. March. I. 420. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 295.

1. — Redtenb. Faun. Austr. 690. 3. — Heer Fauu. Col.

Helv. I. 247. 1.

Paederus fnlvipennis Fabr. Ent. Syst. I. II. 537. 4. Syst. EI. II. 609. 4.

Staphyl. fulgidus Payk. Blon. 22. 14. Faun. Suec. III. 377. 14.

Staphyl. fulminaus Grav. Micr. 47. 70. Mou. 105. 107. — Gyll. Ins.

Suec. II. 357. 72.

Gyrohypn. fulminans Mannerb. Brachelytr. 33. 9. — IN or dm. Sym-

bol. 119. 14.

Cafius fiilminans Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 411.

Staphyl. ustulatus Grav. Micr. 46. 49.

Staphyl. fulvopterus Fourcr. Ent. Par. I. 167. 11. (forte.)

Ben übrigen deutschen Arten der Gattung an Gröfse weit über-

legen, etwas breiter und gewölbter als die gröfseren Xantbolinus,

glänzend pechschwarz, die Fühler, Beine, Flügeldecken und Hinter-

leibsspitze, namentlich unten, bisweilen auch der ganze Vorderkör-

per rothbraun. Die Fühler sind etwas länger als der Kopf, das

dritte Glied um mehr als die Hälfte länger als das zweite, von den

sieben folgenden die ersten wenig länger, die letzten wenig kürzer

als breit, das Endglied etwas gröfser, allmählig stumpf zugespitzt.

Der Kopf ist so breit und nur wenig kürzer als das Halsschild, nach

vorn leicht verengt, zwischen den Augen der Quere nach undeut-

lich eingedrückt, über denselben an den Seiten einzeln punktirt.

Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügeldecken, etwas län-

ger als breit, seitlich leicht ausgebuchtet, oben glatt, aufser den bei-

den gewöhnlichen Puuktpaaren mit einem dritten Paare am Vorder-

rande und mit drei bis vier eingestochenen Punkten jederseits aus-

serhalb der vorderen Punktpaare. Das Schildchen ist glatt. Die

Flügeldecken sind ungefähr von der Länge des Halsschildes, weitläu-

fig, nicht tief punktirt. Der Hinterleib ist fein, wenig dicht punk-

tirt, wie die Flügeldecken dünn greis behaart.

In Wäldern unter feuchtem Moose; namentlich im Frühjahr

nicht selten.

2» O. f#f«ttc#li*«tt»»l».* Niger, nilichts, aniennis apice, pedihus

elylris(jue siimmo apice testuceis, his parce punctatis, thorace

paulo longioribus. — Long. 2^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 296. 3. — Redtenb. Faun.

Austr. 690. 2. — Heer Faun. Col. Helv. I. 581. 2.*

Staphyl. punctipennis Boisd. et Lac. Faun. Ent. Par. I, 409. 44.

Othius fuscicornis Heer Faun. Col. Helv. I. 581. 2.**

Von der Gröfse des folgenden, das Halsschild etwas schmäler,
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die Flügeldecken etwas breiter, glänzend pechschwarz, die drei er-

sten Fiililerglicder pechbraun, oder in der Mitte pechschwarz, die

acht letzten Fühlerglieder, die Beine, ein sehr schmaler Saum an

(icr Spitze der Flügeldecken, bisweilen auch die Nath derselben,

gelbbraun. Die Fühler sind etwas feiner, im Uebrigen ganz ähnlich

wie beim folgenden gebaut, mit dem der Käfer im Bau und der

Punklirung des Kopfes vollkommen, in den Umrissen des etwas

kürzeren Halsschildes im Allgemeinen übereinstimmt; von den drei

Punktpaaren auf der Oberseile des letzteren ist das mittlere dem
Vorderrande etwas näher gerückt als bei der bereits erwähnten Art,

das vordere feinere liegt ebenfalls dem Vorderrande sehr nahe. Die

Flügeldecken sind hier deutlich länger als das Halsschild und geben

dem Käfer ein von den folgenden Arien etwas abweichendes Anse-

hen; sie sind weitläufig, ziemlich stark, der Hinterleib sparsam, äus-

serst fein punktirt und behaart, letzterer an der Spitze meist röth-

lich braun. Die Beine sind gelbbraun.

In Oesterreich nach Rcdtenbacher sehr seilen; in Tyrol nach

Rosenhauer bei der Form, fuliginosa und unter Moos.

Die Beschreibung des Othius fuscicornis lleev läfst in demselben mit

Sicherheit die eben beschriebene Art erkennen.

S. @. meMitnoceiftiftlws s Ficms, capite nigro, miiennis,

peiUbus, thorace eltjtrisque riifo - iestaceis, his parce puncialis,

ihorace paulo breviorihus. — Long. 2^ lin.

Erichs. Col. March. I. 421. 2. Gen. et Spec. Staphjl. 295.

2. — Redtenb. Faun. Auslr. 690. 3. — Heer Faun Col. Helv. I.

248. 2.

Slaphyl. melanocephulin Grav. Mon. 107.11. — Gyll. Ins. Suec. II.

360. 74.

Gyrohijpn. melanocephalus Manner h. Brachelytr. 34. 15. — Nordm.

Symbol. 120. 21.

Othius 6-punctatus Haliday in Newm. Entom. p. 187.

Von ähnlicher Körperforni wie O. fulvipennis, indessen viel

kleiner, glänzend, mit schwarzem Kopfe, pechschwarzem Hiuterleibe,

gelblich - braunen Flügeldecken und rölhlich - gelbem Halsschilde,

Füfscn und Fühlern. Letztere sind ein wenig schlanker wie beim

vorigen gebaut, von den sieben vorletzten Gliedern die ersten deut-

lich länger, die letzten beim Männchen so lang, beim Weibchen

ehvas kürzer als breit. Der Kopf ist etwas kürzer, aber kaum

schmäler als das Halsschild, länglich eiförmig, hinter der Einleukungs-

stelle der Fühler mit zwei Längsfurchen, welche in einen vertief-

ten Punkt endigen; mit diesen beiden Punkten bildet ein eingestoche-
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ner jederseits am Innenrande der Augen eine Querreihe von vier

Punkten, hinter welcher noch eine zweite ähnliche liegt; der Raum
hinter den Augen ist einzeln punktirt. Das Halsschild ist kaum
schmäler, deutlich länger als die Flügeldecken, ähnlich wie beim

vorigen gebaut und punktirt, das vorderste Punktpaar dem Vorder-

rande meist näher gerückt. Die Flügeldecken sind weitläufig, nicht

tief, der Hinterleib mäfsig dicht, sehr fein punktirt, beide dünn und

fein behaart, letzterer an der Spitze gelblich. Die Brust ist pech-

braun oder rothbraun.

In Wäldern und gebirgigen Gegenden unter feuchtem Moose

nicht selten.

Erichsoii erwähnt das unmittelbar am Vorderrande gelegene Punkt-

paar auf dem Halsschilde nicht; höchst wahrscheinlich ist dies von Hali-

day mitgezäldt und sein O. 6-punctatus, welcher keine weiteren Unter-

schiede vom O. melanocephalus besitzen soll, demnach mit diesem identisch.

ä, O, brevij^ennia i Rtifo - leslaceus, capUe brunneo, elylris

thorace sesqui fere hrevioribtis. — Long. 2^ lin.

Othius pallens Ferrari in litt.

Ein wenig gedrungener als O. melanocephalus, einfarbig röth-

lich gelb, der Kopf mit leichtem bräunlichem Anfluge, etwas kräfti-

ger als dort punktirt, die Stellung der Punkte auf dem Halsschilde

dieselbe; dagegen sind die Flügeldecken hier fast nur halb so lang

als das Halsschild, also kürzer als bei allen übrigen Arten, ihre

Punktirung ziemlich weitläufig und kräftig.

Von H. Graf v. Ferrari aus Oesterreich mitgetheilt.

Ä. O. iftgßidicoia : IVigi^o-piceus, antennis pedibusque fusco-

iesinceis, ano elylrisque Jttscis, his thorace breviorihxis. —
Long. 2f lin.

v. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. IX. 321.

Olhius melanocephalus var. 2. Heer Faun. Col. Helv. I. 248. 2.

Etwas gröfser, breiter und gedrungener als O. melanocephalus,

von der Färbung des folgenden, glänzend pechschwarz, die Fühler

und Füfse gelbbraun, die Flügeldecken und Hinterleibsspitze schmut-

zig braun, unausgefärbte Stücke durchgängig heller. Die Fühler

sind meist etwas kürzer wie beim vorhergehenden, die einzelnen

Glieder etwas stärker transversal. Der Kopf ist nur wenig länger

als breit, eiförmig, wie beim vorigen vorn mit Querreihen von je

vier Punkten, hinter den Augen noch einzelner und etwas stärker

punktirt. Das Halsschild ist deutlich länger als die Flügeldecken,

ein wenig kürzer und breiter als beim vorigen, im Uebrigcn ganz

IL 42
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ähnlich gebaut, die beiden stärkeren hinteren Punktpaare ebenso

wie dort, das vordere schwächere meist sehr nahe am Vorderrande

gelegen. Die Punktirung und Behaarung der Flügeldecken und des

Hinterleibes bietet keinen deutlichen Unterschied von der der ver-

wandten Arten.

In den Kärnthner Alpen unter Steinen auf den Parsferzenplat-

ten von IL v. Kiesenwetter und Märkel in Mehrzahl aufgefunden;

wahrscheinlich auch im Riesengebirge einheimisch.

Heer's \aT. 2. des Othius melanucephnlus ist wohl ohne Zweifel der

eben beschriebene Käfer; er kommt überall in den Schweizer Alpen ein-

zeln bis zn einer Höhe von 7000 Fufs vor.

C O. tnywtnecoiihii%€Si Piceus, capUe nigro, antennis pe-

dibusfjue fusco-lestaceis, ano elylrisrjue fuscis^ thoracis puncto-

rum pari inlermedio a pari posteriore non lalitis quam a mar-

gine anteriore dislante. — Long. 2^— 2^ lin.

v. Kiesenwetter Stell. Ent. Zeit. IV. 308. — Rcdlenb.
Faun. Austr. 824. 702.

Meist etwas kleiner und gewölbter als O. melanocephalus, je-

doch viel dunkler, ähnlich wie der vorige gefärbt, das Ilalsschild

indessen stets mit einem deutlichen Stich ins Braune, nie einfarbig

pechschwarz. Die Fühler sind etwas gedrungener als beim O. me-

lanocephalus gebaut, von den sieben vorletzten Gliedern die ersten

wenig länger, die letzten deutlich breiter als lang. Der Kopf ist

kürzer, wenig schmäler als das Halsschild, eiförmig, auf der Slirn

mit vier im Quadrat stehenden Punkten, welche jedoch keine regel-

mäfsigen Querreihen mit den Augenpunkten bilden; vor dem vor-

deren Punktpaare befindet sich nicht selten ein feines drittes; hinter

den Augen ist der Kopf weitläufig punktirt. Das, ähnlich wie beim

vorigen, gebaute Halsschild zeichnet sich durch die Stellung der

Punkte von den vorhergehenden dadurch aus, dafs das mittlere der

drei Punktpaare von dem hinteren ungefähr ebensoweit als vom
Vorderrande, bei jenen dagegen deutlich näher dem Vorderrande als

dem hinteren Punktpaare liegt; das vordere Punktpaar liegt in der

Regel in der Mitte zwischen dem yordei-rande und dem mittleren

Punktpaare, also deutlich weiter vom Vorderrande entfernt als bei

den vorigen. In der Länge der Flügeldecken hält diese Art unge-

fähr die Mitte zwischen der vorhergehenden und dem O. melanoce-

phalus ; die Punktirung und Behaarung derselben, so wie des Hinter-

leibes ist etwas dichter als bei diesem. Die Beine sind gelblich braun.

In der Gesellschaft der Form, fuliginosa in Schlesien, Sachsen

weniger selten, bei Berlin sehr einzeln.



Xaniholinini. BaptoUnus. 659

Die angegebenen Unterschiede in der Stellung der Punkte auf dem

Halsscliilde gegeneinander finden sich bei sämmtlichen mir vorliegenden

Stücken und beweisen, in Verbindung mit den übrigen, weniger leicht

aufzufassenden Merkmalen, die specifiscbe VerschiedenheitJdieser und der

vorhergehenden Art, welche dem Autor bei der Aufstellung der leteleren

noch einigermafsen zweifelhaft war.

Baptoliniis.

Antennue suhfractae.

Labrum medio emarginatum.

Palpi labiales articulo ultimo praecedente duplo fere longiore,

tumidulo, subacum,inato.

Ligula rotttndata, integra.

Elytra slria suturali profunda impressa.

Die Lefze ist quer, vorn in der Mitte ziemlich stark ausgebuch-

tet, jedoch nicht so tief eingeschnitten als bei Olhitis^ lang behaart.

Die Mandibeln und Maxillarladen sind weniger kurz als bei dieser

Gattung, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut. An den fadenförmigen

Maxillartastern ist das letzte Glied fast um die Hälfte länger als das

vorhergehende, hinter der Mitte ebenso breit, von da ab allmählig

zugespitzt. Das Kinn ist quer, die Zunge vorn schwach gerundet;

die Lippentaster sind durch die Gröfse des driiten Gliedes ausge-

zeichnet, welches fast von der Länge der beiden vorhergehenden

zusamniengenommen, von der Mitte ab, namentlich innen, allmählig

verschmälert ist; das zweite Glied ist nicht länger, jedoch etwas

breiter als das vorhergehende.

Von der langgestreckten Gestalt der Xantholinus, jedoch fla-

cher, geflügelt. Der Kopf rundlich viereckig, meist breiter als das

Halsschild, mit demselben durch eine halsarlige Abschnürung ver-

bunden; seine Oberfläche ist glatt, aufser einzelnen anderen Punk-

ten mit vier Punkten in ungefähr gleicher Entfernung zwischen den

Augen; vorn mit zwei schwachen Längsbeulen, welche nach der

Einlenkungsstelle der Fühler hin verlaufen. Auf der Unterseite des

Kopfes tritt der Seitenrand als eine ziemlich scharfe Kante hervor.

Die Fühler sind wie bei Olhius eingelenkt, noch weniger deutlich ge-

kniet, im Uebrigen ähnlich gebaut, deutlicher behaart. Das Halsschild

ist länglich, von oben gesehen gleichbreit, oben mit einem Punkt-

paare in der Mitte und einem starken Punkte jederseits in den Vor-

derecken, weiter vom Seiten- als vom Vorderrande entfernt. Auf

der Unterseite ist die Seitenwand breiter und gröfser als bei Olhius,

der Lauf der oberen Seitenrandlinie fast derselbe. Das Prosternum

42*
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ist in der Mitte leicht gekielt. Das Schildcben ist dreieckig, ziem-

lich klein. Die Flügeldecken sind etwa von der Länge des Hals-

schildes, neben der Nath mit einer stark vertieften Nathlinie verse-

hen, der Nalhrand selbst leicht aufgebogen, die Oberfläche fast glatt,

verloschen punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit, bisweilen vorn

fast etwas schmäler als hinten, verloschen punktirt; das zweite un-

tere Segment zeigt auf seiner vorderen Hälfte in der Mute eine kiel-

förmige, fast läppchenartige Erhöhung. Die Beine sind schlanker

als bei Olhhis, das erste Glied an den Hinterfüfsen indessen weniger

gesireckt, die Vorderfüfse ebenfalls stark erweitert.

Beim Männchen ist der Hinterrand des siebenten unteren Hin-

terleibssegmentes hinten kaum bemerkbar ausgerandet.

Die bekannteste Art lebt unter Kiefernrinde.

Die Arten dieser Gattung, unter denen der, von Erichson noch

zu Olhius gezogene Slaphylimis pilicoruis Payk. die bekaimteste

ist, erinnern im Habitus mehr an XanthoUnus als an Olhius; von

beiden sind sie durch die tiefe Nathlinie der Flügeldecken, von den

letzteren aufser den anderen angegebenen Merkmalen wesentlich

durch die Gröfse des letzten Tastergliedes unterschieden, welches

au den Lippentaslern doppelt so lang und breiter als das vorherge-

hende ist, Aufser den beiden deutschen Arten enthält diese Gat-

tung noch eine nordamericanischc ' ).

t, JB, ntiet'Mans: Rufus, capife, ehjtris sublaevilrtis abdomine-

tjue ante apicem nigro-piceis, capHe ptmciis slngulls impresso.

— Long. 3 lin.

Othius allernans Heer Faiiu. Col. Helv. I. 248. 4.

Staphyl. alternans Grav. Micr. 48. 72. Mon. 107. 109,

Gyrohypn. alternans Mannerh. Brachelytr. 34. 12. — JNordm. Symb.

119. 16.

Gyrohypn. /u'^riceps Mannerb. Brachelytr. 34. 11. — Nordm. Symb.

120. 17.

Othius pilicornis var. 6. Erichs. Col. March. I. 422. Gen. et Spec.

Staphyl. 297. — Redtenb. Faun. Auslr. 690. 1.

Staphyl. pilicornis var. b. Payk. Faun. Suec. III. 379. 16. — Gyll.

Ins. Suec. II. 359. 73.

Gyrohypn. pilicornis var. b. Mannerh. Brachelytr. 34. 10.

') Gyrohypnus macrocephalus Nordin. (Symbol. 124. 26.), mir von

H. Mäklin freundlichst milgedieilt, vom B pilicoruis durch breiteren, noch

zahlreicher punktirten, neben dem Innenrande der Augen jedoch nicht mit

einem gröfseren Punkt besetzten Kopf, kürzeres Halsschild und die casta-

nienbraune Vorderhälfte der Flügeldecken unterscliieden.
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Va V. Fusco - rufescens, subtus dllutlor^ capite picescente.

Staphtjl. pilicornis var. Payk. Faun. Suec. III. 380. 16. — Gyll. las.

Suec. II. 359. 73.

Staphyl. affinis Payk. Mon. Staph. 24. 16.

Röthlich, der Kopf, die Flügeldecken, das fünfte und sechste

Hinlerleibssegment pechschwarz; bisweilen ganz rofhbraun, Kopf

und Flügeldecken mit dunklerem Anfluge. Die Fühler sind um die

Hälfte länger als der Kopf, das dritte Glied deutlich länger als das

zweite, von den sieben folgenden die ersten etwa so lang als breit,

die letzten ziemlich stark transversal, das Endglied fast so lang als

die beiden vorhergehenden zusammengenommen, allmählig zugespitzt.

Der Kopf ist etwas breiter als das Halsschiid, rundlich viereckig,

zwischen den Augen mit einer Querreihe von vier Punkten, aufser-

dem hinter derselben jederseits nur mit wenigen (vier bis fünf) grös-

seren Punkten. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügel-

decken, etwa um die Hälfte länger als breit, gleichbreit, oben, so

wie der Kopf, äufserst fein, kaum bemerkbar quergestrichelt und

dadurch schwach fettglänzend, mit einem Punktpaare ungefähr m
der Mitte und einem starken Punkte jederseits in den Vorderecken.

Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind etwa von der Länge

des Halsschildes, beinahe glatt, äufserst fein, verloschen punktirt,

mit einem tiefen Nathstreif. Der Hinterleib ist weitläufig, sehr fein

punktirt, dünn gelbgreis behaart.

Unter Kiefernrinde.

B. aUernans und die folgende Art, von Erichson mit einander vcr-

einiojt, sind unzweifelhaft specifisch verschieden. Othitis pilicornis var. c.

Er. bilden unausgefärbte Stücke dieser Art.

2, B, MtiHc&mis: Niger, nilidns, anlennis pediiusque rufo-

piceis , capiie parcius punctalo , elylris subtiliter rtigidosis. —
Long. 3 lin.

Otfiius pilicornis Erichs. Col. March. I. 421. 3. Gen. et Spec. Staph.

296. 4. — Redtenb. Faun. Austr. 690. 1. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 248 3

Slaphyl. pilicornis Payk. Mon. Car. App. 335. 14— 15. Faun. Suec.

m. 379. 16. — Gyll. Ins. Suec. II. 359. 73.

Gyrohypnus pilicornis Mannerh, Brachelytr. 34. 10. — Nordni.

Symbol. 119. 16.

Etwas flacher als der vorhergehende, im Uebrigen ganz ähnlich

gebaut, pechschwarz mit rothbraunen Fühlern und Beinen. An den

Fühlern ist das dritte Glied kaum länger als das zweite. Der Kopf

ist hinter den Augen stärker verschmälert; unmittelbar am Innen-
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rande des letzteren, nicht etwas davon entfernt, wie beim vorigen,

befindet sich ein starker eingestochener Punkt; vor ihm in der Re-

gel ein zweiter, etwas schwächerer ; zwei feine liegen auf der Stirn
;

hinler den Augen befindet sich eine ziemliche Anzahl (zehn bis zwölf)

mäfsig tiefer Punkte. Das Halsschild ist sehr schwach gewölbt.

Die Flügeldecken sind lederartig gerunzelt, mit einer deutlicheren

Spur einer weitläufigen Reihe von gröfseren Punkten neben der

Nath, auf der Mitte und am Seitenrande der Flügeldecken, als beim

vorigen. Der Hinterleib ist weitläufig punktirt, dünn behaart.

Viel seltener als der vorige, namentlich im mittleren und süd-

lichen Deutschland. ;

Vierte Gruppe. FAZSBERINI.

Paederini et Pinophilini Erichs. Gen. el Spec. Stapbyl. p. 560. et 668.

Stigmata prothoracica obtecta.

Antennae sub fronlis margine laterali apicali pticato-sulele-

vato insertae.

Die Oberlippe ist meist hornig, am Seitenrande bisweilen

häutig, vorn entweder ihrer ganzen Länge nach ausgerandet, also

zweilappig (Lathrobium, ScymbaUum, Achenium) oder nur in der

Milte mehr oder weniger stark ausgeschnitten, die Ecken des Aus-

schnitts spitzig vorgezogen (Stilicus), bisweilen auch die Aussen-

ecken (Scopaetis, Echiaster).

Die Mandibeln sind meist lang und schmal, sichelföi-mig, in

der Milte mit einem einfachen, oder vorn ausgerandeten Zahne, oder

mit zwei (auch drei) Zähnen, oder die eine mit zwei (auch drei),

die andere mit drei (auch vier) Zähnen.

Die Maxiila r laden sind meist von ziemlich kurzer Gestalt,

hornig, die innere am Innenrande, die äufserc an der Spitze dicht

behaart.

Die Maxillar taste r sind viergliedrig, bisweilen sehr gestreckt,

(Ophites)^ mit kurzem erstem und gestrecktem zweitem und dritiem

Gliede; das vierte Glied ist meist klein und spitzig, bisweilen kaum
bemerkbar (Sunius, Stilicus, Echiaster)^ bei einigen (Paederus, Do-
licaon) kurz, stumpf zugerundet, selten halb so lang als das vorher-
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gehende (Lalona, Homaeotarsus); bei einigen Gallungen von sehr

verschiedenem Aeufseren (Pinophilini) ist es grofs, selbst beilförmig

erweitert.

An der Unterlippe ist das Kinn hornig, meist breiter als

lang, nach vorn leicht verengt. Die Zunge ist entweder durch einen

leichten Ausschnitt in der Mitte zweilappig (Lathrobium etc.), oder

die Lappen sind durch einen ziemlich weiten Zwischenraum getrennt

(Sliliciis und Verwandte), oder hornig, in der Mitte dreizähnig (Sco-

paeus). Die Nebenzungen reichen meist bis zur Zungenspitze

und überragen dieselbe nicht selten.

Die Lippentaster sind dreigliedrig, mit kleinem, zugespilztem

Endgliede, so eingelenkt, dafs die Spitze des ersten Gliedes bald

bis zur Basis (Cryplobitim), bald bis zur Spitze der Zungenlappen

sich erstreckt (Stiliciis etc.).

Die Fühler sind eilfgliedrig, fadenförmig; meist gerade, selten

gebrochen. Ihre Einlenkungsstelle befindet sich unter dem leicht

aufgeworfenen Seitenrande der Stirn; unmittelbar an den Vorder-

ecken, wenn der Stirnrand zwischen den Fühlern gerade abgeschnit-

ten (Lalhrobmm etc.), etwas hinter denselben, wenn er leicht ge-

rundet ist {Paederus, Pinophüus etc.).

Die Augen sind meist klein und wenig vortretend; in einigen

Gattungen bei einzelnen Arten kleiner, in einem Falle (Glyptomerus)

nicht vorhanden, durch ein eigenlhümliches Organ vertreten.

Der Kopf ist durch eine halsartige Abschnürung mit dem Halse

verbunden, welche nicht selten sehr schmal, slielartig ist (Stiliciis etc.).

Das Halsschild ist meist länger als breit, hinten gerade ab-

geschnitten, nach vorn nicht selten verschmälert, wodurch der eigen-

thümliche Habitus vieler PaeJermen-Gattungen hauptsächlich bedingt

wird. Auf der Unterseite läfst die stärkere Entwickelung der Epi-

nieren das Stigma nicht mehr wie bei den Staphylinini erkennen,

indem sich der nach hinten erweiterte Seilenrand des Halsschildes

eng an die Vorderhüfteu anschliefst. Der Raum hinler den Vorder-

hüften ist entweder von horniger (Dolicaon laihrobioidesha\)., Sti-

iiius, Phinophiliui) oder häutiger Beschaffenheit.

Das dreieckige Schildchen tritt überall deutlich hervor.

Die Flügeldecken sind meist von der Länge der Brust.

Der Hinterleib ist schlank, gleich breit, an der Spitze ver-

engt, meist mit griffelförmig oder hakenförmig ausgezogenen Seiten-

lappen {Achenlum) des achten Segments, nur selten ungerandct

( Gedieh Irus , Procirrus )

.

An den Beinen sind die Vorderhüflen kegelförmig, frei vor-

gestreckt, die mittleren stets genähert, die hinteren, wie bei den
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SlaphyUnen, klein und kegelförmig, die Schienen fein behaart, die

Füfse stets fünfgliedrig. Das vierte Glied ist einfach, selten gespal-

ten (Paederus, Pinophilini), mit einem Hautläppchen versehen (Su-

nius). Die vier ersten Glieder werden an den Hinterfüfsen in der

Regel allmählig kürzer; nur selten ist das zweite länger als das

erste (Latliraöinm), oder das Klauenglied von der Lauge der vorher-

gehenden (Achenhiin). An den Vorderfüfsen sind die vier ersten

Glieder bald einfach, bald leicht, bald gemeinschaftlich, bald einzeln

stark erweitert.

Aeufserlich bemerkbare Geschlechtsunterschiede treten an

den vorletzten, namentlich am siebenten unteren Hinterleibssegmente

der Männchen fast überall deutlich hervor, und sind für die sichere

Artenunterscheidung oft von grofser Wichtigkeit.

Die ersten Stände sind noch gänzlich unbekannt geblieben.

Die geographische Verbreitung ist bei einer Reihe von
Gattungen (Lathrobium, Lithocharius, Scopaeus etc.) insofern ziem-

lich übereinstimmend, als sie weit verbreitet, in der gemäfsigten Zone
jedoch stets am reichsten vertreten sind. Einige Gattungen, wie

Oedichirus^ haben nur einzelne Repräsentanten in den verschiede-

nen Erdtheilen, andere, wie z. B. Paederus, sind ebenfals weit ver-

breitet, aber reicher an Arten, welche in den heifsen Zouen an

Gröfse zunehmen. Durch ansehnlichei'c Gestalt zeichnen sich auch

die fast ausschliefslich auf Südamerika und Indien angewiesenen

Gattungen {Pinophilus, Taenodema) aus.

In der Gruppirung der Staphylinen mit verborgenen Protho-

rax-Stigmen wurden von Erichsou, unter dem Namen der Paede-

rini, die aus der Gattung Paederus Fabr. später hervorgegangenen

Genera mit Recht an die Spitze, den Slaphyl'men zunächst gestellt.

Von ihnen sind indessen die Pinophilini nicht als eine eigene, gleich-

werthige Gruppe abzusondern , obwobl auch Lacordaire die Natür-

lichkeit derselben besonders befürwortet '

) , sondern beide unzwei-

felhaft als Glieder eines Ganzen zu betrachten. Die beiden einzigen

Unterschiede, welche die Pinophilini nach Erichson von den Pae-
derini zeigen, bestehen in der Gröfse des letzten Maxiüartasterglie-

des und in der hornigen Beschaffenheit des Halsschildraumes hinter

den Vorderhüften ; von diesen ist der eine nicht haltbar, da bei der

Gattung Sunius (auch bei DoUcaun lathrobioides) der Raum hinter

den Vorderhüften ebenfalls hornig ist: der andere bedingt in seiner

Isolirtheit für die Gattungen die ihn zeigen, kaum ein natürliches

Abgränzungsmittel innerhalb der gröfseren, aus den Paederini und

) Geuera des Coleopt. II. p. 101.
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Pinophilini zusammengesetzten Gruppe. In unverkennbarer Ver-

wandtschaft mit den Phiophilini stehen die Gattungen mit zweilap-

pigem viertem Fufsgliede (Paederus, Sunius), doch dürfte es kaum

angemessen sein, dieselben den übrigen getrennt gegenüber zu stellen.

Wichtig für die natürliche Verwandtschaft ei'scheint vornehmlich

hier die Gestalt der Zunge und der Oberlippe, ohne dafs es jedoch

möglich wäre scharfe Grunzen für Unterabtheilungen zu ziehen. Die

Einlenkung der Fühler ist im Wesentlichen bei allen Gattungen

übereinstimmend, ihre Stellung zum Vorderrande der Stirn bereits

besprochen. In der Bildung des Ilalsschildes und der Gestalt der

Vorderhüften stimmen die Pinophilini vollkommen mit den Paede-

rini überein. Die geringe habituelle Uebereinstimmung der einzel-

nen Gattungen der Pinophilini untereinander, im Gegensatz zu der

unverkennbaren Aehnlichkeit von Oedichirus und Paederus, darf

ebenfalls nicht aufser Acht gelassen werden.

Als die natürlichste Reihenfolge der bis jetzt bekannten Gattun-

gen erschien mir die in der Schlufstabelle angenommene; in Deutsch-

land nicht vertretene Gattungen sind folgende:

1. Ilomaeotarsus '
), durch das letzte iSlied der Maxillartaster,

welches halb so lang als das vorhergehende ist, besonders ausgezeich-

net und gewifs berechtigt, eine eigene Gattung zu bilden, deren ein-

zige bis jetzt bekannte, ziemlich grofsc Art (Chaudoiri) in Armenien

von Chaudoir aufgefunden ist. Eine ähnliche Bildung der Maxil-

lartaster, aber zugleich leicht erweiterte Vorderfüfse, besitzt die an-

sehnliche Gattung:

2. Lalona ^
) aus Neu-Granada, von der mir eine Art (Spino-

lae) in mehreren Exemplaren vorliegt, die andere (Erichsonii) un-

bekannt, nach Erichson ' ) vermuthlich nur dem Geschlechte nach

von der erstgenannten verschieden ist.

3. Ophites *
) und 4. Echiaster '

) haben seit Erichson keinen

Zuwachs an Arten erlitten.

5. Stilicopsis ^), wovon mir nur ein Exemplar zur Zergliede-

rung zu Gebote stand, scheint in der Bildung der Mundtheile keine

wesentlichen Unterschiede von Sunius zu zeigen; die Lippentaster

welche Sachse nicht vergleichen konnte, stimmen ganz mit de-

•) Hochhuth Bullet, de Moscou 1851. III. pag. 34.

'^) Guerin -Meneville Revue zoologique 1844. pag, 1.3.

') Entomologischer Jabresberichl für 1844. pag. 32.

'') Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. pag. 627. ^) pag. 636.

«) Sachse Statt. Ent. Zeit. XIII. p. 144. (Sunius** Erichs, pr. pari.)
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neu von Sunius überein; ebenso die Maxillartaster, An den Man-

dibeln ist die eine ebenfalls zwei-, die andere dreizähnig; uur die

Lappen der Zungen scheinen mir etwas kürzer und weiter getrennt

zu sein. Das Äeufsere der Gattung ist weniger ausgezeichnet als

Sachsens Beschreibung vermuthen läfst; zu derselben gehört wahr-

scheinlich die Art ' ) mit kurzen Flügeldecken aus der zweiten Erich-

son'schen Abtheilung der Gattung Sunius.

6. Mecognathus ^ ) weicht von Sunius nur durch sehr kleine

Augen, kurze, an der Nath fast verwachsene Flügeldecken, nach

der Basis zu stärker verschmälerten Hinterleib und kaum bemerk-

bares („obsoletus, haud ohservanchis'"'') letztes Glied der Maxillartaster

ab, Falls sich keine Uebergangsformen zwischen der einzigen '

)

bis jetzt bekannten, habituell sehr ausgezeichneten Art und den ty-

pischen Suni«« finden, dürfte die Gattung wohl beizubehalten sein.

7. Gnathymemis * ) verbindet die Tasterbildung von Paederus

mit der gewölbten Gestalt eines kleinen Oedichii-tis , indem auch

die Flügeldecken viel kürzer sind als das Halsschild, auf dessen Rük-

ken sich zwei Längsreihen tiefer und starker Punkte befinden.

Der Hinterleib ist leicht gerandet. Dem zierlichen Käfer, welchen

Lacordaire *
) glaubte in die Nähe von Micrahjmma bringen zu kön-

nen, ist somit sein Platz in der Gruppe der Paederini angewiesen.

Das mir vorliegende Stück der einzigen, von Solier beschriebenen

Art ^
) ist ein Geschenk meines verehrten Freundes Riehl , welcher

dasselbe aus Chili erhielt.

8. Palamimis '' ) enthält aufscr den vier columbischen auch

einige noch unbeschriebene indische Arten, mit ebenfalls netzartig

gestreiftem Hinterleibe.

9. Oedichirus ®
), ausgezeichnet durch den Paerferusartigen Ha-

bitus, den ungerandelen Hinterleib und die einzeln, stark erweiter-

ten vier ersten Vorderfufsglieder, ist neuerdings mit einer spani-

schen^), natalesischen *
" ) und ceylonischen'') Art bereichert wor-

den; die von Erichson beschriebene lebt in Sicilien.

•) Sunius exiguus Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. p. 617. 20.

^) Wollastou (Insecla Maderensia p. 503. l. Vlll. f. 8.)

3) Mecognalhus chimaera Wo 11. (1. c. p. 595. 466.)

*) Solier in Gay Historia fisica y politica de Chile, Zool. IV. p. 302.

*
) Genera des Coleopt. II. p. 154.

**) Gnathymemis apterus Solier 1. c. t. 6. f. 10. ff./.

') Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 681. «) p. 684.

^) Oed. unicolor Aube Annal. de Frnnce ser. II. I. p. 91.

" ) Oed. ahdominnlis Boheman Insecta Caffrar. I. p. 292

') Oed. alalus ISietuer Entoinological Papers I. pag. 8.
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10. Procirriis ' ) aus Sicilien und Aegypten , hat ein zuge-

spitztes Endglied der Maxillartaster und uugerandeten Hinterleib.

1 1

.

Phiophihis 2 ) erhält einen interessanten Zuwachs durch

eine dem Berliner Museum von H. Melly mitgetheilte sicilianische

Art 3 ).

12. Taenodema * ) scheint auf Brasilien und Surinam beschränkt

und zeichnet sich, nächst der Lage der Augen, durch den ziemlich

weit vorgezogenen Stiruraud aus, welchen Erichson unerwähnt läfst.

13. Liparocephalus *
) scheint durch ganzrandige Oberlippe und

kurze Flügeldecken hinlänglich ausgezeichnet.

A. Tarsi posteriores articulo quarto simplice,

a. art. secundo priino longiore, cpiinto praecedentibus conjunctiin

!i . |. ( nulli Glyptomcrus.
breviorc, oculi

] ,. t , . .

( mediocres Latnrobium.

aequali, corpus deplaiiatum Aclienium.

b. tarsi post. articulis 4 priinis sensim brevioribus.

a. Palpi maxillares art. ultimo basi praecedenti

/multobreviore,nn patellam dilatati .... Scyrabalium.

paruin an^us- ) *^''^' ^"^''^' jleviter dilatati Dolicaon.

tiore
jdimidio breviore,rsiinpl. autennae fractae . Homaeotarsus.

V tarsi antici (dilatati, ant. fractae. . . Latona.

i

fractae, caput(brevi immisso Cryptobiuui.

thoraci collo 'longiore immisso Opbiles.

ibispinosum Stilicus.

( simplices, ) integrum Liparocenhal.
rectae,tar-\ ii \jj..^o- c

'. ) labrum j4-aentat.(3-snmosa. öcopaeus.
si antici \ l I- I )uM 1 T? 1 • 1

I
^ ligula (biloba . . tcniaster.

lleviter dilatati Lilbocharis.

') Pr. Lefebvrei Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. pag. 685.

^) Grav. Micr. p. 201. — Araeocerus Nordm. Symbol, p. 157. —
Pitifophilus Brülle Hist. nat. Ins. III. p. 75.

^) Piiiophilus siculus: Niger, griseo-pubescens^ palpis, antennis^

pedibus anoque rufo-testaceis, mandibuUs ferrugineis , capite thoracis fere

latitudine, creberrime sublilissiine punclulalo, anlerius parcius forliler,

posterius subiilins puiictato, thorace subguadrato, latitudine purum longi-

ore, undique omnium sublilissiine alutacco, crebre subliliter purum distincte

punctata, colcuptcris thorace paulo longioribus et lalioribus, densius pro-

funde, segmentis abdominis subtilius punctalis, se.xto apice, duobus ultimis

iutis rufo-testaceis. — Long. 3^ lia.

*) La p orte Et. Ent. I. p. 120. — Oymnurus Nor dm. Symb. p. 158.

'') L. brevipcnnis Mäklin Bullet, de Moscou 1853. III. p. 191.
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B. Tarsi posteriores articulo quarto bilobo.

Palpi maxillares articulo ultimo

vis conspicuo,(^«"S'«''"- ;
Sunius.

) elytra tliorace
'''•^^'<?''^' me^iocres Stilicopsis.

niinuto, < ( oculi uuinutissirai Mecognathus.

fbrevi, obtuso (longiora Paetlerus.

elytra tlioracelbreviora Gnatliymenus.

immarsinat., (conjunclim iu patellam dilalatis . Palaminus.

tars. ant. art.^singulis incrassatis,(securiformi. Oedicbirus.
magno,

) , , J , . \ . n .

, ? < 4 primis ( palp. max art, 4-to(acummato . Frocirrus.
ibdomen] ^

i v. u- i -ifmargmatum, palpiUransverso Pinophiius.

max. art. quarto (securiformi Taenodema.

Olyptonieriis Müller. '

)

Stettin. Ent. Zeit. XVII. pag. 308.

Typhlobium Kraatz Verhandl. d. Zool.-ßot. Vereins in Wien. VI. p. 625.

Lahrum hreve , h'dohum.

Palpi maxillares articulo ultimo tenui , acuto.

Ligula biloba^ paraglossae vix longiores.

Oculi nulli.

Tarsi articulo quarto simplice, posteriores articulo secundo

primo dtiplo fere longiore^ idtimo praecedentibus conjunc-

tim purum breviore.

Die Bildung der Mundtheile stimmt mit der von Lathrobitim

überein, auch ist der Habitus im Allgemeinen dem dieser Gattung

sehr ähnlich, der Körper fast noch gestreckter, jedoch ungcflügelt,

die Flügeldecken kürzer als das Halsschild. An der Stelle der Augen

befindet sich an jeder Seite des Kopfes hinter den Fühlern ein, mit

lichterer Membran bekleideter, schräg gestellter, ovaler Fleck ^
),

welcher dazu bestimmt sein dürfte, den Käfer gegen Lichteindruck

empfänglich zu macheu. Die Beine sind ziemlich lang, die Vorder-

schenkel, ähnlich wie bei Lalhrobium und Achenium ausgehöhlt,

die Vorderschienen stumpf zahnarlig erweitert, leicht gekrümmt, die

Vorderfüfse scheibenförmig, mit Tomentsohlen bekleidet; an den hin-

') Die Beschreibung des Glyptomerus wurde bereits einige Monate

vor dem Erscheinen in der Octobernummer der Stettiner Zeitung auf einem

Flugblatte verbreitet, welchem die mir von den österreichischen Entomo-

logen eingeräumte Priorität meinerseits nicbt streitig gemacht werden soll.

^) Eine äbnliche, mit einfacher Lupe erkennbare Bildung findet sich

auch bei Anophthalmus und Troglurhynchus.
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teren Füfsen ist das zweite Glied fast doppelt so lang als das erste,

die beiden folgenden kürzer, das Klauenglied etwas kürzer als die

vorhergehenden zusammengenommen.

Geschlechtsunlerschiede sind noch unbekannt.

Der Käfer wurde von H. Ferd. Schmidt zuerst in der Grofs-

Kahlenberger Grölte, später in einer Schlucht unweit Podkluka am
Fufse eines Baumes aufgefunden und mir freundlichst zur Beschrei-

bung mitgetheilt. Herr Dr. H. Müller fand ein weibliches Exemplar

am 27. Juli 1855 in einer kleinen Höhle, unweit Aich, vier Stun-

den von Laibach, unter einem Steine, wie ein Xantholhms einge-

rollt, die Vorderschienen eingezogen. Bei dem Versuche es aufzu-

nehmen suchte es in eigenthümlicher Weise eilig zu entfliehen und

verbarg sich unter einem anderen Stein. Ein viertes Exemplar soll

sich im Besitze des H. Hoffmann in Laibach befinden.

Der von H. Piccioli in Firenze gefangene'), sechs Linien lange

Slaphylin gehört ohne Zweifel dieser Gattung, vielleicht auch der-

selben Art an.

Dafs diese Gattung nicht zu den Erichson'schen Oxyporini ge-

hört, wie Herrn Dr. Müller die nähere Untersuchung gezeigt hat, son-

dern in die unmittelbare Nähe von Laihrobium, bedarf kaum einer

Erörterung. Das an dem Käfer beobachtete Einrollungsvermögen er-

innert an die Xantholinini, denen zunächst er auch seinen Platz

findet.

jf. €?f. euvicolm Rufo-hrunneus^ nitidus, parce mimis suhtililer

punctaius, abdomiiiis apice, femoribus tibiisque posterioribus pi-

cescenlibus, abdomine crebre sublilissime punctalo. — Long. 5 lin.

Müller Stett. Ent. Zeit. XVII. 309.

TypMobium stagophiliim Kraatz Verhandl. d. Zool -Bot. Vereins in

Wien VI. 625.

Noch gröfser als Lathrobium spadiceum, etwas flach gedrückt,

ähnlich gefärbt und behaart, glänzend rothbraun, die Hinterleibsspitze,

die Schenkel und hinteren Schienen dunkler braun. Die Fühler

sind etwas länger als Kopf und Halsschild, ziemlich kräftig, ähnlich

wie bei Lathrobium gebaut, das dritte Glied um die Hälfte länger

als das zweite, die folgenden allmählig kürzer. Der Kopf ist fast

um die Hälfte breiter als das Flalsschild, nach vorn wenig verschmä-

lert, an den Seiten leicht, an den Hinterecken stärker gerundet, oben

leicht gewölbt, ziemlich weilläufig und stark, unregelmäfsig punk-

tirt. auf der vorderen Hälfte längs der Mitte fast glatt, vor der

' ) Siehe Stettiner Entomol. Zeitung XVII. p. 394.
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Mitte jederseits mit einem durchscheinenden, schwärzlichen Punkt ' ).

Das Halsschild ist etwas länger und wenig breiter als die Flügel-

decken, nach dem Grunde zu leicht verschmälert, an den Seiten

fast gerade, mit abgerundeten Vorder- und stumpfen Hinterecken,

oben leicht gewölbt, weitläufig, ziemlich stark punktirt, mit ziem-

lich breiter, glatter Mittellinie und einer schwach angedeuteten Längs-

furche am Grunde derselben. Das Schildchen ist dreieckig, einzeln

punktirt. Die Mittelbrust ist scharf gekielt. Die Flügeldecken sind

an der Spitze gerade abgestutzt, mäfsig dicht, fein punktirt. Der

Hinterleib ist nach vorn leicht verschmälert, hinten leicht zugerun-

det, dicht und fein punktirt und behaart. Die Beine sind von der

bereits oben beschriebenen Bildung.

In den kleineren Höhlen und halbdunkelen Schluchten Krains

einzeln aufgefunden.

liatliroMiini Grav.

Mannerh. Brachelytr. pag. 37. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. pag. 588.

Lalhrobium Farn. IV. Grav. Mon. pag. 130.

Labrtim breve, hilobum.

Palpi maxillares articulo ullimo tenui, acuio.

Ligtda biloba^ paraglossae vix longiores.

Tarsl arliculo qiiarto simpUce^ posteriores articuUs 4 pri-

mis subaetjuaUbus, quinto ?ds conjunctis hreviore.

Die Lefze ist ganz hornig, quer, durch einen weiten Ausschnitt

zweilappig, vorn lang behaart. Die Mandibeln sind sichelförmig, in

der Mitte mit einem starken Zahne, hinter demselben erweitert, zwei-

oder undeutlich dreizähnig. Die Maxillarladeu sind von der gewöhn-

lichen Bildung, die Maxillartaster mäfsig gestreckt, ihr drittes Glied

etwas länger als das zweite, das vierte klein und schmal, allmählig

zugespitzt. Das Kinn ist kurz und quer, die Zunge häutig, zwei-

lappig, die Lappen gerundet, von den Nebenzungen wenig überragt.

An den Lippentastern reicht das erste Glied ungefähr bis zur Zun-

genbasis, das zweite ist deutlich länger, cylindrisch, das dritte un-

gefähr von der Länge des ersten, bedeutend schmäler als das zweite.

' ) Wiegen ihrer Lage, ihrer Färbung und wegen des halbdunklen

Wohnsitzes möchte H. Dr. Müller diese Punkte als „unter der durchschei-

nenden Körperhaut versteckte Punktaugen (II)" annehmen; dieselben tre-

ten indessen bei allen rothhraun gefärbten und frisch entwickelten Lathro-

bien deutlich bemerkbar hervor.
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Der Körper ist von schlanker, oft gleich hreiter Gestalt, bis-

weilen ungeflügclt. Die Fühler sind unter den Vorderecken der

Stirn eingelenkt, fadenförmig, ungekniet, mit sehr gestrecktem er-

stem, und allmählig zugespitztem letztem Gliede. Der Kopf ist rund-

lich viereckig oder mehr eiförmig, durch eine halsartige Abschnürung

mit dem Thorax verbunden, gerade vorgestreckt. Die Augen sind

ziemlich klein, wenig vorragend, bei einigen, wahrscheinlich sehr

versteckt lebenden Arten, von besonders geringer Gröfse. Das Hals-

schild ist meist ein wenig, selten um die Hälfte schmäler als die

Flügeldecken, in der Regel länger als breit, vorn und hinten gerade

abgeschnitten , mit leicht gerundeten Ecken , oben leicht gewölbt,

meist dicht punktirt, eine Längslinie in der Mitte, mit wenigen Aus-

nahmen, glatt. Die Seitenwand des Halsschildes wird durch eine

dreieckige Platte gebildet, deren untere Spitze sich an die Mitte der

Vorderhüften anschliefst. Die Flügeldecken sind seilen kürzer als

das Halsschild, hinten gerade abgeschnitten, die Aufsenecken gerun-

det. Der Hinterleib ist beinahe gleichbreit, nur an der Spitze ver-

schmälert. Die Beine sind kurz und kräftig, die Vorderschenkel

leicht verdickt, innen vor der Mitte meist stumpf zahnartig erwei-

tert, die Vorderschieneu an der Innenseite mit einer rinnenarligen

Aushöhlung. Die hinteren Schienen sind nach der Spitze zu erwei-

tert, hier schräg abgeschnitten. An den Vorderfüfsen bilden die

vier ersten Glieder eine fast rundliche Scheibe, an den hinteren ist

das zweite Glied etwas länger als das erste, das vierte deutlich kür-

zer als das dritte, das Klauenglied gestreckt.

Aeufserliche Geschlechtsunterschiede treten an dem vorletzten

oder den beiden vorletzten unteren Hinterleibssegmenten bei den

Männchen stets deutlich hervor.

Die Käfer finden sich vorzugsweise an feuchten Localitäten, in

Wäldern unter dem abgefallenen Laube, an Flufsufern unter Steinen,

am Rande überschwemmter Wiesen etc. Deutschland ist an Arten

dieser Galtung besonders reich, die Zahl der aus anderen Weltthei-

len bekannt gewordenen noch verhältnifsmäfsig gering.

Die Gestalt der Oberlippe, welche keine Analogie mit der der

Ä/«7tcn«-artigen Gattungen besitzt, weist dieser Gattung, nächst Glyp-

iomei'us, ihren Platz an der Spitze der Paederini an. Ihr schliefst

sich in der Fufs- und Mundtheilbildung zunächst Achenium an.
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t Halsschild mit glatter Mittellinie.

t, MJ, bfunnii^es: Nigrum, nilidum, pimclulatum, ihorace oh-

longo, elyiris concoloribtis, siibtilius punclatis, antennis pedibns-

que rttßs. — Long. 4 lin.

Gray. Micr. 56. 10. Mon. 131. 6. — Gyll. Ins. Suec, II.

366. 3. — Blannerh. Brachelytr. 37. 6. — Nor dm. Symbol.

141. 6. — Erichs. Col. March. I. 503. 1. Gen. et Spec. Staph.

588. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 716. 6. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 241. 16.

Paederus brunnipes Fabr. Ent. Syst. I. II. 537. 5. Syst. El. II. 609. 5.

Faederus elongatus var. c. Payk. Faun. Suec. III. 429. 3.

Staphyl. denlatus Marsh. Ent. Brit. I. 515. 53.

Slaphyl. punetatus Fourcr. Ent. Paris. I. 168. 14.

Eine der gröfsten und häufigsten Arten, schwarz, die Hinfer-

leibsspitze, namentlich unten, die Beine und Fühler röthlich. Letz-

tere sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, ein wenig

schlanker als bei den folgenden Arten. Der Kopf ist fast von der

Breite des Halsschildes, kurz eiförmig, an den Seiten mäfsig dicht,

die Mitte der Stirn einzeln punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel länger als breit, oben

ziemlich dicht punktirt, mit glatter Mittellinie. Das Schildchen ist

schwach punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als Hals-

schild, ziemlich weitläufig und fein punktirt. Der Hinterleib ist

wie bei den folgenden Arten äufserst dicht und fein punktirt, mit

mattem Glänze.

Beim Männchen zeigt das sechste und siebente untere Hinter-

leibssegment hinten einen tiefen, dreieckigen Eindruck, zu welchem

beim letzteren ein tiefer, dreieckiger Ausschnitt hinzutritt; beim

Weibchen ist das siebente Segment jederseits ausgebuchtet und ziem-

lich lang ausgezogen.

Häufig.

2» Mj* etonffftlwm s Nigrum, niiidum, capHe suborbicidato sub-

ius disiinctius punclalo, elytris ihorace longioribits, crebre punc-

tatls, laete rii/is, basi nigris, antennis pedibusque rußs. — Long.

4 lin.

Grav. Micr. 55. 8. Mon. 132. 2. - Nordm. Symbol. 141.

1. — Erichs. Col. March. I. 504. 2. Gen. et Spec, Staphyl.

589. 2. — Redtenb. Faun. Austr. 716. 5.
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Staphyl. elongalus Liniie Syst. Nat. 1. II. 685. 14. — Payk. Mon.
Staph. 25. 17. — Blarsh. Ent. Brit. 515. 52.

Paederus elongatus Fabr. Syst. Ent. 268. 2. etc. — Payk. Fann.

Suec. III. 428. 3.

Von gestreckter, gleichbreiter, beinahe walzenförmiger Gestalt,

schwarz, glänzend, Fühler, Taster und Lefze rothbraun, die Beine

gelbroth, die Flügeldecken lebhaft roth, mit schwarzer Wurzel.

Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, länglich eiförmig,

oben dicht und kräftig, auf der Unterseite ebenfalls ziemlich dicht

und tief punktirt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flü-

geldecken, länglich, gleichbreit, oben dicht punktirt, mit glatter Mit-

tellinie. Die Flügeldecken sind deutlich länger als das Halsschild,

dicht punktirt.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in der

Mitte der Länge nach leicht, das siebente etwas stärker vertieft,

am hinteren Ende der Vertiefung dreieckig ausgebuchtet; auf der

hinteren Hälfte des Segmentes ist der Rücken des Seitenrandes der

Vertiefung mit starren schwarzen Börstchen besetzt.

In Wäldern unter Moos und feuchtem Laube häufig.

Ericlison's Zweifel, dafs Gyllenhal's Lathrobium elongatum mit dem
seinigea identisch, und das vorletzte Hiaterleibssegment des fllännchens

von Gyllenhal richtig als „subtus bis canaliculatuin, sub-bi-emarginatum''^

angegeben sei, wurde durch v. Kiesenwetter ') dahin erledigt, dafs sowohl

die von Erlchson bescin-iebene, als die von Gyllenhal angegebene Hinter-

leibsbildung bei den Leipziger Stücken dieses Käfers vorkomme, dafs es

ihm aber nicht gelungen sei, einen, wenn auch nur unbedeutenden, con-

stanten Unterschied zwischen beiden aufzufinden; die von mir unter der

folgenden Art angegebenen haben sich an einer gröfseren Reihe von Exem-

plaren beider Formen bewährt, und lassen in mir keinen Zweifel an ihrer

specifischen Verschiedenheit übrig.

3, Xr. ffetninwMtt '^) Nigrutn, nilldum, antennis pedibusque

rit/is, capite suborbicidato subtus minus crebre subtiliter punctato,

elytris ihorace vix longioribus , crebre punclatis, obscure rujis,

dimidia parte anteriore plerumque 7iigra. — Long. 4 lin.

Lathrob. elongatum Gyll. Ins. Suec. II. 363. 1. — Mannerh. Bra-

chelytr. 37. 1. — Heer Faun. Col. Helv. l. 2.39. 10.

') Stettiner Entomol. Zeitung V. p. 349.

^) L. alpestre Heer (Faun. Col. Helv. I. 239. 11.) scheint dieser Art

verwandt zu sein, kann jedoch nach den angegebenen Merkmalen nicht

wohl auf sie bezogen werden, eher, jedoch nicht mit Sicherheit:

L. bicolor (Dahl) Heer (Faun. Col. Helv. L p. 240. 15.)

H. 43
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Dem vorigen äufserst ähnlich , von mehr gleichbreiter Gestalt,

und in folgenden Punkten von ihm verschieden: Die Punktirung ist

etwas weitläufiger und feiner, namentlich auf der Unterseite des

Kopfes, wo sie beim vorigen ziemlich dicht und deutlich, hier ziem-

lich weitläufig und fein ist. Die Flügeldecken sind nur wenig brei-

ter und kaum länger als das Halsschild, düster roth, in der Regel

auf der ganzen vorderen Hälfte schwarz, beide Farben gegen einan-

der weniger scharf abgesetzt als beim vorigen.

Das sechste untere Hintcrleibssegment des Männchen ist in der

Mitte der Länge nach schwach vertieft, der Hinterrand in der Mitte

schwach aber deutlich ausgebuchtet; das siebente Segment ist jeder-

seits neben der Mitte der Länge nach schwach vertieft, der Rücken

des Innenrandes beider Vertiefungen auf der hinleren Hälfte mit

starren schwarzen ßörstchen besetzt; an der Stelle, wo die Längs-

vertiefungen in den Hinterrand ausmünden, erscheint derselbe, na-

mentlich von vorn gesehen, schwach ausgebuchtet (daher die Gyl-

lenhal'sche Bezeichnung sub-bi-emarginatus). An Stelle der einen

tieferen, in einen tieferen Ausschnitt ausmündenden Mitfelfurche

der vorigen Art finden sich demnach hier zwei schwächere Fur-

chen neben der Mitte, welche in zwei ebenfalls seh svä che re Aus-

buchtungen ausmünden. Die sogenannten Längskiele der früheren

Autoren sind eine nicht ganz passende Bezeichnung für die Bor-

stenreihen.

Fairmaire's (Fairin. et Laboulb. Faun. Ent. Franc. 1. p. 551.) an-

gebliehe männliche Form von L. eluiigatiim, bei der die Flügeldecken nur

von der Länge des Halsschildes sind, und die Gescblechtsauszciclinungen

viel schwächer hervortreten, ist offenbar auf L. geminuni 3 zu beziehen.

Heer gieljt ausdrücklich an, dafs alle 5 Exemplare seines L. elonga-

tum die von Gyllenhal beschriebene Hinterleibsbildung besitzen; auffallend

ist, dafs er das Halsschiid „undique creberrime puiictatum^'' nennt.

ä* Mj» fMtviM>Cntte : Nigrum, nitichim, thorace ollongo, elytris

Ihoracis longitudlne , crebre punctalis, fusco-rtijis, busi nigris,

antennis pedibusque rii/is. — Long. 4 lin.

Gyll. Ins. Suec II. 365. 2. — Mannerh. Brachelytr. 37. 2.

— INordm. Symbol. 131. 2 _ Erichs. Col. Marcb. L 503. 3.

Gen. et Spec. Staphyl. 590. 3. — Redtenb. Faun. Auslr. 715.

5. - Heer Faun. Col. Helv. I. 240. 13.

Staphyl. fulvipennis Grav. Mon. 104. 106.

Lathr. elongatum Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 423. 3.

Wenig kürzer aber schlanker als die vorhergehenden, glänzend

schwarz, Fühler, Taster und Lefze bräunlich roth, die Beine roth-

gelb mit pechbraunen Hüften, die Flügeldecken schmutzig brauuroth,
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mit schwarzer Wurzel. Der Kopf ist eiförmig, an den Seiten dicht,

in der Mitte auf der vorderen Hälfte weitläufig punktirt. Das Hals-

schild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, länglich, dicht und
ziemlich stark punktirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügeldecken

sind hier nur von der Länge des Halsschildes, mäfsig dicht und
deutlich punktirt.

Beim Männchen ist die Punktirung der Unterseite des Hinter-

leibes kräftiger, das vorletzte Segment hinten in der Mitte leicht

ausgerandet.

Nicht selten; in den meisten Gebirgsgegenden.

INach RedtenbacLer's Beobachtung kommen von dieser Art geflügelte

und ungefliigelte hidividuen vor.

S, JL, rwfiifBnMe : Nigrum, nitidum, capite thoracegue ohlongo

creberrime forlius^ elytris crebre subtilius punctatis, ihorace lon-

gioribus, rußs^ basi nigris, antennis pedibusque rii/is. — Long.

3| lin.

Gyll. Ins. Suec. IL 704. 1— 2. — Mannerh. Brachelytr. 37.

3. — Nordm. Symbol. 141.3. — Erichs. Col. Marcb. I. 505.

4. Gen. et Spec. Staph. 591. 4. — Redtenb. Faun. Austr. 826.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 239. 12.

In Gestalt und Färbung dem L. elongatum nahe verwandt, in-

dessen bedeutend kleiner, schwarz, mäfsig glänzend, die Flügeldek-

ken, mit Ausnahme des ersten Drittels, lebhaft roth, die Beine und

Fühler rothbraun, letztere ziemlich kräftig, Glied 3 wenig länger

als 2. Der Kopf ist länglicher als beim L. elongatum, durch seine

fast überall gleichmäfsig starke und dichte Punktirung ausgezeich-

net. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, so

breit als der Kopf, ebenso dicht und kräftig, mit Ausnahme der glat-

ten Mittellinie, punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als

das Halsschild, ziemlich weitläufig und fein, in der Mitte in unre-

gelmäfsigen Schrägreihen punktirt.

Beim Männchen ist auf der Unterseite des sechsten und sie-

benten Hinterleibssegmentes eine sehr seichte Längsrinne, am Hin-

terrande des letzteren in der Mitte ein dreieckiger Ausschnitt be-

merkbar.

Vorzugsweise im nördlichen Deutschland, namentlich auf Torf-

und Moorboden; selten.

«. Jj, iaevigtewne t Nigrum, nitidum, pedibus rujh-ieslaceis,

ore, antennis elytrisque rii/is, his summa basi nigris, ihorace pu-

rum longioribus, subtilius punctatis. — Long. 3 lin.

43*
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Heer Faun. Col. Hclv. I. 240. 14.

Lathrob. dentahim Kellner* Stett. Ent. Zeit. V. 414. 3. — Redt.
Faun. Austr. 826,

Von der Gestalt des L. geminum, jedoch etwas flacher, viel

kleiner, durch die lebhaft rothgelbe Färbung der Flügeldecken,

welche nur aui Schildchen schwärzlich sind, ausgezeichnet. Die

Fühler sind rothbraun, ziemlich kräftig, Glied 3 deutlich länger

als 2. Der Kopf ist beim Männchen oft etwas breiler als das Hals-

schild, an den Seiten und hinten ziemlich dicht, in der Mitte weit-

läufig, nach vorn nur einzeln, kräftig punktirt. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, länglich, dicht und stark pnnk-

tirt, die glalte Mittellinie auf der vorderen Hälfte in der Regel mit

einer vertieften Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwas länger als

das Halsschild, ziemlich weitläufig, verhältnifsmäfsig fein punktirt,

bisweilen ganz roth. Der Hinterleib ist, namentlich auf der Unter-

seite, etwas weniger dicht als bei den verwandten Arten punktirt.

Die Beine sind roth.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment schwach

ausgerandet, das siebente an der Spitze jederseits vor der Mitte

schwach vertieft, der Aufscnrand der Vertiefung in einen spitzigen

Zahn ausgezogen , der Raum zwischen den beiden Zähnen mit lan-

ger, schwarzer Behaarung besetzt. Beim Weibchen ist das siebente

Segment einfach zugerundet, wenig dicht punktirt, daher ziemlich

glänzend, an der Spitze meist rölhiich gelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

Heers Angaben in BelrefT der Farbe und Gröfse seines L. laevipenne

treffen vollkonnneu auf L. dentatum Kellner zu, dessen siebentes Hin-

terleibssegment, in verschiedenen Richtungen gesehen, heim Männchen auch

ganz wohl „apice profunde einarginatum'^ genannt werden kann, wie es

Heer bezeichnet, dessen ältere Benennung beihehalten ist.

9, Ei» mwMii§twnei%9t'ni ') Piceum, nilklum, capUe thorace-

que ohlongo forlUer, eUjtris profunde seriatim punclutis , rufo-

teslaceis, basi piceis, pedihus teslaceis. — Long. 3^ lin.

Gray. Micr. 52. 2. Mon. 1.31. 11. — Gyll. Ins. Suec. H.

705. 3—4. — fllannerh. Brachelytr. 37. 5. — Nordm. Synih.

') L. slriatopunctatum Kiesenw. (Stettin. Entom. Zeit. XI. p. 220.,

Annal. de France 1851. p. 422.) Long. 3^ lin., hat ähnlich punktirte Flü-

geldecken, jedoch die Gestalt des L. fulvipenne. Niraes und Perpigoan.

L. lusilanicum Gray. (Micr. p. 181. 4. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

p. 597. 15.) erinnert an Dolicaon. Süd-Europa.
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141. 5. — Erichs. Col. March. I. 506. 5. Gen. et Spec. Staph.

592. 5. — Redtenb. Faun. Austr. 715. 2. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 238. 9.

Lathrub. lineare Grav. Micr 54. 6. Mon. 132. 13.

Var. Rufo-iestaceum, aldomine piceo, elytris anoque ieslaceis.

Paederus testaceus Oliv. Ent. III. 44. 5. 3. t. 1. f. 6.

Kürzer und namentlich schlanker als L. fulvipenne, von cylio-

drischer Gestall, meist pechbraun oder rothbraun mit bräunlichem

Hinterleibe und heller röthlichen, am Grunde braunen Flügeldecken,

deren Punktirung die Art besonders auszeichnet. Die Fühler sind

röthlich, schlank, die vorletzten Glieder deutlich länger als breit.

Der Kopf ist oft etwas breiter als das Halsschild, beinahe eiförmig,

an den Seiten dicht, in der Mitte einzelner, tief punktirt. Das Hals-

schild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die

Hälfte länger als breit, ziemlich stark, mäfsig dicht punktirt, mit

glatter Mittellinie. Die Flügeldecken sind fast kürzer als das Hals-

schild, reihenweise stark punktirt. Die Hinterleibsspitze ist meist

röthlich braun, nicht seilen rothgelb.

Beim Männchen befindet sich auf der hinleren Hälfte des sechs-

ten Segmentes ein mäfsig tiefer Eindruck, an dessen Grunde zwei

starke Höckerchen vorspringen 5 das siebente Segment ist tief drei-

eckig ausgeschnitten.

Selten, namentlich im nördlichen Deutschland.

Sm Ei, scwteMittvet Nigrum, niiidum, capite parcitis punctalo,

thorace sulijuadralo , elylris rußs, circa sculellum nigrlcanllbus,

pedibus ieslaceis. — Long. 2y lin.

Nordm. Symbol. 143. 10. — Erichs. Gen. et Spec, Staphyl.

596. 12. — Redtenb. Faun. Austr. 717. 12.

Etwa von der Gröfse des L. terminatum, jedoch von mehr cy-

lindiischem Bau, glänzend schwarz, die Flügeldecken lebhaft roth,

am Schildchen schwärzlich. Die Fühler sind ziemlich schlank, dun-

kelbraun, in der Mitte pechbraun; das drille Glied ist fast um die

Hälfte länger als das zweite, die folgenden sind an Länge wenig

von einander verschieden, sämmllich länger als breit. Die Taster

sind rothbraun, das dritte Glied der Kiefertaster pechbrauu. Der

Kopf ist deutlich schmäler als das Halsschild, rundlich, weitläufig

punktirt, die Mille der Stirn beinahe glatt. Das Halsschild ist we-

nig schmäler als die Flügeldecken, etwas länger als breit, dicht und

kräftig punktirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügeldecken sind kaum
länger als das Halsschild, kaum weniger dicht und kräftig punktirt.

Die Beine sind rolhgelb, die Hüften pechschwarz.
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Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte der Länge nach eingedrückt, an der Spitze leicht ausge-

schnitten.

Bei Wien von H. Graf v, Ferrari aufgefunden.

9» Wj. ttnff%t,SttMtwm: Nigrum, nitidtim, capile confertissime

suhtÜiter punctato, thorace suhquadrato, elyiris rußs, basi nigris^

•pedibus testaceis. — Long. 2f lin.

Boisd. et Lacord Faun. Ent. Paris. I. 424, 5. — Erichs.

Gen et Spec. Staphyl. 596. 13. — Redt. Faun. Austr. 717. 12.

Dem L. scutellare so ähnlich, dafs es genügt, auf den durch-

greifenden Unterschied in der Punktirung des Kopfes, vvelclie sehr

dicht und nur auf der Mitte der Stirn durch einen schmalen, glat-

ten Zwischenraum unterbrochen ist, aufmerksam zu machen. Die

Flügeldecken sind ein wenig länger als das Halsschild, mäfsig dicht,

stark punktirt, auf dem vorderen Viertheile schwärzlich. Die Vor-

derhüften sind meist bräunlich oder gelbbraun.

Bei Wien von H. Graf v. Ferrari aufgefunden.

MO, Mjm tgwetetä'ftittnt : Nigrum, subnilidum, antennis pedtbus-

qtie piceis, capile thorace multo minore, conferiim subtililer punc-

tato, thorace subqiiadrato, colcopteris hoc dislincte latioribus et

longioribus. — Long. 3| lin.

Gyll. Ins. Suec. II. 367. 4. — Manu erb. Brachelytr. 38.

9. — Nordm. Symbol. 146. 16. - Erichs. Col. Marcli. I. 507.

6. Gen. et Spec. Staphyl. 595. II. — Redtenb. Faun. Austr.

717. 11. — Heer Faun. Col. Helv. I. 238. 8.

Slaphyl. quadratus Payk. Mon. Stapb. 29. 21. — Marsh. Ent. Brit.

517. 58.

Paederus filiformis Fabr. Ent. Syst. I. II. 538. 3. — Payk. Faun.

Suec. lil. 429. 4.

Lathrob. pilosum Gray. Micr. 56. 9. Mon. 131. 7.

Schwarz, mit mäfsigem Glänze, der Hinterleib matt, mit feiner

seidenartiger, greiser Behaarung bekleidet, die Beine und Fühler

pechbraun. Letztere sind schlank und zart, Glied 5 bis 10 an

Länge kaum abnehmend, die vorletzten noch deutlich doppelt so

lang als breit. Der Kopf ist beträchtlich schmäler und kleiner als

das Halsschild, rundlich, namentlich hinten dicht und fein, vorn we-

niger dicht, auf der Mitte der Stirn einzelner punktirt. Das Hals-

schild ist fast um ein Drittel schmäler als die Flügeldecken, kaum
länger als breit, oben dicht und fein, nach der Mitte zu etwas stär-
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sind fast um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht und zieui-

lich fein punklirt. Der Hinterleib ist kürzer und nach hinten stär-

ker verschmälert als bei den verwandten Arten.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze tief eingeschnitten, beim Weibchen spitzig ausgezogen.

Häufig.

Dafs die folgende Art unmöglicFi als Varietät zu der eben beschrie-

benen gezogen werden kann, ist bereits von v. Kiesenwetter ' ) auseinan-

dergesetzt; als durchgreifende Unlerscbiede, welche Ericlison ^
) trotz des-

sen noch angegeben wissen will, führt ersterer mit Recht die stets ge-

ringere Gröfse und stets gelbe Färbung der Fühlerbasis und der Beine

des Ij. terminatum an.

//. J>* ter»nin€tiwtm Nigrum^ nilidulum, antennarum basi,

elytrorum macula apicali pedibusque rufo - iestaceis. — Long.

3lin.

Grav. Micr. 55. 7. Mon. 134. 17. — Mannerh. Brachelytr.

38. 10. — Curtis Brit. Ent. XIV. t. 650. — Nor dm. Symb.

146. 17. — v. Kiesen Wetter Stelt. Ent. Zeit. V. 350.

Lalhroh. quadratum var. Gyll, Ins. Suec. II. 367. 4. — Erichs.

Col. March. I. 507. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 595. 11. — Redt.

Faun. Austr. 717. 11. — Heer Faun. Col. Helv. I. 238. 8.

In der Punktirung und der Gestalt sehr mit dem vorhergehenden

übereinstimmend, jedoch ein wenig schlanker und stets bedeutend

kleiner, die Beine und das Wurzelglied der Fühler stets, die Aufsen-

spitze der Flügeldecken in der Regel rothgelb, letztere mit etwas

lebhafterem Glänze.

Geschlechtsunt(

Ebenso häufig als der vorige.

Dafs ein Uebergang dieser Art zu der vorhergehenden dadurch nicht

stattfindet, dafs bei dunklen Stücken das Gelb au der Spitze der Flügel-

decken verschwindet, ist klar; der Mangel an Material mag anfänglich

die entgegengesetzte Ansicht begünstigt haben.

19, Mj. ßiMMCtaiMW: Lineare, nigrum, nitidum, antennis pe-

dibusque rufo-piceis, capite purce punctato, Ihorace subquadralo

elyfrisque crebrius punctalis, his thoracis longUudine. — I.<ong_

3 lin.

Zelt er st. Faun. Lappon. I. 84. 5. Ins. Lappon. 68. 5. —

» ) Stellin. Entomol. Zeitung V. pag. 350.

^) Entomol. Jahresbericlit für 1844. pag. 31.
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Nor dm. Symbol 141. 7. — Erichs. Col. March. I. 508. 7.

Gen. et Spec. Staphyl. 600.21. — Redt. Faun. Auslr. 717. 11.

Latkrob. lineare Boisd. et La cor d. Faun. Ent. Paris. I. 426. 8.

Gröfser und von gedrungenerer Gestalt als L. filiforme, im Uebri-

gen dieser Art am nächsten, glänzend schwarz, Fühler, Taster und

Lefze rostroih, die Beine rothbraun. Die Fühler sind ziemlich schlank,

die sechs vorletzten Glieder allmählig kürzer werdend, die vorletz-

ten noch deutlich länger als breit. Der Kopf ist deuilich schmäler

als das Halsschild, nach vorn etwas mehr als bei den verwandten

Arten verengt, oben zerstreut, stark punktirt, an den Seiten dichter

und feiner. Das Halsschild ist w^enig schmäler als die Flügeldecken,

etwas länger als breit, oben ziemlich dicht und stark punktirt, mit

schmaler, glatter Mittellinie. Die Flügeldecken sind kaum von der

Länge des Halsschildes, ziemlich weitläufig und kräftig punktirt.

Die Hinterleibsspitze ist meist pechbraun.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte vertieft, am Ende der Vertiefung dreieckig ausgeschnitten.

Selten.

M3. Ed, elegantwl'Mmt Nigrum, nifidum, capile subrotundato

parce profund'ms, thorace oblongo fortiter minus crebre punctato,

coleopteris hoc iertia parte longioribus et latioribtis, subtititer

punctatis, apice rußs. — Long. 2f liu.

Von der Gestalt des L. filiforme, ebenso tief schwarz und glän-

zend, die Flügeldecken jedoch länger als das Halsschild, ihr letztes

Drittel lebhaft blutroth, Fühler und Füfse rothbraun. Der Kopf ist

deutlich von der Breite des Halsschildes, eiförmig, oben weitläufig,

in der Mitte ziemlich einzeln punktirt. Das Halsschild ist kaum
schmäler, um ein Drittel kürzer als die Flügeldecken, wenig dicht,

stark punktirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügeldecken sind fein,

ziemlich weitläufig, hier und da in Schrägreihen punktirt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte der Länge nach schwach vertieft, an der Spitze ausgeran-

det, die Seiten der Ausrandung, ähnlich wie bei Lithocharis, mit

kurzen, starren, schwarzen Härchen besetzt.

Ein Stück wurde am Ufer des Zircknitzer Sees in Krain von

H. v. Kiesenwetter aufgefunden; zwei aus Croatien stammende wur-

den der Königlichen Sammlung von H. Schüppel mitgctheilt.

Vom ähnlich gefärbten L. scutellare unterscheidet sich die Art durch

die feine Punktirung; der Flü£;eldecken.
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/J. JL. filifoVMte: ') Lineare, nigrtim, nitidum, aniennis pe-

clibxiscjue piceis, capite, thorace oblongo ehjtrisque creire puncla-

iiSf his thorace breviorilus. — Long. 2f lin.

Grav. Mou. 134. — Nordm. Symbol. 145. 13. — Erichs.

Col. March. I. 508. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 601. 22. — Redt.

Faun. Austr. 716. 6. — Heer Faun. Col. Helv. I. 238. 6.

Lathroh. lineare Gyll. Ins, Suec. II. 370, 6. — Mannerh. Brachelytr.

37. 7.

Var. Minus matura.

Lathrob. impressum Heer Faun. Col. Helv. I. 580. 5.

Von lang gestreckter, gleichbreiter Gestalt, glänzend schwarz,

Mund und Fühler rothbraun, die Beine meist schwärzlich pechbraun,

die Füfse rostroth. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, das Endglied

oft gelbbraun. Der Kopf ist von der Breite des Ilalsschildes, rund-

lich, dicht, in der Mitte weitläufiger punktirt. Das Halsschild ist

kaum schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte länger

als breit, mäfsig dicht, ziemlich stark, an den Seiten stellenweise

oft in Längsreihen punktirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügeldek-

ken sind etwas kürzer als das Halsschild, mäfsig dicht, in unregel-

mäfsigen Längsreihen punktirt.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment der

Länge nach leicht eingedrückt, das siebente an der Spitze in der

Mitte leicht dreieckig vertieft und ausgeschnitten.

Nicht selten.

Die ausführliche Beschreibung von Heer's Lalhrobium impressum trifft

beinahe vollkommen auf nicht ganz ausgefärbte Stücke dieser Art zu.

/Ä. JL, ionffttlMtn: '^) Lineare^ tiigrum, nitidum, anlennis pe-

dibusque rujis, capite thoracecpie oblongo disiincte , elytris obso-

lete pundatis. — Long. If— 2 lin.

') L. xanthomerum: Nigrum, nitidum, aniennis rußs, femoribus

tarsisque rufo-testaceis, thorace oblongo elylrisque crebrius, his subtili-

ter pundatis, thorace paulo longioribus. — Long. 2| lin.

Ebenso grofs, weiug breiter als L. filiforme, einfarbig schwarz, das

Halsschild etwas kürzer und breiter, regelmäfsig dicht und kräftig punk-

tirt, die Flügeldecken deutlich länger, ziemlich dicht, fein, in undeutlichen

Schrägreihen punktirt; die Punktirung des Kopfes in der Mitte sehr ein-

zeln, an den Seiten ziemlich weitläufig. Die Fühler sind rothbraun, die

Schenkel und Füfse rothgelb, die llinterschienen schwärzlich, die vorde-

ren bräunlich.

Aus Italien, von Herrn Dr. Stierlin mitgetheilt.

^) L. agile Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 237. 4.) Long, l'i lin., Iiaupl-
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Grav. Micr. 53. 4. Mon 134. 15. — Gyll. Ins. Suec. II.

371. 7. IV. 483. 7. - Nordra. Symbol. 143. 12. — Erichs.
Col. March. I. 510. 11. Gen. et Spec. Stapliyl. 602. 26. —
Redtcnb. Faun. Austr. 716. 6. — Heer Faun. Col. Helv. l.

237. 5.

Lathroh. minutum Salilb. Ins. Fenn. I. 341. 9. — Mannerh, Bra-

chelytr. 38. 8. — Nordra. Symbol. 143. 11.

Die kleinste Art
,

glänzend schwarz oder pechbraun , Fühler,

Mund und die Beine, mit Einschlufs der Vorderhüften, roth. Die

Fühler sind ziemlich kräftig, die sechs vorletzten Glieder wenig von

einander verschieden. Der Kopf ist meist deutlich breiter als das

Halsschild, eiförmig, nach vorn leicht verengt, oben weitläufig, ziem-

licl» stark puuktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flü-

geldecken, um mehr als die Hälfte länger als breit, ziemlich dicht

und tief punktirt, mit breiter, glatter Mittellinie. Die Flügeldecken

sind deutlich kürzer als das Halsschild, weitläufig, verloschen punk-

tirt. Die Beine sind kurz und kräftig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte der Länge nach leicht vertieft, an der Spitze jederseits

leicht ausgebuchtet.

In Wäldern, nicht selten.

Wach H. Dr. Sachse's Beobachtung kommen von dieser, in der Regel

ungeflügelten Art, anch geflügelte Stücke vor.

MS. Mj» iesincenstn : Aplerum, lineare, rnfo - testuceum, nili-

dum, oculis minuiis nigris , capite sublriangulari^ ihorace ob-

lougo, ehjlris hoc mullo hrevioribus. — Long. 2| liu.

Ungefähr von der Gröfse und mehr cylindrischen Gestalt des

L. filiforme, jedoch noch etwas schmäler, der ganze Körper von ge-

sättigt rothgelber Färbung, glänzend, fein behaart. Die Fühler sind

kaum um die Hälfte länger als der Kopf, nach der Spitze zu nicht

verdickt, Glied 3 so lang oder beinahe kürzer als 2, die zunächst

sächlich durch rolhgelbe Färbung und die stark verdickten beiden ersten

Fühlerglieder von L. lomrulum verschieden, gehört wahrscheinlich zu den

Verwandten von L. dilutuvt, ebenso das castanienbraune

L. megacephalum Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 238. 7.) Long. 1^ lin.,

dessen Halsschild „undique confertissime punctatum''^ sein soll.

L. longipenne Fairmaire (et Laboulb. Faun. Eut. Franc, p. 555.

12.) Long. 2 lin., ist nach einem bei Paris gefangenen Exemplare beschrie-

ben, welches sich vornehmlich durch gröfserc Gestalt, geringeren Glanz

und längere Flügeldecken von L. lonscidum unterscheidet.
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folgenden wenig länger, die vorletzten so lang als breit, das End-

glied länglich eiförmig, zugespitzt. Der Kopf ist hinten ein wenig

breiter als das Ilalsschild, etwa um ein Drittel kürzer als dasselbe,

nach vorn allmählig verengt, oben weitläufig punktirt, die Mitte der

Stirn glatt; die Augen sind bedeutend kleiner als bei den übrigen

Arten, nicht rund sondern mehr länglich, etwas schräg gestellt,

schwarz; auf dem Scheitel, im Quadrat mit den Einlenkungsstellen

der Fühler, sieht man zwei schwärzliche Punkte durchschimmern.

Das Halsschild ist um mehr als die Hälfte breiter als lang, oben

mäfsig dicht und tief punktirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügel-

decken sind beinahe schmäler und fast nur halb so lang als das

Halsschild, weitläufig, mäfsig fein, etwas verloschen punktirt. Der
Hinterleib ist sehr gestreckt, nach vorn leicht verschmälert, das erste

Segment fast ganz unverdeckt und deutlich erkennbar; die Punkti-

rung ist hier nur mäfsig dicht, nicht äufserst dicht und fein, wie

bei fast allen Lathrobien. Die Beine sind ziemlich kurz, die vor-

deren besonders kräftig.

Beim Männchen ist eine schmale Mittellinie auf dem vierten und

fünften Segmente glatt, ihr Hinterrand schwarz gesäumt; das sechste

Segment ist auf der hinteren Hälfte leicht dreieckig eingedrückt,

dunkler behaart, au der Spitze schwach ausgerandet; das siebente

Segment ist in der Mitte der Länge nach ziemlich breit, mäfsig tief

eingedrückt, im Grunde der Vertiefung stärker punktirt, an der Spitze

tief dreieckig ausgeschnitten.

Der mehrfach ausgezeichnete Käfer wurde in Oesterreich von

H. Graf von Ferrari entdeckt; ein von H. Grimmer aus Tyrol stam-

mendes Exemplar befindet sich in Schauni's Sammlung.

M9m li» iHMtiitlwnt, : Lineare, testaceum, capile thoraceque ob-

longo parcius, elytris densius pimclaiis, nitidulis, abdomine sic-

pra fuscescente. — Long. 2^ lin.

INordni. Symbol. 142. 8. — Erichs. Col. March. I. 509. 9.

Gen. et Spec. Staph. 601. 2-3. — Redtenb. Faun. Austr. 716. 8.

Flacher und schmäler als L. filiforme, bräunlich gelb, Kopf,

Halsschild und Flügeldecken glänzend, der Hinterleib matt, seine

Oberseite, mit Ausnahme der gelbrothen Spitze, dunkler braun. Die

Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, ziemlich schlank,

die vorletzten Glieder ein wenig länger als breit. Der Kopf ist

kaum breiter als das Halsschild, nach vorn leicht verengt, weitläu-

fig punktirt, auf dem Scheitel mit zwei durchscheinenden, schwar-

zen Punkten; die Augen sind deutlich kleiner und weniger hervor-

ragend als beim L. filiforme. Das Halsschild ist kaum schmäler als
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die Flügeldecken, etwa um ein Drittel länger als breit, oben mäfsig

dicht und tief punktirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügeldecken

sind deutlich kürzer als das Halsscliild, mäfsig dicht, verloschen punk-

(irt. Der Hinterleib ist äufserst dicht und fein punktirt und behaart.

Die Beine sind ziemlich kurz.

Beim Männchen ist das fünfte und sechste Segment in der Mitte

der Länge nach schwach eingedrückt, das siebente auf der hinteren

Hälfte mit einer schmalen Längsrinne versehen, deren Kanten mit

schwarzen Härchen besetzt sind; an dem Ende der Längsrinne be-

findet sich eine kleine, jederseits von derselben eine weitere Aus-

buchtung am Hinterrande.

Selten.

tS, Mj» «iilwiwtat : ) Lineare, piceo-testaceum, nitkliim, cupile

thoraceqiic oblotigo crebre punclatis, elytris thorace hreviorihus,

distincte punctatis. — Long. 2\ lin.

Erichs. Col. March. I. 509. 10. Gen. et Spec. Stapliyl. 602.

25. — Redtenb. Faun. Auslr. 716. 8.

Flacher, glänzender, etwas kleiner als die vorhergehende Art,

von mehr bräunlich gelber Färbung. Der Bau der Fühler und des

Kopfes ist fast derselbe, letzterer jedoch etwas kürzer, oben weni-

ger weitläufig punktirt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als

die Flügeldecken, um die Hälfte länger als breit, oben ziemlich dicht

und tief punktirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügeldecken sind

deutlich kürzer als das Halsschild, wenig dichter aber stärker als

bei der vorigen Art punktirt. Der Hinterleib ist dicht und fein

punktirt und behaart. Die Beine sind blafsgelb.

Noch seltener als die vorige Art.

Die in meinem Besitze befindlichen Stücke sind, wie die Erichson'

sehen, zufällig ebenfalls nur weibliche; ein einzelnes, kaum halb so gros-

ses, indessen kaum einer eigenen Art angehöriges, zeigt einen schwa-

clieu Längseiudruck in der Mitte des siebenten unteren Hinterleibsseg-

mentes.

1». Mi» Slttniieeutm Ru/o-piceum, sublilms punctaiiim, tho-

race oblongo, basin versus sttbangustaio, abdominis segntentorum

marginibus, ano pedibusque rufo - teslacels. — Long. 4 lin.

') L. dividuuin Erichs. (Gen. et Spec. Slapbyl. pag. 601. 24.) steht

zwischen dieser und den grofsköpfigen Arten vollkommen in der Mitte

und scheint über einen grofseu Theil des südlichen Europas verbreitet.
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Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 592.6. — Redtenb. Faun.

Auslr. 716. 7.

Lalhrob. Tarnieri Rouget Annal. de France 1854. 83.

Eine durch ihre Gröfse und lothbraune Färbung ausgezeichnete

Art, welche den Uebergang zu den folgenden, grofsköpfigen bildet.

Der Käfer ist deutlich gröfser als L. elongatum, rothbraini, Kopf

und Ilalsschild ziemlich glänzend, der Hinterrand der einzelnen Seg-

mente und die Beine rothgelb. Die Fühler sind von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, ziemlich kräftig, Glied 3 länger als 2, die

folgenden an Länge deutlich abnehmend. Die Taster sind roth. Der

Kopf ist etwas breiter als das Halsschild, rundlich, oben dicht und

kräftig punktirt, meist dunkler braun. Das Halsschild ist etwas

schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte länger als breit, nach

hinten eiu wenig verschmälert, oben mäfsig dicht und kräftig punk-

tirt, mit glatter Mittellinie. Die Flügeldecken sind etwa so lang

als das Halsschild, mäfsig dicht und fein, etwas verloschen punktirt,

mit mattem Fettglanz. Der Hinterleib ist dicht, fein punktirt und

behaart.

Beim Männchen ist das fünfte und sechste untere Hinterleibs-

segment in der Mitte leicht eingedrückt, letzteres am Hinterrande

weit ausgcrandet, die Ausrandung mit schwarzen Börstchen besetzt;

das siebente Segment ist hinten in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.

Auf dem Wiener Schneeberge von H. Graf v. Ferrari, im süd-

lichen Baiern von H. Waltl gesammelt.

Der Käfer Avurde von H. Rey auch bei Lyon, von H. Rouget bei Di-

jon aufgefunden, und ist mit L. Tarnieri Rouget identisch. (S. Fairm.

et Laboulb. Faun. Ent. Franc. I. pag. 554 )

SO. X. €tnfft€Siieone : Depressitm, niliibim, densins puncta-

tum, nigriim, elylrls rii/is, hasi nigris, subserialim puticlatis, iho-

race obsolete hisulcalo. — Long 3i lin.

Boisd. et Lacord. Faun. Eut. Paris. I. 425. 6. — Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. 59.3. 7.

Lathrob, longicorne Redtenb. Quaed. Gen. et Spec. 8. 5,

Von flachgedrückter schlanker Gestalt, glänzend schwarz, die

Flügeldecken lebhaft roth, auf dem vorderen Drittheil schwarz. Die

Fühler sind sehr schlank und fein, länger als Kopf und Halsschild,

die vorletzten Glieder noch deutlich doppelt so lang als breit, dun-

kel rothbraun, das erste Glied nicht selten pechbraun, die Spitze des

letzten meist gelblich. Der Kopf ist nicht unbedeutend breiter als

das Halsschild, beinahe kreisrund, mit Ausnahme des Vordertheils

der Stirn sehr dicht, tief punktirt. Das Halsschild ist um die Hälfte
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schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte länger als breit, nach

dem Grunde zu schwach verengt, oben dicht und tief punktirt, mit

glatter, meist leicht erhabener Mittellinie. Die Flügeldeckeu sind

etwa um ein Drittel länger als das Jlalsschild, dicht und tief, vor-

züglich am Grunde in ziemlich regelmäfsigen Längsreihen punktirt.

Der Hinlerleib ist aufserst dicht und fein punktirt und behaart. Die

Eeine sind schlank, schwarz, die Füfse pechbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment hin-

ten in einem weitem Bogen ausgerajidet, das siebente leicht dreiek-

kig vertieft, die Ränder der Vertiefung länger schwarz behaart, die

Spitze derselben in der Mitte leicht ausgerandet.

Im mittleren und südlichen Deutschland, den Rheiugegenden

und Thüringen, sowohl in Gebirgsgegenden als an Flufsufern unter

Steinen.

21, JL, bicotar: Depressum, nitidum, densius subiilius pitncta-

ium, hrunneum, elyirorum busi abdomineque Jiiscls, ihorace ob-

solete bisulcaio. — Long. 3 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 593. 8.

Fast ganz von der Gestalt der vorhergehenden Art, jedoch klei-

ner, braunroth, die Wurzel der Flügeldecken und der Hinterleib dun-

kelbraun, seine Spitze gelbbraun. Die Fühler sind etwas kräftiger

als beim vorigen, im Uebrigen ähnlich gebaut. Der Kopf ist fast

um die Hälfte breiter als das Halsschild, etwas länglicher, nach vorn

mehr verengt, an den Seiten sehr dicht, in der Mitte unregelraäfsig

ziemlich weitläufig punktirt. Das Halsschild ist um die Hälfte schmä-

ler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte länger als breit,

nach hinten leicht verengt, oben dicht und mäfsig fein punktirt,

mit glatter, leicht erhabener Mittellinie, jederseits mit einer sehr

schwachen, dichter punktirten Längsfurche am Ende. Das Schild-

chen ist glatt. Die Flügeldecken sind "vvenig länger als das Hals-

schild, mäfsig dicht und fein, vorn in wenig deutlichen Reihen punk-

tirt, am Grunde schwärzlich. Der Hinterleib ist sehr dicht, fein

punktirt. Die Brust ist dunkel gelbbraun. Die Beine sind ziem-

lich schlank, mit Einschlufs der Hüften rothgelb.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in der

Mitte leicht eingedrückt, an der Spitze weit und seicht ausgerandet,

das siebente der Länge nach vertieft, am Grunde der Vertiefung

schwärzlich behaart, an der Spitze derselben schwach dreieckig aus-

geschnitten.

Krainer Stücke wurden von H. Schüppel der Königlichen Samm-

lung, ein bairisches von H. Waltl mitgetheilt.
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L. bicolor (Dahl) Heer (Faun. Col. Helv. I. 240. 15.) kann nach

der Beschreibung nicht zu dieser Art gehören.

99, El. itieiftes I ' ) Depressum, parutn nilidum, piceum, siibti-

lius punciahim, ihorace cmgusto, obsolete hisuhato. — Long.

21 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 594. 9. — Redlenb. Faun.

Austr. 715.

In der Gestalt dem L. bicolor sehr ähnlich, indessen fast um
die Hälfte kleiner, braun, nur mäfsig glänzend, fein behaart. Die

Fühler sind so schlank wie bei den vorhergehenden Arten, hell roth-

braun. Taster und Lefze sind röthlich. Der Kopf ist fast doppelt

so breit als das Halsschild, rundlich, auf der hinteren Hälfte sehr

dicht, auf der Stirn ziemlich weitläufig und stärker punktirt. Das

Halsschild ist hier beinahe nur halb so breit als die Flügeldecken,

um mehr als die Hälfte länger als breit, nach dem Grunde zu kaum

verschmälert, oben dicht und mäfsig fein punktirt, mit glatter, leicht

ei'habener Mittellinie. Das Schildchen ist sparsam punktirt. Die

Flügeldecken sind fast um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht

und ziemlich kräftig punktirt, am Grunde pechschwarz, hinten dun-

kel braunroth durchschimmernd. Der Hinterleib ist an der Spitze

bräunlich, sehr dicht, nicht allzu fein punktirt. Die Beine sind

schlank, dunkelbraun, mit gelbbraunen Füfsen.

Beim Männchen ist das fünfte unlere Hinterleibssegment schwach,

das sechste stärker der Länge nach eingedrückt, das siebente drei-

eckig vertieft, die Ränder der Vertiefung mit längeren schwarzen

Haaren besetzt, der IJinterrand an der Spitze derselben ausgerandet.

In Oesterreich und Baiern.

23» Mj» SOtifMie: Depressum, nilidum, crebre punctaium, nigrum,

elijtris rußs , basi leite nigi'is, ihorace vix bisidcato. — Long.

2| lin.

Fast ganz von der Gestalt und Färbung des L. angusticolle, je-

doch noch bedeutend kleiner als die vorige Art, glänzend schwarz,

die Flügeldecken, mit Ausnahme der vorderen Hälfte, lebhaft roth,

der Hinterleib sehr dicht und fein punktirt und behaart, matt. Die

Fühler sind rolhbraun, schlank, Taster und Lefze ebenfalls röthlich.

Der Kopf ist um mehr als die Hälfte breiter als das Halsschild,

') L. labile Erichs. (Gen. et Spec. Staphj'l. p. 594. 10.) ist ähnlich

gebaut, viel kleiner, die Flügeldecken mit beinahe regehnäfsigen Punklrei-

hen; es scheint über einen grofsen Theil des südlichen Europa verbreitet.
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rundlich, auf der hinteren Hälfte dicht und tief punktivt, eine kleine

Stelle auf der Mitte des Scheitels und die Mitte der Stirn in wei-

terer Ausdehnung als bei den bisherigen Arten glatt. Das Halsschild

ist fast nur halb so breit als die Flügeldecken, um mehr als die

Hälfte länger als breit, nach hinten schwach verengt, oben, nament-

lich auf der vorderen Hälfte, weniger dicht, kräftig punktirt, mit

kaum erhabener, glatter Mittellinie. Das Schildchen ist einzeln punk-

tirt. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, ziem-

lich dicht und kräftig punktirt, die Punkte auf der vorderen Hälfte

in mäfsig deutliche Reihen gestellt. Die Schenkel sind pechschwarz,

die Schienen pechbraun, ihre Spitze und die Füfse rothbraun.

Beim Männchen ist das fünfte untere Hinterleibssegment in der

Mitte schwach, das sechste deutlicher eingedrückt, das siebente

schmal dreieckig vertieft, die Ränder der Vertiefung mit starren,

schwarzen Börstchen besetzt, der Hinterrand an ihrer Spitze tief

dreieckig ausgeschnitten.

Aus Baiern von H. Waltl mitgetheilt.

ff Halsschild äufsersl dicht, runzlig punktirt.

24. Eä, seabt'icoUe : ^

) Nigrmn, antennis pecJibtisque rtijis,

cnpite orbiculato ihoraceque suborhiculato conferlisslme punctato-

submgulosis. — Long. 3^; lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staph. 603. 27. — Redtenb. Faun.

Auslr. 716. 9.

Rugilus scabricollis Heer Faun. Col. Helv. I, 231. 1.

Von lang gestreckter Gestalt, ungeflügelt, pechschwarz, Kopf

und Halsschild matt, ähnlich wie bei den Stilicus, dicht und runz-

lig punktirt, die Flügeldecken etwas kürzer als das Halsschild, grün-

lich erzglänzend. Die Fühler sind rothbraun, kürzer als Kopf und

Halsschild, Glied 3 um die Hälfte länger als 2. Der Kopf ist ein

wenig breiter als das Halsschild, rundlich; letzteres ist fast um ein

Drittel länger als breit, vorn deutlich breiter als die Flügeldecken,

nach hinten leicht verengt, mit abgerundeten Ecken, oben leicht ge-

wölbt, gleichmäfsig dicht und fein längsgerunzelt. Die Punktirung

der Flügeldecken ist sehr dicht, wenig fein, mit gröberen Punkten

untermischt. Der Hinterleib ist nach vorn leicht verschmälert, dicht

') Zu dieser Art steht in nächster Beziehung:

Lathrobium slilicinum Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 932. 26

—

27.) aus Sardinien und Piemont.
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und fein puuktirt und behaart. Die Beine sind sehr schlank, roth-

gelb, die Fufsglieder länger als bei den übrigen Arten.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment leicht

ausgebuchtet, das siebente in der Mitte der Länge nach schwach

eingedrückt, an der Spitze leicht dreieckig ausgeschnitten.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter feuchtem Moose;

nach Zehe oft in der Gesellschaft von Ameisen, jedoch wohl kaum
zu ihnen in näherer Beziehung stehend.

AcSieuiuni Lcacb.

Curtis Brit. Ent. III. 1. 115. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

pag. 581.

Lathrobiuni Fam. II. Grav. Won. p. 129.

Lahrum angustum^ lilobwn.

Palpi maxillares articulo ultimo latiusculo, apice truncato.

Ligula hiloba, paraglossae hac longiores.

Tarsi articulo ijuarlo simplice, posteriores artimlis 4 primis

subaequalibus, art. quinto Ms coiijimctis aequali.

Die Lefze ist hornig, ziemlich schmal, durch einen weiten und

tiefen Ausschnitt zweilappig, vorn lang behaart. Die Mandibcln sind

breit und kurz, in der Mitte mit einem starken Zahne versehen, hin-

ter derselben erweitert, mit zwei bis drei, durch Wellenlinien am
Rande der Erweiterung gleichsam angedeuteten Zähnen; die Spitze

der rechten Maudibel ist abgestutzt, der Zahn in der Mitte abge-

stutzt, ausgebuchtet. Die Maxillarladen sind kurz, ihre Taster mäfsig

gestreckt, Glied 3 etwas länger als 2, das letzte am Grunde nicht

viel schmäler als das vorhergehende, nach voi'n verschmälert, an der

Spitze abgestutzt. Das Kinn ist kurz und quer, die häutige Zunge

zweiiappig, die Lappen gerundet, von den Nebenzungen deutlich

überragt. Die Lippentaster sind äbnlich wie bei Lathrobium gebaut.

Die Körpergestalt ist gleichsam die eines flachgedrückten La-
throbium. Die Fühler sind an derselben Stelle eingelenkt, jedoch

von zarterem Baue. Der Kopf ist nach vorn verschmälert, an den

Hinterecken leicht gerundet, wie bei Lathrobium mit dem Halsschilde

verbunden. Die Augen sind klein und wenig vorstehend. Das Hals-

schild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, etwas länger als

breit, nach hinten leicht verengt, vorn gerade abgeschnitten, mit

ziemlich scharfen Vorder- und leicht gerundeten Hinterecken. Die

Flügeldecken sind hinten gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist

flacher, im Uebrigen äbnlich gebaut wie bei JLafÄroJwni; die Spitzen

H. 44



690 Slaphylinii. Paederini.

der seitlichen Lappen des letzten unteren Hinterleibssegmentes, wel-

ches meist deutlich bemerkbar hervortritt, sind hakenförmig aufwärts

gebogen. Die Beine sind ähnlich wie bei Lathrohium gebaut, je-

doch sind die Füfse feiner, an den hinteren das erste Glied noch

kürzer, das zweite gestreckter als bei Lathrohium^ das Klauenglied

so lang als die vorhergehenden zusammengenommen, nicht kürzer

wie hei LatJirobium.

Beim Männchen zeigt das siebente untere Hinferleibssegment

hinten in der Mitte einen kleinen, dreieckigen Ausschnitt.

Die Käfer finden sich an feuchten Orten, vorzüglich in den

Ländern des Mittelmeerbeckens, im mittlereu Europa bereits sparsa-

mer; Deutschland besitzt nur zwei Arten; die Zahl der bekannten

ist wenig höher als zehn.

Die einfach und weit ausgerandete Oberlippe hat Acheuium

mit Lathrohium und Scimhalium, die flache Gestalt nur mit der

letzteren Gattung gemein, welche dem südlichen Europa eigen und

durch die an Länge allmählig abnehmenden Fufsglieder leicht von

Acheniiim zu unterscheiden ist.

t, A, Hwtnile: ') Nigra - piceum, capite thoraceqne castaneis,

antennis, pedibus, ano elylrisqtie testaceis, his summa basi yus-

cescentihus, thorace purum longiorihus, vage punctatis. — Long.

3— Silin.

Erichs. Col. Marcli. L 501. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 568.

8. — Redtenb. Faun. Austr. 714. — Heer Faun. Col. Helv. I.

241. 2.

' ) Dom südliclieri Europa gt'Iiören an:

- 1. A. planum Er. (Gen. et Spec. 583. 3.) Long. 4 lin. ans Grusien; Farbe

des ephippiitm, Flügeldecken um die Hälfte länger als das Halsscliild.

2. A. ephippiitm Er. (I. c. pag. 584. 4.) Long. 4 lin. aus Ungarn und

Sudfrankreich ; die hintere Hälfte der Flügeldecken rotbgelb, die vordere

und die Hinterleibsspitze sch^varz.

3. A. basale Er. (1. c. p. 584. 5.) Long. 4 lin. aus Sardinien; Gestalt

des depressum, Kopf und Halsschild gröber, Flügeldecken dichter punktirt,

Hinterleib einfarbig.

4. A. siriatum Latr. (Hist. nat. Crust. IX. p. 341. 13.) Long. 3§ lin.;

die Flügeldecken und Segment 6 und 7 ganz roth.

5. A. jejunum Er. (1. c. pag. 587. 9.) Long. 3f lin. aus Sardinien; roth-

l)raun, Flügeldecken nicht länger als das Halsschild, unregelmäfsig stark

punklirt.

6. A. tenellum Er. (1. c. p. 587. 10.) Long. 2 lin.; Färbung des hitmite,

jedoch viel kleiner.
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Lathroh. humile Nicolai Col. Halens. 38. 1.

Achenium deprensum Curt. Brit. Ent. III. t. 115 — Boisd. et Lac.

Faun. Ent. Paris. I. 421. 2.

Von flach gedrückter Gestalt, pechschwarz, Kopf und Halsschild

lothbraun, die Flügeldecken braungelb, glänzend, dünn behaart, an

den Seiten mit längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Fühler

sind länger als Kopf und Halsschild, rothbraun, fein, die einzelnen

Glieder doppelt so lang als breit. Der Kopf ist hinten von der

Breite des Halsschildes, von der Mitte ab nach vorn verengt, oben

ziemlich weitläufig und tief punklirt, auf der Mitte der Stirn glat-

ter. Das Halsschild ist vorn von der Breite der Flügeldecken, et-

was länger als vorn breit, nach hinten leicht verengt, vorn gerade

abgeschnitten, die Hinterwinkel abgerundet, oben ziemlich weitläufig

und fein punktirt, mit breiter, glatter Mittellinie und jederseits ne-

ben derselben, namentlich auf der hinteren Hälfte, wieder mit einem

glatten Räume. Das Schildchen ist rothbraun, fast glatt. Die Flü-

geldecken sind wenig länger, weitläufig, undeutlich reihenweise punk-

tirt, an der Wurzel meist, in den Hinterecken seltener mit dunkel-

bräunlichem Anfluge. Der Hinterleib ist mäfsig dicht und fein punk-

tirt, die Spitze meist gelblich roth. Die Beine sind rolhgelb.

Fast überall sehr selten, namentlich im nördlichen Deutschland.

9, Ai Üe^vesS'UW.s Nigrum, nilidum, cmo, pedibus elytrisque

rußs, his basi nigris, thorace longioribtis. — Long. 3^— 4 lin.

Nor dm. Symbol. 152. 1. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

582. 1. — Redtenb. Faun. Austr. 714. — Heer Faun. Col.

Helv. L 241. 1.

Lathrob. depressum Grav. Micr. 182. 6. Mon. 129. 2.

Achenium cordatum Boisd. et Lacord. Faun, Eut. Paris. I. 421. 1.

Fast ganz von der Gestalt des vorhergehenden, indessen gröfser,

Kopf und Halsschild glänzend schwarz, die Flügeldecken, mit Aus-

nahme der Wurzel, die Hinterleibsspitze und die Beine von gesättigt

rothgelber Färbung. Die Pnnktiruug des Kopfes und Halsschildes

ist etwas dichter, die der Flügeldecken, namentlich am Grunde, re-

gelmäfsiger längsgereiht; die letzteren sind deutlich länger als das

Halsschild. Die hintere Hälfte des sechsten und die beiden letzten

Segmeute sind ganz rothgelb, die röthliche Farbe schärfer gegen den

dunklen Hinterleib abgesetzt als beim vorigen.

Nach Redtenbacher in Oesterreich, nach Zehe in Oberschlesien.

W
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Dolicaon Laporte.

Etud. Ent. I. p. 119.

Adelobium Nor dm. Symbol, pag. 139.

Labrum Ireve, bilobum.

Palpi maxillaies arliculo ultimo obtuso.

Ligula biloba, paraglossae hac longiores.

Tarsi ariiculo quarlo simpUce, posteriores artictdis 4 primis

lougittidine decrescentibns.

Die Lefze ist quer, hornig, vorn lang behaart, in der Mitte mit

einem fast dreieckigen Ausschnitt und aufserhalb desselben mit ei-

nem kleinen dreieckigen Vorsprunge. Die Mandibeln sind kräftig,

sichelförmig, in der Milte mit zwei kurzen, kräftigen Zähnen, wel-

che auch als ein einziger gröfserer betrachtet werden können. Die

Maxillarladen sind von der gewöhnlichen Bildung, ihre Taster mas-

sig gestreckt, das dritte Glied etwas länger als das zweite, nach

vorn ailmählig verbreitert, das vierte wenig schmäler als das vor-

hergehende, kurz, wenig verschmälert, vorn stumpf abgerundet. Das

Kinn ist quer, vorn gerade abgeschnitten, die häutige Zunge ziem-

lich tief zweilappig, von den Nebenzungen deutlich überragt. An
den Lippentastern reicht das erste Glied ungefähr bis zur Spitze der

Paraglossen, das zweite ist deutlich länger, wenig schmäler, das

dritte viel kürzer und schmäler.

Der Körper ist von gestreckter, gleichbreiter, cylindrischer Ge-

stalt, meist ungeflügelt. Die Fühler sind ähnlich wie bei Lathro-

bium gebaut und eingelenkt, jedoch feiner und zarter. Der Kopf

ist so breit oder wenig schmäler als das Ilalsschild, eiförmig, im

Verhältnifs zum Halsschilde gröfser als bei den verwandten Gattun-

gen; letzteres ist meist wenig schmäler, oft etwas länger als die Flü-

geldecken, oben in der Regel weif läufig punktirt, mit glatter Mit-

die vorderen leicht verdickt, die Vorderschenkel unten vor der Spitze

schwach gezähnt, die Vorderfüfse leicht erweitert, mit Tomcnlsoh-

len bekleidet, die hinteren Füfse ziemlich gestreckt, die einzelnen

Glieder an Länge ailmählig abnehmend.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Milte tief eingeschnitten, das sechste oft der Länge nach leicht

verlief!.

Der Verbreitungsbezirk dieser Galtung scheint ein äiinlicher wie
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bei Achenium zu sein; Deutschland besitzt nur eine in Oesterreich

einlieimische Art.

Obwohl die mit Recht von Erichson zu dei' zuerst aufgestellten

capensischen Riesenform gezogenen europäischen Arten der Gattung

Dolicaon scheinbar grofse Aehnlichkeit mit Laihrohium zeigen, sind

der Bau der Maxillartastcr und die Geschlechtsauszeichnungen die-

selben wie bei Paederus. Die Uebereinstimmung im Bau der Beine

andrerseits mit ScymbaUum, in der Zähnelung der Oberlippe mit

Crypfobinm läfst alle diese Gattungen als Glieder einer einzigen Ver-

wandtenkette erkennen.

1. JO, bifftBiiwlus: ') Niger, nitidus, ptmclatus , ehjlris iho-

race pmdo longioribus , macula apicali rufo-testacea, antennis

pedibusque teslaceis. — Long. 2i lin.

Ericlis. Gen. et Spec. Staphyl. 578.5. — Redtenb. Faun.

Austr. 714.

Lathrob. bignttulum Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 425. 7.

In der Gestalt dem Cryptobium fracticorne nicht unähnlich,

jedoch kleiner, glänzend schwarz, ein grofser Fleck an der Spitze

jeder Flügeldecke, die Beine und Fühler lebhaft rothgelb; letztere

sind kürzer als Kopf und Halsschild, die sechs vorletzten Glieder

an Länge allmählig abnehmend, die ersten von ihnen um die Hälfte,

die letzten wenig länger als breit. Der Kopf ist wenig schmäler

als das Halsschild, länglich eiförmig, weitläufig, etwas seicht punk-

tirt, auf der Mitte der Stirn fast glatt. Das Halsschiid ist wenig

schmäler als die Flügeldecken, deutlich um ein Drittel länger als

breit, gleichbreit, mit abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt,

niäfsig dicht und fein punktirt, mit wenig hervortretender, glatler

Mitlellinie. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

mäfsig dicht, seicht punktirt. Der Hinterleib ist wenig dicht, fein

') Dem siidlicheu Europa gehören au:

1. D. illtjricus Er. (Gen. et Spec. p. 577. 2.) Long. 3 lin., aus Üalma-

tien; Segment 5 und 7 und die Flügeldecken blutroth; letztere bedeuten»]

kürzer als das Halsschild.

2. D. haeinorrhous Er. (1. c. p. 577. 3.) Long. 2j lin.; die beiden letzten

Drittel der Flügeldecken und des sechsten Segments, so wie das ganze

siebente blutroth , Punktirung kräftig.

3. D. gracilis (Gray. Wicr. 182. 5. Er. 1. c. p. 578. 4.) Long. 3 lin.

aus Spanien; gröfser als D. bigntttilus, ebenso gefärbt, die hintere Hallte

des sechsten und siebenleu Sesnieuls rothgelb.
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punkUrt, der Hinterrand der minieren unteren Segmente gelblich.

Die Hüllen sind meist bräunlich.

Bei Wien an manchen Plätzen früher nicht selten.

Cryptobiuui M a un e r li

.

Brachelylr. pag. 38. — Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. pag 5öl.

Lathrobium Fam. HI. Grav. Mon. p. 129.

Lairum hidentatum.

Palpi viaxillares articido tdtimo ienut, acuto.

Ligida hUoha^ paraglossae huud longiores.

Antennae fractue.

Tarsi articido quarto simplice, posteriores articulis 4 primis

Die Lefze ist fast dreimal so lang als breit, hornig, vorn be-

haart, in der Mitte mit einem Ausschnitt und zwei starken Zähnen,

an den Vordecken schräg abgeschnitten. Die Mandibeln sind schlank,

sichelförmig, in der Mitte meist mit zwei starken Zähnen. Die Masil-

larladen sind von der gewöhnlichen Bildung, ihre Taster schlank,

das dritte Glied derselben wenig länger als das zweite, nach der

Spitze zu allmählig verdickt, das Endglied dünn, klein, zugespitzt.

Das Kinn ist kurz und quer, die häutige Zunge zweilappig, die Lap-

pen gerundet, von den Nebenzungen nicht überragt. Das erste Glied

der Lippentaster reicht bis zur Zungenspitze, das zweite ist länger,

leicht gekrümmt, das dritte fast nur halb so lang als das vorherge-

hende, viel schmäler, schwach abgesetzt- zugespitzt.

Der Körper ist von schlanker, gleichbreiter Gestalt, geflügelt.

Die Fühler sind gekniet, dünn, fadenförmig, das erste Glied sehr

gestreckt, an der Spitze bisweilen leicht angeschwollen. Der Kopf
ist meist von der Breite des Halsschildes , am Grunde durch eine

halsartige Abschnürung mit demselben verbunden, an den Seiten

sanft gerundet, vor den kleinen, rundlichen Augen plötzlich verschmä-

lert, oben leicht gewölbt. Das Halsschild ist meist schmäler als die

Flügeldecken, oben ziemlich stark gewölbt, vorn und hinten gerade

abgeschnitten. Die Flügeldecken sind hinten gerade abgeschnitten.

Am Hinterleibe treten die griflclförmigen Anhänge wie bei Lathro-

bium deutlich hervor. Die Beine sind ziemlich schlank, die vorde-

ren nicht verdickt, die Fufsglieder sämmtlich einfach, das erste der-

selben gestreckt, die folgenden an Länge allmählig abnehmend, das

Klauenglied etwa so lang wie die beiden vorhergehenden zusammen-

genommen.
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Bei den Männchen einiger Arten findet man das siebente untere

Hiuterleibssegment hinten in der Mitte ausgeschnitten, bei anderen

das vierte platlenartig nach hinten vorgezogen, nicht selten auch

beide Bildungen vereint.

Die Arten leben hauptsächlich in feuchten Wäldern.

Die Zahl der bekannten americanischen Arten belrägt bereits

über dreifsig, während Europa nur eine besitzt.

Die geknieten Fühler, verhunden mit der Lalhrohium- arl\z,ea

Gestalt, lassen die Galtung sofort erkennen, deren Oberlippenbildung

leicht auf die der Stilicus zurückzuführen, deren Zunge dagegen ähn-

lich wie bei Lathrohium gehaut ist. Die Cryptohien finden somit

ihre natürliche Stellung zwischen diesen beiden Gattungen, nicht an

der Spitze der Paederinl, wohin sie Erichson gebracht hat.

M, Cr, fraeticome: Nigrum, nitklum, pedihus iestaeels, ca-

pile thorace angustiore, oblongo, parce punctato, ihorace dorso

biserialim, utr'mcfue crehrius punctato. — Long. 2y liui.

Mannerli. Braclielytr. 38. 13. — Nordm. Symbol. 151. 3.

— Erichs. Col. MarcL. I. 500. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 575.

27. — Redtenb. Faun. Austr. 713. — Heer Faun. Col. Helv. I.

242. 1.

Paederus fracticornis Payk. Faun. Suec. III. 430. 5.

Laihrob. fracticorne Grav. Micr. 54. 5. Mon. 130. 3. — Gyll. Ins,

Suec. II 369. 5.

Paederus glaberrimus Payk. Mon. Car. App. 136. 17— 18.

Glänzend schwarz, schmal, fast gleichbreit. Die gebrochenen

Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, bräunfich, an

der Spitze heller. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild,

länglich, weitläufig punktirt; letzteres ist deutlich schmäler, kaum

kürzer als die Flügeldecken, um die Hälfte länger als breit, nach

vorn kaum bemerkbar verengt, oben leicht gewölbt, auf dem Rük-

ken mit zwei Längsreihen zahlreicher Punkte, innerhalb derselben

glatt, aufserhalb unregelmäfsig, wenig dicht punklirt. Die Punkti-

rung der Flügeldecken ist ziemlich dicht und kräftig. Der Hinter-

leib ist sehr dicht, fein punktirt, greis behaart. Die Beine sind, mit

Einschlufs der Vorderhüften, röthlich gelb.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment tief

eingeschnitten, das sechste der Länge nach seicht eingedrückt.

Häufis.
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Stilicii» Latr.

Regn. Anirn. IV. p. 436. Encycl. X. p. 494. — Erichs. Gen.

et Spec. Staphyl. p. 629.

Kugilus Cui-tis Brit. Ent. IV. t. 168.

I^abruni amplum, apice blspinosum.

Palpi maxillares articulo quarto tenui, acuto, purum distlncto.

Ligula biloba, lobis distantibus, interstilio spisse setoso.

Tarsi articulo quarto simplice.

Die Lefze ist grofs, hornig, au den Seiten gerundet, in der Mitte

mit zwei starken Zähnen, zwischen ihnen ziemlich tief ausgerandet.

Die sichelförmigen Mandibeln sindjiunter der Lefze verborgen, die

eine von ihnen in der Mitte drei-, die andere vierzähnig. Die Maxil-

larladen sind von der gewöhnlichen Bildung, ihre Taster ziemlich

gestreckt, das dritte Glied etwas länger als das zweite, das vierte

sehr klein, pfriemenförmig. Das Kinn ist quer, die Zunge zweilap-

pig, die häutigen Lappen durch eine dicht, straff und lang behaarte,

vorn leicht gerundete Hornplatte getrennt. Die Paraglossen ragen

kaum über den Zungenspitzen hervor. An den Lippentastern ist

das zweite Glied etwa um ein Drittel länger als das erste, vor der

Mitte nach aufsen leiclit aufgetrieben, das dritte viel schmäler, kaum
halb so lang.

Die zierliche Gestalt der habituell wenig von einander verschie-

denen Arten dieser Gattung ist hauptsächlich durch die lose Ver-

bindung von Kopf und Halsschild herbeigeführt, indem sich das letz-

tere vor der Mitte so weit verschmälert, dafs für den Kopf nur

eine unbedeutende Verbindungsstelle bleibt. Dieser selbst ist ziem-

lich grofs, rundlich, mit runden, wenig vorstehenden Augen. Die

Fühler sind gerade, fadenförmig, ziemlich kräftig, mit längerem er-

stem und gestrecktem zweitem und drittem Gliede. Das Halsschild

ist beinahe eiförmig, überall ebenso dicht, runzlich punktirt wie der

Kopf, jedoch meist mit einer glatten Mittellinie. Die Flügeldecken

sind länger als das Halsschild, hinten gerade abgeschnitten, Flügel

stets vorhanden. Der Hinterleib ist gleichbreit. Die Beine sind lang

und schlank, mit gestreckten Vorderhüften, die Fufsgliedcr an Länge

allmählig abnehmend, sämmtlich einfach, an den Vorderfüfsen nicht

erweitert.

Aeufserliche Geschlcchtsauszeichnungen finden sich an den vor-

letzten Hiuterleibssegmenten bei den Männclien sämmtlicher Arten.

Die Käfer leben unter Steinen, feuchtem abgefallenem Laubt
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etc.; nur zwei südeuropäische Arten fehlen in Deutschland. Die Gat-

tung dürfte in den temperirten Gegenden der übrigen Welltheile

eine ähnliche Verbreitung wie in Europa haben.

In ihrer äufseren Erscheinung gleichsam nachgeahmt finden

wir die Gattung in Lathrohiiim scabricolle, welches von Heer auch

mit Stilicus vereint ist.

1* ^i, firagiHs: ' ) Niger, thorace oblongo, olsolete carhuäo,

scutello pedibusque anticis scmgtiineis , eUjtris dense suhtüiter

punctatis, surnmo apice pallidis. — Long. 3 lin.

Enc. metb. X. pag. 495. — Erichs. Col. Marcb. I, .520. 1.

Gen. et Spec. Staph. 630. 1. — Redtenb. Faun. Auslr. 720. 1.

Paederus fragilis Grav. Mon. 140. 7.

Rugiliis fragilis Curt. Brit. Ent. IV. t. 168. — Boisd. et Lacord.

Faun. Ent. Paris. I. 434. 2. — Germ. Faun. Ins. Europ. 18. 5,

— Heer Faun. Col. Helv. I. 231. 2.

Staphyl. angiislatus Fourcr. Ent. Par. I. 172. 128.

Meist gröfser und zugleich schlanker als der folgende, schwarz,

matt glänzend, Kopf, Halsschild, Schildchen. Mittelbrust, die Vor-

derbeine und die Wurzel der Mittelbeine roth, der übrige Theil

der Mittelbeiue und die Hinterbeine pechschwarz, die Füfse gelb-

braun. Die Fühler sind deutlich kürzer als Kopf und Halsschild,

rolhbrauu, am Grunde schwärzlich. Die Kiefertaster sind braun-

gelb, das dritte Glied schwärzlich, an der Spitze bräunlich. Der

Kopf ist von der Breite der Flügeldecken, rundlich, dicht und fein

runzlig punktirt. Das Halsschild ist etwa von der Breite einer ein-

zelnen Flügeldecke, vorn verengt, nach hinten leicht verschmälert,

dicht und tief, nicht runzlig punktirt, mit einer schmalen, wenig

erhabenen, glatten Mittellinie, in der sich eine feine, eingegrabene

Linie befindet. Die Flügeldecken sind deutlich länger als das Hais-

schild, dicht und fein punktirt, pechschwarz, die Hinterecken oder

der ganze Hinterrand in geringer Ausdehnung blafsgclb. Der Hin-

terleib ist äufserst dicht und fein punktirt.

Beim Männchen erhebt sich in der Mitte der hinteren Hälfte

des fünften unteren Hinterleibssegments ein ziemlich starker, rötlili-

licher Höcker, welcher von einem Halbkreise langer, schwarzer, nach

liinten gerichteter Haare umgeben ist; das sechste Segment ist in

') Stilicus festivus Piey* et Muls. (Opusc. Ent. II. 81.) aus dem
südlichen Frankreich, steht dieser Art am nächsten und zeichnet sich durch

den rölhlichen Kopf aus.
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der Mitte tief ausgehöhlt, die Vertiefung glatt, ihre Seitenränder scharf,

schwarz gewimpert; das siebente iSegment ist tief eingeschnitten.

Selten, namentlich in Norddeutschland.

9t ist. WMfl^ess Niger, thorace obsolete carinuto, anlennis pe-

dihusque riifo-piceis , elytris suhtiUter pnnclalis , apice picescen-

tibtis. — Long. 2~ lin.

Erichs. Col. March. I. 521. 2. Gen. et Spec. Stapbyl. 631.

2. — Redtenb. Faun. Austr. 721. 5.

Rugilus rußpes Germ. Faun. Ins. Europ. 18. 4. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 231. 3.

Paed, orhiculatus Fabr. Ent. Syst. I. II. 538. 9. Syst. El. II. 603. 9.

Stnyhyl. orhiculatus Marsh. Ent. Brit. 528. 85.

Rugilus orhiculatus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 434. 1.

Schwarz, Kopf und Halsschild matt, Fühler, Taster und Beine

braunroth, die Hüften dunkelbraun. Die Fühler sind nach der Spitze

zu nicht verdickt, an der Spitze oft gelblich. Der Kopf ist fast

breiter als die Flügeldecken, rundlich, äufserst dicht punktirt, Mund
und Taster sind rothbraun. Das Halsschild ist fast um die Hälfte

schmäler als die Flügeldecken, nach hinten leicht verengt, sehr dicht,

schwach runzlich punktirt, mit schmaler, wenig erhabener, vorn er-

loschener, glatter Mittellinie und einer feinen Rinne in derselben.

Die Flügeldecken sind fast um ein Drittel länger als das Halsschild,

ziemlich weitläufig und, namentlich nach hinten, fein punktirt, glän-

zender als bei den folgenden Arten, dunkel pechbraun, an der Spitze

allraählig heller.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte eingeschnitten.

Häufig.

3» Si. SMbiUist Niger ^ thorace siibcarinalo, anlennis pedibtis-

que rtifo-teslaceis, femoribns poslerioribus apice fuscescenlibus,

ehjlris apice concoloribus. — Long. '2- lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 631. 3. — Redtenb. Faun.

Austr. 721. 5.

Rugilus rufipes var. h. Heer Faun. Col. Helv. I. 232.

Ein wenig schlanker gebaut als der vorige, im Uebrigen ihm

sehr nahe verwandt, fast ganz ebenso gefärbt, und nur in Folgen-

dem verschieden: Die Fühler sind deutlich kürzer, nach der Spitze

zu ein wenig kräftiger. Kopf und Halsschild sind länglicher, feiner

und noch dichter, deutlicher runzlich punktirt; die glatte Mittellinie

auf dem letztereu ist deutlicher erhaben und längsgerinnt. Die Punk-
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iirung der Flügeldecken ist etwas dichter, der Unterschied zwischen

der des vorderen und hinteren Theiles derselben weniger bemerk-

bar; ihre Färbung ist dunkler und wird an der Spitze nicht heller.

Die Beine sind rothgelb, die hinteren Hüffen schwärzlich, die Spitzen,

namentlich der hinteren Schenkel, schwärzlich braun.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment ähn-

lich dreieckig ausgeschnitten.

Im mittleren und südlichen Deutschland.

Nur bei frischen Stücken sind die Spitzen der hinteren, bei ausge-

färbten Exemplaren die säiamtlichen Schenkel dunkelbraun.

4, Si» simiiis: Niger, thorace carhiaio, antennis pedibusqtie

rufo-testaceiSf elytris crebre punclatis, apice testaceis. — Long.

2i lin.

Erichs. Co). March. I. 521. 3. Gen. et Spec. Stapbyl. 632.

4. — Redtenb. Faun. Austr. 720. 4.

Kugilus simiiis Heer Faun. Col. Helv. I. 232. 4.

PaederUS orbiculatus Grav. Micr. 63. 6. Mon. 141. 8.

Etwas kleiner als St. rufipes, ähnlich gefärbt, die Flügeldecken

mit noch geringerem Glänze. Die Fühler sind gelb, die vorletzten

Glieder leicht transversal. Der rundliche Kopf ist von der Breite

beider, das Halsschild etwa von der einer Flügeldecke; beide sind

üufserst dicht, runzlich punktirt; letzteres ist kaum länger als breit,

nach hinten leicht' verengt, oben mit einer deutlich erhabenen, vorn

nicht abgekürzten, glatten, längsgerinnten Mittellinie. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, ziemlich dicht und kräf-

tig punktirt, dunkel pechbraun, mit leichtem Erzschimmer, am Hin-

terrande gelblich braun. ]

ten sämmllich pechbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment halb-

kreisförmig eingedrückt, der Eindruck glatt, an der Seite hinten

von einem scharfen Zähnchen begränzt; das siebente Segment ist in

der Mitte leicht eingedrückt, an der Spitze ausgerandet.

Nicht selten.

S, Si* ffenicwiftiws: Niger, thorace carinato, antennis pedi-

husque testaceis, femoribus posterioribus apice fuscescentibus,

elytris crebre punclatis, apice testaceis. — Long. 2j lin.

Erichs. Col. March. I. .522. 4. Gen. et Spec. Stapbyl. 632.

5. — Redtenb. Faun. Austr. 720. 4.

Rugilus simiiis var. i. Heer Faun. Col. Helv. I. 232. 4.

Vom vorhergehenden hauptsächlich dadurch unterschieden, dafs
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die Beine heller gelb, die Spitzen der hinteren Schenkel schwärz-

lich sind. Der etwas schlankere Bau, die dunklere Färbung und

die etwas abweichende Punktirung treten weniger bemerkbar hervor.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment stär-

ker vertieft als beim St. similis, der Seitenraud der Aushöhlung in

eine lange, scharfe Spitze ausgezogen.

Selten.

®. Sim nfßnisi '
) JVlger, thorace carinato, antennis pedihisque

testaceis
, femorihus poslerioribus upice iibiisfjue fuscis, elylris

suhtiliter piinctatis, apice teslaceis. — Long. 2|^ lin.

Erichs. Col. March. I. 522. 5. Gen. et Spec. Stapli^l. 633.

6. — Redten b. Faun. Austr. 720. 4.

Rugilus affinis Heer Faun. Col. Helv. I. 232. 5.

Etwas kleiner und gedrungener als die vorhergehenden Arten,

ähnlich gefärbt, mit bräunlichen Tastern, Schenkelspitzen und Schie-

nen und fein punktirten, ziemlich glänzenden Flügeldecken. Der
Kopf ist kaum von der Breite der Flügeldecken, wie das Halsschild

äufserst dicht, runzlig punktirt, letzteres vorn etwas breiter als eine

Flügeldecke, mit durchgehender, längsgerinnter, erhabener Mittellinie.

Die Flügeldecken sind ziemlich weitläufig, fein punktirt, pechbraun,

erzschimmernd, am Hinterrande gelblich. Die Beine sind, mit Aus-

nahme der genannten Theile, gelblich.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterlcibssegment schwach

ausgerandet, das siebente in der Mitte wenig tief ausgeschnitten.

Meist weniger selten als der folgende.

9» Sit 0»*6iet§tait€8 : ^
) Niger, thorace carinalo, anlennis pe-

dibusqiie cum coxis anterioribus rufo- testaceis, ehjlris subliliter

punctalisj apice piceis. — Long. 2 lin.

Encycl. meth. X. p. 495. — Erichs. Col. March. I. 523. 6.

Gen. et Spec. Stapb, 634. 8. — Redtenb. Faun. Austr. 720. 2.

Staphyl. orhiculatus Payk. Blon. Staph. 35. 26.

Paederus orhiculatus Payk. Faun. Suec. III. 431. 6. — Gyll. Ins.

Suec. II. 374. 3.

Rugilus orhiculatus Mannerh. Brachelytr. 40. 1. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 232. 6.

') Stilicus fuscipes Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 63.3. 7.) aus

Sardinien, ist durch pechbraune Beine ausgezeichnet.

') Stilicus (Rugilus) exiguus Heer (Faun. Col. Helv. 1. 233. 7.) ist

gewifs kein Stilicus, watuscheinlich ein Scopaeus. vielleicht nur laevigatus.
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Die kleinsle Arf, von ähnlicher Färbung wie die verwandten,

die Fühler, Taster und Beine mit Einschlufs der vorderen Hüften,

jedoch einfarbig gelblich roth. Die Fühler sind nach der Spitze zu

leicht verdickt, die letzten Glieder deutlich transversal. Der Kopf

ist deutlich breiter, das Halsschild etwa um die Hälfte schmäler als

die Flügeldecken, etwas länger als breit, nach hinten verengt, oben

sehr dicht runzlig punktirt, die glatte Mittellinie verhältnifsmäfsig

breiter, die Rinne in derselben schwächer als bei den anderen Ar-

ten. Die Flügeldecken sind ziemlich weitläufig und fein punktirt,

dunkel pechbraun, am Hinterrande gelblich.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte leicht ausgerandet.

iScopaeus Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. pag. 604.

Lathrohium Fam. II. Erichs. Col. Mai'ch. I. pag. 511.

Polyodontus Solier in Gay Hist. de Chile, Zool. IV. p, 310. (veri-

similiter.

)

Lahrum qnadridentlculalum.

Palpi maxülares articulo tertio incrassaio, quarto ienui,

minulo.

Ijigula medio Cornea, tricuspidala.

Tarsi articulo quarto simplice.

Die Lefze ist quer, hornig, vorn in vier Zähne endigend, von

denen die mittleren viel stärker dadurch hervortreten, dafs die Aus-

buchtung zwischen ihnen eine viel tiefere ist. Die Mandibeln sind

ziemlich kräftig, sichelförmig, in der Mitte stark dreizähnig, bei den

gröfseren Arten die eine drei-, die andere vierzähnig. Die Maxillar-

ladcn sind ziemlich kurz; an ihren Tastern ist das dritte Glied we-

nig länger als das zweite, ziemlich stark angeschwollen, das vierte

klein und fein, jedoch ziemlich deutlich bemerkbar. Das Kinn ist

quer, der mittlere Theil der Zunge ist hornig, vorn in drei starke

Zähne ausgezogen, von denen die beiden äufseren schwach nach in-

nen gerichtet sind. Die Paraglossen sind sehr kräftig und überra-

gen die Zunge deutlich. An den Lippentastern ist das zweite Glied

fast doppelt so lang als das erste, kaum angeschwollen, das dritte

klein und fein.

Der Körper ist von geringer Gröfse, schlank gebaut, meist ge-

flügelt. Die Fühler sind ähnlich gebaut und eingelenkt wie bei
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Lathrohium. Der Kopf ist ungefähr von der Breite des Halsschil-

dcs, meist mit abgerundeten Hinlerecken und ziemlich kleinen, we-

nig vorstehenden Augen; seine Verbindung mit dem vorn verschmä-

lerten Halsschilde ist eine ebenso lose wie hei Sliliciis. Die Flü-

geldecken sind hinten gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist an

der Spitze verschmälert. Die Beine sind ziemlich kurz, kräftig, die

vorderen leicht verdickt, die Vorderschienen innen leicht ausgebuch-

tet, vor der Mitte stumpf zahnartig erweitert, die Hinterschienen an

der Spitze schräg abgeschnitten; die Fufsglieder sind sämmtlich ein-

fach, an den Hinterbeinen das erste etwas gestreckter, die folgen-

den kürzer, an Länge wenig verschieden, das Klauenglied viel kür-

zer als die übrigen zusammengenommen.

Aeufsere Geschlechtsunterschiede treten an den vorletzten un-

teren Hintcrleibssegmenten der Männchen sämmtlicher Arten deut-

lich hervor und unterstützen die schwierige Unterscheidung der Ar-

ten wesentlich.

Die Lebensweise und geograj^iische Verbreitung der Scopaeiis

ist ähnlich der der Lalhrobien; besonders reich ist Hinlerindien an

Arten dieser Gattung, von denen einige noch unbeschriebene die

europäischen bedeutend an Gröfse übertreffen; eine vortreflliche Be-

arbeitung der letzleren ist in neuerer Zeit von Key erschienen ' ),

in welcher neun Arten aufgeführt werden, von denen nach Vergleich

typischer Exemplare, hier bereits acht von mir als deutsche nachge-

wiesen sind.

In nächster Verwandtschaft zu Scopaeus steht die Galtung Li-

ihocharis; vor ihr und allen übrigen verwandten zeichnet sich Sco-

paeus durch die dreizähnige Zunge aus, welche nach Solier's Be-

schreibung auch der Gattung Polyodonius zukommt; dieselbe ist da-

her höchst wahrscheinlich mit Scopaeus identisch. Die cylindrische

Form ist in der Zeichnung weniger leicht wiederzugeben, weshalb

die Abbildung der einzigen beschriebenen Art ^ ) Lacordaire mehr

an LitliOchaiHS erinnert haben mag.

1, Sc» Et^ictiSonÜ! Grac'dis , suhdepressus
,
puhe sublilissima

hrevi grisea densius sericans, confertissime punctulaius
,
partim

nitidus^ fusco-piceus, antennis subelongaiis, pedibus anoque rufo-

tesiaceis, capite breviler obovalo, thorace oblongo, basi distincte

hifoveolato, elytris thorace paido longioribus, abdomine pone me-

) Opuscules Entomologicpies par E. Mulsant et Rey VI. p. 49.

) Vohjodontus angustatus Solier loc. cit. t. VI. f. I.
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dium levisshne dilatalo, apicem versus fiftemiato. — Long. 1^^

— If lin.

Kolenati* Meletem. Entomol. III. 23. 95. t. XII. fig. 1. -
Hochli. Staph. d. Cauc. p. 161. (Bullet, d. Mose. 1849.)

Scop. apicalis Mulsant et Key Opusc. Enloin. VI. 53. 2.

Gröfser, schlanker und flacher gebaut als S. laevigatus, mit län-

geren Fühlern, pechbraun, nicht selten rothbraun, die Spitze der

Flügeldecken und des Hinterleibes gelblich. Die Punktirung ist sehr

fein und auf dem Ilinterleibe besonders dicht, mit sehr dichter Be-

haarung verbunden, die demselben einen leichten Seidenglanz ver-

leiht. Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und IJalsscliild,

Glied 2 und 3 an Länge kaum verschieden, die folgenden allmählig

etwas kürzer, die vorletzten stets deutlich länger als breit. Der

Kopf ist wenig breiter als das Halsschild, länglich, nach vorn leicht

verengt, pechschwarz, der Stirnwulst am Grunde der Fühler bräun-

lich, die Mundtheile gelblich. Das Halsschild ist deutlich um ein

Drittel schmäler als die Flügeldecken, vorn verengt, an den Seiten

fast gerade, der Hinterrand am Grunde deutlich aufgebogen, oben

mit kaum bemerkbarer Mittellinie, am Grunde mit zwei ziemlich

deutlichen Grübchen und einer kielartigen Erhöhung zwischen ihnen,

dunkelbraun, an den Rändern oft etwas heller. Das Schildchen ist

dunkelbraun. Die Flügeldecken sind nicht ganz um ein Drittel län-

ger als das Halsschild , hinter dem Schildchen leicht eingedrückt.

Der Hinterleib ist ziemlich stark gerandet, hinter der Mitte leicht

erweitert, dann ziemlich stark verengt, schwarzbraun, die hintere

Hälfte des sechsten und die folgenden Segmente in der Regel roth-

gelb. Die Unterseite des Kopfes und Halsschildes ist oft röthlich.

Die Beine sind röthlich gelb.

Beim 3Iännchen ist das vierte untere Segment in der Mitte

schwach vertieft, das fünfte kaum bemerkbar, das sechste jederseits

leicht ausgebuchtet, in der Mitte der Länge nach leicht eingedrückt.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

E.s kommen von dieser Art nicht selten grofsere, namentlich v^eibli-

clie Stücke vor, nach denen der Sc. Erichsonii beschrieben; die Stamm-

form, welche den laevigatus indessen auch an Gröfse meist deutlich über-

trifft, ist der Sc. apicalis. Lichtere Stücke kommen hier ii.'iufiger als bei

den übrigen Arten vor, weil der Käfer ausgefärbt nur pechbraun, nicht

pechschwarz ist.

9, Sc, iaeviffatuss Convexiuscubis, pube suhtili sericans, snh-

lil'der punclulattis, subnitiJus, nigro-piceus, antennis pedibusqtie

testaceis. capite suhorbladnlo , thorace sitboindo, bast distincte
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bifoveolato, elylris thorace tertia parle longioribus, ahdomine

pone tnedium dilatalo, apicem versus forlius atlenuato. — Long.

\\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 605. 1. — Redtenb. Faun.

Austr. 717. 2. — Muls. et Key Opiisc. Ent. VI. 50. 1.

Paederus laevigatus Gyll. Ins. Suec. IV. 483. 4— 5.

Rugilus laevigatus Mannerh. Brachelytr. 40. 2.

Lathrohium laevigatum Erichs. Col. March. I. 510. 12. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 237. 3. (?)

Pechschwarz, ziemlich glänzend, dicht und fein punktirt, die

Spitze der Flügeldecken meist rothbraun, Beine und Fühler rothgelb.

Letztere sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, Glied 1 biswei-

len bräunlich, 3 wenig kürzer und etwas feiner als 2, die folgenden

allniühlig etwas kürzer, die vorletzten so lang als breit. Der Kopf

ist etwas breiter als das Halsschild, rundlich, mit stark gerundeten

Hinterecken, der Mund röihlich braun, das dritte Glied der Kiefer-

taster an der Spitze braun. Das Halsschild ist etwa um die Hälfte

schmäler als die Flügeldecken, fast um die Hälfte länger als breit,

nach hinten leicht verengt, oben leicht gewölbt, mit kaum bemerk-

barer, glatter Mittellinie, am Grunde mit zwei deutlichen Grübchen,

zwischen denen ein kurzer Längskiel befindlich. Die Flügeldecken

sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, etwas we-

niger dicht als dasselbe punktirt, hinter dem Schildchen leicht ein-

gedrückt. Der Hinterleib ist sehr dicht und fein punktirt und behaart,

hinter der Mitte, namentlich beim Männchen, ziemlich stark erwei-

tert, darauf stark verschmälert, an der Spitze rothbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment schwach

ausgebuchtet, das siebenie tief ausgeschnitten, der Rand des Aus-

schnittes leicht aufgeworfen, jederseits zu einem scharfen, nach un-

ten gcrichlefen Zahne ausgezogen, neben welchem sich aufsen ein

zweites feineres, nach aufsen gerichtetes Zähnchen befindet.

An feuchten Localitäten weniger selten.

Bei frischen Stücken tritt die braune Farbe an der Spitze der

Flügeldecken deutlicher hervor und wird heller; Exemplare mit

röthlichem Vorderleibe sind selten.

3, Sc» tti€liftMtt€S : '
) Leviler convextis, puhe sultili brevi seri'

cans, suLllUler puncltdalus, iiilididus, niger, anlennis pedibusque

') Sc. bicolor: Conve.xiusculus, nigra - "piceus , antennis pedibusque

rufo-teslaceis, capite ol/longo thoraceque ovato oblongis, elytris hoc paulo

longioribus, apir.e lale testaceis. — Long, li Hn.
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piceo-testaceiSf capite sxihquadrato ^ thorace oblongo, basi ohsole-

tius lifoveolaio, elyiris hoc paulo longioribus. — Long. Ij—ly lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 602. 2. — Redtenb. Faun.

Auslr. 718. 3. — Muls. et Key Opusc. Ent.VI. 62. 5.

Var. o. Capite, thorace elytrisque fusco -piceis.

Var. 6. Pedibus antennisque basi piceis.

Etwas kleine!" als Sc. laevigatus, von mehr gleichbreiter Gestalt,

schwarz, ziemlich glänzend, dicht, fein punktirt, nur kurz behaart.

Die Fühler sind deutlich kürzer als Kopf und Halsschild, dunkel

rothbraun, am Grunde bisweilen pechbraun, nach der Spitze zu

schwach verstärkt, die vorletzten Glieder leicht transversal. Die

Taster sind röthlich, das dritte Glied der Kiefertaster dunkelbraun.

Der Kopf ist etwas breiter als das Halsschild, beinahe viereckig,

nach vorn schwach verengt, der Mund bräunlich. Das Halsschild

ist deutlich um ein Drittel schmäler als die Flügeldecken, und nur

um ein Drittel länger als breit, also merklich kürzer als beim Sc.

laevigatus, vorn weniger stark verschmälert, nach hinten leicht ver-

engt, oben leicht gewölbt, mit ähnlichen Grübchen wie dort und

einer feinen, in der Mitte unterbrochenen Längsrinne. Die Flügel-

decken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht

und fein punktirt, etwas weniger glänzend als dasselbe, an der Spitze

nicht selten pechbraun. Der Hinterleib ist hinter der Mitte kaum
erweitert, an der Spitze meist bräunlich. Die Beine sind heller

oder dunkler gelblich braun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment sehr

schwach ausgerandet, das siebente ziemlich tief dreieckig ausgeschnit-

ten, vor dem Ausschnitt mit leicht nach aufsen gekrümmten Furchen

versehen.

Nach Redtenbacher von H. Graf v. Ferrari um Wien gesammelt.

Die Erichson'sche Beschreibung ist nach ganz dunklen sardinischen

Stücken entworfen; bei Lyon findet sich der Käfer auch in lichteren Va-

rietäten mit bräunlichem Vorderkörper, vorzugsweise auf sonnigen Hügeln

unter Steinen, im Ganzen selten.

A. Sc. laevigato capite oblongo, a viinulo et minimo elytris thorace longiori-

bus, ab omnibus thoracis forma nee non maris abdoininis structura dlf-

fert. (Baudi).

Mas abdoniinis segmentis inferioribiis se.xto septiinoque medio longitudina-

liler impressis., impressione sublaevi, sexto apice profunde emarginato,

seplimo triangulariter exciso.

Ein wenig wohlerhalteues, vom Autor mitgetheiltes Weibchen dieser

piemontesischen Art ist von der lichteren Varietät des Sc. didymus schwer

zu unterscheiden.

U. 45
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4* Se> t*tfW«ft«»i '
) Convexitisculus, puhe stihtiU sericans, stih-

iiliter ptinctulalus ^ srihnilidus, rufus ^ capile elylrorumqxie basi

infuscalis, abdomine nigricanie , anlennis pedibtis(£ue riifo-tesla~

ccis, capiie siibquadrafo, thorace basi obsolete bifoveolalo, clyfris

hoc paulo longioi'lbus, abdomine modice dilulaio. — Long. Ij liu.

Mulsant et Key* Opusc. Ent. VI. 60. 4.

Wenig kürzer als Sc. laevigatus, durch die Färbung und die

kürzeren Flügeldecken leicht zu unterscheiden, Halsschild und Flü-

geldecken von blulrother Farbe, letztere am Grunde, so wie der

Kopf dunkelbraun, der Hinterleib schwärzlich, die Beine und Füh-

ler rölhlich gelb. Letztere sind etwas gedrungener als beim Sc.

laevigatus, die vorletzten Glieder leicht transversal. Der Kopf ist

beinahe viereckig, indem die Hinterecken wenig gerundet sind, nach

vorn leicht verengt, oben ähnlich wie beim Sc. laevigatus punktirt,

jedoch slärker grau behaart, unten deutlich stärker punktirt, röth-

lich. Das Halsschild ist etwa um ein Drittel schmäler als die Flü-

geldecken, also deutlich breiter und auch ein wenig kürzer als beim

Sc. laevigatus, oben leicht gewölbt, am Grunde mit zwei schwachen,

länglichen Grübchen und einem dazwischen befindlichen Längskiele,

auf welchem eine feine Längsfurche eingegraben ist. Die Flügel-

decken sind nur ein wenig länger als das Halsschild, deutlicher punk-

tirt. Der Hinlerleib ist hinter der Mitte deutlich, doch nicht so

stark wie beim Sc. laevigatus erweitert, der Hinterrand des sech-

sten und das siebente Segment bräunlich.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment seicht

' ) Meist von noch lichterer Färbung, jedoch mehr von der Gestalt

des Sc. minutus ist:

Sc. sericans: Elongaius, gracilis, parum convexus, pube subtilissima

densins sericans, subtilissime punctulaius
.,

parum 7iilidus, riifo-piccus,

abdomine opaco nigricante , antennis pedibusque testaceis, {elytris sae-

pius rußs, corpore toto inlerdum rufo, pedibus antennisque dilutioribus)

thorace laete rufo, ohlongo, basi bifoveolato, capite breviter ovato, ocu-

lis parvis, elytris hoc vix longioribus, abdomine pone medium leviter

dilatato, apicem versus attenuato. — Long. \\ lin.

Die ausführliche Diagnose wird den Käfer kaum verkennen lassen,

dessen männliche Form sich dadurch auszeiciinet, dafs der sehr weite und

tiefe Ausschnitt des siebenten unteren Segmentes dessen ganze Breite ein-

nimmt. Er wurde von Key am Kiioneufer unter Anspülicht zuerst aufge-

funden; ein italiänisches Stück ($) sandte H. Dr. Stierlin als Sc. elegans

in litt, ein; das Vorkommen der Art im südlichen Deutschland ist nicht

unwahrscheinlich.
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ausgerandet, das siebente ziemlich tief dreieckig ausgeschnitten ; beide

Ausschnitte sind an den Rändern länger behaart.

Im Allgäu.

Bei frischen Stücken sind Kopf und Flügeldecken einfarbig roth.

St Sc» coffnttttMSS Convexiusculus
,
pule suhlili sericans, sub-

tililer punctulatus, nitiduhts, piceics, elytris abdomineque nigri-

caniibus
,
pedibus antennisque rufo-tesiaceis, thorace antice et

postice teiiuissime canalictdalo , elytris hoc vix longioribus , dis-

tinctius punctatis. — Long, l-j lin.

Mulsant et Key* Opusc. Ent. VI. 68. 7.

Von schmaler, gleichbreiter, ziemlich cylindrischer Gestalt, pech-

braun, das Halsschild oft etwas heller, der Hinterleib schwärzlich,

Beine und Fühler lebhaft rolhgelb. Letztere sind ziemlich kräftig,

die vorletzten Glieder meist leicht transversal, das Endglied um die

Hälfte länger als das vorhergehende, eiförmig. Der Kopf ist deut-

lich breiter als das Halsschild, beinahe viereckig, nach vom schwach

verengt, oben ziemlich gewölbt, nicht ganz so dicht und fein punk-

tirt als beim Sc. laevigatus, daher etwas glänzender, auf dem Schei-

tel bisweilen mit einer glatten Linie; der Mund ist rothbraun; die

Augen sind verhältnifsmäfsig klein, beinahe rundlich, während sie

bei den etwas gröfseren Arten länglicher, am oberen Rande leicht

ausgerandet sind. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flü-

geldecken, nach hinten leicht verschmälert, oben etwas weniger dicht

als der Kopf punktirt, glänzender, mit einer undeutlichen, glatten

Mittellinie; am Grunde sind die Grübchen oft kaum bemerkbar, da-

gegen der Längskiel zwischen ihnen deutlich längsgerinnt, eine Längs-

rinne meist auch vor der Spitze des Halsschildes befindlich. Die

Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, verhältnifsmäfsig

kräftig, leicht runzlich punktirt, an der Spitze nicht heller gefärbt.

Der Hinteileib ist nach vorn wenig verschmälert, an der Spitze

bräunlich.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment leicht

ausgerandet, das siebente dreieckig ausgeschnitten, die Ränder des

Ausschnitts stark aufgebogen, von hinten gesehen durch zwei Schräg-

furchen begränzt.

Bei ganz frischen Stücken ist der Vorderkörper hell rothbraun.

Im mittleren und südlichen Deutschland, bei Wien in Mehr-

zahl von H. Giaf v. Ferrari aufgefunden.

45"
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Ö. &C» pttsittwst Leviter convexus, pnhe suli'di sericans, snb-

iiliter punclatus, stibnUidns, piceus , elytr'is ahdomineque nigris,

pedibus anlennisqxie rufo-leslaceis , thorace basi obsolete bifoveo-

lalo, anlice et poslice temtissime canalicutalo, ehjtr'is thorace bre-

XHOribus, disthiclius ptmclalis. — Long. \\ lin.

V. Kiesenwetter* Stett. Ent. Zelt. IV. 309.

Scof. abbreviatus Mulsant et Rey* Opusc. Etit. VI. 65. 6.

Dem voiliergehcuden sehr ähnlich, indessen stets etwas kleiner,

die Flügeldecken kürzer als das Halsschild. Der Käfer ist pechbraun,

Flügeldecken und Hinterleib pechschwarz, Beine und Fühler roth-

gelb, letztere ähnlich wie beim vorigen gebaut, die vorletzten Glie-

der leicht transversal. Auch die Gestalt des Kopfes und Halsschil-

des ist ziemlich dieselbe^ wie bei jenem befindet sich ein einzelnes

abstehendes Härchen au den Seiten der Hinterecken des Kopfes.

Die Flügeldecken sind dagegen hier beinahe ein wenig kürzer als

das Halsschild , nicht ganz so deutlich wie beim S. cognatus punk-

tirt. Der Hinterleib ist an der Spitze pechbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment jeder-

versehen.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

Die beiden mir vorliegenden lypisclien weiblichen Stücte d«?s Sc. pu-

sillus Ksw., welcher in den Opusc. entom. nirgends erwähnt ist, stimmen

genau mit den Originalexemplaren des daselbst beschriebenen abbreviatus

überein.

9, Sc» tni'mtttiSt SubUnearis, pube subt'di sericans. subtilissime

punciulaius, subtiitklus, picens, antennis pedibtisfjue testaceis, tho-

race oblonge, basi obsolete bifoveolato, medio iemiissime canali-

ctdalo, elyiris thorace vix longiorihus. — Long. 1{-— ly lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 606. 3. — Redtenb. Faun.

Austr. 718. 3. — Mulsant et Rey* Opusc. Ent. VI. 71. 8.

Lathrobium pumiltim Heer P'aun. Col. Hclv. I. 236, 2.

Lathrobium chalcodactyliuii Kolenati* Meletem. Ent. III. 23. 93.

Var. a. Corpore minore., angustiore.

Scopaeus debilis Mulsant et Rey Opusc. Ent. VI. 71. 8.

Var. b. JSigro-piceus, thorace ehjtris angustiore, his thorace lon-

gioribus.

Scopaeus intermedius Mulsant et Rey Opusc. Ent. VI. 71. 8.

Von schlanker Gestalt, sehr dicht und fein punktirt, fein greis

behaart, pechschwarz, Beine und Fühler röthlich gelb. Letztere
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siud nach der Spitze zu kaum verdickt, die vorletzten Glieder kaum

breiter als lang. Der Kopf ist etwas breiter als das Halsscbild,

länglich, nach vorn leicht verengt, die Mundlheile rothbraun, die

Augen ziemlich klein. Das Ilalsschild ist meist etwas schmäler als

die Flügeldecken, ziemlich schlank, oben nur flach gewölbt, am Grunde

mit zwei kleinen Grübchen und einem kleinem Längskiele zwischen

ihnen; die feine Längsrinne auf der Mitte ist hier nicht selten in

der Mitle ununterbrochen. Die Flügeldecken sind meist deutlich

länger als das Ilalsschild, deutlicher als dieses, jedoch dichter als

bei der vorhergehenden Art punktirt; ihr Hinterrand ist in der Re-

gel, bisweilen auch die Nath bräunlich. Der Hinterleib ist hinter

der Mitle kaum erweitert, an der Spitze meist bräunlich.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment nicht

ausgerandet, das siebente in der Mitte einfach dreieckig ausgeschnitten.

Im mittleren und südlichen Deutschland, selten.

In den Opuscules entomologiques wurden die kleineren, schmäleren

Stücke dieser Art als var. debilis, die dunkleren Stücke mit verliältnifs-

mäfsig schmälerem Halsschilde und etwas längeren Flügeldecken als var.

intermedius abgesondert. Aehnliche Abänderungen, welche die ohnehin

schwierige Determination noch erschweren, finden sich auch bei den an-

deren Arten, maclien sich indessen bei weniger reichem Materiale weni-

ger bemerkbar.

S, Sc» Mttniiuws: Linearis, subdepressus, puhe subtili sericans,

sultilissime punctulatus, nigro-picetis, aniennis pedibusque piceo-

iestaceis, capile oblongo-sidjquudrato, angulis posticis fortius ro-

tundatis, thorace oblongo, ehjtris longHudine aequali. — Long.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 607. 4. — Redtenb. Faun.

Austr. 718. 3. — Mulsant et Rey* Opusc. Ent. VI. 74. 9.

Lathrobium mitümum Erichs. Col. March. 1.511. 13. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 236. 1.

Eine durch ihre schlanke Gestalt, äufserst dichte und feine

l'uuktirung und die schwarze Färbung des Körpers ausgezeichnete

kleine Art, mit bräunlichen Beinen und Fühlern; letztere sind nach

der Spitze zu kaum verdickt, die vorletzten Glieder nicht breiter

als lang. Der Kopf ist deutlich breiter als das Halsschild, länglich

viereckig, die Hinterecken ziendich stark abgerundet; der Mund ist

rothbraun, das letzte Glied der Kiefertaster pechbraun. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte län-

ger als breit, oben schwach gewölbt, die Grübchen am Grunde

schwach, mit ziemlich breitem, leicht erhabeuem Zwischenraum und

wenig deullichcr Längsriime in demselben. Die Flügeldecken siml
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von der Länge des Halsschildes, nicht ganz so dicht und fein punk-

tirt, der hiutere Theil der Nath und der Hinterrand bisweilen röth-

lich braun. Die Hinterleibsspitze ist nicht selten pechbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment sehr

schwach ausgerandet, das siebente in der Mitte einfach dreieckig

ausgeschnitten.

Im nördlichen Deutschland häufiger als im südlichen.

Ijitliocliaris Dej

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. p. 431. — Erichs.
Gen. et Spec. Stapliyl. pag. 610.

Medon Stepli. Illustr. V. p. 273. t. 127. f. 2. — Sunius ibid. p. 274.

Paederus Fam. I. Grav. Mon. p. 138.

Labrum apice bicleniiculaium.

Palpi maxillares articulo quario tenu'i^ acuta.

Ugula biloba f lobis dislanlibus, inlerslitio dense seloso.

Tarsi articulo quarto simpUce.

Die Lefze ist ziemlich grofs, dünn hornig, quer, vorn in der

Mitte mit zwei deutlichen Zähnen, zwischen ihnen wenig stark aus-

gebuchtet. Die Mandibeln sind ziemlich kurz, kräftig, sichelförmig,

die eine von ihnen in der Mitte drei-, die andere vierzähnig. Die

Maxillarladen sind von der gewöhnlichen Bildung, ihre Taster ähn-

lich wie bei Stilicus gebaut, das Endglied etwas kräftiger. Der

Bau der Unterlippe ist ganz ähnlich wie bei Stilicus, die Lappen

der Zunge sind getrennt, doch ist die Behaarung des Zwischenraums

etwas kürzer und feiner; die Paraglossen erreichen ungefähr die

Zungenspitze; das erste Glied der Lippentaster reicht etwa bis zur

Zungenbasis, das zweite ist etwas schlanker als bei Stilicus, das

dritte ebenso fein.

Der Körper ist von etwas flach gedrückter, ziemlich gleichbrei-

ter Gestalt, geflügelt. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, fadenförmig.

Der Kopf ist meist von der Breite des Halsschildes, rundlich vier-

eckig, mit kleinen, wenig vorstehenden Augen, mit dem Halsschilde

durch eine dünne, halsartige Abschnürung verbunden, welche dadurch

weniger bemerkbar hervortritt, dafs das Halsschild mehr oder min-

der deutlich viereckig, vorn fast gerade abgeschnitten ist. Die Flü-

geldecken sind hinten gerade abgeschnitten, grilfelföinnige Anhänge

des Hinterleibes nicht bemerkbar. Die Beine sind mäfsig gestreckt,

die vorderen bisweilen schwach verdickt, die vorderen Füfse meist

leicht, beim Männchen stärker erweitert, die liintereu einfach, die

einzelnen Glieder an Länge allmählig abnehmend.
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An den vorletzten unteren Hinteileibssegmenten der Männchen

treten stets deutliche Geschlechtsauszeichnungen hervor.

Die Arten leben unter Steinen , abgefallenem Laube etc.

Den bisher bekannten sind einige neue deutsche und südeuro-

päische Arten liinzugefügt. Kaum weniger reich an Lithocharis

als Amerika scheint Indien zu sein.

In den Mundtheilen ist Stilicus am meisten mit dieser Gattung

verwandt, welcher sich alsdann die mit getrennten Lappen der Zunge

zunächst anschliei'sen.

jf. Jy. ctislaneas Rufo-picea, capile thoraceque creberrime jnmc-

tatis^ elijiris thorace sesqui longioribus. — Long. 3 lin.

Erichs. Col. March. I. 512. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 610.

1. — Redtenb. Faun. Austr. 719. 6.

Paederus castaneus Gray. Micr. 60. 3.

Hugilus castaneus Mann erb. Brachelytr. 628. 6.

Paederus quadratus Beck Beiträge 25. 39. t. 7. f. 39.

Medoii Ruddii Steph. lUustr. V. t. 127. f. 2.

Weit gröfser als die übrigen Arten, pechbraun, der Hinterleib

schwärzlich, die Flügeldecken braunroth, die Hinterleibsspitze, die

Fühler und Füfse hell rothbraun. Die Fühler sind etwa von der

Länge des Kopfes und Ilalsschildcs, Glied 3 um die Hälfte länger

als 2, die folgenden an Länge allmählig abnehmend, die vorletzten

noch deutlich länger als breit. Die Lefze ist vorn in der Mitte

deutlich zweizähnig. Der Kopf ist bei den Weibchen etwas, bei

den Männchen nicht unbedeutend breiter und um die Hälfte länger

als das Ualsschild, oben leicht gewölbt, namentlich hinten sehr dicht

punktirt, die Stirn in der Mitte, namentlich nach vorn etwas glat-

ter. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nicht

ganz so lang als breit, nach hinten leicht verengt, mit abgerundeten

Ecken, oben sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken sind fast um
die Hälfte länger als das Halsschild, sehr dicht, fein punktirt. Der

Hinlerleib ist äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart. Die

Beine sind verhältnifsmäfsig schlank.

Beim Männchen ist der Hinterrand des sechsten unteren Seg-

mentes ziemlich stark ausgebuchtet, die Seiten der Ausbuchtung dicht

mit schwarzen Börstchen besetzt^ das siebente untere Segment ist

stark dreieckig ausgeschnitten.

Ueberall selten.

Ä. Mj* 0]^itifintuti Ferrvginea, capile thoraceque creberrime

subtiliter, elylris crebre punclatis, his thorace sesqui fere longio-

ribus. — Long. 2^ lin.



712 Staphylinii. Paederini.

Von der schlanken Gestalt der L. fuscula, indessen doppelt so

grofs, rothbraun, Kopf und Halsschild nur wenig dunkler, die Spitze

des Hinterleibes etwas heller. Die Fühler sind ziemlich kräftig, kür-

zer als Kopf und Halsschild, Glied 3 etwa um ein Drittel länger

als 2, die folgenden allmählig etwas kürzer werdend. Der Kopf

ist länger und deutlich breiter als das Halsschild, sehr dicht, fein,

verhältnifsmäfsig tief, nicht gerade runzlig punktirt; der Bau des

Halsschildes stimmt mit dem der verwandten Arten überein; es ist

nicht ganz um die Hälfte kürzer als die Flügeldecken, seine Punk-

tirung dichter und feiner als bei L. fuscula, so dafs eine glatte Mit-

tellinie nur wenig bemerkbar hervortritt; dagegen ist die der Flügel-

decken ganz dieselbe wie dort, also weniger dicht, ziemlich kräftig.

Der Hinterleib ist sehr dicht und fein punktirt, fein behaart.

Die Ausrandung am siebenten unteren Segmente des Männchens

ist etwas weniger tief als bei der vorigen Art; der von starren,

schwarzen Härchen besetzte Theil auf jeder Seite des Ausschnitts

kürzer als der frei bleibende am Grunde desselben.

Mehrere Exemplare dieser ansehnlichen neuen Art wurden im

Garten von Monbijou unter feuchtem Laube von den Herren Mayer

und Callx aufgefunden.

3» JL» iiilt€iai RnJ'o-brtmnea , capite thoraceque creberrime sui-

iilissime, elytris confertim punctatis, his ihorace dimidio longio-

ribiis. — Long. 2^ lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 514. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 612.

4. — Redtenb. Faun. Austr. 826.

Wenig länger, aber deutlich breiter und zugleich flacher als die fol-

genden Arten, röthlich braun, ziemlich glänzend. Das dritte Fühler-

glied ist deutlich länger als das zweite. Der Kopf ist nach vorn leicht

verengt, deutlich länger als breit, wenig breiter als das Halsschild,

dessen Punktirung ebenso dicht und glelchmäfslg, aber noch feiner,

beinahe verloschen ist; dasselbe ist etwas breiter als lang, ein we-
nig schmäler als die Flügeldecken, nach hinten leicht verengt, oben

flach gewölbt. Die Flügeldecken sind deutlich um die Hälfte län-

ger als das Halsschild, sehr dicht und fein, leicht runzlig punktirt.

Die Spitze des äufserst dicht und fein punktirteu Hinterleibes ist

röthlich gelb.

Gcschlechtsunierschiede sind mir noch unbekannt.

Sehr selten. Bei Neustadt E.-W. von den Herren Habelmann

uud Braasch, auch im Brieselanger Forste aufgefunden.
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dl. Xr. fuscuMa: Ferruginea, capite fusco creberrime, ihorace

crebre punctato-siibruguloso, linea media longitiidinali sublaevi,

elyiris ihorace dimidio longioribus. —• Long. 3 lin.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 431. 1. — Erichs.

Col. March. I. 513. 2. Gen. et Spec. Stapliyl. 611. 2. — Redt.

Faun. Austr. 718. 3. — Heer Faun. Col. Helv. I. 235. 1.

Rugilus fusculus Mannerh. Bracliolytr. 40. 3.

Lithoch. rufa Mulsant et Rey* Opusc. Entomol. II. 78.

Rostbraun, schwach glänzend, der Kopf meist dunkelbraun, das

Halsschild oft röthlich. Die Fübler sind kräftig, etwa so lang als

Kopf und Halsschild, Glied 3 wenig länger als 2, die vorletzten

Glieder kaum länger als breit. Der Kopf ist etwas breiter und fast

um die Hälfte länger als das Halsschild, nur mäfsig fein, sehr dicht,

fast runzlig punktirt, matt. Das Halsschild ist wenig schmäler als

die Flügeldecken, wenig breiler als lang, nach hinten leicht verengt,

oben sehr dicht, seicht, nach der Mitte zu deutlich punktirt, mit

einer glatten, am Grunde leicht erhabenen Mittellinie. Die Flügel-

decken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, nicht sehr dicht

und fein punktirt, fein behaart. Der Hinterleib ist sehr dicht und

fein punktirt und behaart.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment weit

und tief ausgebuchtet; die spitzig vortretenden Seiten der Ausbuch-

tung sind nicht ihrer ganzen Länge nach schwarz behaart; das sie-

bente untere Segment ist tief ausgerandet.

Weniger selten.

&, JL» hrwnneas Rufo-picea, capite thoraceque conferlim mi-

nus sultiVäer punctalis, ehjtris ihorace purum longioribus. —
Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 513. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 612.

3. — Redtenb. Faun. Austr. 719. 5.

Kaum kürzer aber cylindrischer gebaut als L. fuscula, rothbraun,

mit etwas dunklerem Kopf uud Halsschild, häufig hell rothbraun,

von ihr dadurch leicht zu unterscheiden, dafs die Punktiruug des

Kopfes und Halsschildes deutlich gröber und ein wenig weitläufiger,

daher weniger runzlig ist; auch hier bleibt die Mittellinie des Hals-

schildes glatt. Die Flügeldecken sind nur wenig länger als das

Halsschild, ebenfalls etwas weniger dicht punktirt als bei L. fuscula

und, wie überhaupt der ganze Käfer, etwas glänzender als bei jener.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment nur

schwach ausgerandet; die schwach stumpfwinklig vortretenden Sei-
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teil der Ausbuchtung sind nur an der Spitze schwarz behaart; das

C JE/» rwfiventrist Picea ^ ehjiris aiioque caslaneis, capite

thoraceque minus crebre punclatis^ media laevis , elylris thorace

dimidio lotigioribiis. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 514. 5. Gen. et Spec. Stapliyl. 613.

5. — Redtenb. Faun. Austr. 826.

Lathrobium rufioentre Nor dm. Symbol. 147. 19.

Von ziemlich flacher Gestalt, pechschwarz oder pechbraun,

ziemlich glänzend, die Flügeldecken und Hinterleibsspifzc castanien-

braun. Die Fühler sind nicht sehr kräftig. Der Kopf ist wenig

breiter und länger als das Halsschild, nach der Mitte zu ziemlich

weitläuOg punktirt, in der Mitte beinahe glatt. Das Halsschild ist

nach hinten wenig verengt, nur mäfsig dicht und fein, seicht punk-

tirt, mit glatter Mittellinie, in deren Mitte sich eine feine, vertiefte,

vorn und hinten abgekürzte Längslinie befindet. Die Flügeldecken

sind um die Hälfte länger als das Halsschild, mäfsig dicht und fein

punktirt. Die Beine sind hell rothbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment leicht

ausgcrandet, die Ausrandung an den Seiten schwarz behaart. Das

siebente Segment ist halbkreisförmig ausgebuchtet.

Sehr selten.

7, IJ» ferrtifjinens Ferruginea, capite subquadrato conferlim,

thorace crebre profundius punctulo, hoc stibtiliter catudiculalo,

ehjtris thorace purum loiigioribus. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 613. 6. — Redtenb. Faun.

Austr. 719. 4.

Der L. brunnea am nächsten stehend, rostroth, glänzend, Beine

und Fühler gelblich. Letztere sind ziemlich kurz und kräftig, nach

der Spitze zu deutlich etwas verdickt. Der Kopf ist wenig breiter

als das Halsschild, beinahe viereckig, oben dicht und stark, die

Stirn in der Mitte kaum weniger punktirt. Das Halsschild ist et-

was schmäler als die Flügeldecken, wenig kürzer als vorn breit,

nach hinten deutlich verengt, mit stärker gerundeten Hinterecken,

oben nur mäfsig dicht, stark und tief punktirt, mit glatter, fein ge-

rinnter Mittellinie. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, mäfsig dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist weniger

dicht, fein punktirt, das sechste Segment am Grunde pechbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment jeder-

seits leicht ausgebuchtet, das siebente dreieckig ausgeschnitten.
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Das von H. Schüppel dem Berliner Museum mitgetlieilte öster-

reiche Stück ist das einzige mir bis jetzt bekannte.

S, Mj. vijßicotns Ferruginea, capite nlgro-fusco thoracecjue ru-

fulo creberrime suhliltter punclatis, hoc linea media longihid'mali

suhlaevi, eUjlris Ihorace dimidio longioribus. — Long. 2 lin.

Kraatz Stett. Ent. Zeit. XV. 126. XVI. 165. 4.

Lithoch. fuscula Mulsant et Rey* Opusc. Entomol. II. 78.

Meist etwas kleiner als L. fuscula, rotbbraun, das Halsscliild

stets rötblich, während der Kopf schwärzlich^ fast ohne Glanz ist.

Die Fühler und Füfse sind rotbgelb. Der Kopf ist überall äufserst

dicht, fein punktirt, wenig breiter und länger als das Halsschild,

dessen Punktirung sebr dicht und fein, schwer erkennbar ist, und

nur eine wenig deutlich vortretende glatte Mittellinie frei läfst. Die

Flügeldecken sind ein wenig breiter und um die Hälfte länger als

das Halsschild, sehr dicht, fein punktirt. Der Hinterleib ist stets

rothbraun, an der Spitze wenig länger.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in

einem leichten Bogen, das siebente ziemlich tief ausgescbnitten, der

Ausschnitt des ersteren an den Seiten schwarz behaart.

Bei Ahrweiler zuerst von mir, bei Barmen von H. Dr. Stachel-

hausen, in Hessen von H. Pfarrer Scriba aufgefunden und gewifs

weiter verbreitet.

In den Opuscules entomol. wurden die Unterschiede dieser Art von

der L. fuscula auseinandergesetzt, die letztere jedoch für neu, die ripicola

für Ei1t;hson's L. fuscula gehalten.

9, J&. Miticatiss Subtilisslme conferlissime ptmctata, opaca,

fusco- ferruginea, capite nigro, iharace stibtjuadrato, ehjtris hoc

dimidio longioribus, ferriigineis, apice ^iiscis. — Long. 1^ lin.

Etwas kräftiger gebaut als L, ochracea und ihr sehr nahe ver-

wandt, fast ganz ebenso dicht und fein punktirt, jedoch in Folgen-

dem unterschieden: Die Fühler sind deutlich gedrungener, rothbraun,

ihre vorletzten Glieder nicht länger als breit. Der Unterschied in

der Punktirung des Kopfes tritt auf der Unterseite deutlich hervor.

Das Halsschild ist dunkel rothbraun, ein wenig kürzer; die Flügel-

decken dagegen sind ein wenig länger, deutlich um die Hälfte län-

ger als das Halsschild, rothbraun, in den Hinterecken dunkelbraun;

auch tritt auf ihnen die etwas stärkere Punktirung merklich hervor.

Der Hinterleib ist dunkelbraun, an der Spitze, namentlich unten,

heller, mit stärkerer Pubescenz bekleidet. Die Beine sind roth-

brauu.
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Beim Männeben ist das sechste unteie Hinterleibssegment hin-

ten jcderseits schwach ausgebuchlet, jede einzelne Ausbuchtung mit

langer schwarzer Behaarung ziemlich dicht besetzt^ das siebeute Seg-

ment zeigt einen ziemlich tiefen, rundlichen Ausschnitt.

Von IL Riehl bei Cassel entdeckt; Lyoner Stücke wurden von

IL Rey als L. rufivenlris ? versandt.

10. JL. och»'acet§s Subtilissime confertiss'uneque punctata,

opaca, yennginea, capile subc/tiadrato, uigro, thorace quadrato,

obsolete carinato, elytris hoc ieriia parle lo7igioribus. — Long.

1| lin.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 432. 1. — Erichs.

Col. March. I. 516. 7. Gen. et Spec. Stapliyl. 623. 23. — Redt.

Faun. Austr. 718. 3. — Heer Faun. Col. Helv. I. 236. 3.

Pacderus ochraceus Grav. Micr. 59. 1. Blon. 138. 1. — Panz. Faun.

Germ. 104. 14.

Pnederus rubricollis Grav. Mon. 138. 2. — Gyll. Jus. Suec. IL 376. 5.

Rugilus rubricollis Mannerli. Brachelytr. 40. 8.

Lithoch, testacea Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 432. 2. (forte.)

Schmutzig gelbbraun, der Kopf schwarz, matt, das Halsschild

rothbraun, überall äufserst dicht und fein punktirt, grau seidenartig

behaart. Die Fühler sind schlank, von der Länge des Kopfes und

Halsschildes, gelb, die vorletzten Glieder fast etwas länger als breit.

Der Kopf ist von der Breite des llalsschildes, beinahe viereckig. Das

Ilalsschild ist deutlich schmäler und nicht ganz um die Hälfte kür-

zer als die Flügeldecken, wenig breiter als laug, nach hinten kaum

verengt, oben flach gewölbt, mit äufserst feiner, schwach erhabener Mit-

tellinie. Der Hinterleib ist oft schwärzlich braun, der Hinterrand der

einzelnen Segmente und die Spitze gelbbraun. Die Beine sind gelb.

Die Vorderfüfse sind bei beiden Geschlechtern leicht erweitert:

beim Männchen ist das sechste untere Hiuterleibssegment hinten leicht

ausgerandet, die Ausrandung in der Mitte mit feinen, schwarzen,

starren Haaren besetzt; das siebeute untere Segment ist ziemlich

stark, dreieckig ausgeschnitten.

Nicht selten.

11, Id» eastf$no^tewn: ') Confertim distlnclins punctata, ni-

gra, anlennis pedibusque rufo -brunneis, thorace cjuadrato, linea

' ) An diese Art reihen sich an

:

L. siciila: Confertim minus subtiliter puncfala, linearis, nigro-picea,

aniennis pedibusgue rufo-brunneis, capitis thoracisque subquadrati linea
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media longUudinali lacvi, elylris hoc dimklio fere longiorihus,

hrunneo-castaneis. — Long. If lin.

Nicht breiter aber etwas länger als L. niclanoccphala, daher sehr

gestreckt, schwarz, mit niäfsigem Glänze, die Flügeldecken castanien-

braun, Beine und Fühler rothbraun; letztere sind kürzer als Kopf

und Halsschild, Glied 3 kaum länger und etwas feiner als 2, die

nächstfolgenden etwas länger als breit, die vorletzten quadratisch.

Der Kopf ist etwa so lang als das Halsschild, hinten ein wenig brei-

ter als dasselbe, nach vorn leicht verengt, oben dicht, jedoch deut-

lich punktirt, mit einer kaum bemerkbaren glatten Mittellinie. Das

Halsschild ist beinahe länger als breit, nach hinten nicht verengt,

dicht und deutlich, verhältnifsmäfsig tief punktirt, mit einer glatten

Mittellinie, in welcher eine sehr feine, vertiefte, nach vorn vei'lö-

schende Linie entlang läuft. Die Flügeldecken sind etwa um ein

Drittel länger als das Halsschild, dicht, mäfsig fein, leicht runzlig

punktirt. Der Hinterleib ist schwarz, au der Spitze nicht heller,

dicht punktirt, fein behaart.

Geschlechtsunterschicdc noch unbekannt.

Aus Baiern von H. Dr. Walll mitgetheilt.

12, Mj, »'tfficotHs: Nigro- picea, nitida, capite nigro thorace-

que sanguineo parce punctaiis, elylris piceis, lalerilus rtifescen-

tibiis, Ihorace tertia parte longioribus. — Long. 2 lin.

longitudinali media laevi, elylris hoc paulo longioribus, hrunneo-casta-

neis, dislinctius punctatis. — Long. U lin.

Durch ihre glelchbreite Gestalt, (der Kopf ist kaum breiter als das

Halsschild, dieses kaum schmäler als die Flügeldecken) und die ziemlich

kräftige Punktirung, welche nur eine schmale Linie auf dem Kopfe und

eine breitere auf dem Halsschilde frei läfst, leicht kenntlich.

Aus Sicilien von Herrn Grohmann mitgetheilt.

2. L. graeca: Confertim minus subtiliter punctata , nigro -picea, nifi-

dula^ antennis pedibusque rufo - brunneis, femoribus saepius fuscescenti-

bus, capite linea media fronteque sublaevis, ihorace oblongo, linea me-

dia longitudinali laevi, ehjtris hoc sesqui fere longioribus, sutura api-

ceque inlerdum rufo-piceis. — Long. 1^ lin.

Kopf und Halsschild länglicher als bei der vorigen, crsterer mit in

der Mitte glatter Stirn, letzteres um die Hälfte kürzer als die Flügeldecken.

In Griechenland von v. Kiesenwetter aufgefunden und wahrscheinlich

weiter verbreitet.

3. L. nigritula Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 625. 25.) aus Sicilien,

ist noch etwas kleiner, feiner punktirt als die beiden vorhergehenden

Arten.
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Der folgenden Art äufserst ähnlich, ganz ebenso gefärbt, noch

einmal so grofs, verhältnifsmäfsig ein wenig breiter. Die Fühler

sintl ein wenig gediimgcner, die vorletzten Glieder leicht transver-

sal. Die Piinktirung ist durchgängig etwas feiner und dichter. Die

Flügeldecken sind in der Mille in geringerer Ausdehnung dunkel

gefärbt, meist dunkelbraun, selten schwärzlich.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment hin-

ten deutlich ausgerandet, das siebente nicht mit einem dreieckigen

Einschnitt in der Mitte versehen, sondern seiner ganzen Länge nach

leicht dreieckig ausgebuchtet.

In Gesellschaft der L. oppidana in Mehrzahl aufgefunden.

Der Käfer ist im nördliclien Deutschland gewifs weiter verbreitet

und mit der folgenden Art leicht zu verwechseln, durch die Gröfse und

die Geschlechtsauszeichnungen jedoch unzweifelliaft verschieden.

t3. JL, »»telanocei»ftttl€lt JVigro-picea, nitida, capUe nigro

thorace(fue sanguineo parce tlisiinctitis punclalis, elylris piceo-

tesluceis, ihorace paulo longioribus. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 538. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 614.

7. — Redtenb. Faun. Austr. 719. 5. — Heer Faun. Col.

Helv. I. '235. 2.

Paederua melanocephalus Fabr. Ent. Syst. I. IL 538. 10. Syst. El. II.

610. 10.

SlapJiyl. iricolor Marsh. Ent. Brit. 516. 55.

PaederUS bicolor Oliv. Ent. III. 44. 7. 7. t. 1. fig. 4. — Grav. Micr.

59. 2. Mon. 138. 3.

Riigilus bicolor Manne rh. Brachelytr. 40. 4.

LilhocJi. bicolor Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 433. 3.

Lathrohium ruficorne Latr. Gen. Crust. et Ins. I. 290. 3.

Die kleinste der deutschen Arten, glänzend pechschwarz, das

Halsschild blutrolh, die Flügeldecken bräunlich roth, in der Mitte

beinahe schwärzlich, die Beine und Fühler röthlich gelb; letztere

sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum
verdickt, vor der Mitte bisweilen bräunlich. Der eiförmige Kopf

von der Breite des Halsschildes, namentlich vorn weitläufig, ziem-

lich stark punktirt, die Stirn in der Mitte glatt. Das Halsschild ist

wenig schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, nach hinten

nicht verengt, oben flach, mäfsig dicht, deutlich punktirt, mit ziem-

lich breiter, glatter Mittellinie. Das Schildchen ist rothbraun. Die

Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, wenig dicht, mas-

sig fein punktirt, dünn greis behaart. Der Hinterleib ist dicht und

fein punktirt, die Spitze rolhbraun.
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Beim Männchen ist das secliste unlere Hinterleibssegment in der

Mitte der Länge nacli vertieft, am Ilinlerrande kaum bemerkbar aus-

gebuchtcl; das siebente hinten in der Mitte mit einem ziemlich tie-

fen, dreieckigen Ausschnitt versehen.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten, im nörd-

lichen sehr einzeln.

#4. J5i. absoieim Nigro-picea, omnium suhtilissime conferlis-

simeque punctata^ opaca^ capite subyuadraio, ihorace f/uaJralo,

aequali, pedihns antennisque ruj^o - piceis, his medio fuscis. —
Long. 1| lin.

Erichs. Col. March. I. 516. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 623.

24. — Redtenb. Faun. Austr. 719. 7. — Heer Faun. Col.

Helv. L 580. 4.

Lathrohium obsoletum JNordm. Symbol. 146. 18.

Pechschwarz, matt glänzend, gleichmäfsig äufserst fein und dicht

punklirt, frische Stücke heller, die Wurzel der Fühler und das dritte

Glied der Lippentaster jedoch stets braun bleibend. Die Fühler sind

von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 1 braun, die

fünf folgenden schwärzlich, die vorletzten mehr bräunlich, die Spitze

oft braungelb, Glied 3 deutlich länger als 2. Der Kopf ist etwas

schmäler als das Halsschild, dieses ein wenig schmäler und deutlich

um die Hälfte küx'zer als die Flügeldecken, so lang als breit, nach

hinten kaum verengt, die Hinterecken etwas mehr als die Vorder-

ecken abgerundet, oben flach gewölbt, ohne Spur einer erhabenen

Mittellinie. Die Beine sind pechbraun, die Füfse gelbbraun.

Beim Männchen ist das siebeute untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht ausgerandet.

In Wäldern unter feuchtem Laube nicht selten.

fS, Mj» ohscuvellas Fusco-picea, omnium suhtilissime confer-

lissimecjue punctata, opaca, capite suhiriangulari, ihorace ohlongo-

subtjuadraio , aequali, pedihus antennisque testaceis. — Long.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 624. 25. — Redtenb. Faun.

Austr. 719. 7.

Der vorigen sehr nahe verwandt, ebenso dicht und fein punk-

lirt, indessen etwas kleiner, Ilalsschild und Flügeldecken mit einem

Stich in's Bräunliche, die Fühler und Füfse gelblich. Kopf und Hals-

schild sind ein wenig länglicher, ersteres zugleich nach vorn deut-

licher verengt, letzteres etwas länger als breit. Die Flügeldecken

sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Halsschild; das Ver-
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hälinifs zwischen ihnen und dem Halsschilde ist deutlich anders

als beim vorigen.

Um Wien von H. Graf v. Ferrari in Mehrzahl, in Baiern von
H. Dr. Wahl, bei Cassel von H. Riehl gesammelt.

ISunius Leach.

Erichs. Co). Mardi. I. pag. 523. Gen. et Spec. Staphyl. pag. 637.

Astenus (Dej.) Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. pag. 435.

Labrnm medio bideniiculatum.

Palpi maxillares artictdo qxiarlo vix disiincto.

JLigida bUoba, lobis sinu profundo distantibus.

Tarsi articulo quarto lobo membraneo instruclo.

Die Lefze ist quer, dünn hornig, vorn in der Mitte mit zwei

Zähnen, zwischen denselben schwach ausgebuchtet. Die Mandibeln

sind sehr schlank, die eine von ihnen in der Mitte mit drei, die an-

dere mit zwei Zähnen. Von den Maxillarladen ist namentlich die

äufsere sehr kurz; die Maxillartaster sind ziemlich schlank, das End-

glied ist jedoch kaum bemerkbar. Das Kinn ist kurz, quer; die

häutigen Lappen der Zunge sind durch einen weiten Ausschnitt ge-

trennt, von den Paraglosscn wenig überragt; an den Lippentastera

ist das zweite Glied deutlich länger als das erste, das dritte viel

kürzer und schmäler.

Der Körper ist von sehr schmaler, meist ziemlich flacher Ge-

stalt, in der Regel geflügelt. Die Fühler sind fadenförmig, mäfsig

gestreckt, ähnlich wie bei Paederus, etwas weiter von den Augen

entfernt eingelenkt. Der Kopf ist meist gröfser, namentlich breiter

als das Halsschild, am Grunde stark verengt, mit abgerundeten Hin-

terccken, vor den kleinen, wenig vorstehenden Augen plötzlich ver-

schmälert, durch eine schmale, halsartige Abschnürung mit dem vorn

verengten Halsschilde verbunden. Letzteres ist meist länger als breit,

nach hinten deutlich verschmälert, oben mit einer noch dichter netz-

artigen Punktirung als der Kopf. Die Flügeldecken sind hinten ge-

rade abgeschnitten. Der Hinterleib ist lang und schmal, bisweilen

nach vorn leicht verengt, an der Spitze leicht gerundet; griifel-

förmige Anhänge sind nicht bemerkbar. Die Beine sind ziemlich

schlank, das erste Fufsglied an allen gestreckt, etwa so lang wie

die beiden folgenden, das vierte zweilappig, gleichsam häutig, das

Klauenglied gestreckt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.
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Die Käfer finden sich auf Feldern unter Steinen, unter abge-

fallenem Laube, im GemüUe etc. Von den europäischen Arten ge-

hören einige ausschliefslich dem südlichen Europa an, Deutschland

besitzt gegenwärtig vier bekannte Species.

Das zweilappige vorletzte Fufsglied läfst die Gattung Sunius,

deren gedrungenere Arten oft an Lithocharis erinnern, überall leicht

erkennen. Zur Gattung Slilicopsls, welche nur wenig haltbar scheint,

gehört wahrscheinlich die weiter oben angeführte Art aus der zwei-

ten der beiden von Erichson angenommenen Gruppen.

1, /S, filifortnis: '
) Niger^ antennis pedihusque testaceis, ely-

iris ihorace paulo longioribns , apice latius testaceis. — Long.

U lin.

Erichs. Col. March. I. 525. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 638.

1. — Redtenb. Faun. Austr. 721. — Heer Faun. Col. Helv. I.

229. 1.

Paederus filifonnis Latr. Gen. Crust. et Ins. I. 29-3. 4. — Oliv.

Encycl. metli. VIII. 629. 10.

Paederus procerus Gray. Mnn. 141.

Astenus procerus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 436. 1.

Paederus extensus Mannerh. Brachelytr. 39. 6.

Nicht unbedeutend länger, jedoch verhältnifsmäfsig wenig brei-

ter als S. anguslulus, durch das breitere Halsschild von mehr gleich-

breiter Gestalt, matt schwarz, anliegend, kurz gelblich greis behaart,

die Fühler, Taster, Beine und das hintere Drittheil der Flügeldecken

gelblich. Die Fühler sind um die Hälfte länger als der Kopf, ein

wenig schlanker als beim S. anguslulus. Der Kopf ist etwas brei-

ter als das Halsschild, länglich, fast viereckig, oben und unten sehr

dicht, ziemlich fein, fast runzlig punktirt. Das Halsschild ist vorn

wenig schmäler als die Flügeldecken, etwas länger als breit, nach

hinten deutlich verengt, oben flach gewölbt, wie der Kopf punktirt.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht, nicht

'
) Dieser Art am nächstea verwandt ist der über einen grofsen Theil

des südlichen Europa's verbreitete, mir vom Autor freundlichst mitgetheilte

.S'. anguinus Baudi* (et Truqui Studi Entom. 1848. L p. 137.), mit

welchem ohne Zweifel S. uniformis J. DuVal (Annal. de France 1851,

pag. 700.) identisch ist. Bisher nur in Sardinien aufgefunden sind:

S. tristis Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 614. 14.)

S. curlulus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 645. 15.)

Durch quer viereckiges Halsschild und sehr kurze Flügeldecken ist

S. latus Rosenh. (Thiere Andalus. p. 72.) von Cadix, ausgezeichnet.

n. 46
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grob aber tief punklirt. Der Hinterleib ist schlank, ziemlich dicht

punktirt, der Hinterrand der einzelnen Segmente unten pechbraun.

Der Käfer findet sich hauptsächlich auf Feldern unter Steinen,

im Allgemeinen selten.

9* S* itttevmeUiwas Niger , aniennis pedibtisque iestaceis,

elytris ihorace paulo longioribus, fortiter punctatis^ margine te-

nui apicali teslaceo. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 524. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 640.

4. — Redtenb. Faun. Austr. 826. — Heer Faun. Col. Helv. I.

230. 2.

Etwas gröfser und kräftiger gebaut als S. angustatus, ganz ähn-

lich geförbt, die Flügeldecken jedoch nur mit schmalem, hellgelbem

Hinterrande, wenig länger als das Halsschild, dicht und deutlich stär-

ker als beim S. angustatus punktirt, während die Punktirung des

Kopfes und Halsschildes weniger abweichend ist; letzteres ist kaum

länger als breit, nach hinten etwas schwächer verengt. Der Hin-

terleib ist mäfsig dicht und fein punktirt; die einzelnen Segmente

sind äufserst fein gelb gesäumt.

Beim Männchen befindet sich aufser dem dreieckigen Ausschnitt

am Hinterrandc des siebenten unteren Segments ein seichter Längs-

eindruck in der Mitte des sechsten unteren Segments.

In feuchten Wäldern nicht gerade selten,

3» S» n.eglecSwSi '
) Niger, antennis, pedihus elytrisque apice

sinuatim leslaceis, his ihorace purum longioribtis. — Long.

Märkel in Germar Zeitschr. V. 239. 139. — Redtenb. Faun.

Austr. 827.

Von der Gröfse des S. angustatus, ganz ähnlich gefärbt, dadurch

leicht von ihm zu unterscheiden, dafs die Flügeldecken nur wenig

länger als das Halsschild sind; aufserdem ist die Punktirung kräfti-

ger, namentlich auf den Flügeldecken und auf der Unterseite des

Kopfes.

Der Käfer ist zwar von H. Märkel in Gesellschaft der Form,

rufa, von H. v. Kiesenwetter in der der cunicularia, von H. Zebe

jedoch auch im feuchten Moose aufgefunden und wohl kaum als

Myrmecophil zu betrachten.

) Stinius pulchellus Heer (Faun. Col. Helv. I. 230. 4.) scheint nach

einem unausgefärbten Stücke, und zwar, nach der Gröfse und der angege-

benen Länge der Flügeldecken zu urtheilen, am ehesten dieser Art be-

schrieben zu sein.
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-J. >§?. nnffMStaiWS: ' ) Niger, anlennis pedibusque testaceis,

elytris thorace sesqiii longioribus, apice late testaceis. — Long.

\\ lin.

Erichs. Col. March. I. 524. I. Gen. et Spec. Staphyl. 640.

5. — Redtenb. Faun. Austr. 721. — Heer Faun. Col. Helv. I.

229. 1.

Staphyl. angustatus Payk. Mon. Staph. 36. 27. — Fabr. Ent. Syst.

I. II. 528. 41. Syst. El. II. 599. 50. — Panz. Eut. Germ. 356. 31.

Faun. Germ, 11. 18 — Marsb. Ent. Brit. 527. 83.

Paederus angustatus Payk. Faun. Suec. III. 431. 7. — Grav. Micr.

63. 7. Mon. 141. 9. — Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. IX. 347. 5.

— Gyll. Ins. Suec. II. 375. 4. — Mannerh. Brachelytr. 40. 7.

Aslemis angustatus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. 1. 436. 2.

Var. Rufo-iesiaceus, ehjlris pedibusque palUdis, abdomine nigro,

apice infuscato.

Staphyl. gracilis Payk. Mon. Staph. 38. 28. — Fabr. Ent. Syst. I. II.

528. 44. etc.

Va r. Rufo - iestaceus, abdomine ante apicetn fuscescente.

Schwarz, fein greis behaart, Kopf und Halsschild matt, Fühler

und Leine gelb, die Flügeldecken mit geringem Glänze, ihre hintere

Hälfte nach den Seiten zu in geringerer Ausdehnung gelblich braun.

Der Kopf ist ein wenig breiter als das Halsschild, länglich viereckig,

'
) Im südlichen Deutschland dürfte kaum fehlen:

S. himactilatus: Gracilis, 7iiger, thorace piceo seu rufo-piceo, antennis,

pedibus elytrisque testaceis, Ms macula media nigra. — Long. \\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 641. 6.

Kaum länger aber viel schmäler als S. angustatus, pechschwarz, die

Fülller, Füfse und die Flügeldecken, mit Ausnahme eines ovalen schwärz-

lichen Flecks in der Mitte, näher dem Aufsenrande, gelb. Die Fühler sind

fast doppelt so lang als der Kopf; das Halsschild ist deutlich länger als

breit, nicht ganz um die Hälfle schmäler und kürzer als die stark und

tief punktirten Flügeldecken, häufig rölhlich gefärbt. Ganz frische Stücke

sind rothgelb, die Stirn bräunlich, der Hinterleib vor der Spitze schwärzlich.

Zuerst in Sardinien, von H. Kahr auch in Dalmatien aufgefunden.

Mir unbekannt geblieben ist:

S. diversus Aube (Annales de France 1850. pag. 318.) aus Paris und

dem südlichen Frankreich, welcher sicli durch bedeutendere Gröfse, hin-

ten mehr verengtes Halsschild und bräunliche Flügeldecken, mit einem

grofsen, oft bis zur Basis reichenden, schwarzen Fleck in der Mitte, vom

S. angustatus unterscheiden soll.

46*
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oben sehr diclit, fast runzlig, unten mäfsig diclit, stark punktirt.

Das Ilalsscliild ist deutlich um die Hälfte schmäler als die Flügel-

decken, kaum länger als breit, nach hinten ziemlich stark verengt,

oben flach gewölbt, ähnlich wie der Kopf punktirt. Die Flügeldek-

ken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und

stark punktirt, bisweilen, mit Ausnahme eiues Fleckchens am Schild-

chen und in der Mifte des Aufsenrandes der Flügeldecken, ganz

gelbbraun. Der Hinterleib ist nicht selten etwas stärker als bei den

verwandten Arten am Grunde verengt, mäfsig dicht und fein, nach

hinten zu weiiläufiger punktirt, namentlich die vorderen Segmente

hinten fein gelb gesäumt.

Vorzüglich unter Steinen, nicht selten.

Weniger ausgefärbte Exemplare sind rothbraun mit schwärzli-

chem Hinterleibc und brauner Spitze, ganz unausgefärbte rothgelb,

vor der Spitze bräunlich.

Paeclenis Gray.

Curtis Brit. Eiit. III. t. 108. — Erichs, Gen. et Spec,

Stapliyl. p. 649.

PaederUS Fam. III. Gray. Won. pag. 142.

Labrutn medio semicirculatim emarginaium.

P(dpi maxillares arliculo ultimo hrevi, ohluso.

Lignla biloba^ paraglossae hac vix longiores.

Torsi articulo (juarlo bilobo.

Die Lefze ist quer, hornig, nach vorn verengt, vorn lang be-

haart, .in der Mitte mit einem halbkreisförmigen Ausschnitte verse-

hen. Die Mandibeln sind ziemlich schlank, sichelförmig, in der

Mitte mit einem starken, vorn abgestutzten und ausgerandeten Zahne

versehen. Die Maxillarladen sind von der gewöhnlichen Bildung,

lang und weich behaart, ihre Taster mäfsig gestreckt, das dritte

Glied wenig länger als das zweite, nach der Spitze zu allmählig

ziemlich stark verdickt, das vierte etwa um die Hälfte breiter als

der vordere Theil des vorhergehenden, vorn rundlich abgestutzt.

Das Kinn ist quer, die häutige Zunge zweilappig, von den Neben-

zungen wenig überragt. An den Lippeutastern ist das zweite Glied

etwas länger und schmäler als das erste, das dritte viel kürzer und

schmäler als das vorhergehende.

Der Körper ist von schlanker Gestalt, bald geflügelt, bald un-

geflügelt. Die fadenförmigen, schlanken, geraden Fühler sind weiter

von einander als bei den übrigen deutschen Paederhien - Gattungen
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und zugleich weniger unmittelbar am Vorderrande der Stirn einge-

lenkt, indem dieselbe zwischen ihnen nicht gerade abgeschnitten,

sondern in einem leichten Bogen vorgezogen ist. Der Kopf ist meist

von der Breite des Halsschildes, beinahe kreisförmig, am Grunde

tief eingeschnürt, mit ziemlich kleinen, niäfsig vorragenden Augen.

Das Ilalsschild ist meist länglich viereckig, mit abgerundeten Ecken,

ziemlich stark gewölbt. Die Flügeldecken sind hinten gerade ab-

geschnitten, die grifTelförmigen Anhänge des Hinterleibes deutlieh

bemerkbar. Die Beine sind lang und schlank, die Vorderfüfse bei

beiden Geschlechtern mäfsig stark erweitert, mit Tomentsohlen ver-

sehen, die drei ersten Glieder an den hintei'en an Länge allmählig

ahuehmeud, das vierte tief zweilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment fast

seiner ganzen Länge nach tief eingeschnitten.

Die Arten leben vorzugsweise und meist gesellschaftlich an

Flufsufern.

Ueber alle Welttheile verbreitet lassen die lebhaft gefärbten Pae-

derus deutlich gewisse locale Verwandten - Gruppen unterscheiden,

deren Arten, neben einer fast gleichmäfsigen Farbenvertheilung im

Allgemeinen, wenig auffallende obwohl constante specifische Eigen-

Ihümlichkeiten besitzen. Die beiden zum Paederus rti/icolU& hinzu-

tretenden deutschen Species, von denen erst eine mit Sicherheit als

eigene Art aufgestellt war, liefern hierzu ein neues Beispiel. In Deutsch-

land fehlt aufser dem Paederus lusila7ilcus Auhe und dem ntßceps

Baudi keine der bekannten europäischen Arten, da die neuerdings-

von FL Dietrich aufgestellten mit bereits beschriebenen zusammen-

fallen.

Erste Reihe.

Hinterleib mit Ausnahme der letzten Segmente roth.

jf, J». cegthftMoiess ') Niger, thorace suhcordato , uhdominis

segmenlis 5 primts pedibusque rußs, femorihus omnihiis apice

late tiigris, antennis iestaceis, medio ftiscis^ elytris cyaneis, mi-

nus crebre punclatis, thorace longioribus. — Long. 4 lin.

Motsch. Bullet, de Moscou 1849. III. 86.

Paederus liltoralis var. l. Grav. Micr. 6L 4. — Var. Erichs. Gen,

et Spec. Staphyl. 650. 1.

') Paederus lusitanicus Aube (Auuales de France XI. p. 236. ) aus

Portugal, würde von dieser Art hauptsächlich nur durch fast ganze schwarze

Beine mit schwarzen Mittelhüften unlerschiedea sein.
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Gröfser als der folgende, ganz von derselben Färbung, durch

die Gestalt des Halsschildes und der Flügeldecken indessen sicher

unterschieden. Ersteres ist deutlich etwas länger als breit, an den

Seiten weniger gerundet, oben flacher gewölbt als beim folgenden,

bei dem es eine beinahe rundliche Gestalt hat. Die Flügeldecken

sind hier zwar ebenfalls nicht viel länger als das Halsschild, dadurch

aber, dafs dieses gestreckter ist, im Vergleich zu denen des P. lit-

toralis ungleich länger; aufserdem ist ihre Punktirung deutlich weit-

läufiger und stärker.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

Gravenhorst und Erichson erwähnen dieses, im südlichen Europa

weniger selten vorkommenden Käfers als einer Varietät des P. liltoralis.

Motschulsky beschreibt spanische Exemplare a. a. 0. zuerst als eine eigene

Art, zu welcher ohne Zweifel auch der von llliger (Magazin VI. p. 356.)

erwähnte P. Finisterrae gehört. H. Miller hielt die Art mit Recht für

specifisch von P. liltoralis verschieden, bezog indessen gerade die in

Deutschland viel seltenere grofse Form auf den Paed, liltoralis Grav.;

dafs jedoch der häufige, weit verbreitete P. vulgaris nicht nur von den

meisten Autoren, sondern auch von Gravenhorst als die Stammform auf-

gefafst ist, geht daraus mit Bestimmtlieit hervor, dafs derselbe den Tho-

rax des P. littoralis überall globosus, und nur bei seiner var. 1., unserem

P. cephalotes, cordalus nennt.

^' P» tittoiraiis! Niger, thorace subgloboso, abdominis segmen-

tis 5 primis pedibusque rii/is, femoribus omnibus apice lale ni'

gris, antennis testaceis, medio J'uscis, elytris cyaneis, crebre pimc-

taiis, thorace paido longioribus. — Long. 3^ liu.

Grav. Micr. 61. 4. — Mannerh. Bracheljtr. 39. 2. — Erichs.

Col. March. I. 519. -3. Gen. et Spec. Staphyl. 650. 1. — Redt.

Faun. Austr. 722. 3. — Heer Faun. Col. Helv. I. 234. 2.

Paed, vulgaris Miller Verhaudl. d. Zool.-Bot. Ver. in Wien II. 27.

Paed, riparius var. Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. I. 346. 2.

Paed, riparius Oliv. Ent. III. 44. 4. 2. t. 1. f 2.

StapJiyl. riparius Schrank. Enum. Ins. Austr. 233. 441.

Nächst der vorhergehenden die gröfste und kräftigst gebaute

der deutschen Arten, wie die zunächst folgenden mit schwarzem
Kopfe und schwarzem Ende des Hinterleibes, dessen fünf erste Seg-

mente, so wie das Halsschild lebhaft roth sind. Die Fühler sind

etwas kürzer als Kopf und Halsschild, bräunlich, die vier ersten

und die beiden letzten Glieder gelb, das dritte fast doppelt so lang als

das zweite. Die Kiefertaster sind gelb, das dritte Glied an der Spitze

und die Lippeataster bräunlich. Der Kopf ist deutlich so breit als
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das Halsschild, weilläufig punktirt; letzteres ist nach hinten nur we-

nig verschmälert, deutlich von der Breite der Flügeldecken, heinahe

kugelig, weitläufig punktirt. Das Schildchen ist dunkelroth. Die

Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, niäfsig dicht,

groh punktirt, meist glänzend hell blau, nicht selten auch grünlich.

Der Hinlerleib ist sparsam, fein punktirt. Die Beine sind rothgelb,

die Spitzen der Schenkel schwärzlich, die der Füfse bräunlich.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, namentlich im südlichen

häufig.

Dafs P. littoralis nicht gänzlich flügellos, wie die folgende Art ist,

sondern deutliche Flügelstummel besitzt, welche um die Hälfte der Länge

der Flügeldecken unter diesen hervorragen, ist von H. Dietrich (Stettin.

Ent. Zeit. XVI. p. 201. in der Note) mit Recht hervorgehoben.

3, JP, öreviMfennis: Apterus, niger, thorace, abdominis Seg-

ment is 5 primis pedibusque rii/is, femoribtis posierioribus apice

nigricanlibus, antennis testaceis, elylris coeruleis, thorace paulo

brevioribiis. — Long. 3 lin.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 430. 3. — Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. 651. 2. — Redtenb. Faun. Austr. 722.

3. - Heer Faun. Col. Hclv. I. 234. 3.

Paed, geniculatus Dietrich* Stett. Ent. Zeit. XVL 201. 1.

Kleiner als P. littoralis, ganz ähnlich gefärbt, die etwas kürze-

ren und kräftigeren Fühler jedoch in der Mitte nur wenig dunkler,

die Spitzen der Schenkel in geringerer Ausdehnung schwärzlich braun
5

die Kiefertaster sind an der Spitze nur wenig dunkler; die Punkti-

rung ist durchgängig stärker, namentlich auf dem Halsschildc etwas

weitläufiger, auf der Scheibe meist in zwei deutlichen Längsreihen

hervortretend; letzteres ist von etwas länglicher Kugelform, deutlich

länger als die schön blau gefärbten Flügeldecken, unter denen die

Flügel gänzlich fehlen.

Im mittleren und südlichen Deutschland.

Ericlison's Beschreibung, welche nach nicht ganz ausgefärbten Stücken

mit beinahe einfarbigen "Vorderbeinen und bräunlichen Hinterhüften ent-

worfen, liefs H. Dietrich in seinem P. geniculatus, von dem mir durch

H. Dr. Stierlin's Freundlichkeit Originalexenoplare vorgelegen, eine neue

Art vennuthen.

4, JP, rigtarittSi Niger., thorace segmenlis 5 primis, mesoslerno

pedibusque rujls
.,

femoribus apice nigris, antennis fuscis, basi

lestaceis, coleopleris coeruleis.) thorace paulo longioribus et lalio-

ribus. — Long. 3f lin.
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Fabr. Syst. Ent. 238. 1. etc. — Payk. Faun. Suec. III. 427.

2. — Panz. Faun. Germ. 9. 11. Ent. Germ. 362. I. — Gyll.
Ins. Suec. II. 372. 1. — Mannerh. Brachelytr. 39. 3. — Erichs.
Col. March. I. 518. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 653. 8. — Redt.
Faun. Austr. 722. 5. — Heer Faun. Col. Helv. I. 234. 4.

Staphyl. riparius Linn. Faun. Suec. n. 846. — Payk. Mou. Staph.

27. 19. — Marsh. Ent. Brit. 503. 17.

Paederus confinis Zetterst. Ins. Läpp. 69. 2.

Staphyl. gregarius Scop. Ent. Carn. 102. 308.

Staphyl. septimus Schaeff. Icon. t. 71. f. 3.

Im Allgemeinen von der Körperfärbung der verwandten Arten,

mit schwärzlichen, am Grunde gelben Fühlern und schwärzlicher

Spitze der Kiefertaster und Schenkel, jedoch stets röthlicher Mittel-

brust. Die Punktirung des Käfers ist feiner als die der vorherge-

henden, stärker als die der folgenden Art, mit welcher er in der

Länge der Flügeldecken übereinstimmt; das Verhältnifs der letzteren

zum Halsschilde wird hier indessen dadurch ein ganz anderes, dafs

dasselbe nur wenig kürzer und schmäler als die Flügeldecken,

nach hinten deutlicher verschmälert ist. Der Kopf ist ebenfalls grös-

ser als beim P. longipennis, fast breiter als die Flügeldecken. Das
Schildchen ist rolhbraun. Die Schienen sind ganz rothgelb, die

Spitze der Fufsglieder und das Klauenglied in der Regel bräunlich.

In der Nähe von Gewässern häufig.

5. JP. iongfi^ennis: Niger, mandihuUs, thorace ohlongo, uh-

dominis segmentis 5 primis pedibusque rußs, his genicidis nigris,

antennis nigris, basi testaceis, coleopteris coeruleis, thorace ses-

qui longioribus et latioribus. — Long 3^ liu.

Erichs. Col. March. I. 517. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 651.

4. — Redten b. Faun. Austr. 722. 5. — Heer Faun. Col.

Helv. I, 234. 5.

Paederus riparius Grav. Micr. 65. 5. Mon. 143. 11.

Var. Tarsis tibiisque fuscis^ his basi nigricantibus.

Paederus fuscipes Curtis Brit. Ent. III. t. 108.

In der Färbung von der vorhergehenden Art dadurch abwei-

chend, dafs Mittelbrust, Schildchen und, aufser der Spitze der Schen-

kel, auch häufig die Wurzel der Schienen und die Spitze der Füfse

schwärzlich oder dunkelbraun ist. Der Kopf ist von der Breite des

Halsschildes, dieses nur von geringerer Gröfse, um die Hälfte kür-

zer und fast nur halb so breit als die Flügeldecken, nach hinten

wenig verschmälert, oben nur mäfsig gewölbt. Die Flügeldecken

sind dicht und weniger stark punktirt.

Häufig.



Paederus. * 729

Stücke mit nicht dunkel gefärbten Schienen scheinen im südlichen

Europa häufiger als im nördlichen zu sein.

€f. iP. cntiffntvist Niger, mandibulis^ thorace stihovato aldo-

mhiiscfue segmentis 5 primis rtijis, palpis antennartim pedumqtie

basi iestaceis, coleopieris coerideis, thorace purum latioribus et

longioribus. — Long. 3 liii.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 652. 6.

Paed, paludosus Dietrich Stett. Ent. Zeit. XVI. 202. 2.

Kleiner und namentlich schlanker als die vorhergehenden Ar-

ten, an der schwärzlichen Färbung sämmtlicher Schienen und Füfsc

leicht kenntlich, im üebrigen ganz ähnlich gefärbt, weitläufig und

stark punktirt, daher auch glänzender. Die Fühler sind etwas ge-

drungener als beim P. longipennis, die dunkle Färbung der acht letz-

ten Glieder ist intensiver. An den Kiefertaslern ist nur die äufserste

Spitze dunkler gefärbt. Der Kopf ist nicht selten etwas breiter als

das Halsscliild, dieses fast um die Hälfte länger als breit, wenig kür-

zer als die Flügeldecken, nach hinten schwach verengt. Das Schild-

chen ist schwarz. Auf den Flügeldecken tritt die weitläufige, grobe

Punktirung besonders deutlich hervor, während der Unterschied auf

dem Hinterleibe weniger bemerkbar, obwohl in gleichem Grade vor-

handen ist. Die Beine haben die bereits angegebene Färbung.

Bei Heidelberg nach H. Maehler und gewifs weiter im südlichen

Deutschland verbreitet.

Da das letzte Glied der Kiefertaster an der Spitze in der Regel bräun-

lich, nicht einfarbig gelb ist, wie Erichson anglebt, auch die Punktirung

der letzten Segmente im Gegensatz zu der der verwandten Arten entschie-

den zu dicht von ihm angegeben wird, scheint mir P. paludosus Dietrich

bei der Uebereinstimmung fast aller übrigen Merkmale kaum eine halt-

bare Art.

7, JP* HtnnaMtMMus : Niger, thorace ovaio abdominisqiie seg-

mentis 5 primis rujis, aniennis pedibusque basi iestaceis, palpis

articido iertio nigris, elytris coeruleis, thorace loiigioribus. —
Long. 3 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 653. 7. — Redtenb. Faun.

Austr. 722. 4.

Paed, limophilus (Merkel) Heer Faun. Col. Helv. I. 235. 6.

Kleiner und cylindrischer als P. riparius, an der schwärzlichen

Färbung der Mandibeln, des ganzen dritten Tastcrgliedes und sämmt-

licher Schienen und Füfse leicht kenntlich, die Wurzel der Fühler,

die Hüften, Trochanteren und die hintere Hälfte der Schenkel wie
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bei den verwandleu Arten gelbroth gefärbt. Die vier ersten Fühler-

glieder sind gelb, die übrigen schwarz. Der Kopf ist etwas breiter

als das Halsschild, dieses etwa um ein Drittel länger als breit, nach

hinten leicht verengt, oben stark gewölbt. Das Schildchen ist

schwärzlich. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das

Ilalsschild, dicht und weniger stark als tief punktirt. Die Färbung

des Hinterleibes ist wie bei den bisher beschriebenen Arten, die der

Beine bereits angegeben.

Im mittleren und südlichen Deutschland,

S, JP, MtetttttMVMS: •
) Teslacens, abdomine apice nigro. —

Long. 3i lin.

Gene De quibusd. Col. Ital. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. 932. 20— 21.

Etwas schlanker als P. riparius, lebhaft röthlich gelb, die Spitze

des Hinterleibes schwarz, die der Fühler, der einzehien Fufsglieder

und das ganze Klauenglied bräunlich. Der Kopf ist von der Breite

des Halsschildes, dieses von der Breite und fast von der Länge der

Flügeldecken, deren Punktirung mäfsig stark, ziemlich weitläufig

ist; auf dem Halsschilde ist sie sehr fein und sparsam, weniger auf

dem Hinterleibe.

Am Etscliufer bei Bolzen von H. Dr. Müller, zuerst von Gene

bei einer Ueberschwemmung des Tessino aufgefunden.

Zweite Reihe.

Hinterleib einfarbig schwärzlich blau.

9« JP. tonffieortkisi Cyaneus, thorace rufo mhms suhliliter

ptmctato, aniennis longioribtis, palpis pedibusque nigris. —
Long. 4 lin.

Aube Anuales de France 1851. 319.

Dem P. ruficoUis sehr ähnlich, jedoch stets gröfser, lebhafter

blau gefärbt, durchgängig, namentlich auf dem Halsschilde stärker,

und auf den Flügeldecken und dem Hinterleibe dichter punktirt, mit

viel schlankeren Beinen und Fühlern. Die Unterseite der ersten

') Eine interessante neue, von H. Ghiliani bei Turin aufgefundene

Art ist;

P. ruficeps Baudi (Studi Ent. I. 138.); Alatus, rufo-testaceus, e/ylris

coeruleis, abdominu apice^ peclore pedumque geniculis nigris, mesoslerno

concolore. — Long. 3^ lin.
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beiden Fühlerglieder ist hier, wie beim ruficolHs, meist röthlich gelb,

dagegen bleibt das zweite Glied der Kiefertaster in der Regel schwarz.

Am Oderufer bei Ratibor von H. Oberlehrer Kelch, in Tyrol
von H. Kahr aufgefunden, und in Deutschland wahrscheinlich we-
niger selten als durch die Verwechselung mit dem folgenden unbe-

achtet gelassen.

lO. JP* rwficoilis: Obscure ctjaneus, thorace rufo suhtilissime

punclato., antennis, palpis pedibusqiie nigris, ahdomine crehre punc-

taio. — Long. 3| lin.

Fabr. Spec. Ins. I. 339. 2. Mant. Ins. 223. 2. etc. — Payk.
Faun, Suec. III. 427. 1. — Panz. Faun. Genn. 27. 22. Ent.

Germ. 362. 2. — Gray. Micr. 185. 2. Mon. 143. 13. - Gyll.

Ins. Suec. II. 373. 2. — Mannerh. ßrachelytr. 39. 4. — Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. 662. 26. — Redtenb. Faun. Austr. 722.

1. — Heer Faun. Col. Helv. I. (pro parte.)

Staphylo ruficollis Payk. Mon. Stapli. 26. 18.

Staphyl. thoracicus Fourcr. Ent. Paris. I. 170. 23.

Einfarbig blau, das Halsschild und die Vorderbrust roth, die

Unterseite der beiden ersten Fühlerglieder und des zweiten Gliedes

der Maxillartaster meist gelblich roth. Die Fühler sind länger als

Kopf und Halsschild, mit sehr gestrecktem drittem Gliede. Der

Kopf ist wenig breiter als das Halsschild, rundlich, neben den Augen

und an den Hinterecken ziemhch dicht punktirt. Das Halsschild

ist um mehr als die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, deutlich

um ein Drittel länger als breit, nach hinten ziemlich stark verengt,

oben stark gewölbt. Das Schildchen ist schwarz. Die Flügeldecken

sind um ein Drittel länger als das Halsschild, ziemlich dicht, mäfsig

stark punktirt. Der Hinterleib ist nach der Mitte der einzelnen Seg-

meute zu w^eniger dicht punktirt, an den Seiten mäfsig dicht, grau

behaart, mit ziemlich lebhaftem, blauem Glänze.

Vorzugsweise im mittleren Deutschland zu Hause, in Sachsen

am Ufer der Elbe etc.

jf/, JP. ffeMtettus: Nigro - cyaneus, thorace rufo, suht'dUer

punctato^ anlennis, palpis pedibusque nigris, abdomme conferlim

punclato, densius griseo ptibescente. — Long. 3^ lin.

Paed, elongatus Ferrari in litt.

Dem vorigen äufserst ähnlich, jedoch in der Regel deutlich klei-

ner, namentlich auf dem Hintcrleibc mit weniger lebhaft blauem

Glänze. Die gelbe Färbung auf der Unterseite der beiden ersten

Fühler- und des zweiten Kiefertastergliedes tritt deullicher hervor,
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namentlich ist das letztere nicht selten ganz gelb. Die Punktirung

und damit die Behaarung ist durchgängig dichter, die letztere zu-

gleich kräftiger, wodurch die blaue Färbung des Käfers stärker ab-

gedämpft wird als bei der vorigen Art. Am deutlichsten ist dies

am Hinterleibe bemerkbar, dessen vordere Segmente nach der Mitte

zu kaum weniger dicht punktirt sind und einen leichten Bleiglana

zeigen.

Im mittleren und vorzugsweise im südlichen Deutschland.

H. Graf von Ferrari sammelte diese Art bei Wien, H. Stein in Un-

garn in Mehrzahl; die Ansicht beider Herren, dafs dieselbe vom P. riiß-

collis specifisch verschieden sei, scheint mir wold gerechtfertigt; bei Räuden
wurde der Käfer von H. Hofrath Roger aufgefunden, schweizerische Stücke

theilte H. Dr. Stierlin mit. Ohne Zweifel ist der Käfer oft für P. rufi-

collis Fabr. gehalten worden, für welchen die im Norden häufigere Art

von mir angesprochen ist.

Fünfte Gruppe. STENINI.
Erichs. Col. March. I. pag. 526. Gen. et Spec. Staphyl. p. 687.

Stigmata prothoracica occulta.

Antennae in fronte insertae.

Coxae posticae conicae, trochanteres simplices.

Die Oberlippe ist hornig, mit glattem (Stenus, Dianons) oder

spitzig gezähueltem Vorderrande (Euaesthctus).

Die Mandibeln sind schlank und ziemlich lang, sichelförmig,

vor der Mitte mit einem starken Zahne, unterhalb desselben am
Innenrande ungleichmäfsig ausgezackt.

Die Maxillarladen sind kurz, von der gewöhnlichen Bildung.

Die Maxillartaster sind lang und schlank, durch das ge-

streckte erste und äufserst kurze und feine vierte Glied ausgezeichnet.

An der Unterlippe ist das Kinn hornig, die Zunge mehr

häutig; mit ihr sind die Nebenzungen eng verwachsen (Euaes-

Ihelus) oder frei, oval {Stenus).

Die Lippentaster sind kurz, mit angeschwollenem zweitem

und feinem, pfi-iemenförmigem drittem Glicde.

Die Fühler sind ziemlich kurz, elfgliedrig, mit leicht verdick-
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tem erstem und zweitem Gliede; ihre drei letzten Glieder sind deut-

lich zu einer länglichen Keule abgesetzt; die Einleukungss-telle der

Fühler liegt vorn auf der Stirn, weit vor den (kleinen) Augen (Eu-

aesthefns) oder vorn am Innenrandc der (sehr grofsen) Augeu (Ste-

nus, Dianoits).

Der Kopf ist ziemlich grofs, gerade vorgestreckt, durch eine

schmale halsförmige Abschnürung mit dem Halsschilde verbunden.

Ein deutlich abgesetzter Stirnrand ist nicht bemerkbar; auch an der

Einlenkungsstelle der Fühler ist die Stirn kaum bemerkbar fältchen-

artig erhaben.

Das Halsschild ist ungerandet, oft von beinahe cylindrischer

Gestalt, vorn und hinten gerade abgeschnitten, unten ganz hornig.

Das Schildchen tritt meist wenig bemerkbar hervor.

Die Flügeldecken sind meist von der Länge der Brust.

Der Hinterleib ist bald gerandet, bald ungerandet, das achte

Segment meist deutlich vorragend.

Die Beine sind schlank, die Vorderhüften klein, schwach ke-

gelförmig, aus ihrer Pfanne nur mäfsig vortretend, kaum noch zapfen-

förmig zu nennen, die mittleren nur durch einen geringen Zwi-

schenraum getrennt, die hinteren kegelförmig. Die Trochanteren

der Hinterbeine sind von einfacher Form.

Die Füfse sind fünfgliedrig {Stenus, Dianotis) oder vierglie-

drig (Euaesfhetns), ihr vorletztes Glied bald einfach bald zwei-

lappig {S(emis).

Aeufserlich bemerkbare Geschlechtsunterschiede treten an

dem vorletzten unteren, oder aufserdem noch an den ihm vorherge-

henden Hinterleibssegmenten stets deutlich hervor.

Ueber die ersten Stände ist noch nichts bekannt.

Die artenreichste Gattung (Slenus) ist fast über die ganze Erde

verbreitet und vorzüglich auf feuchte Localitäten angewiesen.

Die Gruppe der Stenini ist seit ihrer Begründung durch Erich-

son ' ) auf die Gattungen Slenus, Dianotts und Eiiaeslhetus beschränkt

geblieben. Der Umstand dafs die Stenen vordem von Mannerheim,

Latreille und Anderen mit den Paederinen verbunden wurden, läfst

Erichson hauptsächlich die Merkmale näher beleuchten, welche eine

Vereinigung mit dieser Gruppe unnatürlich erscheinen lassen; in

welcher Verwandtschaft dieselben zu den Oxy(elini stehen, ist we-

der in den Käfern der Mark noch in den Genera et Species hervor-

gehoben. Erwägt man, dafs der cylindrische Bau des Halsschildes

eine Eigenthümlichkeit vieler 0.riyfe/mm - Gattungen ist, und dafs

) Käfer der Mark Brandenburg 1. pag. 526.
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bei Melagops, abgesehen von mehreren anderen wichtigen Ueber-

einsilnimungen, der Bau der vorderen Hüften und Trochanteren voll-

kommen mit dem der Stenen übereinstimmt, so dürfte es ungleich na-

türlicher erscheinen die Slenini als eine Gruppe der Oxytelini zu

betrachten. Da auch die hinteren Hüften bei Megalops kegelförmig

sind, bleibt der einzige wesentliche Unterschied der Stenini von den

Oxytelini der, dafs die Fühler frei vorn auf der Stirn eingelenkt

sind, d. h., dafs auf derselben kein deutlich abgesetzter Vorderrand

vorhanden ist, unter dem sie eingelenkt sind. — Die Uebereinstim-

mung in der Bildung der Mandibeln und der Maxillartaster deutet

hier, ähnlich wie bei Pronomaea und Myllaena, die natürliche Ver-

wandtschaft zwischen den beiden vielfach von einander abweichen-

den Gattungen Stenus und Euaeslhelus an; bei der letzteren ist auch

die Unterlippe nach einem ganz anderen, mehr dem der Oxyteli-

nen analogen Typus gebaut, und auch dieser Umstand spricht für

eine Vereinigung der Stenini mit den Oxytelini.

Mandibulae falcatae, medio dente valido armatae, pone dentem sub-

tiliter denticulatae, palpi inaxillares articulo primo secuudo pa-

rum breviore, tarsi:

i4-articulati, labruin denticulatum Euaesthetus.

5-articulati, labrum in-(connatae, vix distinguendae Dianous.

tegrura, pai'aglossae'rotundato - ampliatae Stenus.

Euaestlietiis Grav.

Mon. p. 201. — Erichs. Col. March. I. 574. Gen. et Spec.

Staphyl. p. 746.

Eristhetiis Mannerh. Erachelytr. p. 41. — Boisd. el Lac. Faun. I,

pag. 438.

Labrum dense aculeque denticulatum.

Ligida lata, integra.

Menlum transversum, apice sinuato - emarginatum.

Tarsi 4 - ariiculati.

Die sehr breite Lefze ist vorn mehr oder minder dicht, spitzig

gezähnelt. Die Mandibeln sind ziemlich schlank, sichelförmig, in

der Mitte mit einem starken Zahne, unterhalb desselben am Innen-

rande zackig ausgeschniten. Die Masillarladeu sind hornig, die in-

nere am Innenrande, die äufsere an der Spitze behaart. An den

Maxillartastern ist das erste Glied sehr gestreckt, wenig kürzer als

das zweite, das dritte fast so lang wie die beiden vorhergehenden

zusammengenommen, ziemlich angeschwollen, das vierte äufserst
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klein, pfricmenförmig, kaum bemerkbar. Das Kinn ist vorn ausge-

randet, die Vorderecken dreieckig vorgegogen. Die Zunge ist breit,

dünn hornig, vorn gerade abgeschnitten '
), mit leicht vorgezogenen,

häutigen Vorderecken und lang behaarten, eng verwachsenen Para-

glossen. Die Lippentaster sind kurz, an den Seiten der Zungensub-

stanz, in ziemlicher Entfernung vom Vorderrande eingelenkt; ihr

erstes Glied ist klein und schmal, ihr zweites etwas länger, stark

eiförmig angeschwollen, ihr drittes wenig kürzer, äufserst fein pfric-

menförmig.

Der Körper ist von geringer Gröfse, länglich, meist geflügelt.

Die Fühler sind weit vor den .\ugen, am Vorderrande der Stirn,

innerhalb der Basis der Mandibeln eingelenkt, ziemlich kurz, ihre

beiden ersten Glieder leicht angeschwollen, die drei letzten eine läng-

liche Keule bildend. Der Kopf ist ziemlich grofs, fast von der Breite

des Halsschildes, am Grunde leicht eingeschnürt, ziemlich lief in das

Halsschild eingesenkt, gerade vorgestreckt; die Augen sind klein,

mäfsig vorragend, nicht weit vom Hinterrande des Kopfes entfernt.

Das Ilalsschild ist an den Seiten vor der Mitte stärker gerundet,

nach hinten ziemlich stark verengt, vorn und hinten gerade abge-

schnitten, oben schwach gewölbt, am Grunde auf dem Rücken je-

derseits mit einer kleinen Längsfurche. Das Schildchen ist klein,

dreieckig. Die Flügeldecken sind hinten gemeinschaftlich leicht aus-

gebuchtet. Der Hinterleib ist meist gerandet, an der äufsersten Spitze

verschmälert. Die Beine sind kurz, die Füfse viergliedrig, das erste

und vierte Glied an den mittleren gestreckter.

Beim Männchen ist das siebente untere Hiuterleibssegment in der

Mitte breit und tief ausgeschnitten; aufserdem sind die vorhergehen-

den mit Äusrandungen oder kleinen Höckerchen versehen.

Die Käfer linden sich namentlich auf feuchten Wiesen im An-

spülicht. Erichson kannte nur zwei europäische und zwei amerika-

nische Arien, welche durch Mannerheim um eine nordeuropäische,

durch Jaquelin Du Val um eine französische ^ ) vermehrt sind. Dafs

' ) Nicht in der Mitte deutlich ausgeschnitten, wie sie Erichson (Gen.

et Spec. t.V. f. 3.) abbildet.

^
) Die EinlenLungsstelle des ersten Gliedes ist so weit vom Vorder-

rande der Zunge entfernt als Ericlison in seiner Abbildung die des zwei-

ten legt, also ungefälir eben so weil innerhalb dieser Stelle zu suchen, als

sie von Erichson unterhalb derselben gelegt ist.

^) Euaesthetus Lespesii Jaquelin Du Val Ann, de France ser. 2.

VIII. p. 48.
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Sipalia grandiceps Mulsant-Rey') dieser oder einer nah ver-

wandten Gattung anzugehören scheine, wurde von mir bereits frü-

her 2 ) erwähnt.

/. JS. seahet*: Nigro-piceus, subopacus, capite pedihusque rußs,

capUe, ihorace elytrisque conferlissime punctatis, ihorace lineoUs

iluubus rectis impresso. — Long, f— 1 liu.

Grav. Mon. 202. 1. — Gyll. Ins. Suec. II. 462. 1. —
Germ. Faun. Ins. Europ.VII. 13. — Erichs. Col. March. I.

574. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 746. 1. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 226. — Heer Faun. Col. Helv. I. 228. 1.

Eristhetus scaber Mannerh. Brachelytr. 41. 1.

Stenus 2-punctatus Ljungh Web. et Mohr Archiv. I. 1. 68. 9.

Pechschwarz oder dunkel pechhraun, mit sehr geringem Glänze.

Der Kopf mit den Fühlern und Tastern ist dunkelroth, äufserst dicht

punklirt. Das Halsschild ist von der Mitte ab nach hinten ziem-

lich stark verengt, vorn fast eben, hinten nur halb so breit als die

Flügeldecken, oben wenig gewölbt, äufserst dicht punktirt, auf dem
Rücken hinter der Mitte mit zwei feinen, geraden, vertieften Längs-

linien. Die Flügeldecken sind wenig kürzer als das Halsschild, et-

was flach gedrückt, kaum weniger dicht punktirt. Der Hinterleib

ist äufserst fein punktirt und behaart. Die Beine sind roth.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten in der Mitte ziemlich breit und tief ausgeschnitten, das sechste

zeigt eine kleine, kaum bemerkbare, dreieckige Ausrandung, das

fünfte vor dem Hinterrande zwei kleine, dicht neben einander ste-

hende Höckerchen, das vierte nur eine undeutliche Spur davon.

In Wäldern unter Moose und abgefallenem Laube.

9, JE» fft€viwscwt9fSt Riifo-piceus, nilidulus, capite pedlbusque

rvjis, capite ihoraceque crebre distinet ins punctatis, hoc tineolis

duabus rectis, partim projimdis impresso, elytris subtititer ptmc-

talis. — Long. | lin.

Mannerh. Bullet, de Moscou 1844. I. p. 195. — Redtenb.
Faun. Austr. ed. II. 227.

Der Käfer hält in der Gröfse die Mitte zwischen den beiden

anderen Arten, von denen er sich der gröfseren durch die geraden

Längsfurchen des Halsschildes, der kleineren durch die weniger dichte

Punktirung annähert. Er ist von etwas breiterer Gestalt. Die Kör-

' ) Opuscules Entomol. II. pag. 52.

-) Steltiuer Entomol. Zeitung XVI. pag. 165.



Euaesiheius. 737

perfarbe meist etwas lichter als beim E. ruficapillus, mit leichtem

Glänze, Kopf, Fühler und Beine sind ebenfalls roth, ersterer ist dicht

und deutlich, ziemlich tief punktirt. Das Halsschild ist nach hinten

etwas schwächer verengt als bei den beiden anderen, oben dicht,

tief und deutlich punktirt, auf dem Rücken mit zwei wenig tiefen,

ziemlich kurzen, geraden Längslinien. Die Flügeldecken sind deut-

lich kürzer als das Ilalsschild, dicht und nicht ganz fein punktirt.

Die Geschlechtsunterschiede sind mir noch unbekannt.

In Finnland zuerst von Mannerheim, bei Berlin von H. Hofstaats-

secretair Grimm aufgefunden, aus Tyrol von H. Kahr, aus Lyon

von H. Rey milgetheilt.

3. E, rwficuttillwst ' ) Piceus, nitidtihis, capite pedibusque

rti/is, capite thoraceque confertim punctatis, hoc Uneolis duabtis

profundis, arcualis impresso, elylris subtilissime punctatis. —
Long. -^ lin.

Erichs. Col. Mardi. I. 575. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 747.

2. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 226. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 228. 2.

Eristhetus ruficapillus Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 439. 2.

Bedeutend kleiner als E. scaber, heller gefärbt, etwas glänzen-

der, rothbraun oder pechbraun, der Kopf mit den Tastern imd Füh-

lern roth. Die Punktirung des letzteren, so wie die des Halsschil-

des, ist äufserst dicbt, fein; die Eindrücke auf demselben sind tiefer

und leicht bogenförmig, mit der Wölbung des Bogens nach innen

gekrümmt. Die Flügeldecken sind fast so lang als das Halsschild,

äufserst fein punktirt. Die einzelnen Ringe des Hinterleibes sind

meist am Hinterrande röthlich.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten in der Mitte tief ausgeschnitten, das sechste der ganzen Länge

nach rinnenförmig eingedrückt, das fünfte vor dem Hinterrande mit

zwei kleinen Höckerchen versehen.

Am Ufer überschwemmter Wiesen, namentlich im Frühjahr;

auch unter Moose und feuchtem Laube.

' ) E. Lespesii, von Paris und Toulouse, soll sich vom E. ruficapil-

lus durch ganz gelbe Farbe, etwas feinere Punktirung, schwächere Behaa-

rung und breiteres, vorn an den Seiten stärker gerundetes Halsschild un-

terscheiden.

II. 47
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Diaiions Leach.

Curt.Brit. Eilt. III. t. 107. — Erichs. Col. March 1. p. 527

Gen. et Spec. Stapliyl. p. 688.

habrum latum, tra7isversum^ margine mtegerrimo.

Jjigula biloba, lobis distantibus.

Menlum iransversiim, stibquadraium.

Tarsi b-articidati.

Die Lefze ist ganz ähnlich wie bei Stenus gebaut, jedoch vier-

mal breiter als lang; die Mandibeln sind etwas schlanker, am In-

nenrande wenig bemerkbar ausgezackt. Die Bildung der Maxillar-

laden ist im Wesentlichen dieselbe, ihre Taster sind noch schlanker,

das dritte Glied nach der Spitze zu wenig verstärkt. Das Kinn ist

etwas breiter als lang, am Vorderrande jederseits kaum bemerkbar

ausgerandet. Die Zunge ist zw^eilappig, häutig; die Lappen sind

durch einen gröfseren Zwischenraum getrennt, die Paraglossen eng

mit ihnen verwachsen. Die Lippentaster sind, wie bei Stenus, am
Vorderrande der Zunge eingelenkt, jedoch durch einen ziemlich brei-

ten Zwischenraum getrennt, welcher durch vier lange, dornartige

Zähne ' ), ähnlich wie bei Scopaeus, ausgefüllt ist; sie sind kürzer

wie bei Slemis; ihr zweites Glied ist in der Mitte leicht angeschwol-

len, wenig stärker als das Ende des ersten; das dritte Glied ist zwar

sehr schmal und pfiiemenförmig, jedoch wohl doppelt so lang als

bei Stenus. '
)

Die Gestalt des Körpers ist der der Stenus äufserst ähnlich,

seine Punktirung feiner, die Behaarung sehr zart. Die Fühler sind

ähnlich gebaut und eingelenkt, noch schlanker, der Kopf breiter als

das Halsschild, die Augen nicht ganz so grofs wie bei Stenus. Das

Halsschild ist beinalie cylindrisch, das Schildchen klein, dreieckig.

Die Flügeldecken sind hinten gerade abgeschnitten. Der Hinterleib

ist gerandet, nach hinten allmählig verengt, an der Spitze mit zwei

langen Borsten versehen. Die Beine sind schlank, die Füfse dünn,

fadenförmig, ihr erstes Glied ziemlich gestreckt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze ausgerandet.

') Von Ericlison weder erwähnt noch (Gen. et Spec. Slaphyl. t. V.

flg. 1.) abgebildet.

^) Erichson bildet die Taster ganz wie bei Stoius ab, obwohl ihr

Bau sehr wesentlich abweicht.
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Die einzige bekannte Art ist über ganz Europa verbreitet und

findet sich namentlich am Ufer von Waldbächen im feuchten Moose
oft in Mehrzahl; an Flufsufern kommt der Käfer meist nur ein-

zeln vor.

Bei grofser Uebereinslimmung im Aeufseren, so wie in der Ge-

stalt der Oberlippe, der Mandibeln und Maxillartaster, zeigt Dianotis

eine von Sleiins wesentlich verschiedene, obwohl in ihrer Gesammt-
bildung verwandte Form der Unterlippe, während bei Euaesthetus^

mit ebenfalls ähnlicher Mandibel- und Maxillartasterbildung, die Un-

terlippe nach einem ganz anderen Typus gebaut ist.

£, M9, coetrwiescena: JVigro-coeruleus, niiidulus, subtiliter al-

bido-pu6escens, elytris mactda rotundata, rubra. — Long. 1~ lin.

Curt. Brit. Ent. III. t. 107. — Mannerh. Brachelytr. 41. 4.

— Erichs. Col. March. 1. 528. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 689.

1. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 218. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 213. 1.

Stenus coerulescens Gyll. Ins. Suec. II. 463. 1.

Stenus bigultatus Ljungh Web. et Mohr Arch. I, 62. 5.

Gröfser und namentlich breiter als St. biguttatus, tief schwärz-

lich blau gefärbt, mäfsig glänzend, fein weifslich behaart. Die Füh-

ler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, schwarz, an der

Spitze rostbraun, die Taster schwarz, die Mandibeln dunkelroth. Der
Kopf ist fast von der Breite der Flügeldecken, dicht, ziemlich fein

punktirt, die Stirn mit zwei breiten, seichten Längsfurchen. Das

Halsschild ist wenig länger als vor der Mitte breit, daselbst leicht

verengt, am Grunde halb so breit als die Flügeldecken, oben ähn-

lich wie der Kopf punktirt, in der Mitte mit einem schmalen, läng-

liehen, beinahe glatten Fleck. Die Flügeldecken sind um die Hälfte

länger als das Halsschild, etwas tiefer und weniger dicht punktirt,

hinter der Mitte mit einem runden, rothen, violett gesäumten Fleck.

Der Hinterleib ist sehr dicht und fein punktirt. Die Schienen und

Füfsc sind schwarz.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze ausgerandet.

An den oben angegebenen Localitäten.

47
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SteilIIS Latr.

Precis des caract. p. 77. — Erichs. Col. Marcli. I. p. 528.

Gen. et Spec. Stapliyl. p. 689.

iMbrum trunsversim semicirculare^ margine iniegerrimo.

Ligida biloba, lobis mimitis, paraglossis roiundato-ampliatis.

Mentum apice medio iriangntnriler productum.

Tarsi 5-articulati.

Die Lefze ist hornig, ohne häutigen Saum, vorn dreimal so

breit als lang, leicht gerundet, nach hinten verengt, die Vorderecken

abgerundet. Die Mandibeln sind sichelförmig, spitzig, vor der Spitze

mit einem starken Zahne, unterhalb dessen der Iinicnrand der

Mandibel zackig ausgeschnitten ' ) ist. Die Maxillarladen sind hor-

nig, die innere am lonenrande, die äufsere an der Spitze, nament-

lich nach unten hin häutig, lang behaart. Die Maxillartaster sind

sehr lang und schlank, durch die Länge des ersten Gliedes ausge-

zeichnet, w^elches nur um die Hälfte kürzer als das zweite ist; das

dritte Glied ist etwa um ein Drittel länger als das vorhergehende,

nach der Spitze zu allmählig verbreitert; das vierte Glied ist äufserst

klein, pfriemenförmig, selbst mit einer scharfen Lupe schwer be-

merkbar. Das Kinn ist etwas länger als breit, nach vorn wenig

verengt, in der Mitte des Vorderrandes mit einem mehr oder minder

starken, dreieckigen Zahne* ). Die Zunge ist verhältnifsmäfsig klein,

mit abgerundeten Lappen; die feinhäutigen Paraglossen sind dagegen

stark entwickelt, länger, gleichsam auf einem schmäleren Stiel auf-

gesetzt. Die Lippentaster sind vorn in der Mitte des Zungentheiles

ganz nahe neben einander befestigt; ihr erstes Glied ist schmal und

lang, nahe der Wurzel auswärts gekrümmt, ihr zweites kürzer und

viel stäiker, krumm eiförmig, das dritte sehr klein, pfriemenförmig.

Der Körper ist von schlanker, fast cylindrischer Gestalt, meist

geflügelt; seine Punktirung ist nicht selten runzlig, die Behaarung

meist ziemlich kurz, grau, die schwärzliche Grundfarbe oft ins Blei-

graue ziehend. Die feinen Fühler sind vorn auf der Stirn, am In-

nenrande der Augen eingelenkt; ihr erstes und zweites Glied ist

leicht angeschwollen, das dritte meist länger als das vierte; die drei

'
) Eine von Erichson unerwähnt gelassene Bildung, welche dadurch

an Bedeutung gewinnt, dafs sie bei Euaesthetus ebenfalls vorhanden ist.

') Ericbson's Abbildung (Gen. et Spec. t. V. f. 2 a,) des Kinns in Ge-

stall eines einfachen Dreiecks ist durchaus falsch.
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letzten bilden eine deutlich abgesetzte Keule. Der Kopf, mit Ein-

schlufs der sehr grofsea, stark vorstehenden Augen, ist stets breiter

als das Flalsschild, nicht selten von der Breite der Flügeldecken, am
Grunde durch eine halsartige Abschnürung mit dem Halsschilde ver-

bunden; die Wölbung der Stirn und die Tiefe der meist auf der-

selben befindlichen Längsfurchen, bieten hier wichtige Merkmale für

die specifische Scheidung. Das Halsschild ist stets schmäler als die

Flügeldecken, hinter der Mitte mehr oder minder verengt, vorn und

hinten gerade abgeschnitten. Das Schildchen tritt v\enig bemerk-

bar hervor. Die Flügeldecken sind hinten gemeinschaftlich schwach

ausgerandet. Der Hinterleib ist bald stark, bald schwach, bald gar

nicht gerandet. Die Beine sind meist lang und schlank, die Füfse

fünfgliedrig, ihr viertes Glied bald einfach, bald herzförmig, bald

mehr oder minder tief gespalten, zweilappig. Die Länge der Fufs-

glieder ist bei den einzelnen Arten verschieden.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment stets

ausgerandet oder tiefer dreieckig eingeschnitten; aufserdem treten

auch an den vorhergehenden Segmenten bei vielen Arten äufserliche

Geschlechtsunterschiede deutlich hervor.

Die Käfer finden sich stets au feuchten Orten, die schlanker

gebauten Arten oft gesellschaftlich, namentlich an Flufs- und Sumpf-

ufern, andere in Wäldern unter feuchtem Laube, eine ausschliefslich

in Ameisennestern. Die Gattung ist über alle Welttheile verbreitet

und auch in Deutschland reich vertreten.

Die Verbindung der Zunge mit dem Kinn scheint bei dieser

Gattung eine besonders lose zu sein, weshalb ein starker Druck des

lebenden Käfers oder nach Erichsou heftigere antiperistaltische Be-

wegungen beim Tode desselben genügen mögen, um die Speiseröhre

nebst Zunge und Paraglossen in ihrer ganzen Länge hervortre-

ten zu lassen; v. Kiesenwetter') beobachtete sogar St. ater und

pallipes munter mit mehr oder minder vorgetretener Speiseröhre

umherlaufend, bezweifelt indessen durchaus dafs dieselbe wieder zu-

rückziehbar sei. Dafs das Vortreten der Speiseröhre nicht wohl

als ein specifischer ^ ) , oder generischcr ^ ) , oder Gruppencharak-

' ) Stetliner Eutomol. Zeitung 1844. pag. 351.

^) Eia Steitus prohoscideus wurde von Germar (Faun. Ins. Eur. XV. 1.)

und Gyllenhall (Ins. Suec. II. 476. 11.) aufgestellt.

') Leach (in Samouel. Eal. usef. Comjieud. ed. 1. p. 173.), Manner-

heim (Braclielytr. p. 17.), Curlis (Bril. Ent. pl. 164.) und vormals Lacor-

daire (Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. p. 441.) fafsten es als sol-

chen auf, bis Gyllenhal (Ins. Suec. II. p. 477.) die richtige Ansicht auf-
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ter') aufzufassen ist, verstellt sich nach dem eben GTesagten von
selbst.

Eine dichotomische Uebersichtstabclle über die einzelnen Arten

dieser Gattung wurde von Leprieur '^
) gegeben; die von mir beob-

achtete Reihenfolge ist im Wesentlichen die von Erichson angenom-

mene; die Gegenüberstellung der schwarzbeinigen und braunbeinigen

Arten ist zwar eine wenig natürliche, indem durch dieselbe nah

verwandte Arten getrennt werden; andrerseits läfst sich eine gewisse

Verwandtschaft zwischen den Arten mit ähnlich gefärbten Beinen

nicht verkennen. Gerandeter oder ungerandeter Hinterleib, einfaches

oder zweilappiges Fufsglied, zwei Merkmale, welche in der Regel

als generische betrachtet werden, sind hier mit Recht nur zur Ab-

scheidung mehrerer Gruppen benutzt worden, zwischen denen in-

dessen deutliche Uebergaugsformen nicht fehlen, auf welche am be-

treffenden Orte aufmerksam gemacht ist.

Erste Gruppe.

Die Füfse einfach.

A. Der Hinterleib gerandet.

t Die Flügeldecken gefleckt.

1, Si, bifftttiaiws: Nlgro-stibaeneiis, dense profundeque ptinc-

tatus, suhtiliter albido ptibescens
,
palpis hast ieslaceis, ehjtris

macula fulva. — Long. 2| lin.

Fabr. Syst. El. II. 602. 1. — Grav. Micr. 154.2. Blon. 225.

2. — Gyll. Ins. Suec. II. 464, 2. - Erichs. Col. Marcli. I.

529, I. Gen. et Spec. Slaphyl. 690. I. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 218. 5. — Heer Faun. Col. Helv. I. 203. 1.

Staphyl. biguttatus Linne Faun. Suec. n. 851. etc. — Panz. Faun.

Germ. 11. 17. Ent. Germ. 355. 26.

Paed, biguttatus Oliv. Ent. III. 44. 5. 4. t. 1. f. 3. a. b.

Stenus bipustulatus Ljungli. Web. u. Mohr Archiv. I. 1. 63. 4. —
Mannerh. Brachelytr. 41. 1.

Staphyl. bipustulatus Marsh. Ent, Brit. 527. 82.

Schwarz, mit leichtem Metallschimmer, durch eine feine, kurze,

anliegende, weifsliche Behaarung silbergrau schillernd. Die Fühler

stellte, der sich Erichson (Käfer der Mark Brandenburg p. 529.), und nach

ihm die übrigen Autoren anschlössen.

' ) Vergl. Dr. Thion's Aufsatz über diesen Gegenstand ( Annales de

France IV. p. 153.)

^) Annales de France ser. 2. IX. p. 191.
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sind zart und schlank, in der Mitte bisweilen bräunlich, Glied 3

fast doppelt so lang als 4. Die Taster sind schwarz, das erste Glied

und die Wurzel des zweiten gelb. Der Kopf ist deutlich um die

Hälflc breiter als das Halsschild, dicht punktirt, die Stirn stark ver-

tieft, im Grunde mit einer nicht stets gleich deutlichen, vorn abge-

kürzten Längslinie. Das Halsschild ist am Grunde halb so breit als

die Flügeldecken und hinten kaum so breit als lang, nach hinten

stärker als nach vorn verengt, oben sehr dicht punktirt, vor dem
Hinterrande mit dem Anfange einer tiefen Längsrinne, welche un-

gefähr bis zur Mitte reicht. Die Flügeldecken sind etwas länger

als das Halsschild, sehr dicht, schwach runzlig punktirt, jede hinter

der Mitte mit einem kleinen, runden, röthlich-gelben Fleck. Der

Hinterleib ist nach der Spitze zu allmählig verschmälert, ziemlich

dicht und fein punktirt, fein behaart, seidenartig schimmernd. Die

Beine sind lang, schwarz, die Trochanteren gelbbraun, die langge-

streckten Füfse an der Spitze oft bräunlich.

Beim Männchen ist das fünfte untere Hinferleibssegment hinten

in der Mitte schwach, das sechste ziemlich stark schräg abgesetzt,

die Ränder des abgesetzten Theiles hinten schwach höckerartig auf-

geworfen, der Hinterrand seicht ausgebuchtet, das siebente an der

Spitze dreieckig ausgebuchtet.

Häufig, namentlich an sandigen Ufern.

4f. Ä'f. biitwnciattts : ') Nigro-subaeiieus, dense proßindeque

piinctatus, densins albido-pubescens, patpis ariicido primo testa-

ceo, elytris macida fidva. — Long. 1\ lin.

Erichs. Col. March. I. 530. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 691.

') Im südlichen Deutschland dürfte kaum fehlen:

St. longipes: Nigra -subaeneus, creberrime piinctatus, densius subtiliter

albido-pubescens, palpis articulo primo testaceo, elytris macula viajus-

cula rotundata, rubra. — Long. 2^ lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 214. 3.

Fast von der Gestalt des St. biguttatus und der Gröfse des bipuncta-

tus, mit dichterer Punktirung, stärkerem Seidenglanze, längerer, vertiefter

Mittellinie auf dem Halsschilde und einem gröfseren, röthlicli-gelhen Flecke

auf den Flügeldecken als beide; derselbe ist gleich weit von der Nalh,

dem Seiten- und Hinterrande entfernt. Das erste Tasterglied ist allein

gelb. Die Stirn ist ähnlich gefurcht wie heim St. biguttatus, im Grunde

in der Mitte jedoch kaum erhaben. Beim Männchen ist der Eindruck auf

dem sechsten unteren Segmente stärker als bei St. hipunctatus; auch sind

die Uänder desselben stärker aufgeworfen.
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2. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 218. 5. — Heer Faun.

Col. Helv. l. 214. 2.

Der vorigen Art sehr ähnlich, jedoch in der Regel gröfser,

weniger schlank gebaut, Fühler und Beine etwas kürzer, das erste

Tasterglied allein von bräunlich-gelber Färbung, die Stirn schwächer

vertieft , die Längserhabenheit im Grunde derselben dagegen deutli-

cher hervortretend, die Längslinie etwas länger, nach vorn allmäh-

lig erlöschend. Die Puuktirung ist weniger dicht, auf der Unter-

seite auch schwächer als beim vorigen. Der gelbe Fleck auf den

Flügeldecken ist hier fast gleich weit von der Nath und vom Aus-

senrande entfernt, beim vorigen der ersteren deutlich mehr genähert.

Beim Männchen ist das sechste untere Segment in der Mitte

vom Hinterrande an seicht eingedrückt, der Eindruck glatt, seine

Ränder nach hinten schwach kielförraig aufgeworfen, der Hinterrand

leicht ausgebuchtet, beim siebenten Segment tief dreieckig ausge-

schnitten.

Ebenso häufig als der vorige, jedoch nicht an gleichen Orten.

3» Si, gfwiiwia: Niger, dense punctatus, denshis alhido-pubes-

cens, pedihus lestaceis, femoribus apice late nigris, elylris ma-

ctda fulva. — Long. 2 lin.

Müller Germ. Magaz. 225. 23. — Erichs. Col. Marcli. I.

531.3. Gen. et Spec, Staph. 691. 3. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. 11. 218. 6. — Heer Faun. Col. Helv. I. 214. 4.

Stenm Kirhyi Gyll. Ins. Suec. IV. 499. 2-3. — Curt. Brit. Ent.

IV. t. 164.

Stenus higuttatus var. Gray. Mon. 226.

Slenus biguttatus var. i. Gyll. Ins. Suec. II. 464. 2.

Sterins geminus Heer Faun, Col. Helv. I. 215. 6.

Von der Gestalt des vorigen, indessen bedeutend kleiner, schwarz,

mit kurzer, weifslicher Behaarung und leichtem Seidenglanz, die

Taster gelb, das dritte Glied an der Spitze bräunlich. Die Fühler

sind braun, Glied 1 schwärzlich, 3 kaum um die Hälfte länger als 4.

Die Stirn ist mäfsig tief gefurcht, im Grunde in der Mitte mit einer

schwach erhabenen Längslinie oder glatten Längsbeule. Das Hals-

schild ist etwa halb so breit als die Flügeldecken, doppelt so lang

als am Grunde breit, nach hinten mehr verengt, sehr dicht punk-

tirt, etwas uneben, vor der Mitte meist mit zwei kleinen, glatten

Längsbeulen. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild,

schwach gewölbt, dicht, stark und tief punktirt, hinter der Mitte

mit einem ziemlich grofsen, rundlichen, von einem deutlichen, schwar-

zen Ringe umgebenen, gelbrolhen Fleck. Der Hinterleib ist nach

hinten etwas mehr verengt als bei den vorigen, ähnlich punktirt.
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Die Beine sind gelb, die hintere Hälfte der Schenkel schwärzlich,

die Spitzen der Schienen bräunlich.

Beim Männchen ist der Hinterrand des sechsten und siebenten

unteren Hinterleibssegments in der Mitte leicht ausgebuchtet, das

siebente in der Mitte leicht eingedrückt, die Seiten des Eindrucks

mit einer Reihe langer Haare besetzt.

Selten.

Stenus geminus Heer (loc. cit.) ist unverkennbar nach dunklen Stük-

ken dieser Art bescbrieben, bei welcher Eriebson die cbaracteristiscben

beiden Längsbeulen auf dem Halsscbilde und die auf der Basis der Stirn

unerwähnt gelassen. Die Heer'sche Beschreibung des guttula ist sehr

kurz und wahrscheinlich nach Stücken entworfen, bei denen die Beulen

weniger deutlich hervortreten.

4, St» Siigtnwltt: Niger, opticus, confertbn punclaius, densius

albido-ptibescens., palpis pedibusque iestaceis, his genictdis fus-

cesceni ibiis, elytris macula fidva. — Long 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slaphyl. 693. 5. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 219. 7.

Stenus Kirhyi Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 442. 2.

Stenus maculipes Heer Faun. Col. Helv. I. 215. 5.

Fast von der flach gedrückten Gestalt des St. speculalor, in-

dessen kleiner, schwarz, matt, mit äufserst feiner, dichter, kurzer

Pubesccnz. Die Taster sind hellgelb, die Spitze des dritten Gliedes

meist nur schwach gebräunt. Die Fühler sind pechbraun, Glied 1

schwarz, 3 um die Hälfte länger als 4. Der Kopf ist etwas breiter

als die Flügeldecken, sehr dicht punktirt, die Stirn schwach einge-

drückt, mit zwei Längsfurchen, zwischen ihnen leicht erhaben.

Das Halsschild ist fast nur halb so breit als die Flügeldecken, nach

hinten stärker verengt, etwas länger als vor der Mitte breit, äufserst

dicht, runzlig punktirt, in der Mitte mit einer schwachen Längs-

rinne. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsscbild, ziem-

lich flach, äufserst dicht, seicht, runzlig punktirt, hinter der Mitte

mit einem kleinen, wenig grellen, gelben Fleck. Der Hinterleib ist

schwach verengt, sehr dicht, fein punktirt. Die Beine sind gelb-

braun, die Hüflen pechbraun, die Schenkel an der Spitze, die Schie-

nen an der Basis dunkelbraun.

Beim Männchen ist das fünfte untere Hinterleibssegment ziem-

lich weit und tief, das sechste noch tiefer eingedrückt, der Seilen-

rand leicht kielförmig erhaben, der Hinterrand ausgebuchlet ; das

siebente Segment ist an der Spitze tief dreieckig ausgeschnitten.

Im südlichen Deutschland.
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Stenus »taculipes Heer ist auf F'airmaire's Autorität als Syaouyni

citirt.

S. /St, bitnnewtnt%€S ! Niger, confertim profunde pundaluSy

parcius aWido-ptibescens, palpis pedibusque tesiaceis, Ulis apice

Jiiscis, his geniculis nigris, elyiris macula fulva. — Long. 2f lin.

Gyll. Ins. Suec. II. 466. 3. — Erichs. Col. Marcli. I. 532.

4. Gen. et Spec. Staphyl. 692. 4. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 219. 7. — Heer Faun. Col. Helv. I. 215. 7.

Stenus Juno Grav. Micr. 154. 1. Mon. 225. 1. — Boisd. et Lacord.

Faun. Ent. Paris. I. 441. 1.

Stapkyl. biguttatus Marsh. Ent. Brit. 526. 81.

Bedeutend gröfser, weniger schlank als St. biguttatus, schwarz,

fast ohne Glanz, mit äufserst kurzer, weifslicher Pubescenz und

schwachem grauem Schimmer. Die Taster sind gelblich, das dritte

Glied an der Spitze braun. Die Fühler sind zart, braun, Glied 1

schwarz, 3 etwa um die Hälfte länger als 4. Der Kopf ist etwas

breiter als das Halsschild, dicht und tief punktirt, die Stirn kaum

vertieft, mit zwei starken, vorn mehr genäherten Längsfurchen, zwi-

schen denselben ziemlich erhaben. Das Halsschild ist etwa um die

Hälfte schmäler als die Flügeldecken, nach hinten mehr als nach

vorn verengt, wenig länger als vor der Mitte breit, oben sehr dicht

und stark punktirt, mit schwacher Längsrinne. Die Flügeldecken

sind etwas länger als das Halsschild, ziemlich flach, noch stärker,

nicht ganz so dicht punktirt, dicht hinter der Mitte mit einem klei-

nen, rundlichen, gelben Fleck. Der Hinterleib ist wenig schmäler

als die Flügeidecken, nach hinten nur schwach verengt, dicht und

ziemlich fein punktirt. Die Beine sind gelb, die Schenkel an der

Spitze schwärzlich, die Füfse bräunlich.

Beim Männchen ist das fünfte und sechste Hinterleibssegment

in der Mitte leicht eingedrückt, der Eindruck glatt, am Grunde mit

einem zahnartig vorspringenden Höcker, an den Seiten mit einem

kielförmig erhabenen, hinten zahnförmig vorspringenden Zahne; auf

dem fünften Segmente treten alle diese Bildungen viel schwächer

hervor; das siebente Segment ist an der Spitze tief ausgerandet, in

der Mitte glatt, am Grunde mit einem zusammengedrückten, vor-

springenden Zähnchen.

Nicht häufig; namentlich an den Ufern von Gräben.
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tt Die Flügeldecken ungefleckt, die Beine schwarz. '

)

C St» tWwno: Niger, purum nitidus, coiifertim profunde punc-

tcUus, palpis teslaceis, apice fuscis, Ihorace obsulelius canalicu-

lalo, abdomine densius fortius punctata. — Long. 2^ lin.

Fabr. Syst. El. II. 602. 2. — Gyll. Ins. Suec. II. 467. 4. —
Mannerh. Braclielytr. 41.3. — Erichs. Col. March. I. 53-3. 5.

Gen. et Spec. Staph. 694. 7. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II.

219. 12. — Heer Faun. Col. Helv. I. 216. 8.

Staphyl. Juno Walken. Faun. Paris. I. 276. 1.

Staphyl. davicornis Fabr. Gen. Ins. 242. 11—12. Spec. Ins. I. .336.

14. etc.

Stenus hupldhalmus Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. IX. 353. 6. t. 80.

f. 2. Gen. Crust. et Ins. I. 295. t. 9. f. 2.

Stenus boops Gray. Blon. 226. 4. — Boisd. et Lacord. Faun. Ent.

Paris. I. 447. 10.

Eine der gröfsten Arten aus dieser Gruppe, tief schwarz, matt

glänzend, sparsam, kurz behaart. Die Taster sind gelb, Glied 2 an

der Spitze, 3 mit Ausnahme der Basis braun. Die Fühler sind

ziemlich kurz, bräunlich, Glied l und 2 schwarz, 3 fast um die

Hälfte länger als 4. Der Kopf ist etwas breiter als das Halsschild,

stark und tief punktirt, die Stirn leicht vertieft, mit zwei ziemlich

starken Längsfurchen im Grunde, zwischen ihnen leicht gewölbt.

Das Halsschild ist am Grunde etwa halb so breit als die Flügeldek-

* ) In diese Gruppe gehören noch folgende europäische Arten

:

St. intricatus Erichs. (Gen. et Spec. Staph. 694. 8.) Spanien, Sardinien.

St. alpestris Heer (Faun. Col. Helv. I. 577. 14.)

St. longitarsis Thorafson (Vetensc. Akad. Öfvers. 1851. p. 133.): M-
ger, parcius albido - pubescens , confertini puncfatus, palp. art. primo

testaceo, capite excavato, depresso ; thorace obtongo, canalicula abbrevi-

ata; abdominis basi parcius et fortius, apice densius et subtilius punc-

tata. — Long. Ijlin. Mit St. ater und buphthalinus verwandt. Sciionen.

St. viendicus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 702. 22.) Spanien.

St. foveiventris Fairm. (et Laboulb. Faun. Eni. Franc. I. p. 578. 17.)

Landes, Bicarosse.

St. gracilentus Fairni. (Faun. Ent. Franc. I. 578. 18.) Lardy.

St. exiguus Erichs. (Gen. et Spec. 706. 30.) England.

St. coniciventris Fairm. (Faun. Ent. Franc. I. 579. 21.) Dem St. pusillus

sehr ähnlich, matter, das Halsschild fast ohne Eindrücke, an den Sei-

ten stärker gerundet, der Hinterleib stärker kegelförmig. Tarbes.
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ken, etwas länger als vor der Mitte breit, nach hinten stärker ver-

engt, oben dicht, stark und tief punktirt, die Zwischenräume an

den Seiten gerunzelt, in der Mitte mit einer seichten, vorn und hin-

ten verloschenen Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwas länger

als das Halsschild, vorn unweit der Nath leicht beulig aufgeworfen,

dicht, stark und tief punktirt, die Zwischenräume namentlich in

der Mitte runzlig. Der Hinterleib ist mäfsig dicht und stark, nach

hinten allmählig feiner punktirt, in der Mitte der einzelnen Segmente

vorn ein kleiner Läugskiel. Die Beine sind schwarz.

Beim Männchen sind die Schenkel an den hinteren Beinen leicht

verdickt, die Schienen schwach gebogen; das zweite bis fünfte un-

tere Hinterleibssegment ist in der Mitte leicht eingedrückt, in dem
Eindrucke hinten mit einer kleinen, scharf erhabenen Längslinie ver-

sehen, das letztere aufserdem hinten leicht ausgerandet; das sechste

Segment ist an der Spitze rundlich ausgeschnitten, in der Mitte hin-

ten stark eingedrückt, der Eindruck glatt, vorn in der Mitte mit

einer erhabenen Längslinic, seine Seitenränder scharf vorspringend,

hinten zahnförmig schwach nach innen ausgezogen; das siebente Seg-

ment ist tief dreieckig ausgezogen.

Häufig.

9, Si. ns^fhftliiaitts: Niger, nitidus, foriHer punclaliis, pal-

pis lasi teslaceis, thorace obsoletius canaliculuto, ehjtris inlricato-

rugosis, ahdomine parcius forliter punctato. — Long. 2j lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 695. 9. — Kedtenb. Faun.

Austr. ed. II. 219. 11. — Heer Faun. Col. Helv. I. 576. 8.*

Von der Länge des vorhergehenden, von der schlankeren Ge-

stalt des folgenden, weniger matt, viel stärker punktirt als beide.

Die Taster sind dunkelbraun, das erste Glied und die Hälfte des

zweiten gelblich. Die Fühler sind ein wenig länger und kräftiger

als beim St. Juno. Der Kopf ist fast um die Hälfte breiter als das

Halsschild, stark und tief punktirt, die Stirn leicht vertieft, mit zwei

wenig starken Längsfurchen, zwischen denselben schwach gewölbt,

weitläufiger punktirt. Das Halsschild ist am Grunde halb so breit

als die Flügeldecken, deutlich länger als breit, vorn stärker gerun-

det, oben leicht gewölbt, mäfsig dicht, stark punktirt, in der Mitte

mit einer ziemlich seichten Längsfurche. Die Flügeldecken sind et-

was länger als das Halsschild, mäfsig dicht, sehr stark punktirt, die

Zwischenräume runzlig. Der stark glänzende Hinterleib ist durch

seine weitläufige und ziemlich starke Puuktirung, so wie durch den

Mangel von erhabenen Längskielen am Grunde der einzelnen Seg-

mente ausgezeichnet. Die Beine sind schlank, schwarz.
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Beim Männchen ist das sechste untere Ilintcrleibssegment in der

Mitte kaum bemerkbar der Länge nach eingedrückt, länger goldgelb

behaart, das siebente hinten leicht ausgerandet.

Im südlichen und namentlich südwestlichen Deutschland, um
Wien, in Tyrol, bei Ahrweiler.

Ä. Ä/. nfet't Niger ^ nitidus, conferlim profunde punctalus, pcd-

pis ariiculo primo Jlavo, ihorace elongaio, subtiliter canalicidaio,

abdomine densius fortius ptmctalo. — Long. 2~ — 2^ lin.

fllannerh. Brachelytr. 42.4. — Erichs. Col. March. L 534.

6. Gen. et Spec. Staphyl. 696. 10. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. IL 219. 12. — Heer Faun. Col. Helv. L 216. 9.

Stenus maurus Mannerh. Brachelytr. 4L 2.

Wenig kürzer, jedoch viel schlanker als St. Juno, die Färbung

ganz ähnlich, etwas mehr ins ßlcigraue ziehend. Die Taster sind

schwarz, Glied 1 und die Wurzel des zweiten hellgelb. Die Füh-

ler sind schwarz, schlank. Der Kopf ist nicht ganz um die Hälfte

breiter als das Ilalsschild, dicht punktirt, die Stirn mäfsig stark ver-

lieft, die Längsfurchen seicht, der Zwischenraum wenig erhaben.

Das Halsschild ist deutlich um ein Drittel länger als breit, nach

hinten nur wenig stärker als nach vorn verengt, oben sehr dicht,

ziemlich stark punktirt, auf dem Rücken mit einer deutlichen, vorn

und hinten abgekürzten Längsrinne. Die Flügeldecken sind nur

von der Länge des Halsschildes, stark, tief und dicht, wenig runz-

lig und verworrener als auf dem Halsschilde punktirt. Der Hinler-

leib ist dicht und deutlich punktirt, die Punktirung nach der Spitze

zu nicht so abgeschwächt wie beim St. Juno; die Längskielchen

am Grunde der einzelnen Segmente treten hier ebenso deutlich her-

vor. Die Beine sind schwarz, die Füfse lang und schlank.

Beim Männchen ist das vierte unlere Hinterleibssegment kaum
bemerkbar, das fünfte stärker in der Mitte der Länge nach einge-

drückt, der Seitenrand ziemlich scharf, mit längeren goldgelben Haa-

ren besetzt; das sechste Segment ist hinten leicht ausgerandet, in

der Mitte der Länge nach ausgehöhlt, die Aushöhlung glatt, mit

scharf vorspringenden, hinten leicht zahnartig vortretenden Seilen-

rändern; das siebente Segment ist an der Spitze tief dreieckig aus-

geschnitten, in der Mille der Länge nach glatt, am Grunde mit zwei

erhabenen Höckerchen.

Weniger häufig als St. Juno.
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9» Si. fft'fteiiijffes: Niger, opacus^ crehre fortiler punctaUis^

nlhido-puhescens, palpis articulo primo ßavo, fronte laie leviter

bisiilcula, Ihorace ohlongo, vix canaliculato, elytris ihorace longi-

orihus, ahdomine crebre sublilius punclato, pedibus gracilibus,

iarsis Juscescentibus. — Long. 2^ lin.

Von schlanker, wenig gewölbter Gestalt, in welcher der Käfer

am meisten an St. fossulatus erinnert, die schwarze Körperfarbe

durch die ziemlich kräftige, weifsliche Behaarung lebhaft ins Blei-

graue ziehend. Das erste, die Hälfte des zweiten und die Wurzel

des dritten Tastergliedes ist gelb, die andere Hälfte des zweiten bräun-

lich, das dritte schwarzbraun. Die Fühler sind schlank, das dritte

Glied deutlich um die Hälfte länger als das zweite. Der Kopf ist

dicht und ziemlich tief punktirt, etwa um ein Drittel breiter als

das Halsschild, die Stirn leicht verlieft, die Längsfurchen weit und

ziemlich seicht, ihr Zwischenraum beim Männchen leicht erhaben.

Das Halsschild ist am Grunde kaum halb so breit als die Flügel-

decken, deutlich um ein Drittel länger als vor der Mitte breit, hin-

ter derselben stärker verengt, oben tief, namentlich nach der Mitte

zu nur mäfsig dicht punktirt, auf dem Rücken ziemlich flach, bis-

weilen mit einer undeutlichen Längsrinne, in der Mitte jederseits

mit einem leichten Quereindruck. Die Flügeldecken sind fast um
ein Drittel länger als das Halsschild, mäfsig stark, tief, nur mäfsig

dicht punktirt, die Zwischenräume glatt. Der Hinterleib ist wenig

breit, nach der Spitze zu verschmälert, oben beinahe gleichmäfsig

dicht und fein punktirt, am Grunde der einzelnen Segmente ohne

deutlichen Längskiel. Die Beine sind lang und schlank, die Füfse

bisweilen dunkel rothbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in

der Mitte der Länge nach kaum bemerkbar eingedrückt, mit etwas

längerer goldgelber Behaarung besetzt, am Hinterrande sehr schwach

ausgebuchtet; der Hinterrand des siebenten Segmentes ist schwach

dreieckig ausgerandet.

Auf dem Spieglitzer Schneeberg in Mähren von H. v. Kiesen-

wetter, auf dem Glatzer Schneeberg von mir aufgefunden; aufser-

dem ein Stück aus Kärnthen von H. Waltl mitgelheilt.

MO» Si. ca»*bOMttriMS : Niger, opacus, conferlim profunde

punctatus, spissiiis albido-pubescens, palpis concoloribus, ihorace

obsolete carialiculato, abdomine crebre punctato. — Long. 3 lin.

Gyll. Ins. Suec. IV. 505. 13. — Erichs. Col. March. I. 535.

7. Gen. et Spec. Staphyl. 696. 11. — Kedtenb. Faun. Aiislr.

ed. IL 226. — Heer Faun. Col. Ilelv. I. 217. 14.



Sfenus. LA.** 751

Nicht schmäler aher deutlich kürzer als St. ater, durch seine

ziemlich dichte und grohe weifsliche Behaarung silhergrau schimmernd,

Fühler und Füfse kürzer als bei den vorhergehenden. Die Taster

sind hier einfarbig schwarz, die Fühler ziemlich kurz. Der Kopf

ist etwas breiter als das Halsschild, dicht, mäfsig stark punktirt, die

Slirn nur schwach vertieft, die Längsfurchen seicht, ihr Zwischen-

raum nur flach gewölbt. Das Halsschild ist am Grunde halb so

breit als die Flügeldecken, um die Hälfte länger als vor der Mitte

breit, hinter derselben etwas stärker verengt, oben stark, tief, sehr

dicht runzlig punktirt, etwas uneben, mit einer oft ziemlich undeut-

lichen, vorn und hinten abgekürzten Längsrinne. Die Flügeldecken

sind von der Länge des Halsschildes, äufserst dicht, mäfsig tief runz-

lig punktirt. Der Hinterleib ist mäfsig tief, dicht, nach hinten et-

was feiner und weitläufiger punktirt; am Grunde der einzelnen Seg-

mente befinden sich zwei schwache Längskiele. Die Beine sind

schwarz, die Füfse noch ziemlich gestreckt.

Beim Männchen ist das fünfte untere Hinterleibssegment an der

Spitze in der Mitte undeutlich, das sechste stärker der Länge nach

eingedrückt, das letztere am Hinterrande wenig stärker als das sie-

bente ausgebuchtet.

An sandigen Ufern bisweilen häufig.

MM, Si* rwvnlis: Niger, opactis, confertissime punctatns, pal-

pis concotoribiis
, fronte late hinter bisulcaia, thorace oltongo,

obsolete subtiliter canaUculato, elylris thorace lotigioribus, abdo-

mine crebre punclato. — Long. 1^— 2 lin.

Erichs Gen. et Spec. Staph. G97. 13. — Redtenb. Faun,

Austr. ed. IL 220. 14.

Von der Gröfse des St. buphthalmus, die Flügeldecken jedoch

deutlich länger als das Halsschild, die Behaarung, namentlich auch

des Hinlerleibes, stärker, die Farbe dadurch weniger tief schwarz,

leicht ins Bleigraue ziehend. Die Taster sind einfarbig schwarz,

die Fühler kurz, Glied 3 etwas länger als 4. Der Kopf ist etwas

breiter als das Halsschild, dicht, ziemlich stark punktirt, die Stirn

kaum vertieft, die Längsfurchen seicht, ihr Zwischenraum schwach

erhaben. Das Halsschild ist hinten halb so breit als die Flügeldek-

ken, etwa um ein Drittel länger als vor der Mitte breit, hinter der-

selben etwas stärker verengt, oben tief, sehr dicht, runzlig punktirt,

mit einer schwachen Längsrinne, in der Mitte jederseits derselben

mit einem schwachen Schrägeindruck. Die Flügeldecken sind deut-

lich länger als das Halsschild, dicht, tief, leicht runzlig punktirt.

Der Hinterleib ist ziemlich dicht und kräftig punktirt; am Grunde
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der einzelnen Segmente stehen zwei kleine Längskiele. Die Beine

sind schwarz, die Füfse kurz.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze ausgerandet.

In Oesterreich nach Redtenbacher nicht selten.

Das Abdomen erscheint mir bei dieser Art kaum weniger kräftig als

beim St. carhonarius punktirt, Ericlison nennt es suhtilius punctatum;

auch ist dasselbe bei beiden eher crehrius als parcius punctatum zu nennen.

M9, Si, incvassatwst Plumbeo-niger, nitidtis, clense puncta-

lus, capite coleopteris duplo angustiore, fronte obsolete bisulcata,

thorace oblongo, aeqtiali, elytris hoc longioribtis, abdomine niti-

dtdo, minus crebre, subtililer punctata. — Long. If lin.

Erichs. Col. Marcb. I. 541. 13. Gen. et Spec. Staphyl. 702.

23. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 220. 17. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 219. 18.

Wenig kürzer, aber viel breiter als St. buphthalmus, kaum we-

niger dünn und fein behaart, die schwarze Grundfarbe des Körpers

daher ebenso deutlich. Die Taster sind schwarz, Glied 1 gelb, die

Fühler kurz, schwarz, Glied 3 wenig länger als 4. Der Kopf ist

nur wenig breiter als das Halsschild, dicht punktirt, die Stirn kaum
vertieft, die Längsfurchen seicht, der Zwischenraum flach gewölbt.

Das Halsschild ist wenig länger als vor der Mitte breit, hinter der-

selben leicht verengt, oben auf der hinteren Hälfte leicht flach ge-

drückt, sehr dicht, ziemlich stark, tief punktirt, die Zwischenräume

leicht gerunzelt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, dicht, ziemlich stark, tief punktirt, die Zwischenräume, na-

mentlich auf der hinteren Hälfte, Schrägrunzeln bildend. Der Hin-

terleib ist ziemlich kurz und dick, fast cylindrisch, obwohl breit ge-

randet, ziemlich weitläufig und fein punktirt. Die Beine sind schwarz,

die Füfse kurz.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment un-

ten flach gedrückt, hinten schwach, das siebente seicht dreieckig

ausgerandet.

Selten; namentlich im nördlichen und mittleren Deutschland;

bei Leipzig hauptsächlich am sandigen Ufer einer Lache von H, v.

Kiesenwetter beobchtet.

t3, <S?#. bwßtitfi^fMttntts: Niger, opacus, confertissime pro-

funde punctatus^ pcdpis articuto primo testaceo, thorace oblongo,

obsolete canaliculato, elytris thoracis longitudine, abdomine den-

sitis fortiter punctato. — Long. If— 2 lin.
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Gray. Micr. 156. 6. Mon. 230. 9. — Gyll. Ins. Suec. II.

475. 10. — Erichs. Col. Marcli. I. 536. 8. Gen. et Spec. Staph.

699. 16. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 219. 13. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 218. 15.

Sleiws boops LjungJi Web. Beitr. II. 158. 12.

Stenus clavicortiis Panz. Faun. Germ. 27. 11. Ent. Germ. 356. 27.

Stenus canaliculatus ßoisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 449. 14.

Stenus pulposus Zetters t. Ins. Lappon. 70. 6. (forte.)

Schwarz, der Vorderleib matt, der Hinterleib ziemlich glänzend,

die weifsliche Behaarung äufserst kurz und sparsam, fast ohne Ein-

flufs auf die schwarze Grundfarbe. Die Taster sind schwarz, das

erste Glied gelb. Die Fühler sind kurz, schwarz, Glied 3 um ein

Drittel länger als 4, nicht selten bräunlich. Der Kopf ist fast um
die Hälfte breiter als das Halsschild, dicht, stark und tief, regelmäs-

sig punktirt, die Stirn leicht vertieft, die Längsfurchen schwach,

ihr Zwischenraum breit, kaum gewölbt. Das Halsschild ist am Grunde

halb so breit als die Flügeldecken, wenig länger als vor der Mitte

breit, hinter derselben etwas stärker verengt, oben leicht gewölbt,

dicht und tief punktirt, der Zwischenraum fast eben, auf dem Rük-

ken meist eine undeutliche Längsfurche, vor dem Hinterrande und

liinter der Mitte an den Seiten undeutlich eingedrückt. Die Flügel-

decken sind kaum länger als das Halsschild, wenig gewölbt, dicht

und stark punktirt, die Zwischenräume zwischen den Punkten meist

eben. Der Hinterleib ist mäfsig dicht und tief punktirt. Die Beine

sind kurz, schwarz, die Füfse ziemlich kurz, an den Hinterfüfsen

Glied 2 wenig länger als 3.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment hin-

ten schwach, das siebente flach dreieckig ausgcrandet.

An Flufsufern häufig.

Die eigenlbümllche tief schwarze Färbung läfst den in Gestalt und

Gröfse ziemlich veränderlichen Käfer meist sicher wiedererkennen.

IS» Sit niffCf! Subdepressus , niger, opacus , dense punctaius,

subtilissime albido-pubescens, palpis Juscis, basi testaceis, fronte

lala, obsolete bistdcata, thorace subrotundato , abdomine densius

punciato. — Long. 2| lin.

Mannerh. Brachelytr. 43. 13.

Stenus opacus Erichs. Col. March. I. 543. 16. Gen. et Spec. Staph.

705. 28. — Redtenb, Faun. Austr, ed. II. 226. 11.

Von den verwandten Arten unterscheidet sich der Käfer durch

seine flache Gestalt, durch die er an den St. humilis erinnert, durch

die bedeutendere Breite des Kopfes, welche ihn dem St. latifrons

H. 48
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ähnlich macht, und die stärker gerundeten Seiten des Halsschildes

Der Körper ist schwarz, nur äufserst kurz und fein behaart. Die

Taster sind dunkelbraun, das erste Glied und die Wuizel des zwei-

ten gelb. Die Fühler sind kurz, bräunlich schwarz, Glied 1 und 2

schwarz, 3 kaum länger als 4. Der Kopf ist wenig schmäler als

die Flügeldecken zusammengenommen, sehr dicht punktirt, die Stirn

kaum verlieft, die Längsfurchen sehr weit und seicht, der breite

Zwischenraum kaum gewölbt. Das Halsschild ist am Grunde et-

was mehr als halb so breit als die Flügeldecken, nur so lang als

vor der Mitte breit, an den Seiten stark gerundet, nach hinten et-

was mehr als nach vorn verengt, oben sehr flach gewölbt, in der

Mitte an den Seiten meist mit einem schwachen Eindruck, dicht,

tief, mäfsig stark punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als

das Halsschild, etwas flach gedrückt, dicht, mäfsig stark und sehr

tief punktirt, an der Spitze gemeinschaftlich weit ausgerandet. Der

Hinterleib ist ziemlich glänzend, dicht und verhältnifsmäfsig tief

punktirt. Die Beine sind kurz, an den Hinterfüfsen die drei vor-

letzten Glieder von gleicher Länge.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment auf

der hinteren Hälfte leicht eingedrückt, stärker goldgelb behaart, am
Hinterrande leicht ausgerandet, das siebente tief dreieckig ausge-

schnitten.

Selten.

Auf dem Berliner Museum ist St. opaciis Er. vom Autor der älteren

Mannerheim'sclien Art als Synonym untergeordnet, der Name niger daher

auch von mir angenommen worden.

Als der nächste Verwandte dieser Art ist wohl der breiter gebaute

St. hiwiilis zu betrachten, dessen Beine jedoch hell gefärbt sind, dessen

Punktirung deutlich stärker ist und welchem die deutlichen Kiele am

Grunde der einzelnen Segmente fehlen.

äS, Si, caMUticwiniws ! Plumbeo- niger, dense profimdius

punctalus, suhtililer albido-ptibescens, fronte plana, thoruce oh-

lungo, suhtililer canalictdalo, elylris hoc paulo lo7igioribus, ab-

domine con/erlim subtiliter punctalo. — Long. If lin.

Gyll. Ins. Suec. IV. 501. 10-11. — Mannerh. Brachclytr.

43. 12. — Erichs. Col. March. I. 542. 15. Gen. et Spec. Staph.

704. 27. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 220. 14. — Heer
Faun. Col. Ilelv. I. 220. 20.

Sterins buphlhalmus var. {canaliculatns Knoch.) Grav. Mon. 230.

Slenus buphlhalmus var. 6. Zetterst. Faun. Lappon. I. 88. 5.

Von schlanker, ziemlich gleichbreiter Gestalt, schwarz, wenig
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glänzend, durch seine dichtere weifsliche Behaarung grau erschei-

nend, an der ganz flachen Stirn und dem längsgerinnten Halsschilde

leicht kenntlich. Die Taster sind schwarz, das erste Glied und die

Wurzel des zweiten gelb. Die Fühler sind verhältnifsmäfsig sehr

kurz, Glied 4 so lang als 3. Der Kopf ist etwas breiter als das

Halsschild, sehr dicht, tief punktirt, die Stirn ganz flach. Das Hals-

schild ist am Grunde kaum halb so breit als die Flügeldecken, deut-

lich länger als vor der Mitte breit, hinter derselben verengt, oben
sehr dicht, ziemlich stark und tief punktirt, die Zwischenräume der

Punkte etwas uneben, auf dem Rücken mit einer ganz durchlaufen-

den vertieften Längslinie. Die Flügeldecken sind etwas länger als

das Halsschild, dicht, tief und etwas stärker als dasselbe punktirt,

die Zwischenräume eben. Der Hinterleib ist dicht und deutlich

punktirt. Die Beine sind schwarz, die Füfse an der Spitze bräun-

lich, ziemlich gestreckt, an den hinteren das zweite Glied deutlich

länger als das dritte.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht ausgerandet.

Nicht selten.

#«. St. fotnafinosws: Ptumbeo-niger, nitidtilus, crebre for-
titer profunde punctahis, snbiilUer albido - pubescens , capite co-

leopteris dimidio angustiore, fronte obsolete hisidcata, ehjtris tho-

race sesqui longioribus, abdomine parce fortius punclato. —
Long. 1| lin.

Erichs. Gen et Spec. Staphyl. 703. 24. — Redtenb. Faun.

Austr. 220. 19.

Dem St. nitidus zunächst verwandt, von breiterer Gestalt, durch

die noch stärkere Punktirung leicht kenntlich, sehr kurz und fein

weifslich behaart, daher ziemlich glänzend schwarz. Die Taster

sind schwarz, die Fühler kurz, behaart, ihr drittes Glied etwas län-

ger als das zweite. Der Kopf ist etwas breiter als das Halsschild,

um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, mäfsig dicht, sehr stark

und tief punktirt, die Stirn nicht vertieft, mit schwachen Längsfur-

chen und breitem, kaum gewölbtem Zwischenräume Das Halsschild

ist am Grunde fast halb so breit als die Flügeldecken, wenig län-

ger als vor der Mitte breit, hinter derselben verengt, oben leicht

gewölbt, eben, mäfsig dicht, stark und tief punktirt, die Zwischen-

räume schwach gerunzelt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte län-

ger als das Halsschild, vorn längs der Nath leicht beulenförmig er-

haben, stark und tief punktirt, die Zwischenräume schwach gerun-

48*
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zeit. Der Hinterleib ist stark und tief, mäfsig dicht punktirt. Die

Beine sind schwarz, die Füfse mäfsig gestreckt.

Auf dem Berliner Museum befindet sich ein einzelnes weibliches

deutsches Exemplar dieser Art, welche nach Redtenbacher in Oester-

reich sehr selten vorkommen soll.

M7, Si» ttitidus: Ptumbeo-niger, nilidus, suhlililer alhtdo-pu-

bescens, parcius profunde pnnclalus, capile coleopleris plus di-

midio angustiore, fronte proftmdiiis histdcala,, thorace pone me-

dium canaliculatoi elytris hoc paulo longloribus, abdomine parce

punctata. — Long. \\— If lin.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 450. 16. — Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. 703. 25. — Redtenb. Faun, Auslr. ed. H.

219. 13.

Wenig gröfser, meist etwas flacher als St. atratulus, schwarz,

mit bleigrauem Schimmer, sparsam fein behaart, glänzend, stark und

tief punktirt. Die Taster sind schwarz, das erste Glied gelb, die

Fühler kurz, das dritte Glied merklich länger als das vierte. Der

Kopf ist nur wenig breiter als das Halsschild, ziemlich dicht und

tief, mäfsig stark punktirt, die Stirn kaum, die Längsfurchen stark

vertieft, ihr Zwischenraum bis zu gleicher Höhe mit den Seilenthei-

len der Stirn aufgewölbt. Das Halsschild ist wenig länger als vor

der Mitte breit, hinter derselben ziemlich stark verengt, oben wenig

gewölbt, stark, mäfsig tief, ziemlich weitläufig punktirt, die Zwi-

schenräume eben, auf der hinteren Rückenhälfte mit einer deutlichen

Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

auf dem Rücken neben der Nath leicht längsgewölbt, ziemlich stark,

tief und weitläufig punktirt. Der Hinlerleib ist ziemlich weitläufig

und kräftig punktirt. Die Beine und Füfse sind kurz und kräftig.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegraent hinten

leicht ausgerandet.

Am salzigen See bei Eisleben von v. Kiesenwetter, bei Cassel

von Riehl, bei Wien von Miller, bei Bonn von mir gesammelt.

MS» St, ne»nt€tws: Plumbeo-niger, fortius profunde(fte punc-

iatus, fronte planmscula, thorace elongato, canaliculato, elytris

ihoracis longitudine, abdomine minus crebre punctato. — Long.

2 1in.

Erichs. Col. March. I. 541.14. Gen. et Spec. Stapliyl. 704.

26. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 219. 13.

Von schlanker, schmaler, cylindrischer Gestalt, dem St. prodi-

tor am nächsten verwandt, durch seine starke und tiefe Puuktirung,



Sienus.I.A** 757

flache Stirn und längsgerinn tes Halsschild ausgezeichnet. Die Taster

sind schwärzlich, Glied 1 und die Wurzel des zweiten hellgelb.

Die Fühler sind ziemlich gestreckt, Glied .3 fast um die Hälfte län-

ger als 4. Der Kopf ist um die Hälfte breiter als die Flügeldecken,

stark und dicht punktirt, die Stirn kaum vertieft, fast ohne Spur

von Längsfurchen, also beinahe eben. Das Halsschild ist sehr

schlank, um die Hälfte länger als breit, hinter der Mitte leicht ver-

engt, oben mäfsig gewölbt, stark, tief und dicht punktirt, die Zwi-

schenräume eben; den ganzen Rücken entlang läuft eine deutliche,

tiefe Längslinie. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Hals-

schild, fast noch stärker punktirt, die Zwischenräume nicht ganz

eben. Der schlanke Hinterleib ist mäfsig dicht und fein punktirt,

am Grunde der einzelnen Segmente, namentlich vorn, mit zwei ziem-

lich starken, kleinen Längskielen. Die Beine sind mäfsig gestreckt,

an den Hinterfüfsen das zweite Glied deutlich länger als das fol-

gende.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment kaum
bemerkbar eingedrückt und ausgerandet, länger goldgelb behaart,

das siebente ebenfalls nur schwach ausgerandet.

Sehr selten, obwohl weit verbreitet.

19t Ä'f. »*»ot*lo* Plumheo-niger^ jiitkluluSf alhido-puhescens^ ca-

pitc coleopteris dim'uUo fingusliore, fronte leviter excavcUa, ob-

solete bistdcata, thorace oblongo, aequali, elytris hoc longioribiis,

abdomine densius subtiliusque punclattis. — Long. 1^ lin.

Grav. Mon. 230. 10. — Erichs. Col. Marcli. I. 537. 9. Gen.

et Spec. Stapliyl. 700. 18. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II.

220. 16. — Heer Faun. Col. Helv. I. 218 16.

Sterins hup/ithalmus Zetters t. Faun. Lappon. 88. 5. Ins. Lappon.

70. 5.

Etwas kleiner als St. buphthalmus, ziemlich glänzend, die

schwarze Körperfarbe durch eine dichtere weifse Behaarung ins

Bleigraue ziehend. Die Taster sind schwarz, das erste Glied gelb.

Die Fühler sind mäfsig gestreckt, schwarz, Glied 3 deutlich länger

als 4. Der Kopf ist um die Hälfte breiter als das Halsschild, dicht

und tief punktirt, die Stirn gl eich mäfsig schwach vertieft, die

Längsfurchen fast ganz verwischt, der Zwischenraum beinahe

eben, bisweilen schwach erhaben. Das Halsschild ist am Grunde

etwa halb so breit als die Flügeldecken, wenig länger als vor der

Mitte breit, hinter derselben etwas stärker verengt, oben gleich-

mäfsig gewölbt, dicht und tief punktirt, die Zwischenräume eben.

Die Flügeldecken sind deutlich länger als das Halsschild, leicht ge-
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wölbt, mäfsig dicht, ziemlich stark, tief punktirt, die Zwischenräume

eben. Der Hinterleib ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nach
hinten sanft verengt, mäfsig dicht und fein punktirt. Die Beine

sind schwarz, die Füfse ziemlich gestreckt, Glied 2 merklich län-

ger als 3.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment hinten

leicht, das siebente tiefer ausgerandet.

Nicht häufig; bei Leipzig von H. v. Kiesenwetter öfters vom
Schilfe gekötschert.

90, Ä#. inenMMS: Phimbeo-niger, albido-puLescens, subtilhis

punclatus, capile coleopteris dimidio angustiore, fronte profunde

bisidcala, thorace oblongo^ aequali^ etylris thorace longioribus,

abdomine minus crebre snbtUiler punctata. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 538. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 700.

19. — Redtenb. Faun. Austr. ed. 11. 220. 20.

Schlanker als die verwandten Arten, die Körperfarbe noch stär-

ker ins Bleigraue ziehend, durch die Stirnbildung und feine Punk-

tirung der Flügeldecken ausgezeichnet. Die Taster sind schwarz,

das erste Glied bräunlich. Die Fühler sind ziemlich kurz, Glied 3
etwas länger als 4. Der Kopf ist fast um die Hälfte breiter als das

Halsschild, nur mäfsig dicht, wenig tief punktirt, die Stirn kaum
vertieft, die beiden Längsfurchen jedoch breit und tief, der Zwi-

schenraum deutlich gewölbt, so hoch wie die Seitenfläche der

Stirn. Das Halsschild ist schmal, am Grunde kaum halb so breit

als die Flügeldecken, deutlich länger als vor der Mitte breit, hinter

derselben stärker verengt, oben ziemlich flach gewölbt, nur mäfsig

dicht, tief, jedoch nicht stark punktirt, die Zwischenräume eben.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, auf dem
Rücken nicht selten der Länge nach schwach beulenartig aufgetrie-

ben, deutlich feiner und noch etwas weniger dicht als das Hals-

schild punktirt, die Zwischenräume eben. Der Hinterleib ist fein,

ziemlich weitläufig punktirt. Die Beine sind mäfsig gestreckt, au
den Hinterfüfsen das erste Glied nicht viel länger als das zweite,

dieses deutlich länger als das folgende.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment kaum
bemerkbar, das siebente schwach ausgerandet.

Selten, namentlich im mittleren und südlichen Deutschland.
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9M» Si» atmt%ilws: Plumbeo - niger, nitidulus, albido-pubes-

cens, forliter profunde pmiclatus, capite coleopleris plus dimi-

dio angustiore, fronte levlter blsutcala, interslUio convexiuscido^

subcarinato, thorace oblongo, postice depressiusculo , elytris hoc

longioribus, abdomine parchis punciato. — Long. 1^- lin.

Erichs. Col. Marcli. I. 540. 12. Gen. et Spec. Staphyl. 701.

21. — Redtenb. Faun. Austr, ed. II. 220. 18, — Heer Faun.

Col. Helv. I. 219. 19.

Von mehr gleichbreiter Gestalt, ebenfalls mit deutlichem, blei-

grauem Schimmer, durch die gewölbte Stirn und starke, mäfsig

dichte Puuktirung ausgezeichnet. Die Taster sind schwarz, das erste

Glied gelbbraun. Die Fühler sind ziemlich kurz, Glied 3 kaum län-

ger als 4. Der Kopf ist nur etwa um ein Drittel breiter als das

Halsscbild, mäfsig dicht, verhältnifsmäfsig stark punklirt, die Stirn

nicht vertieft, die Läugsfurchcn ziemlich flach, der Zwischenraum

dachförmig gewölbt, dadurch dafs die Stirn nicht vertieft ist, deut-

lich so hoch als die Augen vorragend. Das Halsschild ist am Grunde

etwa halb so breit als die Flügeldecken, so lang als breit, nach

hinten etwas mehr als nach vorn verengt, oben auf der hinteren

Hälfte des Rückens flach gedrückt, nicht selten mit der Spur einer

feinen Längsrinne, mäfsig dicht, stark und tief punklirt, die Zwi-

schenräume eben. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, auf dem Rücken bisweilen schwach beulenartig aufgetrieben,

nur mäfsig dicht, ziemlich stark und tief punktirt, die Zwischen-

räume eben. Der Hinterleib ist weitläufig, vorn ziemlich stark, hin-

ten ziemlich fein punktirt. An den Hinterfüfsen ist das erste Glied

viel länger als das zweite, dieses wenig länger als das dritte.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment hinten

sehr schwach, das siebente leicht ausgerandet.

Nicht häufig.

99» St, cinefascenss Plumbeo -niger, nilidtäus, albido-pit~

hescens, densius punctalus, capite coleopleris plus dimidio an-

gustiore, fronte late leviter bisulcata, interstitio parum convexo,

thorace oblongo, aequali, elytris hoc longioribus, abdomine minus

crebre subtililer punctato. — Long. 1^— 1^ liu-

Erichs. Col. March. L 539. 11. Gen. et Spec. Stapliyl. 701.

20. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 220. 18. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 218. 17.

Schlanker als St. morio, die schwarze Körperfarbe durch die

ziemlich dichte, weifsliche Behaarung deutlich ins Bleigraue ziehend.

Die Taster sind schwarz, das erste Glied gelb, die Fühler ziemlich
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kurz, Glied 3 wenig länger als 4. Der Kopf ist mehr als ein Drit-

tel breiter als das Halsscbild, dicht, ziemlich stark, niäfsig tief punk-

tirt, die Stirn nicht vertieft, mit zwei breiten, flachen Längsfurchen

und breitem, leicht gewölbtem Zwischenräume. Das Ilalsschild ist

deutlich länger als breit, am Grunde etwa halb so breit als die Flü-

geldecken, nach hinten nur schwach verengt, oben dicht, ziemlich

stark und tief panktirt, die Zwischenräume eben. Die hintere Hälfte

des Rückens ist nicht selten ähnlich wie beim St. atratulus leicht

flach gedrückt; Spuren einer Längsrinne sind nicht bemerkbar. Die

Flügeldecken sind ein wenig länger als das Halsschild, auf dem
Rücken meist leicht beulenartig aufgetrieben, regelraäfsig ziemlich

dicht, mäfsig stark, tief punktirt, die Zwischenräume eben. Der

Hinterleib ist weitläufig und fein punktirt. Die Beine sind schwarz,

an den Hinterfüfsen das zweite Glied kaum länger als das dritte.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment nicht,

das siebente leicht ausgerandet.

Nicht häufig.

St. niorio ist meist gröfser, mit stärkerem grauem Schimmer, breite-

ren und längeren Flügeldecken und längerem zweitem Fufsgliede und

leicht vertiefter Stirn ; St. atratulus ist breiter, stärker punktirt, die Stirn

stark gewölbt, St. Irivialis flacher, mehr gleichbreit, die Stirn eben.

93, St, iriviatis : Niger, subnitidus, parum convexus, albido-

pubescens, crebre forliter punctalus, capite elytrorum fere lali-

tudine
, fronte leviter excavata, vix bisulcata, thorace aequali,

elyiris hoc longioribiis. — Long. 1^ lin.

Von ziemlich flacher Gestalt, dem St. vafellus am ähnlichsten,

schwarz, durch die mäfsig feine, weifsliche Behaarung matt grau

schimmernd. Die Taster sind schwärzlich, das erste Glied gelb, die

Fühler kurz, Glied 3 nicht länger als 4. Der Kopf ist ungefähr

von der Breite der Flügeldecken, mäfsig dicht, stark und tief punk-

tirt, die Stirn leicht vertieft, die Längsfurchen sehr seicht und

undeutlich, ihr Zwischenraum eben. Das Halsschild ist am Grunde
etwas mehr als halb so breit als die Flügeldecken, kaum länger als

vor der Mitte breit, hinter derselben stärker verengt, oben sehr flach,

eben, dicht, stark und tief punktirt, die Zwischenräume stellenweise

leicht gerunzelt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, ebenso punktirt, flach und eben. Der Hinterleib ist mäfsig

dicht, tief punktirt, nach der Spitze zu wenig verschmälert. Die

Beiue sind ziemlich kurz, an den Hinterfüfsen das zweite Glied

wenig länger als das dritte.
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Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment kaum
bemerkbar, das siebente leicht ausgerandet.

Von H. Kahr in Tyrol in Mehrzahl gesammelt.

Vom St. morio, welcher eine ganz ähnliche Stirnhildung besilzl, un-

terscheidet sich diese Art durch etwas geringere Gröfse, flachere, mehr

gleichbreite Gestalt, stärkere Punktirung, fast gleichbreiteu Hinterleih,

kürzere Fühler etc.

9S, SSi, Mßwsiltws: Niger, dense punctatus, palpis arliculo

primo iestaceo, fronte profunde hisulcata, thorace rotundato,

elylris hoc sesqui longioribus. — Long. 1— 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 544. 17. Gen. et Spec. Staphyl. 705.

29. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 220. 2. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 221. 26.

Wenig gröfser, ähnlich gebaut wie St. circularis, schwarz, nur

kurz und dünn behaart, daher kaum grau erscheinend. Die Taster

sind schwarz, Glied 1 gelb, die Fühler kurz, Glied 3 deutlich län-

ger als 4. Der Kopf ist breiter als das Halsschild, dicht, ziemlich

fein punktirt, die Stirn nicht, die beiden Längsfurchen stark ver-

lieft, ihr Zwischenraum dachförmig erhaben. Das Halsschild ist hier

ein wenig breiter als lang, an den Seiten stark gerundet, nach hin-

ten stärker verengt, oben dicht punktirt, etwas uneben, auf dem
Rücken hinter der Mitte jederseits mit einem deutlichen Schrägein-

druck. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das

Halsschild, ziemlich stark, dicht und tief punktirt, etwas flachge-

drückt. Der Hinterleib ist kurz, nach hinten deutlich verengt, mas-

sig dicht und fein punktirt. Die Beine sind schwarz, kurz.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten leicht ausgerandet.

Nicht selten.

ff f Die Flügeldecken ungefleckt, die Beine gelbbraun. ' )

9S» Sim SiteewtiMtOf : JViger, opacus, crelerrime punclatus, un-

tennis palpisque iestaceis, fronte excavata, hisulcata, pedibtis

testaceis, genubus nigris, iarsis fuscis. — Long. 2^ lin.

'
) Eine ausgezeichnete neue, von Kahr in Dalmatien oder Tyrol auf-

gefundene, von H. Dr. Sachse mir freundlichst mitgetheilte Art aus dieser

Gruppe ist:

St. tylocephalus: Nigerriinus, nitidus, ruguloso -punctatus, parce pu-
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Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. I. 445. 6. — Ericlis.

Col. Marcb. I. 545. 18. Gen. et Spec. Staphyl. 706. 13. —
Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 221. 25.

Staphyl. davicornis Scop. Ent. Carn. 100. 303.

Stayhyl. buphthalmus Schrank Beitr. 72. 21. etc.

Stenus boops Gyll. Ins. Suec. II 469. 5. — Mannerh. Braclielytr.

42. 5. - Heer Faun. Col. Helv. I. 216. 10.

Stenus boops var. 1. Grav. Mon. 227.

Stenus cicindeloides Ljungb. Web. et Mobr Archiv. I. 1. 62, 1.

Fast von der Gröfse und Gestalt des St. Juno, schwarz, matt

glänzend, ohne Bleischimmer, auf dem Hinterleibe weniger sparsam

bescens, antennis pireo-tiigris, palpis testaceis, apice fuscis, pedibus cro-

ceis, femoribus apice, tibiis basi nigris, tarsis fuscis, capite S-calloso,

thorace b-iinpresso, elytris inaequalibus. — Long. 2^ lin.

Glänzend schwarz, der Vorderleib kaum bemerkbar behaart, die Tas-

ter gelblich, das dritte Glied, mit Ausnahme der Wurzel, schwarzbraun,

die Fühler mäfsig gestreckt, pechbraun, am Grunde pechschwarz, Glied 3

etwas länger als 4. Der Kopf ist etwas breiter als das Halsschild, die

Längsfurchen der Stirn tief und breit, ihr Zwischenraum zu einer ziemlich

breiten, glatten, die hintere Hälfte der beiden Seitentheile zu einer klei-

neren, glatten Schwiele aufgetrieben; der Raum zwischen den drei Schwie-

len ist stark und tief punktirt. Das Halsschild ist vor der Mitte etwas

breiter als lang, seitlich stark gerundet, hinter derselben verengt, oben

sehr uneben, stark und tief, unregelmäfsig punktirt, auf der hinleren Hälfte

mit einer vorn breiteren und tieferen Längsrinne und einem kürzeren, hin-

ten breiteren Schrägeindruck auf jeder Seite; auf der vorderen Hälfte je-

derseits mit einem ziemlich tiefen, wenig scharf begränzten, grübchen-

artigen Eindruck. Die Flügeldecken sind länger als das Halsschild, schwach

gewölbt, etwas uneben, am Scliildchen eingedrückt, unregelmäfsig stark

und tief punktirt, die Zwischenräume namentlich in der Mitte zu längeren

Runzeln zusammenlliefsend. Der Hinterleib ist ziemlich kurz, allmählig

zugespitzt, die vorderen Segmente am Grunde der Quere nach vertieft, an

den Seiten mäfsig dicht und stark punktirt, goldgelb behaart, in der Mitte

beinahe glatt, die hinteren weitläufig, fein punktirt. Die Wurzelhälfte der

Schenkel und die Schienen, mit Ausnahme der Wurzel, sind safrangelb,

die Füfse schwärzlich braun, mäfsig gestreckt, Glied 3 wenig länger als 4.

Von europäischen Arten gehören ferner hierher:

St. rugosus V. Kiesenwetter (Stell. Ent. Zeit. XI. \».'IK).)= Guyne-

meri Jacq. Du Val (Annal. de France 1850. p. 51.) Pyrenäen, la Preste.

St. cribrioenter Fairm. (et Laboulb. Faun. Ent. Franc. I. 584. 38.)

äemSt.fuscipes ähnlich, runzlicher, der Hinterleib stärker punktirt. Paris,

St. Germain.
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weifs behaart. Die Taster sind einfarbig gelb, die Fühler ziemlich

kurz, rothbraun, die Keule dunkler braun, Glied 1 und 2 schwärz-

lich, 3 um die Hälfte länger als 4. Der Kopf ist etwa um ein

Drittel breiter als das Halsschild, sehr dicht, ziemlich stark und tief

punktirt, der Mund dicht weifslich behaart, die Stirn mäfsig ver-

tieft, mit zwei ziemlich scharfen Längsfurchen, zwischen denselben

flach gewölbt. Das Halsschild ist deutlich länger als breit, hinter

der Mitte etwas mehr verengt, oben wenig gewölbt, etwas uneben,

hinten mit einer deutlichen Spur einer eingedrückten Längsliuic.

Die Flügeldecken sind nicht ganz doppelt so breit als das Halsschild,

deutlich länger als dasselbe, kaum weniger dicht, ebenso tief, leicht

runzlig punktirt. Der Hinterleib ist vorn ziemlich dicht und stark,

nach hinten feiner punktirt, am Grunde der einzelnen Segmente

ein kleiner Längskiel befindlich. Die Beine sind röthlich gelb, die

Kniee schwärzlich, die schlanken Füfse bräunlich.

Beim Männchen sind die Hinterschenkel leicht verdickt, unten

länger behaart; die Brust ist eingedrückt, gelblich behaart, das sechste

untere Hinterleibssegment in der Mitte breit eingedrückt, der Seiten-

rand des Eindrucks hinten leicht kielförmig erhaben, zahnförmig

vorgezogen, der Hinterrand in der Mitte leicht ausgebuchtet, beim

siebenten Segmente tief dreieckig ausgeschnitten.

Häufig.

96» Si> M»»'Ov{iiW8s Niger., opacus., creberrime punclatus, pal-

pis testaceis, apice piceis, fronte leviler excavata, bisulcala, tho-

race medio canaliculato, pedibtis rtifo-testaceis, genubus, ilbia-

rum apice tarsisque ftiscis. — Long. 2-^ lin.

Erichs. Col. March. L 546. 19. Gen. et Spec. Stapliyl. 707.

32. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 221. 24. — Heer Faun.

Col. Helv. L 217. 11.

Ein wenig schlanker, gewölbter und glänzender als der vorher-

gehende, die Spitze der Taster braun, die der Schenkel in gröfserer

Ausdehnung, die Schienen an der Wurzel und Spitze, und die Füfse

ganz bräunlich schwarz. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, schwärz-

lich braun, Glied 3 deutlich um die Hälfte länger als 4. Kopf, Hals-

schild und Flügeldecken sind ganz ähnlich wie beim St. speculator

gebaut, die Punktirung jedoch etwas stärker, nicht ganz so dicht,

die Stirnfurchen ein wenig tiefer, die Längsrinne auf dem Hals-

schilde deutlich, wenn auch nur kurz. Die Punktirung des Hinter-

leibes ist etwas feiner und weniger dicht.

Beim Männchen ist die Brust länger und dichter gelblich be-

haart, das dritte bis sechste Segment in der Mitte der Länge nach
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flach gedrückt, der Rand des Eindrucks mit einem Büschel längerer

Haare besetzt, welcher namentlich an den letzten Segmenten nach

innen geneigt ist; beim sechsten Segment ist der Eindruck hinten

tiefer, der Seitenrand nach hinten zahnartig vorgezogen, der Hinter-

rand leicht, beim siebenten Segment dreieckig ausgeschnitten.

Selten.

97* Sim ROffevi: JViger, nitidulns, creherrime punctatus
, pal-

pis testaceis, apice piceis., fronte profunde excavata, hisulcala^

thorace medio suöcanalicidafo , elytris hoc paulo brevioribiis, pe-

dibus ru/o - testaceis , genubus, tibiarum apice tarsisque fuscis.

— Long. 2| lin.

Von der Länge der beiden vorhergehenden, jedoch nicht unbe-

deutend schmäler, cylindrischer, noch tiefer schwarz und etwas glän-

zender als St. providus, im Uebrigen ganz ähnlich gefärbt, durch

die kürzeren Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Taster und

Beine sind ähnlich gefärbt wie beim St. providus, die Fühler ebenso

gebaut. Der Kopf ist fast breiter als die Flügeldecken, die Stirn

noch stärker verlieft, die Längsfurchen noch schärfer ausgeprägt als

beim providus; das Halsschild ist etwas länger, deutlich schmäler

als bei diesem, nach hinten etwas mehr verengt, oben fast noch stäx*-

ker punktirt. Die Flügeldecken sind kaum von der Länge des Hals-

schildes, die Zwischenräume deutlicher gerunzelt.

Beim Männchen sind die Geschlechtsunterschiede ebenfalls ähn-

lich wie beim St. providus, nur weniger deutlich ausgesprochen,

die Ausrandung etwas weniger tief, die Behaarung auf dem vierten

Segment kaum noch in deutliche Büschel getrennt etc.

Einige männliche Stücke dieser ansehnlichen neuen Art wurden

von H. Hofrath Roger unweit Räuden in Oberschlesien gesammelt.

:^S, St, t%9,st»*ittot*: Phimbeo-niger., subnitidus, dense puncta-

tus, palpis basi albidis, fronte leviter impresso, pedibus testaceis,

femoribus apice, tibiis tarsisque piceis, abdomine minus subtiliter

punctata. — Long. 2^— 2^ lin.

Erichs. Col. March. I. 548. 22. Gen. et Spec. Stapbyl. 712.

41. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 226.

Wenig schmäler als St. speculator, mit breiterem Kopfe, schmä-

lerem Halsschilde, etwas glänzenderer, mehr ins Bleigraue ziehender

Grundfarbe und stärkerer, weniger dichter Punktirung. Die Taster

sind schwai'z, das dritte Glied und die "Wurzelhälfte des zweiten

weifslich gelb. Die Fühler sind ziemlich schlank, in der Mitte meist

braun, Glied 3 deutlich um die Hälfte länger als 4. Der Kopf ist
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grofs, von der Breite der Flügeldecken, mäfsig diclit und sfark, nicht

sehr iief punktirt, die Stirn mäfsig, die Lfingsfurchen stark vertieft,

der Zwischenraum flach gewölbt. Das Halsschild ist etwas länger

als vor der Mitte breit, eben, stark und tief, mäfsig dicht punktirt,

am Grunde meist mit einer wenig deutlichen Längsrinne. Die Flü-

geldecken sind etwas länger als das Halsschild, vorn neben der Nath

leicht heulenartig aufgetrieben, stark und tief, mäfsig dicht punk-

tirt, die Zwischenräume an den Seiten undeutlich gerunzelt. Der

Hinterleib ist ziemlich dicht und kräftig punktirt, die einzelnen Seg-

mente hinten in der Mitte beinahe glatt, vorn mit einer deutlichen

Längsfalte wie bei den vorhergehenden. Die Beine sind ähnlich

wie heim St. providus gefärbt.

Beim Männchen ist das dritte bis fünfte Segment in der Mitte

zu einer breiten, wenig tiefen, nach vorn allmählig verflachten Längs-

rinne ausgehöhlt, der Seitenrand mit langen, ab- und einwärts ge-

richteten Haaren besetzt; das sechste Segment ist an der Spitze flach

dreieckig ausgeschnitten, der mittlere Theil spiegelblank, jederseits

von einer scharfen, nach hinten zahnförmig vorspringenden Längs-

leiste begränzt, in der Mitte mit einer kleinen, ziemlich stumpfen

Längsleiste; das siebente Segment ist an der Spitze dreieckig aus-

geschnitten.

Selten.

99, Si, SCrMiaiOf: Plumbeo-niger, nitidus, dense ptmctalus,

palpis basi pallide teslaceis, fronte profunde impressa., bisulcata,

pedibus testaceis
,
Jemoribus apice iibiis tarsisque piceis, abdo-

miiie miiius dense, snbliliter punctaio. — Long. 2{ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl, 708. 33. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 221. 23. — Heer Faun. Col. Helv. I. 576. 12.

S/eM./e/wora/isEr.Col.March. 1.547.20. — Heer Faun. Col. Helv. 1217. 12.

Etwas schlanker und kleiner als St. speculator, ebenso rein

schwarz, die Fühler und Füfse ganz ähnlich gebaut, jedoch dunkler

gefärbt, erstere ganz schwarz. Die Taster sind schwarz, Glied 1

und die Wurzel des zweiten hellgelb; die Stirn jedoch ziemlich

stark vertieft, mit zwei starken Längsfurchen und leicht dachförmig

erhabenem Zwischenräume. Der Kopf ist von der Breite der Flü-

geldecken, dicht und ziemlich stark punktirt. Das Halsschild ist

nicht länger als vor der Mitte breit, hinter derselben ziemlich stark

verengt, oben mäfsig tief, sehr dicht punktirt, die Zwischenräume

undeutlich gerunzelt, vor der Basis eine undeutliche Mittelrinne.

Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild,

dicht, stark und tief punktirt, vorn längs der Nath beulenartig auf
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getrieben. Der Hinterleib ist ziemlich dicht und fein, nach der

Spitze zu schwächer punktirt. Die Beine sind pechbraun, die Wur-
zelbälfte der Schenkel rothbraun.

Beim Männchen ist das fünfte Segment deutlich, das vierte

undeutlich eingedrückt; das sechste Segment ist hinten sanft drei-

eckig ausgeschnitten, in der Mitte tief eingedrückt, der Eindruck

von einem faltenförmigen, scharfen, nach hinten zahnförmig vorsprin-

genden Rande begränzt; das siebente Segment zeigt einen kleinen,

tiefen, dreieckigen Ausschnitt.

Selten.

SO. Si» syMvestetr : Niger, creberrime punclatus, palpis testa-

ceis, articulo terlio fiisco^ fronte leviter excavala et bisulcata,

thorace obsolete canaliculato. pedtbus piceis, femoribus lestaceis.

— Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 547.21. Gen. et Spec. Staphyl. 708.

34. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 226. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 577. 12.

Dem St. speculator ähnlich, indessen fast nur halb so grofs,

nach hinten weniger matt schwarz, äufserst fein und kurz behaart.

Die Taster sind bräunlich, das erste Glied und die Wurzelhälfte des

zweiten bräunlich. Die Fühler sind schwärzlich, in der Mitte braun,

Glied 3 deutlich um die Hälfte länger als 2. Der Kopf ist etwa

von der Breite der Flügeldecken, sehr dicht, runzlich punktirt, die

Stirn vertieft, mit zwei ziemlich seichten Längsfurchen und wenig

erhabenem Zwischenräume. Das Ilalsschild ist in der Mitte selbst

am breitesten, etwa so lang als an dieser Stelle breit, oben stark

und tief, sehr dicht, leicht runzlig punktirt, mit einer vorn und

hinten abgekürzten Längslinie in der Mitfe. Die Flügeldecken sind

kaum länger als das Halsschild, stark, tief, sehr dicht, leicht runz-

lig punktirt, etwas uneben. Der Hinterleib ist mäfsig dicht und

stark punktirt, ziemlich glänzend. Die Beine sind pechbraun, die

Schenkel, bis auf die Spitze, röthlich gelb, die Schienen in der Mitte

meist röthlich, die Füfse weniger schlank als bei den vorigen.

Beim Männchen sind die Schenkel leicht verdickt; das vierte

und fünfte untere Hinterleibssegment zeigt einen kleinen, nicht scharf

begränzten, in der Mitte glatten Eindruck, das sechste einen weite-

ren, halbkreisförmigen, welcher spiegelglatt, seitlich von einer kiel-

förmigen, hinten zahnförmig vorspringenden Längsfalte begränzt ist;

das siebente Segment ist unten in der Mitte glatt, hinten dreieckig

ausgeschnitten.

In Wäldern unter feuchtem Laube; meist selten.
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3M» Sit fösswiniws: Plumleo-niger, nilidulus, clense puncla-

ius, densius albido-puhescens, palpis iestacels, pedibus testaceis,

tihiis apice geniculisque fuscis, coleopteris pone scutellum im-

pressis. — Long, 2^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 711. 40. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 221. 24,

Von schlankerer Gestalt als die vorhergehenden, mit lebhafte-

rem Bleiglanz, dichterer Punktirung und dichterer, stärkerer weifs-

licher Behaarung, durch die hellgelben Taster, deren letztes Glied

nur vor der Spitze bräunlich ist, ausgezeichnet. Die Fühler sind

ziemlich schlank, pechbraun, Glied 1 und 2 tief schwarz, 3 um die

Hälfte länger als 4, Der Kopf ist von der Breite der Flügeldecken,

sehr dicht punktirt, mit vertiefter Stirn, wenig starken Längsfurchen

und leicht gewölbtem Zwischenräume. Das Halsschild ist deutlich

länger als breit, am Grunde um mehr als die Hälfte schmäler als

die Flügeldecken, hinter der Mitte ziemlich stark verengt, oben mas-

sig stark und tief, sehr dicht, runzlig punktirt, auf dem Rücken in

der Mitte mit einer undeutlichen Längsfurche, jederseits mit einem

schwachen Schrägeindruck. Die Flügeldecken sind wenig länger

als das Halsschild, ähnlich runzlig punktirt, an den Schultern und

auf dem Rücken längs der Nalh leicht beulenartig erhaben; die Ge-

gend um das Schildchen und in der Mitte ein Halbring unweit des

Seilenrandes fast ohne weifsliche Behaarung. Der Hinterleib ist

nach der Spitze zu allmählig verschmälert, dicht und mäfsig fein

punktirt, an den Seiten kräftiger greis behaart. Die Beine sind sehr

schlank, gelblich, die Hüften, die Schenkel an der Spitze, die Schie-

nen am Grunde und an der Spitze, die einzelnen Fufsglieder am
Ende schwärzlich.

Beim Männchen ist das fünfte Segment hinten leicht eingedrückt,

an der Spitze kaum bemerkbar ausgerandet, der Seitenrand des Ein-

drucks mit etwas längeren, abstehenden Haaren besetzt; auf dem
sechsten Segmente sind Ausrandung und Eindruck stärker, letzterer

hinten mit schwach kielförmig erhabenem, lang behaartem Seiten-

rande; das siebente Segment ist an der Spitze schwach dreieckig

ausgerandet.

Im mittleren und südlichen Deutschland. '

39» Sf, niewt^iiViWS: Depressmscnhis, aierrimus, crehre punc-

tatiiSf antennis Jitsco-testaceis, basi Jiigris, palpis fuscis, basi

tesiaceis, pedibus fusco-piceis. — Long. 2^ lin.

Erichs. Col. March. I. 549. 23. Gen. et Spec. Staphyl. 712.
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42. — Redtenb. Faun. Anstr. ed. II. 222. 29. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 217. 13.

Fast von der Gestalt des St. terapestivus, tief schwarz, matt

glänzend, mit äufserst kurzer, spärlicher, kaum bemerkbarer Behaa-

rung. Die Taster sind braun, das erste Glied und die Wurzel des

zweiten gelb. Die Fühler sind ziemlich schlank, braungelb, Glied 1

und 2 schwarz, 3 um die Hälfte länger als 4. Der Kopf ist etwa

so breit als die Flügeldecken, wenig dicht und stark punktirt, ziem-

lich glänzend, die Stirn leicht vertieft, die Längsfurchen ziemlich

breit und seicht, der Zwischenraum leicht gewölbt. Das Halsschild

am Grunde kaum halb so breit als die Flügeldecken, deutlich länger

als breit, gleich hinter der Mitte verengt, oben wenig stark, jedoch

tief, dicht punktirt, hinter der Mitte des Rückens mit einem klei-

nen Längsgrübchen und jederseits mit einem flachen Schrägein-

druck. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

ziemlich flach gewölbt, etwas weniger dicht punktirt, die Zwischen-

räume der Punkte ebenfalls eben. Der Hinterleib ist mäfsig dicht

und fein punktirt, glänzend. Die Beine sind schlank, heller oder

dunkler rothbraun, die Spitze der Schenkel und Basis der Schienen

schwärzlich.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment kaum

bemerkbar ausgerandet, das siebente leicht eingedrückt, flach aus-

geschnitten.

Der Käfer ist ausschliefslich auf den Aufenthalt in der Gesell-

schaft der Formica rufa angewiesen und nicht selten in Mehrzahl

in deren Nestern anzutreffen.

33, /Si. jproaiior: Niger, crebre pnnctatus, pulpis articulo

primo testaceo, fronte fortms bisulcaia, thorace ohlongo, obso-

lete canaliculato, elytris thoracls longitinline, femoribus basi rufo-

piceis. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. I. 550. 24. Gen. et Spec. Slaphyl. 713.

44. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 222. 29. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 220. 22.

Von der Länge der gröfsten Exemplare des St. Argus, indessen

bedeutend schlanker, feiner behaart, rein schwarz, ohne Glanz, die

Stirn tief gefurcht, die Flügeldecken kürzer. An den Tastern ist

das erste Glied und die Wurzelhälfte des zweiten gelb, das dritte

schwärzlich. Die Fühler sind mäfsig kurz, schwarzbraun, Glied 3

etwas länger als 4. Der Kopf ist sehr breit, selbst etwas breiter

als die Flügeldecken, mäfsig dicht und stark punktirt, die Stirn ver-

tieft, die Längsfurchen dadurch, dafs ihr Zwischenraum dachförmig
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yORIlEDE.

Oeim Beginn der vorliegenden Bearbeitung der deutschen

Staphylinen waren die Schwierigkeiten der Artenunterschei-

dung, welche in nriehr als einer Gruppe hier einen besonders

hohen Grad erreichen, von mir bereits überwunden; da-

her die schnelle Folge der sechs Hefte dieses Bandes, von

denen die beiden ersten im P'rühjahr des verflossenen, die

folgenden im Laufe dieses Jahres ausgegeben wurden.

Was die Systematik anbelangt, so ist der Anschlufs an

die werthvolle Vorarbeit Erichson's kein so unbedingter, wie

wir ihn, dem Zweck der „Genera desColeopteres" entsprechend,

in Lacordaire's mit höchster Umsicht angelegtem Werke fin-

den; mannichfache Abweichungen von der seitherigen Reihen-

folge und ßegränzung vieler Genera und einzelner Hauptgrup-

pen sehen einer eingehenden Prüfung gern und ungescheut

entgegen. Das für die deutschen Staphylinen angenommene

System ist auf genaue Untersuchung der meisten überhaupt

bekanntgewordenen Formen dieser Familie begründet; daher

sind sowohl die wenigen in der deutschen Fauna nicht ver-

tretenen europäischen als die exotischen Gattungen bei der

Besprechung der einzelnen Gruppen und in den Uebersichts-

tabellen stets berücksichtigt. In den, dem Texte beigefügten

Noten ist zugleich die grofse Mehrzahl der kenntlich beschrie-

benen europäischen Arten mit den verwandten deutschen in

Beziehung gesetzt.



VIII Vorrede.

Noch mangelhafter als die Kenntnifs von den ersten Ständen

der im dritten Bande dieses Werkes beschriebenen Familien

ist die der Staphylinen; dieselbe in anderer Weise als durch

das Zusammenstellen des Bekanntgewordenen zu fördern,

war mir bis jetzt nicht möglich.

Für ein aus sehr verschiedenen Theilen Deutschlands

freigebig mitgetheiltes reiches Material sei hier noch einmal

Allen Dank gesagt; von den aufserdeutschen Entomologen,

welche nicht minder freundlich meine Arbeit unterstützt, ob-

wohl die Förderung derselben ihnen weniger nahe lag, bin

ich den Herren Aube, Baudi di Selve, Frivaldsky, Heer,

Mäklin, Thomfson, Wollaston, besonders aber Herrn Cl. Key

verpflichtet.

Die Erichson'schen Typen auf der hiesigen Königlichen

Sammlung zu vergleichen, war mir durch den verewigten

Geh. - Rath Klug, so wie in neuerer Zeit durch Herrn Dr.

Gerstaecker vergönnt; meinen Dank dem Letzteren abzustat-

ten, bleibt mir zum Schlüsse übrig.

Berlin, im November 1857.

Mraatsf.
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erhaben ist, um so tiefei^ erscheinend. Das Halsscljild isl am Grunde

halb so breit als die Flügeldecken, etwas länger als breit, nach hin-

ten leicht verengt, oben dicht und lief puuktirt, eben, mit Ausnahme

einer ziemlich deutlichen, ganz durchgehenden Längsrinne. Die

Flügeldecken sind nur von der Länge des Halsschildes, dicht, stark

und tief punktirt, die Zwischenräume kaum gerunzelt, am Grunde

längs der Naih leicht beulenartig aufgetrieben. Der Hinterleib ist

mäfsig dicht, ziemlich kräftig punktirt, in der Mitte am Grunde der

einzelnen Segmente ein sehr deutliches Längsfältchen. Die Beine

sind pechschwarz, die Schenkel bis zur Mitte meist bräunlich roth-

gelb, die Füfse mäfsig gestreckt, das zweite Glied an den hinteren

deutlich länger als das dritte.

Beim Männchen sind namentlich die hinteren Schenkel leicht

verdickt; das sechste und siebente untere Hinterleibssegment zeigen

am Hinterrande in der Mitte einen kleinen, halbkreisförmigen Aus-

schnitt und vor demselben einen wenig scharf begrenzten, seichten

Eindruck; beide sind auf dem sechsten Segmente schwächer.

Sehr selten: namentlich im nördlichen Deutschland zu Hause.

341, Si» eüPCi^biiOft Phimbeo-niger, nitidulus, crehre fortlter-

<fue punclaius, palpis articulo primo ieslaceo, fronte suhimpressu,

obsolete hisulcata, thorace oLIongo, aequall, elylrls thoracis lon-

gitudine, pedibus rtifo-brunneis. — Long. If lin.

Erichs. Col. M.irch. I. 551. 25. Gen. et Spec. Stapliy). 714.

45. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 221. 27.

Durch seine schlanke Gestalt dem vorigen ähnlich, mit eben

so kurzen Flügeldecken, jedoch nur leicht vertiefter Stirn, mit fla-

chen, undeutlichen Längsfurchen und sehr flach gewölbtem Zwi-

schenräume; ziemlich glänzend schwarz, mit leichtem, bleigrauem

Schimmer, welcher durch die ziemlich dichte, weifsliche Behaarung

noch vermehrt wird. Die Taster sind schwärzlich, mit hellgelbem

erstem Gliede, die Fühler dünn und mäfsig gestreckt, Glied 3 we-

nig länger als 4. Der Kopf ist fast breiter als die Flügeldecken,

dicht und stark punktirt. Das Halsschild ist am Grunde fast nur

halb so breit als die Flügeldecken, etwas länger als vor der Mitte

breit, hinter derselben leicht verengt, oben leicht gewölbt, ohne Ein-

drücke, ziemlich stark, tief und dicht punktirt, die Zwischenräume

der Punkte eben. Die Flügeldecken sind nur so lang als das Hals-

schild, ziemlich flach, stark, tief und ziemlich dicht punktirt, die

Zwischenräume eben. Der Hinterleib ist breit gerandet, ziemlich

weitläufig und fein punktirt. Die Beine sind braunroth,

H. 49
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Beim Männchen ist das seclislc uulere Hinterleibssegment an

der Spitze weit und flacli ausgevandet, das siebente dreieckig aus-

gescbnillen.

Sehr selten; bei Berlin von IL Schüppel entdeckt, nach Zebe's

Synopsis in Oestcireich.

35. Sf, Arffms: Plumbeo-niger, subnilidiis, crehre profundeque

pmictalus, palpis articulo primo iestaceo, fronte obsolet ius bi-

sulcata^ ihorace oblongo, aequali, elytris hoc longioribxis, femo-

rilus basi rufo-plceis. — Long. 1| — 1^ lin.

Grav. Mon. 23!. 12. — Erichs. Col. March. I. 552. 26.

Gen. et Spec. Staphyl. 71 1. 46. — Uedteub. Faun. Austr. ed. II.

221. 28. — Heer Faun. Col Helv. I. 220. 23.

Slenits opticus Gyll. Ins. Suec. IV. 504. 13— 14.

Von schwarzer, deutlich ins Bleigraue ziehender Körperfarbe,

schwach glänzend, ziemlich glcichmäfsig weifslich behaart, durch

die ziemlich gewölbten, sehr tief und slark, mäfsig dicht punklirten

Flügeldecken ausgezeichnet. An den Tastern ist Glied 1 gelb, 2

und 3 fast ganz schwarz. Die Fühler sind ziemlich kurz, Glied 3

etwas länger als 4. Der Kopf ist etwa nur um ein Drittel breiter

als das Ilalsschild, sehr dicht, tief und stark punktirt, die Stirn ziem-

lich eben, die Längsfurchen breit und seicht, ihr Zwischenraum

schwach gewölbt. Das Halsscbild ist am Grunde kaum halb so

breit als die Flügeldecken, so lang als vor der Mitte breit, hinter

derselben verengt, oben leiclit gewölbt, eben, dicht, sehr tief und

stark punktirt, die Zwischenräume eben. Die Flügeldecken sind

deutlich länger als das Halsschild, leicht gewölbt, etwas weniger

dicht und stärker punktirt. Der Hinterleib ist fast cylindrisch, we-

nig breit gerandet, wenig dicht, mäfsig fein punktirt. Die Beine

sind pechschwarz, die Schenkel oft bis über die Mitte hinauf, bis-

weilen auch die Spitze der Schienen rothbraun, die Füfse mäfsig

gestreckt, ihr viertes Glied deullich herzförmig, den Ucbergang zu

den Arien mit deutlich zweilappigem, vorletztem Fufsglicde bildend.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibsscgment an

der Spitze schwach ausgeraudet, das siebente llach dreieckig ausge-

schnitten.

Bei Berlin nicht häufig; bei Leipzig von v. Kieseuwetter oft

in Mehrzahl in Gesellschaft des St. opticus angetroffen.

36, Si, eawiMS: Phmbeu-nlger. niiichdus, crebre profundeque

punctalus, fronte fortms bisulcata, thorace oblongo, aequali, ely-

iris hoc iongioribus, pedibus palpis antennisque brunneis, his

articnlo primo Iestaceo. — Long. Ij lin.
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Erichs. Col. Marcli. I. 553. 27. Gen. et Spec. Staphyl, 715

47. — Redtenb. Faun. Auslr. ed. II. 226.

Meist kleiner .als die kleinsten Exemplare des St. Argus, eben-

falls von schwarzer, deutlich ins iJleigraue ziehender Färbung, welche

durch die dichte weifsliche Behaarung noch grauer erscheint. Die

Taster sind rothbraun, Glied 3 röthlich-gelb, die Fühler dunkel roth-

braun. Glied 1 schwarz, 3 wenig länger als 4. Der Kopf ist nicht

unbedeutend breiter als das Ilalsschild, deutlich breiter al^ die Flü-

geldecken, dicht, ziemlich stark und tief punktirt, die Stirn nicht

vertieft, die Längsfurchen sehr deutlich, der Zwischenraum deutlich

gewölbt. Das Halsschild ist so lang als vor der Mitte breit, daselbst

ziemlich stark gerundet, nach hinten stärker verengt, am Hinterrande

kaum halb so breit als die Flügeldecken, oben ziemlich flach, ohne

Eindrücke, dicht, mäfsig stark und tief punktirt. Die Flügeldecken

sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, etwas stär-

ker und weniger dicht punktirt, die Zwischenräume eben. Der Hin-

terleib ist breit gerandet, nach hinten leicht verengt, ziemlich weit-

läufig und fein punktirt. Die Beine sind braunroth, die Füfse nur

mäfsig kurz, Glied 1 sehr gestreckt, 2 deutlich länger als 3.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht ausgerandet.

Seilen.

Vom St. atratulus durch meist geringere Gröfse, breiteren Kopf,

weniger stark aufgewölbte Stirn, kürzere Fühler, vom folgenden

durch weniger gleichbreite Gestalt, breiteren Kopf und kürzere Flü-

geldecken unterschieden.

In den Käfern der Mark ist vom Kopfe dieser Art: „reichlich um die

Ilälfle schmäler als die Flü°;eldecken" gesagt, ein Passus, welcher nur

auf das Halsschild Bezug haben kann; da derselbe indessen auch in die

Genera et Species übergangen ist und leicht verwirren kann, mag er hier

kurz erwähnt sein.

'17, Si, vafeliwS! Niger, nitidulus, fortiter punctatus. fronte

fort ins hisulcata, ihorace oblongo, aec/uali, ehjtris hoc longiori-

bus. palpis fuscis, articulo prima testaceo, pedihus rufo-brunneis.

— Long. 14- lin.

Erichs. Col. M.-irch. I. 254 28. Gen. et Spec. Staphyl. 71.5-

48. — Redtenb, Faun. Austr. ed. II. 222.

Dem Weibchen des St. fuscipes in der Gestalt nicht unähnlich,

jedoch flacher, den vorhergehenden Arten näher verwandt, schwarz,

etwas glänzend, mit mattem grauem und Bleischimmer, fein weifs-

lich behaart. Die Taster sind braun, Glied l gelb, die Fühler bräun-

49*
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lieh schwarz, Glied 1 schwarz, 3 kaum länger als 4. Der Kopf
ist etwas breiter als das Halsschild, ziemlich dicht und stark, tief

punktirt, die Stirn nicht vertieft, die Liingsfurchen breit, deutlich,

ihr Zwischenraum ziemlich stark gewölbt vortretend. Das Hals-

schild ist deutlich so lang als vor der Mitte breit, daselbst ziemlich

stark gerundet, nach hinten verhällnifsmäfsig stark verengt, am
Grunde etwa halb so breit als die Flügeldecken, oben eben, hinten

etvvas flach gedrückt, ziemlich dicht und stark, tief punktirt. Die

Flügeldecken sind nur etwas länger als das Halsscbild, flach, etwas

weniger dicht, kaum stärker punktirt, die Zwischenräume eben.

Der Hinterleib ist ziemlich breit gerandet, fein und wenig dicht

punkiirl. Die Beine sind braunroth, an den Füfsen das zweite

Glied deutlich länger als das dritte, das erste weniger gestreckt als

beim St. cautus.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze sehr schwach ausgerandet.

Bei Berlin sehr selten; in Schönhausen in einem Garten in der

KäLc einiger Mistbeete einmal in Mehrzahl von mir beobachtet. Auch
it:i mitileren und südlichen Deutschland scheint der Käfer nur sel-

ten vorxukommen.

<S®. »W. fMSciiies s Niger, suhn'didxis, pulpis fnscis, artictdo

primo JJavo, jjedibus ferrtigineis, fronte planiuscida, obsolete hi-

sidcala, ihorace ohlongo, aequali, elytris thoracis longitudine, ab-

domlne tenuUer marginato. — Long. 1^— 1^^ lin.

Grav. Micr. 157. 8. Blon. 232. 13. — Gyll. Ins. Suec. II.

478. 13. — Erichs- Col. March. I. 555. 30. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 716. 49. — Kedteub. Faun. Austr. ed. II. 221. 27. —
Heer Faun. Col. Helv, I. 221. 25.

Slciuis fulvipes Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 446. 9.

Eine durch ihre ziemlich gewölbte Gestalt, den cylindrischen,

l<In geraudelen Hinterleib und die starke Punktirung leicht kennt-

liche Art, schwarz, ziemlich glänzend, dünn gelblich -greis behaart.

Die Taster sind braun, Glied 1 hellgelb, die Fühler ziemlich kurz,

bräunlich, Glied 1 und 2 schwarz, 3 deutlich länger als 4. Der

ICopf ist breiter als das Halsschild, dicht und tief, ziemlich stark

punktirt, die Stirn nicht vertieft, die beiden Längsfnrchen breit und

seicht, der Zwischenraum flach gewölbt. Das Halsschild ist am
Grunde etwa um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, deutlich

länger als breit, hinter der Mitte stärker verengt, oben dicht, tief

und stark punktirt, eben. Die Flügeldecken sind nur von der Länge

des Halsschildes, leicht gewölbt, an der Nath schwach vertieft, noch
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stärker, etwas weniger dicht als das Halsschild punktirt, die Zwi-

schenräume zwischen den Punkten glatt, sehr deutlich hervortretend.

Der Hinterleib ist nach der Spitze zu, namentlich bei den Männ-

chen, allmählig verschmälert, nur fein gerandet, mäfsig dicht, ziem-

lich stark punktirt. Die Beine sind heller oder dunkler rothbraun,

au den Hinterfüfsen das zweite Glied deutlich länger als das dritte.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der vSpitze leicht ausgerandet.

Sehr häufig.

Diese Art bildet einen deutlichen Uebergang zu den Species mit un-

gerandetem Hinterleibe.

S9. Ä'#. IiuntiMis: Apierus, niger, densius ulbido - ptihescens,

palpis teslaceis, articulo terlio fusco^ pedihvs ferrnglneis, fronte

pkmhiscida, bisidcaia, ehjiris depressls, thorace suhbreviorihns.

— Long. 1-^ lin.

Erichs. Co). March. I. 554. 29. Gen. et Spec. Staphyl, 716.

50. — Redtenb. Faun. Austr. ed. H. 222. 30. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 221. 24.

Slenus fuscipes Ljungli Web. Beitr. H. 159. 13.

Steiius Argus Gyll. Ins. Suec.IV. 503. 12— 13.

Slenus carbonarius Boisd. et Laco rd. Faun. Ent. Piuis. I. 450. 17.

Eine durch ihre flache Gestalt und runzlige Punktirung leicht

kenntliche Art, schwarz, mit geringem Glänze, durch die dichtere,

kurze, weisliche Pubescenz grau schimmerd. Die Taster sind gelb,

Glied 3 schwärzlich braun, die Fühler ziemlich kurz, bräunlich,

Glied 1 und 2 schwarz, 3 fast um die Hälfte länger als 4. Der

Kopf ist etwas breiter als das Halsschild, sehr dicht und ziemlich

stark punktirt, die Stirn nicht vertieft, die Längsfurchen breit und

flach, der Zwischenraum flach gewölbt. Das Halsschild ist so lang

als vor der Mitte breit, hinter derselben etwas stärker verengt, oben

etwas flach gedrückt, sehr dicht, ziemlich stark und tief punktirt,

hinter der Mitte jederseits meist mit einem undeutlichen Schrägein-

druck. Die Flügeldecken sind hier etwas kürzer als das Halsschild,

ziemlich flach, eben, fast noch dichter als dasselbe, runzlig

punktirt. Der Hinterleib ist dicht und tief, verhältnifsmäfsig stark

punktirt. Die Beine sind hell rothbraun, die Kniee, Schienenbasis

und Füfse dunkler, an den Hinterfüfsen das zweite Glied kaum

länger als das dritte.

Beim [Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment der

Länge nach seicht eingedrückt, an der Spitze leicht ausgerandet,

das siebente leicht halbkreisförmig ausgeschnitten.

In Wäldeni, häufig.
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äO, St, eircuMnriss Niger, purum nilidus, thorace i'otimdato,

palpis iotis, antennis pedihusque testuceis. — Long. 1— 1-y lin.

Grav. Micr 157. 8. — Erichs. Col. Marcli. I. 556. 31.

Gen. et Spec. Stapliyl. 717. 51. — Redtenb. Faun. Auslr. ed. IF,

222. 31. — Heer Faun. Col. Helv. l. 222. 27.

Eine kleine Art, von ziemlich flacher Gestalt, malt schwarz,

dünn weifslich behaart, durch die röthlich- gelbe Färbung der Beine

und Taster und die braunen Fühler ausgezeichnet, an denen nur

die Keule dunkler gefärbt, Glied 3 etwas länger als 4 ist. Der

Kopf ist nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, äufserst dicht

punklirt, die Stirn nicht vertieft, die Längsfurchen weit und seicht,

der Zwischenraum leicht gewölbt. Das Halsschild ist hier deutlich

kürzer als in der Mitte breit, an den Seiten stark gerundet, nach

hinten stärker verengt, oben schwach gewölbt, äufserst dicht runz-

lig punktirt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das

Halsschild, ziemUch flach, am Schildchen leicht eingedrückt, ein

wenig stärker, nicht so dicht punktirt als das Halsschild, die Zwi-

schenräume nur schwach runzlig. Der Hinterleib ist nach hinten

allmählig zugespitzt, breit gerandet, mäfsig dicht und fein punktirt.

Die Beine sind röthlich -gelb, die Kniee selten bräunlich.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze ausgerandet.

Nicht selten.

4jf. St, ^ectat^fttWS : Niger, nitidulus, fronte plana, hisul-

cata, thorace rolundato, palpis pedibusque picea -testaceis, Ulis

articido tertio, his genictdis fuscis. — Long 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 557. 32. Gen. et Spec. Staphyl. 717.

52. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 222. 32. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 222. 28.

Stenus circularis Grav. Mon. 233. 15. — Gyll. Ins. Suoc. II. 479. 14.

Flacher und meist ein wenig gröfser als St. circularis, matt

glänzend, grauschwarz, schwach behaart. Die Taster sind bräun-

lich gelb, Glied 3 schwärzlich, die Fühler kurz, pechschwarz, Glied 3

etwas länger als 4. Der Kopf ist deutlich schmäler als die Flügel-

decken, dicht und tief punktirt, die Stirn nicht, die Längsfurchen

jedoch stark vertieft, der Zwischenraum dachförmig erhaben, fast

fein gekielt. Das Halsschild ist kaum kürzer als in der fliitte breit,

an den Seiten ziemlich stark gerundet, nach hinten stärker verengt,

oben flach gewölbt, dicht und tief punktirt, die Zwischenräume

beinahe eben. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger

als das Halsschild, kaum gewölbt, am Schildchen leicht vertieft,



Slenus. I.A.*** 775

ziemlich staik, dicht und tief punktirt, die Zwischenräume kaum
gerunzelt. Der kurze, fast kegelförmig zugespitzte Hinterleib ist

flach, breit gerandct, ziemlich dicht und deutlich punktirt. Die

Beine sind rothbraun, die Kniee schwärzlich.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze ausgerandet.

Nicht selten.

Sehr nahe verwandt ist St. pusillus, mit etwas längeren FJügeldek-

ken, zwei Schrägeindrücken auf dem Halsscbilde und schwarzen Beinen

S9, Si» JiiWMtiiio: Niger, partim nilidiis, fronte impressa, tho-

race rotundato, pcdpis nigris, basi lestaceis, pedihus testaceo-

piceis. — Long, f lin.

Erichs. Col. March. I. 558. 33. Gen. et Spec. Slaphyl. 718.

53. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 222. 32.

Noch kleiner, namentlich gewölbter als die vorhergehenden,

rein schwarz, kaum bemerkbar behaart. Die Taster sind bräunlich

schwarz, das erste Glied und die Wurzel des zweiten gelb. Die

Fühler sind schlanker als bei den vorigen, in der Mitte braun,

Glied 3 etwas länger als 4. Der Kopf ist etwas schmäler als die

Flügeldecken, sehr dicht, ziemlich stark und tief punktirt, die Stirn

vertieft, mit zwei leichten Längsfurchen und deutlich gewölbtem

Zwischenraum. Das Halsschild ist deutlich um die Hälfte schmäler

als die Flügeldecken, nach hinten kaum stärker als nach vorn ver-

engt, etwa so lang als breit, oben gewölbt, dicht und stark, runz-

lig, fast körnelig punktirt. Die Flügeldecken sind fast um die

Hälfte länger als das Halsschild, schwach gewölbt, dicht, stark und

lief punktirt, die Zwischenräume schwach gerunzelt. Der Hinter-

leib ist schmäler als die Flügeldecken, kegelförmig verschmälert, dicht

und tief punktirt. Die Beine sind braungelb, die Kniee wenig dunk-

ler, die Füfse schwärzlich.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment leicht

ausgerandet, das siebente an der Spitze dreieckig ausgeschnitten.

Selten.

B. Der Hinterleib ungerandet. '

)

4S» Äf. nigwitwlMS ! Plumbeo-niger , densius profunde punc-

tatus, palpis ariicnlo prima lestaceo, abdomine parcius stibliliter

punctato. — Long. 1^— If lin.

' ) In diese Gruppe gehören

:

St. laticoUis Thomson (Vetensc, Acad. Öfvers. 1851. pag. 133.).- üe-
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Gyll. Ins. Suec. IV. 502. 10—11. — Erichs. Col. Marcli. I.

559. 34. Gen. et Spec. Staphyl. 719. 54. _ Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 222. 34. — Heer Faun. Col. Helv, I. 222. 29.

Eine in der Gröfse sehr veränderliche, durch den ungerandeten,

viel weniger stark als bei den folgenden punktirten Hinterleib in-

dessen leicht kenntliche Art, schwarz, mit geringem bleigrauem

Schimmer, ziemlich glänzend, kurz weifslich behaart. Die Taster

sind schwarz, Glied 1 gelbbraun, die Fühler ziemlich kurz, Glied 3

deutlich länger als 4. Der Kopf ist meist etwas schmäler als die

Flügeldecken, tief und stark punktiil, die Slirn nicht vertieft, die

Längsfurchen seicht, der Zwischenraum fast dachförmig gewölbt.

Das Halsschild ist etwas länger als vor der Milte breit, gleichmäfsig

dicht, stark und tief punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger

als dasselbe, fast ebenso dicht punktirt, die Zwischenräume eben.

Der Hinterleib ist ziemlich kurz, weitläufig, ziemlich fein punktirl.

Die Beine sind schwarz, die Füfse ziemlich gesireckt.

Das Männchen ist meist viel kleiner als das Weibchen, sein

Hinlerleib stärker verschmälert, das siebente untere Segment schwach

erandet.

Häufig.

ä-ä» iSi, Cfstnitesiris:

tus, palpis art'tculo primo testaceo, fronte obsolet ius hisulcatu,

ahdomine dense fortius punctata. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 559. 35. Gen. et Spec. Stapliyl. 719.

55. — Redtenb. Faun. Austr. eil. II. 222. 31. — Heer Faun.

Col. Helv. L 222. 30.

Von langgestreckter, cylindrischer Gestalt, schwarz, wenig glän-

zend, durch seine kurze, weifsliche Behaarung etwas grau schim-

mernd. Die Taster sind pechschwarz, Glied 1 hellgelb, die Fühler

schwärzlich, ziemlich kurz, Glied 3 deutlich um die Hälfte länger

als 4. Der Kopf ist etwas breiter als das Halsschild, dicht, stark

und tief punktirt, die Stirn nicht vertieft, die Längsfurchen seicht,

der Zwischenraum leicht gewölbt. Das Halsschild ist etwas länger

als breit, stark, tief, sehr dicht, leicht runzlig punktirt, eben. Die

pressus, niger, subnitidus, fortiter yunclatiia, palp. art. primo ten-

taceo, anlennis in media pedihusque piceo-rußs, l/iorace lateribu»

valde rotundato, euleoptcrurum latiludine, abdumine cylindrico, sat

crebre punctata. — Long. U lin. Dem St. unicotor ähnlich. Schonen.

St. farmicetortim Mannerh. (Bullet, de Moscou 1813. I. 83. Ib.) ist

vielleicht nur St, fuscipes.
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Flügeldecken sind etwas länger als dasselbe, niclil ganz so dicht

punktiit, die Zwischenräume der Punkte daher weniger runzlig.

Der Hinterleib ist lang, cylindrisch, dicht, stark und lief punktirt,

die vorderen Ringe am Grunde leicht eingeschnürt. Die Beine sind

schwarz, die Füfsc ziemlich kurz, bräunlich.

Beim Männchen ist das siebeule unlere Ilintcrleibssegment hin-

ten leicht ausgerandet.

Nicht selten.

45, Si, wnicoto»': Niger, dense forlUerque punciatus, pal-

pis piceis, arliculo primo leslaceo, pedlhtis anlennisfpie rufo-pi-

ceis, his Last nigrls, fronte profundius /iisulcala, uhdom'me for-

iius punctaio. — Long. 1| liu.

Erichs. Geu. et Spec. Stapljjl. 720. 56. — Redlenh. Faun.

Austr. ed. II. 223. 35. — Heer Faun Col. Helv. I. 577. 30.

Meist etwas kleiner als der vorhergehende, ganz ähnlich ge-

baut, die Wurzel des zweiten Tastergliedes jedoch ebenfalls gelb,

die Fühler in der Mille peohhraun, die Beine, mit Ausnahme der

Kniee rothbraun, die Körperfarbe reiner schwarz, d'e Längsftucheu

der Stirn tief, ihr Zwischenraum so hoch wie die Seilenlheilc ge-

wölbt, die Punktirung auf Halsfschild und Flügeldecken nicht ganz

so dicht, die Punktzwischenräume auf den letzteren daher eben.

Die Flügeldecken sind kaum von der Länge des Ilalsschildcs , hin-

ten gemeinschafllich leicht ausgebuclitet.

Geschlechtsunlerschiede ähnlich wie beim vorigen.

Vorzugsweise im mittleren und südlichen Deutschland.

^0. St. Cttiniit'WSi Niger, opacus, conferliin rugxdose punc-

ialus, pulpis p'iceis, urticulo primo teslaceo, anlennis media fe-

morifjusqiie rrijo-piceis, Ironie leviler excavata et bisulcuta, ab-

dotnine apice minus crehre puncluto. — Long. 1^— 1~ lln.

V. Kieseuwetter* Stett. Ent. Zeit. XL 220. Annal. de

France 1854. 425.

Etwas gröfser als der folgende, ebenso wenig glänzend, malt

schwarz, sehr dünn behaart, die Färbung der Taster, Fühler und

Beine wenig verschieden. Die Fühler sind deutlich kürzer, Glied 3

wenig länger als 4. Der Kopf ist fast um die Hälfte breiter als

das Halsschild, dicht, mäfsig tief, runzlig punktirt, die Stirn ver-

tieft, die Längsfurchen deutlich, jedoch ziemlich fein, ihr Zwischen-

raum leicht gewölbt. Das Halsschild ist etwas länger als vor der

Mitte breit, nach hinten ziemlich slark verengt, am Grunde noch
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Enden zu schwächer werdenden Längsfurche, dicht, ziemlich stark,

jedoch nicht sehr tief punktirt, die Zwischenräume runzlig. Die

Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, etwas

weniger dicht, ebenfalls runzlig punktirt, ein wenig uneben. Der Hin-

terleib ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, nach hinten all-

mählig zugespitzt, vorn stärker, hinten ziemlich weitläufig und fein

punktirt; am Grunde der einzelnen Segmente befindet sich in der

Mitte ein deutlicher kleiner Längskiel. Die Beine sind schwarz,

die Schenkel gröfstenheils, die Schienen in der Mitte dunkel roth-

braun, die ersteren beim Männchen schwach verdickt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze scharf, das sechste in der Mitte leicht ausgerandet.

Ein in Tyrol von H. Kahr aufgefundenes und ein österreichi-

sches Exemplar stimmen genau mit Originalexemplaren des St. eu-

mcrus aus den Pyrenäen überein.

49. Si. aftiicws s Niger, opticus, confertissime punctaius, pal-

pis piceis, arliculo primo testaceo, antennis pedibusqne rujo-pi-

ceis, abdomine parchis suhtil'der punctato. — Long. 1^ lin.

Gray. Micr. 231. 11. — Erichs. Col. March. L 560. 36.

Gen. et Spec. Slaphyl. 720. 57. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. n. 223. 35. — Heer Faun. Col. Helv. I. 222. 31.

Stenus femorellus Zetterst. Ins. Lappon. 71. 13.

Eine kleine, leicht kenntliche Art, rein schwarz, ohne Glanz,

äufserst kurz behaart. Die Taster sind pechbraun, Glied 1 gelb, die

Fühler braun, ziemlich gestreckt, Glied 3 etwas länger als 4. Der

Kopf ist fast um die Hälfte breiter als das Halsschild, äufserst dicht,

fast runzlig punktirt, die Stirn nicht vertieft, fast ganz eben. Das

Halsschild ist in der Mitte am breitesten, eben, äufserst dicht, we-

niger stark als tief, leicht runzlig punktirt. Die Flügeldecken sind

etwas länger als dasselbe, fast eben, dicht, leicht runzlig punktirt.

Der Hinterleib ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, nach hin-

ten allmählig verschmälert, vorn gröber, hinten fein punktirt, glän-

zend. Die Beine sind braunroth.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment leicht

ausgerandet, das siebente schwach dreieckig ausgeschnitten.

Bei Berlin findet sich der Käfer am Rande überschwemmter

Wiesen im Frühjahr bisweilen in ebenso grofser Anzahl als v. Kie-

senwetter ihn bei Leipzig beobachtet.
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Zweite Gruppe.

Das vorletzte Fufsglied zweilappig.

A. Der Hinterleib gerandet. ')

4S* Si» binotaiwa: Plmnbeo-niger, confertim punctatus, den-

sius albido - puhescens , antennis palpisqtie piceis, Ins basi iesta-

ceis, Ulis articulo primo nigra. — Long. 2^ lin.

Ljungh Web. Arcb. I. 1. 66. 6. - Gray. Mon. 229. 9. —
Gyll. Ins. Suec. II. 474. 9. — Erichs. Col. Marcb. I. 561.37.

Gen. et Spec. Staphyl. 721. 59. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 223. 39. — Heer Faun. Col. Helv. I. 223. 32.

Von langgestreckter, etwas flach gedrückter Geslalt, schwärz-

lich bleifarben, matt glänzend, durch eine gleichmäfsige, dichte, an-

' ) Aufser den unten erwähnten gehören noch folgende nicht deut-

sclie Arten in diese Gruppe:

St. canescens Rosenh. (Die Tliiere Andalus. p. 74. ) Auf Schilf im

März bei Algeziras; dem St. suhii/ipressus am nächsten stehend.

St. decipiens Leprieur (Annal. de France 1851. p. XXIX.) Lille.

St. hrevipcnnis Thomfson (Vetensc. Akad. Ofvers. 1851. pag. 133.):

Brevis, niger.^ subnitidus, crebre punctulatus, subtiliter cinerea -pu-

bescens, palpis antennarumque inedio testaceis, Itarum art. primo

pedibusque picescentibus, coleopteris thorace brcvi aequali vix lon-

gioribus, apice emarginatis. — Long. Ir^lin. VieileicLt m\i St. fo-

veicollis identisch. Schonen.

St. languidus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 725. 67.) Sicilien.

St. cordatus Grav. (Micr. 198. 1. — Ericlis. Gen. et Spec. Staphyl.

728. 68.) = St. princeps Hampe (Stett. Ent. Zeit. XI. pag. 349.)

Spanien, Sardinien, Croatien.

St. huspea Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 726. 69.); mit ilim ist

St. cribratus Kiesenw. (Stett. Ent. Zeit. XI. 220.) aus Südfrankreich,

Dahuatien, Corcyra identisch.

St. elegans Rosenh. (Die Thiere Andalus. pag. 75.) Bei Algeziras

im März unter Laub.

St. aerosus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 727. 71.) Sardinien, Mi.

Serrat (v. Kiesenwetter).

St, annulipes Heer (Faun. Col. Helv. I, 225. 40.) Genf. Wohl keine

gute Art.

St. sprelus Fairm. (et Laboulb. Faun. Ent. Franc. I. 590. 58.) Paris.

St. impressipennis Jacq.-Duval (Annal. de Franc. 1852. 701) Mont-

pellier.

St. carinifrons Fairm. (Faun. Ent. Franc. I. 589. 54.) Paris, Tarbes.

St. angustuliis Heer (Faun. Col. Helv. I. 226. 41.) Bern.
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liegende, weil'se Behaarung noch grauer erscheinend. Die Taster

sind schwarzbraun, Glied 1 gelb, die Fiihler ziemlich kurz, rolh-

braun, Glied 1 schwarz. Der Kopf ist eivvas breiter als das Hals-

schild, ziemlich diclit und tief, jedoch nicht slark punktirt, die Stirn

nicht vertieft, die Längseindrücke seicht, ihr Zwischenraum leicht

gewölbt. Das Halsschild ist etwas länger als breit, in der Mitte

wenig erweitert, oben ziemlich dicht und tief punklirt, flach, auf

dem Rücken jeder.'^eiLs hinter der Witte mit einem Schrägeindruck.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, kaum stär-

ker und weitläufiger punktirt, beinahe eben. Der Hinlerleib ist

schmal gerandet, fast so slark wie der Vorderleib, nach hinten et-

was feiner punktirt. Die Beine sind schwarz, die Fiifse schwärz-

lich braun, ziemlich breit, Glied 3 verkehrt herzförmig, 4 zweilappig.

Beim Männchen ist das vierte bis sechste untere Hinterleibsseg-

nient kaum bemerkbar eingedrückt und ausgerandet, das siebente

lief dreieckig ausgeschnitten.

Häufig; im Schilfe und feuchten Grase; im Frühjahr im An-

spülicht.

-19, ^i. S99&i»Mjfi»'esst9S : Plumleo-niger, snLliUiis punclalus,

clensins aJhldo- puhescens ^ antennis testaceis, arlicido primo ni-

gra, Inrsis pnlpisqne plceis, his hasi pallidis. — Long. 2f lin.

Erichs. Col. March. L 561.38. Gen. et Spec. Staplijl. 722.

60. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 223. 39. — Heer Faun.

Col. Helv. I 223. 33.

Eine der gröfsten deutschen Arten, Bau und Färbung fast ganz

wie beim St. binotatus. Die Taster sind bräunlich schwarz, Glied 1

ganz, 2 an der Wurzel blafsgelb. Die Fühler sind gelblich rolh,

Glied 1 schwarz, 4 etsvas länger als 3. Der Kopf ist dicht und

ziemlich fein punktirt, die Stirn flach, die Längseindrücke seicht.

Das Halsschild ist ganz ähnlich wie beim vorigen gebaut, dicht,

ziemlich fein punklirt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte

länger, etwas kräftiger und weniger dicht punklirt. Der Hinterleib

ist ziemlich breit gerandet, ziemlich dicht und fein punktirt. Die

Beine sind schwarz, die Füfse bräunlich, breit, Glied 3 verkehrt

herzförmig, 4 tief zweilappig.

Beim Männchen hat das vierte und fünfte untere Hinterleibsseg-

ment einen ziemlich tiefen, halbkreisförmigen, seitlich von einem

erhabenen Rande umgebenen, das sechste einen schwachen, rundli-

chen Eindruck, das siebente einen tiefen halbkreisförmigen Ausschnitt,

vor dessen Mitte der Rand schwach höckerartig aulgeworfen ist.
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Im nördlichen Deiiischland sehr, im mittleren und südlichen

weniger seilen.

SO. Sf» ititmtaris : Plumheo-niger, suhlilius jmncloins, den-

sms albido-pubescens^ palpis antennisque rvfo-iestaceis, his ar~

liculo pihno nigro. — Long. 2-^ lin,

Erichs" Col. Warch. I. 562.39. Gen. et Spee. Staphyl. 722.

61. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 229. 40. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 223. 34.

Stenus binotatus var. b. Gyll. Ins. Suec. IV. 500. 9.

Dem St. binotalus sehr ähnlich, noch etwas flacher, stärker

weifslich behaart, durchgängig etwas feiner und seichter punklirt,

die Taster ganz, die Fühler, mit Ausnahme des schwarzen Wurzel-

gliedes, rothgelb, die Stirnfurche fast ebenso seicht, ihr Zwischen-

raum leicht gewölbt. Die Beine schwarz, die Füfse rölhlich-gelb,

breit, Glied 3 und 4 zweilappig.

Beim JMännchen ist das vierte und fünfte unlere Hinterleibsseg-

ment an der Spitze Iciclit eingedrückt, das sechste einfach, das sie-

bente tief dreieckig ausgeschnitten.

Nicht selten.

SM» Si. bifoveoieeltMS : Niger, siibtiUns puncialns, parcms

pubescens^ anfcnnls ieslaceis, articulo primo nigro,, palpis iesta-

ceis, articulo tertio fiisco, femoribus obscure piceis, elytris Iho-

race longioribus., abdomine subtilius punctato. —• Long. 2 lin.

Gyll. Ins. Suec. IV. 500. 9-10
yStenus plancus Erichs. Gen. et Sjiec. Staph. 723 62. — Redtenb.

Faun. Austr. ed. II. 223. 40.

Kleiner, weniger gestreckt und flacher als St. binotatus, schwarz,

ziemlicli glänzend , dünn und kurz greis behaart. Die Taster sind

gelb, Glied 4 dunkelbraun, die Fühler ziemlich kurz, Glied 3 etwas

länger als 4, rolhgclb, Glied 1 schwärzlich, die Keule braun. Der

Kopf ist etwas breiter als das Halsschild, dicht, ziemlich tief, mas-

sig stark punktirt, die Stirn schwach vertieft, die Längsfurchen mas-

sig tief und breit, ihr Zwischenraum leicht gewölbt, schwach ge-

kielt. Das Halsschild ist am Grunde halb so breit als die Flügel-

decken, kaum länger als vor der Miltc breit, hinter derselben stär-

ker verengt, oben, namentlich in der Mitte, nur mäfsig dicht, tief

aber nicht stark punktirt, leicht gewölbt, auf dem Rücken jederseits

mit einem schwachen Schrägeindruck. Die Flügeldecken sind et-

was länger als das Halsschild, tief, mäfsig dicht und stark punktirt,

(die Zwischenräume eben) vorn au der Nath leicht beulenartig er-
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haben. Der Hinterleib ist ziemlich cylindrisch, deutlich gerandet,

ziemlich dicht, hinicn sehr fein punktirt. Die Beine sind sch%varz,

die Schenkel pechbraun, die Füfse kurz, breit, Glied 1 länglich

dreieckig, 2 und 3 quer, 4 zweilappig.

Beim Männchen ist das fünfte und sechste untere Hinterleibs-

segment der Länge nach eingedrückt, der Seitenrand des Eindrucks

leicht kantig erhaben, das siebente Segment an der Spitze tief drei-

eckig ausgeschniiten.

Im mittleren und südlichen Deutschland.

Schwedische, von H. Thonifson eingesandte Stücke des St. bifoveo-

latus Gyll. gehören nicht der von Erichson dafür angesehenen Art, son-

dern dessen St. ylancus an. Da die Gyllenhall'sche Beschreibung des

St. hifoveolatus recht wohl auf den St. ylancus Er. zutrifft, tnufste dem
älteren INanien der Vorzug gegeben werden. Die „pa!pi apire fusci''' und

das „ahdomen subtilissime ptaictatinn'''' des Gyllenhall'schen St. bifoveola-

tus sind dem von Erichson dafür angesprochenen Käfer nicht, wohl aber

seinem ylancus eigen.

&2* Si, foveicotlis ! Niger, nilidulus , dense punclatus
,
par-

cius puhescens, palpis anfennisque teslaceis. his articulo primo

piceOf pedlbus piceo-leslaceis, geniculis nigvis^ elylris thoracis

longiludlne, abdomine dense profunde punclafo. — Long. 1|^ lin.

Stenus bifoveolalus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 723. 63. —
Redtenb. Faun. Austr. ed. IL 224, 45.

Etwas kürzer und breiter als St. hifoveolatus, flacher und glän-

zender als St, rusticus, schwarz, ziemlich glänzend, mit sch^vachem

Bleischimmer, kurz und dünn weifslich behaart. Die Taster sind

ganz, die Fühler, mit Ausnahme des pechbraunen ersten Gliedes und

der bräunlichen Keule, gelb. Der Kopf ist breiter als das Halsschild,

dicht, ziemlich tief, niäfsig stark punktirt, die Stirn schwach ver-

tieft, die Furchen ziemlich breit und seicht, der Zwischenraum leicht

gewölbt. Die gröfste Breite des Halsschildes liegt in der Mitte,

seine Punktirung ist dicht, tief, nur mäfsig stark, die Zwischen-

räume glatt, die Oberfläche, mit Ausnahme eines schwachen Schräg-

eindrucks in der Mitte an jeder Seite, eben. Die Flügeldecken sind

von der Länge des Halsschildes, etwas weniger dicht punktirt, ziem-

lich eben. Der Hinterleib ist ziemlich kurz, deutlich gerandet, durch

seine dichie und tiefe Punktirung ausgezeichnet. Die Beine sind

gelblich braun, die Hüften und Schenkelspitzen schwärzlich, die

Füfse kurz, Glied 1 etwas länger als 2, 3 fast dreieckig, 4 zwei-

lappig.
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Beim Männchen ist das siebente untere Hinlerleibssegment drei-

eckig ausgerandet.

Im mittleren und südlichen Deutschland; im Riesengebirge.

S3, Si, EiC^ißviewri : Plumbeo-niger, snhnitidus, dense puncta-

tus, albido-piibescens, pedibus^ antennis palpisque piceis, his basi

ieslaceis, eUßris ihorace distincte longloribus, abdomine crebre

minus sttbtditer puncialo. — Long. \\ lin.

Cussac Annal. de France 1851. p. XXIX.

In der Punktlrung dem St. rusticus, in der Gestalt dem St.

foveicollis am nächsten stehend, schwarz, mit schwachem Blei-

glanz, durch die wcifsliche Behaarung etwas grau. Die Taster sind

schwärzlich, das erste Glied gelblich. Die Fühler sind etwas kür-

zer als Kopf und Halsschild, schwarzbraun, Glied 3 wenig länger

als 4. Der Kopf ist nur wenig breiter als das Halsschild, dicht und

tief, jedoch nicht stark punktirt, die Stirn nicht vertieft, die Längs-

furchen seicht und breit, ihr Zwischenraum kaum gewölbt. Das

Halsschild ist etwas länger als vor der Mitte breit, hinter derselben

leicht verengt, am Grunde um die Hälfte schmäler als die Flügel-

decken, oben ziemlich flach, sehr dicht, ziemlich tief und fein punk-

tirt, jederscifs, fast in der Mitte, mit einem flaclien Schrägeindruck.

Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als das Hals-

schild, ebenso gleichmäfsig dicht und ziemlich tief punktirt, beinahe

eben, an der Nath sehr schwach eingedrückt. Der Hinterleib ist

ziemlich kurz und cylindrisch, nach hinten leicht verengt, wenig

breit gerandet, etwas weniger dicht und stärker als der Vorderleib,

hinten nur wenig feiner als vorn punktirt. Die Beine sind pech-

schwarz, die Schenkel mit dunkel pechbraunem Anfluge, die Füfse

schwarzbraun, kurz, Glied 2 wenig länger als 3, dieses dreieckig,

4 tief zwcilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht ausgerandet.

Bei Bonn von mir aufgefunden.

Der schmale Kopf, die dunkele Färbung der Fühler, Taster und Füfse

und die geringe Gröfse lassen diese Art mit Leichtigkeit von den übrigen

dieser Gruppe unterscheiden; die Beschreibung des St. Leprieuri trifft so

wohl auf sie zu, dafs mir die Identität beider wenig zweilelliaft ersclieint.

S4t Sit t^WSiiCMS: Plnmbeo iiiger, subnitkhis. dense punrtatus,

palpis ardenn'istjue Ieslaceis, his arlicido primo nigro^ pedibxis

piceo-testaceis, genicidis nigiis, elylris ihorace lungioribus. —
Long. 2 lin.
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Ericlis. Gen. et Spec. Staphyl. 724. 64. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 224.

Sterins rufiinanus Heer Faun. Col. Ilelv. I. 577. 34.

Dem St. tarsaiis in der Cesfalt älinlicli, jedoch kleiner, schwarz,

mit bleigraiiem Scliimmer, mäfsig glänzend, gleichmäfsig kurz weifs-

lich behaart. Die Taster und Füliler sind röfhlich-gelb, die letzte-

ren mäfsig gcsireckt, Glied 1 peclisclnvarz, 3 etwas länger als 4,

die Keule bräunlich, Der Kopf ist etwas breiter als das Halsschild,

sehr dicht, mäfsig tief punktirt, die Stirn leicht vertieft, die Längs-

furcheu ziemlich breit, nicht ganz seicht, der Zwischenraum leicht

gewölbt. Das Halsschild ist am Grunde melir als halb so schmal

als die Flügeldecken, hinter der Mitte stärker verengt, dicht und

tief, mäfsig stark punktirt, die Zwischenräume eben, die Oberseite,

mit Ausnahme zweier schwaclier Sclirägeindrücke, eben. Die Flügel-

decken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsscliild, etwas

weniger dicht punktirt, vorn neben der Nath leicht beulenartig er-

haben. Der nach hinten allmählig verschmälerte, fast cylindrische

Hinterleib ist dicht, ziemlich tief punktirt. Die Beine sind gelb-

braun oder rolhbraun, Schenkelspitze und Schienenbasis schwärzlich,

die Füfse kurz, Glied 1 und 2 gestreckt, gleich lang, 3 kurz drei-

eckig, 4 zweilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment drei-

eckig ausgeschnitten.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten.

S&, ^i, Sem^esfivMS: Apfems, nigei\ nitidus, suhlHins punc-

ialtis. palpis nntennis(jne tesfaceis. his arlictdo primo nigro,

pedibus testnceis. geniculis nigris. — Long. 2i lin.

Erichs. Col. Mardi. I. 5G3. 40 Gen. et Spec. Staphyl. 724.

65. — Redtenb. Faun Austr. ed. II. 224, 45.

Stenus obliquus Heer Faun. Col. Helv. I. 224. 37.

Wenig kürzer, aber etwas breiter als St. binotatus, ungeflügelt,

glänzend schwarz, mit leichtem Bleischimmer, kurz und dünn weifs-

lich behaart. Die Taster und Fühler sind gelb, an letzteren Glied 1

pechschwarz, 3 etwas länger als 4. Der Kopf ist um die Hälfte

breiter als das Halsschild, ziemlich dicht und fein punktirt, die Stirn

leicht vertieft, die Längsfurchen breit und tief, ihr Zwischenraum

gewölbt, bisweilen leicht gekielt. Das Halsschild ist am Grunde

halb so breit als die Flügeldecken, Icaum so lang als vor der Mitte

breit, etwas flach gedrückt, ziemlich fein, mäfsig dicht punktirt,

liinter der Mitte jederseits mit einem ziemlich tiefen Schrägeindruck.

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, nicht selten
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peclibiäunlich, uneben, ziemlich weitläufig und fein punktirt, die

Zwischenräume glatt. Der Hinterleib ist weitläufig, fein punktirt,

die vorderen Segmente am Grunde leicht der Quere nach vertieft.

Die Beine sind gelb, die Hüften schwarz, Schenkelspitze und Schie-

nenbasis braun, die Füfse kurz, breit, lang behaart, Glied 3 verkehrt

herzförmig, 4 zweilappig.

Beim ölännchcn ist das siebente untere Hinterleibssegment tie

dreieckig ausgeschnitten.

Im nördlichen Deutschland seltener als im mittleren und süd-

lichen.

Die Beschreibung des St. obliquus Heer pafst so vortrefflich auf die

eben beschriebene Art, dafs dieselbe wohl unbedenklich als Synonym ci-

tirt werden d.irf.

SO, St, gticiMtcnwis ! Niger, nitidulits, subtilius punclalus,

uniennis palpisqiie testaceis., pedibus tesiaceis., medio J\iscescen-

tiö^ls. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 725. 66. — lledtenb.

Faun. Austr. ed. II. 226.

Stenus glacialis Heer Faun. Col. Helv. I. 224. 35. (?)

Kürzer und viel gewölbter als St. tempestivus, etwas stärker

punktirt, ähnlich glänzend schwarz gefärbt und dünn weifslich be-

haart. Die Taster und Fühler, mit Einschlufs des ersten Gliedes,

sind hellgelb, die Keule der letzteren bräunlich. Der Kopf ist brei-

ter als das Halsschild, ziemlich dicht, wenig stark punktirt, die

Stirnfurchen mäfsig tief, ihr Zwischenraum breit, etwas höher als

die Seitentheile der Stirn gewölbt, schwach gekielt. Das Halsschild

ist länger als vor der Mitte breil, daselbst an den Seiten ziemlich

stark gerundet, oben nur mäfsig dicht, weniger stark als tief punk-

tirt, in der Mitte jederseits mit einem Schrägeindruck. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, uneben, nur bei frischen

Stücken mit pechbraunem Schimmer, tief, ziemlicli dicht punktirt,

die Zwischenräume glatt. Der Hinterleib ist ziemlich kurz, fast

cylindrisch, ziemlich weitläufig und fein punktirt, die vorderen Seg-

mente am Grunde der Quere nach vertieft. Die Beine sind gelb,

Schenkelspitze und Schienenbasis pechbraun, die Füfse kurz und

sehr breit, Glied 2 wenig länger als 3, dieses verkehrt herzförmig,

quer, Glied 4 tief zweilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment ziem-

lich tief rund ausgeschnitten.

Im mittleren und südlichen Deutschland im Allgemeinen sehr

II. 50
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selten, namentlieh in der säclisischcn Schweiz von H. 3Iärkel ge-

sammelt, bei Dresden an den sumpfigen Rändern eines Wiesenqnells

von H. V. Kiesenwelter nicht selten beobachtet.

Stenns glacialis Ileer sdiicno mögliclier Weise auch hierlier gezogen

werden zu können, da die bräunliche Färbung der Fliigeldeclcen beim pi-

cipennis, welche auch Fairinaire') bei den ihm vorliegenden Stücken. die-

ser Art. vermifst, nur frischen Stücken eigen ist nud die von Heer angege-

bene Färbung der Taster, Fühler und Beine vollkommen übereinstimmt;

doch spricht das „profunde punctatus''^ und das ..ahdomen viargine pilo-

sutn" dagegen.

S7, /St, SMbaettewS t^
) Nigro-subaeneus^ nUidulns^ crelre for-

titer ptmctatus, parcitis albido-puhescens, aniennis media, palpis

basl testaceis, pedibus riifo-festaceis, medlo piceis, abdomine .sat

crebre, basi fortius punctato. — Long. 1\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 727. 70.

Slenus genicnlatus Mannerh. Brachelytr. 43. 15.

Nicht unbedeutend gröfser, namentlich breiter als St. impressus,

schwärzlich erzschimmernd, ziemlich glänzend, dünn weifslich be-

haart. An den Tastern ist das erste Glied und die Wurzel des

zweiten hellgelb, die Spitze bräunlich, das dritte Glied schwärzlich.

Die Fühler sind ziemlich lang, Glied 1 und 2 schwärzlich, 3 roth-

gelb, die folgenden bräunlich, die Keule kaum dunkler. Der Kopf

ist fast um die Hälfte breiter als das Ifalsschild, dicht und stark

punktirt, die Stirn schwach vertieft, die Längsfurchen fast verwischt,

ihr Zwischenraum leicht gewölbt, kaum bemerkbar gekielt. Das

Halsschild ist etwas länger als breit, nach hinten etwas stärker ver-

engt, dicht und stark punktirt, leicht gewölbt, in der Mitte mit ei-

ner längsrinnenartigen , nach den Enden alimählig verschmälerten

'
) Faune Ent. Franc. I. pag. 594. 69. Obs.

^) Dem St. suhaeneiis sehr ähnlicii und mit ihm von Erichson ver-

wechselt ist:

St. sardous: Tsigro-subaeneus, tittidulus, confertim punctalus, parcius

albido-pubescens, antennis media, palpis basi femorihusquc piceo-tes-

taceis, his apice nigro-piceis., abdomine confertim punctato. — Long.

2i lin.

Fast ganz von der Gestalt des suhaeneus^ mit noch geringerem grün-

lichem Erzschimmer, durchgängig dichter und etwas feiner punktirt, na-

mentlich auf dem Hinterleihe, welcher gleichmäfsig dicht, vorn wenig stär-

ker punktirt ist; die Fühler sind etwas kürzer, in der Mitle rolhhraun,

die zwei ersten Dritttheile der Schenkel sind schmutzig gelbbraun, die

Schienen an der Spilze rolhhraun, die Fiifse schwarzbraun.

In Sardinien von H .Gene und H. Dr. Staudinger gesammelt.
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Vertiefung und einem Schrägeindruck zu jeder Seite. Die Flügel-

decken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, vorn ne-

ben der Natli schwach heulenarlig erhaben, slaik und tief, niäfsig

dicht pnnktirt, die Zwischenräume beinahe glalt. Der Hinterleib

ist schwach verengt, nur niäfsig dicht, vorn ziemlich, hinten weni-

ger slark punktirl. Die Hälfte der Schenkel und die Basis der Schie-

nen ist scluväizlich. das Uchrige und die Füfse gelblich, an den letz-

teren das erste Glied sehr gestreckt, das zweite zweilappig.

Ueim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze kaum bemerkbar ausgerandet.

Bei Ahrweiler von H. Fufs aufgefunden.

&S. Si, ffJlacinHst JVigro - subaeneus, nitidus, parcius forlHer

pnnclahis, parce longius pilosus, anlennis, palpis pedibtisque

ieslaceis, femoribus apice J'uscis. — Long, ly lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 224. 35.

Nicht unbedeutend gröfser als St. impressus, schwarz, glänzend,

mit dunklem Bronzescliimmer, durch die lange, nicht anliegende Be-

haarung und sehr starke Punktirung leicht kenntlich. Die Fühler

sind sehr lang und schlank, mit langen, abstehenden Haaren besetzt,

röthlich, das erste Glied an der Spitze dunkelbraun, das dritte Glied

doppelt so lang als das vierte, dieses etwas kürzer als das fünfte.

Die Taster sind röthlich -gelb, Glied 3 an der Spitze kaum dunkler.

Der Kopf ist fast um die Hälfte breiter als das Halsscbild, ziemlich

^vcitläuflg, sehr stark punktirl, die Stirn leicht vertieft, die Längs-

furchen breit und tief, der Zwischenraum leicht gewölbt, in der

Mitte der Länge nach glatt. Das Halsschild ist etwas länger als

vor der Mitte breit, hinter derselben stärker verengt, oben sehr stark,

niäfsig dicht pnnktirt, nut einer nach vorn und hinten verschmäler-

ien, ziemlich seichten Längsrinne in der Mitte und der Spur zweier

seitlicher Längseindrücke vor und hinter der IMitte. Die Flügeldek-

ken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, etwas un-

eben, sehr stark, wenig dicht pnnktirt, die Zwischenräume beinahe

eben. Der Hinterleib ist nach hinten schw^ach verengt, weitläufig,

vorn stark, hinten sehr fein punklirt. Die Beine sind sehr schlank,

hellgelb, dieSpilze der mittleren und die Hälfte der hinteren Schen-

kel pechhraun; an den schmalen Füfsen ist das vierte Glied ver-

hältnifsniäfsig sehr klein, tief zweilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment breit

dreieckig ausgerandet, das sechste in der Mitte stärker behaart.

In den Kärnthner und Krainer Alpen sehr selten; von H. Fufs

auch bei Ahrweiler aufgefunden.

50*
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Die lange, abstehende Behaarung zeichnet diese ansehnliche Art vor

allen ührigen europäischen aus.

S9» Si, intjtfrCSSM» : Nigro-suhaeneiis, nilidus, forfius punc-

tatus, antennis palpisqiie testacels, pedibusßavls. — Long. 2 lin.

Germ. Spec. Ins. 36. 59. — Erichs. Col. March. I. 564.

41. Gen. et Spec. Staphyl. 728. 72. — Redtenb. Faun, Austr.

ed. II. 224. 48. - Heer Faun. Col. Helv. 1. 224. 36.

SlenuB proboscideus Germ. Faun. Ins. Europ. XV. 1.

Slenus Aceris Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. I. 445. 7.

StenuB pallipes var. Gray. Mon. p. 233. (forte).

Schwarz, mit deutlichem grünlichem Bronzescliimmer, kurz

weifslich behaart. Die Taster und Fühler sind gelb, letztere schlank,

an der Spitze bräunlich. Der Kopf ist um die Hälfte breiter als

das Halsschild, dicht, mäfsig stark und tief punktirt, die Stirn leicht

vertieft, die Längsfurchen breit und ziemlich lief, ihr Zwischenraum

gewölbt, oben meist der Länge nach glatt. Das Halsschild ist et-

was länger als vor der Mitte breit, hinter derselben stärker verengt,

oben schwach gewölbt, mäfsig dicht und tief punktirt, meist mit

fünf seichten Eindrücken auf dem Rücken; nämlich einem tieferen,

fast rinnenförmigen in der Mitte, seitlich jederseits einem vor und

einem hinter der Mitte. Die Flügel sind verkümmert, die Flügel-

decken etwas länger als das Halsschild, ein wenig uneben, ziemlich

dicht und stark punktirt. Der Hinterleib ist ziemlich dicht und

stark, nach hinten feiner punktirt. Die Beine sind gelb, die Kniee

nicht dunkler, die Hüften schwarz, die Füfse schlank, ihr drittes

Glied einfach.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze scharf dreieckig ausgerandet, das sechste in der Mitte

mit einer Längsreihe etwas längerer Härchen besetzt.

Im nördlichen Deutschland meist selten, im mittleren und süd-

lichen häufig.

SO. ist. fffnicwinittst Niger, /ortHer punctalus, antennis

palpistjite teslaceis, apice fnscis, pedibus testaceis, geiiiculis Jus-

cis. — Long. 2 lin.

Gray. Mon. p. 228, — Erichs, Col, March, I. 564. 42. Gen.

et Spec. Staphyl. 728. 73. — Redtenb. Faun. Austr. ed. 11.

224, 46. — Heer Faun. Col. Helv. I. 579. 40.

Langgestreckt, schwärzlich, mit mattem Glänze, durch die

kurze, anliegende, weisliche Behaarung grau erscheinend. Die Taster

sind gelb; Glied 3 an der Spitze bräunlich, die Fühler gelb, Glied 1
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und die Wurzel des zwcilen pechbraun, die Keule bräunlich. Der
Kopf ist nicht ganz um die Hälfte breiter als das Halsschild , dicht

und stark punktirt, die Slirn kaum vertieft, die Längsfiirchen breit

und ziemlich seicht, der Zwischenraum gewölbt, oben am Grunde
meist glalt. Das Halsschild ist deutlich länger als vor der Mitte

breit, dicht, stark, mäfsig tief punktirt, mit der Spur einer Läugs-

rinne und eines Schrägeindrucks auf jeder Seite. Die Flügeldecken

sind etwas länger als das Halsschild, am Schildchen leicht vertieft,

dicht und stark punktirt. Der Hinterleib ist schlank, dicht, stark und
tief, nach hinten allmählig etwas schwächer punktirt. Die Beine

sind gelb, die Hüften pechbraun, die Kniee bräunlich, die Füfse

schlank, ihr drittes Glied einfach.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht ausgerandet.

Der Käfer findet sich vorzüglich in Wäldern unter Moosen.

C/. St, fluvii»es: Niger, nitidulus
, fortins puuclalus, nnien-

nts, palpis pedlbusque ß.avis, imtnaculatis, ihorace media obsolete

canalicutato, abdomine late marginaio. — Long. If lin.

Erichs. C»>1. Warch. I. 566.44. Gen. et Spoc. Slaphyl. 729.

74. — lieitenb. Faun. Austr. ed. II. 224. 48.

Fast ganz von der Gestalt des St. impressus, jedoch kleiner,

die Taster, die Beine, mit Einschlufs der vorderen Hüften, und die

Fühler, mit Ausnahme der bräunlichen Keule, lebhaft röthlich-gelb.

Der Körper glänzend schwarz, spärlich weifslich behaart, mit ge-

ringem grauem Schimmer. Der Kopf ist etwa um die Hälfte brei-

ter als das Halsschild, ziemlich dicht und stark punktirt, die Stirn

nicht vertieft, die Längsfurchen breit und ziemlich tief, der Zwi-

schenraum fast dachförmig gewölbt, weitläufiger punktirt, in der

Mitte fast glatt. Das Halsschild ist vor der Mitte stark gerundet,

beinahe kürzer als daselbst breit, oben schwach gewölbt, mäfsig

dicht, ziemlich stark punktirt, mit einer mehr oder minder deutli-

chen, an den Enden abgekürzten Längsrinne und einem undeutlichen

Schrägeindruck auf jeder Seite. Die Flügel sind verkümmert, die

Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, ziemlich flach,

etwas uneben, nur mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, die Zwi-

schenräume eben. Der Hinterleib ist nur flach gewölbt, breit ge-

randet, wenig dicht, vorn ziemlich stark, hinten fein punktirt. Das

dritte Fufsglied ist deutlich länger als breit.

Beim Blännchen ist das siebente untere Hinlcrleibssegment an

der Spitze in der Mitte leicht ausgerandet.

In Wäldern nicht selten.
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09, St, jf/fMtwstfis : Niger, nUicIulus, fordtis pundatus, an-

tennis palpisrpie Jlavis, his articulo tertio, Ulis arliculo primo

fuscis, pedibus rufo-lestaceis ,
femorihus apice, tibiis basi late

Jtcscis, thorace medio obsolele canaliculalo , abdomine late mar-

ginalo. — Long. If lin.

Erichs. Col. Mnrch I. 565. 43. Gen. et Spec. Stapliyl. 729.

75. — Redtenb. Fnun. Auslr. ed. H. 224. 46.

Stenus proboscideus Gyll. Ins. Suec. II 476. 11. — Heer Faun. Col:

Hclv. 1. 225. 38.

Dem St. flavipes sehr älinlich gebaut und gefärbt, jedoch mit

weniger deutlichem Bronzeschimraer, pechbraunem Wurzelgliede und

bräunlicher Keule der Fühler, braunem drittem Tastergliede; Hals-

schild und Flügeldecken etwas länger. Der Kopf ist etwa um die

Hälfte breiter als das Halsschild, die Stirn nicht vertieft, die Längs-

furchen breit und ziemlich tief, der Zwischenraum leicht gewölbt,

nur eine kleine Stelle vor der Mitte glatt. Das Halsschild ist etwa

so lang als vor der Mitte breit und hier fast noch stärker als beim

St. flavipes gerundet, oben schwach gewölbt, nur mäfsig dicht und

stark punklirt, mit einer ähnlichen Mittelrinne wie dort, die Schräg-

eindrücke wenig bemerkbar. Die Flügel sind verkümmert, die Flü-

geldecken deutlich länger als das Halsschild, ziemlich flach, wenig

uneben, mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, die Zwischenräume

eben. Der Hinterleib ist breit gerandet. ziemlich dicht, vorn stark,

hinten fein punktirt. Die Beine sind röthlich-gelb, sämmtliche Hüf-

ten pechschwarz, die Schenkel von der Mitte bis zur Spitze, die

Schienen fast ganz braun, ihre Spitzen und die Füfse gelbbraun,

letzlere ein wenig kürzer und breiter als beim St. flavipes, ihr drit-

tes Glied kaum länger als breit.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment sei-

ner ganzen Breite nach leicht ausgcrandet.

In Wäldern an sumpfigen Stellen, selten.

Ein Exemplar mit ganz dunklen Fiililern fand v. Kiesenwetter bei

Leipzig.

63, St, ^eiliij^es: JSiger, subnilidus, dense fortius pnnctaltis^

antennis, palpis pedibtisqne festaceis, abdomine subcylindrico,

subiiläer mai-ginalo. — Long. If lin.

Grav. Micr. 157. 7. Mon. 233. 14. — Erichs. Col. March. L

567. 45. Gen. et Spec. Staph^l. 731. 77. — Redtenb. Faun.

Auslr. cd. IL 225. — Heer Faun. Col. Helv. I. 225. 39.

Aehnlich gefärbt wie die vorhergehenden, durch eine dichtere

Behaarung mehr grau erscheinend, von mehr cylindrischer Gestalt,
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durch die einfarbig gelben Taster, Fühler und Füfse und den fein

gerandeten Hinterleib leicht kennllich. An den Fühlern ist die Keule

nicht selten bräunlich, das dritte Glied um die Hälfte länger als

das vierte. Der Kopf ist um die Hälfte breiter als das Halsschild,

gleichmäfsig dicht und tief punktirt, die Stirn der ganzen Breite

nach flach vertieft, in der Mitte der Länge nach schwach erhaben.

Das Halsschild ist etwa so lang als in der Mitte breit, an den Sei-

ten ziemlich stark gerundet, oben dicht, ziemlich stark und tief

punktirt, in der Mitte mit einer sehr undeutlichen Längsrinne. Die

Flügeldecken sind etvpa so lang als das Halsschild, leicht gewölbt,

dicht, stark und tief punktirt, die Zwischenräume unregelmäfsig,

undeutlich gerunzelt. Der Hinterleib ist beinahe cylindrisch, sehr

schwach geraudet, dicht, vorn ziemlich stark, hinten feiner punk-

tirt. Die Beine und Füfse sind schlank, mit Einschlufs der Vor-

derhüften gelb.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht dreieckig ausgeschnitten.

Im Allgemeinen seilen.

«4. St, fwscicomis:') Niger, nitidulus, fortHer punctahis,

antennis palpiscjue piceis, his basi testaceis, pedibus piceo-tesla-

ceis, medlo late nigricanlibus. — Long. 1^— 1|^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 730. 76.

Etwas kleiner als St. palustris, mit dunkleren Fühlern und

Füfsen, der Körper weniger flach, nicht ganz so dünn und fein

') In den gebirgigen Tlieilen Deutschlands dürfte Laum fehlen:

St. montivagus: Nigro-suhaeneus, nitidulus, densius fortiter rugulose

ptmctatus, antennis, palpis yedibuaque testaceis, fronte profunde bisul-

cata, thorace obsolete canaliculato, elytris hoc subbrevioribus, abduinine

late marginato. — Long. 1^— l^lin.

Heer Faun. Col. Helv. L 578. 38.

Von der flachen Gestalt des St. impressus, indessen viel kleiner,

schwarz, wenig glänzend, jedoch mit deutlichem, grünem Bronzeschimmer,

die Fühler, mit Ausnahme der dunkleren Keule, die Taster und Beine

hellgelb. Der Kopf ist nicht selten breiter als die Flügeldecken, dicht

und ziemlich tief punktirt, die Längsfurchen stark und tief, ihr Zwischen-

raum beinahe kielartig gewölbt. Das Halsschild ist etwa so lang als vor

der Dlitte breit, dicht und stark, runzlig punktirt, auf dem Rücken mit

einer ziemlich schwachen Längsfurche und einem leichten Schrägeindruck

in der Mitte auf jeder Seite. Die Flügeldecken sind deutlich kürzer als

das Halsschild, ganz ähnlich punktirt^ hinten gemeinschaftlich leicht drei-
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weifslich behaart. Die Taster sind pechschwarz, das erste Glied

und die Wurzel des zweiten hellgelb, die Fühler schwärzlich braun,

Glied 3 etwas länger als 4. Der Kopf ist um die Hälfte breiter

als das Halsschild, dicht und stark punktirt, die Stirn mit zwei tie-

fen Längsfurchen, der Zwischenraum leicht gewölbt. Das Halsschild

ist kaum länger als vor der Mitte breit, hinter derselben etwas

stärker verengt, an den Seiten leicht gerundet, oben siark, mäfsig

dicht punktirt, mit undeutlicher Längsrinne und schwachen Schräg-

eindrücken. Die Flügeldecken sind deutlich länger als das Hals-

schild, an der NaÜi leicht eingedrückt, dicht und stark punktirt,

die Zwischenräume, namentlich nach der Mute zu, eben. Der Hin-

terleib ist nach der Spitze zu leicht verschmälert, breit gerandet,

dicht, vorn stark, hinten fein punktirt. Die Beine sind rothbraun,

die Hüften schwarz, die Schenkel an der Spitze, die Schienen fast

ganz schwarzbraun, die Füfse schlank, Glied 3 viel länger als breit,

4 tief zweilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze ausgerandet.

Von H. Fufs bei Ahrweiler in Mehrzahl, von mir bei Heidel-

berg aufgefunden und wahrscheinlich über das ganze südliche und

südwestliche Deutschland verbreitet.

GS» /Sit filttnt: Apterus, elongatus, suhchpressus, niger, iiilidu-

lus, parce suhtilller pubescens, pecUhus
,

palpis aiiiennisque Jla-

vis, his articulo primo nigro. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. I. 568. 46. Gen. et Spec. Stophyl. 731.

76. — Kedtenb. Faan. Auslr. ed. II. 225. — Heer F.-iun. Col.

Helv. I. 226. 42.

Von langer, schmaler, ziemlich flach gedrückter Gcslalt, schwarz

mit schwachem Bleiglauze, kurz weifslich behaart, die Beine, die

Taster und die Fühler, mit Ausnahme des schwarzen Wnrzelgliedes,

bellgelb, ihi'e Keule an der Spitze nicht selten bräunlich, bisweilen

schwärzlich. Der Kopf ist um die Hälfte breiter als das Halsschild,

an den Seiten mäfsig dicht punktirt, die Längsfurchen mäfsig breit

und tief, der Zwischenraum leicht gewölbt, seine hintere Hälfte bei-

nahe glatt. Das Halsschild ist etwas länger als in der Mitte breit,

eckig ausgebuchtet. Der Hinterleib ist breit gerandet, dicht, nach hinten

allmählig feiner punktirt.

Beim Männclien ist das sechste untere Hinterleibssegment ziemlich

tief der Länge nach eingedrückt, das siebente hinten ziendich stark rund-

lich-dreieckig ausgerandet.
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an den Seiten nur schwach gerundet, oben etwas flach gedrückt,

beinahe eben, mäfsig fein, ziemlich weitläufig punktirt, in der Mitte

meist mit einer schmalen, ganz glatten Stelle. Die Flügeldecken

sind etwas länger als das Ilalsschüd, beinahe eben, ziemlich weit-

läufig, niäfsig stark punktirt. Der Hinterleib ist lang, ziemlich weit-

läufig und fein punktirt. Die Füfse sind kurz und verhältnifsmäs-

sig breit, das dritte Glied herzförmig, das vierte stark zweilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Ilinterleibssegment scharf

ausgerandet.

Nach V. Kiesenwetler vorzuesweise in Laubwäldern.

B. Der Hinterleib ungerandet. ')

f Die Flügeldecken gefleckt.

CG, St, niesenwvetiet'it Niger, nilidulus, grosse profimde-

que punctulus, parchts alhido-pubescens, palpis antennisque tes-

taceis^ apice fuscescentihus, elytrorum macula rohindata, femo-

rum hast, tihiarum apice tarsiscjue riifo-testaceis, abdomine mi-

nus foriiier punctaio. — Long. 2^- lin.

Rosen hauer Die Thiere Andalus. p. 76.

Eine ausgezeichnete, neue, mir noch unbekannte Art, für wel-

che die von Rosenhauer a. a. O. gegebene Beschreibung folgt:

Gedrungener und breiter gebaut als St. cicindeloides, mit spar-

samer und stärker punktirtem Hinterleibe und einem runden, rothen

Fleck auf jeder Flügeldecke hinter der Mitte. Der Kopf ist breit,

grofs, dicht und tief punktirt, schwarz, glänzend, sehr sparsam greis

behaart, die Stirn flach, zwischen den Augen mit zwei sehr flachen

Längseindrücken, der Zwisclienraum zwischen diesen sehr wenig er-

haben. Die Taster sind gelb, das dritte Glied etwas dunkler; die

Fühler gelb, nach aufsen braun, das dritte Glied um ein Drittel

länger als das vierte. Das Halsschild ist etwas länger als breit, an

der Basis etwas mehr als halb so breit wie die Flügeldecken, an

beiden Enden gerade, seitlich vor der Mitte stark gerundet, gewölbt,

schwarz, glänzend, dicht mit sehr tiefen und grofsen Punkten be-

deckt und sehr sparsam mit feinen, weifslichen Härchen besetzt.

Die Flügeldecken sind zusammengenommen nicht ganz doppelt so

breit als die Basis des Halsschildes und kaum länger als dieses, an

' ) Die einzige bekannte aufserdeutsclie Art aus dieser Gruppe ist:

St. solutus Erichs. (Gcu. et Spec. 73t. 83.) Paris, Bugey, Tarbcs.
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den Seiten gerade, etwas gewölbt, schwarz, glänzend, wie das Hals-

scliild behaart und mit ebenso grofsen und tiefen Punkten bedeckt,

die Zwischenräume derselben glatt. Der Hinterleib ist etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, ungerandet, kräftig, gewölbt, schwarz,

glänzend, fein und sparsam weifslich behaart, die einzelnen Segmente

an ihrer Basis dicht und stark, an der Spitze sparsamer und feiner

punktirt. Die Beine sind schlank, schwarz, die Schenkel in der

Mitte und die Schienen an der Spitze rothgelb, die Füfse brämilich,

das drille Glied einfach, das vierte stark zweilappig.

Beim Männchen ist das sechste Segment auf der Unterseite an

der Spitze tief eingeschnitten, beim Weibchen gerundet.

Ein Exemplar von Rosenhauer, ein zweites von H. Emil Bren-

del bei Hochwasser an der Regnitz, in der Gegend von Erlangen

gefangen.

ff Die Flügeldecken ungefleckt.

ä7. Si, tarsatiss Plumbeo - niger , densius albido - pubescens,

crehre punctattis, iarsis, palpis antennistfie rufo - testaceis , his

arliculo primo nigro, ahdomine crehrius punctato. — Long. 2

Ljnngh Web. u. Mohr Beltr. II. 157. 11. — Gyll. Ins.

Suec. II. 472. 8. — Erichs. Col. March. I. 569. 47. Gen. et

Spec. Staphyl. 732. 79. — Redtenb. Faun. Aiistr. ed. II. 225.

53. — Heer Faun. Col. Helv. I. 226. 43.

Stenus clavicornis Grav. Micr. 156. 5. Mon. 229. 7.

Staphyl. clavicornis Rossi Faun. Etr. ed. Hellw. I. p. 312. not. n. 1.

Stetuis riparius Runde Brachelytr. Hai. 16. 10.

Breiler, mehr cylindrisch als St. binotatus, die schwarze Kör-

perfarbe ebenfalls stark ins Bleigraue ziehend, schwach glänzend,

kurz weifslich behaart. Die Taster sind rothgelb, die Fühler ziem-

lich kurz, rothgelb, die Keule dunkelbraun, das Wurzelglied schwarz,

das dritte etwas länger als das vierte. Der Kopf ist etwas breiter

als das Halsschild, dicht und ziemlich fein punktirt, die Längsein-

drücke schwach, ihr Zwischenraum beinahe eben. Das Halsschild

ist so lang als vor der Mitte breit, hinter derselben ein wenig ver-

engt, oben mäfsig dicht, weniger stark als tief punktirt, auf dem

Rücken hinter der Mitte jederseits mit einem flachen Schrägeindruck,

Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, ziemlich

dicht und stark punktirt, am Grunde neben der Nath leicht beulen-

artig aufgetrieben. Der Hinterleib ist gleichmäfsig ziemlich dicht
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und lief punktirt. Die Beine sind schwarz, die Füfse rothgelb,

Glied 3 herzförmig, 4 tief zweilappig.

Beim Männcheu ist das siebente unlere Hinterleibssegment breit

dreieckig ausgerandet.

Häufig.

fiÄ. Ä^f. cicitt^eloidleS! Niger, nitiJulus, grosse profunde

punctalus, anlennis palpiscjiie testaceis, pedibus Jlavis, feinoribus

apice tihüsque late iiigris, abdomine parcius punctato. — Long.

2| lin.

Gray. Micr. 155. 4. Mon. 229. 6. — Gyll. Ins. Suec. II.

470. 6. — Erichs. Col. Mardi. I. 570. 49. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 734. 84. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 225. 51. —
Heer Faun. Col. Helv. I. 227. 45.

Paederus higuttatus var. Oliv. Ent. II. 44. t. 1. f. 3 rf.

Stenus similis var. /?. Ljungh Web. u. Mohr Archiv. I. 1. p. 66.

Etwas gröfser als St. oculatus, rein schwarz, glänzend, spärlich

weifslich behaart, durch seine grobe Punktirung und die Farbe der

Fühler ausgezeichnet, deren erstes Glied ebenfalls röthlich-gelb, de-

ren Keule bräunlicli ist. Die Taster sind gelb, Glied 1 nicht selten

ein wenig bräunlich. Der Kopf ist wenig breiter als das Halsschild,

dicht und stark punktirt, die Stirn nicht vertieft, die Längsfurcheu

breit und ziemlich flach, der Zwischenraum leicht gewölbt. Das

Halsschild ist wenig länger als vor der Mille breit, hinter derselben

leicht verengt, an den Seiten schwach gerundet, oben sehr tief und

stark , etwas unrcgelmäfsig punktirt. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Ilalsschild, leicht gewölbt, am Scbildchen leicht ver-

tieft, sehr stark und tief punktirt, die Zwischenräume kaum ge-

runzelt. Der Hinterleib ist vorn ziemlich dicht und stark, hinten

weitläufig und fein punktirt. An den Beinen sind die Hüften schwarz,

die Schenkel gelb, an der Spitze in weiter Ausdehnung schwärz-

lich, die Schienen dunkelbraun, an der Spitze gelbbraun, die Füfse

gelblich, ihr drittes Glied einfach, das vierte tief zweilappig.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment scharf

dreieckig ausgerandet.

Häufig.

G9, JSi» octMlniUS: Plumheo-niger, crebre snbtilins punctalus,

palpis antennisque iestaceis, Ins articxdo primo nigro, pedibus

ßavis, genicidis nigricaniibus. — Long. 2j lin.

Grav. Micr. 155. 3. Mon, 227. 5. — Gyll. Ins. Suec. II.
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471. 7. — Erichs. Col. March. I. 569. 48. Gen. et Spec. Sta-

pliyl. 733. 81. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 225. 51. —
Heer Fauu. Col. Helv. I. 227. 44.

Sfaphyl. siiitilis Herbst Archiv. 151. 15.

Steniis similis Ljungh Web. u. Mohr Archiv. I. 1. 65. 5.

graue ziehender, schwach glänzender Farbe, ziemlich dicht, weifs-

lich behaart. Die Taster sind ganz, die Fühler, mit Ausnahme des

schwarzen Wurzelgliedes, gelb. Der Kopf ist fast um die Hälfte

breiter als das Halsschild, dicht und ziemlich tief puuktirt, die Längs-

eindrücke der Stirn wenig tief, ihr Zwischenraum kaum gewölbt.

Das Halsschild ist kaum länger als in der Mitte breit, an den Sei-

ten leicht gerundet, oben dicht punktirt, hinter der Mitte jedcrseits

mit einem schwachen Schrägeindruck. Die Flügeldecken sind et-

was länger als das Halsschild, ein wenig stärker und weitläufiger

punktirt. Der Hinterleib ist gleichmäfsig dicht und tief, ziemlich

stark punktirt. Die Beine sind gelb, die Hüften schwarz, die Tro-

chantercn, die Kniee und die Fuisglieder an der Spitze schwarzbraun.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze tief eingeschnitten.

Häufig.

70, Si, ^tagantMS! Pltimbeo-niger, snhnitidus, crehre profun-

deqtie pzmclatus, antennls palpisque iestaceis, Ms apice, Ulis

lasi apiceqiie fuscis , pedibus rufo-hrunneis, tarsis iestaceis. —

•

Long. 1| lin.

Erichs. Col. March. L 571. 50. Gen. et Spec. Staphyl. 742.

100. — Redtenb. Faun. Austr. ed. IL 225. 35.

Etwas gröfscr, weniger flach als der folgende, dem St. unico-

lor in der Gestalt und Punktirung ähnlich, schwarz, durch die feine,

weifsliche Behaarung etwas grau erscheinend. Die Taster sind gelb,

Glied 2 an der Spitze bräunlich, 3 braun mit gelber Wurzel. Die

Fühler sind wenig länger als der Kopf, gelb, Glied 1 schwarz, 2

schwarzbraun, 3 fast um die Hälfte länger als 4, die Keule bräun-

lich. Der Kopf ist nicht ganz um die Hälfte breiter als das Hals-

schild, etwa so breit als die Flügeldecken, dicht, ziemlich stark und

tief punktirt, die Stirn breit und flach, die Längsfurchen breit und

flach, der Zwischenraum wenig gewölbt. Das Halsschild ist so

lang als vor der Mitte breit, hinter derselben etwas stärker verengt,

oben etwas flach gedrückt, gleichmäfsig dicht, stark und tief punk-

tirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, etw^as

slärker, nicht ganz so dicht punktirt. Der Hinterleib ist lang, nach
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hinten schwach verengt, fast glelchmäfsig ziemlich dicht und tief

punktirt. Die Beine sind kurz, rothbraun, die Kniee etwas dunk-

ler, die Fiifse röthlich gelb, Glied 2 und 3 kurz, 4 tief zweilappig.

Beim Männchen ist das fünfte untere Hinterlcibssegment au

der Spitze leicht, das sechste Segment stärker der Länge nach ein-

gedrückt, der Seitenrand des Eindrucks schwach kielförmig erhaben,

hinten dreieckig ausgeschnitten.

Selten.

7i, Si. taiift'ons: Stibdepressus
,
phimleo - niger , sulnilidus,

crebre punclalus^ aniennis medio palpisqiie picein, Ins hast iesta-

ceis, pedibus rufo-piceis. — Long. If lin.

Erichs. Col. March. L572. 51. Gen. et Spec. Staphyl. 74.3.

101. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 225. 54. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 227. 46.

Staphyl. morio var. Grav. Mon. p. 231.

Wenig kürzer, etwas schmäler als der vorhergehende, feiner

punktirt, mit dunkleren Fühlern und Füfsen, schwarz, mit deutli-

chem Bleiglanz, sehr kurz, weifslich behaart. Die Taster sind pech-

braun, Glied 1 ganz, 2 an der Wurzel gelb. Die Fühler sind kurz,

bräunlich, an der Wurzel und an der Spitze schwärzlich, Glied 3

deutlich länger als 4. Der Kopf ist um die Hälfte breiter als das

Halsschild, bei den Männchen deutlich breiter als die Flügeldecken,

dicht und tief punktirt, die Stirn ebenso flach wie beim vorigen.

Das Halsschild ist wenig länger als vor der Mitte breit, hinter der-

selben stärker verengt, oben ziemlich flach, gleich mäfsig dicht, we-

niger stark als tief punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger

als das Halsschild, kaum stärker, etwas weniger dicht punktirt. Der
Hinterleib ist lang, gleichbreit, gleichmäfsig ziemlich dicht und tief,

etwas weniger stark als beim vorhergehenden punklirt. Die Beine

sind kurz, rothbraun, die Füfse nicht heller, Glied 2 und 3 kurz,

4 tief zweilappig.

Geschlechtsunterschiede ähnlich wie beim vorigen, Segment 6

hinten schwächer ausgerandet.

Weniger selten als der vorige.

Vom St. unicolor unterscheiden sich diese und die vorliergeliende

Art leiclit durch das zweilappige vierte Fufsglied.

92. St, caniVflctwSi Niger, nitidus, fortiler punclahis, pal-

pis nigris, basi (eslaceis, (ibiis basi albidis, coleopieris nniplis,

conve.vis. — Long. 1 lin.
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Erichs. Col, Marcli. I. 573. 52. Gen. et Spcc. Slapliyl. 744.

104. — Redten b. Faun. Austr. ed. II. 225. 54. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 228. 47.

Stenus basalis Curtis Annal. of jNat. Hist. V. 277.

Etwas gröfser, viel gewölbter als St. circularis, glänzend schwarz,

kurz weifslich behaart, durch die bauchigen Flügeldecken sehr aus-

gezeichnet. Die Taster sind schwarzbraun, Glied 1 gelb, die Füh-

ler pechbraun, an der Spilze schwarz, Glied .3 wenig kürzer als 4.

Der Kopf ist wenig breiter als das Halsschild, ziemlich dicht, tief

punktirt, die Stirn flach, die Längsfurchen breit und seicht, der

Zwischenraum flach gewölbt. Das Halsschild so lang als in der

Mitte breit, am Hinterrande noch nicht halb so breit als die Flügel-

decken, an den Seiten ziemlich stark gerundet, oben ziemlich ge-

wölbt, dicht, stark und tief punktirt. Die Flügeldecken sind um
die Hälfte länger als das Halsschild, breit, bauchig aufgetrieben,

ziemlich dicht, sehr stark, tief punktirt. Der Hinterleib ist viel

schmäler als die Flügeldecken, nach hinten allmählig verengt, weit-

läufig, vorn stark, an der Spitze fein punktirt. Die Beine sind

schwarz, die Schienen an der Wurzel mit einem breiten, hell rolh-

gelben Ringe,

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze scharf ausgerandet.

Weit verbreitet, meist nur einzelne Exemplare.

Sechste Gruppe. OXITTELIWI.
Oxytelini Erichs. Col. March. I. p. 57ß. Gen. et Sper. Staphyl.

p. 749. {maxima pro parte.)

Stigmata prothoracica occulta.

Aniennae aut refractae , aut subrefractae. snb froulis mar-

gi, laterali plicato - elevalo inseriae.

Thorax infra pone coxas anticas memhraneus.

Aldominis segmenttim secundum inferum planiusctdum, octa-

vum distinctum.

Coxae anticue elo7igalo - subconicae
,

prominentes, posticae

transversae.

Die Oberlippe ist quer, hornig, mit wenigen Ausnahmen
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vorn mit einem häutigen oder pergamentartJgen Anhange, dessen

Vorderecken stärker {Acrognuthus, Compsochihis) oder schwächer

ausgezogen sind; einen sehr eigenthiimlichen Anhlick gewähren die

au denselben hefindhchen Haare {Platyslhehis, Compsochihis) durch

die Verästelungen, welche sie in der Regel an ihrer Spitze zeigen.

Die Mandiheln sind hald einfach, bald an der Spitze drei- oder

vierzähnig, meist kräftig, oft vorgestreckt, bisweilen übereinander

gekreuzt (Oxtjporus).

Die Maxillarladen sind von ziemlich kurzer Gestalt, in der

Regel nur am Aufsenrande, selten ganz hornig {Osoi^ius, Ilolo(rochus)'^

die innere ist am Innenrande, die äufsere an der Spitze fein be-

dornt oder behaart, die letztere nach der Spitze hin nicht halbkreis-

förmig erweitert.

Die Maxillartaster sind viergliedrig , häufiger mit pfriemen-

förmigem Endgliede als fadenförmig.

An der Unterlippe ist das Kinn hornig, in der Regel quer,

nur selten nicht breiter als lang (Osorius), oder an der Spitze zwei-

zähnig (Oxyporus). Die Zunge ist vorn in der Regel leicht ausge-

randet, oder schwach zweibuchtig, selten stärker ausgebuchtet, bis-

weilen mit stark vorgezogenen Vorderecken (Acrogtialhus); vorn

ist sie in der Regel häutig, nach der Mitte zu aufsen bisweilen

hornig, selten ganz von dieser Beschaffenheit (Osorius); vorn neben

der Mitle zeigt sie meist zwei stärkere Dornen, welche bisweilen

besonders stark werden (Syntomium). Die häutigen Nebenzungen
ragen meist an der Spitze frei neben oder über den Vorderecken

der Zunge vor, seltener sind sie bis an die Spitze mit derselben

verwachsen, oder kürzer als die Zunge (Bledius). Von lederartiger

Beschaffenheit finden sich die Nebenzungen nur selten.

Die Lippentaster sind kurz dreigliedrig, die einzelnen Glie-

der meist an Breite allmählig abnehmend, seltener alle von gleicher

Breite.

Die Fühler sind elfgliedrig, unter dem beulig aufgeworfenen

Seitenrande der Stirn, meist unmittelbar am Vorderrande der Augen

eingelenkt; sie sind nie ganz gerade, sondern an der Spitze des er-

sten Gliedes stets mehr oder weniger deutlich gekniet.

Der Kopf ist vorgestreckt, am Grunde meist nur wenig ein-

geschnürt und hinten in das Halsschild eingesenkt, nur selten frei,

durch eine stielartige Abschnürung mit dem Halsschiide verbunden

{Apocelhis).

Die Au
bisweilen sehr klein (Osorins).

Das Halsschild zeigt einen sehr wechselnden Bau der Unter-
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Seite, indem die Entwickelung der Epimeren bei den einzelnen Gat-

tungen eine wesenilicli verschiedene ist; bei allen bis jetzt bekann-

ten läfst indessen die starke Entwickelung der Vorderhüften nicht

zu, dafs der Raum nnmiltelbar hinler denselben sich gänzlich durch

eine Horndeckc schliefst.

Das Schild eben deutet durch den öfteren Wechsel in seiner

Gestalt und Lage die bedeutenden Unterschiede an, welche hier in

der der Flügeldecken stattfinden ' ), Bald ist es von verhältnifs-

niäfsig bedeutender Gröfse, so dafs die Flügeldecken häufig ausein-

ander klaffen (FlaiysletJms), bald tritt es gar nicht deutlich zwi-

schen die Vorderecken der Flügeldecken ein (Oxytelus, Bledius,

Trogophloens), oder nur wenig bemerkbar (Thinodromus).

Die Flügeldecken sind von der Länge der Brust, hinten ge-

rade abgeschnitten, oder gemeinschaftlich leicht ausgerandet; in ei-,

nem Falle {Thinobius) am Nathwinkel schräg abgestutzt, so dafs

ein kleiner Theil der Flügel sichtbar wird.

Der Hinterleib ist meist gerandet, selten imgerandet {Oso-

rius); das achte Segment, d. li. die Kloakdecken, treten hier beson-

ders deutlich hervor, auch ist bei den meisten Gattungen das erste

Segment kaum weniger entwickelt als das zweite, dieses unten

eben, d. h. in der Mitte ohne eine deutlich erhabene Längsfalte.

An den Beinen zeichnen sich die Vorderhüften, welche frei,

in schräger Richtung gegen das Mesosternum, herabhängen, durch

ihre starke Entwickelung aus, indem sie meist eine länglich -kegel-

förmige Gestalt haben. Die hinteren Hüften sind quer, mit einfa-

chen Trochanteren. Die Schienen sind bald fein behaart, oder nur

die vorderen oder vordersten mit einer Reihe von Dörnchen besetzt.

Die Füfse sind entweder drei- oder fünfgliedrig, in beiden Fällen

dadurch ausgezeichnet, dafs das Klauenglied meist viel länger als

die übrigen Glieder zusammengenommen ist; nur selten steht es

denselben an Länge um ein Geringes nach.

Aeufserlich bemerkbare Geschlechtsunterschiede treten

nur bei einigen Gattungen überall deutlich an den vorletzten Hin-

terleibssegmenten, bei anderen gar nicht hervor; bei einigen zeich-

nen sich einzelne Species durch Iiornartige Bildungen am Vorder-

rande der Stirn, bisweilen auch des Halsschildcs, aus.

Die ersten Stände sind bis jetzt nur von einzelnen Arten

'
) Die geringe Wichtigkeit, welche Erichson dem Bau des Schild-

chens hier beilegt, ist ebenso wenig zu rechtfertigen, als die Vereinigung

von Arten mit ganz verscluedener Structur und Anlage des Schildchens

unter einer Gattung, wie sie z. B. bei Trogophloeiis stattgefunden.
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der Gattungen Oxyporus, Osorius, Plaiyslhetus, Oxytelus und Syn-

iomium, und zwar theilweise nur mangelhaft bekannt geworden;

die Larve der letzteren Gattung zeichnet sich durch grofse habi-

tuelle Aehnlichkeit mit denen der SUphen aus. Westwood '
) hebt

als charakteristisch für die Puppe einer muthmafslichen Oxyielinen-

Larve (die Mandibeln sind zweizähnig etc.) hervor, dafs bei ihr die

Flügel weit über die Flügeldecken hinab reichen, während sie bei

anderen Käfern, bei denen doch die Flügeldecken ungleich länger

als bei Oxytehis sind, so angelegt erscheinen, dafs sie die Flügel-

decken nicht überragen. Der Kopf liegt auf der Brust auf, die

Beine sind ganz eng an den Leib angelegt. Die Larve lebte im

Winter an Rüben.

Was die geographische Verbreitung anbelangt, so sind

von den artenarmen Gattungen einige bis jetzt nur durch europäi-

sche, andere nur durch amerikanische Arten repräsentirt, noch an-

dere beiden Erdtheilen geraeinsam. Die artenreichen Gattungen sind

ziemlich gleichmäfsig über die verschiedenen Theile der Erde ver-

breitet.

Der Name der von Gravenhorst aufgestellten, und nach der

Sculptur des Halsschildes in drei Hauptgruppen getheilten Gattung

Oxyiehis wurde bereits vou Mannerheim bei der Benennung seiner

dritten Hauptgruppe * ) der Slaphylhien^ welche die Gattungen Ble-

flius^ Plalystheins, Oxytelus und Trogophloeus umfafste, zu Grunde

gelegt. Unter den Erichsou'schen Oxytelini sind aufser den genann-

ten vier, die Gattungen Megalops, Osointis, Hololrochus , Phloeo-

naeus^ Apocellus, Acrognathus^ Coprophihis, Deleaster^ JMicralymma

und Sijniomium zu einem gröfseren Ganzen vereinigt, zu welchem

in neuerer Zeit nur noch die Gattungen Thinohius und Trigonurus

hinzugetreten sind. Als gemeinsame Merkmale für alle sind die

verdeckten Stigmen des Prothorax, die vorstehenden, kegelförmigen

Vorder- und queren Hinterhüflen, so wie die einfachen Trochante-

ren der Hinterbeine angegeben. Da hierbei auf die Bildung der

unteren Halsschildseite und die Stellung der Fühler keine Rücksicht

genommen ist, so unterscheiden sich nach Erichson die Oxyporini

von den Paederini und Stenini wesentlich allein durch die Gestalt

der hinteren Hüften, welche bei diesen nicht quer sondern kegel-

förmig angegeben sind, und auch dieses Kennzeichen verliert da-

durch an Bedeutung, dafs gerade über die Bildung der Hüften die

' ) Introd. to the mod. clafs. 1839. I. p. 168. u. p. 166. f. 16., 10., 11.

*) Mannerheim Precis d'un nouv. arrangement des Brachelytr, p. 9.

n. 51
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Anschauungen verschiedener Beobachter recht wohl differiren kön-

nen. — Schliefsen wir bei dem Versuche einer festeren Begränzung

dieser Gruppe, welche somit unumgänglich nothwendig erscheint,

von der Betrachtung vorläufig die Gattungen ßlegalops, Micralymma

und Trigonurus aus, so zeigen sich für sämmtliche übrigen Gattun-

gen, aufser den bereits von anderen Autoren hervorgehobenen, drei

Merkmale als charakteristische:

1. Die Richtung der Fühler, welche bei keiner einzigen Gat-

tung wirklich gerade, sondern stets mehr oder minder deutlich ge-

kniet sind.

2. Die relative Gröfse des Klauengliedes, welches bei den Gat-

tungen mit dreigliedrigen Füfsen meist viel länger, bei denen mit

fünfgliedrigen Füfsen nur wenig kürzer als die vorhergehenden zu-

sammengenommen, immer also von verhältnifsmäfsig bedeutender

Gröfse ist.

3. Die Bildung der ersten unteren Hinlerleibssegmente, welche

bei keiner einzigen Gattung in der Mitte eine deutliche Längserha-

benheit zeigen.

Obwohl von diesen Merkmalen gerade die beiden ersten den

Fühlern und Beinen der Oxyielini ihr typisches Gepräge geben,

eignet sich das letztere, äufserlich leicht zu übersehende, obwohl

nicht schwer auffindbare, fast noch mehr zur Aufnahme unter die

charakteristischen, weil es die OxyleUnen von den bereits abgehan-

delten Gruppen der Paederinl und Slenini scharf absondert.

Unter denjenigen von Erichson angegebenen Kennzeichen, wel-

che für die Abgränzung der Oxytelinen nicht von durchgreifender

Wichtigkeit sind ' ) , kann die hinter den Hüften der Vorderbeine

häutige Consistenz der Unterseite des Halsschildes ^ ) nach Ausschlufs

von Megalops als allen Oxytelinen gemeinsam angegeben werden.

Die Gestalt der Vorderbrust selbst ist fast bei jeder Gattung eine

andere, je nachdem die Epimeren stärker oder schwächer entwickelt,

die Gelenkpfannen der Vorderhüflen rundlich, oder seitlich nach

dem Rande des Pronotum zu verlängert sind. Einen geschlossenen

' ) Als solche scheint Erichson diejenigen angesehen wissen zu wol-

len, welche sich in den Gruppendiagnosen in der Einleitung zu den Genera

et Species Staphyl. (pag. 25—3'2.) als allgemeine Merkmale angegeben fin-

den, ohne es wirklich zu sein.

^) Ob Redtenbacher's wiederholte Angabe (Faun. Austr. ed. I. p. 731.

ed. II. p. 227.), dafs bei den Oxytelini die Vorderbrust hinter den Hüften

der Vorderbeine hornig sei, auf einem Schreibfehler oder einer von der

Erichson'schen abweichenden Auffassung beruht, ist mir zweifelhaft.
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Cylindei', wie bei Slenus, bildet indessen der Protborax ebenso we-

nig, als eine ganz, hornige Bescbaffenbeit der Vorderbrust, ähnlich

wie bei den Pieslinl, sich findet.

In dem hier angenommeneu Umfange enthält die Gruppe der

OxyteUni niehreie Galtungen, welche von den früheren Autoren

nicht zu derselben gezogen wurden, während v^'iederum andere aus

derselben entfernt sind. Zu den letzteren gehören folgende:

1, Megalops Dej., von Erichson zuerst wissenschaftlich be-

gründet ' ) und aa die Spitze der O.iylelmi, den Slenus zunächst

gebracht, mufs entweder zu den Sleninl geslelU oder mit ihnen zu

den Oxylelini gezogen werden. Die letztere Stellung war so lange

zu befürworten * ) als die häutige BeschafTenheit der Unterseite des

Halsschildes hinter den Vorderhüften noch nicht als charakteristi-

sches Merkmal der OxyteUni aufgefafst worden; geschieht dies je-

doch, und wird Megalops gänzlich von ihnen getrennt, so sind auch

in anderer Hinsicht die Gränzen zwischen den genannten beiden

Gruppen schärfer zu ziehen als bisher. Einmal tritt erst nach Aus-

schlufs von Megalops das typische Gepräge der Oxytelinen-Füke

in seiner oben beschriebenen Eigeuthümlichkeit hervor, andrerseits

kann auch dann die Gestalt der Vorderhüften bei der Charakteristik

der Sleni7ii in Betracht gezogen werden, wie dies von Erichson

bei den Oxytelinen und den ihnen folgenden Gruppen nicht ohne

Erfolg geschehen. — Neben einer gewissen habituellen Aehnlichkeit

mit Slemis, welche Erichson bereits hervorgehoben ^ ), fehlt es in-

dessen bei Megalops auch nicht an positiven Merkmalen, welche

die Verwandtschaft zv^ischen beiden andeuten; die Bildung der Ma-

xillartasler unter diesen obenan zu stellen, möchte fast paradox klin-

gen, und doch ist bei Megalops, wie unter sämmtlichen StupJiylinen

nur noch bei den übrigen Sfenini, das erste Glied derselben vom
zweiten nur wenig an Länge verschieden"), ja es übertrifft sogar

das erste Kiefertasterglied der Slenini noch an relativer Länge.

') Gen. et Spcc. Stapliyl. p, 75L, mit drei beschriebenen und eini-

gen unbeschriebenen amerikanischen Species.

') pag.734.

3) Gen. et Spec. Stapliyl. p. 751. Note 1.

*) Dafs Erichson dies gänzlich übersehen hat und das erste Glied,

wie bei den übrigen Staphi/linen, pnrvns nennt, bedarf mehr der Erwäh-

nung als der Widerlegung. Wenn bei Plalyprosopus (Gen. et Spec. Stapb.

t. IV. f. 256.) das erste Glied der Waxillartaster im Verhältnifs zum zwei-

ten sogar länger erscheint als bei Megalops (t. IL f. 36.), so beruht dies

auf Zeichnen Fehlern, von deren Gröfse man sich durch den Vergleich bei

jeder beliebigen Art aus diesen Gattungen überzeugen kann.

51*
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Die Uebereinstimmung von Megalops und Stenus im Bau der

Vorderhüften und ihrer Trochanteren, so wie in der Gestalt der

hinleren Hüften ' ) ist bereits bei der Besprechung der Stenini *

)

hervorgehoben. An den Fühlern sind bei Megalops die drei letzten

Glieder wie bei Stenus zu einer Keule abgesetzt und wenn auch

die Gestalt des Endgliedes bei Megalops dieser Gattung eigenthüm-

lich ist, so weichen die Fühler doch nicht in dem Grade von de-

nen der übrigen Stenini ab, als die Erichson'sche Beschreibung^)

vermuthen läfst. In der Art der Einleukung sind sie allerdings

nicht unwesentlich von der der Stenus verschieden, und zeigen darin,

unverkennbare Analogie mit den OxyieUnen. Dagegen finden sich

im Bau des Hinterleibes wiederum zwei wichtige Uebereinstimmun-

gen mit den Stenini, indem auf der Unterseite desselben am Grunde

in der Mitte eine kielförmige Erhabenheit, wie bei keinem Oxytelin,

vorhanden ist, während auf der Oberseite desselben am Vorderrande

des zweiten Segmentes ein Paar kleiner I ängsfältchen, ähnlich de-

nen am Grunde der Segmente von Stenus, deutlich bemerkbar sind.

In der Bildung der Maxillarladen und der Oberlippe soll Megalops

sich Osorius am meisten annähern; doch zeigt die eigenthümliche

Bildung * ) der letzteren, über welche Erichson selbst noch im Un-

klaren war, nicht die geringste Analogie mit der dieser Gattung;

eine stark hakenförmig umgebogene Spitze der Maxillarladen findet

sich weder bei Osorius noch sonst einem Oxytelin. —
Für die gesaramten Stejiini, mit Einschlufs von Megalops, sind

nach diesen Ausführungen folgende charakteristischen neuen Merkmale,

den Oxyielini gegenüber, gewonnen:

Anlennae rectae, articulis ultimis trihus magis minusve

incrassatis.

Coxae anticae prominentes, minutae, suhcylindricae.

Ahdominis segmentum 2-dum inferum basi plicatum.

' ) Ersteres im Einklang mit Erichson, letzteres gegen dessen Auffas-

sung, da er Megalops zu den Oxyporini mit queren Hüften an den Hin-

terbeinen zieht.

' ) pag- '^4.

^) hl derselben sind die Fühler als zehnglledrig angegeben; sie sind

es indessen nur scheinbar, indem das kurze, leicht angeschwollene, erste

Glied durch den Stirnrand verdeckt ist; in schräger Richtung von vorn

und unten betrachtet, ist es vollkommen deutlich erkennbar.

*) Die Spinae duae acutae corneae., vv'elche „nonnunquam labri oc-

culti loco prominent'^ sind ^vohl nichts Anderes als die hier sehr lang,

schmal vorgezogenen Vorderecken der Oberlippe, welche unter dem Vor-

derrande der Stirn verborgen angeheftet, von horniger Beschaffenheit ist.
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2, Micralymma^) ist bereits von Schiödte') mit Recht von

den Oxytelinen entfernt und zu den Omalinen gestellt worden.

3. Trigonurus ^ ), vom Autor zu den Oxytelini, von Aube *
)

wegen des Mangels der Ocellen zu den Proteinini, von Lacordaire '
)

und Fairmaire*) wiederum zu den Oxytelini gestellt, weicht von

sämmllichcn Gattungen durch die ganz geraden Fühler, durch die

Gestalt der kurzen Vorderhüften, durch die starke Entwickelung des

Proslernum vor den Vorderhüften, die fast ganz hornige Beschaffen-

heit der Vorderbrust hinler denselben, durch den unten am Grunde

gekielten Hinterleib etc. ab. Durch den Mangel der Ocellen ist

die Möglichkeit einer Vereinigung der Gattung mit den Omalinen

nicht minder ausgeschlossen, als durch die Gestalt der Trochanteren

an den Hinterbeinen. Die Proleinini haben schwächer entwickelte

Vorderhüflen, die Pieslini einen ganz abweichenden Halsschildbau.

Noch eher schiene eine Verbindung mit den Phloeocharini möglich,

deren Vorderhüften ganz ähnlich sind, deren Hinterleibsbildung auch

nicht wesentlich verschieden ist; doch würde der Bau des Mundes,

der Flügeldecken und die Form der hinteren Trochanteren dagegen

sprechen. Die hiernach mehrfach befürwortete Errichtung einer

eigenen Gruppe für den merkwürdigen Käfer mag indessen einst-

weilen noch aufgeschoben bleiben. In der Mundtheilbildung zeigt

Trigonurus einige Verwandtschaft mit den Oxytelini, indem die

nicht ausgerandete Oberlippe einen häutigen Saum hat; indessen ist

der Typus der Behaarung ein anderer. Die Zunge ist vorn ähnlich

wie bei Deleaster ausgerandet, weicht jedoch dadurch von der sämmt-

lichen Oxyfe/men-Gattungen ab, dafs ihre Vorderecken seitlich schräg

abgestutzt sind; die Paraglossen reichen nur bis zu den hinteren

Ecken der Abstutzung. Die Maxillar- und Lippentaster sind wenig

gestreckt, fadenförmig, ihr vorletztes Glied ist kürzer als die ein-

schliefsenden. Die Maxillarladen sind kurz und kräftig, die innere

oben dicht behaart, ohne einen deutlich bemerkbaren, gekrümmten

Hornhaken an der Spitze.

') Westwo od Magazin of Zool. and Bot. II. p. 129. t. 4.

^) Ueber die Gattung Micralymma: Kröyer's Zeitschrift für Na-

turgescliiclite, neue Folge, Bd. 1.; Linnaea Enlomol. I. p. 156—165. t. IV.

^) Mulsant Annal. de la soc. d'Agric. elc. de Lyon. X. p. 515.

*) Annal. de la soc. Ent. de France ser. 2. VIII. Bull. p. XXII.
' ) Genera des Colcopt. II. p. 123.

* ) Faun. Entora. Franc. I. p. 621.
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Im Gegensatz zur früheren Systematik sind zu den Oxtftdini

gezogen

:

1. Oxyporus, von Erichson und den meisten übrigen Autoren

nach Mannerheim's Vorgang bisher zu der Gruppe der Slaphylhüni

gestellt, indessen nacli allen, weiter unten näher erörterten Merkma-

len ein ächter Oxytelin.

2. Evphanias' ), eine der interessantesten, in neuerer Zeit ent-

deckten »S/apÄy/men-Gattungen, mit nur einer, bei Hyeres von H. CI.

Rey aufgefundenen Art (F. insignicoj'nis), von Fairmaire fälschlich zu den

Proteinini gestellt, unzweifelhaft in die Nähe von Trogophloeus hin-

gehörig. Flügeldecken und Hinterleib sind in Gestalt und Gröfse

etwa mit denen von Syniomium zu vergleichen, doch ist der ganze

Körper mit grauen Schuppen bedeckt, das Halsschild hinler der

Mitte plötzlich stark verengt, oben mit zwei buckelariigen Erhabeu-

lieiten in der Mitte; die Flügeldecken zeigen abwechselnd stärker

und schwächer erhabene feine Längsrippen; am merkwürdigsien er-

scheint die Bildung der Fühler, deren crsles Glied ganz ungewöhn-

lich grofs, fast plattenförmig ist, während die übrigen ähnlich wie

bei Slemis gebaut sind. Die Füfse sind kurz, dreigliedrig, die bei-

den ersten Glieder viel kürzer als das Klauenglied. Eine Beschrei-

bung der Mundtheile ist von mir im

entomologischen Zeitschrift gegeben.

Die neu aufgestellten Gattungen Thinodromus ^ Ancyrophorus

und CompsocTiilus gehören sämmtlich auch der deutscheu Fauna an.

Auf dem europäischen Continente nicht vertreten sind nur drei

Gattungen

:

\. Osoriiis^). sehr ausgezeichnet durch die ganz hornige Be-

schaffenheit der Oberlippe, der Zunge und der Maxillarladen, so wie

durch die pergamenlartigen Parachilien und deutlich von der Zunge

getrennte Paraglossen ; ferner durch sehr kleine Augen, ungerandeten

Hinterleib und eine höckerartige Erhabenheit vorn in der Mitte des

Prosternums. In dem gesammten Habitus und der Bezahnung der

\) (Rey) Fairmaire Faun. Entom. Franc. I. p. 657.; einer Note

ara Schlüsse der Seite zu Folge ist die Gattung auch im sechsten Hefte

von Mulsants Opuscules Entomolog. beschrieben, jedoch von mir nicht

in demselben aufgefunden.

2) (Leach.) Latr. Regn. Anim. IV. p. 438. Nov. Annal. Mus. Hist.

Nat. I. p. »3.; Molosoma Say Transact. Amer. Pliilosoph. Soc. Philadelph.

Nov. Ser. IV. p. 462.
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Schienen giebt sicli eine unverkennbare Verwandtschaft mit Bledius

zu erkennen; die Anzahl der bis jetzt beschriebenen Arten, welche

meist von ziemlich ansehnlicher Gröfse sind, beträgt neun, von de-

nen sechs in den warmen Theilen America's, die übrigen auf Java,^

Madagascar und Port Natal vertheilt sind; sie leben meist in deni?

Gängen, welche ihre Larven unter der Rinde in dem Holze halb-

verfaulter Baumstämme angelegt haben. Unter den wenig erschöp-

fenden Angaben, welche CoquereP ) über die Larve des Osorius

incisicrurus Klug von Madagascar gemacht hat, ist hervorzuheben,

dafs sie gelbbraun, sehr beweglich, der Körper von länglicher, nach

hinten verschmälerter Gestalt, an der Spitze mit zwei fadenförmigen

Anhängen versehen ist. Der Kopf und das erste Segment ist von

eckiger Gestalt; die Mandibeln sind stark, die Fühler nur klein,

borstenartig. Nach der Abbildung ist der Vorderrand der Stirn

vorspringend, gezahnt, die Maxillartaster sind dreigliedrig, das erste

Glied länglich kegelförmig, die Fühler viergliedrig, das dritte und

vierte Glied innen mit einer Borste und einigen Härchen besetzt,

ersteres am gröfsten; die stielartigen Anhänge sind dreigliedrig, ihr

erstes Glied am gröfsten, nach der Spitze zu angeschwollen.

2. Iloloirochus "^

) , den Osorius in der Gestalt und Mundbil-

dung sehr ähnlich, die Arten jedoch viel kleiner, mit ungezähnten

Schienen; von den von Erichson beschriebenen Arten leben zwei

auf Portorico, eine in Madagascar; zwei neuerdings beschriebene ^

)

fanden sich in Tabaksballen, die aus Venezuela gekommen.

3. Apocellus *
), durch den halb Paeclerus-, halb Falagria-ar-

tigen Habitus sehr ausgezeichnet, indessen ohne Zweifel der Gattung

Trogophloeus zunächst verwandt ; aufser den von Erichson beschrie-

benen drei Arten liegen mir noch zwei unbeschriebene, aus Guate-

mala von Schaum und aus Tenesse von Märkel mitgetheilte vor
'
).

' ) Annal. de la soc. Ent. de France ser. 2. VL p. 180. pl. VII. n. 4.

flg. 3. a. b.

2) Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 757.

3) Hol. punctulatus und glaber Scriba Stett. Ent. Zeit.XVI. p. 301.

*) Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 812.

') A. albipes Er. von Columbien, usfulatus Er. von den Antillen

und sphaericollis Say Er. von Carolina; dem letzteren sind synonym:

Falagria globoaa Melsheimer Proceed. of the Acad. of Philad. II.

p. 30. (teste Le Coute.)

Falagria amahilis Sachse* (Stelt. Entern. Zeit. XIII. p. 116.)
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Unterabtheilungen wurden von Erichson in der Gruppe

der Oxytelini vier gemacht:

1. Megalopini: tarsl 5-arliculati, ahdomen marg'matum (^le-

galops.

)

2. Osorini: tarsi 5-artlculali, ahdomen immarginalum (Oso-

rius, Holoiroclms.
)

3. Oxytelini genuini: ahdomen marginatum, palp. max. ort.

4-fo minulo, suhulafo {Oxyielides Mannerh. nebst Phloeonaeus

und Apocellus.)

4. Coprophilini: ahdomen marginalum, pulp. max. filiformes

(^Acrognathus, Coprophilus, Deleasler, Syntomium.)

Von diesen fallen die Megalopini aus, die Osorini sind den

Bledius als nahe verwandt zu betrachten, die Ox. genuini und Co-

prophilini finden durch Ancyrophorus ein unverkennbares Bindeglied.

Mir schien im vorliegenden Falle die Aufstellung von Gruppen
von keinem wesentlichen Nutzen für die Systematik, da die Ver-

wandtschaft zwischen äufserlich sehr ähnlichen Gattungen bei ge-

nauerer Betrachtung sich mehrfach als eine rein scheinbare erweist.

Die folgenden beiden Tabellen geben sowohl eine Uebersicht über

die, der generischen Scheidung zu Grunde liegenden Mundtheilbil-

dungen als über die wichtigsten äufseren Merkmale.

I. Mentum apice bicuspe.

Palpi labiales articulo ulliiuo lunato . . . Oxyporus.

II. Mentum simplex.

A. Ligula Iota cornea, paraglossis membranaceis.

P, . , , . , , <> .• n 3 ( aequali . . . Osorius.
alpi labiales art. 3-tio 2-do 5 ,

^
.

( longiore . . Holotrochus.

B. Ligula apice membranea.

a. Palpi raaxillares articulo quarto tertio breviore.

«, Paraglossae ligula brevlores Bledius.

ß. Paraglossae llgulae subaequales, palpi maxillares

art. 4-to 3-tlo

dimidio breviore Platysthetus.

vix breviore Oxytelus.

aequali,para-( llberae .... Haploderus.

multo breviore, palp. ) S^««^««^?'«^^^^«"»^*^« • ' • "
apocellus.

lab.art.3-tio2.doi ^™''^''* ^•«^'«'*^ Thmodromus.

paulobrevlo-( laciniatam . . . Trogophloeus.

re, labrum ( simplex .... Thinobius.
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b. Palpl maxillares articulo quarto terlio aequali aut

eo longiore.

a. Mandibulae apice tridentatae, palpi maxillares

art. quarto tertio

, , . , . . .
(Paulo breviore, distiricte

[longiore, basi vix ansustiore, r .• < i

?
1 , , Q f- o J

angusliore Ancyrophorus.
; palp. lab. art, 3-tio 2-do 7 i • •

.^ i? i •

j' ^ vpaulo longiore, vixanojust. Euphanias.

'subaequali, dimid. fere angustiore, ligula fortius bispinosa Syntomium.

ß. Mandibulae apice muticae, palpi labiales art.

tertio secundo

rlalitudine aequali, ^
connatae Copronhiius.

\ paraglossae apice ' liberae Deleaster.

dislincte angusti- ( longitudine aequali Acrognathiis.

^
ore, eodoremque ( raulto breviore Compsochilus.

I. Pedcs intermedii pectoris laleribus inserti.

Tarsi 5-articulati Oxyporus.

II, Pedes intermedii parum distantes aut approximati.

A. Abdomen immarginatum.

Tarsi 5-articulati, tibiae anteriores \
«P'"»!«««« •

»sorius.

( muticae . . Holotrocüus.

B. Abdomen marginalum.

a. Tarsi 3-articulati.

«. Tibiae anticae biseriatim spinulosae . . . Bledius.

ß, Tibiae anteriores uniseriatira spinulosae, scu-

tellum majusculum Platystetbus

y. Tibiae anticae uniseriatim spinulosae, pedes

intermedii basi^
d'«*^"*?^

•
Oxytelus.

l
approximati Haploderus.

ö. Tibiae omnes muticae, tarsi postici tibia dimidia

^longiores, corpus glabrum Apocellus.

breviores,rangulo suturali oblique truncata .... Tbinobius,

picetruncat. occultura Trogopblo

scutellum ) /-angustatum . . . Tbinodromus,

^ang

lylra < apice truncat. occultura Trogopbloeus
\ scutellum

J
/a

jdistinctum,\]i

' abdomen \[]

mosum .... Euphanias

b. Tarsi 5-articulati.

Antennae articulis 3 ultimis abrupte crassioribus Syntomium.
Antennae subfilii'ormes, pedes intermedii

i

distantes, elytra punctato-striata Coprophilus.

approximati, ti-[ spinulosae/ vix constrictum, elytra punc-

biae anteriores) Caput < tato-striata Compsochilus.

1 'distincte constrictum . . Acrognathus.

'muticae Deleaster.
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Oxyiiorns Fabr.

Syst. Eut. p. 267. — Grav. Micr. p. 151, — Erichs. Gen. et Spec. p. 555.

Palpi maxillares filiformes, labiales arliculo tertio lunaio.

Pedes inlermedii pectoris laleribus inserti, lale dislanles.

Die Oberlippe ist quer, vorn in der Mitte tief ausgeschnitten,

an den Seiten länger, in der Mitfe kürzer und dichter behaart. Die

Maiidibeln sind weit vorgestreckt, ziemlich laug, sehr kräftig, sichel-

förmig gekrümmt, in der Mitte mit einem ziendich starken Zahne ').

Die innere Maxillarlade ist aufsen hornig, innen mehr perganient-

ariig, kurz und dicht heliaart; die äufserc Lade ist lederartig, an

der Spitze gerundet, häutig, länger behaart. Die Maxillartaster sind

nur niäfsig gestreckt; das erste Glied ist klein, das zweite sehr lang,

fast so lang als die beiden folgenden zusammengenommen, von de-

nen das letzte etwas kürzer als das vorhergehende, nach der Spitze

zu leicht verschmälert ist. Das Kinn ^ ) ist unten hornig, oben mehr
pergamentartig, seine untere Fläche nach vorn verschmälert, der

vordere Tbeil derselbeu durch einen tiefen Spalt in zwei zahnartige

Lappen gelheilt; die obere Fläche des Kinns ist vorn einfach sanft

gerundet und x^eicht mit ihrem Vorderrande nur ungefähr bis zum
Grunde des Spaltes der unteren Fläche. Die Zunge ist schmal, in

der Mitte ausgerandet; die Paraglossen ^ ) ragen nicht über den

Spitzen derselben hervor. An den Lippentastern ist das erste Glied

kurz, das zweite wohl dreimal so lang, an der Spitze leicht ver-

dickt, das dritte quer, fast halbmondförmig.

'
) So lange die Mandlheln in ihrer gewöhnlichen Lage, d. h. über

einander gekreutzt sind, und nur \\\r oberer innerer Rand bemerkbar ist,

erscheinen sie ungezähnt, wie sie Ericlison auch fälschlich beschreibt; die

Zähne entspringen hier, wie in ähnlichen Fällen, von der unteren Fläche.

^) In der Kegel wird das Kinn in den Beschreibungen als eine

Fläche angesehen; der Umstand, dafs Erichson die Bildung desselben hier

gänzlich verkannt liat, indem er die vordere Spitze desselben mit dem

schlauchartigen Verbindungsstück des Kinns und des Zungentheiles ver-

wechselte, macht eine genauere Beschreibung noth wendig. Lacordaire

schliefst sich der Erichson'schen Ansicht über die Gestalt des Kinns an,

die übrigen Autoren lassen das eigenthümliche Gebilde unerwähnt, Avel-

ches bereits von Fabricius als „ligula emarginala cum mucrone"' beschrie-

ben wurde.

3
) Dafs Erichson's Angabe über ihr gänzliches Fehlen auch hier auf

einer irrtliümlichen Anschauung beruht, bedarf, nach den Ausführungen

im allgemeinen Theile, kaum einer besonderen Erwähnung.
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1

Der Körper ist mäfsig gestreckt, glalt, der Vordcrleib fast cy-

lindrisch, der Hinterleib ziemlich flach. Der Kopf ist durch seine

bedeutende Gröfse ausgezeichnet, hinten kaum eingeschnürt; die

Augen sind klein, rundlich, wenig vorragend; der Vorderrand der

Stirn ist zwischen ihnen fast gerade abgeschnitten, jedcrseits neben

dem Innenrande der Augen zur Aufnahme der Fühlerwurzcln leicht

aufgeworfen. Die Fühler sind ziemlicli kurz, schwach gekniet, nach

der Spitze zu verdickt, flach gedrückt, Glied 1 gestreckt, 2 und 3

nur um die Hälfte länger als breit, 6 — 10 stark transversal. Das

Halsschild ist fast schmäler als der Kopf, dessen Hinterrande es sich

eng anschliefst, an der Spitze gerade abgeschnitten, am Grunde leicht

gerundet, nach hinten scliwach verschmälert. Dadurch, dafs der

untere Theil des Halsschildes noch bedeutend kürzer ist als die An-

sicht der Oberseite vermuthcn läfst, gelangen die Epimeren zu einer

verhältnifsmäfsig sehr geringen Entwickelung und zeigen sich nur

als zwei ganz schmale dreieckige Platten ' ). Das Schildchen ist

dreieckig. Die Flügeldecken sind etwas breiter als das llalsschild,

hinten gerade abgeschnitten, am Aufsenwinkel abgerundet, oben

mit einem deutlichen Naihstreif, fast glalt, mit Spuren von einem

Paare abgekürzter Punktreihen. Der Hinterleib ist an der Spitze

leicht verschmälert, oben flach, die einzelnen Segmente an den Sei-

ten breit gerandet, mit vertieften Bogenlinien. Im Gegensatz zu

der geringen Entwickelung des Prosferuum zeichnet sich das Meso-

sternum durch seine Gröfse aus; die Einlenkung der Hüften des

mittleren Beiupaares findet auffallender Weise an den Seiten dessel-

ben statt, so dafs die Entfernung derselben von einander hier grös-

ser als bei irgend einer anderen Slaphijlhien-GaUung ist. Die Vor-

derhüften sind sehr stark, die Schienen fein behaart, die Füfse kurz,

ihr erstes Glied nur klein, das zweite so lang wie die beiden fol-

genden zusammengenommen, das Klauenglied ungefähr von der Länge

der drei vorhergehenden Glieder.

Beim Männchen ist der Kopf meist gröfser, das siebente un-

tere Hinterleibssegment hinten leicht ausgerandet, wodurch das achte

deutlicher bemerkbar wird.

Die Käfer leben ausschliefslich in Pilzen und scheinen in ihrem

Vorkommen auf Europa und Nordamerika beschränkt.

Die Beschreibung einer in Bernstein eingeschlossen gefundenen

') Hierdurch Iiauptsächlich wurde Erichson verhitet, die typische

Bildung des Halsscliildcs ganz zu verkennen, dasselbe bei Oxyporus für

ebenso wenig entwickelt zu halten wie bei den Quedius, und Oxypunts

unter die Slaphylinijii genuini zu bringen.
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Art '), welche in allen erkennbaren wesentlichen Merkmalen mit

unseren heutigen Arten übereinstimmen soll, ist von Gravenhorst

a. a, O. gegeben.

Die Larve des Oxyporus maxillosus wurde von Heeger * ) aus-

führlich beschrieben und abgebildet. Die der Beschreibung voraus-

geschickten Bemerkungen glaube ich nicht übergehen zu dürfen :

Nachdem der Käfer oft erst Ende Mai aus seiner Winterwoh-

nung in der Erde, die er bereits spätestens Mitte September auf-

sucht, zum Vorschein gekommen, bleibt er den Tag über unter sei-

nen Nährpflanzen, den Champignon-Schwämmen (Agaricus praten-

sis und edulus) verborgen, die er erst nach Sonnenuntergang ver-

läfst um neue Nahrung und Gelegenheit zur Begattung zu suchen;

findet sich diese letztere, so bleiben cT und 9 selten länger als fünf

Minuten beisammen; die Begattung wiederholt sich aber zwischen

verschiedenen Weibchen und Männchen. Erst nach vorübergegan-

gener Begattungslust, welche sechs bis acht Tage, bei kühler Wit-

terung wohl auch noch länger dauert, beginnt das Weibchen, so-

wohl des Nachts als auch bei Tage die Eier zu legen; es sucht für

diesen Zweck die beinahe reifen Pflanzen auf, und legt in die auf-

gesprungene Unterhaut, nach Gröfse der Pflanzen, acht, zwölf bis

zwanzig Eier zwischen die Blätter des Schirms. Acht bis zwölf

Tage danach kommen die Larven zum Vorschein und nähren sich

von den unteren Theilen des Schirms ohne die Oberhaut zu ver-

letzen. Die Häutungen gehen alle zwischen acht bis zwölf Tagen

vor sich, und eben so viele Tage nach der dritten Häutung gehen

sie in die Erde um sich zu verpuppen. Gewöhnlich nach zehn bis

sehr günstiger, nämlich feuchter und warmer Witterung, gehen die

Entwickelungszustände schneller vor sich, so dafs dadurch, aber sel-

ten, gegen Ende Juli eine dritte Geschlechtsfolge entsteht. —
Das Ei ist häutig, glatt, kugelförmig, gewöhnlich i"' im Durch-

messer. Die Larven werden 5—6'" lang, kaum 1'" dick, sind spin-

delförmig, nach hinten verschmälert, blafs röthlich braun, die ein-

zelnen Segmente fast gleich lang, jedes einzelne mit einem breiten,

an den Seiten zugespitzten, röthlich braunen, hornigen Schildchen;

die Anhänge am letzten Segmente sind schmal, zweigliedrig, dünn

') Oxyporus Blumenhachi Grav. Mon. Col. Micr. p. 235.

2) Sitzungsber. d. Kais. Academie d. Wissensch. zu Wien XI. 1853.

pag. 24— 26. t. 1.
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hornig, stumpfeiförmig, an den Seiten des Scheitels länglich vertieft,

I schmäler als der Prothoraxabschnitt, wenig länger als breit. Die

Oberlippe ist mit der Stirn ohne Absatz verwachsen, braun, dick-

hornig, querlänglich, viereckig, der Vorderrand ausgebogen, an den

Seiten zahnförmig vorragend, mit sehr kurzen, dickhornigen, feinen

und genälierten Zähnen bewaffnet, auf der Oberfläche mit vier ein-

zeln stehenden, langen Borsten besetzt. Die Oberkiefer sind gelb-,

an der Spitze braunhornig, am Grunde halb so breit als lang, die

vSpitze in zwei flache, breite, an den Rändern ringsum fein gesägte

Zälme getheilt; am Grunde sind sie abgerundet, aber ohne Gelenk-

kugel. Die Unterh'ppe ist liäutig, querlänglich, mit gerundetem Vor-

derrandc, welcher mit einigen kurzen Borsten besetzt ist, \ schmä-

ler als das Kinn, kaum | so lang als breit. Die Taster sind zwei-

gliedrig, fast so lang als das Kinn, | so dick als lang, gelbhornig,

am Grunde genähert, beide Glieder gleich lang und dick, walzig,

das zweite Glied vorn stumpf zugespitzt; zwischen beiden Tastern

stehen zwei ganz genäherte lange Borsten. Das Kinn ist länglich

viereckig, so breit als die Oberlippe, so lang als breit, flach, schild-

förmig, braunhornig, nach hinten leicht verschmälert, der Hinterrand

rechtwinklig zugespitzt, der Vorderrand gerade. Die Unterkiefer

sind dünnhornig, gelb, ^ länger und halb so breit als das Kinn; die

Angel ist sehr klein, dreieckig, nicht ^ so grofs als der Stiel, die-

ser auch fast dreieckig, halb so grofs als das Tasterstück, welches

verkehrt keulenförmig, fast so lang als das Kinn und halb so breit

als lang ist; die Taster sind dreigliedrig, | so lang als das Taster-

stück, Glied 1 ringförmig, fast doppelt so breit als lang, halb so

lang als 2, dieses beinahe Irichteiförniig, so lang als 3, vorn } schmä-

ler als lang, mit drei Borsten besetzt. Glied 3 ist kegelförmig, am
Grunde nur } so dick als lang; die äufsere Maxillarlade ist beinahe

so lang als das Tasterslück, nicht halb so breit als lang, vorn schräg

abgestutzt, mit fünf geraden, kurzen Dornen besetzt; die innere

Lade (Kaustück) ist fast so lang als die äufsere, aber nur halb so

breit, vorn abgestutzt, mit drei kurzen geraden Dornen.

Die Puppe ist 3\— 4'" lang, a so dick als lang, anfangs gelb-

lich weifs, häutig; der Kopf senkrecht an die Brust anliegend; die

grofsen, runden Augen seillich; die Fühler am Innenrande derselben

entspringend, nach aufsen und abwärts gebogen, wie die beiden

ersten Beinpaare anliegend; die Hinterbeine unter den kurzen Flü-

gelscheiden, welche nur bis gegen den Hinterrand des zweiten Hin-

terteibsabschnittes reichen, versteckt; die neun Hinterleibsabschnitte

fast gleich lang, stark eingeschnürt, an beiden Seiten mit einzelnen

Borsten besetzt; am Hinterrande des letzten Abschnittes stehen, wie
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bei der Larve, die beiden zweigliedrigen Röhren an den Seilen und

zwischen diesen der vorragende abgerundete After. —
Nach dem über den Halsschildbau vorher Gesagten und den

früheren Ausführungen ' ) bedarf die Stellung der Gattung Oxypo-

inis an der Spitze der Oxytelini kaum einer weiteren Besprechung.

Sic reiht sich damit an die einzige ihr habituell verwandte Gattung

Megalops an, deren eine Art ^ ) Gravenhorst sogar als Oxyporus

beschrieb.

Die Verwandtschaft zwischen Oxyporus und den Oxytelinen

scheint Stephens^) bereits herausgefühlt zu haben, doch stellt er

die Galtung ziemlich an das Ende seiner Slenidae, wodurch sie zwar

den Oxytelini ziemlich nahe gerückt, in ihrer Wesenheit jedoch

noch unerkannt geblieben ist.

1, 0. S'isftes: Niger, thorace, abdomine pedilusque rtifis, illo

apice his basi nigris, elytris macula magna humerali testacea.

— Long. 2j— 4 lin.

Fabr. Syst. Ent. 267.1. Mant. Ins. 22. 1. etc. — Panz. Faun.

Germ. 16. 19. Ent. Germ. 359 1. — Oliv. Ent. III. 43. 4. 1.

t. 1. f. 1. Encycl. meth. VIII. 6()7. 2. — Grav. Micr. 151. 1.

Mon. 235. 2. — Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. IX. p. 358. 1.

t. 80. f. 3. Gen. Crust. et Ins. I. 284. — Gyll. Ins. Suec. II.

442. 1. — Mannerb. Braclielytr 19 1. — Nordm. Symbol.

7. 1. — Erichs. Col. Marrh. I. 498. 1. Gen. et Spec. Stapbyl.

556. 1. — Heer Faun. Cok Helv. I. 283. 1. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 206.

Staphyl. rufUS Linn. Faun. Suec. n. 844. Syst. nat. I. IL 684. 6.

— Payk. Mon. Staph. 18. 10. — Marsh. Ent. Brit. 502. 14.

Staphyl. nigrofulvus Fourcr. Ent. Par. I. 173. 32.

Stap/iyl oclavus Scbaeff. Icon. t. 85. f. 3.

Le Stai)h. jaiine et tele, etuis et anus noirs Geoffr. Hist. Ins. I. 370. 22.

Glänzend schwarz, das Halsschild und die fünf ersten Hintec-

leibsringe roth, ein grofser Fleck auf der Schulter jeder Flügeldecke,

die Beine, mit Ausnahme der Schenkelwürzet, und die fünf ersten

Glieder an den Fühlern röthlich-gelb. Nach der Spitze zu sind die

Fühler meist bräunlich. Der Kopf ist äufserst fein punktirt, beim

2 so breit, beim cT noch breiter als das Halsschild; letzteres ist et-

was schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang,

'
) pag. 471. und 472.

-) Oxyporus caelatiis Grav. Micr. 197. 5.

^) Vergl. Stepb. Illustrat. of Brit. Entomol. V. p. 273.
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an den Seiten und dem Hinterrande in einem Bogen gerundet, vorn

leicht gewölbt, eben, ganz glatt. Das Schildchen ist glatt, schwarz.

Die Flngeldccken sind etwas länger als das Hnlsschild, auf der Mitte

mit einem Paar Punktreihen und einigen zerstreuten Punkten. Am
Hinterleibe ist aufser dem sechsten und siebenten auch das fünfte

Segment hinten in der Mitte in gröfserer oder geringerer Ausdcli-

nung schwarz. Die Brust ist schwarz. Nur selten sind die Beine,

Tuit Einschlufs der Hüften, röthlich-gelb, in der Regel von der oben

angegebenen Färbung.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten leicht ausgerandet.

Häufig, namentlich in Löcherpilzen.

2, O. t»tnjeiSiost9S : * ) Teslaceus, caplte , thorace pectoreque

pice'is, elylris aiigulo apicall exleriore nigro. — Long. 3—4 lin.

Fabr. Ent. Syst. I. II. 5-31 2. Syst. El. 605. 2. — Pauz.

Faun. Germ. 16. 20. Ent. Germ. 359. 2. — Grav. Micr. 1.52.

2. Mon. 23.5. 5. — Latr. Hist. nat. Ciust. et Ins. IX. 358. 2.

— Curt. Brit. Ent. IX. t. 418. — fliannerb. Bracbelyfr 19.2.

— Nordm. Symbol. 7. 2. — Erichs. Col. March L 498. 2.

Gen. et Spec. Staphyl. 556. 2. — Heer Faun. Col. Helv. I.

283. 2. — Redtenb. Faun. Austr. ed. IL 206.

Var. a. Abdomlne nigro, pedibus basi inierdum picescentibus.

Oxyporus angularis Gebier Ledebour It. App. III. 69. 1.

Var. b. Abdomine femoribusque nigris.

Oxyporus Schünherri Mannerh. Bracbelytr. 19. 3. — Nordm.
Symbol. 7. 3.

In der Regel gröfscr als die vorhergehende Art, gelbbraun, der

Kopf, das Halsschild und die Brust pechschwarz oder pechbraun,

die Flügeldecken fast um die Hälfte breiter als das Halsschild, hel-

ler gelbbraun, in den hinteren Aufsenwinkeln schwärzlich oder bräun-

lich. Die Fühler sind röthlich-gelb. Das Halsschild ist hier etwas

länger als beim O. rufus, nur etwa um ein Drittel länger als breit,

auf dem Rücken vor der Mitte der ganzen Breite nach eingedrückt.

Das Schildchen ist bräunlich. Die Flügeldecken sind zusammenge-

nommen nur wenig breiter als lang, mit ähnlichen Punktreihen und

zerstreuten Punkten wie beim vorigen. Der Hinterleib ist vor der

Spitze in der Regel bräunlich, die Brust schwärzlich oder bräunlich.

Seltener als der vorige; namentlich in Blätterpilzen.

') Ox. Wlannerheimii Gyll. (Ins. Suec. IV. 495. 1— 2.) aus Lappland

und Sibirien ist £;anz schwarz mit bräunlichen Fühlern und Füfsen.
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Exemplare mit ganz schwarzbraunem Hinterleibe kommen ein-

zeln namentlich im südlichen Deutschland vor; deutsche Stücke mit

schwärzlichen Schenkeln sind mir bis jetzt noch nicht zu Gesicht

gekommen.

BBediBSS Leach.

Mannerli. Brachelylr. p. 44. — Erichs. Gen. et Spec. p. 760.

Bledius Steph. Illustr.V. p. 307. — Heaperophilus ibid. p. 309.

Palpi maxillares arliciilo ultimo minuto, subulato.

Liglila apice magis ininusve emarginala, paraglossis hrevio-

rilus.

Antennae refraclae. Thorax ab elylris paulo latius remoUis.

Pedes inlermedii hasi approximali. Tibiae anteriores externe

biseriatim spinulosae.

Die Lefze ' ) ist quer, hornig, vorn gerade abgeschnitten. Der

häutige Saum seitlich mäfsig stark dreieckig vorgezogen, mit plat-

ten, allmählig zugespitzten, nicht selten geästelten Borsten besetzt,

sein mittleres Driltheil mit starken, gleichbreiten, vorn abgerunde-

ten Borsten besetzt, deren Spitzen gemeinschaftlich einen Kreisaus-

schnitt bilden. Die Mandibeln sind stark, bei den einzelnen Arten

verschieden weit vorgestreckt und mannigfachen Abänderungen un-

terworfen, bald mit einem starken Zahne vor der Spitze, bald mit

einem oder zwei weniger starken in der Mitte, nicht selten bei

dem einen Geschlechtc mit einem langen , mehr oder weniger auf-

wärts gekrümmlen Zahne, bei dem andern ganz einfach. Von den

Maxillarladen ist die innere am Aufsenrande lederartig, am Innen-

rande häutig, an der Spitze mit kurzen, kräftigen Zähnchen besetzt;

die äufsere ist hornig, lang behaart. Die Maxillarlaster sind von

ziemlich gedrungener Gestalt. Glied 3 etwas länger und breiter als

2, nach der Spitze zu leicht verdickt, Glied 4 viel kürzer und schmä-

ler, pfriemenförmig. Das Kinn ist etwas breiter als lang, vorn ge-

rade abgeschnitten, die Zunge häutig, in der Mitte leicht ausgerandet '),

' ) Die Eridison'sche Abbildung (Gen. et Spec. Stapliyl. t. V. f. 15 c.)

der Oberlippe ist wenig geeignet eine richtige Vorstellung dieses Orga-

nes zu geben, dessen horniger Theil vorn nicht einen stumpfen Winkel

bildet, sondern leicht abgerundet ist, dessen häutiger Theil vorn durch-

aus nicht gleichmäfsig behaart ist. etc.

^) Erichson giebt die Zunge als zweilappig an; dieselbe ist indessen

beim Bl. tricornis weit weniger stark ausgerandet als von ihm in der
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ziemlich dicht und fein behaart, in der Mitte mit einem Büschel

stärkerer Borsten ; die Nebenzungen reichen nicht ganz bis zum Vor-

derrande '
) , ihre Randborsten sind verhältnifsmäfsig fein. An den

Lippentastern nelimen die einzelnen Glieder allmählig an Breite ab,

Glied 2 ist bald ein wenig länger, bald ein wenig kürzer als die

einschliefsenden , 3 an der Spitze fast gerade abgeschnitten , nicht

seifen mit einigen kurzen Börstchen besetzt.

Der Körper ist von langgestreckter, gleichbreiter, fast cylin-

drischer Gestalt, geflügelt. Die Fühler sind gekniet, mäfsig gestreckt,

das erste Glied schlanker als die übrigen, das zweite und dritte nach

der Basis zu deutlich verschmälert, länger als die folgenden, diese

allmählig verbreitert, die fünf letzten bisweilen etwas stärker gegen

die übrigen abgesetzt. Der Kopf ist kaum geneigt, kleiner und et-

was schmäler als das Halsschild, am Grunde kaum eingeschnürt,

oben neben dem Innenrande der Augen zu einer kleinen Längsbeule

aufgeworfen, unter welcher die Fühler eingelenkt sind. Die Augen

haben eine fast halbkugelförmige Gestalt und ragen mäfsig vor. Das

Halsschild weicht vorn in seiner Breite meist wenig von der der

Flügeldecken ab, hinter der Mitte verschmälert es sich plötzlich;

seine Oberfläche ist ziemlich gewölbt, in der Mitte entweder der

Länge nach ohne Punkte oder mit einer vertieften Längslinie. Auf

der Unterseite läuft die untere Seitenrandlinie meist deutlich bis

zum Ende der seitlichen Fortsetzung der Gelenkpfanne, welche sich

fast in der Mitte der Unterseite befindet. Das Schildchen tritt nicht

zwischen die inneren Vorderecken der Flügeldecken ein, womit die

losere Verbindung derselben mit dem Halsschilde zusammenhängt.

Die Flügeldecken sind meist etwas länger als das Halsscbild, hinten

gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist schlank, gerandet, unten

gewölbt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Vorderhüften sehr stark^

cylindrisch, zapfcnförmig herabhängend, die mittleren genähert; die

Vorderschienen sind leicht verdickt, aufsen mit zwei Reihen kräfti-

ger Dörnchen besetzt; die mittleren Schienen zeigen nur eine Reihe,

die hinteren gar keine Dornen, alle jedoch Reihen längerer Haare;

die Füfse sind dreigliedrig, ihre beiden ersten Glieder viel kürzer als

das Klauenglied.

Zeichnung (Gen. et Spec. Staph. t. V. f. 15rt) angegeben, bei anderen Ar-

ten, z.B. Bl. talpa, vorn fast gerade abgeschnitten; der ausgerandet ab-

gebildete Theil zwischen dem Kinn und dem Zungenlheile ist es hier

so wenig wie bei den verwandten Gattungen.

') Dieser Umstand erklärt Erichson's Angabe, dafs bei der Gattung

Bledius die Nebenzungen ganz fehlen sollen.

n. 52
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Aciifscrlichc Ceschlechtsunterschiede tre

sehr auffallend hervor, indem beim cT theils die Beulen über den

Fühlerwurzeln sich hornartig vergröfsern, theils das Halsschild sich

in der Mille in ein gerades, nach vorn gerichtetes Ilorn verlängert;

oder es sind die Mandibeln stärker vorgestreckt und dadurch aus-

gezeichnet, dafs der mittlere Zahn verlängert und aufwärts gerich-

tet ist; bisweilen sind auch die ersten Fühlerglieder beim d^ viel

länger als beim $. Am Ilinterleibe ist das sechste untere Segment

meist leicht ausgerandet, die Ausrandung mit einer lichteren Mem-
bran bekleidet, bisweilen jederseits mit einem scharfen Zähnchen

besetzt.

Sämmtliche Arten scheinen namentlich am Rande von Gewäs-

sern im feuchten Sande vorzukommen, indem sie in Gängen, nach

Erichson in Pärchen, beisammen leben. In diesen Gängen, welche

durch kleine Aufwürfe, Maulwurfshügeln ähnlich, leicht bemerkbar

werden, findet man auch die Larven. An warmen Abenden schwär-

men die Käfer oft in Menge in mäfsiger Entfernung vom Boden

umher; die von mir im Fluge gefangenen Exemplare des Bl. cras-

sicollis gaben einen ätzenden Saft von sich, welcher auf der Haut

rothe Flecke verursachte und einen süfslichen Geruch, ähnlich dem
von Osmoderma eremita Scop., hatte. Märkel nennt ihn juchten-

artig, beim Bledius talpa fast veilchenartig.

Die Arien sind hauptsächlich auf die nördliche und gemäfsiglc

Zone angewiesen; die deutschen werden im Folgenden durch einige

neue und einige bisher nur als aufserdeutsche bekannte vermehrt.

Unter dem Namen Ifesperophilus wurden die Species mit unbewchr-

tem Kopf und Halsschilde von Stephens von Bledhis abgesondert,

von Erichson jedoch passender Weise wiederum mit dieser Gattung

vereinigt.

Halsschild mit einer deutlichen, vertieften Mittellinie.

1, m. iftM£'9€S: Niger, aniennls pediiusque rufo-piceis^ fronte

bicoriü, ihorace suhtil'der corlaceo, parcius punclnio, suhtiliter

cauidiculnio, maris spinoso. — Long. 3— 3^ lin.

Marinerh. Brachelytr. 44. 2. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphjl. 760. 1. — Redteub. Faun. Auslr. ed. II. 228.

Oxytel. tauriis Germ. Faun. Ins. Europ. XU. 2.

Oxytel. farcatus Ol. Encycl. meth.VIII. 616. 12. (forle)

Var. Ehjiris tesiaceis, circa scutellnm iriangulariter fiiscis.

Bledius Skrimshiri Curtis Brit. Ent. III. t. 143.

Bledius Rtiddii Steph. lilustr. Brit. Ent. V. t. 127. f. 3.

Bledius Slephensii Westw. Zool. Journal, p. 61. 301. 509. t. 11, f. 4.
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Wenig kürzer, etwas schmäler als Bl. tricornis, schwarz, die

Flügeldecken schwärzlich biaun oder röthlich braun, mit einem gros-

sen, schwärzlichen, dreieckigen Fleck um das Schildchen herum.

Die Fühler sind meist rofhbraun, beim Männchen deutlich schlanker

und kräftiger als beim Weibchen. Die Mandibeln haben einen deut-

lichen Zahn vor der Miüc. Der Kopf ist beim Weibchen äufserst

fein lederartig gerunzelt, mit einem Quercindruck auf Stirn und

Scheitel, beim Männchen geglättet; auf der Stirn jederseits neben

der Basis der Fühler befindet sich beim 2 eine kurz abgestutzte,

hornariige Erhabenheit, beim cT ein starkes, aufvvärts gerichtetes,

flach gedrücktes Hörn. Das Halsschild ist kaum schmäler als die

Flügeldecken, etwas breiter als lang, oben fein lederartig gerunzelt,

ziemlich weitläufig, raäfsig stark punklirt, mit einer beim 2 ganz

durchgehenden, beim cT vorn erlöschenden Mittelrinnc; der Vorder-

rand ist beim 2 gerade abgeschnitten, beim cT in der Mitte in ein

gerade nach vorn gerichtetes, an der Spitze pinselartig behaartes

Hörn verlängert. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, mäfsig dicht, seicht punklirt. Der Hinterleib ist äufserst

fein lederarlig gerunzelt, glänzend, an der Spitze meist rothbiaun.

Die Beine sind pechbraun, oder rothbraun, mit gleichfarbigen Hüften.

Beim Männchen ist das siebente untere Hiuterleibssegment an

der Spitze schwach vorgezogen, beim Weibchen schwach ausge-

buchtet.

2. MS. &9C&a'mi§s ' ) Niger, ore^ antennis, pedilus elyirisqne

rvßs, Jus sulura lale nigris, fronte bicorni, tlwrace piceo, par-

cius fortiler punclaio.

Erichs. Gen. et Spcc. Slaphyl. 762, 3. — Redtenb. Faun.

Austr. ('d. II. 230. — Heer Faun. Col. Helv. I. 209. 1.

Oxylcl. bicornis Alirens Faun. Ins. Europ. VI. 15.

Fast nur halb so grofs als Bl. tricornis, schwarz, der Mund,

die Fühler, Beine und Flügeldecken rothbraun, letztere an der Naht

in weiterer oder geringerer Ausdehnung schwärzlich, bisweilen fast

'
) Dieser Art nahe verwandt sind die in Südrufsland elnlieiniisclien:

BL hinnulus Erichs. (Gen. et Spcc. p. 762. 4.) und Bl. juvencus Er.

(1. c. p, 763. 5 )

Zugleich dürfte sich hier am besten anschliefsen:

Bl. verres Erichs. (Gen. et Spec. p. 776, 31.), ausgezeichnet durch

die Mandibelform und die Kopfljildung des Männchens. Südfrank-

reich, Sardinien.

62*
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ganz schwarxbraun oJer gelbbraun. Die Fühler sind an der Spitze

meist dunkler, die drei letzten Glieder, namentlich bei den Männ-

chen, zu einer deutlichen Keule abgesetzt. Der Kopf ist fast um
die Hälfte schmäler als das Halsschild, äufserst fein lederartig gerun-

zelt- pimktirt, matt, auf dem Scheitel und der Stirn der Quere nach

vertieft, auf dieser an der Einlenkungsstelle der Fühler mit einem

beim Männchen mehr zugespitzten, beim Weibchen mehr abgestutz-

ten Hörne versehen. Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flü-

geldecken, oben leicht gewölbt, matt, fein lederartig gerunzelt, ziem-

lich weitläufig und stark punktirt, mit einer durchgehenden Längs-

rinne in der Mitte, meist pechbraun. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, mäfsig dicht und stark punktirt. Der Hin-

terleib ist äufserst fein lederartig gestrichelt, mäfsig glänzend, an der

Spitze nicht selten rothbraun.

Die Bildung des siebenten unteren Hinterleibsringes differirt bei

cf und 9 ähnlich wie beim vorigen.

Am Ufer der Salzseen sehr häufig.

3, Bt» wnicotmiss '
) Niger, antennis pedibusque rufo-piceis,

thorace suhtiliter coriaceo, minus crebre profunde punclato, ca-

naliculato, maris spinoso. — Long. 2 lin.

Mannerh. Braclielytr. 45. 3. — Erichs. Gen. et Spec.

Stapliyl. 764. 7. — Redtenb. Faun. Auslr. ed. II. 227. 3.

Oxytel. unicornis Germ. Faun. Ins. Europ. XII. 3.

Etwa von der Gröfse des Bl. fracticornis, jedoch schmäler,

schwarz. Die Fühler sind pechbraun, am Grunde heller, nach der

Spitze zu aihnählig verdickt. Die leicht vorragenden Mandibeln

sind röthlich pechbraun, mit einem starken Zahne vor der Mitte.

Der Kopf ist beim Männchen weniger dicht lederartig punktirt

als beim 9, daher weniger matt, über der Fühlerwurzel beiderseits

mit einem stärkeren Höcker, auf dem Scheitel der Quere nach stark

vertieft. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken,

fast so lang als breit, oben fein lederartig gerunzelt, ziemlich weit-

' ) Dieser Art sind durch die Halsschildbildung des J* zunächst ver-

wandt die neuerdings aufgestellten:

Bl. corniger Rosenhauer ( Thiere Andalus. pag. 77.) bei Cartama im

Mai am Guadalhörce, dem Bl. crassicollis nicbt unähnlich, mit glän-

zend rothen Flügeldecken, und der ganz schwarz gefärbte

Bl. monocerui Rosen h. (1. c. p. 78.) bei Cadix, im Februar im Sande

neben den Salinen häufi<r.
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läufig und stark punktirt, matt, der Vorderrand beim Weibchen

gerade abgeschnitten, beim Männchen in der MiUe in ein langes,

feines Hörn vorgezogen, an dessen Grunde die beim $ ganz durch-

gehende Mittelrinne erlischt. Die Flügeldecken sind deutlich länger

als das Halsschild, mäfsig dicht und stark punktirt, ziemlich glän-

zend. Der Hinterleib ist oben jederseits einzeln punktirt, an der

Spitze meist pechbraun. Die Beine sind heller oder dunkler roth-

braun.

Am Meeresufer und am Ufer von Salzseen; nach Schaum be-

sonders gern in dem niedrigen Grase, welches auf dem Salzboden

wächst.

Eine Anzahl mir vorliegender deutscher Exemplare (von Eisle-

ben) zeichnet sich von den dalmatinischen und französischen Stücken

durch schmutzig braungelbe, zugleich etwas kürzere Flügeldecken

und ein pechbraunes Halsschild aus, ohne im Uebrigen erheblich

abzuweichen.

S, JSt, it'icofnis: Niger ^ antennis pedibnsque piceis, elylris

rit/is, circa scutellum nigricaiäiöuSf thorace siibtiliter coriaceo,

dense punciaio, canaliculalo, maris spinoso. — Long. 24^— 2|^ lin.

Mannerli. Brachelytr. 44. 1. — Erichs. Col. Blarch, I. 578.

1. Gen. et Spec. Stapliyl. 763. 6. — Redtenb. Faun. Austr.

cd. IL 228.

Staph. tricornis Herbst Archiv. 149 9. t. .30. f. 8. — Payk. Mon.

Staph. 51. 37. Faun. Suec. III. 396. 38. — Oliv. Ent. III. 42. 30.

41. t. 6. f. 56.

Oxylel. tricornis Grav. Micr. 109. 11. Mon. 196. 11. — Oliv. En-

cycl. meth.VIII. 616. 13. - Gyll. Ins. Suec. II. 444. 1.

Staph. armatus Panz. Faun. Germ. 66. 17. (male).

Die ansehnlichste deutsche Art, schwarz, die Flügeldecken roth,

um das Schildcben in grofserer oder geringerer Ausdehnung schwärz-

lich. Die Fühler sind schwärzlich- oder röthlich braun, nach der

Spitze zu leicht verdickt. Die leicht vorragenden Mandibeln haben

^ ) Dieser Art nahe verwandt, jedoch weit gröfser und durchgängig

weitläufiger punktirt ist:

Bl. spectabilis: Ai^'-er, antennis pedibnsque nigro-piceis, elytris san-

guineis, hasi vix nigricantihus, thorace subtiliter coriaceo, minus

crebre punctato, canaliculato, maris spinoso. — Long. 3|—3^ lin.

Der Seitenrand der Stirn ist beim Männchen nur zu einein stumpfen

Höcker erhoben.

Von H. Zebe in Griechenland in Mehrzahl aufsefunden.
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einen starken Zahn vor der Mille. Der Kopf ist beim Weibclien

fein lederartig gerunzelt, die Stirn seitlich weilläufig punklirt, über

der FiihlervTurzel mit einem stumpfen Höcker; beim Mänuclien ist

der Kopf beinahe glatt, nicht punklirt, hinter der Slirn der Quere

nach eingedrückt, diese selbst jederseits zu einem langen, breit ge-

drückten, zugespitzten Horn erhoben. Das Halsschild ist wenig

schmäler als die Flügeldecken, etwas kürzer als breit, oben äufserst

fein lederartig gerunzelt, mall, dicht punklirt, der Vorderrand beim

$ gerade abgeschnitten, beim cT in der Milte in ein dünnes spitzes

Horn ausgezogen, bis zu dessen Spitze die Mittellinie des Halsschil-

des deutlich fortgesetzt ist. Die Flügeldecken sind etwas länger

als das Halsschild, fast quadratisch, ziemlich dicht und tief punklirt.

Der Hinterleib ist oben seitlich weitläufig und undeutlich punklirt,

an der Spitze nicht selten roth. Die Beine sind röthlich, seltener

schwärzlich pechbraun.

Im Ganzen selten; ein Freund, jedoch kein ausschliefslicher

Bewohner des Salzbodens.

S, JBl, aqwni*i9M8 1 Niger, antennis hasi lestaceis, elytris, tibiis

iarsisque rußs, ihorace siiblilius alulaceo, opaco, crebre fort'ms

jnvnctalo, postice canaliculaio. — Long. 2j lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 766. 12.

ßledius liltoralis Heer Faun. Col. Ilelv. I. 209. 3.

Den kleinen Stücken des Bl. tricornis sehr ähnlich, schwarz,

die Flügeldecken roth, nur an der Wurzel schwärzlich. Die Füh-

ler sind nach der Spitze zu leicht verdickt, dunkelbraun, am Grunde

röthlich. Die rothen Mandibeln ragen wenig vor. Der Kopf ist

fast um die Hälfte schmäler als das Halssciiild, oben äufserst fein

lederarlig gerunzelt, die Slirn in der Mitte leicht erhaben, seitlich

weitläufig punktirl; zwischen dein Hinlerrande der Augen findet

sich eine längere, zwischen den Einlenkungsstellen der Fühler eine

kürzere vertiefte Querlinie. Das llalsscliild ist deutlich von der

Breite der Flügeldecken, wenig kürzer als lang, an den Seiten da-

durch stärker gerundet erscheinend als bei den vorhergehenden Ar-

ten, dafs die Vordereckeu leiclit abgerundet sind; die Iliutereckcn

treten scharf rechtwinklig vor; die Oberfläche ist ziemlich gewölbt,

äufserst fein lederarlig gerunzelt, mall, ziemlich weilläufig und stark

punklirt, mit Ausnahme eines schmalen Raumes auf der Mitle, in

dessen Milte eine nach vorn allmählig verschwindende Längsrinne

läuft. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, ziem-

lich dicht und tief punklirt. Der Hinterleib ist äufserst fein leder-

arlig gerunzelt, namentlich hinten ziemlich glänzend, oben seitlich
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sparsam punktirt. Die Beine sind pechschwarz oder pechbraun,

Schienen und Füfse rölhlich.

Nach Rosenhauer bei Botzen am Ufer der Etsch.

G, Bi, ttttjßat Niger ^ eUjtris nlgro - cyaneis , iiilklis, thorace

opaco, sublilUcr obsoleteque punctcäo, sublÜUer canuliculalo. —
Long. 2 lin.

Mannerh. Brachelylr. 45. 10. — Boi.sd. et Lacord. Faun,

Ent. Paris. I. 458. £>. — Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 777.

33. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 230.

Oxylelus talpa Gyll Ins. Suec. II. 448. 4. — Germ. Faun. las.

Eur. XI. 3.

Etwas gröfser, namentlich breiter als Bl. fracticornis, schwarz,

Kopf und Halsschild äufserst fein lederartig gerunzelt, matt, die Flü-

geldecken schwarzblau, glänzend. Die Fühler sind nach der Spitze

zu leicht verdickt, schwärzlich, Glied 2 und 3 an der Wurzel rolh-

braun. Die leicht vorragenden, vor der Spitze gezähnten Mandibeln

sind an der Spitze rothbraun, die Taster schwärzlich. Der Kopf

ist deutlich schmäler als das Halsschild, wie dieses weitläufig, ver-

loschen punktirt. Das Halsschild ist fast um die Hälfte schmäler

als die Flügeldecken, seitlich leicht gerundet, hinter der Mitte plötz-

lich verengt, die Vorderecken ziemlich scharf, die Mitte der Ober-

fläche von einer feinen Längsrinne durchzogen. Die Flügeldecken

sind um die Hälfte länger als das Ilalsschild, dicht, ziemlich tief

punktirt. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz, ziemlich glänzend,

seitlich punktirt und goldgelb behaart. Die Beine sind schwarz,

Füfse und Trochanteren nicht selten bräunlich.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich am Hintcrleibe nicht

deutlich hervor.

In der sächsischen Schw^eiz im Amsel- und Otto walder Grunde,

auch im Löfsnitzgrunde von II. Märkel in Mehrzahl aufgefunden;

aufserdem nach Zehe's Synopsis nur in Preufsen beobachtet. Der
Juchtengeruch ist noch stärker als bei den übrigen Bledien, fast

veilchenartig. Die Käfer führen ihre Gänge in der Regel nicht bis

zur Oberfläche; durch Erschüiterungeu des Bodens sind sie indessen

leicht zu veranlassen aus ihren unterirdischen Wohnungen hervor-

zukommen.

7, BM, suhies'rawetss: Niger, pediLus piceo-icslaceis, femo-
rilius nigrica7iti{)us, thorace opaco, obsolete punciato, subtiUler

canaliculato. — Long. If lin.
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Erichs. Col. Mai-cli. I. 584. 9. Gen. et Spec. Staphyl. 777.

34. — Redtenb. Faua. Austr. ed. II. 228. 8. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 211. 9.

Dem Bl. opacus in Gestalt und Gröfse nicht unähnlich, schwarz,

dünn greis behaart, die Hüften und Schenkel bräunlich schwarz,

die Trochanteren, Schienen und Füfse bräunlich gelb. Die Fühler

sind nach der Spitze zu leicht verdickt, schwärzlich, an der Spitze

nicht selten bräunlich, Glied 1 und 2 meist bräunlich gelb. Die

Mandibelu sind leicht vorgestreckt, röthlich, die Taster an der

Spitze schwärzlich. Kopf und Halsschild sind äufserst fein leder-

artig gerunzelt, matt, ziemhch weitläufig, fein, verloschen punktirt,

letzteres mit einer feinen Längsrinne, die Hinterwinkel stumpf, et-

was vortretend. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte lareiter

und etwa um ebenso viel länger als das Halsschild, sehr dicht, ziem-

lich fein punktirt, ziemlich glänzend. Der Hinterleib ist einfarbig

schwarz, mäfsig dicht, fein punktirt, hinten beinahe glatt.

Im Ufersande bisweilen in grofser Anzahl.

S, JBi, i9nltii»e8t Nigei\ antennarum hast pedibusque iestaceis,

ihorace subopaco, parce subliliter punctata, subtiliter canaliculato,

ungulis posticis obtusis. — Long. If lin.

Mannerh. Brachflylr. 45. 8. — Erichs. Gen. et Spec. Sta-

phyl. 772. 23. — Redtenb. Faun. Austr. ed. 11. 228. 8.

Oxytelus pallipes Grav. Mon. 197. 12. — Oliv. Encycl. nieth. VIIL

614. 14. - Gyll. Ins Suec. II. 447. 3.

In der Gestalt dem 331. opacus, in der Färbung dem vorherge-

henden sehr ähnlich, ebenfalls einfarbig schwarz, die Beine jedoch

einfarbig röthlich gelb. Die Fühler sind nach der Spitze zu leicht

verdickt, pechbraun, am Grunde rötblich gelb. Die wenig vorra-

genden Mandibeln sind röthlich, die Taster an der Spitze bräunlich.

Kopf und Halsschild sind äufserst fein lederartig gerunzelt, mit

schwachem Fettglanze, weitläufig, fein, jedoch nicht verloschen puuk-

tirt; das letztere ist etwas breiter als der Kopf, wenig schmäler

als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel kürzer als breit, mit stum-

pfen, kaum vortretenden Hinterwinkeln und einer feinen Längsrinne

auf der Mitte der Oberseite. Die Flügeldecken sind um die Hälfte

länger als das Halsschild, dicht, mäfsig fein punktirt, ziemlich glän-

zend. Der Hinterleib ist seitlich weitläufig punktirt, hinteu fast

glatt, an der Spitze meist pechbraun.

Vorzugsweise im mittleren und südlichen Deutschland.
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&» JBt, iibiaiis: ' ) Niger, opacus, antennis fuscis, articulo

primo nigro, tihiis femorihiisque apice palUdis, thorace canali-

culalo^ elytris hoc chtplo fere longioribits, confertissime puncta-

lis, griseo - hirlis. — Long. 1^— 1| lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 212. II.

</ (?) Bledius morio Heer Faun. Col. Helv. I. 211. 10.

Bledius pubescens Kolenati* Meletem. Ent. HI. 25. 109.

Eine der kleineren Arten, schwarz, durch eine äufserst feine,

auf den Flügeldecken gleichsam reifartige Behaarung mit leichtem

grauem Schimmer, matt, durch die Färbung der Fühler und Beine

leicht kenntlich. Die leicht vorragenden Mandibeln sind rothbraun,

die Taster schwärzlich. Die Fühler sind besonders kräftig, bräun-

lich, Glied 1 schwarz, 3 viel kürzer als 2, wenig länger als 4, die

folgenden allmähllg ein wenig an Breite zunehmend, mit Ausnahme

des Endgliedes sämmtlich breiter als lang. Kopf mid Ilalsschild

sind äufserst dicht und fein punktirt; letzteres ist kaum breiter als

der Kopf, wenig schmäler als die Flügeldecken, deutlich um ein

Drittel breiter als lang, an den Seiten hinter der Mitte verengt, mit

dem Hinterrande fast in einem Bogen gerundet, die Hinterecken

demnach ganz abgerundet, die Vorderecken wenig vorragend, die

Oberseite äufserst fein behaart, in der Mitte meist der Länge nach

leicht erhaben, mit einer feinen Mittelrinne. Die Flügeldecken sind

doppelt so lang als das Halsschild, äufserst dicht und fein punktirt,

mit kurzer, reifartiger, gleichsam geschorener Behaarung. Der Hin-

terleib ist ziemlich glänzend, sehr fein punktirt, an der Spitze bis-

weilen bräunlich, Segment 6 und 7 fast glatt. Die Hüften und

Schenkel sind schwarzbraun, die Spitze der letzteren, die Schienen

und Füfse röthlich gelb.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment au

der Spitze leicht dreieckig ausgeschnitten, der Ausschnitt mit einer

jederseits ausgebuchteten Membran bekleidet; zu gleicher Zeit ist

das Halsschild bei den Männchen in der Regel etwas länger.

Im nördlichen Deutschland sehr selten, bei Botzen am Etsch-

ufer nach Rosenhauer in Mehrzahl auf£;efunden.

') Dieser Art am nächsten verwandt ist eine neue französische:

Bl. hispidulus Fairm. (et Laboulb. Faun. Ent. Franc.I. 601. 6.): ^iger,

opacus, antennis fuscis articulo primo nigra, tibiis basi apiceque pe-

dibusque pallidis, thorace subtilissinie canaliculato, elytris hoc sesqui

longioribus, griseo • hirtis. — Long. 1| lin.

Fontainebleau, Compiegne, la Teste, im Sande am Ufer der eisen-

haltigen Quellen Läufig.
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Der Käfer scheint sehr weit verbreitet zu sein; typische Stücke des

Bl. pubescens Kolenati, aus den Provinzen Elisabethopol und Karabagh

sind mit ilim identisch; Lyoner Exemplare sandte H. Rey ein; piemonte-

sische Stücke finden sich in den Sammlungen als Bl. obscurellus Truqui;
bei Genf ist der Käfer nach Heer am Ufer der Arve sehr selten; H.Emil
von Brück fand ihn in der Schweiz in Mehrzahl.

Baudi's Ansicht (Sludi Entomolog. I. pag, 144.)? «lafs Bl. morio das

Männchen des tilnalis sei, sciieint mir nicht ganz ungerechtfertigt, da die

Beschreibungen beider Arten in vielen wesentlichen Momenten überein-

stimmen; Fairmaire zieht die Art zu Bl. hiayidulus sibi.

lO, Mi, aremfea^ims: ' ) Niger, nitUlus, antennis medio, iihüs

tarslsfpie fusco-lcslacels, elylris testace'is., hasi suiuracjue lügris,

thoruce brevl, subtiUler canalicululo, parce stibiiliter punclato.

— Long. 1^ lin.

' ) Im südlichen Deutschland dürfte eine ähnlich gefärbte, jedoch grös-

sere Art kaum fehlen:

Bl. fossor Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 2U. 8.): Niger, subopacus., ti-

biis tarsis(pte tcstaceis, clyfris .fingiilis angulo apicis exteriore late

testaceo, confertiin parum profunde puiictatis, thorace parce obsolete-

que punctata, obsolete canaliculato. — Long. 1| — 2lin.

Bledius triangulum Baudi Studi Ent. I. p. 143. (verisimiliter)

Grüfser als Bl. opacus, schwarz, die Aufsenecken der Flügeldecken

hinten in gröfserer Ausdehnung lebhaft hellgelb, die Schienen und Füfse

rölhlich gelb, die Hüften und Schenkel pechschwarz oder pechbraun. Die

Fühler sind nach der Spitze zu deutlich verdickt, bräunlich, Glied 1

schwarz, 2 am Grunde meist gelblich. Die Mandibeln sind ziemlich stark

vorgestreckt, rothbraun, die Taster pechbraun Kopf und Halsschild sind

äufserst fein lederartig gerunzelt, matt, weitläufig, fein punktirt; das letztere

ist breiter als der Kopf, kaum schmäler als die Flügeldecken, mit abge-

rundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt, die Mitlelrinne deutlich. Die

Flügeldecken sind etwas länger als das Halsscliild, ziemlich glänzend, dicht

und ziemlich fein, seicht punktirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz,

seillich kaum bemerkbar punktirt.

Beim Männchen sind die Mandibeln mit einem feinen, nach innen ge-

richteten Zahne vor der Spitze und einigen kürzeren, kräftigeren an der

Basis bewaffnet; das siebente untere Hinterleibssegment endet aufserdem

in eine hinten jederseits leicht ausgebuchtete Membran.

Bei Genf am Ufer der Arve, in Italien, im südlichen Frankreich, in

Dalmatien von H. Kahr aufgefunden.

Bl. triangulum Baudi (1. c), von dem mir ein typisches Pärchen

vorliegt, möchte ich trotz der, vom Autor mit Recht hervorgehobenen, von

der Ueer'scheu Beschreibung abweichenden Merkmale, uicht von dieser
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Mannerh. Brachelytr. 46. 11. — Erichs. Col. March. I.

585. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 778. 35. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 230.

StapJi. arenarius Paylc. Faun. Suec. III. 382. 20.

Oxytelus arenarius Gyll. Ins. Suec. II. 448. 5.

Kleiner als Bl. opacus, schwarz, mit leichtem Glänze, die Flü-

geldecken strohgelb, an der Wurzel und Nalh in gröfserer oder ge-

ringerer Ausdehnung schwarz. Die Fühler sind in der Mitte braun-

gelb, Glied 1 und 2 meist schwärzlich, die drei letzten Glieder ver-

hälluifsmäfsig stark verdickt, bräunlich. Die etwas vorragenden

Art verschieden halten; das siibnitidus der Diagnose bezieht sich bei Heer

>veniger auf die Oberseite des Vorderleibes; der schwaclie Basaleindruck

des Halsscbildes und die etwas tiefer angegebene Punktirung dürften den

vielen wesentlichen anderen Uebereinstinmiungen gegenüber nicht viel be-

deuten.

£1. Mulsanti Rosenhauer (Thiere Andalus. p. 80.): Niger, nitidus,

antennis, ore, pedibiis elylrisqiie pallide testaceis, his basi suturaque

perparum infuscatis ; capite prothoraceque brevi deiise punctulatis,

pariim »itidis. — Long. I| — J| lin. Diese Art hält in der Gröfse

die Mitte zwischen ßl. fossor und arenarius, und ist durch die helle Fär-

bung derFlügeldecLen, Fühler und Füfse ausgezeichnet.

Bei Cadix im Februar in einem sandigen Graben in Menge.

Eine weitere Verbreitung dürfte eine bei JNizza am Ufer des Var von

Schaum aufgefundene Art haben:

Bl. frater: Niger, opacus, anteiinarum basi, tibiis tarsisque fusco-tes-

taceis, elytris testaceis, basi suturaque nigris, thorace obsolete punctata,

obsolete canalicutato. — Long. 1\ lin.

Von der Gröfse des Bl. arenarius, die Fühler, Beine und Flügeldecken

fast vollkommen übereinstimmend, Kopf und Halsschild jedoch ganz matt,

das letztere weitläufig, sehr verloschen punktirt, mit sehr schwacher Mit-

tellinie, kaum um ein Drittel breiter als lang, der Seitenrand hinten mit

der Basis in einem Bogen gerundet. Kopf- und Fühlerbildung nähern sich

etwas der des Bl. verres an; die letzteren sind verhältnifsmäfsig schlank,

nach der Spitze zu allmählig verstärkt, Glied 3 nur etwa um die Hälfte

kürzer als 2. Der Kopf ist etwas schmäler als das Ilalsschild, mit ziem-

lich vorgestreckten, deutlich gezähnten, rölhlichen Mandibeln und einem

stärkeren Höcker über der Fühlerwurzel beim Blännchen. Die Flügeldek-

ken sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht, nur

mäfsig fein, jedoch sehr seicht punktirt, schwach glänzend. Der Hinter-

leib ist glänzend schwarz, undeutlich punktirt.

Bl. debilis Erichs. (Gen. et Spec. p. 778. 36.), aus dem südlichen

Fvufslaud, gehört ebenfalls zu den Verwandten des Bl. arenarius.
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Mandibeln sind dünn, rölhlich gefärbt, die Taster schwärzlich. Kopf
und Halsschild sind äufserst fein lederartig gerunzelt, leicht fett-

glänzend, weitläufig, fein punktirt. Das Halsschild ist fast um die

Hälfte breiter als der Kopf, um die Hälfte breiter als lang, wenig

schmäler als die Flügeldecken, an den Seilen hinter der Mitte ziem-

lich stark verengt, mit leicht vorspringenden Hinterwinkeln, oben

ziemlich gewölbt, die Mittellinie fein aber deutlich. Die Flügeldek-

ken sind deutlich um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und

fein, wenig tief punktirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an

den Seiten undeutlich punktirt. Die Beine siud schwarz, die Tro-

chanteren, Schienen und Füfse düster gelb.

Vorzugsweise im nördlichen Deutschland zu Hause. Bei Swi-

nemünde fand ich den lockeren Dünensand in beträchtlicher Ent-

fernung vom Strande au einer Stelle von nur wenigen Fufs im

Durchmesser von vielen hundert kleinen Gängen, in denen die Kä-

fer versteckt waren, durchbohrt; im Uebrigen zeigte sich weit um-

her keine Spur eines Bledius. Nach Rudd ' ) bleibt der Käfer wäh-

rend der Fluth vom Meere bedeckt und ist den Nachstellungen der

Dyschirius ausgesetzt, die in seine Schlupflöcher eindringen.

11» Bi, OjffnCMS: Niger, antennarum basi pedibusque iestaceis,

elylris rußs. sulura nigrlcanie, ihorace opaco, parce obsoleieque

ptmctalo, subt'diter canaliculato, angidis poslerioribus subroüin~

dalis. — Long. 1| lin.

Erichs. Col. March. I. 581. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 771.

21. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 229. 12. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 210. 5.

Staphyl. opaciis Block. Ins. Vall. Plauens. 117. 7. t. 7. f. 7.

Bledius castaneipennis Wann er h. Brachelytr. 45. 6. — Boisd. et

Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 457. 3.

Eine der häufigsten Arten, schwarz, die Flügeldecken heller

oder dunkler rothbraun, längs der Nath mehr oder weniger breit

schwärzlich, die Fühlerwurzel und die Beine, mit Einschlufs aller

Hüften, röthlich gelb. Die Fühler sind nach der Spitze zu schwärz-

lich braun, die vier letzten Glieder meist etwas breiter als die vor-

hergehenden. Die wenig vorragenden Mandibeln und die Taster sind

röthlich. Kopf und Halsschild sind fein lederartig gerunzelt, mit

mattem Fettglanz; ersterer ist etwas schmäler, die Stirn über den

Fühlerwurzeln stärker als bei den verwandten Arten aufgeworfen,

ihre Vorderecken leicht zahnartig vortretend. Das Halsschild ist

' ) Entomological Magaz. II. p. 180.
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etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter

als lang, mit sehr stumpfen, fast ahgernndeten Hinterecken, oben

weitläufig, ziemlich seicbt punktirt, die Mittellinie fein, jedoch deut-

lich. Die Flügeldecken sind nicht ganz um die Hälfte länger als

das Halsscbild, ziemlich dicht und tief punktirt. Der Hinterleib ist

glänzend schwarz, an der Spitze meist peclibraun.

Häufig; nameutlicb im nördlichen Deutschland.

#S. BI. fracticoirwtis : ' ) Niger, antennarum last pedihusqtie

rti/is, coxis anterioribus piceis, thorace crehre JorlUer punclalo,

canaliculato. — Long. 2 lin.

Mannerh. Braclielytr. 45. 5. — Erichs. Col. March. I. 579.

2. Gen. et Spec. Stapliyl. 767. 13. — Rj-dtenb. Faun. Austr.

ed. II. 229. — Heer Faun. Col. Helv. I. 209. 2.

Staph. fracticornis Payk. Mon. Car. App. 135. 17— 18. Faun. Suec.III.

382. 19.

Oxytel. fracticornis Gyll. Ins. Suec. II. 446, 2.

Oxytel. pallipes Galliens Grav. Blon. pag. 198.

Bledius pallipes Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 458. 4.

Var. Elytris rnjis, basi infuscatis.

Oxytel. tricornis var. minor Grav. Mon. pag. 196.

Schwarz, schwach glänzend, dünn behaart, die Beine rothgelb

mit schwärzlichen Hüften, die Flügeldecken nicht selten dunkelroth,

an der Nath und am Schildchen schwärzlich. Die Fühler sind nach

der Spitze zu wenig verdickt, dunkelbraun, an der Wurzel gelbbraun.

Die Mandibeln sind an der Spitze rothbraun, ziemlich stark ge-

krümmt, vor der Spitze gezähnt. Der Kopf ist wenig schmäler als

das Halsschild, matt, weitläufig, verloschen punktirt. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig kürzer als breit, an

den Seiten hinter der Mitte verengt, die Basis und die Hinterwin-

kel leicht gerundet, oben kaum bemerkbar lederarlig gerunzelt, da-

her fast glatt, stark, ziemlich dicht punktirt, mit tiefer Mittelrinne.

Die Flügeldecken sind deutlich länger als das Halsschild, dicht und

ziemlich tief punktirt. Der Hinterleib ist an der Spitze meist roth-

braun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegmcnt hin-

ten leicht ausgebuchtet, die Ausbuchtung mit einer Membran aus-

gefüllt.

Häufig.

') Dieser Art und dem Bl. opacus stellt zunächst:

Bl. nigricans Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 769. 17.) aus dt

südlichen Rufsland.
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DicVarietäl: mit dunkelblutrolhen. an der Nalh und am Scliild-

chen sciiwärzliclicn Flecken macht bei flüchtigem Anbliclc leicht

den Eindruck einer eigenen Art, ist jedoch au der Punktirung des

Ilalsschildcs leicht kenntlich.

t3, StS» feait&VfsMs: Niger, siibnilidus, ore pedihuscjue rnjis,

coxis piceis^ femoribiis picescenlibus, thorace erehrefortHer punc-

ialo, canaliculato. — Long, l- lin.

Wannerh. Braclielytr. 4.i. 9. — Redtenb. Faun. Ausir.

ed. H 228. 7.

Oxyfelus femoralis Gyll. Ins. Supc. IV. 497. .3— 4.

Bledius sus Aube Annales de France 1851. 320.

Fast um die Hälfte kleiner als der vorige und ihm sehr ähn-

lich, schwarz, schwach glänzend, die Beine roth mit dunkelbraunen

Hüften und am Grunde bräunlichen Schenkeln, die Fühler ganz pech-

braun, nach der Spitze zu, vom siebenten Gliede ab, stärker ver-

dickt, Glied 8 deutlich kleiner als 9. Die Mandibeln sind sichel-

förmig gekrümmt, vor der Spitze gezahnt, röthlich. Die Taster sind

röthlich gelb, Kopf und Halsschild ähnlich gebaut wie beim vorigen;

beim letzteren ist die Oberfläche fein lederartig gerunzelt, noch et-

was stärker punktirt und längsgerinnt. Die Flügeldecken sind etwa

um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht und stark punktirt.

Der Hinteileib ist an der Spitze kaum hcUcr.

Beim Männchen ist das sechste unlere Hinterleibssegment hin-

ten leicht ausgebuchtet, die Ausbuchluiig mit einer feinen Membran
ausgefüllt, jederseits mit einem scharf vorspringenden Zahne versehen.

Nach Redlenbachcr in Oesterreich nicht selten; von H. Pfarrer

Scriba in Hessen in Mehrzahl gesammelt.

Bl. sus Aube soll dem Bf. pallipes äLnIicb gefärbt, jedoch mehr

scliwärzlich braun sein, das Ilalsscliild stark punktirt, ebenso die Flügel-

decken, das sechste untere Ilinterleibssegmenl beim (^ jederseits mit einem

vorspringenden Zähnchen etc. Alle diese Eigenschaften passen auf BL
femoralis, dessen Männchen von Erichson noch nicht beschrieben war,

wodurch die Art um so leichter von Aube verkannt werden konnte.

i4. IBM. Mo»i.git€lm8 : ^ ) Niger, nllidus, anlennis, elytris pedi-

lus(jue rufs, thorace profunde punctata^ s%d)tiliter canaliculato.

— Lonc. vis 14 lin.

') Bl. alpestris Heer (Faun. Col. Helv. I. 210. 4.) scheint dieser

Art am nächsten zu stehen.
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Erichs. Col. Marcli. I. 579. 3 Gen. et Sprc. Stapyl. 768.

. 15. — Redtenb. Faun. Auslr. ed. II. 229, II. — Heer Faun.

Col. Hclv. I. 575. 4.

Von ziemlich schlanker Gestalt, scliwarz, glänzend, die Fühler,

die Flügeldecken und die Beine, mit Einschhüs der Vorderhüffen,

lebhaft roth. Die Fühler sind nach der Spitze zu allmiihlig verdickt,

in der Glitte bisweilen brännlich. Der Mund ist roth. Kopf und

Ilalsschild sind kaum bemerkbar lederartig gerunzelt, daher fast glatt

und glänzend erscheinend; der erstere ist etwas schmäler, an den

Seiten der Stirn hinter den Fühlerwurzeln einzeln ptinktirt. Das

Halsschild ist in der Mute deutlich von der Breite der Flügeldecken,

etwas breiter als lang, der Ilinterrand fast gerade abgeschnitlen, die

Hinterecken stumpf, jedoch nicht abgerundet, die Oberseite ziemlich

weitläufig und tief punktirt, die Mittellinie deutlich. Die Flügel-

decken sind nur etwas länger als das Halsschiki, ziemlich dicht und

stark punktirt, roth, die Gegend um das Schildchen kaum dunkler.

Der Hinterleib ist einfarbig glänzend schwarz, kaum punktirt.

Im nördlichen Deutschland weniger selten als im südlichen.

tS, ist. ei'fßff%TOl»Sei*ms: Niger ^ antennamm hasi, elylris

peclibitsque rußs, f/torace coriaceo, opaco^ subtiliter canulictilato,

crebre minus suhlililer suhrugulose punclato, elylris crehre forti-

ier punctatis. — Long. If lin.

Dem Bl. opacus in der Gestalt und Gröfse sehr ähnlich, schwarz,

Kopf und Halsschild ganz ohne Glanz, gröber lederarlig gerunzelt

als bei den verwandten Arten, die Wurzel der Fühler, die Beine,

mit Einschlufs der Hüften, und die Flügeldecken, mit Ausnahme

eines schwärzlichen Fleckchens am wSchihichen , lebhaft roth. Die

Fühler sind nach der Spitze zu leicht verdickt, dunkelrolh. Die

Mundtheile sind roth, die Mandibeln leicht vorgestreckt, am Grunde

schwärzlich. Der Kopf ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

die Stirn jederseits fein punktirt, die Höcker über der Fühlcrwurzel

an der Spitze röthlich. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die

Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, mit sehr stum-

pfen, fast abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt, die dicht

lederarlig gerunzelte Oberfläche ziemlich dicht mit mäfsig starken,

seichten Punkten bedeckt, in der Mitte mit einer feinen, vertieften

Längslinie. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als

das Halsschild, dicht, tief, ziemlich stark punktirt, glänzend. Der

Hinterleib ist äufserst fein lederarlig gerunzelt, seitlich punktirt,

mäfsig glänzend, schwarz, an der Spitze rothbraun.

Aus den bayrischen Alpen von H. Dr. Waltl mitgcthcilt.
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Diese Art, von der ich liis jetzt nur ein Stück besitze, ist durch

a;anz mattes Halsscliild und lebhaft rothe, glänzende Flügeldecken von
den übrigen wohl unterschieden.

i6» JBt, M»roe€»'t€itM8 s Nigro-piceiis, antennis hasi pedihusque

testaceis, ihorace crebre fortHer punclalo, elylris thoracis lon-

giludine. — Long, l^ lin.

Erichs. Gen. et Sjiec. Staphyl. 768. 16. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 229. 11.

Var. Etytris saiuralius diluliusve rußs.

Von schlanker Gestalt, pechschwarz, mäfsig glänzend, die Füh-

lerwurzel und Beine, mit Eiuschlufs der Hüften, röthlich gelb, die

Flügeldecken dunkel pechhraun, nicht selten röthlich braun, die Nath

mit dunklerem Anfluge. Die Fühler sind nach der Spitze zu leicht

verdickt, rolhbraun, nach oben hin oft pechbraun. Die Mundtheile

sind rölhlich gelb, die Mandibeln nicht vorgestreckt. Der Kopf ist

wenig schmäler als das Halsschild, wie dieses fein lederartig gerun-

zelt, malt, die Stirn jederseits schwach punktirt. Das Ilalsschild

ist fast breiter als die Flügeldecken, so lang als breit, mit sehr stum-

pfen, fast abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt, mäfsig

dicht, slark punktirt, die Mittelrinne sehr scharf ausgeprägt. Die

Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, tief und stark,

ziemlich dicht punktirt, mit leichtem Glänze. Der Hinterleib ist

glänzend schwarz, seillich deutlich punktirt, an der Spitze meist

röthlich gelb.

Beim Männchen ist das sechsfc untere Hinterleibssegment hin-

ten leicht ausgebuchtet, die Ausbuchtung mit einer feinen Membran

ausgefüllt.

M9» MSI, nBt*icaspitl9€8 : Piceus, capUe nigro, aniennarum hasi,

elytris pedihxiscpie pullide testaceis, Ihorace parum nitido, parce

obsoleteqtie ptinclalo, suhliUter canalicidato. — Long. I^^ lin.

Wannerh. Brachelytr. 45. 8. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

773. 24. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 219. 13.

Oxylel. atricapillus Germ. Faun. Ins. Europ. XI. 4.

Etwas gröfser und viel schlanker als Bl. nanus, pechbraun, mit

geringem Glänze, das Halsschild oft rothbraun, die Flügeldecken

licht gelb, an der Nath leicht gebräunt, die Fühler, mit Ausnahme

der Spitze, die Beine, mit Einschlufs der Hüften, gelb. Die Fühler

sind an der Spitze bräunlich, vom siebenten Gliede ab mäfsig ver-

stärkt. Die nicht vorragenden, wenig gekrümmten, in der Mitte
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deutlich gezahnleii Maiidibeln und die übrigen Theile des Mundes

sind röthlich gelb. Kopf und Halsschild sind äufserst fein lederar-

tig gerunzelt; der erstere ist etwas schmäler, schwärzlich, fast matt.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig brei-

ter als lang, an den Seiten hinter der Mitte plötzlich verengt, an

de» Rändern, und nicht selten ganz rothbraun; die Hinterecken ab-

gerundet, oben leicht gewölbt, röthlich pechbraun, mit leichtem Fett-

glanze, weitläufig, fein und seicht punktirt, die Mittellinie fein aber

deutlich. Die Flügeldecken sind um mehr als die Hälfte länger

als das Haischild, dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist glän-

zend schwarz, an den Seiten meist bräunlich, weitläufig, fein punktirt.

Bei Wien von H. Graf von Ferrari gesammelt ; auch am salzi-

gen See bei Eisleben. Schaum beobachtete die seltene Art bei Nizza,

V. Kiesenwetter bei Perpignan.

fS. JBi. »ifis^mst Niger, niiidulus, antennarum hast, pedihus

ehjtrisque teslncets, his sulura late nigra, thorace parce subtili-

ier obsoleleque punclalo, subtililer canaliculafo. — Long. 1^—
H lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 773. 2,5. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 229 13.

Etwa von der Gestalt des Bl. fracticornis, jedoch viel kleiner,

schwarz, glänzend, die beiden ersten Fühlerglieder, die Beine mit

Einschlufs der Vorderhüften und die Flügeldecken, mit Ausnahme

eines breiten, schwärzlichen Streifen neben der Nath, gelb. Die Füh-

ler sind im Uebrigen schwärzlich braun, nach der Spitze zu allmäh-

lig verdickt. Die Mandibeln ragen nur wenig vor, die Mundtheile

sind röthlich gelb. Kopf und Halsschild sind kaum bemerkbar le-

derartig gerunzelt, ziemlich glänzend; der erstere ist etwas schmäler,

die Stirn hinter den Fühlerwurzelu undeutlich punktirt. Das Hals-

schild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als

lang, die Hinterecken stumpf, fast abgerundet, die Oberfläche weit-

läufig und fein, mäfsig seicht punktirt, die Mittellinie deutlich; nicht

selten ist das Halsschild mehr pechbraun, unten an den Seiten roth-

braun. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht,

weniger fein, seicht punktirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz,

an der Spitze wenig heller.

Im Allgemeinen seilen; bei Stettin von H. Assessor Pfeil in

Mehrzahl gefangen.

19» Bl, iiwsitlwst Niger, antennarum lasi, pedihus elyirisque

rußs, thorace parum nitida, crebrius obsolete punctata, obsolete

canaliculato. — Long. 1^ Hn.

H. 53
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Erichs. Col. March. I. 583. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 773.

26. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 230.

Eine der kleinsten Arten, schwarz, die Fülilerwurzel, die Beine,

mit Einschlufs der Vorderliüffen und die Flügeldecken roth. Die
Fühler sind nach der Spitze zu deutlich verdickt, braunroth. Der
Mund und die wenig voriagenden Mandibeln sind roth. Der Kopf
ist etwas schmäler als das Halsschild, kaum bemerkbar lederartig

gerunzelt, glänzend, die Slirn jederseits hinter den Fühlerwurzeln

schwach punktirt. Das IlalssrhiUl ist kaum breiter als lang, deut-

lich von der Breite der Flügeldecken, die Hinlerecken stumpf, nicht

abgerundet, die Oberfläche dicht lederartig gerunzelt, nur matt glän-

zend, mäfsig weitläufig und fein, seicht punktirt, die Längsrinne

ziemlich undeutlich. Die Flügeldecken sind kaum länger als das

Halsschild, ziemlich weiiläuiig und stark, jedoch sehr seicht punk-

tirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, die Spitze bisweilen

röthlich, der Bauch bei frischen Stücken rothbraun.

Weit verbreitet ; im Ganzen sehr selten.

Halsschild mit glatter, nicht vertiefter Mittellinie.

*0. Bt, rwfiißennis i Niger, nitidus, unieiinis. elytris pedi-

husque rvjis, thoruce parrins profunde punclalo, elytris ihorace

paulo longiorib%is. — Long. 2 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 770. 19. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. U. 229. 16.

Bledius crihricollis Heer Faun. Col. Helv. I. 210. 6.

Von der Gestalt des Bl. fracticornis
,
jedoch meist ein wenig

kleiner, glänzend schwarz, die schlanken Fühler, die Beine, mit

Einschlufs der Hüften und die Flügeldecken, mit Ausnahme eines

schwärzlichen Fleckchens am Schildchen, lebhaft roth. Die wenig

vorragenden, sichelförmigen Mandibeln und die Taster sind roth.

Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, sehr fein lederar-

tig gerunzelt, die Stirn jederseits fein punktirt, ihre Vordereckeu

beim Männchen leicht zahiiartig vortretend. Das Halsschild ist et-

was schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, mit sehr stum-

pfen, fast abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt, glänzend,

sehr weitläufig und stark punktirt, die Zwischenräume der Punkte

und eine Längslinie in der Mitte glatt, d. h. ohne Punkte und ohne

eingegrabene Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwas länger als

das Halsschild, mäfsig weitläufig, ziemlich stark, tief punktirt. Der
Hinterleib ist glänzend schwarz, weitläufig punktirt.
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Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment leicht

ausgcrandet, die Ausrandung durch eine Membran ausgefüllt, jeder-

seils mit einem kleinen, spitzigen Zähnchen besetzt.

Vorzugsweise im milllercn und südlichen Deutschland.

2i. JBt, crassicoftis: Niger, nitidus, antennis, elyiris, ano

pedibusque ritjis, thorace erehre fortHer(jue punctata. — Long.

If liu.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 456.2. — Erichs.
Col. Blaich. I. 580. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 770. 20. — Redt.
Faun. Austr. ed. II. 230.

Etwas kleiner und schlanker als Bl. fracticornis, glänzend

schwarz, die schlanken Fühler, die Beine, mit Einschlufs der Hüf-

ten und die Flügeldecken, mit Ausnahme eines kleinen, dreieckigen

Fleckchens am Schildchen, roth. Die kaum vorragenden Mandibeln

sind an der Spitze pechbraun, die übrigen Mundtheile roth. Der
Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, äufserst fein lederartig

gerunzelt, fast malt, die Sürn jederseits fein punktirt, ihre Vorder-

ecken beim Männchen leicht zahnförmig vortretend. Das Halsschild

ist deutlich von der Breite der Flügeldecken, so lang als breit, hin-

ten fast gerade abgeschnitten, mit sehr stumpfen Hinterecken, oben

ziemlich dicht und stark punktirt, die Zwischenräume der Punkte

und eine Längslinie in der Mitte glatt. Die Flügeldecken sind we-

nig länger als das Halsschild, ziemlich dicht, stark und tief punktirt.

Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze meist röthlich.

Geschlechtsunterschiede wie bei der vorigen Art.

Weit verbreitet und nicht gerade selten.

Der Käfer ist vom vorhergehenden durch schlankeren Bau und
dichtere Punktirung des Halsschildes leicht zu unterscheiden.

99, JBt. tiissitnilist Niger, nitidus, antennis, pedibus anoque

rnjis, elyiris rußs seu rufo-castaneis, circa scutellum nigrican-

iihus, thorace confertim profundins punctato.— Long, vix \\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphjl. 769. 18. — Uedtenb. Faun.

Austr. ed. II. 229. 17.

Dem Bl. crassicoUis in der Gestalt und Färbung sehr ähnlich,

jedoch meist etwas kleiner, dichter und rauher behaart, schwarz,

ziemlich glänzend, die Fühler, die Beine, mit Einschlufs der Vor-

derhüften und die Flügeldecken, mit Ausnahme eines wenig scharf

abgesetzten, dreieckigen, schwärzlichen Fleckes am Schildchen, röth-

lich. Die Fühler sind ziemlich schlank, nach der Spitze zu all-

mählig leicht verdickt. Die Mundtheile sind röthlich, die Mandi-

53'
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beln nicht vorgestreckt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Hals-

ßchild, fein lederartig gerunzelt, mit nur geringem Glänze, die Stirn

jederseits undeutlich punktirt, die Vorderecken beim Männchen leicht

zahnförmig vortretend. Das Halsschild ist hei den Männchen deut-

lich von der Breite des Halsschildes, kaum breiter als lang, mit sehr

stumpfen, jedoch nicht abgerundeten Hinterwinkeln, oben dicht und

ziemlich stark punktirt, die Zwischenräume der Punkte und eine

schmale Längslinie in der Mitte glatt. Die Flügeldecken sind et-

was länger als das Halsschild, dicht und mäfsig stark punktirt, röth-

lich, ein unbestimmter dreieckiger Fleck, welcher sicli bisweilen

bis zum Nathwinkel ausdehnt, schwärzlich. Der Hinterleib ist glän-

zend schwarz, an der Spitze meist röthlich, dichter und deutlicher

punktirt als bei den vorhergehenden Arten.

Geschlechtsunterschiede wie bei den vorigen, die Zähnchen,

welche die Ausrandung begrenzen, jedoch länger, zuweilen zu einem

längeren, nach innen und aufwärts gekrümmten Dorn ausgezogen.

In Oberschlesien und Oesterreich; sehr selten.

Die mir vorliegenden oberschlesisclien Stücke weichen von den öster-

reichischen durch geringere Gröfse und kurzes Zähnchen am Hinterleibe

der cT ab; eine specifiscbe Scheidung beider Formen scheint mir nicht

gerechtfertigt.

Die drei zuletzt beschriebenen Arten sind in den Beschreibun-

gen schwer zu scheiden, w eil sie bei einer Reihe wesentlicher über-

einstimmender Merkmale, in den nicht übereinstimmenden allmählige

Abstufungen zeigen; hauptsächlich mufs daher festgehalten werden,

dafs der wenigst seltene Bl. crassicoUis ist, dafs rufipennis beson-

ders durch ein sehr weitläufig punktirtes, glänzendes Halsschild aus-

gezeichnet, und dafs Bl. dissimilis oft nur von der Gröfse des Bl. lon-

gulus ist, mit dicht und ziemlich stark punktirtem Halsschilde.

93» Jßt, cr»*fii9Ct€8: ' ) Niger, parum nitidus, antennis, pedi-

bus, elyiris anoc/iie riijis, thorace picea, parce obsoleteque punc-

iaio. — Long, vix 1| lin.

Erichs. Col. March. L 582. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 772.

22. — Redtenb. Faun. Austr. ed. IL 230 18. — Heer Faun.

Col. Helv. L 575. 5.

Dem Bl. opacus sehr ähnlich gebaut und gefärbt, etwas klei-

ner, schwarz, die Fühler, die Beine mit Einschlufs der Hüften und

die Flügeldecken, mit Ausnahme eines unbestimmten, schmalen,

') Bl.filum Heer (Faun. Col. Helv. I. 2n. 7.) von Genf, scheint

dieser Art am nächsten zu stehen.
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schwärzlichen Streifens neben der Nath, röthlich, das Halsschild oben

bräunlich schwarz, die Unterseite röthlich. Die Fühler sind mäfsig

gestreckt, nach der Spitze zu allmählig leicht verstärkt, an der Wur-
zel rothgelb. Kopf und Halsschild sind fein lederartig gerunzelt,

mit mattem Feltglanz, ersterer nur wenig schmäler, seitlich einzeln

punktirt; letzteres kaum schmäler als die Flügeldecken, etwas brei-

ter als lang, die Hinterecken ziemlich stumpf, ein wenig vorgezo-

gen, die Oberseite, mit Ausnahme einer breiten, bisweilen schwach

erhabenen Mittellinie, weitläufig, verloschen punktirt. Die Flügel-

decken sind etwas länger als das Halsschild, wenig dicht, fein, seicht

punktirt, ziemlich glänzend, die röthliche Färbung meist mit einem

Stich ins Gelbbraune. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, die

Spitze bisweilen röthlich.

Weit verbreitet, jedoch meist selten.

94, JSi, agvicwttov t Nigro-piceus, antennarum hast pedibus-

que rtt/ls, ihorace parce sat profunde punctato, elytris longitu-

dine aequali. — Long. 1^ lin.

Heer Faun. Col, Helv. I. 576. 12.

Fem. ? Elytris thorace longiorihus
, femoribus cum coxis piceo-

testuceis.

Eine der kleinsten Arten, pechschwarz, ziemlich glänzend, die

Flügeldecken bisweilen pechbraun, die Fühlerwurzel und die Beine

röthlich gelb. Die Fühler sind ziemlich kurz, nach der Spitze zu

allmählig verdickt, rothbraun, am Grunde rothgelb, nach der Spitze

zu bisweilen schwärzlich braun. Die Mundtheile sind rothbraun,

die Mandibeln nicht vorgestreckt. Der Kopf ist wenig schmäler als

das Halsscbild, äulserst fein lederartig gerunzelt, mäfsig glänzend,

seitlich punktirt. Das Halsschild ist bei manchen Stücken fast brei-

ter als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, mit sehr stumpfen

Hinterecken, oben ziemlich gewölbt, äufserst fein lederartig gerun-

zelt, ziemlich glänzend, mit Ausnahme einer ziemlich weiten Mit-

tellinie weitläufig, deutfich, jedoch nicht tief punktirt. Die Flügel-

decken sind kaum länger als das Halsschild, mäfsig dicht und fein

punktirt. Der Hinterleib nimmt nach hinten fast an Breite zu xmd

ist glänzend schwarz, an der Spitze bisweilen bräunlich.

Als deutsche Fundorte dieses Käfers sind mir bis jetzt Stettin,

Oberschlesien, Baiern und Tyrol bekannt.

Es liegt mir aufser den Stücken der eben beschriebenen Form

noch eine Reihe von Exemplaren vor, welche sich durch bedeuten-

dere Gröfse, schlankere Fühler, stärker lederartig gerunzeltes, we-

niger glänzendes Halsschild, längere Flügeldecken und bisweilen
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braune Vorderschenkel und pechbraune Vorderhüften auszeichnen.

Der Umstand, dafs dieselben sämmtlich in Gesellschaft des typischen

Bl. agricultor gefunden, auch Uebergangsfornien nicht ganz fehlen,

läfst mich in ihnen nur weibliche Stücke, nicht etwa eine beson-

dere Species vermuthen. Die Ileersche Beschreibung, so wie die

oben von mir gegebene ist nach Exemplaren der Form entworfen,

welche von mir als die muthmafslich männliche angesprochen. Aehn-

liche Differenzen in der Sculptur des Halsschildes und der Länge

der Flügeldecken fehlen bei vielen der gröfseren Arien ebenfalls

nicht, erreichen indessen bei keiner einen so bedeutenden Grad wie

hier. Beide Formen finden sich in den Sammlungen unter dem Na-

men Bl. Sachsei Lünemann in litt., nach dem verdienten Leipziger

Entomologen Dr. Sachse so genannt.

9S» JBf, gffpgmflCMSS Niger, antennarnm basi^ pcdibus eUjirls-

que testaceis, ihorace crehrius obsolete punctata. — Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 583. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 774.

27. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 230. 18.

Etwa von der Gröfse der kleinsten Stücke des vorigen, ganz

ebenso gebaut und hauptsächlich dadurch von ihm verschieden, dafs

die Flügeldecken gelblich roth gefärbt sind, und die Unterseite des

Hinterleibes in der Mitte röthlich ist.

Ich vermochte von dieser Art, welche nach Redtenhacher auch in

Oesterreich vorkommt, nur die beiden von Berlin stammenden Exemplare

auf der Königl. Sammlung zu vergleichen, deren Halsschild von Erichson

zwar dicht punktirt genannt ist, ohne jedoch in seiner Punktirung von

der vorigen Art sehr erheblich abzuweichen; es wäre daher wohl möglich,

dafs der Käfer nur eine Varietät des Bl. agricultor mit röthlicheu Flü-

geldecken wäre, worüber indessen erst der Vergleich einer gröfseren An-

zahl von Stücken end^ülti"; entscheiden kann.

Platystlaetass Mannerh.

Brachelytr. p. 46. — Erichs. Gen. et Spec. p. 781.

Oxytelus Fam. II. Grav. Mon. p. 194.

Antennae refractae.

JPalpi maxillai-es articulo ultimo minuto, suhulato.

Ligula apice leviter bisinuata, paraglossis apice liberis , li-

gulam superantibus.

Scutellum majtisculum , lateribus antice impressum.

Pedes intermedii basi distantes. Tibiae anteriores externe

Ulli - seriatim spinulosac.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, der hornige
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Theil vorn gerade abgeschnitten, der häutige an den Seiten ziemlich

weit, spitzig dreieckig vorgezogen, am Rande mit Borsten besetzt,

welche nach der Mitte zu allmiihlig dichter und kürzer werden;

jede einzelne Borste bleibt ungefähr bis zur IMilte ihrer Länge gleich-

breit und spaltet sich alsdann in zwei Theilc, von denen der äufsere

ein ganz kurzes spitziges Zähnchen, der innere die verschmälerte

Fortsetzung der Borste bildet. Die Mandibeln sind ziemlich schlank,

vor der Spitze mit zwei kräftigen Zähnen, zwischen denen sich bei

der einen ein gerade abgeschnittenes, bei der anderen ein sKimpf

zugespitztes drittes Zähnchen befindet. Die IMaxillartaster sind mas-

sig gestreckt, Glied 3 wenig länger als 2, 4 viel kürzer und schmä-

ler als die vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Das Kinn ist mehr

als doppelt so breit als lang, vorn sehr schwach ausgerandet. Die

Zunge ist häutig, jederseits schwach ausgebuchtet, am Grunde jeder

Ausbuchtung mit einem längeren Dörnchen besetzt; die Spitzen der

Paraglossen überragen die Vorderecken der Zunge deutlich. Die

einzelnen Glieder der Lippentaster sind an Länge wenig verschie-

den, nehmen dagegen an Breite ziemlich stark ab.

Der Körper ist von länglicher, ziemlich flacher Gestalt, geflü-

gelt. Die Fühler sind leicht gekniet, nach der Spitze zu allmählig

schwach verdickt, das erste Glied leicht angeschwollen. Der Kopf

ist ziemlich grofs, vorgestreckt, durch eine halsartigc Abschnürung

am Grunde, welche oben durch eine vertiefte Linie angedeutet ist,

mit dem Halsschilde verbunden; der Seilenrand der Stirn ist am
Innenrande der Augen zur Aufnahme der Fühlerwurzel beulenartig

aufgeworfen. Die rundlichen Augen ragen meist mäfsig vor. Das

Halsschild ist quer, vorn gerade abgeschnitten, nach hinten verengt,

der Seiten- und Hinterrand in einem Bogen gerundet, die Oberseite

in der Mitte von einer mehr oder minder tiefen Längslinie durch-

zogen. Auf der Unterseite verläuft der untere Band des sehr schma-

len Seitentheiles fast in gleicher Breite. Die seitliche Fortsetzung

der Gelenkpfannen mündet unweit der Vorderecken. Das Schild-

chen '
) ist ziemlich grofs, dreieckig und dadurch ausgezeichnet, dafs

es auf seinem vorderen Theile jederseits eine rinnenartige, nach hin-

ten allmählig schwächere Vertiefung zeigt. Die Flügeldecken sind

'
) Auffallender Weise läfst Ericlison dasselbe sowohl iu der Charak-

teristik der Galtung als bei den Beschreibungen der einzelnen Arten gänz-

lich unerwähnt, worin die späteren Autoren seinem Beispiele gewohnter

Weise folgen; und doch ist das Schildchen gerade hier von sehr ausge-

zeichneter Bildung und sogar für die specifische Scheidung einzelner Ar-

ten von Wichtigkeit.



840 Staphylinii. Oxytelini.

kurz, hinten an der Spitze des Innenrandes abgerundet, deutlich

klaffend, oben mit einer vertieften Nathlinie, welche sich bisweilen

am Hinterrande fortsetzt. Der Hinlerleib ist leicht aufwärts ge-

krümmt, unten leicht gewölbt, oben glatt, mit einzelnen abstehenden

Haaren besetzt, während der Vorderleib fast ganz glatt ist. Die

Beine sind ziemlich kurz, die Vorderhüften sehr stark, gleichsam

angeschwollen, die mittleren durch einen mäfsigen Zwischenraum

getrennt; die Schienen an den beiden vorderen Beinpaaren sind am
Aufsenrande fein bedornt, an den vordersten an der Spitze ausge-

randet; die Füfse sind dreigliedrig, ihre beiden ersten Glieder viel

kürzer als das Klauenglied.

Die Männchen sind durch viel gröfseren Kopf, bisweilen durch

feine, zahnförmige Erweiterungen des Stirnrandes, immer durch Aus-

zeichnungen an den vorletzten Hinterleibssegmenten kenntlich.

Die Arten leben hauptsächlich im Misie und bei faulenden

PflanzenstofTen und sind an Zahl gering, indem aufser den europäi-

schen nur eine Art vom Caucasus, eine Algier'sche, zwei Americani-

sche und eine vom Cap bekannt sind.

Die Larve des Flaiysthetus morsUnns ist von Bouche (Natur-

gesch. d. Insect. p. 182. 4. t. VHI. f. 14— 21.) beschrieben und ab-

gebildet; sie ist 2'" lang, linienförmig, flach, vorn verschmälert, flei-

schig, einzelborstig, gelb, der Kopf hellbraun, linsenförmig. Die

Fühler sind fünfgliedrig, die drei ersten Glieder cylindrisch, das

dritte an der Spitze mit einem kleinen elliptischen Fortsatz, die

beiden letzten allmählig gemeinschaftlich zugespitzt, das vorletzte

an der Spitze mit einem Paar starker Borsten besetzt. Die Man-

dibeln sind linienförmig gekrümmt, an der Spitze stumpf, zweizäh-

nig, die Zähne hellbraun, an der Spitze schwarzbraun. Die Lefze

ist viereckig. Die Unterkiefer sind länglich, innen mit einem schma-

len, an der Spitze nach innen gekrümmten Fortsatze, der auf der

Innenseite mit Borsten besetzt ist. Die Masillartaster sind lang,

fünfgliedrig, das zweite Glied ungefähr so lang als die folgenden

zusammengenommen, leicht nach innen gekrümmt. Das Kinn ist

rundlich, die Zunge länglich-viereckig, in der Mitte mit zweigliedri-

gen Tastern. Der Prothorax ist so breit wie der Kopf, aber schmä-

ler als der Mesothorax, auf jeder Seite, nach hinten zu, mit einer

kleinen W^arze besetzt. Der Mesothorax ist kaum breiter als Meta-

thorax und Hinterleib, dessen Abschnitte auf dem Rücken zu jeder

Seite einzelne Runzeln haben. Der stark verschmälerte Afterab-

schnitt läuft in zwei kegelige, mit borstenförmigeu Fleischspitzea

besetzte Anhängsel aus, welche an Länge dem Abschnitt selbst gleich

sind. Die Beine sind kegelförmig. Die Nymphe ist 1^ "' lang, läng-



Plalysihelus. 841

lieh -eiförmig, etwas flach, mit einzelnen gelben Haaren besetzt. Die

Augen sind schwarz, die Gliederscheiden kurz, frei, die Oberkiefer

schwarz, au der Spitze dreizähnig, wie beim Käfer. Auf der Stirn

stehen zwei zugespitzte, divergirende, gekrümmte Hörner. Der Hin-

terleib ist gerandet, der Afterabschnilt läuft in zwei kegelförmige

Anhängsel aus. Die Entwickelungszeit dauert für die Nymphe vier-

zehn Tage; die Larve selbst wurde im Winter im Kübmiste be-

obachtet.

In der Bildung der Mundlhcile ist Plalysthelns nahe mit Oxy-

ielus verwandt, wesentlich indessen durch die cylindrische Gestalt

und viel geringere Gröfse des letzten Gliedes der Maxillartaster un-

terschieden. Sehr bedeutend sind die habituellen Abweichungen,

uamentlich die im Bau des Halsschildes, der Anlage des Schildchens

und der Gestalt der klaffenden Flügeldecken; wenn Liacordaire so-

mit „bei dem Mangel anderer hervorspringender Merkmale" auf die

Verschiedenheit in der Sculptur der Oberseite der Gattungen Oxy-

letus und Plalysthelns aufmerksam machen zu müssen glaubt, ist

dies hier nach dem Angeführten kaum nothwendig.

/. jP. coifmt,fW8! '
) Niger, nitidus, fronte crebre punctata,

maris apice bispinosa, ihorace fortius canaliculato elytrisque

parce obsolete pitnciatis, his siibtilissime aluiaceis, purum nitidis,

saepius testaceis. — Long. 1^— 1|^ lin.

Mannerh. Brnchelytr. 46. 1. — Boisd. et Lacord. Faun.

Ent. Paris. I. 459. \. — Erichs. Col. March. I. 586.2. Gen. et

Spec. Staphyl. 782. 2. — Redtenb. Faun. Auslr. ed. II. 231.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 207. 1.

Oxytel. cormitus Gray. Micr. 109. 10. Mon. 195. 10. — Oliv. En-

cycl. meth. VIII. 615. 10. — Gyll. Ins. Suec. II. 450. 6.

Var. Elytris disco luteis.

Platysth. scybalarius Runde Brachelytr. Hai. 19. 4.

Schwarz, mit ziemlich mattem Glänze, die Oberfläche äufsersl

fein, auf den Flügeldecken am deutlichsten lederartig gewirkt, die

letzteren nicht selten bräunlich, mit gelber Mitte. Die Fühler sind

schwärzlich, beim cT bedeutend länger und dünner als beim 9. Der
Kopf ist beim cf so breit, beim 2 etwas schmäler als das Halsschid,

die Stirn weitläufig, ziemlich fein punktirt, hinten in der Mitte mit

') Vorzugsweise dem Süden Europa's gehört an:

PI. spinosus Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 784. 4.) Long. 1| lin.,

ausgezeichnet durch seine Gröfse, weilläufige, feine Punktirung und das

Männchen durch zwei lange Dornen an den Vorderecken der Stirn.
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einer vertieften Längslinie, welche sich bis zu der, das Halsstück

vom Kopfe trennenden, feinen Querfurche erstreckt; der Raum über

dem Munde ist wenig vertieft, der Vorderrand beim cf jederseits in

einen langen Dorn ausgezogen. Das Halsschild ist etwa von der

Breite der Flügeldecken, vorn um die Hälfte breiter als lang, an

den Seiten mit dem Hinterrande in einem Bogen gerundet, vorn je-

derseits deutlich ausgebuchtet, mit scharfen Vorderecken, oben leicht

gewölbt, gleichmäfsig, weitläufig und fein punktirt, mit einer mäfsig

tiefen Längsriune in der Mitte. Das Schildchen hat vorn jederseits

einen sehr tiefen, nach hinten allmählig schwächer werdenden Ein-

druck. Die Flügeldecken sind kaum von der Länge des Halsschil-

des, sehr weitläufig und fein punktirt. Der Hinterleib ist schwarz,

ziemlich glänzend. Die Beine sind pechbraun, die Füfse, und zu-

weilen auch die Schienen gelb.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in

der Mitte leicht ausgerandet und schwielig verdickt, das siebente

leicht vertieft, der Eindruck jederseits von zwei ziemlich scharfen

Zähnchen begrenzt; beim Weibchen ist das letztere an der Spitze

leicht dreieckig vorgezogen.

Nicht häufig.

9, JP. tnoa'siinanst Niger, nilidus, ore, tibiis tarsisque lesta-

ceis, fronte depressa, canalictdata, thoruce elytr'isque crebre punc-

talis, longitudinalUer strigoslS;, his saepe testaceis. — Long, l^-

— 2 lin.

Mannerh. Bradielytr. 46. 2. — Erichs. Col. Marcli I. 585.

1. Gen. et Spec. Stapliyl. 782. 1. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 231. — Heer Faun. Col. Helv. I. 207. 2. var. 6.

Staph. morsitans Payk. Mon. Cure. App. 145. 23—24. Faun. Suec. III.

383. 21. — Marsh. Ent. Brit. 508. 28.

Oxytel. morsitans Grav. Micr. 108. 9. Mon. 195. 9. — Gyll. Ins.

Suec. II. 451. 7.

Staph. trilobus Oliv. Ent. III. 42. 20. 22. t. 5. f. 48. — Marsh. Ent.

Brit. 507. 26.

Oxytel. trilobus Lati-. Eist. nat. Crust. et Ins. IX. 364. 9. — Oliv.

Encycl. meth.VIII. 615. 9.

Staph. pallidipennis Panz. Faun. Germ. 27. 16. Ent. Germ. 358.46.

Platysthetus pallidipennis Heer Faun. Col. Helv. I. 207. 2.

Staph. arenarius Fourcr. Eut. Paris. I. 172. 30.

Platysthetus striolatus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Par. I. 460. 2.

Oxytel. mordax Sahlb. Ins. Fenn. I. 411. 7.

Platysthetus mordax Runde Brachelytr. Hai. 19. 2.

Glänzend schwarz, die Flügeldecken braun oder bräunlich, die
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Die Fühler sind

schwärzlich, beim cf etwas gestrecker, die fünf vorletzten Glieder

allmählig breiter, sämnitlich deutlich breiter als lang. Die Taster

sind pechbraun. Der Kopf ist beim c^ fast breiter, beim 2 schmä-

ler und kleiner als das Halsschild, hinten durch eine tiefe, beim cT

einen stumpfen Winkel beschreibende, beim $ fast gerade Querfurche

vom Ilalsstücke getreunt; der Vorderrand der Stirn ist beim cT fast

gerade abgeschnitten, in der Mitte mit einem kleinen Zähnchen be-

waffnet, beim 2 schwach vorgezogen; der Raum über dem Munde

beim d^ ziemlich stai-k, beim 9- schwächer vertieft, glatt; der übrige

Theil der Stirn ist beim cT ziendich weitläufig, beim 2 ziemlich

dicht punktirt, der Raum zwischen dem vorderen, glatten Theile

und der Querlinie am Grunde ist in der Mitte von einer tiefen Längs-

furche durchzogen. Das Halsschild ist so breit oder etwas schmä-

ler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als lang,

an den Seiten und dem Hinterrande fast in einem Bogen gerundet,

der Vorderrand jederseits leicht ausgebuchtet, die Vorderecken ab-

gerundet, oben leicht gewölbt, in der Mitte von einer tiefen Längs-

furche durchschnitten, nach den Seiten zu mäfsig dicht punktirt und

längsgestrichelt, neben dem Vorder- und Hinterrande leicht geglät-

tet. Das Schildchen zeigt an den Seiten eine tief eingegrabene

Linie, welche nach hinten alhnählig seichter wird. Die Flügeldek

ken sind kaum von der Länge des Halsschildes, ziemlich weitläufig,

nach hinten etwas stärker punktirt, aufserdem sehr fein gestrichelt.

Der Hinterleib ist glänzend schwarz, mit einzelnen, abstehenden

Haaren besetzt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte dreieckig vorgezogen, am Grunde der beiden dadurch ent-

stehenden seitlichen Ausschnitte mit einem feinen, spitzigen Zähn-

chen bewaffnet; beim 2 ist es an der Spitze nur schwach vorge-

zogen.

Beide Geschlechter variiren nicht unbedeutend in der Gröfse, ohne

indessen in den angeführten Merkmalen erhebliche Abweichungen zu zeigen.

3, f. eas^iios Niger, nitidus, elytris femorihusque piceis, tihiis

tarsisque testaceis, capile, thorace elytrisque crebre forliler punc-

tatis. — Long. 1— \\ lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 208. 6.

Platystesth. cribricollis Baudi* et Truqui Stadi Ent. L 145.

Dem PL nodifrons am nächsten stehend, glänzend schwarz, die

Flügeldecken nicht selten bräunlich, die Schenkel meist schwärzlich,

die Schienen oft bräunlich, die Füfse gelb. Die Fühler sind ziem-
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lieh schlank, schwärzlich, die fünf vorletzten Glieder alltnählig ein

wenig breiter, nur die letzten von ihnen ein Avenig breiter als lang.

Die Mandibeln sind in der Mitte rothbraun. Der Kopf ist beim ^
so breit, beim 9 wenig schmäler als das Halsschild, ungleichmäfsig

dicht und stark punktirt; der Raum über dem Munde ist bei beiden

Geschlechtern kaum vertieft, beim cf in weiterer Ausdehnung glatt,

spiegelblank; der Vorderrand der Stirn ist beim cT jederseits in ein

kleines, leicht zu übersehendes, spitziges Zähnchen ausgezogen; der

Seitenrand ist über der Einlenkung der Fühler stark aufgebogen;

auf dem Scheitel ist meist ein schwaches Längsgrübchen bemerkbar,

die Querlinie am Halsstück fast verwischt. Das Halsschild ist un-

gefähr von der Breite der Flügeldecken, etwas länger und nach hin-

ten mehr verengt als beim O. nodifrons, oben von einer tiefen, den

Vorderrand nicht ganz erreichenden Längsfurche durchzogen, ziem-

lich dicht, sehr grob punktirt. Das Schildchen ist vorn jederseits

grübchenartig vertieft. Die Flügeldecken sind fast kürzer als das

Halsschild, mäfsig dicht, nicht so grob als dasselbe punktirt. Der

Hinterleib ist glänzend schwarz.

Beim Männchen befinden sich am siebenten unteren Hinterleibs-

segmente, ähnlich wie beim PI. morsitans, zwei feine Zähnchen.

In Oesterreich; wie es scheint sehr selten.

Von dieser Art liegt mir ein männliches, von II. Graf v. Ferrari als

foveicollis sibi in litt, inilgetheiltes und ein weibliches, von Baudi ein-

gesandtes, typisches Exemplar vor; das letztere ist bedeutend kleiner, je-

doch in fast allen wesentlichen Punkten übereinstimmend. Dafs der PI.

capito nicht mit nodifrons, wohl aber PL cribricolUs mit ersterem iden-

tisch sei, ist von Fairmaire (Faun. Ent. Franc. I. p. 608. ) bereits früher

hervorgehoben, wird auch durch die Beschreibungen sehr wahrscheinlich

gemacht.

4, JP. Moeiifrons : Niger, nitidus, iihiis iarsisque iestaceis,

capiie, ihorace ehjlris(]ue minus crelre punctatis, ihorace latilu-

dine duplo breviore. — Long. 1^ lin.

Mannerh. Brachelytr. 47.3. — Erichs. Col. March. I. 587.

3. Gen. et Spec. Staphyl. 783. 3. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. IL 231. 3. — Heer Faun. Col. Ilelv. I. 207. 3.

Oxytel. nodifrons Sah Ib. Ins. Fenn. I. 412. 8.

Oxytel. morsitans var. c. Gyll. Ins. Suec. II. 451. 7.

Glänzend schwarz, die Beine gelb, die Schenkel meist pech-

braun. Die Fühler sind schlank, schwarz, die sechs vorletzten Glie-

der allmählig verdickt, beim 2 meist sämmtlich ein wenig, beim cT

nur die letzten von ihnen etwas breiler als lang. Der Mund ist
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pechbraun; die Mandibcln sind ziemlicli vorgestreckt. Der Kopf

ist beim cT etwas breiter, beim 2 wenig schmäler als das Halsschild,

die Stirn ziemlich dicht und stark puuktirt, hinten in der Mitte mit

einer vertieften, feinen Längslinie. Der Raum über dem Munde

nicht verlieft, glatt, der Seitenrand über der Einlenkung der Fühler

beim cT ziemlich stark, beim 2 schwächer aufgebogen. Das Hals-

schild ist deutlich breiter als die Flügeldecken, vorn doppelt so breit

als laug, an den Seiten mit dem Hinterrande in einem Bogen ge-

rundet, vorn jederseiis kaum bemerkbar ausgebuchtet, mit leicht ab-

gerundeten Vorderecken, oben leicht gewölbt, ziemlich dicht und

stark, nach der Mitte zu weitläufiger punktirt, in der Mitte von

einer tiefen, den Vorderrand nicht ganz erreichenden Längsfurche

durchzogen. Das Schildchen ist vorn jederseits so stark vertieft,

dafs der mittlere Theil desselben ein kielartiges Ansehen gewinnt.

Die Flügeldecken sind ein wenig länger als das Halsschild, etwas

weitläufiger und feiner als dasselbe punktirt, meist tief schwarz,

nur bisweilen mit einem pechbraunen Anfluge; der bei den vorher-

gehenden Arten entweder nur schwach augedeutete oder wenig ver-

tiefte Streif neben der Nath ist hier scharf ausgeprägt und bildet

in seiner Fortsetzung längs des Hinter- und Aufsenrandcs der Flü-

geldecken die Randlinie derselben. Der Hinterleib ist glänzend

schwarz.

Beim Männchen zeigt das siebente untere Hinterleibssegment

zwei schwache Längskiele, beim Weibchen ist es leicht dreieckig

vorgezogen.

Nicht häufig.

Durch bedeutendere Gröfse, viel dichtere und stärkere Punktirung,

und namentlich auch durch die Bildung des Schildchens ist diese Art in

beiden Gescbleclitern leicht von der folgenden zu unterscheiden.

S, JP. tnifenss Niger, nilidissimus, iihiis iarsisque pallidis, ca-

pile, thorace elylriscpie sparsini punctatis, Ins saepms piceis, tho-

race latUudme duplo fere hrevlore. — Long. 1 lin.

Oxytel. niteiis Sah Ib. Ins. Fenn. I. 413. 9.

Platysthetus striatulus Heer Faun. Col. Helv. L 208. 4.

Platysthetus splendens Heer Faun. Col. Helv. L 208. 5.

Fast um die Hälfte kleiner als der vorhergehende, schwarz, spie-

gelblank, die Flügeldecken meist pechbraun, bisweilen selbst bräun-

lich gelb, die Füfse und Schienen gelb, die letzteren bisweilen in

der Mitte, die Schenkel in der Regel braun. Die Fühler sind schwarz,

die sechs vorletzten Glieder beim cT kaum, beim 2 deutlich breiter

als lang. Der Kopf ist bei beiden Geschlechtern wenig an Gröfse
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verschieden, ungefähr von der Breite des Halsschildes, die Stirn weit-

läufig, wenig gleichniäfsig, au den Seilen stärker punklirt, beim d*

meist jederseits mit einigen kleinen , vertieften Längslinien neben

der, vom inneren Augeurande ausgelienden, vertieften längereu Linie;

in der Mitte der Stirn befindet sicii hinten eine sehr feine, aber meist

deutlich vertiefte Längslinie; die Trennungslinie des Ilalsstückes vom
Kopfe ist ebenso fein, beim 9 kürzer; der Seitenrand der Stirn ist

nicht so stark wie beim P. nodifrons aufgebogen, dagegen ist der

Vorderrand beim cT jederseits mit einem äufserst feinen, brauneu

Dorne bewaifnet. Das Schildchen ist etwas breiter als die Flügel-

decken, ein wenig länger als bei der vorhergehenden Art, oben

leicht gewölbt, beinahe nur an deu Seiten mit einer weitläufigen

Punktirung, der Raum neben der vertieften Mittellinie fast ohne

Punkte. Das Schildchen zeigt vorn jederseits nur eine schmale Ver-

tiefung. Die Flügeldecken sind etwa so lang als das Halsschild,

einzeln punktirt, der Nathstreif feiner, jedoch ziemlich tief. Der

Hinterleib ist glänzend schwarz.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment hin-

ten in der Mitte jederseits in ein kleines spitziges Zähnchen ausgezo-

gen, beim Weibchen leicht dreieckig vorgezogen.

Bei Berlin im Anspülicht am Rande überschwemmter Wiesen

bisweilen nicht gerade selten.

Die angeführten Unterschiede dieser und der vorhergehenden Art,

welche zuerst von Erichson, dann auch von Redtenbacher und Fairmaire

für identisch erklärt wurden, lassen in beiden Formen zwei unzweifel-

haft verschiedene Species erkennen. Heer's Beschreibung des Fl. splen-

dens scheint nach einem kleinen frischen Stücke der älteren Sahlberg'schen

Art entworfen zu sein. Fl. striatulus Heer ist auf die männliclie Form

dieser Art zu beziehen, bei der in der Regel die von Heer erwähnten

characteristischen, abgekürzten, vertieften drei Längsliuien an den Seiten

der Stirn deutlich bemerkbar sind.

tf. JP, laevis: Niger, nitidus, iibiis iarsisque testaceis, capiie

ihoracerjiie vage stibfilissime punclulis, hoc suhtiliter canalicu-

lato, luliludine duplo breviore. — Long. 1— 1^ lin.

V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. IX. 325.

Etwas breiter und flacher als dervorhergehende, glänzend schwarz,

die Beine pechbraun, die Spitzen der Schienen und die Füfse gelb-

lich. Die Fühler sind wenig gestreckt, schwarz, die sechs vorletz-

ten Glieder allmählig ein wenig breiler werdend, bei beiden Ge-

schlechtern deutlich breiter als lang. Der Kopf ist beim d etwas,

beim $ deutlich schmäler als das Halsschild, die Stirn weitläufig
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fein punktirt, über dem Munde nicht vertieft, glatt, hinten ohne

vertiefte Längslinie in der Mitte, die Trennungsliuie vom Halsstück

dagegen scharf ausgeprägt. Das Halsschild ist so breit oder etwas

breiter als die Flügeldecken, vorn ungefähr doppelt so breit als lang,

nach hinten nur leicht verengt, an den Seiten mit dem Hinterrande

in einem Bogen gerundet, oben schwach gewölbt, weitläufig, fein

punktirt, die Punkte länglich, die Mittellinie nur schwach vertieft,

nach hinten bisweilen ganz erloschen. Die Flügeldecken sind beim

cT so lang, beim 2 ein wenig länger als das Halsschild, weitläufig,

sehr fein punktirt, die Pünktchen länglich.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte schwach eingedrückt, der Seitenrand des Eindrucks leicht

fältchenartig erhaben.
,

In den Kärnthner Alpen auf den höchsten Punkten der Paster-

zenwiesen und um die Johannishütte im Kuhdünger von v. Kiesen-

wetter und Märkel aufgefunden.

OiKytelus Mannerli.

Braclielytr. p. 47. — Erichs. Geu. et Spec. p. 785.

Palpi 7naxillares articido uUwxo subulaio, jiraecedente pu-

rum breviore.

Ligula apice leviler bishmala, paraglossis apice tiberis, li-

gutam snpeimntibus.

Scuiellum occullum.

Pedes inlermedü basi distantes. Tlbiae cmticae externe sub-

tiliter uniseriatim spinidosae.

Die Lefze ist quer, der hornige Theil am Rande feiner, der

häutige an den Vorderecken leicht dreieckig ausgezogen, an den

Seiten ähnlich wie bei Platyslhelus behaart, sein mittleres Dritt-

theil ganz dicht mit Borsten besetzt, von denen die Spitzen der un-

teren stärkeren Hälfte gemeinschaftlich einen Kreisausschnitt bilden.

Die Mandibeln sind ziemlich kurz und kräftig, in der Regel wenig

vorgestreckt, vor der Spitze mit einem stärkeren, in der Mitte mit

einem schwächeren Zahne bewaffnet, unterhalb desselben mit einer

lang beborsteten Membran besetzt. Die Maxillarladen sind hornig,

die innere innen häutig, nach der Spitze zu dicht behaart, die äus-

sere an der Spitze häutig, dicht behaart. Die Masillartaster sind

mäfsig gestreckt, Glied 3 wenig länger und fast schmäler als 2,

beinahe gleich breit, 4 viel schmäler aber nur wenig kürzer als das

vorhergehende, pfriemenförmig. Das Kinn ist nicht ganz doppelt

so breit als lang, die Zunge häutig, vorn jederseits leicht ausgebuch-
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tet, ihre Vorderecken mit einzelnen, längeren Härchen beselzt, von

den Spitzen der Nebenzungen deutlich überragt. An den Lippen-

tastern nehmen die einzelnen Glieder deutlich an Breite ab, das

zweite ist fast um die Hälfte länger als das erste, das dritte meist

etwas kürzer als das vorhergehende.

Der Körper ist von gestreckter, flachgedrückter Gestalt, ge-

flügelt. Die Fühler sind leicht gekrümmt, nach der Spitze zu leicht

verstärkt, mit gestrecktem erstem und nach der Wurzel zu leicht

verschmälertem drittem und viertem Gliede. Der Kopf ist vorge-

streckt, durch einen kurzen Hals mit dem Halsschilde verbunden,

die halsartige Abschnürung vom Hintertheile der Stirn durch eine

vertiefte Linie geschieden; neben dem Linenrande der Augen ist

der Seitenrand der Stirn zur Aufnahme der Fühlerwurzcl leicht beu-

lenartig aufgeworfen. Die Augen sind oval und ragen nur wenig

vor. Das Halsschild ist meist von der Breite der Flügeldecken,

quer, nach hinten leicht verengt, am Grunde leicht gerundet, vorn

gerade abgeschnitten, oben in der Regel mit einer geraden Längs-

furche in der Mitte und einer leicht gebogenen zu jeder Seite, nicht

selten, so wie der Kopf und die Flügeldecken, unbehaart, dicht

längsgestrichelt. Auf der Unterseife bilden die Seitentheile eine ein-

zige nathlose, nach hinten verschmälerte Fläche; die Gelenkpfannen

sind einfacli. Das Schildchen ist klein, dreieckig, und tritt nicht

zwischen die Vorderecken der Flügeldecken hinein. Diese sind meist

wenig länger als das Halsschild, hinten gerade abgeschnitten. Der

Hinterleib ist gleichbreit, gerandet, mit einzelnen abstehenden Haa-

ren beselzt, am Grunde der einzelnen Segmente mit vertieften Bo-

genlinien verschen. Die Beine sind ziemlich kurz, die Vorderhüften

stark, zapfenförmig herabhängend, die mittleren durch einen mäfsi-

gen Zwischenraum getrennt. Die vorderen und mittleren Schienen

sind am Aufsenrande mit einer Reihe feiner Börstchen, die hinteren

nur mit Haaren besetzt, die vorderen an der Spitze leicht ausge-

schnitten; die Füfse sind dreigliedrig, Glied 1 deutlich länger als 2,

das Endglied deutlich länger als die beiden vorhergehenden zusam-

mengenommen.

Die Männchen zeichnen sich bei einigen Arten durch einen be-

deutend gröfseren Kopf aus, bei dem die vertiefte Linie am Grunde

der Stirn nicht wie gewöhnlich gerade, sondern ziemlich stark nach

vorn gekrümmt ' ) ist.

' ) Erichson hebt diese Eigenthümlichkeit, deren Nichtkenntnifs Heer

dazu führte, Wann und Weib einer Art als verschiedene Species aufzu-

stellen, in den Beschreibungen nirgends hervor.
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denhcilen zeigen sicli am Vordcrrandc der Stirn bei einigen, ganz

eigentlühnliclie Bildungen an den vorletxicn Ilinterlcibsscgnienten

der Mäuiirlien sinnmilicher Arten.

Die Käfer leben vorzugsweise im Misle, nur einige finden sich

liauptsäciilich im Frübjahr in Wäldei-n unter feuchtem Laube; sie

sind über alle Erdlheile verbreitet, scheinen aber vornehmlich in

der gemälsigten Zone zu Hause.

Die Larve des Oxyielns sculpltis ist in dem Cliapuis-Candeze

sehen Werke ') ausführlich beschrieben. Sie ist kaum 2'" lang,

iäst cylindrisch, gleichbrcit, lang und weich goldgelb behaart, weifs-

Hch gelb, die Spitze der Mandibeln und die Abdomiualanhäuge dun-

kcler, die Rückenplatten heller braun. Der Kopf ist etwas breiter

i als der Prothorax, rundlich, hornig, oben leicht gewölbt. Die Füh-

; 1er sind seitlich oberhalb der Basis der Mandibeln eingelenkt, vier-

gliedrig, Glied 1 sehr kurz, 2 dreimal länger, cylindrisch, 3 ebenso

lang, an der Spitze leicht angeschwollen, mit zwei deutlichen Glie-

dern, von denen das äufsere etwas gröfser, das innere gleich stark,

aber etwas kürzer ist; beide sind mit längeren Börstchen besetzt.

Auf jeder Seite des Kopfes, etwas unterhalb hinter der Fühlerwur-

zel befindet sich ein einziges Nebenauge. Die Kehlplatte ist vorn

gerundet, ohne deutlich bemerkbare Lefze. Die Mandibeln sind am
Grunde ziemlich stark, leicht gekrümmt, an der Spitze leicht ge-

spalten. Die Maxillarladen sind frei, in mäfsiger Entfernung von
der Unterlippe eingelenkt, der Ilaupttheil nach innen schräg, das

Basilarstück zu einem grofsen, länglichen, dreieckigen Lappen er-

weitert, unbeweglich, der lunenrand gerade, mit kleinen Spitzen

besetzt. Die Maxillartastcr sind aufsen von den Laden eingelenkt,

fast von gleicher Länge mit ihnen, schlank, dreigliedrig, Glied 1

ziemlich gestreckt, nach der Spitze zu leicht verdickt, 2 ziemlich

stark und kurz, 3 so lang als 1, schmal, zugespitzt. An der Un-

terlippe ist das Kinn klein, viereckig, das tasterlragende Stück bil-

det einen einzigen zugerundeten Körper; die Taster sind zweiglie-

drig, sehr fein; die Zunge ist vorgestreckt, rundlich, am Vorderrande

behaart. Der Prothorax ist länger als die folgenden Segmente des

Thorax ; alle zeigen eine Rückenplatte , welche dem Rückentheile

an Gröfse gleich ist. Die Beine sind dünn und schwach, von der

gewöhnlichen Bildung. Die Anhänge des letzten Segmentes sind

lang, parallel, aus einem sehr langen, schwach kegelförmigen Grund-

gliede und einem sehr feinen, viel kürzeren, zugespitzten Endgliedc

') Cbapuis el Ca udeze Cataloguo des Larves d. Coleoplercs p. 60.

pl. II fig. 2.

IL . 51



850 Staphylinii. Oxytelini.

zusammengesetzt. Die Larve wurde an einem Hasenfelle nagend

beobachtet. —
Die Larve des Oxytelns clepressus wurde von WalU '

) im er-

sten Frühjahr zu vielen Hunderttausenden auf Anemone nemorosa

beobachtet, der Aufenthalt auf dieser Pflanze von Germar *
) jedoch

als ein muthmafslich nur zufälliger angesprochen, da die Larve

höchst wahrscheinlich, wie die anderer Oxytelen-Arien, in Kanälen

in der Erde lebt und nur im Frühjahr durch die Wärme an die

Oberfläche gelockt wird. Die Larven können sich nach Waltl auf

eine Porcellantasse u. A. mit dem After luftdicht anhängen und als-

dann den Luftdruck meist nicht mehr überwinden.

Seitenrand des Halsschildes fein gekerbt.

M, O. t'tdg&sms ! Niger, partim nitidus, pedibus rufo-piceis,

thorace trisulcalo, margine crenato, fronte punctato - rngosa,

anlice impresso, laevi. — Long. 2j lin.

Erichs. Col. Warch. L 588. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 786.

1. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 231. 2.

Staph. rugosus Fabr. Syst. Ent. 267. 19. Spec. Ins. I. 338. 24. etc.

— Panz. Ent. Germ. 358. 43. — Marsh. Ent. Brit. 506. 24.

iSlaph. carinatus Panz. Faun. Germ. 57. 24.

Oxytel. carinatus Grav. Micr. 106. 6. Won. 187. S.a. — Gyll. Ins.

Suec. II. 452. 8. — Manncrh. Brachelytr. 47. 1.

Staph. piceus Oliv. Ent. III. 42. 20. 23. t. 3. f. 30. — Heer Faun.

Col. Uelv. I. 203. 1.

Staph. piceus var. ß. Payk. Mon. Staph. 20. 12. Faun. Suec. III.

385. 22.

Staph. piceus var. 1. Walk. Faun. Paris. I. 270. 9.

Staph. striatus Ström. Act. INidros. IV. 35.

Staph. sulcatus Fourcr. Ent. Paris I. 168. 16.

Le Staph. noir a corselet noir et sillone et borde G e o ffr. Ins. I. 367. 16.

Var. Thorace piceo, antennis elylrisque rti/is.

Oxytel. pulcher Grav. Micr. 107. 7.

Oxytel. terrestris Boisd. et La cor d. Faun. Ent. Paris. I. 462. 2.

Staph. laqueatus Marsh. Ent. Brit. 513. 45.

Schwarz oder pechschwarz, ziemlich glänzend, die Beine roth-

braun, frischere Stücke mit rothbraunem Halsschilde, gelbbraunen

) Bemerkungen über einige Insecten, Isis 1837. p. 277.

) Zeilschrift für Entomologie I. p. 366.
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Flügeldecken und bräunlichem Hinterleibe. Die Fühler sind schwärz-

lich, nach der Spitze zu wenig verdickt. Der Kopf ist beim cf so

breit, beim $ etwas schmäler als das Halsschild, dicht und ziemlich

tief punktirt und längsgerunzelt, die Stirn hinten jederseits mit ei-

nem schwachen Längseindruck, vorn äufserst fein lederartig gerun-

zelt, unpunktirt, ohne Glanz. Das Halsschild ist vorn kaum schmä-

ler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als lang,

nach hinten leicht verschmälert, die Seiten sehr schwach gerundet,

deutlich gekerbt, die Hinterwinkel sehr stumpf, fast abgerundet,

oben ziemlich flach, jederseits mit einem flachen, dicht und tief runz-

lig punktiiten Längseindruck, in der Mitte mit drei Längsfurchen,

von denen die mittlere nach hinten schmäler wird, während die

seitlichen sich nach vorn verengen. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, dicht und fein punktirt und längsgerun-

zelt. Der Hinterleib ist äufserst fein punktirt.

Beim Männchen ist das fünfte untere Hinterleibssegment in der

Mitte des Hinterrandes mit einem kleinen, stark vorspringenden Hök-

ker besetzt, das sechste in der Mitte des Hinterrandes leicht schwie-

lig verdickt, seiner ganzen Länge nach leicht aiisgerandet; das sie-

bente Segment ist hinten jederseits dreieckig ausgeschnitten, beim

"Weibchen jederseits ausgebuchtet.

Sehr häufig.

Die gekerbten Seitenränder des Halsschildes lassen die unaus-

gefärbten Stücke dieser Art mit Leichtigkeit von O. piceus und lu-

teipennis unterscheiden.

9. O, Oftncws : JViger, opacus, pedihus rufo-piceis, thorace tri-

sulcato, viargine creiiato, capite thoraceque longitudinaliter for-

tius strtgosis. suhpunclatis, fronte antice impresso, impunctatOj

elytrts apice parce subtilHer punctatis. — Long. 2 lin.

Etwas kleiner als der vorige, schwarz, ohne Glanz, die Beine

rolhbraun, die Fühler ähnlich wie beim Ox. rugosus gebaut, pech-

schwarz, Glied 2—4 nicht selten rolhbraun. Der Kopf ist bei bei-

den Geschlechtern schmäler, viel kleiner als das Halsschild, oben,

mit Ausnahme des leicht vertieften Vordertheiles der Stirn, dicht

längsgerunzelt, die Zwischenräume der Runzeln punktirt. Das Hals-

schild ist vorn ungefähr von der Breite der Flügeldecken, etwas

länger als beim O. rugosus, nach hinten etwas weniger verengt, an

den Seiten leicht gerundet, stark gekerbt, die Hinterecken sehr

stumpf, fast abgerundet, oben sehr flach, in derselben Weise wie

der Kopf gleichmäfsig dicht und ziomlicli stark längsgerunzelt, in

den Zwischenräumen der Runzeln punktirt; die Längsvertiefungen

54*
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an den Seiten sind sehr seicht, die drei mittleren Furchen kaum
schwach angedeutet. Die Flügeklecken sind etwas länger als das

Halsschild, ebenso matt, äufscist fein lederartig gerunzelt, an der

Basis und am Seitenrande mit wenig dichten Runzeln, der übrige

Theil mit weitläufig gestellten, sehr feinen Punkten. Der Hinter-

leib ist äufserst dicht und fein punktirt, matt fcttglänzend.

Geschlechtsunterschiedc wie bei der vorigen Art, nur schwä-

cher ausgeprägt.

Bei Wien.

Ein (^ und zwei 2 dieser ausgezeichneten Art wurden mir von II.

Graf von Ferrari als O. fitscipes Megerle in litt, niilgelheilt.

3, O. fuivijgfes: Niger, nitidus, antennarum basi pedihtiscjue

testaceis, thoruce trisulcato, fronte parce punctata, nntice laevi,

ihorace brevi, margine obsolete crenuio. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 590. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 787.

3. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II, 232. 3.

Etwas kleiner als O. rugosus, glänzend schwarz, die Beine ein-

farbig röthlich gelb. Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und

Halsschild, schwarz, Glied 1 ganz roth, die drei folgenden roth-

braun, an der Spitze meist pechbraun. Der Mund ist roth. Der

Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, beim Männchen meist

gröfsei', die Stirn glänzend, weitläufig, tief und stark punktirt, vorn

glatt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast

doppelt so breit als lang, seitlich schwach gekerbt, sanft gerundet,

nach hinten leicht verschmälert, mit stumpfen, schwach vorgezoge-

nen Hinterecken, oben ziemlich flach, einzeln stark punktirt, jeder-

seits mit einer weiten, flachen, dichter punktirten Vertiefung, in

der Mitte mit drei Längsfurchen, von denen die seitlichen schwach

gebogen sind. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, ziemlich weitläufig, tief punktirt, schwach längsgerunzelt.

Der Hinterleib ist kaum punktirt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte dreieckig vorgezogen, beim Weibchen einfach.

Hauptsächlich in Wäldern unter abgefallenem Laube.

4m O. insecattts: Niger, nitidus, elytris pedibusque rii/is, iho-

race tristdcato, fronte parcius, antice subtiliier punctata, thora-

cis margine crenato. — Long. 2 lin.

Gray. Mon. 189. 5. e. — Erichs. Col. March. I. 589. 2.

Gen. et Spec. Staphyl. 787. 2. — Redtenb, Faun. Austr. ed. II.

232. 3.

Oxytel. carinatus var. i. Gyll. Ins. Suec. II. 453. 8.
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Durch schmale Gestalt ausgezeichnet, glänzend schwarz, die

Flügeldecken, mit Ausnahme eines schwärzlichen Fleckchens am
Schildchen und die Beine röthlich, hei frischeren Stücken nicht

selten das ganze Halsschild rothbraun. Die Fühler sind etwas kür-

zer als Kopf und Halsschild, dunkel pechbraun, Glied 1 pechschwarz,

2— 4 meist rothbraun, die folgenden allmählig schwach verdickt,

das vorletzte Glied wenig breiter als lang. Der Kopf ist beim cT

breiler, beim 2 fast um die Hälfte sclmiäler als das Halsschild, mas-

sig weitläufig, ziemlich tief punktirt, die Stirn jederseits neben den

Augen fein gestrichelt, vorn nicht vertieft, ziemlich weitläufig und

fein punktirt. Das Halsschild ist beim cT vorn etwas breiter, beim

$ etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter

als lang, nach hinten leicht verengt, die Seiten deutlich gekerbt,

die Hinterecken stumpf, die Oberseite ziemlich flach, stark und dicht

punktirt, leicht gerunzelt, mit drei Längsfurchen, von denen die

mittlere sich nach hinten verengt, während die seitlichen breiter

werden. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschildes,

mäfsig dicht, tief punktirt, zwischen den Punkten schräggerunzelt.

Der Hinterleib ist ziemlich weitläufig, verloschen punktirt.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten unte-

ren Hinterleibssegmenles eine kleine Längsbeule; unmittelbar am
Hinterrande, in der Mitte, sind zwei kleine, dicht neben einander

gestellte Körnchen bemerkbar; das siebente Segment ist in der Mitte

dreieckig ausgezogen und dadurch tief zweibuchtig.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht gerade selten,

im nördlichen sehr einzeln.

Seitenrand des Halsschildes ungekerbt.

O. Mticennst Niger, nitidus, anfennartim basi, elylris pedi-

husqne testaceis, thorace trisulcalo, fronte punctata, posterius

canaliculata, antice impressa, laevi. — Long. 2^ lin.

Gray. Micr. 105. 5. Blon. 190. 6. — Gyll. Ins. Suec. IL

454. 9. — Mann er h. Brachelylr. 47. 2. — Erichs. Col. Blarch.L

590. 4. Gen. et Spcc. Staphyl. 788. 4. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. 11. 232. 6. — Heer Faun. Coh Helv. I. 204. 3.

Staph. piceiis Linn. Syst. Nat. I. II. 686. 25. — Fabr. Syst. Ent.

267. -20. etc. — Payk. Mon. Staph. 20. 12. — Panz. Ent. Germ.

358. 44. Faun. Germ. 27. 14. — Marsh. Ent. Brit. 500. 23.

Staph. sulcatus Müll. Prodr. 97. 1094.

Staph. rugosus Schrank Faun. Boic. I. 648. 886.

Oxytel. humilis Heer Faun. Col. Ilelv. L 204. 4.
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Meist noch etwas gröfser als O. rugosus, glänzend pechschwarz,

die vier ersten Fühlerglieder, die Flügeldecken und Beine gelb. Die

sieben letzten Fühlerglieder sind au Breite wenig verschieden, leicht

transversal , das Endglied an der Spitze oft gelblich. Der Kopf ist

beim cT deutlich breiter, beim 2 etwas schmäler als das Halsschild,

oben ziemlich dicht und fein punktirt, am Grunde beim cf mit einer

stark gebogenen, beim 2 mit einer fast geraden, stark vertieften

Linie, welche die Scheide zwischen Kopf und Halsstück bildet; die

Stirn mit einer kurzen, eingegrabenen Längslinie, vorn etwas ein-

gedrückt, fast glatt. Das Halsschild ist vorn beim cf deutlich brei-

ter, beim 2 fast schmäler als die Flügeldecken, beim cT halb so

lang, beim 2 fast nur um die Hälfte kürzer als breit, nach hinten

leicht verengt, die Seiten sanft verengt, die Hinferecken stumpf, die

Oberseite flach, in der Mitte weitläufiger und feiner punktirt, jeder-

seits mit einer flachen, dichter punktirten Längsvertiefung, in der

Mitte mit drei Längsfurchen, von denen die äuiseren leicht gebogen

sind und nicht ganz den Rand erreichen. Die Flügeldecken sind et-

was länger als das Halsschild, dicht punktirt, namentlich in den

Aufsenecken fein längsgerunzelt. Der Hinterleib ist glatt.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in

der Mitte zu einer hinten gerade abgeschnittenen Platte vorgezogen;

das siebente Segment zeigt zwei tiefe Einschnitte, durch die es in

drei Lappen getheilt wird; beim Weibchen ist das siebente unter^

Segment hinten nicht gerade abgeschnitten, sondern in der Mitte

leicht dreieckig vorgezogen.

Sehr häufig.

Die oben angegebene, von Erichson unerwähnt gelassene, bei beiden

Geschlechtern dieser Art sehr bedeutende Abweichung im Laufe der ver-

tieften Linie, welche den Kopf vom Halsstücke trennt, scheint Heer Ver-

anlassung gegeben zu haben, ein Männchen dieser Art (mit schwacher

oder verloschener Längslinie auf der Stirn) als eine besondere Species

aufzustellen, da O. hiimilis vom piceus hauptsäcldich durch das caput,

basi linea valde arcuata a collare disjunctum^ in fronte non canaliculatum

unterschieden wird.

6* O. Mwieii»emt,i8 1 Niger, nilldus, antennarum basi, ehjiris

pedibusque lestaceis, thnrace trisulcato, fronte punctata, poste-

rius bisidcata, antice impressa, laevi. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. L 593. 8. Gen. et Spec. Siaphyl. 792.

12. - Redtenb. Faun. Austr. ed. IL 232. 6.

Fast um die Hälfte kleiner als O. piceus, glänzend schwarz,

die vier ersten Fühlerglieder, die Flügeldecken und Beine gelb, der
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Kopf hinten jfederseits mit einer Längsvertiefung. Die sieben letz-

ten Fühlerglieder werden allmählig stärker und sind, mit Ausnahme
des Endgliedes, deutlich länger als breit, schwärzlich. Die Mandi-

beln sind rothbraun, die Taster gelbbraun. Der Kopf ist beim d"

so breit, beim $ fast um die Hälfte schmäler als das Halsschild, also

viel kleiner; die Punktirung ist beim cf ziemlich weitläufig, beim $
ziemlich dicht, stärker; die beiden Längsfurchen sind beim cT da-

durch viel länger, dafs sie nach hinten auswärts gekrümmt zum
Hinterrande verlaufen, während sie beim 2 in eine vertiefte Quer-

furche vor dem Hinterrande einmünden, welche beim cf fehlt; der

Stirn-Raum über dem Munde ist leiciit vertieft, glatt, blank, der

vordere Rand jederseits von einem, beim cf deutlich, beim 2 schwach

vorspringenden Zähnchen begrenzt. Das Halsschild ist ungefähr von

der Breite der Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, nach

hinten leicht verschmälert, die Hinlerccken stumpf, oben ziemlich

flach, in der Längsvertiefung auf jeder Seife dicht, auf der Mitte

weitläufig punktirt, mit drei tiefen, ganz durchgehenden Längsfur-

chen, von denen die äufseren in der Mitte leicht nach innen ge-

krümmt sind. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals-

schild, ziemlich dicht punktirt und längsgerunzelt. Der Hinterleib

ist glatt.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment auf

der Mitte des Hinterrandes mit zwei kleinen, runden, bräunlichen

Höckerchen besetzt; das siebente Segment ist in der Mitte in eine

lange, unten kielförmig erhabene Spitze ausgezogen; beim Weibchen

ist es hinten jederseits schwach ausgehuchtet.

Nicht häufig.

y. O. sct*lt»tt€S: Niger, nitidus, unlennis bclsi riifo-piceis, pe-

(libus iestaceis, ihorace trisutcalo, fronte crebre punctata, cana-

liculata, antice impressa, iaevi. — Long. 2 lin.

Gray. Mon. p. 191. — Say Transact. Anier. Philosoph. Soc.

Philadelph. Nov. Ser. IV. 460. 1. — Erichs. Col. March. I.

591.5. Gen. et Spec. Stapliyl. 788.5. — Redtcnb. Faun. Austr.

ed. IL 232. 7. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 205. 6.

Oxytel. longicornis Mannerh. Braclielytr. 48. 3.

Oxytel. terrestris Heer Faun. Col. Helv. L 205. 5. (?)

Var. Thoracis disco elytrisqtie rufo-piceis.

Schlanker als O. luteipennis, glänzend schwarz, die vier ersten

Fühlerglieder unten rothbraun, oben und an der Spitze mehr pech-

braun, die Beine gelb; die Flügeldecken sind nur bei vollkoramen
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ausgefärbien Stücken pcchscliwarz, in der Regel, so wie die Sclieibe

des Halsscliildes , rolbbraun; der Kopf zeigt am Grunde eine tiefe,

ziemlicb kurze Längsfurche. Die sechs vorletzten Fühlerglieder neh-

men kaum an Breite zu und sind fast länger als breite das Endglied

ist nicht selten an der Spitze bräunlicb. Der Kopf ist bei beiden

Geschlechtern kleiner und schmäler als das Ilalsscliild, die Stirn

ziemlich weitläufig punktirt, am Grunde mit einer ziemlich kurzen,

tiefen Längsfurche in der Mitte, der Raum über dem Munde ver-

flacht, unpunktirt, fast glanzlos. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, nach hin-

ten leicht verengt, die Hinterecken stumpf, oben ziemlich flach, in

der Mitte fast glatt, mit drei tiefen Längsfurchen, von denen die

seitlichen leicht gebogen sind, an den Seiten der Länge nach ver-

tieft, dicht punktirt und längsgerunzelt. Die Flügeldecken sind ziem-

lich dicht und fein längsgerunzelt, zwischen den Runzeln mit ein-

gestreuten Punkten. Der Hinlerleib ist glänzend schwarz, an der

Spitze nicht selten pechbraun.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment ein-

fach, das siebente ganz ähnlich wie beim 0. piceus gebildet, beim

Weibchen jederseits leicht ausgebuchtet.

Nicht seifen.

Die von den fi-üheren Autoren und auch von Eiiclison als specifisclie

Eigenschaft hervorgehobene rothbraune Färbung der Halsschildscheibe und

der Flügeldecken findet sich bei dieser Art zwar sehr häufig, indessen

nur bei nicht vollkommen ausgefärbten Stücken; wird der Käfer ganz reif,

so erreicht er die dunkle Farbe des O. fnfvipes.

O. terrestris (T)ah\) Heer dürfte vielleicht nur nach kleineren, ziem-

lich ausgefärbten Exemplaren dieser Art beschrieben sein.

S» O. iwtMSiMSs ') Niger, nitidus, mandihulis medio ritfo-tes-

iaceis, pedihus teslnceis, thorace obsolete trisulcato, capite parce,

iblililer punctata. — Long. 2 lin.

Grav. Mon. 188. b. c. — Erichs. Col. March. I. .593. 7.

Gen. et Spec. Staphyl. 791. 10. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. IL 232. 7. - Heer Faun. Col. Helv. I. 205. 8.

Glänzend schwarz, die Flügeldecken meist pechbraun, die Beine

' ) In der Gröfse und der Punktirung des Kopfes steht dieser Art

am nächsten:

O. p/ag-/«<M,s Rosenhauer (Thiere Andalus. p. 81.), mit einem bleich-

gelben Schrägfleck auf jeder Flügeldecke; hei Cadix im Februar im Blisle

der Schafe und Schweine ziemlich häufig gesammelt.
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gelb, die Schenkel meist in dci- Mitte bräunlich, der Kopf durch

den Mangel an Eindrücken und seine weil läufige Punktiiung aus-

gezeichnet. Die Fühler sind ziemlich kurz, ganz schwarz, die sechs

vorletzten Glieder allmählig deutlich verdickt, breiter als lang. Der

Kopf ist beim cT fast breiter, beim $ etwas schmäler als das Hals-

schild, weitläufig, ziemlich fein punktirt, der Raum über dem Munde

glatt, das Halsstück beim 9 durch eine tiefe Querfurche abgesetzt.

Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügeldecken, um mehr

als die Hälfte breiter als lang, an den Seiten fast gerade, mit stum-

pfen Hinterwinkeln, oben ziemlieh flach, auf der Mitte mit weitläu-

figen, länglichen Punkten und drei ziemlich flaclicn Längsfurcheu,

au den Seiten der Länge nach vertieft, längsgestrichelt, der Seiten-

rand faltenförmig emporgehoben. Die Flügeldecken sind kaum län-

ger als das Halsschild, dicht längsgerunzelt, in den Runzeln zerstreut

punktirt. Der Hinterleib ist weitläufig, fein punktirt.

Beim Männchen ist das secliste untere Hintcrleibssegment in

der Mitte unmittelbar am Hinterrande mit zwei kleinen Höckerchen

besetzt, das siebeute tief bogenförmig ausgebuchtet, die Mitte der

Ausbuchtung leicht vorgezogen, beim 2 jederseits leicht ausgebuchtet.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger selten als im

nördlichen.

9» O. SC9tti*i9t»'fsii€S : Niger, parum nitkhis, pedihus leslaceis,

thorace Irisulcato, fronte conferlim strigosa, anllce impressa,

' sublaevi. — Long. 1|— 2 lin.

Gray. Mon. 187. 5. 6. - Gyll. Ins. Siiec. II. 456. 10. —
Manne rh. Brachelytr. 48. 4. — Erichs. Col. March. I. .592.

6. Gen. et Spec. Stapliyl. 790. 9. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 23-3. 10. — Heer Faun. Col. Helv I. 205. 7.

Oxytel. ßavipes Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 464. 4.

Schwarz, mit geringem Glänze, die Flügeldecken mehr bräun-

lich schwarz, die Beine gelb, die Hüften und Schenkel bisweilen

biäunlich, der Kopf fein punktirt und längsgestrichelt. Die Fühler

sind ganz schwarz, die sechs vorletzten Glieder allmählig ziemlich

stark verbreitert, die letzten von ihnen stark transversal. Der Kopf

ist beim cT deutlich breiter, beim $ etwas schmäler als das Hals-

schild, dicht und fein längsgestrichelt und punktirt, die Stirn in der

Mitte mit einem mehr oder minder deutlichen Grübchen, der Raum
über dem Munde etwas vertieft, beim 2 ziemlich matt, beim cT glat-

ter, glänzender; auch hier ist das Halsstück beim $ durch eine tiefe

Querfiirche vom Kopfe getrennt. Das Halsschild ist ungefähr von

der Breite der Flügeldecken , um mehr als die Hälfte breiter als
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lang, nach hinten leicht verengt, mit wenig stumpfen Hiuterecken,

oben ziemlich flach, gleichmäfsig längsgeslrichelt, undeutlich punk-

tirt, die drei Längsfurclien in der Mitte seicht, die seitlichen Ver-

tiefungen verhältnifsmäfsig stärker. Die Flügeldecken sind etwas

länger als das Halsschild, gleichmäfsig dicht längsgestrichelt, dazwi-

schen wenig dicht puuktirt. Der Hinterleib ist fein punktirt.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegmeut in

der Mitte am Hinterrande mit zwei bräunlichen Höckerchen besetzt,

das siebente tief bogenförmig ausgebuchtet, die Ausbuchtung am
Grunde in der Mitte nochmals leicht dreifach ausgebuchtet; beim

Weibchen ist das siebente Segment jederseits leicht ausgebuchtet.

Nicht selten.

iO, O. COtnMtSanfiius:^) Niger, opactis, pedibus testaceis,

elylris saepius yiiscls , his, capite t/iorace(/ue sublilissime longi-

tudinaliter slrigosis, thurace trisulcato. — Long. 1 1 lin.

Erichs. Col. March. 1.595. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 795.

19. — Redtenb. Faun. Austr. cd. II. 233. 11. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 206. 9.

Oxytel. depressHs Gyll. Ins. Siiec. II. 457. 11. — Mannerh. Bra-

chelytr. 48. 5.

Etwas kleiner als die vorhergehenden, bedeutend gröfser als

die folgenden Arten, flach, schwarz, mit mäfsigem Glänze, die Flü-

geldecken nicht selten mit dunkel bräunlichem Anfluge, die Beine

gelb, die Schenkel bisweilen in der Mitte gelblich. Die Fühler

sind ziemlich kurz, schwarz, die secbs vorletzten Glieder an Breite

allmählig ziemlich stark zunehmend. Kopf, Halsschild und Flügel-

decken sind ganz dicht uud fein der Länge nach gestrichelt, die

letzteren aufserdem weitläufig, fein punktirt. Der Kopf ist beim cT

so breit, beim 2 etwas schmäler als das Halsschild, die Stirn jeder-

seits flach eingedrückt, in der Mitte mit einem undeutlichen Grüb-

chen, der Raum über dem Munde nur wenig vertieft; das Halsstück

ist bei beiden Gcscblechteru durch eine vertiefte Linie abgesetzt.

Das Halsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, um mehr

als die Hälfte breiter als lang, nach hinten leicht verschmälert, die

Hinterecken stumpf, die Vorderecken beim cT ziemlich scharf, oben

schwach gewölbt, die drei gewöhnlichen Längsfurchen und die seit-

lichen Vertiefungen flach. Die Flügeldecken sind etwas länger als das

Halsschild. Der Hinterleib ist ziemlich dicht und deutlich punktirt.

') Dieser Art scheint zunächst verwandt:

O. montivagus Heer (Faun. Col. Helv. 1. 574. 7.)
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Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in

der Mitte am Hinterrande mit bräunlichen Höckerchen besetzt.

Ziemlich häufig.

Mt, O» t»olitws: Niger, nilklus, pedibus tcstaceis, ehjlris Jus-

cis, thorace Irisulcaio^ sulcis lateral'tbus obsoletis capileque parce

sublilissime pnncialis. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 794. 16. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 233.

Fast ganz von der Gestalt des O. nitidulus, jedoch etwas we-

niger flach, schwarz, mit starkem Glänze, die Flügeldeciren bräun-

lich schwarz, die Beine gelb. Die Fühler sind pechschwarz, Glied 2

und 3 an Länge wenig verschieden. Die Taster sind gelblich. Der

Kopf ist etwas schmäler als das Ilalsschild, weitläufig, äufserst fein

punktirt, die Zwischenräume der Punkte glatt; vorn ist er jeder-

seits ziemlich tief der Länge nach eingedrückt; der vordere Theil

der Stirn und die Seiten sind ganz fein gerandet. Das Halsschild

ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte

breiter als lang, nach dem Grunde zu leicht verengt, an den Seiten

vor der Mitte leicht, an der Basis nur sehr wenig gerundet, mit

stumpfen Hinterecken, vorn jederseits leicht ausgebuchtet, mit ziem-

lich scharfen Vorderecken, oben etwas flach gedrückt, weitläufig,

fein punktirt, die Zwischenräume der Punkte auf der Mitte glatt,

nach den Seiten zu äufserst fein längsgestrichelt, auf dem Rücken

mit drei Furchen, von denen die mittlere tief ist, die seitlichen

schwächer, leicht gebogen sind; der Längseindruck an den Seiten

ist ziemlich tief. Die Flügeldecken sind imi mehr als die Hälfte

länger als das Halsschild, weitläufig fein punktirt und längsgestrichelt.

Der Hinterleib ist ganz glatt.

Das dem Berliner Museum von H. Schüppel mitgetheilte, öster-

reichische Exemplar ist das einzige mir bekannte; es ist ein weib-

liches, sein siebentes unteres Hinterleibssegment leicht dreieckig vor-

gezogen.

19» O. init'icaius: Niger, supra partim nitidus, elytrorum

disco pedibusque piceo-testaceis, capite thoraceque conferlissime

') Dieser Art steht am nächsten:

O. scaber Rosenliauer (Tliiere Andalus. p. 82.), ausgezeichnet durch

breitere, kürzere Gestalt und die aufserordentlich dicht und stark runzlig

punktirte Oberseite des Vorderleibes.

Bei Granada, im Juli im Rindermiste ziemlich häufig.



860 SlaphylinU. Oxylelini.

punclalo-rugosis, hoc trisulcalo, fronte anlice snbdepressa laßvio-

reqiie. — Long. \\ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slapliyl. 784. 17. — Redtenb.
Faun. Austr. ed. II. 233. 11.

Fast von der Gestalt des O. nitidulus, schwarz, unten glänzend,

oben fast matt, die Flügcldeckcu schwarzbraun, auf der Scheibe

mehr gelbbraun, die Beine bräunlich gelb. Die Fühler sind ziem-

lich kurz, nach der Spitze zu allmählig verdickt, schwarz, Glied 2

schmäler aber wenig kürzer als 3, die vier vorletzten Glieder deut-

lich breiter als lang. Mandibeln und Taster sind pechbraun. Der

Kopf istTJeini cf so breit, beim 2 etwas schmäler als das Hals-

schild, äufserst dicht runzlig punktirt, die Slirn in der Mitte leicht

vertieft, der Raum über dem Munde eingedrückt, glatt, ziemlich

glänzend. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügeldecken,

doppelt so breit als lang, nach hinten leicht verengt, an den Seiten

und an der Basis sanft gerundet, vorn jederseits schwach ausge-

buchtet, mit spitzen Vorder- und stumpfen, fast abgerundeten Hin-

terecken, oben ziemlich flach, dicht runzlig punktirt, jederseits mit

einem weiten, seichten Längseindruck, auf der Mitte mit drei ziem-

lich flachen Längsfurchen. Die Flügeldecken sind etwas länger als

das Halsschild, ziemlich flach, dicht punktirt und längsgerunXelt.

Der Hinterleib ist oben ziemlich dicht und fein punktirt.

Beim Männchen ist das siebente unlere Hinterleibssegmenl weit

ausgerandet, beim Weibchen in der Mitte leicht dreieckig vorgezogen.

In Oesterreich sehr selten.

Vom O. nitidulus durch etwas breitere Gestalt, viel dichtere Punk-

tirung, die schwachen Furchen auf dem Halsschilde und die beinahe glanz-

lose Oberseite leicht zu unterscheiden.

M3, O. ttititMMfMSs Niger, nitiduhis, eUßris jiiceis, pedihiis tes-

taceis, capile ihoraceque crehrius punctatis, stiLlililer rugulosis,

hoc irisidcato, fronte anlice siibitnpressu, laevi. — Long. 1—
H lin.

Grav. Micr. 107. 8. Mon. 186. 4. — Panz. Faun. Germ.

104. 13. — Gyll. Ins. Suec. II. 458. 12. — Mannerh. Brache-

lytr. 48. 7. — Erichs. Co). March. I. 594. 9. Gen. et Spec.

Staphyl. 795. 18. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 233. 10.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 206. II.

Staph. piceus Schrank Enum. Ins. Austr. 236. 449. Faun. Boic. L

647. 885.

Staph. piceus var. pyginaea Payk. Faun. Suec. III. p. 384.

Oxytel. rugulosus Say Transact. Amer. Philosoph. Soc. Philadelph.

Nov. Ser. IV. 460. 2.
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Eine der kleineren Arien, schwarz, ziemlich glänzend, die Flü-

geldecken braun, die Beine gelb. Die Fühler sind schwarz, ziem-

lich kurz und kräflig, die vorletzten Glieder stark transversal. Die

Mandibeln und Taster sind braun. Der Koj)f ist beim cT so breit,

beim $ etwas schmäler als das Ilalsschild, in der Mitte ziemlich

weitläufig punktirt, an den Seiten längsgestrichclt, über dem Munde

deutlieh vertieft, glatt. Das Halsschild ist kaum schmäler als die

Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als lang, mit stumpfen

Hinterecken, oben ziemlich flach, dicht und stark punktirt, nament-

lich an deu Seiten längsgerunzelt, die mittlere der drei Furchen tief,

die beiden seitHchen seicht, die Vertiefungen an den Seilen nach

vorn stärker. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als

das Halsschild, dicht und ziemlich stark punktirt und längsgerunzelt.

Der Hinterleib ist weitläufig, sehr fein punktirt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment in

der Mitte leicht vorgezogen.

Häufig.

M4, O, itwitlilws s Niger^ opacus, pedibus picels, genicuUs tar-

sisque pallklis, capile, thorace elylrisijue suhlilissime conferlissi-

meque longUudinalUer slrigosis, thorace angidis unteriorihus sub-

rotundatis. — Long, ly lin.

Erichs. Col. March. I. 596. 12. Gen. et Spec. Staphyl. 797.

21. — Redtenb. Faun, Austr. ed. II. 23.3. 12.

Dem folgenden sehr nahe verwandt, etwas gröfser und breiter,

fast noch tiefer schwarz, Kopf, Halsschild und Flügeldecken ganz

ähnlich, nur etwas weniger fein längsgestrichclt. Die Fühler sind

ganz schwarz, nach der Spitze zu noch stärker verdickt. Die Tas-

ter sind schwärzlich, das Endglied braun. Der Kopf ist auch beim

d" deutlich etwas schmäler als das Halsschild, dessen Ilinterecken

etwas weniger stumpf sind. Die Flügeldecken sind ganz schwarz.

Der Hinterleib ist weniger dicht punktirt, glänzender. Die Beine

sind schwärzlich braun, die Wurzeln der Schienen und die Füfse

röthlich.

Sehr ausgezeichnet ist die Hinterleibsbildung des Männchen,

bei welchem das sechste unlere Hinterleibssegment in der Mitte

zwei längere, abwärts gerichtete Dornen, und zwischen ihnen einen

dritten, kleineren trägt, das siebente Segment jederseits tief ausge-

buchtet, der mittlere Tbeil nach hinten in zwei scharfe Zäbnchen

ausgezogen ist. Beim Weibchen ist das siebente Segment jederseits

ich ausgcbuc

Sehr selten.
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MS, O. ^e^weS8W8 ' ) * Niger, opacus, pedibus testaceis, capile,

thorace eltjtrisque omninm stihiilissime confertissimeque lotigitu-

dinaliter sfrigosis, Ihoruce coleopteris terlia parte breviore, an-

gidis anierioribns subrotundalis. — Long. \ — 1 lin.

Gray. Micr. 103. 3 Mon. 185. 3. — Panz. Faun. Germ.
104. 11. — Boisd. et Lacord Faun. Ent. Paris. I. 465. 6. —
Erichs. Col. Marcii. I. 59.i. 11. Gen. et Spec. Stapliyl. 796^ 20.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 233. 12. — Ilcer Faun. Col.

Helv. I. 206. 10.

Oxytel. pusillus Wannerh. Brachelytr. 48. 8.

Staphyl. tetracarinatus Block Ins. Vall. Plauens. 116. 5. f. 5.

Var. Elyiris fuscis.

Eine sehr häufige kleine Art, von flacher Gcsialt, schwarz, mit

mäfsigem Glänze, Kopf, Halsschild und Flügeldecken äufserst fein

längsgeslrichelt, matt, die letzteren aufserdera mit einer weilläufigen,

sehr verloschenen Punktirung, bisweilen bräunlich. Die Fühler sind

schwarz, nach der Spitze zu ziemlich verdickt. Die Mandibeln und

Taster sind pechbraun. Der Kopf ist beim cT von der Breite des

Ilalsschildes, beim $ schmäler, die Stirn jederseits der Länge nach

schwach eingedrückt, hinten nicht selten mit einem schwachen

Grübchen in der Mitte, der Raum über dem Munde schwach ver-

tieft. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, etwa

um die Hälfte breiter als lang, nach hinten leicht verschmälert, seit-

lich schwach gerundet, mit stumpfen Hinterecken, oben flach, die

gewöhnlichen drei Furchen in der Mitte und die Vertiefungen an

den Seiten ziemlich seicht. Die Flügeldecken sind etwas länger als

') In Deutschland könnte möglicher Weise noch vorkommen:

O. speculifrons: Niger, subnitidus, pedibus testaceis, capite, thorace

elytrisrjue subtilissime confertissimeque longiludinaliter slrigosis, fronte

hasi media snblaevi, elytris piceis, sutura rufo-testacea. — Long. 1 lin.

Den mittleren Exemplaren des O. depressus an Gröfse gleich, schwarz,

Kopf, Halsschild und Flügeldecken fein längsgestrichelt, ziemlich glänzend,

die Stirn am Grunde in der Mitte mit zwei kleinen, schwach erhabenen,

ziemlich glatten Flecken; auf dem Halsschilde sind die Seitenränder und

die Ränder der Furchen oben ebenfalls geglättet; die Flügeldecken zeigen

aufser den Längsstrichelchen eine weilläufige, ziemlich deutliclie Punkti-

rung und sind nach der Spitze zu bräunlich, die Nath gelbbraun. Der

Hinterleib ist glänzend schwarz, ohne deutliche Punktirung. Die Beine

sind gelblich.

Von H. Rey in Hyeres aufgefunden und unter dem beibehaltenen Na-

men freundlichst railsetheiit.
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das Halsschild. Der Hinterleib ist mäfsig dicht, sehr fein punktirt,

ziemlich glänzend. Die Beine sind in der Regel gelb, mit in der

Mitte bräunlichen Schenkeln, bei sehr dunklen Stücken ähnlich wie

bei der vorigen Art gefärbt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegraent je-

derseils stärker ausgebuchtet als beim Weibchen.

Sehr häufig.

MC O, tutnuMtUS : Niger^ opacus, pediLus testaceis, capile tho-

race elytrisqne omnium suOtilis.sime confertissimeque longitudina-

liier slrigosis^ thorace coleopteris dimidia fere parte breviore,

angulis anierioribus subrolundatis. — Long. \ lin.

Fairm. et Laboulb. Faun. Ent. Franc. I. 612, 14.

Dem vorhergehenden sehr ähnlich, jedoch kleiner, noch feiner

längsgestrichelt, der Kopf bei beiden Geschlechtern schmäler als das

Halsschild, dieses um mehr als die Hälfte breiter als lang, fast um
die Hälfte kürzer als die Flügeldecken, welche nicht selten einen

bräunlichen Schimmer haben und im Verhältnifs zum Halsschilde

deutlich länger als beim vorigen sind.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment in

der Mitte mit einem langen, leicht aufwärts gekrümmten Dorne ver-

sehen.

Diese, nach Pariser Exemplaren von Fairmaire a. a. O. beschrie-

bene Art ist von H. Oberförster Kellner im Thüringer Waide auf-

gefunden und gewifs weiter in Deutschland verbreitet.

Ilaiiloderus Steph.

Aploderus Steph. Illustr. Ent. Brit. V. p. 321.

Phloeonaeus Erichs. Col. Blarch. I. p. 597. Gen. et Spec. Staph. p. 799.

Palpi maxillares arliculo xdlimo minuio, subulato.

Ligida apice leviter bisinuata, paraglossis apice liberis, Ugu-

lam superantibus.

Scutellum breve.

Pedes intermedii basi approximali. Tibiae anticae exlerne

subtiliter uniseriatim spimdosae.

Die Lefze ist von mittlerer Gröfse, der hornige Theil in der

Mitte deutlich gespalten, vorn sehr schwach ausgerandet, der häu-

tige an den Ecken dreieckig vorgezogen, mit einem dichten Kranze

von Borsten wie hei den verwandten Gattungen besetzt. Die Man-

dibeln sind leicht vorgestreckt, vor der Spitze mit zwei mäfsig slar-
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kcn Zähnen bcwalTncl, welche einen driUen kleineren einschlicfscn,

unterhalb derselben niil einer schmalen, an der Spilze mit längereu

Haaren bcsclztcn Membran. Die Maxillarladen sind von der gewöhn-

lichen Bildung, dicht behaart. An den Maxillartastern ist das dritte

Glied etwas länger als das zweite, das vierte kaum halb so lang

als das vorhergehende, viel schmäler, fast gleich breit, an der Spitze

abgestutzt. Das Kinn ist mehr als doppelt so breit als lang, vorn

fast gerade abgeschnitten. Die Zunge ist vorn häutig, hinten mehr

pergamentartig, der Vorderrand leicht ausgebuchtet, von den Spitzen

der Nebenzungen dcntlich überragt. An den Maxillartastern nehmen

die einzelnen Glieder deutlich an Breite ab, das erste Glied ist ein

wenig länger als jedes der folgenden, gleich laugen.

Die Gestalt des Körpers ist der der Oxytelen ganz ähnlich,

die Form des Kopfes und Halsschildcs kaum abweichend, die Ober-

seite des letzteren jedoch nicht mit einer vertieften Furche, sondern

mit einer ziemlich breiten erhabenen Längslinie in der Mitte, jeder-

seits derselben leicht vertieft; auf der Unterseite erstreckt sich die

Fortsetzung der Gelenkpfanne bis zum vorderen Theile der unte-

ren Seitenrandlinie. Die Fühler sind ziemlich lang, leicht gekniet.

Das Schildchen ist kurz, hinten leicht abgerundet, und tritt nicht

deutlich zwischen die Vorderecken der Flügeldecken ein. Diese

sind länger als das Halsschild, gerade abgestutzt. Der Hinter-

leib ist gleichbreit, gerandet. Die Beine sind ziemlich kurz, die

Hüften des mittleren Paares an einander stehend; die Schienen der

Vorderbeine sind mit einer Reihe feiner Borsten besetzt, vor der

Spitze leicht ausgerandet, oder, wie die der hinteren, nn't Haaren

besetzt, an der Spitze leicht verschmälert {Phl. caesus). Die Füfse

sind kurz, dreigliedrig, die beiden ersten Glieder viel kürzer als die

folgenden.

Aeufserliche Geschlechtsunterschiede treten an den vorletzten

Hinterleibssegmenten der Männchen deutlich hervor.

Von den beiden deutschen Arteu kommt die eine nicht seilen

im Dünger, die andere unter abgefallenem Laube in feuchten Wäl-

dern vor ' ). Aufser ihnen ist mir nur eine beschriebe Art ^ ) aus

dem russischen Amerika und eine unbeschriebene, californische, mir

von H. Murray mitgetheilte, bekannt. Die Gattung Ilaploderm^)

'
) Nach Erichsoii leben die Haploderus unter Baumrinden, doch habe

ich sie dort niemals anj^etrofTen.

^) Hapl. {Phloeonaeus) biimprcssus Wäklin (Bull, de Moscou 1852.

No. 2. p. 319.)

') Das Eridison'sclie Verfahren, den Stephens'schen Namen ganz zu
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ist im Allgemeinen den Oxylelus zunächst verwandt, durch die Ge-

stalt der Maxillartasler indessen leicht zu unterscheiden, in der Sculp-

tur des Halsschildes mehr an TrogopMoeus erinnernd.

M, MM* C«teiniw8i Niger, pedibus iesluceii, ehjtris fuscls, iho-

race öiimpresso, iihiis anticis apice emarghiaiis. — Long.

2 lin.

Oxylelus caesus Grav. Micr. 103. 4. Mon. 190. 7. — Latr. Hist.

nat. Crust. et his. IX. 163.4. — Oliv. Encycl. meth. VIII. 614. 7.

— Panz. Faun. Germ. 104. 12. — Gyll. Ins. Suec. II. 459. 13.

— Mannerii. Braclielylr. 49. 9.

Phloeonaeits caelatus Erichs. Co). Marcli. I. 597. 1. Gen. et Spec.

Stapliyl. 800. 1. — Heer Faun. Col. Helv. I. 203. 1. — Redtenb.
Faun. Austr. ed. II. 234.

Oxytelus hinrcuatns Matthews Ent. Mag. V. 198.

Staph. brac/njpteriis Marsh, Ent. Brit. 510. 35.

Haplodertis brachyplerus Steph. Illustr. Ent. Brit. V. 322.

Staph. spinipes Block Ins. vall. Plauens. 116. 6. f. 6.

Schwarz, ziemlich glänzend, dünn und fein hehaart, die Flü-

geldecken heller oder dunkler hraun, die Beine hellgelb. Die Fühler

sind ungefähr von der Länge des Kopfes und Ilalsschildes, schwärz-

lich braun, Glied 1 rolhbraun, vor der Spitze pechbraun, die vier

bis fünf vorletzlen Glieder etwas breiter als lang. Der Kopf ist

beim cf bisweilen fast gröfser als das Halsschild, rundlich, beim 2
stets kleiner und schmäler, in der Mitte fast glatt, an den Seiten

weitläufig und seicht punktirt, die Stirn am Grunde in der Mitte

mit einer undeutlichen, feinen Mittellinie, vorn auf jeder Seite ne-

ben der Einlenkung der Fühler leicht eingedrückt. Das Halsschild

ist vorn wenig schmäler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte

breiter als lang, nach hinten leicht verschmälert, die Hinterecken

abgerundet, die Vorderecken beinahe rechtwinklig, oben sanft ge-

wölbt, unregelmäfsig, zerstreut, seicht punktirt, auf dem Rücken

mit zwei hogenförmigen Eindrücken. Das Schildchen ist glatt. Die

Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, ziemlich dicht

und tief punktirt, am Schildchen schwärzlich. Der Hinterleib ist

ziemlich weitläufig und fein punktirt, an der Spitze bräunlich gelb.

Die Vorderschienen sind aufsen vor der Spitze ausgerandet.

verwerfen, weil er unpassend und die Gattung nicht hinlänglich wissen-

schaftlich begründet sei, scheint mir nicht angemessen, wohl aber die Um-
wandlung von Aploderus in Haploderus durch die Rechtschreibung bedingt

zu sein.

n. 55
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Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment an

der Spitze jederseits leicht ausgebuchtet, der Hinterrand des sieben-

ten schwach ausgebuchtet, beim Weibchen leicht dreieckig vorge-

zogen.

Häufig.

9, MM, cneswSi Niger, pedibus rufo-teslaceis, ehjiris fuscis, ii-

biis aniicis iniegris. — Long. 2— 2^ lin.

Phloeonaeus caesus Erichs. Col. March. I. 598. 2. Gen. et Spec.

Staphyl. 802. 2. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 234.

Meist ein wenig länger, deutlich schmäler als der vorhergehende,

schwarz, die Beine röthlich gelb, die Vorderschienen nicht an der

Spitze ausgerandet, sondern von der Mitte nach der Spitze zu all-

mählig verschmälert. Die Fühler sind schwärzlich, am Grunde bis-

weilen rothbraun, beim Männchen deutlich länger als Kopf und Ilals-

schild, sämmtliche Glieder länger als breit. Kopf und Halsschild

sind im Ganzen ähnlich gebaut wie beim vorigen, jedoch weniger

gedrungen, zugleich dichter und tiefer punklirt, die Stirn beim er-

stcren am Grunde mit einem tief eingegrabenen Längsstricbe in der

Mitte, die bogenförmigen Eindrücke auf dem Rücken des letzteren

tiefer. Die Flügeldecken sind dicht und tief punktirt, braun, am

Schildchen schwärzlich. Der Hinterleib ist weitläufig, verloschen

punktirt, an der Spitze braun.

Beim Männchen reduciren sich die Gcschlechtsunterschiede auf

die bei der vorigen Art am siebenten Segmente hervortretenden.

Viel seltener als die vorige Art, bei Berlin namentfich im Brie-

selanger Forste im Frühjahr unter feuchtem Laube.

Tliinoflronitis.

Trogophloeus Tarn. I. Erichs. Col. March. I. p. 599.

Labruni apice profundms emarginaium.

Pulpi maxillares artlcrdo ultimo ininutissimo, suhidalo, labia-

les art. tertio secundo dimidio breviore.

Ligida upice sublruncata, externe medio cornea, paraglossis

apice liberis, ligidam patdo superantibtis.

Sculellum parvum, distinctum.

Pedes inlermedii basi approximati, iibiae omnes mulicae,

tarsi brevissimi.

Der Bau der Mundtheile zeigt neben einer unverkennbar nahen

Verwandtschaft mit denen von Trogophloeus eine Reihe nicht un-
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wesentlicher Abweichungen. Die Oberlippe ist ziemlich tief ausge-

randet; von den Mandibeln hat die eine nur drei, die andere nur

zwei Zähne; das letzte Glied an den gestreckteren Maxillartastern

ist sehr klein, au den Lippentastern nur halb so lang als das vor-

hergehende; der Vorderrand der Zunge ist gerade abgeschnitten, un-

ten in der Mitte derselben nur eine einfache, nach vorn verschmä-

lert-zugerundcte Hornplatle bemerkbar; die Spitzen der Nebenzun-

gen treten deutlich neben dem Vorderrande der Zunge hervor.

Im Aeufseren weicht Thinodronws von sämnitlichen Trogo-

pJiloeen durch besonders flache Gestalt und durch die sehr breiten

Flügeldecken ab, welche dem Thiere ein mehr Onjo/men-artiges An-

sehen verleihen. Characteristisch ist der Eindruck auf dem Hals-

schilde. An den Fühlern sind sämmtliche Glieder länger als breit,

das vierte Glied nicht kürzer als die einschliefsenden. Von nicht

unwesentlicher Bedeutung erscheint das hier deutlich erkennbare

Schildchen, da ein Wechsel in der Lage desselben mit einer ver-

schiedenen Einlenkung der Flügeldecken überhaupt in inniger Ver-

bindung steht. Das erste obere Hinterleibsseginent , bei den Tro-

gophloen stets deutlich sichtbar, ist hier verdeckt, der Hinterleib

selbst nicht gleich breit, sondern allmählig nach hinten verschmä-

lert. Die Schenkel und vSchienen sind länger, die Füfse dagegen

fast noch kürzer.

Die einzige bekannte deutsche Art scheint ausschliefsHch an

Flufsufern vorzukommen, wo man sie theils umherlaufend, theils

unter Steinen verborgen, meist gesellschaftlich antrilTt.

M, T, tMilniaiws : Niger, thorace subcordalo, foveola arcuaia

impresso, coleopleris thorace duplo longiorihus. — Long. 1^ lin.

Trogophl. dilaiatits Erichs. Col. Marcli. I. 599. 1. Gen. et Spec.

Stapliyl. 802 1. — Iledtenb. Faun. Austr. ed. IL 235. — Heer
Faun. Col. Helv. I. 201. 1.

Von beträchtlich breiterer und flacherer Gestalt als die gleich

grofsen Trogophloeus, schwarz, ziemlich glänzend, äufserst dicht

und fein, kaum sichtbar punktirt, mit feiner, grauer, seidenartiger

Pubescenz bekleidet. Die Fühler siud ungefähr von der Länge des

Kopfes und Halsschildes, von der oben beschriebenen, characleristi-

schen Gestalt, nach der Spitze zu kaum verdickt, schwärzlich braun.

Die Mandibeln sind röthlich, die Taster schwärzlich. Der Kopf ist

etwas schmäler als das Halsschild, die Stirn jederseits neben der

Einlenkung der Fühler leicht eingedrückt. Das Halsschild ist un-

gefähr nur halb so breit als die Flügeldecken, vor der Mitte um
die Hälfte breiter als lang und stark gerundet, hinter derselben ein-

55*
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gezogen, viel schmäler, die Vordciccken abgcrundef, die Hinterecken

stumpf, die Oberseite flacli gewölbt, am Grunde mit einem grofsen

hiifeisenförmigen Eindruck, dessen Schenkel nach vorn bis über die

Mitte hinaufreichen. Die Flügeldecken sind um mehr als die Hälfte

länger als das Halsschüd, flach, hinler den Schultern leicht einge-

drückt. Der Hinterleib ist nach hinten allmählig verschmälert, an

den Seiten und an der Spitze mit längeren Haaren besetzt. Die

Reine sind schwarz, die Schienen braun, die Füfsc gelblich.

Im mittleren und südlichen Deutschland an manchen Orten

nicht selten, im nördlichen nur an wenigen Punkten, bei Potsdam

von H. Schüppel aufgefunden.

TrogroplfiloecBS M a n n e r h.

Trogopliloeus Farn. II. Erichs. Col. Blarch. I. p. 600. Gen. et Spec.

Staphyk p. 801.

TrogophJoens Mannerli. Bracliclytr p. 49. — Steph. 111. V. p. 322.

Taenosoma ManncrL. Brachelytr. p. 50. — Steph. III. V. p. 323.

Carpalimus Stcph. lilustr. V. p. 32t.

Palpi maxillares arliculo ull'unG mhmto, suhdato.

Ligula apice suLlruncala, externe cornea, paraglossis comiatis.

Scnfellum occullum.

Pedes inlermedii hasi approximali , iibiae omnes midicue,

tarsi brevissimi.

Die Lefze ist etwa doppelt so breit als lang, der hornige Theil

in der Mitte der Länge nach gesjnilten '), vorn leicht ausgerandet,

der häutige Theil au den Seiten leicht dreieckig vorgezogen, mit

einem ähnlichen Ijorsteukranze wie bei Flalyslhelus besetzt. Die

Mandibeln sind nicht vorgestreckt, an der Spitze in zwei ziemlich

grofse Zähne gespalten, vor denselben mit zwei kleineren Zähnen

und einer gefranzten Membraji versehen. Von den Maxiliarladcn

ist die innere aufsen hornig, innen häulig, fein bedornt, die äufsere

bornig, vorn häulig, lang beha:irt. An den Maxillartaslern ist Glied 3

etwa um die Hälfte länger als 2, das Kudglicd viel kürzer und schmä-

ler, pfriemenförniig. Das Kinn ist viel breiter als lang, mit leicht

vorgezogenen Vorderecken. Die Zunge ist vorn häutig, aufsen mit

einer gröfscren, nach hinten leicht verschmälerten dünnen Hornplatte

' ) Ericbson giebt von diesem Spalte der Oberlippe nichts an , wel-

cher sich an mehreren mir vorliegenden Präparaten gleich scharf und deut-

lich zeigt und bei den verwandten Gattungen ebenfalls mehr oder minder

deutlich vorhanden ist.
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in der Milte und ciuer schmäleren zu jeder Seile, am Vordenandc
leicht ausgerandel , ihre Vorderecken von den Nehcnzungen nicht

überragt. Von den Lippentaslein ragt fast unv das dritte Glied

über der Ziinge hervor, das zweite ist etwas länger als die ein-

schliefscnden, alle drei nehmen an Breite deulb'ch ab.

Der Körper ist von schlanker, meist gleichbreiter, öfters flacher

als cylindrischer Gestalt, geflügelt, meist sehr dicht, fein punktirt,

fein greis behaart. Die Fühler sind gerade, nach der Spitze zu

leicht verdickt, Glied 1 viel länger, 2 und 3 meist gestreckter als

die übrigen. Der Kopf ist vorgesireckt, am Grunde meist leicht

eingeschnürt, die Stirn vorn am Seitcnraude zur Aufnahme der Füh-

oder minder deutlich herzförmig, meist durch zwei leicht gebogene

Längseindrücke auf der Oberseite ausgezeichnet, welche vier um
so deutlichere Grübchen bilden, je mehr sie sich an den Enden ver-

tiefen. Auf der Unterseite sind die Gelenkpfannen für die Vorder-

hüften einfach, die Epimeren durch keine deutliche Nath von dem
unteren Halsschildrande geschieden. Das Schildchen ist nicht sicht-

bar. Die Flügeldecken sind breiter und länger als das Halsscbild,

an der Spitze abgestutzt, die Nathränder gerade. Der Hinterleib

ist gleicbbrcit, gerandet. Die Beine sind ziemlich kurz und dünn,

die miti leren Hüften an einander stehend, die Schienen sämmtlich

unbedornt, behaart, die Füfse dreigliedrig, die beiden ersten Glieder

viel kürzer als das Klauenglied.

Aeufserliche Geschlechtsunterschiede treten weder am Kopfe

noch am Hinterleibc deutlich hervor.

Die Arten leben an feuchten Stellen, hauptsächlich am Ufer

von Gewässern; aufser den europäischen sind nur wenige asiatische

bis jetzt bekannt; eine sehr ausgezeichnete, wenn in der That die-

ser Gattung angehörige Art"), besitzt Nebenaugen, ähnlich den

Oinalinen,

Die von Manuerheim auf Trogophloeus pusillus gegründete, zu

den Oinalinen gestellte Gattung Taenosoma, mit drei etwas gröfsc-

ren letzten Fühlergliedern, deren Füfse Stephens sogar als fünfglie-

drig beschrieb, wurde von Erichson wiederum mit Trogophloeus

vereinigt; ebenso die Leach'sche Gattung Carpalimus, welche Ste-

phens von den ächten Trogophloeus, ähnlich wie Mannerheim Tae-

nosoma, schied. In dem Umfange, welchen Erichson der Gattung

gegeben, enthält dieselbe ein ganz fremdes Element in den beiden

') Trogophl argus Le Coate (Agafs. Lake Super, p. 220.)
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Arien omalinus und angustalus, welche in Genieinscbaft mit einigen

später beschriebenen Arten unter der Gattung Ancyrophorus bespro-

chen sind. Weniger ausgezeichnet ist die auf Tr. dilalalus und
segnis gcgründele Gattung, bei der indessen mehrere erhebliche Ab-
weichungen im Habitus und in den Muudtheilen die Trennung von

den übrigen Arten rechtfertigen dürften. Da die Species mit sicht-

barem Schildchcn hierdurch sünnntlich aus der Gattung Trogophloens

ausscheiden, ist auch die fernere Gegenüberstellung von Trogophloei

scutellati und exscuiellali unmöirlich gemacht.

1. Tr, serobicutniws : ^ ) Niger, nitidus, antennamm arti-

culo primo pedibusqtie rufo-piceis, thorace cordalo, 1-foveolalo,

foveola posteriore liinata. — Long. 1^ lin.

Erichs. Geu. et Spec. Stapliyl. 805. 10. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 236. 11. — Heer Faun. Col. Helv. I. 574. 1.

Wenig länger aber viel breiter als Tr. riparius, tief schwarz,

ziemlich glänzend, fein greis behaart. Die Fühler sind etwas kür-

zer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu schwach verdickt,

schwarz, das erste Glied röthlich. Die Taster sind pechbraun. Kopf
und Halsschild sind sehr dicht, fein punktirt; letzteres ist vor der

Mitte deutlich breiter als der Kopf, etwa um die Hälfte breiter als

lang, an den Seiten stark gerundet, nach hinten sehr verengt, mit

stumpfen Hinter- und abgei'und&ten Vorderecken, oben leicht gewölbt,

mit zwei Grübchen in der Mitte, hinter denen sich eine leicht ge-

bogene tiefe Querfurche befindet, welche sich jederseits vorn in ein

seitliches Grübchen fortsetzt; in der Mitte vor den beiden mittleren

ist noch ein sehr seichtes Grübchen befindlich. Die Flügeldecken

sind deutfich doppelt so breit als das Halsschiid, um etwas mehr

als die Hälfte breiter als lang, nicht sehr dicht, ziemlich kräftig

punktirt. Der Hinterleib ist sehr dicht, fein puuktirt. Die Beine

sind schwärzlich braun, Kniee und Füfse gelbbraun.

Im mittleren und südlichen Deutschland.

') Trogophloeus plagiatus v. Kiesenw. (Stelt. Eut. Zeit. XI, p. 221.

Anual. de France 1852. p. 428.) von Perpio;nan , ist wenig kleiner, mit

braun gefleckten Flügeldecken, rotheu Beinen und rotlier Fühlerbasis.

Trogophloeus distinctus Fairm. (Faun. Ent. Franc. I. p. Ü15. ) von

Tarbes, ist dein Tr. scrobiculatus sehr ähnlich, jedoch feiner und dichter

punktirt, das Halsschiid nach hinten mehr verengt.
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9, Tr. fi^arius : • ) Elongatus, niger seu nigro-piceus, anlen-

narxim articulls duohus primis pedihusque plerurntjue rufo-iesla-

ceis, ihorace suhcordato^ longiludinalUer hi-impresso^ ehjlris tho-

race sesqtii fere longiorihiis , dense /ortius punclatis. — Long.

H liu.

Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 467. 1. — Erichs.

Col. Mai-cli.I. 600. 2. Gen. et Spec. Stapliyl. 807. 13. — Redt.

Faun. Austr. ed II. 236. 12. — Heer Faun. Col. Ilelv. I. 201. 2.

Oxytelus corticinus \iiv. b. Gyll. Ins. Suec II. 645. 14.

Trogophloeus corticinus var. 6. Mannerh. Brachelylr. 49. 1.

Stets nicht unbedeutend gröfser als Tr. bilineatus, pechschwarz,

mäfsig glänzend, mit feiner, seidenartiger, grauer Pubescenz, die

Beine, mit Einschlufs aller Hüften, meist lebhaft röthlich gelb, die

Flügeldecken nicht selten bräunlich. Die Fühler sind fast von der

Länge des Kopfes und Halsschildes, verhältnifsmäfsig kräftig, nach

der Spitze zu leicht verdickt, in der Regel dunkel rothbraun, Glied 1

und 2 roth, letzteres nur bei sehr dunklen Exemplaren mit schwärz-

lichem Anfluge in der Mitte; ebenso sind die Taster und der Mund
meist ganz roth. Kopf und Halsschild sind sehr dicht, fein punk-

tirt; letzteres ist vorn etwas schmäler als die Flügeldecken und

nicht ganz um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten vorn stark

gerundet, von da nach hinten ziemlich stark verengt, am Vorder-

und Hinterrande ziemlich gerade abgeschnitten, oben flach gewölbt,

auf dem Rücken mit zwei ziemlich gleichmäfsigen, schmalen, leicht

gebogenen, vorn divergirenden Längseindrücken. Die Flügeldecken

sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Halsschild, etwa um
die Hälfte breiter als der Hinterrand desselben, dicht und ziemlich

stark punktirt, vorn neben der Nath leicht eingedrückt. Der Hin-

terleib ist sehr fein punktirt, greis behaart.

Im mittleren und südlichen, namentlich südwestlichen Deutsch-

land meist nicht selten, im nördlichen nur spärlich vorkommend.

Durch beträchtlichere Gi'öfse, kräftigere Fühler, etwas längeres,

nach hinten mehr verengtes Halsschild, stärker punktirte, im Ver-

hältnlfs zum Halsschilde etwas kürzere Flügeldecken und heller ge-

färbte Beine und Fühlerbasis ist diese Art stets mit Sicherheit vom
Tr. bilineatus zu unterscheiden. Bräunliche Flügeldecken kommen
bei dem letzteren äufserst selten, sehr häufig dagegen beim Tr. ri-

'
) Trogophl. opacus Baudi* (Studi Entom. I. p. 146. ) , von dem mir

typische piemontesischc Stücke vorliegen, ist dem Tr. riparius sehr nahe

verwandt, jedoch deutlich gröfser, Kopf und Halsschild dichter punktirt,

matt, letzteres zugleich etwas länger, die Eindrücke schwächer.
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panus vor, in welchem Gyllenhars Oxytelus corticinus var. b.

:

„pauIo major, antennis basi pedibusque totis testaceis, clytris piceis"

nicht zu verkennen ist.

Bei vollkommen ausgefärbten Stücken dieser Art sind die Hüf-

ten und Schenkel deutlich gebräunt, so dafs die von den meisten

Autoren als characteristisch angegebene helle Farbe dieser Theile

im Grunde nicht die normale ist, wenngleich die häufiger vorkom-

mende.

Die Längseindrücke auf dem Halsschilde weichen bei den ein-

zelnen Stücken nicht unbedeutend ab, bisweilen vertiefen sie sich

jederseits und verwandeln sich dadurch in vier deutlich geschiedene

Grübchen, ähnlich wie beim Tr. bilineatus; seltener tritt zu diesen

vier Grübchen auf dem Rücken noch vorn ein schwächeres auf je-

der Seite hinzu, wie in der Regel beim Tr. obesus. Die Ein-

drücke auf dem Halsschilde sind somit bei der specifischen Schei-

dung von ziemlich untergeordneter Wichtigkeit.

S» Vv, bitineaiws: Elongatus, niger, antennarum articiilo

primo pedibusque plertimque rufescentihus ^ ihorace suhcordalo,

dorso 4-J'oveolalo, elytris thorace sesqui longior'ihus, conferlim

minus subl'diter punctatis. — Long. \\ lin.

Erichs. Col. March. I. 600. 3. Gen. et Spec. Stapbyl. 806. U.
— Heer Faun. Col. Helv. I. 201. 3.

Carpalimus bilineatus Steph. Illustr. Brit. Ent. V. 467. 1.

Oxytelus corticinus Gyll. Ins. Suec. II. 645. 14.

Trogophloeus corticinus Mannerli. Brachelytr. 49. 1.

Schwarz, mäfsig glänzend, mit feiner, grauer, seidenartiger Pu-

bescenz, an der lichten Färbung der Beine und Fühler leicht kennt-

lich; letztere sind nach der Spitze zu kaum verdickt, in der Regel

dunkel rothbraun, die Anfangsglieder, und namentlich das erste, röth-

lich, seltener schwärzlich braun, das erste Glied allein röthlich. Die

Taster sind roth, Glied 3 meist schwärzlich. Kopf und Halsschild

sind sehr dicht und fein punktirt; letzteres ist vorn etwas breiter

als der Kopf, vor der Mitte um die Hälfte breiter als lang und an

den Seiten mäfsig gerundet, nach hinten allmählig verengt, am Vor-

der- und Hinterrande fast gerade abgeschnitten, oben schwach ge-

wölbt, auf der Mitte mit zwei, zu beiden Seiten in der Regel stär-

ker vertieften Läugscindrücken und einer seichleren Verliefung je-

derseits. Die Flügeldecken sind deutlich um die Hälfte länger als

das Ilalsschild, dicht, mäfsig fein puuktirt, vorn neben der Nath

eingedrückt. Der Hinterleib ist äufserst dicht und fein punktirt,
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fein behaart. Die Beine sind roth, die Schenkel meist in der Mitlc

bräunlich.

Nicht selten, namentlich an sandigen Flufsufern.

Die Unterschiede dieser Art von der vorhergehenden sind so leicht

fafsbar, dafs eine ausfürliche Widerlegung der von v. Kiesenvvetter (Stett.

Ent. Zeit. V. p. 373.) befürworteten Zusammengehörigkeit beider kaum nö-

thig erscheint. Vielleicht hat derselbe dunkler gefärbte Stücke des Tr.

hilineatus für Tr. riparius gehalten und diese für dasselbe erklärt, nach-

dem er die Unbeständigkeit in der Fühlerfärbung des Tr. hilineatus, ge-

genüber den Erichson'schen Angaben, nachgewiesen. Die übrigen von

Erichson angegebenen unterscheidenden Merkmale werden von v. Kiesen-

wetter weniger widerlegt als mit denen des Tr. obesiis in Vergleich ge-

bracht.

^, 2Tr. oheSMS : Subelotigahis, niger, ihorace suhcordulo, anlice

forlUer rotundaio, clorso longitudinaliter bi-^ ad latera iitrlnijue

subbi- impresso, pedibus rußs, femoribus tibiisque piceis, coleop-

teris thorace duplo fere longioribus et lalioribus, — Long. 1^

-Hlin.
V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. V. 375. — Redtenb.

Faun. Austr. ed. II. 236. 12.

Etwas gröfser und namentlich breiter, tiefer schwarz als Tr. hi-

lineatus, die Fühler etwas länger, an der Spitze leicht verdickt,

pechschwarz, das Wurzelglied nur selten pechbraun, die Schenkel

und Schienen schwarzbraun, die Kniee rothhraun, die Füfse gelb-

lich. Die Taster sind schwarzbraun, Kopf und Halsschild sehr dicht

und fein punktirt; letzteres ist vor der Mitte fast doppelt so breit

als lang, an den Seiten deutlich stärker als beim Tr. hilineatus ge-

rundet, nach hinten etwas stärker verengt, oben leicht gewölbt,

die gewöhnlichen Längsfurchen auf der Mitte in der Regel zu vier

deutlich getrennten, ziemlich tiefen Grübchen gesondert, aufserhalb

deren meist noch ein kleineres seichtes Grübchen vorhanden ist. Die

Flügeldecken sind fast doppelt so lang als das Halsschild und zusam-

mengenommen doppelt so breit als der Hinterraud desselben , dicht

und ziemlich fein punktirt. Der Hinterleib ist sehr dicht und fein

punktirt und behaart.

Im Ganzen selten; bei Leipzig auf dem fetten, schlammigen Bo-

den einer halbausgetrockneten Lache in Mehrzahl, nicht gesellschaft-

lich mit Tr. hilineatus beobachtet.
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S, jF»*' fnfjulfimts! Elungaliis, lüger, antennartim articulo

p7-imo rrifo-piceo, pedibiis pice'is^ ihoruce iransverso, angulis pos-

ieriorihiis roiundatis , coleopleiis thorace plus dimidio latioribus

et longiorihiis , confertim minus subt'd'Uer punclatis. — Long.

1— i; lin.

Erichs. Col. March. I. 603. 6.

Trogophl. bilineatus var. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 806. 11.

Trogophl. incrassaliis v. Kieseuwetter Stett. Ent. Zeit, XI. 221.

Etwas kürzer als Tr. bilineatus, matter schwarz, der Vorderleib

durchgängig etwas stärker puuktirt, durch die Form des Halsschil-

des, die Länge der Flügeldecken und die Gestalt und Färbung der

Fühler von demselben sicher zu unterscheiden; letztere sind deut-

lich kürzer und etwas feiner als beim Tr. bilineatus, schwärzlich

braun, Glied 1 in der Regel röihlich. Die Taster sind schwärzlich.

Das Halsschild ist durch seine Kleinheit ausgezeichnet, wenig brei-

ter als der Kopf, vor der Mitte deutlich doppelt so breit als lang,

an den Seiteu ziemlich stark gerundet, die gröfste Breite jedoch

mehr nach der Mitte zu gelegen als bei den vorhergehenden Arten;

der Hinterrand ist schwach gerundet, die Hinterwinkel sind leicht

abgerundet, nicht stumpfwinklig; die Oberseite ist leicht gewölbt,

mit zwei bogenförmigen, mäfsig tiefen, zu vier Grübchen mehr oder

minder deutlich gesonderten Längsfurchen. Die Flügeldecken sind

zusammen um etwas mehr als die Hälfte länger und breiter als das

Halsschild, vorn neben der Nath schwach eingedrückt. Der Hin-

terleib ist äufserst fein punktirt und behaart. Die Beine sind roth-

braun, die Hüften und Schenkel schwärzlich.

Im Brieselanger Forste unter abgefallenem, feuchtem Laube nicht

selten.

Erichson hat den von ihm in den Käfern der Mark aufgestellten Tr.

inquilinus mit Unrecht später als Varietät zum Tr. bilineatus gezogen,

von dem er sowohl in vielen wesentlichen Merkmalen als durch die Le-

bensweise abweicht, v. Kiesenwetter unterschied ihn a. a. O. vom Tr.

bilineatus als Tr. incrassatus, weil ihm der ächte Tr. inquilinus zu jeuer

Zeit nicht mit Sicherheit bekannt war.

e, Vr» eiottfffefWitts ! Linearis, subdepressus, niger, anienna-

rum basi pedibiisque rufo-piceis, thorace siibopaco, dorso longi-

tudinaVUer bümpresso, elylris hoc paido longioribus. — Long.

1 lin.

Erichs. Col. March. 1. 601. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 807. 14.

— lledtenb. Faun. Austr. ed. II. 236. 13. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 201. 4.
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Etwas kleiner und namentlich schmäler als Tr. bilineatus, von

lang gestreckter, glcichbreiter Gestalt, schwarz, mit feiner grauer

Beliaarung und geringem Glänze, das Halsschild fast ganz matt. Die

Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, ziemlich dick,

schwärzlich oder dunkel rothbraun, an der Wurzel rolh. Kopf und

Halsscliild sind äufserst dicht, kaum bemerkbar punktirt, fast ohne

Glanz; letzteres ist wenig breiter als der Kopf, wenig schmäler als

die Flügeldecken, nicht ganz um die Hälfte breiter als lang, an den

Seiten sanft gerundet, nach hinten mäfsig verengt, am Vorder- und

Hinterrande fast gerade abgeschnitten, die Vordcrwinkel stumpf, die

Hinterwinkel abgerundet, oben sehr flach gewölbt, n)it zwei seich-

ten, nach vorn verschwindenden, schwach gebogenen Längseindrük-

ken auf der Mitte. Die Flügeldecken sind nur wenig länger als das

Halsschild, und um die Hälfte breiter als dessen Hinlerrand, dicht

und fein punktirt. Der Hinterleib ist gestreckt, äufserst dicht und

fein punktirt, weniger fein behaart. Die Beine sind bräunlich roth,

die Schenkel in der Mitte meist dunkler.

Bei Ueberschwemmun-ren bisweilen sehr häufi";.

7. JV. fuiiff9*t.08t€8:^) Elongatus, nlger, antennarum basi

pedibusqice ru/is, capile minuto, Ihorace transverso, laterihus ro-

tundato-amplialo, dorso vix impresso. — Long. 1— 1 1- lin.

Erichs. Col. March. I. 602. 5. Gen. et Spec. Slaphyl. 808. 15.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 236. 13. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 201. 5.

Oxylelus fuiigiiiosus Gray. Micr. 102. 1. Mon. 185. 1.

Schwarz, glänzend, mit äufserst dicht und fein punktirtem Vor-

derleibe, sehr feiner und dichter, seidenartig schimmender, greiser

Pubescenz, durch den kleinen Kopf, die wenig bemerkbaren Eindrücke

des Halsschildes und die röthlichen Beine, Taster und Fühler leicht

kenntlich; letztere sind etwas länger als Kopf und Halsschild, gegen

die Spitze hin leicht verdickt und bräunlich. Der Kopf ist viel

schmäler als das Halsschild, dieses nicht ganz um die Hälfte breiter

als lang, vor der Mitte kaum schmäler als die Flügeldecken und

') Trogophloeus politus v. Kiesen w, (Stett. Ent. Zeit. XI. p. 221. Ann.

de France 1851. p. 431.) aus Gerona, steht dieser Art am näcLsten und

zeiclinet sich durcli seinen Glanz, noch feinere Punktirung, ein ebenes

Halsscliild und rothe Beine aus. Sehr verwandt scheint ihm:

Trogophloeus aberraus llosenhauer (Thiere Andalus. p. 85. ) von

Granada am Ufer des Jenil.



876 SlapJnjUnii. Oxylelini.

au den Seiten stark gerundet -erweitert, nach hinlen verengt, mit
sehr stumpfen Ilintcrecken, oben nur flach gewölbt mit zwei sehr

schwachen, meist ganz erloschenen, gebogeneu Längseindrücken,

zwischen denselben am Grunde mit einer feinen Längsbeule. Die
Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild,

der ganzen Länge nach neben der Nath leicht eingedrückt. Der
Hinterleib ist an der Spitze meist bräunlich.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger selten als im
nördlichen.

S, 2V. coti'ticin.ws : ' ) Elongahis, niger, antennis concolori-

hus, pednm geiiiculis /arsisque rufo-piceis, Ihorace subcordato,

dorso fort'ms Initgitudhialiter bümpresso , ehjlrls ihorace sescjui

longiorilms. — Long. ^ lin.

Erichs. Col. March. 1. 603. 7. Gen. et Spec. Stapliyl. 809. 18.

— Redtenb. F.Tun. Austr. ed. II 235. 6. — Heer Fauu. Col,

Helv. I, 202, 6.

Oxytelus corticinus Grav. Mou. 192. 8.

Qxytelus viinimus Runde Brachelytr. Ilal. 20. 7.

Eine der häufigsten kleineren Arten, tief schwarz, raäfsig glän-

zend, fein greis behaart, sehr dicht, fein punktirt. Die Fühler sind

etwas kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze hin leicht

verdickt, schwarz, Glied 1 in der Regel pechbraun. Die Taster

sind pechschwarz. Der Kopf ist beinahe von der Breite des Hals-

schildes, dieses vor der Mitte etwas schmäler als die Flügeldecken,

an den Seiten mäfsig gerundet, nach hinlen verengt, die Ecken

leicht abgerundet, oben schwach gewölbt, mit zwei schwach ge-

krümmten, schmalen Längseiudrücken, Die Flügeldecken sind um
die Hälfte breiter als der Hinterrand des Halsschildes und etwa um
die Hälfte länger als dasselbe, vorn an der Nath leicht eingedrückt.

Der Hinterleib ist äufserst fein punktirt, fein behaart. Die Beine

sind schwarz, die Trochanteren, die Kniee und die Spitzen der Schie-

nen braun, die Füfse röthlich gelb.

Sehr häufig.

Frische Stücke dieser Art mit bräunlichen Beinen und biswei-

len auch braunen Flügeldecken sind durch ihre geringe Gröfse von

den vorhergehenden Arten leicht zu- unterscheiden, mit den folgen-

den nicht wohl zu verwechseln.

') Trogophlueus afjinis Heer (Faun. Co). Helv. I. p. 202. 7.) vermag
!;h nicht mit ßestimmlheit zu deuten.
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9» Vf* halastliittiS ! Niger, anlennis concolorihus
,

pedihus

piceis, thornce transverso^ subcordato, aequali. — Long, f lin.

V. Kiesenwetter Stett, Ent. Zeit.V. 373. — Redtenb.

Faun. Austr. ed. II. 23iS. 7.

Schwarz, nWifsig glänzend, fein greis behaart. Die Füliler sind

kaum kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu leicht

verdickt, schwärzlich, Glied 1 j)echhrann oder rothbraun. Die Tas-

ter sind schwarz, die [Mandibeln rothbraun. Kopf und Halsschild

sind äufserst dicht und fein punktirt, an Brclic wenig verschieden;

letzteres ist vor der Mitte etw^as schniälcr als die Flügeldecken, nicht

viel breiter als lang, an den Seiten leicht gerundet, nach hinten

verengt, die Hinlerwinkel abgerundet, oben schwach gewölbt, in

der Regel ohne Eindrücke. Die Flügeldecken sind nicht ganz um
die Hälfte länger als das Halsschild, sehr dicht, fein punktirt und

behaart. Der Hinterleib ist äufserlich dicht und fein punktirt. Die

Beine sind pechbraun, die Kniee und Füfsc gelbbraun.

Am salzigen See bei Eisleben zuerst von v. Kiesenwetter nicht

gerade selten aufgefunden; am Neusiedler See nach Redtenbacher.

tO, Tt', eacifftMttS: ') Subcytindricns, niger, anlennis palpisfjne

concolorihus^ pedum genicutis lnrsis<fie piceis, ihorace oblonge,

hasin versus anguslalo, convexo, dorso obsolete foveolato. —
Long, f lin.

Erichs. Col. MarcIi.I. 604. 8. Gen. et Spec. Staphyl. 809. 19.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 235. 7. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 202. 8.

Trogopfd. impressus Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris I. 467.2.

. (forte.)

Von beinahe cylindrischer Gestalt, schwarz, mit geringem Glänze,

das Halsschild fast matt, die Behaarung äufserst dünn und fein.

Die Fühler sind vcrhäitnifsmäfsig kurz und kräftig, nach der Spitze

zu deutlich verdickt, ganz schwarz. Die Taster sind schwai'z, die

Mandibeln dagegen roth. Kopf und Halsschild sind an Breite kaum
verschieden, äufserst dicht und fein punktirt, der erstcre an der

Basis nicht elngeschnüit, das letzlere vor der Mitte nur wenig brei-

schmäler als die Flügeldecken, an den Seilen

') Trogophloeiis punctipennis v. Kicseuw. (Slett. Ent. Zeit. XI.

p. 221. Annal. de France IH.iil. p, 431.), aus dem siidliclien Frankreich,

verbindet ein, ähnlich wie beim Tr. exiguus punktirles, Halsscliild ohne

Eindrücke mit dicht und ziemlich stark punklirten Flügeldecken; die Füh-

ler sind ziemlich gestreckt und kräftig, am Grunde bräunlich.
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leicht gerundet, nach hinten verengt, mit stumpfen, leicht abgerun-

deten Hinterecken, oben der Quere nach gewölbt, auf dem Rücken
mit undeutlichen Spuren von Längseindrücken. Die Flügeldecken

sind etwas länger als das Halsschild, dicht und fein punktirt und
behaart. Der Hinterleib ist äufserst fein, an der Spitze weilläufiger

punktirt, glänzender. Die Beine sind schwärzlich, die Trochante-

ren, die Kniee, die Spitzen der Schienen und die Füfse, bisweilen

die ganzen Schienen röthlich.

Selten; im Brieselanger Forste unter abgefallenem, feuchtem

Laube.

MM» Vt*» foveoMaiws: ') Niger, peclum geniculis iarsisqtie pi-

ceis, fhorace opaco, obsolete 'i-foveolato^ elytris dense fort ins

punctatis. — Long. | lin.

Erichs. Gen. et Spec. Slapbyl. 810. 21. — Redtenb.
Faun. Austr. ed. 11. 235. 6.

Oxytelus foveolatus Sahlb. Ins. Fenn. I. 419. 20.

Kürzer und verhältnifsmäfsig breiter als Tr. corticinus, tief

schwarz, Kopf und Halsschild wie beim Tr. exiguus äufserst dicht

und fein punktirt, beinahe matt, die Flügeldecken dagegen dicht

und verhältnifsmäfsig stark und tief punktirt. Die Fühler sind ziem-

lich kurz, wenig kräftig, nach der Spitze zu leicht verdickt, schwarz,

am Grunde pechbraun. Die Taster sind pechschwarz oder pech-

braun, die Mandibeln rothbraun. Das Halsschild ist etwas breiter

als der Kopf, etwas schmäler als die Flügeldecken, vor der Mitte

um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten ziemlich stark gerun-

det, nach hinten verengt, mit abgerundeten Hinter- und sehr stum-

pfen Vorderecken, oben leicht gewölbt, auf dem Rücken in der

') Trogophloeus troglodytes Erichs. (Gen. et Spec. p. 810. 22.) aus

Sardinien ist dem foveolatus verwandt, das Halsscliild jedoch etwas länger,

die Flügeldecken kürzer, weitläufiger und weniger kräftig punktirt, am

Hiuterrande gelb gesäumt.

Trogophloeus nitidus Baudi* (Studi Entom. I. p. 147.), von dem

mir aufser zwei typischen picmontesischen und einigen südfranzösischen

Exemplaren auch ungarische Stücke vorliegen, dürfte leicht auch im süd-

lichen Deutschland aufgefunden werden. Etwa von der Gröfse des Tr.

corticinus, ist er durch einen ziemlich lebhaften Glanz und die verhält-

nifsmäfsig starke, auf dem Halsschilde dichtere, auf den Flügeldecken we-

niger dichte Punklirung leicht zu erkennen. Vier Grübchen treten meist

deutlich auf dem Halsschilde hervor; die Fühler und Taster sind schwarz,

die Beine dunkel mit helleren Füfsen etc.
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Regel mit vier ziemlich deutlichen Grübchen. Die Flügeldecken

sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Halsschild. Der Hin-

terleib ist kaum bemerkbar, nach hinten weilläufiger punktirt. Die

Beine sind schwärzlich, die Kniee, die Spitzen der Schienen und die

Füfse gelbbraun.

Selten; am salzigen See bei Eislebcn von v. Kiesenwctter auf-

gefunden.

tS» an»'. MfwncifitetiMS s Niger, nltidubis, pedibus piceis^ ca-

pile thoraceque crehre^ ehjtrls dense forlilerque punclalis. —
Long, y lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 810. 20.

Trogophloeus pygmaeus Heer Faun. Col. Ilelv. l. 571. 8.

Trogophloeus myrmecophilus Scriba* Stclt. Eni. Zeit. XVI. 281. 3.

Schwarz, ziemlich glänzend, durcli die starke und tiefe Punk-

tirung, welche auf dem Kopfe und Halsschilde mäfsig dicht, auf

den Flügeldecken etwas gedrängter ist, ausgezeichnet. Die Fühler

sind verhältnifsmäfsig lang, wenig kürzer als Kopf und Halsschild,

nach der Spitze zu leicht verdickt, schwärzlich, Glied 1 rothbraun.

Die Taster sind pechbraun, die Mandibeln mehr gelbbraun. Der

Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, oben mit einer glatten

Längslinie in der Mitte. Das Halsscbild ist etwas schmäler und

küj'zer als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang,

vor der Mitte an den Seiten ziemlich stark gerundet, nach hinten

verengt, mit leicht abgerundeten Ecken, oben leicht gewölbt, mit

einer glatten, leicht erhabenen Längslinie in der Mitte. Der Hinter-

leib ist kaum bemerkbar, weilläufig punktirt. Die Beine sind pech-

braun, die Trochanteren, Kniee und Füfse gelblich.

Im südlichen Deutschland selten; in Baiern von H. Waltl, nach

Rosenhauer bei Bolzen an der Etsch gesanimclt, aus der Schweiz

von H. Dr. Stierlin mitgetheilt. Von H. Scriba wurden bei Seligen-

sladt in Hessen zwei, von H. Prof. Doebner bei Aschaifenburg drei

Exemplare in den Nestern einer Myrmica aufgefunden, indessen

dürfte der Käfer kaum auf den ausschliefslichen Aufenthalt in der

Nähe von Ameisen angewiesen sein.

Durch einen Druckfehler ist der Käfer in der Erichson'schen Diag-

nose 1^ statt ^"' lang angegeben, weshalb II. Scriba in ihm nicht wohl
den als neu a. a. O. aufgestellten Tr. vujnnecophilus, von welchem mir

ein typisches Exemplar vorliegt, vernuithen konnte.

Trogophl. pi/gmaeus Rcer gehört ohne Zweifel hierher; die Beschrei-

bung trifft genau zu.
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IS» jIV. iiwsillws s Elongaius^ suldepresstts, niger, antennarum

hasi pedihusque Ivtels, ehßrls fiisco-teslaceis^ t/iorace Iransver-

sim suhcordulo, dorso ohsolelius A-foveolalo. — Long. -| lin.

Erichs. Col. Mnrcli. I. 605. 9. Gen. et Spec. Stapliyl. 811. 23.

— Redtenl). Faun. Austr. ed. II. 235. 9. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 202. 9.

Aleochara pusilla Grav. Mici\ 78. 17. Mon. 153. 16. — Gyll. Ins.

Succ II. 409. 31.

Taenosoma pusillum Mannerh. Braclielytr. 51. 2.

Oxytelus fuligino^tis Gyll. Ins. Suec. II. 460. 14.

Trogophl. corticinus Boisd. et Lacord. Fann. Ent. Paris. I. 468. 3.

Eine kleine Art von etwas flacher Gestalt, schwärzlich braun,

mit geringem Glänze, die Flügeldecken gelbbraun, die Beine und

die Wurzel der Fühler gelb ; letzlere sind im üebrigen bräunlich,

etwas länger als der Kopf, an der Spitze deutlich verdickt. Die

Taster sind gelb, Glied .3 braun. Kopf und Ilalsschild sind äufserst

dicht und fein punkllrt, wenig an Breite verschieden. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nicht viel breiter

als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach hinten verengt, mit

stumpfen, leicht abgerundeten Ecken, oben mit zwei seichten Längs-

eindrücken oder vier undeutlichen Grübchen. Die Flügeldecken

sind deutlich um die Hälfte länger als das Halsschild, sehr dicht,

fein punktirt. Der Hinterleib ist an der Spitze biäunlicb.

An manchen Localitätcn nicht selten; nach Erichson besonders

in Blüthcn, jedoch auch an Flufsuferu.

1-1, T»*» femeMus: Linearis, niger, antennarum hasi pedihusque

icstaceis, ehjiris fuscis, thorace sufjquadralo , dorso obsolete im-

presso. — Long, f lin.

Erichs. Col. March. I. 605. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 811. 24.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 236.

Taenosoma gracile Mannerh. Brachelytr. 51. 1. (forte.)

Wenig kürzer aber deutlich schmäler als der vorhergehende,

mithin von sehr schlanker Gestalt, ebenfalls etwas flach gedrückt,

schwärzlich, mit geringem Glänze, die Flügeldecken schwarzbraun,

bei frischen Stücken mehr gelbbraun, die Beine gelb. Die Fühler

sind nach der Spitze zu ziemlich stark verdickt, braun, Glied 1 gelb.

Kopf und Halsschikl sind äufserst dicht und fein punktirt, an Breite

kaum verschieden; letzteres ist wenig schmäler als die Flügeldecken,

vorn etwas breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, nach

hinten nur wenig verschmälert, mit abgerundeten Hinterecken, oben

schwach gewölbt, mit zwei oder vier undeutlichen Eindrücken.
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Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Ilalsscliild, sehr

dicht, fein punktirt. Der Hinterleib ist auch an der Spitze bräunlich.

Selten.

Bei frischen Stücken ist meist das Halsschild biaun.

MAm ITi'» sttbiiiis: Linearis, niger, antennls pediljnsqiie iestaceis,

elijiris fuscis , thorace oblongo, iashi versus leviler angnslalo,

dorso subimpresso. — Long,
-f-

lin.

Erichs., Col. March. I. 606. 11. Gen. et Spec. Staphyl. 812.25.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 236.

Noch etwas schmäler als der vorhergehende, mit etwas stärke-

ren, ganz gelben Fühlern, im Uebrigen sehr ähnlich gefärbt und

punktirt, schwärzlich, mit geringem Glänze, die Flügeldecken braun.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nicht brei-

ter als der Kopf, kaum breiter als lang, an den Seilen wenig ge-

rundet, nach hinten nicht stark verschmälert, mit leicht abgerunde-

ten Hinterecken, oben schwach gewölbt, mit zwei verwischten

Längseindrücken. Die Flügeldecken sind etwa um die Hälfte län-

ger als das Halsschild, neben der Nath der Länge nach eingedrückt.

Der Hinlerleib ist sehr gestreckt, an der Spitze bräunlich.

Selten.

TMM®IIji«as v. Kiesenwetter.

Stett. Ent. Zeit. V. p. 355.

Palpi maxillares articido terllo leviler incrassalo, ultimo mi-

nulo, suhulalo.

Ligula apice vix hisinuala, paraglossis apice liberis, ligidam

superantibiis.

ScuieUum distinctum, trianguläre.

FAyira ad angidum suluraleni oblique truncata.

Pcdes intermedii basi approximati , tibiae omnes muticae,

iarsi breves.

Die Oberlippe ist etwa doppelt so breit als lang, vorn sanft

gerundet, mit einem sehr schmalen, häutigen, fein behaarten

Saume besetzt. Die Mandibeln sind an der Spitze zweizähnig, in

der Mitte mit einem scharfen Zahne bewaffnet, unterhalb desselben

mit einer fein behaarten Membran versehen. Die Maxillarladen sind

pergamenlartig; die innere ist nach der Spitze zu allmählig ver-

schmälert, an der Spitze mit einzelnen Dörnchen besetzt; die äus-

sere ist an der Spitze lang behaart. Die Maxillartaster sind durch

H. 56
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die Bildung des dritten Gliedes ausgezeichnet, welches viel gröfser

als das vorhergehende, stark angeschwollen ist, während das vierte

ganz klein, pfrienienförmig ist. Das Kinn ist stark transversal, die

Zunge pergamenlartig, vorn häutig, fast gerade abgeschnitten, ihre

Vorderecken von den Spitzen der Paraglossen ein wenig überragt.

An den Lippentastern nehmen die einzelnen Glieder deutlich an

Breite ab, das erste ist ungefähr von der Länge des folgenden, das

dritte etwas kürzer als das vorhergehende.

Die Gestalt des Körpers ist der eines kleinen, flachen Trogo-

phloeus ähnlich, seine Oberfläche durchgängig äufserst dicht und

fein punktirt und behaart. An den Fühlern ist aufser dem schlan-

ken ersten Gliede nur das zweite gestreckter als die übrigen, von

denen das vierte, sechste und achte meist etwas kürzer als die ein-

schliefsenden sind. Der Kopf ist am Grunde kaum eingeschnürt.

Das Halsschild ist meist breiler als lang, nach hinten wenig mehr

als nach vorn verengt, fast ohne Eindrücke; auf seiner Unterseite

erstreckt sich die Fortsetzung der Gelenkpfannen bis zum unteren

Seitenrande. Das Schildchen ist dreieckig, dicht punktirt. Die Flü-

geldecken sind meist doppelt so lang als das Ilalsschild, dadurch

sehr ausgezeichnet, dafs die Spitze des Innenrandes schräg abgeschnit-

ten ist, wodurch ein nicht unbedeutender, dreieckiger Raum frei

gelassen ist, wo die Flügel offen daliegen; dies tritt um so deutli-

cher hervor, als die Flügel weifslich sind, während der übrige Kör-

per dunkel ist. Der Hinterleib ist gleichbreit. Die Beine sind kurz,

ähnlich wie bei Trogophloeus gebildet, die mittleren Flüften an ein-

ander stehend.

Die Käfer leben an Flufsufern, namentlich gern im feinen Sande.

Der von v. Kiesenwefter zuerst beschriebenen und der später

von mir bei Berlin im Anspülicht und unter feuchtem Laube ent-

deckten Art sind einige neue, im mittleren und südlichen Deutsch-

land und in Frankreich einheimische hinzugefügt.

Nach V. Kiesenwetter's Vorgang haben sich die Entomologen

gewöhnt in Thinobius eine, den Trogophloeen sehr nahe verwandte

Galtung zu sehen, welche von denselben hauptsächlich nur durch

den Bau der Flügeldecken und die etwas anders gebauten Paraglossen

abweichen soll; in der That ist indessen diese Gattung den Trogo-

phloeen kaum näher verwandt als allen übrigen Oxylelinen^ von de-

nen sie sehr erheblich durch die Gestalt der Oberlippe abweicht,

welche kaum einen schmalen häutigen Saum und keine Parachilicn

zeigt. Dafs das Halsschild oben leicht gewölbt, ohne Spur von

Eindrücken ist, darf als ein nicht unwesentliches Merkmal betrach-

tet werden; auf seiner Unterseite sind die Gelenkpfannen nicht ein-



Thinobius. 883

fach, wie bei TVogophloeus , sondern mehr denen der Haploderus

ähnlich gebildet.

t» Vh,, tnajor : Elongatus, niger, suhopacus, elylris Juscis, an-

tennis pedibusque fusco-testaceis. — Long. 1 lin.

Die gröfste der bis jetzt bekannten Arien, schwarz mit gerin-

gem Glänze, die Flügeldecken dunkelbraun, die Beine und Fühler

schmutzig braungelb; letztere sind am Grunde etwas heller, Glied 3

ist viel kürzer als 2, fast schmäler als 4, 5 deutlich gröfser als die

einschliefsenden, fast breiter als lang, von 7 und 8 wenig verschie-

den; die drei letzten Glieder sind deuilich stärker als die vorherge-

henden, das Endglied fast so lang als die beiden vorhergehenden

zusammengenommen. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und

fein punktirt; ersterer ist kaum schmäler, groff, quer-viereckig, die

Augen kleiner und mehr nach vorn stehend als beim Th. longipen-

nis. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um
mehr als die Hälfte breiter als lang, an den Seiten sanft, am Hin-

terrande ein wenig gerundet, vorn gerade abgeschnitten, die Hinter-

ecken abgerundet, oben flach gewölbt, ohne Eindrücke. Die Flü-

geldecken sind deutlich doppelt so lang als das Halsschild, ebenfalls

äufserst fein und dicht punktirt; der gemeinschaftliche Ausschnitt

ist nicht so stark als beim Th. longipennis. Der Hinterleib ist kaum

bemerbar punktirt, fein behaart, ziemlich glänzend, schwarz. Bfie

Beine sind schmutzig braungelb, die Schienen und Füfse allmähHg

heller.

Es liegt mir ein aus dem südlichen Deutschland stammendes

Exemplar, ohne nähere Vaterlandsangabe vor.

2, Th, iinearis t Linearis, nigro-fuscus, capite thoraceque fusco-

brunneo subnitidis, elytris fusco-testaceis, aniennis gracilibus pe-

dibusque iestaceis. — Long, f lin.

Thiiiob. linearis Waltl in litt.

Thinuh. luteipennis Rey in litt.

Etwas kürzer, namentlich aber schmäler als der vorhergehende,

heller gefärbt, schwärzlich, das Halsschild dunkel rothbraun, die

Flügeldecken gelbbraun, Füfse und Fühler gelb. Letztere sind et-

was länger als Kopf und Halsschild, am Grunde licht gelb, Glied 3

etwas länger als 5, dieses etwas länger als die einschliefsenden,

deuilich länger als breit, 7 und 8 wenig an Länge von einander

verschieden, wenig länger als breit; die drei Endglieder etwas brei-

ter als die vorhergehenden, das letzte allmählig zugespitzt, um die

Hälfte länger als das vorhergehende. Kopf und Halsschild sind äus-

56*
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serst dicht und fein punkllrt; ersterer ist fast gröfser als das Hals-

scbild, quer viereckig, liinten nicht eingeschnürt; dieses ist wenig

schmäler als die Flügeldecken, etwa «m die Hälfte breiter als lang,

an den Seiten kaum gerundet, nach hinten leicht verengt, der Vor-

derrand fast gerade abgeschnitten, jederscits schwach ausgebuchtet,

der Ilinlerrand sauft gerundet, die Hinterecken abgerundet, die Vor-

dereckeu beinahe rechtwinklig, die Oberseite flach, an den Seiten

in der Mitte mit einem seichten Quereindruck. Die Flügeldecken

sind nicht ganz doppelt so lang als das Halsschild, ebenfalls äufserst

dicht und fein punktirt und behaart. Der Hinterleib ist etwas deut-

licher punktirt und länger behaart. Die Beine sind einfarbig gelb.

Von H. Waltl aus Baiern mitgel heilt.

Diese Art, von der mir auch von H. Rey mitgetheille Exemplare aus

Beaujolais vorliegen, unterscheidet sich durch geringere Gröfse, hellere

Färbung, kürzere Flügeldecken, schlankere Fühler etc. leicht von der vo-

rigen.

3, TH, Ib»*wnne9i»en»tisi »
) Elongafus, niger, capite fhora-

ceque opacis, ehjtris fnsco-bmnneis, untennis pedihusque testaceis^

his femoribus posticis fuscescenlibns. — Long. -4- lin.

Dem vorhergehenden sehr nahe verwandt, bei fast gleicher Länge

ein wenig breiter, Kopf und Halsschild dichter punktirt und behaart,

daher hier fast ganz matt, dort mit leichtem Schimmer; die Grund-

farbe des Körpers ist dunkler, daher der Mund weniger lebhaft roth-

braun, das Halsschild von der dunklen Farbe des Kopfes; auch sind

die hinteren Schenkel leicht gebräunt. Die Fühler sind kräftiger

und etwas kürzer, deutliche Gröfsenunterschiede zwischen dem vier-

ten bis achten Giiede nicht wohl bemerkbar. Das Halsschild ist

nicht ganz um die Hälfte länger als breit, weniger gleichbreit, weil

an den Seiten ein wenig stärker gerundet, nach hinten etwas mehr

verengt. Die Flügeldecken sind etwas kürzer, die vorletzten Hin-

terleibssegmente weniger dicht punktirt und behaart, daher etwas

glänzender.

Im Thüringer Walde von H. Dr. Müller aufgefunden.

Die angegebenen Unterschiede lassen mich kaum an der Verscliieden-

heit von der vorhergehenden Art zweifeln, obwohl mir nur ein einzelnes

Stück vorliegt.

') Thinoh. delicatulu s (Rey in litt.): Fuscus, thorace rufo-hrun-

71C0, antennis valtdiusculis, eltjlris peifibiisque testaceis. — Long. ^ h'"- Un-

gefalir von der Gestalt des Th. linearis und der Gröfse des Th. longipen-

tiis, durch die Bildung der Fiilder ausgezeichnet, an denen Glied 4 — 10

breiter als laug, Glied 5 deutlich breiter als 4 und 6 ist. — Beaujolais.
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4, Th, Mangii»ennis s Niger, opacus, elytris lügro-fuscis, an-

lennis perUlftisfjtie ftiscis. — Long. ^ lin.

Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 237.

Homalota longipennis Heer Faun. Col. Helv. I. 595. 38.

Thinobius ciliatus v. Kiesenwetler Stett. Ent. Zeit. V. 355.

Var. ? Anlennis ßliformibus, articulo primo riifo-ieslaceo.

Var. ? Antennis elylrisque hrevioribus. — Long. \ lin.

Schwarz, wenig glänzend, überall äufserst dicht und fein punk-

tirt und behaart, die Flügeldecken pechbraun, Beine und Fühler

schwärzlich braun. Letztere sind nicht selten am Grunde heller

braun, Glied 1 gelbbraun, 2 etwas länger als 3, 5 und 7 etwas

gröfser als 4 und 6, die drei letzten Glieder etwas breiter, das End-

glied um die Hälfte länger als das vorhergehende. Der Kopf ist et-

was schmäler und viel kleiner als das Halsschild, dieses um die

Hälfte breiter als lang, an den Seiten sanft gerundet, die Hiutereckcn

stark abgerundet, die Oberfläche leicht gewölbt. Die Flügeldecken

sind etwas breiter, doppelt so lang als das Halsschild, der Nathwin-

kel stark abgestutzt. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz. Die

Beine sind schwärzlich braun, die Kniee und Füfse meist gelblich.

Im mittleren und südlichen Deutschland an Flufsufern im fei-

nen Sande.

Die mir vorliegenden österreichischen Stücke weichen, bei fast

vollkommener habitueller Uebereinstimmung, von den sächsischen

Stücken sämratlich durch die Bildung der Fühler ab, welche ein

wenig kürzer und feiner, nach der Spitze zu nicht verdickt sind;

die einzelnen Glieder sind zugleich sämmtlich deutlich länger als

breit, untereinander sowohl an Länge als an Breite weniger als beim

sächsischen Th. longipennis verschiedeu. Der stärkere graue Seiden-

schimmer der österreichischen Stücke deutet auf eine dichtere Punk-

tirung. Mit Hülfe reicheren ölaterials wäre die Begründung einer

eigenen Art nichl unmöglich.

Zwei von H. Truqui mitgcthcilte piemontesische Stücke sind

fast nur halb so grofs als die deutschen, Fühler und Flügeldecken

kürzer, heller gefärbt.

5. ar/«. htrevitientnis t Niger, opactis, ihorace basi oblique bi-

impresso, medio subcarinaio. — Long, vix ^ lin.

V. Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. XI. 221. Anual. de France 1851.

432. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 237.

In der Gestalt und Färbung einem winzigen Osytelus viel ähn-

licher als dem Th. longipennis, mit kürzerem Hinterleibe, kohlschwarz,

äufserst fein punktirl und behaart. Die Fühler sind kürzer als Kopf
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und Halsschild, die vier vorletzten Glieder deutlich breiter als lang.

Der Kopf hat die Breite des Halsschildes, welches ganz ähnlich wie

beim Tr. brunneipennis gebaut, oben in der Mitte leicht kielartig

erhaben, am Gruude mit zwei Schrägeindrücken versehen ist. Die

Flügeldecken sind etwas breiter und um mehr als die Hälfte länger

als das Halsschild, am Nathwinkel nur schwach abgestutzt.

Bei Berlin im Anspülicht und unter feuchtem Laube vor meh-

reren Jahren an verschiedcueu Punkten, seitdem nicht wieder von

mir aufgefunden.

Ancyropliorns.

Trogophloeus Fain. I. {maxima pro parte) Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. p. 802.

Palpi maxillares articulo ultimo magno, apicem versus at-

tenuaio.

Ligula apice leviter emarginata, paraglossis apice liberis,

ligulam rix superantibus.

Scutellum distinctum, trianguläre.

Pedes intermedü basi approximati, iibiae omnes muticae,

iarsi brevissimi.

Die Lefze ist vorn ziemlich tief ausgerandet, der häutige Saum
an den Vorderecken leicht dreieckig vorgezogen, ähnlich wie bei

Platysthetus beborstet. Die Mandibeln sind an der Spitze zweizäh-

nig, in der Mitte mit einem ziemlich scharfen Zahne bewaffnet, un-

terhalb desselben mit längeren, an der Spitze ein- oder mehrfach

gespaltenen Börstchen besetzt. Die Maxillarladen sind denen von

Trogophloeus ganz ähnlich, dagegen ist das letzte Glied der Maxil-

lartaster länger und am Grunde kaum schmäler als das vorherge-

hende, allmählig zugespitzt. Die Vorderecken des Kinns sind nur

schwach vorgezogen; die Zunge ist am Vorderrande leicht ausgeran-

det, vorn häutig, der hornige Theil in der Mitte gegen den häuti-

gen nicht scharf abgesetzt, sondern allmählig in denselben überge-

hend; die Spitzen der Nebenzungen treten neben den Vorderecken

der Zunge deutlich vor. Die Lippentaster weichen nicht wesent-

lich von denen der Trogophloeus ab.

Die Gestalt des Körpers ist der der Trogophloeen ähnlich, je-

doch sind die Arten ansehnlicher und zeigen eine weniger grofse

Einförmigkeit in der Färbung und namentlich in der Punktirung.

Die Fühler sind schlank , nach der Spitze zu wenig verdickt, die

drei ersten Glieder sehr schlank, das vierte viel kürzer. Der Kopf



Ancyrophorus. 887

ist hinten deutlich elngesclmürt, das Halsschild nach der Basis zu

leicht verengt, an den Seiten vor der Mitte wenig stark gerundet,

oben in der Regel mit zwei, meist nur schwachen Längsfurchen ver-

sehen, deren seicht gewölbter Zwischenraum mit dem erhöhten

Rande eine seichte, bogenförmige Verliefung, am Grunde des Hals-

schildes eine deutliche, ankerförmige Erhabenheit ' ) bildet. Das

Schildchen ist von der gewöhnlichen Bildung, dreieckig. Die Flü-

geldecken sind oft mehr als doppelt so lang als das Halsschild, hip-

ten gerade abgestutzt. Der Hinterleib ist gleichbreit, wenig dicht

puuktirt. Die Beine sind schlank, die Schienen fein behaart.

Die Arten kommen vorzugsweise in bergigen Gegenden an feuch-

ten Localitäteu vor; aufser den vier deutschen sind bis jetzt nur

die beiden angeführten aus Spanien und dem südlichen Frankreich

bekannt.

Dafs Erichson die Gestalt des letzten Maxlllartastergliedes über-

sehen, welches in den Ancyrophorus sofort eine von TrogopMoeus

verschiedene Gattung erkennen läfst, ist leicht erklärlich, dafs er

Arten mit ganz deutlichem und andere mit kaum bemerkbarem Schild-

chen unter einer Gattung vereinigte, gewifs ein Verstofs gegen die

natürliche Systematik; nichts desto weniger folgten ihm die bis-

herigen Autoren in der Scheidung von Trogophloei sculellati und

exscutellati, die abweichende Tasterbildung blieb eben so unbeachtet.

jf. A* RosenHawewit ^ ) Niger, parum nitidus, eltftris plaga

obliqiia, indeterminala, testacea, thorace subquadrato, subaequali,

coleopleris plus sesqui longioribus, quadratis. — Long. 2 lin.

TrogopMoeus Rosenhaueri v. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. XI. 220.

Annal. de France 1851. 428.

Eine sehr ausgezeichnete, durch flache Gestalt und feine Punk-

tlrung ausgezeichnete Art, schwarz, fein goldgelb behaart. Die Füh-

ler sind viel länger als Kopf und Halsschild, noch schlanker als beim

folgenden, im Uebrigen ähnlich gebaut, schwärzlich, Glied 1 am
Grunde oder ganz rothbraun, Kopf und Halsschild sind gleichmäfsig

dicht und fein puuktirt; ersterer ist kaum schmäler. Das Halsschid

ist deutlich um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, breiter

als lang, an den Seiten vor der Mitte stärker gerundet, nach hinten

' ) Mit dieser Bildung ist der Name der Galtung in Beziehung gesetzt.

^) A. (Trogophl.) flexuosus (Key) Fairmaire (Faun. Ent. Franc. L
p. 614. 2.) Long. 2 lin., von Morgon und Tarbes, ist durch seine Gröfse,

rolhbraune Färbung und starke Punktirung sehr ausgezeichnet.
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leicht verengt, die Vorderecken abgerundet, die Hinterecken stumpf,

die Oberseite selir flach, ohne deutliche Eindrücke. Das Schildclien

ist cäufserst dicht und feiu punklirt. Die Flügeldecken sind fast

doppelt so lang als das Ilalsschild, und zusamnicngenoinmen so breit

als lang, ebenso dicht und fein als dasselbe punktirt, jede ein-

zelne in der Mitte mit einer unbestimmten hell gelbbraunen Schräg-

binde. Der Hinterleib ist kaum bemerkbar punktirt, vor der Spitze

leicht erweitert; an den Hinterrändern der einzelnen Segmente ste-

hen weitläufige, einzelne, längere Haare. Die Beine sind pechbraun

oder rothbraun, mit helleren Füfsen.

Bei Botzen an der Etsch von Rosenhauer aufgefunden.

Die Beschreibung ist nach zwei Exempl.iren einer, von H. Stein in

Ungarn aufgefundenen Art entworfen, auf welche alle von v. Kiesenwet-

ter für den Tr. Rosenhaueri angegebenen Merkmale zutreffen, mit Aus-
nahme der Punktirung des Halsscliildes, welche bei dem ungarischen Kä-

fer entschieden dicht zu nennen ist, während v. Kiesenwetter die des

A. Rosenhaueri als eine weitläufige angiebt; nachdem dies hervorgehoben,

würde es denen, die A. Rosenhaueri wieder auffinden, nicht schwer wer-

den zu entscheiden, ob die ungarischen Stücke mit Unrecht auf die deut-

sche Art, von der nur kein Originalexemplar vorgelegen, bezogen sind,

oder ob v. Kiesenwetter die Punktiruns; zu dicht beschrieben.

9» A.» lot^gSitetmis s Niger, purum nitidus, antennis elon-

gatis pedihusfjue fusco-piceis, tarsis rii/is, thorace sub(juadrato,

coleopteris hoc plus dtiplo lougioribus. — Long. 2 lin.

Trogophl. longipennis Fairmaire Faun. Ent. Franc. I. 614. 4.

Grösser als der folgende, durch viel schlankere Fühler ausge-

zeichnet, kurz behaart, mit geringem Glänze, ganz ausgefärbte Exem-

plare schwarz, mit pechbraunen Schienen und rothbraunen Füfsen,

weniger ausgefärbte Stücke, und diese sind die häufiger vorkommen-
den, auf den Flügeldecken mit einem unbestimmt durchscheinenden,

rothbraunen Fleck. Die Fühler sind viel länger als Kopf und Hals-

schild, pechschwarz, Glied 3 kaum kürzer als 1, die folgenden an

Länge und Breite zunehmend, Glied 5 meist etwas gröfser als die

einschliefsenden. Die Mandibeln sind rothbraun. Kopf und Hals-

schild sind äufserst fein lederartig gerunzelt, matt feltgläuzend, ziem-

lich weitläufig und fein punktirt, mit glatter Mittellinie. Das Hals-

schild ist etwas breiter als der Kopf, etwa nur um ein Drittel brei-

ter als lang, an den Seiten sehr schwach gerundet, nach hinten leicht

verengt, mit abgerundeten Vorder- und beinahe rechtwinkligen Hin-

lerecken, oben flach gewölbt, die Eindrücke ähnlich wie bei der
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folgenden Art, nui- schwächer ausgeprägt, die leicht erhabene Mit-

tellinie bildet mit den Rändern der ßasaleindrücke eine deutliche

ankerförniige Erhabenheit. Die Flügeldecken sind etwas mehr als

doppelt so lang als das Halsschild, kaum um die Hälfte breiter als

der Hinterrand desselben, ziemlich dicht und tief punktirt. Der Hin-

terleib ist vorn an den Seiten ziemlich dicht, hinten und in der

Mitte sparsam, fein punktirt, laug goldgelb behaart. Bei nicht ganz

ausgefärbten Stücken sind die Beine schmutzig gelbbraun.

Hauptsächlich in den gebirgigen Theilen des südlichen Deutsch-

lands, aus Baiern von H. Waltl mitgetheilt, im Allgau etc.

Iq dem eben beschriebenen Käfer nehme ich keinen Anstand, den

neuerdings aufgestellten Trogophl. lungipennis zu erkennen, welcher an

verschiedenen Punkten Frankreichs aufgefunden ist.

3, Am otnntiatMS: ' ) Niger, nilkltdus, pedibus testaceis, elylris

J'uscis, ihorace obsolele canalicidato, bcisi tdrinque oblUjue im-

presso, coleopteris ihorace iriplo fere longioribus. — Long.

1^ lin.

TrogopJdoeus omalinus Erichs. Gen. et Spec. Staphyl, 802. 3. —
Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 235. 3.

Von flacher, ziemlich lang gestreckter Gestalt, schwarz, fein be-

haart, mit ziemlich lebhaftem Glänze, die Flügeldecken schwärzlich

braun, bei frischen Stücken gelbbraun. Die Fühler sind fast länger

als Kopf uud Halsschild, pechbraun, die ersten Glieder am Grunde
rothbraun, Glied 3 kaum kürzer als 1, 4— 6 klein, kaum länger

als breit, die folgenden stärker, allmählig ein wenig verbreitert.

Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, glänzend schwarz,

ziemlich weitläufig, etwas seicht punktirt, in der Mitte beinahe glatt.

Das Halsscbild ist etwa um ein Drittel schmäler als die Flügcldek-

ken, um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten schwach gerun-

det, nach hinten leicht verengt, die Ecken leicht abgerundet, oben

flach gewölbt, weitläufig, ziemlich fein punktirt, in der Mitte mit

einer vorn verschwindenden Längsbeule und jederseits vor derselben

am Grunde mit einem stärkeren Schrägeiudruck, gegen die Mitte

bin mit einem seichten Längsgrübchen. Die Flügeldecken sind fast

dreimal so lang als das Halsschild, dicht, mäfsig stark, ziemlich tief

punktirt. Der Hinterleib ist kaum länger als die Brust, hinten spar-

') A- (Trogophl.) renustulus Rosenhauer (Thiere Andalus. p. 84.)

Long. 1| lin., bei Xeres unter Laub aufgefunden, zeigt einen länglichen,

deutlich begränzten, gelblichen Fleck auf jeder Flügeldecke.
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sam, fein puiikiiii, lang zottig behaarl. Die Beine sind gelbbraun,

die Schenkel in der Mitte dunkler.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

4» A.» nnff998iaiW8 s Linearis, fiiscus, anlejinls, pedibus elylris-

que iestaceis, Jus thorace phis clupto longioribus, thorace longi-

tudinaliter hi-impresso. — Long. IJ — 1| lin.

TrogopM. angu&latus Erichs. Gen. et Spec Staphyl. 803. 4. —
Redtenb. Faun. Auslr. ed 11. 23.=>. 3.

Von lang gestreckter, schmaler, flacher Gestalt, kurz behaart,

schwärzlich braun, die Flügeldecken, Beine und Fühler gelb; letz-

tere sind etwas länger als Kopf und Halsschild, Glied 3 wenig kür-

zer als 1, 5 deutlich länger als 4 und 6, fast doppelt so lang als

breit, die fünf letzten stärker als die vorhergehenden, das erste von

ihnen dem fünften an Länge gleich. Kopf und Halsschild sind fast

gleich breit, äufserst fein lederarlig gerunzelt, daher nur matt fett-

glänzend, ziemlich weitläufig, feiu punktirt. Dfis Halsschild ist nicht

ganz um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter

als lang, an den Seiten sehr schwach gerundet, nach hinten leicht

verengt, oben flach gewölbt, mit zwei schwachen, weiten Längsein-

drücken und einer schmalen, glatten, erhabenen, nach vorn verschwin-

denden Längsbeule zwischen denselben. Die Flügeldecken sind mehr

als doppelt so breit als das Halsschild, dicht, ziemlich tief punktirt.

Der Hinterleib ist an den Seiten weniger sparsam punktirt, lang

goldgelb behaart, an der Spitze pechbraun.

In Baiern von H. Waltl aufgefunden, in Oesterreich von H.

Miller gesammelt.

Syiitonilani Curtis.

Brit. Ent. V. t. 228. — Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 821.

Palpi maxillares articulo uUimo pracedente paruni breviore,

acuminalo.

Ligula apice fere truncaia, spinulis duobtis majoribus in-

structa, paraglossis connaiis.

Scuteltum parvttm, transversum.

Antennae arliculis tdtimis tribus abrupte crassioribtis.

Tibiae omnes muticae.

Der hornige Theil der Oberlippe ist ziemlich tief rundlich aus-

geschnitten, der Seiten- und Vorderrand mit einer feinen Membran

gesäumt, welche an den Vorderecken etwas breiter und vorn, wie
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bei den verwandten Gattungen, mit einem in der Mitte dichterem

Borstenkranze besetzt ist. Die Mandibeln sind nicht vorgestreckt,

kurz und kräftig, einfach, hinter der Mitte mit einem behaarten

Hautsaum besetzt. Die Maxillarladen sind ziemlich kurz; die innere

ist an der Spitze mit hingeren Dörnchen, unten mit kürzeren Här-

chen besetzt, die äufsere dicht behaart. Die Maxillartaslcr sind

kurz und kräftig; Glied 3 ist viel grüfser als 2, leicht angeschwol-

len, da« Endglied am Grunde etwas schmäler, jedoch kaum kürzer

als das vorhergehende, von der Mitte ab ziemlich stark verschmälert.

Das Kinn ist hier viel breiter als lang, vorn fast gerade abgeschnit-

ten. Die Zunge ist vorn häutig, schwach ausgerandet, in der Mitte

mit zwei kurzen, starken, hornigen Dornen besetzt; die Spitzen

der Paraglossen sind wenig deutlich von den Vorderecken der Zunge

abgesetzt. Von den Lippentastern ragt fast nur das dritte Glied

über der Zunge vor, welches ein wenig schmäler und länger als

die beiden vorhergehenden, an Breite gleichen ist.

Der Körper ist von ziemlich kurzer und breiter Gestalt, stark

punktirt, fein behaart, grünlich erzschimmernd, geflügelt. Die Füh-

ler sind schwach gekniet, Glied 1 und 2 leicht angeschwollen, 3

fast so lang als die beiden folgenden zusammengenommen, 4—8 klein,

fast kugelig, die drei letzten viel breiter, eine deutlich abgesetzte

Keule bildend. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild,

vorgestreckt, am Grunde nicht eingeschnürt, die Augen ziemlich

grofs, eiförmig, nur mäfsig vorragend. Das Halsschild ist quer, oben

ziemlich gewölbt, mit einer leicht erhabenen, glatten Mittellinie, der

Seitenrand fein gekerbt. Das Schildchen ist nur klein, quer. Die

Flügeldecken sind von der Länge des Halsschildes, hinten gemein-

schaftlich leicht ausgebuchtet, die Aufsenecken leicht abgerundet.

Der Hinterleib ist fast breiter als die Flügeldecken, oben flach, der

Seitenrand stark aufgebogen, unten leicht gewölbt. Die Beine sind

ziemlich kurz, die Hüften des mittleren Paares an einander stehend,

die Schienen sämmtlich unbedornt, die Füfse fünfgliedrig, die vier

ersten Glieder kurz, zusammengenommen kaum von der Länge des

Klauengliedes.

Aeufsere Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht

deutlich hervor.

Die einzige bekannte europäische Art lebt hauptsächlich im mitt-

leren und südlichen Deutschland in schattigen Wäldern, an bemoos-

ten Mauern etc.; im nordöstlichen Deutschland scheint sie ganz zu

fehlen, obwohl sie auch in Schweden und England einheimisch ist.

Ihr Lauf ist auffallend langsam und schwerfällig. Aufscr derselben
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ist nur noch eine Art ' ) aus dem russischen Amerika bekannt ge-

macht, von der es zweifelhaft ist, ob sie in der That hierher gehört.

Trockene Exemplare der Larve und Puppe, welche H. Schmidt

aus Laybach einsandte, schienen Ericlison mehr mit denen der Sil-

phen als der übrigen Staphylinen übereinzustimmen; sie waren ein-

gerollt, eiförmig, ziemlich gewölbt, schwärzlich erzfarbcn, glalt und

glänzend.

Im Bau der Mundthcilc, namentlich der Oberlippe und der An-

lage der Zunge und der Lippentaster, zeigt Syniomlum noch we-
sentliche Uebereinstimmungen mit den Trogophloeus ; die Geslalt

der Maxillarlaster maclit gevvissermafsen den Uebergang zu der der

folgenden Gattungen, indem bei ihnen das Endglied wenig schmäler

als das vorhergehende, jedoch kaum länger ist; ganz eigenlhümlich

erscheint die starke Entwickelung der beiden Zungenborsten, wel-

che bei den verwandten Gattungen ebenfalls, aber viel schwächer,

vorhanden sind. Durch das Gesagte rechtfertigt sich die Stellung

von Synlomium zunächst den Trogophloeen , während Ericlison die

Gattung an das Ende seiner Coprophilini gebracht hatte.

1» Ä'. es&tietaaMS Virkli- aeneum, nilkhun, anlennis apice pcdi-

husque rtifo-picels, capite, thorace elytris(fie profunde punclatis.

— Long. 1 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 821. 1. — Heer Faun. Col.

Helv. L 199. 1. — Redtenb. Faun. Auslr. ed. II. 239.

Oinal. aeneum Müller Germ. Mag. IV. 216. 17. — GylL Ins. Suec. IV.

466. 22—23.
Syntovnum nigro-aeneum Curtis Brit. Eni. V. t. 228.

Grünlich erzfarbcn, glänzend, die Spitze der Fühler und die

Beine röthlich braun, Kopf, Ilalsschild und Flügeldecken grob und

tief punktirt, fein goldgelb behaart. Die Fühler sind fast von der

Länge des Kopfes und llalsschildes, ziemlich gedrungen, mit ziem-

lich langen, abstehenden Härchen besetzt, die beiden ersten Glieder

der Keule deutlich breiter als lang, das dritte stumpf zugespitzt.

Der Kopf ist halb so grofs als das Halsschild, die Stirn zwischen

den Fühlern mit einer vertieften Querlinie, neben den Fühlerwur-

zelu mit einem kleinen Grübchen. Das Halsschild ist schmäler als

die Flügeldecken, doj)pelt so breit als lang, nach hinten leicht ver-

engt, an den Seiten ziemlich stark gerundet, fein gekerbt, die Vor-

derecken fast rechtwhiklig, die Hinterecken ziemlich stum[)f, die

) Syntom. confragQSum Mäklio Bull. d. Moscou 1852. No. 2. p. 319.
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ten Grübchen am Grunde /u jeder Seile derselben. Die Flügeldek-

ken sind etwa so lang als das Halssehild, neben der NaUi leicht

aufgewulstet. Der Hinlerleib ist fast glatt, an den Seiten undeut-

lich pnnktirt.

Im mittleren und südlichen Deutschland an manchen Localitä-

ten nicht selten.

Coitropliilias Latr.

Regn. Animal. IV. p. 439. Nov. Annul. Mus. Bist. nat. I. p. 89.

— Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 815.

Palpl Jillfarmes.

Ligula npice lale cmai-ginata, paraglossis connaiis.

Seiltellnm mnjusculum, ofjlongum.

Aräeniiae apicem versus subincrassaiae.

Tihiae anteriores exlus splnulosae.

Die Lefze ist hornig, an den Seilen, mit Ausnahme der Vorder-

ecken, häutig, der Vorderrand leicht ausgcbuchict, mit einer häuti-

gen, jederseils schwach dreieckig vorgezogenen Membran besetzt,

welche einen Kranz von dichten Borsten trägt. Die kurzen und

kräftigen Mandibeln sind nicht vorgestreckt, in der Mitte mit einem

stumpfen Zahne versehen, unterhalb desselben mit einem dicht be-

haarten Ilanlsaume. Die innere Maxillarlade ist ziemlich schlank,

die innere obere Hälfte dicht mit feinen Dörnchcn und Haaren be-

setzt; die äufsere Lade ist an der Spitze dicht behaart. An den

Maxillartastern sind die einzehien Glieder fast von gleicher Breite,

Glied 3 ist etwas kürzer als 2, Glied 4 ungefähr so lang als 2 und 3

zusammengenommen, an der Spitze allmälilig verengt. Das Kinn

ist mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn leicht verschmä-

lert, vorn fast gerade abgesclmitten. Die Zunge ist vorn häutig,

hinten mehr pergamentartig, vorn ziemlich tief ausgcrandet, an den

Vorderecken nicht von den Spitzen der Paraglossen überragt. An
den Lippentastern sind die einzelnen Glieder kaum an Breite ver-

schieden; Glied 2 ist etwas kürzer, 3 etwas länger als 1, das letz-

tere nach vorn sanft verschmälert.

Der Körper ist von schlanker, gleichhreiter Gestalt, ungeflü-

gelt, der Vorderleib glatt, die Flügeldecken ziemlich regclmäfsig punk-

tirt- gestreift, der Hinterleib breit gerandet. Die Füiiler sind schwach

gekniet, ziemlich gestreckt, nach der Spitze zu allmälilig leicht ver-

dickt, Glied 3 um die Hälfte länger als 2, fast doppelt so lang als 4.

Der Kopf ist leicht geneigt, am Grunde nicht verschmälert, etwas
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sclimälcr als das Halsschild, die Augen wenig vorragend. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nach hinten leicht

verengt, am Seitenrandc undeutlich gekerbt, oben mit einer Längs-

grube in der Mitte und zwei kürzeren am Grunde. Das Schildchen

ist länglich dreieckig, die Spitze leicht abgerundet. Die Flügeldek-

ken sind hinten gerade abgeschnitten. Die Beine sind ziemlich kurz

und kräftig, die Hüften des mittleren Paares durch eine feine Horn-

leiste getrennt, die Schienen einfach, die vordersten mit feinen Dörn-

chen, die hinteren mit Borsten besetzt, die Füfse fünfgliedrig, kurz,

die vier ersten Glieder zusammengenommen kürzer als das Klauen-

glied.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment schwä-

cher nach hinten vorgezogen.

Die einzige bekannte europäische Art ' ) lebt nach Erichson

unter Steinen, nach Zehe unter Rinden, jedoch gewifs nicht aus-

schliefslich, sondern auch an andern Localitäten, welche verwesende

Pflanzenstoffe bergen; ich bemerkte den Käfer öfters Abends an den

Wänden von Häusern emporkriechen.

Die Uebereinstimmungen in der Zungen- und Tasterbildung las-

sen den Käfer als den nächsten Verwandten von Deleaster und

Acrognatfms erkennen; durch den Habitus scheint er bestimmt zu

sein in ähnlicher Weise eine Parallelform zu den Oxytelen zu bil-

den, wie Deleaster zu den Trogophloeen.

M* C» StfiatwiwS i Niger, nilidus, ore pedihusque piceis, tho-

race blfoveolaio, elytris fortiter punctato-striatis. — Long. 3 lin.

Erichs. Col. March. I. 609. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 816. 1.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 199. 1. — Redtenb. Faun. Austr.

cd. II. 237.

Staphyl. striatulus Fabr. Ent. Syst. I. II. 529. 27. Syst. El. II. 596. 35.

— Panz. Ent. Germ. 354. 19.

Stnph. ru^^osns Oliv. Ent. III. 42. 30. 42. t. 4. f. 43.

Omal. rugosuin Grav. Micr. 115. 7. Mon. 203. 11. — Latr. Hist.

nat. Crust. et Ins. IX. 372. 7. — Oliv. Encycl. melh. VIII. 476. 11.

— Gyll. Ins. Suec. II. 233. .30.

Anthob. rugosum Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 469. 1.

Coprophilus rugosus Guer. Iconogr. Rega. An. Ins. t. 10. f. 2.

Oxytelus laesus Germ. Faun. Ins. Europ. XV. 2.

Von langgestreckter, an die der Oxytelen erinnernder Gestalt,

') Eine zweite kleinere mesopotamische, mit gelben, an der Nalh

schwärzlichen Flü£;eldecken ist C. sellula Schmidt-Goebel in litt.
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scliwarz, glänzend, unbehaart, die Flügeldceken meist peclibraun,

die Beine rothbraun oder rostroth. Die Fühler sind fast von der

Länge des Kopfes und Ilalsschildes, bräunlich schwarz, nach der

Spitze zu allmählig leicht verdickt, an derselben oft röthlich. Der

Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, unregelmäfsig zerstreut

piinktirf, die Stirn vom Halsstück durch eine leicht gebogene Furche

getrennt, auf jeder Seile, oberhalb der Fühlerwurzeln, mit einem

ziemlich tiefen Längseindruck. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, deutlich breiter als lang, nach hinten leicht

verschmälert, vorn an den Seiten schwach gerundet, an der Spitze

leicht ausgerandet, die Vorderecken ziemlich scharf vortretend, die

Hinterecken fast rechtwinklig, die Oberseile unregelmäfsig zerstreut

punktirt, mit einer länglichen Grube auf der Mitte der Scheibe und

zwei Verliefungen vor dem Hinterrande. Das Schildchen ist weit-

läufig mit ziemlich grofsen, seichten Punkten besetzt. Die Flügel-

decken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, mit ziemlich

unregelmäfsig punktirten Längsfurchen, deren Zwischenräume glatt

sind; der Hinterrand ist ziemlich dicht, runzlig punktirt. Der Hin-

terleib ist ziemlich weitläufig punktirt, an den Seiten goldgelb be-

haart.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment schwä-

cher nach hinten vorgezogen.

Nicht gerade häufig, obwohl weit verbreitet.

Compsocliilns»

Palpi labiales arficulo secundo tevtio dtiplo longtore.

Ligula apice trislnuala, paraglossis siibconnalis.

Scutellum trianguläre, dislincitim.

Aniennae artictdis 5 idlimis crassioribtis.

Tihiae anteriores spimdosae.

Der Bau der Oberlippe ist ähnlich wie bei Acrognathus, doch

sind die häutigen Lappen an den Vorderecken viel schmäler, innen

sparsamer, in ziemlich regelmäfsiger Entfernung mit langen, mehr-

fach verästelten Haaren besetzt. Die vorgestreckten Mandibcln sind

schlank und schmal, unterhalb der Mitte mit einem undeutlichen

Zahne. Die Maxillarladen sind von der gewöhnlichen Bildung, ihre

Taster kürzer, breiter und gedrungener als bei Acrognathus, Glied 3

deutlich kürzer als 2, das Endglied von der Mitte ab stärker ver-

schmälert. Sehr abweichend ist die Bildung der Lippentasler, an

denen das zweite Glied leicht angeschwollen, doppelt so lang als die
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einschliefsenden, oben etwas breiter als das erste, doppelt so breit

als das zweite ist. Die Zunge ist vorn in der Mitte und zu jeder

Seite derselben ausgebuchtet, die Vorderecken lappenförmig schräg

nach Aufsen vorgezogen; die Paraglossen sind sehr fein, wenig deut-

lich von der Zunge abgesetzt.

Der Körper ist von gestreckter, gleichbreiter Gestalt, geflügelt,

der Vorderleib glatt, glänzend, dos Halsschild mit einer leicht er-

habenen, glatten Mittellinie und zwei deutlicheren Reihen Punkte,

die Flügeldecken in ziemlich regelmäfsigen Längsreihen punktirt.

Die Fühler sind schwach gekniet, mäfsig gestreckt, die fünf letzten

Glieder deutlich breiter abgesetzt, das achte etwas kleiner als die

einschliefsenden. Der Kopf ist länger als bei Acrognathus^ hinter

den Augen nicht verschmälert, diese selbst sind weniger vortretend,

mehr nach vorn gelegen; Halsschild und Flügeldecken sind weniger

an Breite verschieden, durch die oben erwähnte Sculptur ausgezeich-

net. Das Schildchen ist länglich dreieckig. Der Hinterleib ist nach

vorn leicht verschmälert. Die Beine sind kurz, die Schienen ähn-

lich wie bei Acrognaihus bedornt, die vordersten meist nur wenig

oder gar nicht nach vorn verengt; an den Füfsen sind die vier ersten

Glieder zusammengenommen deutlich kürzer als das Klauenglicd.

Beim Weibchen ist das siebente untere Hinterleibssegment stär-

ker dreieckig vorgezogen als beim Männchen.

Die Lebensweise ist ähnlich der der Acrognathen.

Die bis jetzt bekannten europäischen Compsochilus-Arten stim-

men in den genannten, von Acrognathus abweichenden, äufserlichen

Form- und Sculpturverhältnifsen, trotz ihrer nicht unbedeutenden

Gröfsenverschiedenheiten, überein; die Bildung der Mundtheile') im

Allgemeinen läfst die nahe Verwandtschaft beider Gattung ebenso

deutlich erkennen, als die verschieden gebauten Lippentaster eine

generische Trennung nothwendig machen, welche von Erichsou's

Seite wohl nur defshalb unterblieben, weil er Acr. palpalis nicht

genauer untersucht. Die Oberlippe zeichnet sich bei demselben durch

ihre zierliche Parachilien-Bildung noch mehr als bei Acrognathus aus.

M, C iifeiS^fiiis t
"^

) Testaceus^ suhnitidus, ahdomine ante apicem,

peciore Jt-onteque piceis, thorace latitudine vix longiore , elytris

fortins seriatim punctatis. — Long. 1 lin.

'
) Die Beschreibung derselben ist nach Exemplaren des C. palpalis

entworfen.

^
) In diese Gattung gehören noch folgende europäische Arten

:

1. C. elegant ulus: Rufo • testaceus., 7iitidus^ ahdomine piceo, pectorBf
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Acrognathiis palpalis Erichs. Col. March. I. 608. 2. Gen. et Spec.

Staphyl. 818. 3. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 238.

Von schmaler, etwas flach gedrückter Gestalt, bräunlich gelb,

der Vorderleib oben fein lederartig gerunzelt, daher mit leichtem

Fettglanze, das Halsschild mehr röthlich gelb. Die Fühler sind deut-

lich von der Länge des Kopfes und Halsschildes, am Grunde hell-

gelb, nach der Spitze zu meist bräunlich gelb, Glied 1 gestreckt, 3

kaum kürzer aber nach der Spitze zu weniger deutlich verdickt als 2,

5 etwas gröfser als die einschliefsenden, sehr kleinen, fast kugeligen

Glieder, 8 viel gröfser als das vorhergehende, etwas gröfser als das

fronte elytrorumque basi iitfuscatis, tkorace latitudine distincte lon-

giore, elytris seriatim punctatis. — Long. | lin.

Dem A. palpalis äufserst ähnlich, jedoch etwas kürzer, deutlich schmä-

ler, von mehr röthlich als bräunlich gelber Farbe, dadurch dafs die Ober-

fläche kaum sichtbar lederartig gerunzelt ist, viel glänzender. Die Farbe

des Hinterleibes ist eher dunkler, die des Kopfes und der Brust dagegen

weniger angebräunt, die Wurzel der Flügeldecken nicht selten mit bräun-

lichem Anflug. An den Fühlern ist das dritte Glied viel kürzer und fei-

ner als das vorhergehende. Das Halsschild ist deutlich um ein Drittel

länger als breit, also gestreckter als beim A. palpalis, nach hinten noch

schwächer verengt; auf seiner Oberfläche ist die Punktirung an den Sei-

ten noch sparsamer, die mittlei-e Längslinie meist stärker erhaben.

Auf der Insel Greta in Mehrzahl von H. Zehe aufgefunden.

2. C. Kahrii: Piceus, nitidus, elytris piceo-testaceis, seriatim punctatis,

thorace elongato ahdominisque basi pic.o-rufis, antennarum basi pedi-

busque testaceis. — Long. 1^ — 2 lin.

Etwa doppelt so grofs als A. palpalis, dem viel gröfseren C. cepha-

lotcs bereits näher verwandt, ähnlich gefärbt, pechbraun, das Halsschild

und die vorderen Hinterleibssegmente rothbraun, die Flügeldecken braun-

gelb, die Wurzel der Fühler und die Beine gelb. Der Bau der Fühler

ist ganz ähnlich wie beim C palpalis, der Kopf zeigt einzelne tiefe Punkte,

welche auf der Mitte der Stirn zwei Schrägreihen bilden. Das Halsschild

ist etwas länger als breit, nach hinten verengt, auf der Scheibe mit zwei

leicht vertieften Reihen ziemlich dicht gestellter, starker Punkte, zwischen

denselben glatt, aufserhalb derselben weilläufig punktirt. Die Flügeldecken

sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, die Punkte in leicht

vertiefte Längsreihen gestellt.

Von H. Kahr in Dalmatien entdeckt.

3. C. (Acrogn.) cephalotes Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 817. 2.)

— Long. 3^ lin.

Ein Exemplar aus Corfu wurde dem Berliner Museum von H. Schüppel

mitgetheilt, ein zweites fing H. Zebe auf der Insel Greta.

II. 57
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folgende, wenig schmäler als die drei letzten Glieder. Der Kopf
ist deutlich von der Breite des Halsschildes, die Stirn ziemlich flach,

einzeln deutlich punktirt, aufserdem äufserst fein lederartig gerunzelt,

bräunlich, der Mund mit den T;istern gelb. Das Ilalsscliiid ist um
die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, etwas länger als breit,

nach hinten leicht verschmälert, an den Seiten fast gerade, hinten

leicht gerundet, die Vorderecken ziemlich scharf, die Hinlerecken

stumpf, oben leiclit gewölbt, weitläuGg punktirt, die Punkte jeder-

seits neben der schwach erhabenen, ziemlich breiten, glatten Mittel-

linie, eine ziemlich regelmäfsige Reihe bildend. Das Schildchen ist

glatt. Die Fliigeidecken sind fast um die Hälfte länger als das Hals-

schild, ziemlich flach, vorhältnifsmäfsig stark, in regelmäfsigen Längs-

reihen punktirt, fein behaart, hell gelbbraun. Der Hinterleib ist

nach der Spitze zu in gröfserer oder geringerer Ausdehnung dun-

kelbraun, an der Spitze selbst lotbbraun, undeutlich punktirt, ab-

stehend behaart. Die Beine sind hellgelb.

Beim Weibchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht gerundet, beim Männchen zugespitzt.

Vorzugsweise im mittleren und südlichen Deutschland zu Hause;

bei Leipzig Abends auf feuchten Wiesen von v. Kiesenwetter und

Dr. Sachse bisweilen in

AcrogBBathMS Ericlis.

Col. March. I. p. 007. Gen. et Spec Stapliyl p. 816.

Pnfpi litbiales arüritlis lons;ihif^ine inier se $uhaeqnalibus.

Ligvla sinu prqfunclo bilüha, lohis snblinearibits, parnglossis

apice liberis.

Scutellum trianguläre , dislinctmn.

Anlennae apicem versus sensim incrussatae.

Tibiae anteriores spinulosae.

Die Oberlippe ist ziemlich kurz, der hornige Theil vorn aus-

gerandet; der häutige Theil setzt sich auch an den Seitenränderu

fort, seine Vorderecken sind weit vorgezogen, allmählig verschmä-

lert, innen mit an der Spitze verästelten Haaren besetzt. Die Man-

dibeln sind ziemlich schlank, vorgestreckt, sichelförmig zugespitzt,

unterhalb der Mitte mit einem Zahne versehen, welcher bei der

einen nur schwach, bei der andern stärker vortritt. Die Maxillar-

jaden sind raäfsig schlank, von der gewöhnlichen Bildung, dicht

und ziemlich lang behaart. An den Maxillartastern ist das dritte

Glied kaum länger als das zweite, das vierte fast so lang als die
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beiden vorhergehenden zusammengenommen, nach der Spitze zu sanft

versclimälert. Das Kinn ist kurz, vorn gerade abgeschnitten. Die

Zunge ist vorn leicht ausgerandet, die Vorderecken in einen ziem-

lich schmalen Lappen ausgezogen, welcher mehr als doppelt so lang

als breit ist; ungefähr von der Mitte desselben ab sind die plötzlich

verschmälerten Paraglossen deutlich abgesetzt, überragen die Spitze

indessen nur wenig; die Spitzen der verlängerten, feinhäutigen Sei-

tentheile der Zunge sind mit einzelnen verästelten Haaren besetzt.

An den Lippentastern ist das erste und zweite Glied von gleicher

Breite, das zweite etwas länger, das dritte so lang aber fast nur

halb so breit als das vorhergehende.

Der Körper ist von gestreckter, gleichbreiter Gestalt, geflügelt.

Die Fühler sind leicht gekniet, nach der Spitze zu allmählig ein

wenig verdickt, das erste Glied ein wenig angeschwollen, das dritte

wenig kürzer, das vierte, sechste, achle deutlich kleiner als die ein-

schliefsenden. Der Kopf ist ein wenig geneigt, hinter den mäfsig

grofsen, ziemlich vorragenden Augen deutlich eingeschnürt, der

Vorderrand der Stirn zwischen den Augen leicht dreieckig vorgezo-

gen. Das Halsschild ist nicht ganz um die Hälfte schmäler als die

längeren Flügeldecken, nach hinten leicht verengt, oben in der Mitte

der Länge nach schwach erhaben. Das Schildchen ist länglich drei-

eckig. Die Flügeldecken sind hinten fast gerade abgeschnitten, die

inneren Hinterecken nicht scharf, die Aufsenecken leicht abgerundet;

auf ihrer Oberseite laufen drei undeuilich erhabene Längslinien ent-

lang. Der Hinterleib ist breit gerandet. Die Beine sind ziemlich

kurz, die Hüften der mittleren genähert, die Vorderschienen nach

der Spitze zu einzeln, die mittleren Scbienen dicht und stark, die

hintersten kaum bedornt, die vorderen von der Mitte ab leicht ver-

engt, die hintersten an der Spitze schräg abgeschnitten; die Füfse

sind fünfgliedrig, die vier ersten Glieder zusammengenommen fast

kürzer als das Klauenglied.

Beim Männchen ist das zweite untere Hinterleibssegment ' ) hin-

ten in der Mitte mit einem kleinen Höcker bewaffnet, das siebente

an der Spitze schwächer dreieckig vorgezogen als beim Weibchen.

Die Käfer leben auf feuchten Wiesen im Schilfe und Grase, den

Tag über meist verborgen; erst mit untergehender Sonne kommen
sie aus ihren Verstecken hervor.

Die drei bisher beschriebenen Acrosnuihus - Arten müssen in

'
) Erichson zälilt hier unbevvufst den Hinterleib achtgliedrig, weil

dessen beide ersten unteren Segmente (und zwar ziemlich abweichend von

Deleaster und Copropkilua) gleich stark entwickelt sind.

57*



900 Slaphylinü. Oxylelini.

zwei Gattungen gelheilt werden, indem der Ericlison'scbe Name für

Gyllenliairs Omaliutn mandibulare beibehalten werden kann, wäh-

rend Acr. cephatoles und palpalis^ im Verein mit zwei neuen ArJen

die Gattung Compsochilus bilden, deren Abtrennung sich sowohl

durch die abweichende Gestalt der Lippentaster als die des Kopfes

elc. rechtfertigt.

/. Jim mnndibwtf$fist JRubro-lesfaccus, subfiiissime ulutaceus,

suhnUidus , cupite plceo, thorace parcius punctata, Ihiea media

subelevaia laevi, elytris subtiliter pimctatis, lineis iribus subela-

vatis, laevibus. — Long. 3 lin.

Omalium mandibulare Gyll, Ins. Snec.IV. 468. 29 — 30.

Acrognathus mandibularis Erichs. Col. Warcli. I. 608. 1. Gen. et

Spec Staphyl. 817. 1. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 238.

Von gesättigt rötlilich gelber Färbung, fein lederartig gerunzelt,

daher fast ohne Glanz, der Kopf schwärzlich, das Ilalsschild in der

Regel mehr röihlich braun. Die Fühler sind ungefähr von der Länge

des Kopfes und Halsschildcs, nach der Spilzc zu leicht verdickt,
,

Glied 3 deutlich länger als 2, die übrigen von der bereits beschrie-

benen Gestalt. Der Kopf ist kaum schmäler als das Halsschild,

ziemlich weitläufig, wenig tief punktirt, die Spitze der Beulen über

den Fühlerwurzeln rothbraun. Das Halsschild ist nicht ganz um
die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, etwas länger als breit,

nach hinten leicht verengt, an den Seiten fast gerade, die Vorder-

ecken leicht abgerundet, die Hinterecken fast recbt winklig, oben

leicht gewölbt, weitläufig, wenig tief punktirt, in der Mitte mit

einer mäfsig breiten, am Grunde deutlicher erhabenen, nach vorn

mehr verflachten, glatten Mittellinie. Das Schildchen ist glatt. Die

Flügeldecken sind etwa um die Hälfte länger als das Halsschild, in

wenig regelmäfsigen, undeutlichen Reihen fein punktirt, mit drei

leicht erhabenen, unpunktirten Längsstriemen. Der Hinterleib ist

nicht deutlich punktirt, abstehend schwärzlich behaart, während die

Behaarung des Vorderleibes kurz, goldgelb, ziemlich anliegend ist.

Die Beine sind röthlich gelb.

Die Geschlechtsunterschiede sind bereits oben angegeben.

Vorzugsweise im mittleren und südlichen Deutschland, bei Ber-

lin auch von Herrn Schüppcl gefangen.
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UPeleaster Erichs.

Col. March. I. p 610. Gen. et Spec. Slaphyl. p. 818.

Pulpi ßliformes.

Ijigula apice lale profuntJeqtie emarginata^ paraglossis apice

ÜberIS.

Scnielhim trianguläre^ dlslinctum.

Antennae ßliformes.

Tibiae omnes muiicae.

Die Lefze ist der von Coprophihis ganz ähnlich, ihr ganzer Sei-

lenrand jedoch häutig. Die Mandibehi sind wenig vorgestreckt, ein-

fach, hinter der Mitte dicht mit geästelten Haaren besetzt. Die

Maxillarladen sind von dem gewöhnlichen Bau, die innere innen

fein bedornt und behaart, die äufsere an der Spitze mit einem Bü-

schel dichter Behaarung. An den Maxillartastern sind die einzelnen

Glieder fast von gleicher Breite, Glied 3 ist etwas kürzer als 2,

dieses deutlich kürzer als das vierte, nach der Spitze zu sanft ver-

schmälert. Das Kinn ist ungefähr doppelt so breit als lang, vorn

fast gerade abgeschnilten. Die Zunge ist vorn häutig, ziemlich tief

ausgerandet; die Spitze der Paraglossen ist frei, überragt jedoch die

Vordcreckeu der Zunge kaum. Die einzelnen Glieder der Lippen-

taster sind an Breite wenig verschieden; Glied 2 ist etwas kürzer

als 1, dieses etwas kürzer als das dritte, eiförmig zugespitzt.

Die Körpergestalt des ziemlich flachen, geflügelten Käfers erin-

nert zugleich an Trogophloeus und Anlhophagus. Die Fühler sind

fast von halber Körperlänge, nach der Spitze zu allmählig wenig

verdickt, ihr drittes Glied fast länger als das erste. Der Kopf ist

vom Ilalsschilde deutlich abgesetzt, vorgestreckt, mit ziemlich gros-

sen und vorsiehenden Augen. Das Halsschild ist viel schmäler als

die Flügeldecken, nach hinten verengt. Das dreieckige Schildcheu

ist hinten abgerundet. Die Flügeldecken sind hinten gemeinschaft-

lich leicht ausgebuchtet, an den Aufseneckcn abgerundet. Der Hin-

terleib ist von der Breite der Flügeldecken, breit gerandet. Die

Beine sind lang und schlank, die Hüften des mittleren Paares an

einander stehend, die Schienen sämmtlich fein behaart, die Füfse

fünfgliedrig, die vier ersten Glieder verkehrt herzförmig, wenig von

einander verschieden, zusammengenommen etwa von der Länge des

Klauensliedes.
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Aeufserllche Geschlechtsunterschiede treten am Hinlerleibe und

an den Vorderfiifsen hervor, deren vier erste Glieder beim Männ-
chen erweitert, unten leicht schwammig sind.

Die über einen grofsen Theil Europa's verbreitete Art lebt an

Flufsufern.

Der Habitus von Deleaster erinnert nicht wenig an den von
Anthophagus und Geodromictts, dessen Lebensweise zugleich eine

ähnliche ist. Auch hier war es Erichson's Verdienst, zuerst auf die

Merkmale aufmerksam gemacht zu haben, welche einerseits dem
Käfer die Rechte einer eigenen Gattung, andrerseits mit Bestimmt-

heit seinen Platz unter den Oxytelini sichern.

wf» JD, tHehrowss Testaceus, capite nigro, abdomine piceo. —
Long. 3 lin.

Erichs. Col. March. 1. 611. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 819. I.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 198. 1. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. H. 238.

Anthophagus dichroiis Grav. Micr. 188. 1. Mon. 221. 6.

Lesteua dichroa Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. IX. 369. 7. — Guer.

Iconogr. Regn. An. Ins. t. 10. f. 3. — Mannerh. Brachelytr. 55. 1.

— Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 479. 1.

Leateua Leachii Curtis Brit. Ent. VII. t. 303.

Staphyl. Brassicae Schrank Faun. Boica I. 644. 873. (forte.)

Var. Elylris apice fiiscescentibus.

Deleaster adustus^) Bielz in Küster Käf. Europ. VII. 48.

Eine-der ansehnlichsten Arten aus dieser Gruppe, von ziemlich

flacher Gestalt, Halsschild und Flügeldecken röthlich gelb, mit ziem-

lich geringem Glänze, Kopf und Hinterleib schwärzlich, letzterer an

den Seiten und an der Spitze nicht selten mehr oder weniger bräun-

lich. Die Fühler sind rostroth, sämmtliche Glieder länger als breit.

Der Kopf ist um die Hälfte breiter als das Halsschild, die Stirn in

der Mitte gewölbt, fast glatt, jederseits der Länge nach mäfsig stark

verlieft, vorn zwischen den Fühlern mit einer scharfen, vertieften

Querlinie; der hintere Theil des Kopfes ist fast glanzlos, der ölund

röthlich. Das Halsschild ist nur halb so breit als die Flügeldecken,

vor der Mitte etwas breiter als lane und an den Seilen ziemlich

') D. Erichsonii Hochhuth (Bullet, de Moscou 1851. Mo. 3. p. 57.)

aus dem südlichen Rufsland ist wahrscheinlich auch nur nach Exemplaren

des D. dichrous mit dunkler Spitze der Flügeldecken beschrieben.
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stark gerundet, nach hinten zu versclini.ilert, oben leicht gewölbt,

weitläufig punklirt, hinten vor dem Schildchen mit einem etwas

stärkeren, jederseits neben dem Seitenrande mit einem schwächeren,

weiten Eindruck; die Eindrücke selbst sind im Grunde fein leder-

artig gerunzelt, glanzlos, unpunktirt. Das Schildchen ist an den

Rändern geglättet und deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind

doppelt so lang und breit als das Halsschild, fein und ziemlich dicht

punktirt und behaart. Die oberen Hinterleibssegmente sind nach

der Mitte zu glatter und glänzender, weitläufig, fast verloschen punk-

tirt; das siebente obere zeigt an der Spitze in der Mitte einen grös-

seren und einige kleinere, ganz feine Einschnitte. ' ) Die Brust ist

röthlich. Die Beine sind rölhlich gelb.

Beim Männchen sind die vier ersten Glieder der Vorderfüfse

leicht erweitert, unten mit schwammiger Sohle; das siebente untere

Hinterleibssegment ist an der Spitze nicht gerundet, sondern fast

gerade abgeschnitten.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger selten als im

nördlichen, bei Berlin nach Erichson von H. Dr. Guyot aufgefunden.

Stücke mit an der Spitze schwärzlichen Flügeldecken liegen

mir sowohl von Glatz als aus Boppard vor, kommen auch bei Mün-

chen, bei Wien und gewifs noch weiter vor; in denselben die als

D. adustus a. a. O. beschriebene, in Siebenbürgen aufgefundene Form
zu erkennen, nehme ich um so weniger Anstand, als Redtenbacher

in der Note zum D. dichrous ausdrücklich erwähnt, dafs er den

von Küster angegebenen Unterschied, dafs D. dichrous ein an der

Spitze abgerundetes Schildchen, D. adustus aber ein vollkommen

dreieckiges besitzt, (und zwar glaube ich annehmen zu müssen an

Originalexemplaren) nicht bestätigt findet.

* ) Eine eigen ihümliclie, den bisherigen Beobachlern gänzlich entgan

sjene ßildiine;
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Siebente Gruppe. 0]yiAZ.IN£.

Omalini Erichs. Col. Marcli. I, p. 613. Gen. et Spec. Staphyl. p. 846,

Stigmata prothoracica occulta, thorax infra pone coxas an-

ticas tnemhraneiis.

Antennae subfrontis margine laterali parum elevato insertae.

Ocelli duo.

Abdominis segmentum secundum inferum media baseos pli-

cato - elevatum.

Coxae anticae subconicae, exsertae, posticae iransversae.

Die Oberlippe ist in der Regel quer, hornig, mit einem unter

dem Vorderrande vorragenden häutigen Saume versehen, welcher

meist viel schmäler, bisweilen sogar breiter als der hornige Theil,

bald gleichbreit, bald in der Mitte ausgerandet ist; der hornige Theil

der Oberlippe ist in diesem Falle gerade abgeschnitten oder leicht

ausgerandet, nur seilen weit halbkreisförmig ausgeschnitten (Philo-

T-mran). Ganz hornig ist die Oberlippe bei den Gattungen mit fa-

denförmigen Tastern nur selten; alsdann entweder vorn gerade ab-

geschnilteu {Acidota) oder mehrfach tief ausgebuchtet (Hadrogna-
thus)-^ bei den Gattungen mit ganz kleinem letztem Gliede der Ma-
xillartaster ist sie stets hornig.

Die Mandibeln sind entweder kurz, beide ohne Zahn vorder

Mitte des Innenraudes, oder sie sind etwas weniger gedrungen, die

eine von ihnen gezähnt, oder sie sind ziemlich schlank, vor der

Mitte gezähnt, oder von sichelförmiger Gestalt, vor der Mute mit

einem langen, starken Zahne (Boreaphilus und Verwandle); nur sel-

ten finden sich zwei Zähne vor der Mitte {Anthophagus)^ oder am
Aufsenrande ausgerandete (^Philorinum), oder an der Spitze haken-

förmig gekrümmte Mandibeln (Hadrognathus).

Die M axillarladen sind hornig oder pergamentartig, ebenfalls

sehr verschieden gestaltet, doch scheint die innere stets in eine ha-

kenförmig gekrümmte Spitze auszulaufen; die Zähne am Innenrande

sind in der Regel kurz, selten länger (Amphichroum); die äufsere

Lade ist bisweilen fast halbkreisförmig nach aufsen (Arpedium, La-
ihrimaetim, DelipJirum) , oder an der Spitze nach innen erweitert

{Anihobium), in der Regel gleichbreit. Die Länge der Laden ist
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sehr verschieden, nur selten sind sie indessen besonders schmal und

länglich (Lesteva, Olophrum).

Die Maxillartaster sind in der Regel fadenförmig, Glied 3

meist kleiner als die einschliefsendcn, bisweilen viermal kleiner als

das vierte (Lesleva)'^ ein ganz kleines, pfriemenförmiges Endglied

findet sich nur bei einigen Gattungen {Coryphhtm, Boreaphilus, Eu-

(leclus) bei denen zugleich das dritte Glied birnenförmig angeschwol-

len ist, so dafs das letzte leicht unbemerkt bleiben kann, wie es

auch bisher meist der Fall gewesen.

An der Unterlippe ist das Kinn hornig, meist quer, nach

vorn leicht verengt, vorn schwach oder gar nicht ausgerandct. Die

Zunge ist meist häutig, am Vorderrande entweder ihrer ganzen

Länge nach einfach dreieckig' ausgeschnitten (Acidola, Hadrogna-

thus), oder in zwei Lappen gespalten, welche in der Mitte des In-

nenrandes schwach ausgerandet sind (Anihophogus), oder sie ist vorn

fast gerade abgeschnitten, in der Mitte mit einem Einschnitt verse-

hen {Lalhrimaenm). Die Nebcnzun gen fehlen auch hier nie und

sind nur selten undeullich zu nennen (An(hophagtis) ; in der Regel

erreichen sie die Vorderecken, bisweilen nur die Basis der Zungen-

lappen.

Die Lippen laster sind dreigliedrig, die beiden ersten Glieder

meist wenig an Breite verschieden, das dritte schmäler.

Die Fühler sind untei" dem Seitenrande der Stirn eingelenkt,

doch ist derselbe nur wenig aufgeworfen; sie sind stets elfglie-

drig, gerade, meist fadenförmig, nach der Spitze zu nur wenig ver-

dickt.

Der Kopf ist gerade vorgestreckt oder leicht geneigt, die Stirn

in der Regel mit zwei vertieften Längslinien oder kleinen Grübchen

versehen, deren Gestalt die Erkennung der Gattungen in vielen Fäl-

len erleichtert. Alle bis jetzt bekannt gewordenen Omalhien haben

aufserdem zwei Ocellen am Grunde der Stirn, deren Gröfse und

Lage bei verschiedenen Species einer Gattung eine verschiedene sein

kann. Bisweilen sind die Ocellen kaum noch erkennbar {Philori-

nuni). Aufser den Omalhien besitzt unter den Slaphylinen nur noch

der bereits oben erwähnte Trogophtoeus argus zwei Nebenaugen;

ein einzelnes findet sich bei einigen Pro/eminen-Gattungen (Megar-

tlirtis und Metopsia).

Das Halsschild ist meist nicht viel schmäler als die Flügel-

decken, eng an den Vorderrand der Flügeldecken angeschlossen.

Der Bau der Unterseite ist bei den einzelnen Gattungen nur gerin-

gen Abänderungen unterworfen; die Spitzen der Epimeren vereiui-
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gen sich hinter den Vorderhüften nicht und lassen somit einen häu-

tigen Theil hinter denselben frei.

Das Schildchen ist deutlich vorhanden, nicht gerade klein,

dreieckig.

Die Flügeldecken sind meist etwas, nicht selten bedeutend

länger als die Brust; bisweilen bedecken sie sogar den Hinlerleib

ganz (einige AnlhoUum)-^ nur ausnahmsweise sind sie fast kürzer

als die Brust (Micralymma)', ihr äufserer Spitzenwinkel ist in der

Regel abgerundet, der innere bei den Weibchen einiger (Anlhohium)

Arten spitzig vorgezogen.

Der Hinterleib ist meist ziemlich breit gerandet, sein erstes

Segment nicht, wie bei den meisten Oxylelinen, fast so kräftig als

das zweite entwickelt, sondern oben fast ganz geschwunden. Das

zweite untere Hinlerleibssegment zeigt am Grunde, das erste am
Ende in der Mitte stets eine höcker- oder kielartige Erhabenheit,

welche bei den Oa-»//e/jnen-Galtungen nicht vorhanden ist.

Die Beine sind raäfsig gestreckt, die Schienen nur bei einigen

Gattungen fein bedornt. Die Vorderhüften ragen wie bei den Oxy-

lelinen frei vor, sind jedoch etwas kürzer; ihre Hüftpfannen sind

meist bis zur Seitenwand des Halsschildes verlängert; die mittleren

Hüften liegen entweder nahe neben einander oder sind nur durch

einen geringen Zwisclienraum getrennt; die hinteren sind quer, mit

mehr oder minder deutlich stützenden Trochanteren. Die Füfse

sind fünfgliedrig, die Längenverhhltnisse der einzelnen Glieder bei den

meisten Gattungen mit Erfolg zur Charakteristik derselben benutzt.

Die Regel ist hier, dafs das Klaucnglied deutlich kürzer als die vor-

hergehenden zusammengenommen ist, während dies bei den Oxyte-

linen nur ausnahmsweise der Fall. Eigenthümlich sind die Haut-

läppclien an den Klauen der meisten Anl/iophagtis; die Klauenbil-

dung von Lathrium ist mir nicht aus eigener Anschauung bekannt.

Ein fast ganz durchgehender äufserlicber Geschlcchtsunter-

schied besteht darin, dafs beim Männchen das sechste untere Hiu-

terleibssegment an der Spitze gerade abgeschnitten oder leicht aus-

gebuchtet, beim Weibchen etwas mehr nach hinten vorgezogen ist;

dadurch tritt das siebente untere Segment heim Männchen weiter

vor; beim Weibchen ragen nicht selten aus der Spitze des Hinter-

leibes zwei hornige Spitzen hervor. Bei einigen Arten sind die vor-

deren oder mittleren Schienen der Männchen leicht gekrümmt, Hals-

schild oder Hinterleib anders gefärbt als beim Weibchen. Eine merk-

würdige Bildung ist die von Mulsant zuerst beobachtete spalelför-

mige Verdickung der Enden der einzelnen Härchen an den Vorder-

füfsen des Männchens von Uadrognalhus, bei dem zugleich die
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Trochanteren der Hinterbeine schräg erweitert, die Spitzen der Er-

weiterung krumm hakenförmig ausgezogen sind. Aehnliche Haarfor-

men finden sich nicht nur an den Vorderfüfsen, sondern überhaupt

an allen Füfsen bei verschiedenen Omalien^ Anlhohien und wahr-

scheinlich auch bei noch anderen Oma/meri- Gattungen.

üeber die ersten Stände der Omalinen ist noch sehr wenig

bekannt; nur die Larven von Oinalmm vlle und pusillum, so wie

von Macropalpus pallipes sind von Perris , ' ) die von Micra-

lymma von Westwood *
) ausführlich bekannt gemacht worden; die

Beschreibungen der ersteren sind unter den genannten Gattungen

wiedergegeben; die Larve von Micralymma ist von schmaler, längli-

cher Gestalt, der Kopf länglich, flach, die Mandibeln sichelförmig,

in der Mitte mit einem starken Zahne. An den Maxillen ist der

Stiel länglich, die Lade zweigliedrig, die Glieder gleichlang, das

zweite schmäler. Die Maxillartaster sind viergliedrig, die beiden

ersten Glieder breiti, das erste kürzer, die beiden letzten schmäler,

kaum von einander verschieden. Die Unterlippe ist viereckig, mit

cylindrischen, freien Tasterstämmen und dünnen, zweigliedrigen Lip-

pentastern. Die Fühler sind viergliedrig, Glied 1, 2 und 4 gleich,

3 doppelt so lang, mit einem Supplementgliede. Der Prothorax ist

gröfser als die folgenden Ringe, diese wenig von einander verschie-

den, der letzte jedoch kleiner, der After jederseits mit einem zwei-

gliedrigen, behaarten Anhange. Die Beine sind kurz, mit Ausschlufs

der Hüften viergliedrig, mit einer Klaue. Die Puppe hat am Vor-

derrande des Halsschildes zwei sehr lange und einige kürzere, ab-

stehende Borsten. Der Hinterleib ist an den Seiten mit Börstchen

besetzt, an der Spitze mit zwei schmalen Anhängseln versehen.

In der Lebensweise zeichnen sich die Omalinen dadurch vor

den anderen Familien aus, dafs mehrere Gattungen fast ausschliefs-

lich auf Blumen und Gesträuchen vorkommen; die übrigen lieben

vorzugsweise feuchte Localitälen; einige Arten (Lesteva) findet man

sogar nicht selten im Wasser unter Sieinen. Die meisten Gattun-

gen sind nicht reich an Species, alle bisher beschriebenen, mit Aus-

nahme einer einzigen (Lathrium), europäisch, und zwar hauptsäch-

lich im nördlichen und mittleren Europa, namentlich in den Gebirgs-

gegenden des südlichen Deutschlands zu Hause. Nächst Europa ist

Nordamerika am reichsten an Omalinen, aus dessen russischen Pro-

vinzen bereits eine verhältnifsmäfsig grofse Anzahl von interessanten

'
) Annales de la soc. ent. de France ser. 3., I. p. 555. sqq.

^) Magaz. of Zool. and. Bot. II. p. 130. t. 4. f. 1.; Introd. to ihe mod.

classif. of Ins. I. p. 166. f. 16. no. 15., 16.
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Arien dieser Gruppe durch Manuerheiiu's ') und Mäklin's * ) Arbei-

leu bekannt geworden sind. Asien und Afrika besitzen nur einige

Species ans den artenreicheren Gatfungcu.

Der Kern der Oma/men-Gruppe besiebt aus dem grölslen Theile

der Genera, welche aus den Gattungen Anthophagiis und Omulium

im (iravenhorst'schen Sinne hervorgegangen sind, diejenigen ausge-

nommen, welche den 0.vyietini und Froieinini angehören. Zu den

neun Gallungen , welche Erichson unter den Omatini passend ver-

einigle, wurde von ihm selbst^), nach Schiödte's Vorgang, Micra-

Ijjiuma hinzugezogen. Naclidcm sich Coryphlum und Boreuphilus^

mit denen mehicic in neuerer Zeit aufgestellte Genera zusammen-

fallen, als bestimmt verschieden herausgestellt haben, ist die Anzahl

der europäischen Gattungen, mit Einschlufs von Eudecttis, Iladrog-

nnl/nis und den von mir neu aufgcslellten, im Vorliegenden bereits

auf das Doppelte gestiegen. Auf alle passen die von Erichson für

die Gruppe der Ontalini als wesentlich angegebenen Merkmale, wel-

chen von mir noch die eigenlhümliche Bildung des zweiten unteren

Hinlerleibssegmcntes hiuzugelügt ist; unter den Charakteren der Oma-
tini,, welche Erichson in der Einleitung *) anführt, sind zwei nicht

hallbar; der angebliche Mangel der Paraglossen, welche sämmllichen-

Slnphijlinen eigentliümlich sind, und die Gestalt der Taster, welche

bei lioreapMlus und Genossen nicht fadenförmig sind, sondern ein

ganz kleines, pfricmenförmiges Endglied haben.

Die systematische Stellung der Otnalini ist mit Bedacht

eine andere als die von Erichson angenommene, in dessen Werke
zwischen den Oxijlelini und Omatini die Fieslini und Fhloeocharini

eingeschaltet sind, während sich hier die Omalini unmittelbar an

die Oxylelini anschliefsen; nicht nur ist die habituelle Aehnlichkeit

zwischen Anlhophugus und Deleasler eine unverkennbare, sondern

auch im Bau des Prosternums findet zwischen den Gruppen, denen

beide angehören, die gröfsle Verwandtschaft statt; mit diesem Bau

in nächster wechselseitiger Beziehung steht aber die Gestalt der

Vorderhüften, deren Wichtigkeit für die natürliche Systemaiik der

Siuplujlinen bereits mehrfach hervorgehoben. Der einzige Unterschied

I
) Bullet, de Moscou 1843. no. II. p. 234. sqq.

- ) Mannerlieiin's zweiter und dritter Niichtmg zur K;i(erf;uina der

norilamerlicanisclien Länder des russischen Reiches. (Bullet, de Moscou

18.'S2. no. II. und 1853 no. III.) Fast säinmlliche Stapliylineu sind von

Mäkliii beschrieben.

^) Erichson Enloniol. Jahresbericht für 1845. p. 43.

*) Erichson Gen. et Spec. Staphyl. p. 31.
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zwisclien den Vorderhiiftcn der Oxytelinen und der Omalinen be-

sieht darin, dafs sie bei den ersteren etwas länger, gleichsam stär-

ker hervorragend als bei den Omalinen sind; defshaib nennt Erich-

son die Vorderhüften bei diesen nur exsertae, bei jenen prominen-

tes, zwei Ausdrücke, welclie im Wesentlichen auf dasselbe hinaus-

laufen. Bei den Pieslini dagegen gelangen die Vorderhüften zu

einer ungleich geringeren Entwickelung, während das Prosternum

selbst (in Leptochirns) den höchsten Grad der Ausbildung unter

den Staphylinc7i erreicht; ein naiurgemäfser Anschlufs der Pieslini

-wird somit wohl eher dadurch erreicht, dafs man sie auf die Oma-

lini folgen läfst, als dadurch, dafs man sie zwischen diese und die

Oxylelini einschaltet. Die Gattungen der Pkloeocharini stehen mit

denen der Oxylelini in gar keiner, mit denen der Pieslini in nä-

herer, mit denen der Omalini in nächster Beziehung; ihr natürli-

cher Platz zwischen den Omalini und Pieslini mufs und kann ihnen

daher sehr wohl erhallen bleiben. Das Einschieben der Proleinini

zwischen die Phloeocharini und Omalini erscheint kein gezwungenes,

sobald Glxjptoma und Micropeplns aus den ersteren geschieden sind.

Ucber die wenigen in Deutschland nicht vorkommenden, oder

doch in demselben noch nicht beobachteten Oma/me?t- Gattungen ist

kurz Folgendes zu bemerken:

1. Micralymma ') mit deutlichen Nebenaugen, welche Erich-

son übersehen und die Gattung fälschlich zu den Oxylelinen gestellt

halte. Die gediegenen Bemerkungen, von den die Schiödte'sche Ab-

handlung über diese Gattung begleitet ist, sind zum Theil bereits

im allgemeinen Theile ^ ) berücksichtigt. Von der bekannteren Gyl-

lenhairschen, an den Küsten von Schweden, Norwegen und Schott-

land verbreiteten Art, (wo sie sich während der Flulhzeit unter Was-

ser setzen läfst) unterscheidet Schiödte eine zweite (brevilingue)

aus Grönland, welche unter Moos nicht unmittelbar am Meeresstrande

lebt; mit dieser Lebensweise setzt Schiödte den rudimentären Zustand

der Reticulation bei derselben in Verbindung.

2. Boreaphilus ^ ) zeigt in den Mundtheilen die gröfste Aehn-

lichkeit, jedoch nicht völlige Uebereinstimmung mit CorypJiium; die

') Westwood (Notes upon Subaquatic Insects, wilh the descriplion;

of a New Genus of British Stapliylinidae. ) Magaz. of Zool. and Bot. 11.

p. 129. t. 4.

*
) Daselbst p. 5. ist fälschlich statt Linnaea entomol. I. p. 156. Ger-

mar Zeitschr. 1. citirl; der Aufsalz ist ein Abdruck aus Krojer's Zeitschr.

für Naturgeschichte, neue Folge, Bd. I.

') Sahlberg Insecta Fennica I. p. 433. 3.
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Mandibeln sind noch sclilanker, die Maxillarladen und ihre Taster

kaum verschieden, die Lappen der Zunge dagegen häutig, etwas

weiter von einander getrennt, an der Basis des Innenrandes deut-

licher eingeschnitten; der untere Theil der Zunge ist dünnhornig

wie hei Eudectus-, an den gestreckten Lippentastern ist das erste

Glied deullich kürzer, hei Corxjphium länger und breiter als das fol-

gende, dieses etwas länger, doppelt so breit als das folgende.

Die grofse Seltenheit des Boreaphilus Henningimms '
) hat den

verschiedenen Autoren zu einer Reihe von einander abweichenden

Vermulhungen * ) über die Identität der Sahlberg'schen und mehre-

rer in neuerer Zeit aufgestellten Omn/men- Gattungen Veranlassung

gegeben. Die endliche Autopsie des Käfers, welche mir durch die

besondere Güte des Herrn Dr. Hampe ermöglicht wurde, gestattete

eine genauere Untersuchung, in Folge deren sich die Gattung Che-

vrieria ^ ) allein als identisch mit Boreaphilus erwies.

3. Hadrognuihtis*), von Mulsant und Rey zuerst unter dem be-

reits mehrfach vergebenen Namen Eug7iathus ^ ) aufgestellt, von

Lacordaire ® ) und Fairmairc
'
) Oncognathns genannt, aus den Ber-

gen der Lyoner Umgegend, ist kaum 1'" lang, durch die langen vor-

gestreckten Mandibeln, von denen die rechte eine sichelförmige Ge-

stalt hat, während das letzte Drittel der linken eckig hakenförmig

umgebogen ist, besonders ausgezeichnet. Auch die herzförmige Ge-

stalt des Halsschildes ist eine eigenthümliche; die undeutlichen Ocel-

len liegen weit nach hinten, so weit von einander als vom Innen-

rande der Augen entfernt, die Schienen sind nicht bedornt, die Farbe

ist ein lichtes Rothbraun. Die systematische Stellung der Gattung

ist von mir bereits besprochen®), auch eine ausführliche Bcschrei-

'
) Aufser den drei von Sahlberg bosclinebenen, im nördlichen L;ipp-

larid am Ufer eiuet Sees aufj^efundeneii Exemplaren sind nur noch einige

von Motschulsky bei Petersburg gefundene bekannt, nach denen die äufserst

iiiangelliafte Abbildung des Käfers im Bulletin de Moscou (1845. no. I.

pl. 1. f. 7— 8.) entworfen ist.

^) Eine kurre, übersichtliche Darstellung derselben, so wie eine ge-

nauere specillsclie Unterscheidung von Boreaphilus Henningianus und ve-

lox, verbunden mit einer Abbildung des ersteren, findet sich im ersten

Jahrgange der Berliner entomologischen Zeitschrift p. 35 — 44. t. I. f 4.6.

3) Heer Faun. Col. Helv. I. p. ISS.

*) Schaum Catal. Col. Europ. (Stettin 1852.) p. 31.

') Mulsant et Rey Memoires de l'Acad. de Sc. de Lyon I. p. 141.

®) Genera des Coleopt. IL p. 144.

^) Fairm. et Laboulb. Faun. Ent. Franc. 1. p. 646.

® ) Berlin. Eatoraol. Zeilschr. I. p. 43 und 44.
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biiiii^ der Miindllieilc gegeben, unter denen die Oberlippe sehr cigen-

Ihürnlich gestaltet, ist.

4. Lathrinm ' ) vom Ufer des oberen Sees, mit nur einer Spe-

cies {convex'tcoUe), ist mir bis jetzt unbekannt geblieben; durch die

ebene Stirn scheint es mit Ohphrum, durch die Fufsbüdung mit

Otnalium näher verwandt, von beiden durch die spornartige Ver-

längerung des fünften Gliedes an den Ilinterfüfsen unterschieden.

In der folgenden Tabelle ist die systematische Reihenfolge nicht

ganz genau eingehalten, um die Mundthcilbildungen übersichtlicher

darsteilen zu können.

I. Palpi maxillares fihformes.

a. Miindibuhie ante apicem Lidentatae Anlhopliagus.

fi. Mandibnlaempdiounideiitatae,maxillaemaliseIongatis Lesteva.

c. Mandibulae breves, mulicae, ligula apice

j. 1 . , ( elongatis Olophrum.
iiiedio subsmuata, \ , ?,

'

.11 ,. < br^vibus, palp. max. (plusnnplolon-
iiiaxillae nialis | ' ' \' >

\ art. quarto tertio < giore . . . Lallirimaeum.

'dupl.longiore

.

Deliphruni.

/ malis brevibus, labrum totum corneum Acidota.

\ malis subelongatis, mala interiore
profunde biloba,

^^.^^ ^^^^.^^ ^^.^^^^ Ampbichroum.
raaxulae I

^^^.^j^ exter. apice intus ( subfalcalae Eusphalerum.

\ membranea-dilat , niand. ( breves . Antbobium

d. Mandibulae breves, altera pone medium dentata,

ligula apice

e -s
!• l

medio subsinualis Omalium. ^

)

protunde bi- \ . , . . , ,. ,.
'

I

,
I

1 . / apice suusmuatis, palp. max valuii, art.

' 3-tio duplo longlorc, apice truncato . Orochares.

ilata,
max. mal. ext.

band dilatata . Arpedium.

angusta, max. mal.

ext. subdilatata . Porrhodites.

e. Mandibulae breves, altera apice acuminata, altera

subbifida Micralymma.

f.
Mandibulae longiusculae, externe pone medium sub-

slnuatae Philorinum.

g. Mandibulae elongatae, porrcclae, laeva apice fortius

incurva, labrum totum corneum Hadrognalbus.

) Le Conte in Agafs. Coleopt. ofLake super, p. 221.

) Die Mundtiieile von Lathrium sind noch nicht genügend bekannt.
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II. Palpi maxillares artlculo ultimo miniito, subulato.

h. Mandibulac falcalae, niedio dcntatae, pulpi labiales

i duplo longiore ..... Eudectus.

articulo primo secundo < paulo longiore Corjpbiuu

\ paulo breviore Boreapbili

Autliopliagns Grav.
Micr. p. 20. — Ericbs. Col. Marcb. I. p. 614. Gen. et Spec.

Stapliyl. p. 847.

Mandlbulae anlc apiceni hidenlatue.

Maxillae mulis memhranaceis.

Pulpi viaxillares arliculo ultimo longiludine laliludinefjue

subaequuli.

Tihiae muticae, tarsi postici articulo priino elangato, articulo

idtimo pleriscjue laciniis duohus membraneis inslructo.

Bei den genuinen Anl/mphagen ist die Lefze quer, perganicnt-

artig, nach hinten leicht verengt, vorn leicht ausgerandel, in der

Regel') mit einem leicht zweilappigen ^ ), liäuligen Saume. Die
Mandibeln sind an der Spilze nach innen gekrümmt, vor derselben

mit einem stärkeren und einem sclnvjichcren Zahne versehen, unter-

halb derselben dicht behaart. Von den Maxiliarladen ist die innere

aufsen hornig, innen häutig, an der Spitze in zwei längere dorn-

artige, gekrümmte Zähne endigend, unterhalb deren sich einzelne

meist schwächere Zähne und eine ziemlich dichte Behaarung befin-

den; die äufsere Lade ist ziemlich gestreckt, gleich breit, an der

Spitze häutig, dicht bebaartet. An den Maxillartastern ist das dritte

Glied etwas kürzer als das zweite, nach der Spitze zu leicht ver-

dickt, das vierte etwas schmäler, deutlich länger als das vorlierge-

liende, nach der Spitze zu sanft verschmälert. An der Unterlippe

ist das Kinn kurz und quer, nach vorn leicht verschn)älert, vorn

kaum ausgerandet. Die Zunge ist häutig, tief zweilappig, der In-

nenrand der Lappen leicht ausgebuchtet; die Ncbenzungeu sind we-

nig deutlich abgesetzt, ihre Behaarung fein und wenig regelmäfsig ^).

'
) Dieser Hautsaum fehlt z. B. ganz beim Männchen von A. armiger

und bei den Arten der zweiten Gruppe, bei denen der Vorderrand der

Lefze fast gerade abgeschnitten ist.

^
) Ganzrandig ist der Saura beim Weibchen von A. armiger.

^
) Genau genommen mufs der ßnu der Zunge so aufgefafst werden,

dafs die eigentliche Zunge nur so weit reicht, als die Linien der Paraglos-

sen zu erkennen sind; der übrige Theil der Zunge ist noch zu dcu Pa-

raglossen gehörig zu betrachten.
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An den Lippentastern ist das zweite Glied in der Regel fast

doppelt so lang als das erste, das dritte etwas schmäler und kürzer

als das vorhergehende.

Der Körper ist von länglicher, ziemlich flacher Gestalt, geflü-

gelt, der Vorderleib oben mäfsig dicht und fein punktirt, meist fein

behaart. Die Fühler sind schlank, fadenförmig. Der Kopf ist so

breit oder etwas breiler als das Halsschild, frei, durch eine halsar-

tige Abschnürung am Grunde mit dem Halsschilde verbunden; auf

dem Scheitel befinden sich zwei vertiefte, nach vorn leicht diver-

girende Schrägfurchen, in deren Grunde die Ocellen '
) stehen. Die

Augen sind von mittlerer Gröfse, rundlich, leicht vorragend. Das
Halsschild ist stets deutlich schmäler als die Flügeldecken, nach

hinten leicht verengt oder mehr hei'zförmig. Das Schildchen ist

dreieckig. Die Flügeldecken reichen meist etwas über die Brust

hinaus. Der Hinterleib ist flach, breit gerandet, an der Spitze plötz-

lich verengt. Die Beine sind schlank, mit leicht gestrecktem erstem

und unten mit einem feinen Haarbüschel versehenem, viertem Fufs-

gliede; an dem Klauengliede befinden sich in der Regel zwei schmale

Hautläppchen angeheftet, welche ein wenig kürzer als eine einzelne

Klaue sind.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment an

der Spitze leicht ausgerandet, wodurch die beiden letzten Segmente

deutlicher bemerkbar vorti'eten; bei einzelnen Arten ist der Kopf

beim Männchen bedeutend gröfser, die Entwickelung der Mandibela

eine stärkere, die Stirn jederseits über den Fühlerwurzeln mit einer

langen, spitzigen, hornartigen Erweiterung versehen.

Die meisten Arten der Gattung Anthophagus sind Gebirgsbe-

wohner, jedoch hauptsächlich nur in der subalpinen Region einhei-

misch; von hier aus gehen sie entweder in die niederen Gegenden

herab oder nach den eigentlich alpinen Regionen herauf. Als Raub-

thiere sind sie nicht auf besondere Pflanzen angewiesen und eben-

sowohl auf dem Grase der Alpen wiesen als auf Nadelhölzern, Laub-

bäumen und Rhododendron anzutreff"en * ). Die Arten der zweiten

* ) Die Gröfse der Nebenaugen ist nicht bei allen Arten dieser Gat-

tung dieselbe; beim A. plagiatus und seinen nächsten Verwandten sind

die Ocellen deutlich gröfser als bei den genuinen Anthopkagen; beim A.

aeimdus Rosenhauer (?) dao;egen ganz klein, kaum erkennbar.

i) Vergleiche hierüber: Eine entomologische Excursion ins Riesen-

gebirge im Juli 1846 von v. Kiesenwetter und Fr. Märkel (Stett. Ent.

Zeit. VIII. p. 76.) — Bericht über eiue enlomologische Excursion in die

U. 58
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Gruppe kommen haiipfsächlich am Rande von Gewässern vor, nnd

leben am Tage meist unter Steinen versteekt; eine Art Uebergang

zu ibncn bilden die beiden letzten Arten der ersten Gruppe, wclciie

in der Ebene, die eine nanienllicli auf Gebüsch am Rande von Ge-

wässern, vorkommen. In INorddcutscbland sind nur zwei Arten von

Antliophagus einheimisch; von den bisher bekannt gewordenen eu-

ropäischen kommen die meisten in Deutschland vor. Nordamerika

besitzt aufser der von Ericbson beschriebenen Riesenform ' ) und

den beiden von Say beschriebenen ' ) Species nur noch eine in Sit-

kha aufgefundene Art*). Nächst den europäischen und nordameri-

canischen Arten ist nur noch eine caucasischc bekannt * ).

Aufser den bereits oben angedeuteten Differenzen in der Form

der Lefze finden sich auch solcbc in der Länge des letzten Maxillar-

lastergliedes, welches bald nur wenig, bald um die Hälfte länger ist

als das vorhergehende; auch durch die Verschiedeuheit des Geschlechts

werden nicht nur Abweicbungen in der Bildung der Mandibcin. son-

dern auch der anderen Mundtlieile nicht selten bedingt. Einen be-

sonderen Contrast gegen die der übrigen bildet aber die Gestalt des

letzten Maxillartastergliedes bei Anih. plagialus, indem dasselbe deut-

lich '
) kürzer, namenilich auch viel schmäler als das vorhergehende

Glied ist; dieser Umstand schien Heer eine generisehe Trennung

der genannten und einer ihr ähnlichen Art um so mehr zu recht-

fertigen, als er in Verbindung mit einem eigenlhümlichcn Habitus,

einer von der der meisten übrigen Arten abweichenden Lebensweise

und einer einfachen Klauenbildung auftrat. Seitdem mir indessen

ein, dem Aiiihophagiis (Geodromicus) aemulus Rosenh. sehr ähnli-

cher, wenn nicht mit ihm identischer Käfer zur LIntersucbung vor-

gelegen, welcher aufser dorn Habitus und der schmalen vertieften

Scheilellinie der ächten Anihophagen auch die ftlaxillarlasterbildung

derselben besitzt (das letzte Glied ist deutlich länger als das vor-

hergehende), scheint mir die Abweichung der Klauenbildung eben-

Kärnlliner Alpen im Jahre 1847 von Bliirktl und von v. Kiescnwellcr

(Stett. Ent. Zeit. IX. p. 326. ) — Rosfiilifiiicr Beitr. zur Insecten- Fauna

Europas p. 94 und 95.

') A.** caesus Erichs. (Gen. ot Spec. Staphyl. p. 8.>3. 11.)

^) A.** hrunneus Say (Act Acad. Nat Scienc. Philad. III. p 158 )

A.** verticalis Say (Transact. Ainer. Philosoph. Soc. Philadelph.

Nov. Ser. IV. p. 463.

)

3) A. laticollis Mannerh. (Bullet, de Moscou 184.3. p. 234. 124)

*) A* arpedinus Hochhuth (Bull, de Moscou 1849. No. I. p. 201.)

*) Nicht viel kürzer wie Heer und Redtenbacher angeben.
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sowenig genügend als Ericlison, um sie allein einer generischen Tren-

nung zu Grunde zu legen. Den für die Anthophagus - Arten mit

einfachen Klauen zuerst gewählten Namen Geob'ms vertauschte Heer

a. a. O, selbst mit Geodromus, für welchen Redtenbacher a. a. O.

die Benennung Geodromicus einführt, weil auch der Name Geodro-

mus von Dejean bereits für eine Carahic'inen - Gattung in Anwen-
dung gebracht. Die Kenntnifs der genuinen Anthophagen wurde

besonders durch v. Kiesenwetter gefördert ' ).

Erste Gruppe.

Fufsklauen innen mit einem schmalen Hautläppchen.

Mm A, 9jpeett§biHs s Nigei', nitidus, aniennis ferrugineis, ely-

tris pedihusque fusco - testaceis, ihorace transversim quadrato,

crebrius punctato. — Long. 3 lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 197. 9. — Kraatz Stett. Ent.

Zeit. XIII. 450. — Giraud Verhandl. des Wiener Zool.-Bot.

Ver. I. 94. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 242. 3.

Merklich gröfser, viel kräftiger gebaut als die folgenden Arten,

glänzend schwarz, die Flügeldecken ockergelb, an der Spitze bis-

weilen schwärzlich, die Beine gelbbraun, die Schenkel, namentlich

an der Spitze, nicht selten dunkler. Die Fühler sind sehr kräftig,

die ersten Glieder rothbraun, die mittleren nicht selten schwärzlich

braun, die letzten wiederum heller. Der Kopf ist beim cT etwas

breiter, beim 2 etwas schmäler als das Halsschild, die Stirn zwi-

schen den beiden vertieften Längsfurchen leicht ausgehöhlt, der Vor-

derrand leicht aufgebogen; die Punktirung ist weitläufig uud fein.

Das Halsschild ist um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, fast

um die Hälfte breiter als lang, nach hinten leicht verengt, die Hin-

terecken fast rechtwinklig, oben mäfsig dicht, ziemlich stark punk-

tirt, über dem Schildchen mit einem Quergrübchen, ganz schwarz.

Das Schildchen ist glatt, pechschwarz. Die Flügeldecken sind mehr

als doppelt so lang als das Halsschild, nach hinten allmählig etwas

breiter, mäfsig dicht und stark punktirt, dünn behaart. Der Hin-

terleib ist ganz schwarz.

Ein weibliches Exemplar dieser ansehnlichen Art wurde von

H. Dr. Giraud in den Salzburger Alpen bei Gastein an dem sehr

feuchten Ufer eines Baches aufgefunden.

) Die Anlhophagen von v. Kiesenwetter (Stett. Ent, Zeit. VII. p. 20.)

58*
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Dafs dieser seltene Käfer, von dem ich im August 1852 nur ein Exem-
plar in den Walliser Alpen zu erlangen vermochte, eine eigene Art und

nicht eine Varietät des A. austriacus sei, wie v. Kiesenwetter früher ver-

muthete, •wurde von mir a. a. O. bereits auseinandergesetzt. Giraud's

Anführungen über den von ihm als A. spectabilis betrachteten Käfer, las-

sen es nicht völlig aufser Zweifel, ob er wirklich die Heer'sche Art vor

sich gehabt.

9m A, nymigef : '
) Rufo-lestaccus, pectore abdomineque nigro-

picels, ehjtris tesiaceis, ihorace transversim quadrato, crehrius

pnnclato, basi foveolato. — Long. 2\— 2f lin.

Grav. Blicr. 122.3. Mon. 221. 5. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. 848. 1. — v. Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. VII. 21. —
Redte nb. Faun. Austr. ed. II. 243. 6. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 197. 8.

Staph. bicornis Block Ins. val. Plauens. 118. 10. f. 10.

Va r. Ehjtris pone medium fascia fuscescente.

Kopf und Halsschild röthlich, die Flügeldecken gelbbraun, Brust

und Hinterleib pechschwarz. Die Fühler sind viel länger als Kopf

und Halsschild, röthlich gelb. Der Kopf ist oben einzeln und fein

punktirt, mit zwei von den Ocellen ausgehenden, vertieften Schräg-

furchen; beim 2 ist er fast schmäler, beim cT deutlich breiter als

das Halsschild, jederseits über der Fühlciwurzel zu einem langen,

vorwärts gerichteten Dorne ausgezogen; zu gleicher Zeit sind die,

Mandibeln ungleich stärker vorgestreckt, stärker nach innen ge-

krümmt. Das Halsschild ist etwa halb so breit als es die Flügel-

decken in der Mitte sind, nicht ganz um die Hälfte breiter als lang,

nach hinten leicht verengt, an den Seiten vorn leicht gerundet, mit

') A. muticus V. Kiesenw. (Stett. Ent. Zeit. XI. p. 221. Annal. de

Fr. 1851. p. 433.) unterscheidet sich durch et%vas geringere Gröfse, pech-

hraunen Kopf mit unbewehrter Slirn beim cT, ein fast quadratisches, dich-

ter punklirtes, meist pechbrauues, an den Seiten rölhliches Halsschild und

kaum behaarte Flügeldecken vom A.*armigcr, dem er am nächsten ver-

wandt ist. In den Pyrenäen auf Nesseln

A. scutellaris Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 851. 7.) Long. 2| lin ,

ist durch schwarzbraune Stirn, einen bräunlichen Fleck am Schildchen

und an den Seiten breit gelbbraunen Hinterleib ausgezeichnet, gröfser

namentlich breiter als A. carahoides und abbreinafus, daher mehr dem A.

armiger sich annährend, die Stirn des cf jedoch unbewehrt. Aus Genf
von Chevrier an Germar mitgetlieilf , von H Key hei Bugey und auf der

Grande- Chartreuse aufgefunden.
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stärker punktirt, über dem Schildchen mit einem Quergrübchen.

Die Flügeldecken sind mehr als doppelt so lang als das Hals-

schild, ziemlich weitläufig punktirt. Der Hinterleib ist ziemlich

weiiläufig, fein punktirt, an der Spitze meist, an den Rändern nicht

selten braun. Die Beine sind röthlich gelb.

In der Ebene um Ratibor im Pawlauerwald nach Roger selten,

in der Grafschaft Glatz, auf den Bergen des Altvaters, im Riesen-

gebirge, in Tyrol ziemlich häufig, bis 7000'; in den Kärnthner Al-

pen in der Umgebung des Tauernhauses in Mehrzahl beobachtet;

im Siebengebirge fand ich den Käfer häufig auf Spartium scoparium;

in Thüringen wurde er von Kellner gesammelt.

Die oben angegebene Färbung des Käfers ist die gewöhnlich

vorkommende; nicht selten ist die Mitte der Stirn und die Basis

des Halsschildes schwärzlich; nach v. Kiesenwetter kommt eine Va-

rietät mit schwarzer Querbinde hinter der Mitte der Flügeldecken

vor; Exemplare mit pechbrauner Basis des Kopfes und Scheibe des

Halsschildes erwähnt Heer; in den Walliser Alpen fing ich ein Stück,

bei dem sich Kopf und Halsschild fast ganz, die Vorderschenkel, mit

Ausnahme der Spitzen, pechbraun gefärbt zeigen.

3» A.» foriicomis t Rtifo-testaceus, pectore abdomineque nigris,

thorace subquadrato, crebre punctato, elylris thorace vix duplo

longioribus, antennis crass'msculis. — Long. 2^— 2| lin.

V, Kieseuvv. Stett. Eni. Zeit. VII. 21. — Redtenb. Faun.

Austr. ed II 243. 6.

Fast ganz von der Gestalt und Färbung des vorigen, die Füh-

ler jedoch, namentlich bei den d^, kürzer und dicker, die Flügel-

decken kaum doppelt so lang als das Halsschild. Die Punktirung

des Kopfes und Halsschildes ist ähnlich wie beim vorigen, die Bil-

dung des ersteren beim cf jedoch dadurch sehr abweichend, dafs

die Stirn jederseits über der Fühlerwurzel nur mit einem kurzen,

spitzigen Zahne bewaffnet ist, und dafs die Mandibeln fast gar nicht

vorgestreckt sind. Das Halsschild ist etwa nur um ein Drittel brei-

ter als lang, ebenso wie die Flügeldecken etwas kräftiger als beim

A. armiger punktirt.

Auf dem Spieglitzer Schneeberge in der Grafschaft Glatz von

V. Kiesenwetter zuerst in einigen Stücken, im Riesengebirge auf

den höchsten Punkten des Kammes, namentlich dem Koppenplan,

ebenfalls einzeln gefunden; in den Kärnthner Alpen scheint der Kä-

fer weniger selten, und wurde in Mehrzahl, namentlich von Knie-

holzsträuchern geklopft; in Tyrol kommt er nur sehr selten, bei
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Steinach auf Fichten vor; auf dem Schneeberge bei Wien wurde er

von H. Graf v. P'errari £;esammelt.

4» A, attSiwinctMS t Nigro-piceus, ore, anlennis, pedibus ely-

trisque iestaceis, thorace iransversim quadralo, sublilUer vage

punctato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 849. 4. — v. Kiese nw.
Stelt Ent. Zeit. VII. 23. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 242.4.

Anthoph. alpestris Heer Faun. Col. Helv. I. 198. 7.

Var. Elylris pone medium fascia fuscescente.

Pechschwarz, Kopf und Halsschild wenig glänzend, mit schwa-

chem Erzschimnier, Mund, Fühler, Beine und Flügeldecken gelblich

braun. Die Fühler sind sehr schlank, in der Regel mehr bräunlich,

nur die vier ersten Glieder heller gelb. Der Kopf ist hei beiden

Geschlechtern deutlich schmäler als das Halsschild, weitläufig, ziem-

lich kräftig punktirt, die von den Ocellen ausgehenden Schrägfur-

chen ziemlich tief. Das Halsschild ist etwa um ein Drittel breiter

als lang, nach hinten wenig verengt, mit etwas stumpfen Hiuter-

ecken, oben weitläufig, fein punktirt, in der Mitte mit einer schwach

erhabenen, unpunktirten Längsbeule, an den Rändern meist bräun-

lich. Das Schildchen ist glatt, pechschwarz. Die Flügeldecken

sind doppelt so lang als das Halsschild, mäfsig dicht und tief punk-

tirt. Der Hinterleib ist verhältnifsmäfsig dicht, nicht ganz fein,

leicht runzlig punktirt, sein Glanz nur gering. Die Brust ist

schwärzlich.

Beim Männchen sind die Schenkel deutlich verdickt.

Stücke mit schwärzlicher Querbinde hinter der Mitte der Flü-

geldecken kommen nach v. Kiesenwetter nur selten vor und sind

vielleicht mehr dem Süden eigenthümlich. Bei Räuden im Frühjahr

auf Gesträuch, in der Grafschaft Glatz nicht selten; im Riesengebirge

auf dem Kamme häufiger als unter der Knieholzgrenze; in den öster-

reichischen und tyroler Alpen häufig, bis 7000'.

&, A» nlpiwust Nigro-piceus, antennarum 6asl, elytris pedibus-

que iestaceis, thorace subquadrato, vage punctato. — Long. \\

—2 lin.

Grav. Micr. 188. 2. Mon. 220. 1. — Zetterst. Faun. Läpp. I.

46. 4. Ins. Lappon. 48. 5. — Erichs. Gen. et Spec. Staphyl.

848. 2. — v. Kiesenw. Stett Ent. Zeit. VII. 22. — Redtenb,

Faun. Austr. ed. II. 242. 4. — Heer Faun. Col. Helv. I. 196. 6.

Staph. alpinus Fabr. Ent, Syst. I. II. 526. 33. Syst. El. II. 598. 43.
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- Payk. Faun. Suec. III. 387. 27. - Oliv. Ent. III. 42. 32. 45.

t. 6. f. 5.=>.

Lesteua alpina Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. IX. 368. 1.

Anthoph. afpüius var. a. Gyll. Ins. Suec. II. 194. 2.

Anlhoph. mandibularis Gyll. Ins Suec IV. 460. 2—3. (Mas.)

Anthoph. inaxillosus Zetterst. Faun. Lappon. I. 45.3. Ins. Lappon.

48. 4. (Mas.)

Anthoph. lapponicus Sah Ib. Ins Fenn. I. 275. 3.

Lesteua Lapponica Mann erb. Bracbelytr. 56. 5.

Lesteua flavipennis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris.!. 480. 2.

Pechschwarz, die beiden ersten Fühlerglieder, die Flügeldecken

und Beine gelbbraun. Der Kopf ist weitläufig, fein punktirt, mit

ziemlich tiefen Schrägfurchen auf der Stirn, beim $ kaum, beim cT

viel breiter als das Halsschild, bei letzterem jederseits über der Füh-

lerwurzel mit einem langen, wagerecht nach vorn gerichteten, spit-

zigen Hörne bewaffnet, die Mandibeln weit vorragend, aufwärts ge-

krümmt. Das Halsschild ist etwa um die Hälfte schmäler als die

Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten leicht verengt,

die Hinterecken rechtwinklig, oben äufserst fein lederartig gerunzelt,

weitläufig, deutlich punktirt, mit einer schwach erhabenen, unpunk-

tirten Längsbeule in der Mitte, an den Rändern meist bräunlich.

Das Schildchen ist glatt, pechbraun. Die Flügeldecken sind deut-

lich mehr als doppelt so lang als das Halsschild, mäfsig dicht und

kräftig punktirt. Der Hinterleib ist schwarz, ziemlich dicht und

fein punktirt.

In den Beskideu, im Riesengebirge, den österreichischen und

Tyroler Alpen häufig.

Das, nach Erichson's Angabe, von Märkel beobachtete seltene Vor-

kommen der Männchen dieser Art, kann v. Kiesenwetter (Stett. Ent. Zeit.VII.

p. 22. ) nicht bestätigen, sondern schreibt es nur dem Umstände zu, dafs

muthmafslich die Zeit der Männchen bereits vorüber oder noch nicht da-

gewesen sei.

Die mir aus den Kärnthner Alpen vorliegenden Stücke dieser Art

unterscheiden sich von den Tyroler Exemplaren durch geringen Glanz,

kräftigere Gestalt und hellere Färbung, namentlich der Fühler, welche bei

den letzteren braun, an der Basis rothbraun, bei jenen, mit Ausnahme

der beiden ersten Glieder, schwärzlich braun sind; aufserdem sind bei

sämmllichen Kärnthner Stücken die Flügeldecken deutlich kürzer, weitläu-

figer und stärker punktirt; bei der Uebereinstimmung der Geschlechtsaus-

zeichnungen und der meisten übrigen Merkmale scheint indessen eine spe-

ciOsche Trennung beider Formen nicht gerechtfertigt.

Exemplare mit schwarzbraunen Schenkeln, wie sie Heer erwähnt,

sind nur in Deutschland noch nicht vor°;ekommeD.
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O, A, SMiteiiCMS: Rufo-tesiaceus, capite rttfo- picea, pectore

abdomineciue nigris^ thorace suh(juadraio , sat erehre punctata,

elytris thorace sesqni longiarihiis. — Long. If— 2 lin.

V. Kiesenw. Stett, Ent. Zeit. VII. 22. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 243. 6.

Von langgestreckter, ziemlich schmaler Gestalt, der Kopf dun-

kelbraun, das Halsschild röthlich, die Flügeldecken, Fühler und Beine

gelbbraun. Der Kopf ist meist dunkelbraun, seltener pechbraun oder

rothbraun, oben einzeln, fein punktirt mit zwei mäfsig tiefen Schräg-

furchen auf der Stirn, beim $ so breit, beim cT etwas breiter als

das Halsschild, auf der Stirn jederseits über der Fühlerwurzel mit

einem spitzigen Höcker, die Mandibeln weit vorstehend, aufwärts

gekrümmt. Das Halsschild ist vorn nicht viel schmäler als die Ba-

sis der Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach hinten leicht ver-

engt, die Hinterecken rechtwinklig, oben ziemlich weilläufig und

kräftig punktirt, in der Mitte meist mit einer leicht erhabenen, un-

punktirten Längsbeule, vor dem Schildchen mit einem kleinen Quer-

grübchen. Das Schildchen ist glatt, rothbraun. Die Flügeldecken

sind fast nur um die Hälfte länger als das Halsschild, mäfsig dicht

und kräftig punktirt. Der Hinterleib ist ziemlich weitläufig, fein

punktirt.

Auf den höheren Punkten des Riesengebirges und auf dem Spieg-

litzer Schneeberge häufig; nach Redtenbacher in den österreichischen

Alpen von H. Graf von Ferrari gesammelt; in den Kärnthner und

Tyroler Alpen scheint der Käfer zu fehlen.

Durch schmale, mehr gleichbreite Gestalt und die kurzen Flü-

geldecken ist diese Art leicht von den verwandten zu unterscheiden.

9* A.» faMtnxs Testaceus, abdomine pecfareque nigris , antennis

media infuscaiis, thorace subquadrata , vage punctata. — Long.

H— li"lin.

v. Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. IX. 236.

In der Gestalt mehr der folgenden, in der Färbung der vorher-

gehenden ähnlich, wenig glänzend, Kopf und Halsschild röthlich,

die Flügeldecken, Beine und Fühler gelblich, letztere in der Mitte

meist heller oder dunkler braun. Der Kopf ist weitläufig, sehr

schwach punktirt, mit zwei tiefen Schrägfurchen, beim 2 etwas schmä-

ler, beim cT so breit als das Halsschild, unbewehrt. Das Halsschild

ist nicht ganz um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, kaum
breiter als lang, nach hinten kaum verengt, mit fast rechtwinkligen

Hinterecken, oben weitläufig, nur mäfsig fein punktirt, mit einer

wenig deutlichen, unpunktirten Längsbeule in der Mitte. Das Schild-
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eben ist glatt, gelbbraun. Die Flügeldecken sind etwa doppelt so

lang als das Halsschild, ziemlich dicht und stark punktirt, fein, aber

deutlich weifslich behaart. Brust und Hinterleib sind schwarz.

In den Kärntbner Alpen in der Gegend des Tauernhauses in

Mehrzahl gesammelt, namentlich von jungen Fichten geklopft.

Vom A. omalinus ist diese Art durch geringen Glanz, stärker

punktirtes Halsschild, dichter punktirte, deutlich behaarte Flügel-

decken, die in der Mitte meist dunkleren Fühler etc. leicht zu un-

terscheiden.

S» JL* OMt($iii%wss JVigro - piceus, nitidus , capite thoraceque

rufo-piceis, antennis, pedilms elyirisque testaceis, thorace trans-

versim subquadrato, parce ohsoleteque punctato. — Long. 1^ lin.

Zetterst. Faun. Lappon. I. 46. 5. Ins. Lappon. 48. 6. —
Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 849. 3. — v. Kiesenw. Stett.

Eni. Zeit. VII. 23. — lledtenb. Faun. Austr. ed. II. 242. 5.

—

Heer Faun. Col. Helv. I. 573. 4.

Anthoph. alpinus var. i. Gyll. Ins. Suec. IV. 194. 2.

Anthoph. alpinus Sahlb. Ins. Fenn. I. 274. 2.

Lesteua alpina Mannerli. Braclielytr. 56. 6.

Etwas kleiner und weniger gleichbreit als A. alpinus, pech-

schwarz, ziemlich glänzend, der Kopf pechbraun oder rothbraun,

das Halsschild röthlich, die Flügeldecken, Beine und Fühler gelb-

lich. Der Kopf ist weitläufig, schwach punktirt, mit zwei tiefen

Schrägfurchen, bei beiden Geschlechtern schmäler als das Halsschild,

dieses ist um die Hälfte schmäler als die Basis der Flügeldecken,

etwas breiter als lang, nach hinten kaum verengt, mit rechtwinkli-

gen Hinterecken, oben fast ganz eben, weitläufig, verloschen, an

den Rändern stärker punktirt. Das Schildcben ist glatt, braun.

Die Flügeldecken sind etwas mehr als doppelt so lang als das Hals-

schild, nach hinten allmählig breiter, ziemlich weitläufig und stark

punktirt, glänzend, kaum behaart. Der Hinterleib ist weitläufig, sehr

fein punktirt, an der Spitze fast glatt.

Diese im Norden Europa's nicht seltene Art ist in der Graf-

schaft Glatz, im Riesengebirge unter der Knieholzgrenze auf Heidel-

beergesträuch und Fichtenzweigen, in den Kärntbner Alpen um das

Tauernhaus, in Tyrol auf Fichten und Lärchen bis 5000' häufig;

bei Steyr ist sie von Dr. Krakowitzer gesammelt.

9. A, wneManocephaius i Niger, nitidus, thorace suhqua-

draio, suhtiliter parce punctato, rufo-testaceo, elytris pallidis,

circa scutellum infuscatis. — Long. 1^ — \\ lin.
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Heer Fnun Col Helv. I. 195. 4. — v. Kiesen w. Stell.

Ent. Zeit. VII. 23. — Redlenb. Faun. Austr. ed. II. 242. 2.

Glänzend schwarz, das Halsschild röthlich gelb, die Fühler am
Grunde, die Beine und die Flügeldecken, mit Ausnahme eines schwärz-

lichen Fleckchens am Schildchen, hellgelb. Die Fühler sind ziem-

lich fein, gegen die Spitze hin meist bräunlich. Der Kopf ist glän-

zend pechschwarz, einzeln, fein punktirt, mit zwei vertieften Schräg-

furclien, bei beiden Geschlechtern ungefähr von der Breite des Hals-

schildes; dieses etwas schmäler als die Basis der Flügeldecken, so

lang als breit, nach hinten leicht verengt, mit rechtwinkligen Hin-

terecken, oben weitläufig, deutlich punktirt. Das Schildchen ist

pechschwarz oder- pechbraun, glatt. Die Flügeldecken sind kaum
doppelt so lang als das Halsschild, ziemlich weitläufig und stark

punktirt, im Uebrigen glatt, glänzend. Der Hinterleib ist ziemlich

dicht, deutlich punktirt.

In den Kärnthner Alpen auf Gesträuch, in den Krainer Alpen

auf einer alpinen Birkenart auf den höheren Punkten nicht selten;

in Tyrol bei Steinach auf Fichten; in Gastein von Dr. Giraud bis

zu 6000' häufig beobachtet. Das Vorkommen des Käfers auf dem
Altvater ist mit Roger '

) zu bezweifeln.

Nur bei ganz frischen Stücken fehlt das schwarze Fleckchen am
Schildchen, welches Heer in der Beschreibung nicht erwähnt, v. Kiesen-

wetter's ZweifeP), ob der eigentliche A. melanocephalus Heer nicht

vielleicht eine eigene, von dem süddeutschen Alpenbewohner verschiedene

Art sei, ist meines Wissens durch die Schweizer Entomologen noch nicht

gehoben.

iO» A.» cavnboi^ics: Rujo - iesfaceus , ahclomine mite apicem

capiteque piceis^ thorace suScordato, subtiliter punclato. —
Long. 1|— 2 lin.

Grav. Micr. 120. 1. Mon. 221. 2. — Erichs. Col. Marcb.

614. 1. Gen. et Spec. Slaphyl. 850. 5. — Kedtenb. Faun. Austr.

ed. II. 243. 8. — Heer Faun. Col. Helv. I. 195. 3.

Staph. caraboides Linn. Faun. Suec. n. 854. Syst. Nat. I. II. 685. 20.

— Fabr. Syst. Ent. 267. 18. etc. — Payk. Mon. Staph. 19. 11.

Faun. Suec. III. 386. 25. — Oliv. Ent. HI. 42. 22. 26. t. 2. f 17.

— Panz. Ent. Germ. 358. 42. — Marsh. Ent. Brit. 521. 67.

Lesteua Caraboides Mann erb. Brachelytr. 55. 3.

Anthoph. Caraboides var. a. i. Gyll. Ins. Suec. II. 192. 1.

) Verzeichnifs der Käfer Oberschlesieus p. 44.

') Stell, Ent. Zeit IX. p. 327.
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Staphyl. fuhus Degcer Ins. IV. 25. 12.

Lesleua testacea Boisd. et Lacord Faun. Ent. Paris. I. 482. 5,

Var. Elytris pone medmm fascia fuscescente.

Carahus ahbreviatus Fabr. It. Norveg. p. 263. Spec. Ins. 313 85. etc.

— Panz. Ent. Germ. 367.114—115. Faun Gerra. 36. 2. - 111 ig.

Käf. Preufsens 205. 90.

Anthoph. ahbreviatus Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 850. 6. —
Redt. Faun. Austr. ed. 11. 243. 8. — Heer Faun. Col. Helv. I. 572.

Lesteua angusticollis Mannerii. Brachelytr. 56. 4.

Röthlich gelbbraun, mäfsig glänzend, der Hinterleib vor der

Spitze und der Kopf pechbraun, die Beine und Fühler gelb; letztere

sind beträchtlich länger als Kopf und Halsschild, diese untereinan-

der an Breite wenig verschieden. Der Kopf ist oben weitläufig,

fein punktirt, mehr oder weniger bräunlich, der Mund stets röth-

lich gelb, die Schrägfurchen auf der Stirn tief. Das Halsschild ist

nur halb so breit als die Flügeldecken, fast länger als breit, nach

hinten deutlich verschmälert, mit rechtwinkligen Hinterecken, oben

schwach gewölbt, weitläufig und fein, deutlich punktirt, hinter der

Mitte meist mit einer schwach erhabenen, unpunktirten Längsbeule.

Die Flügeldecken sind ungefähr doppelt so lang als das Halsschild,

nach hinten meist etwas breiter, ziemlich dicht und stark punktirt.

Die Brust ist meist rothbraun, seltener schwärzlich braun. Der Hin-

terleib ist bei den Weibchen meist nur vor der Spitze, bei den Männ-

chen meist ganz schwärzlich braun, die Spitze selbst bei beiden in

der Regel gelbbraun.

Der Käfer scheint in den alpinen Regionen ganz zu fehlen ; im

nördlichen Deutschland ist er selten, im mittleren und südlichen in

waldigen und bergigen Gegenden an vielen Orten häufig.

Mit dieser Art, welche ich auf dem Brocken in gröfserer Zahl zu

beobachten Gelegenheit hatte, scheint mir A. ahbreviatus mit Bestimmt-

heit vereinigt werden zu müssen. Die Beschreibungen des A. caraboides

sind hauptsächlich nach den grofseren Weibchen, welche in der Regel

eine hellere Färbung zeigen, entworfen; kleinere, meist männliche Stücke

mit einer bräunlichen Binde hinter der Mitte der Flügeldecken und mit

dunklerer Brust, bilden den A. ahbreviatus, dessen specifische Berechti-

gung bereits Erichson fraglich schien. Von den neueren Autoren führt

Heer allein den Käfer als Varietät des A. caraboides auf; Redtenbacher

und Fairmaire gehen auf den von Erichson angeregten Zweifel nicht wei-

ter ein.
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MS. A, iesttseetagi ') Rufo-teslaccus, nitidus^ ahdomine ante

apicem pleruriKjtie fuscescente , capiie ihoraceque rti/is, hoc sub-

quadraio, crehre punclato. — Long. 2 j lin.

Grav. Micr. 121.2. Mon. 221. 3. — Ericlis. Col. March. I.

615. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 8.51 8. — v. Kiesenw. Stelt.

Ent Zeit. VII. 24. — Heer Faun. Col. Helv. I. 194. 2. —
Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 243. 9.

Ant/ioph. palustris Heer Faun. Col. Helv. I. 572. 1.

Lesteua testacea Mannerh. Braclielytr. 55. 2.

Lesteua Carahoides Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 480. 3.

Anthoph. Caraboides var. c. Gyll. Ins. Suec. II. 192. 1.

Etwas gröfscr als Lesteua bicolor, rölhlich gelb, Kopf und Hals-

schild dunkler rotli, der Hinterleib vor der Spitze meist schwärzlich,

seltener ganz schwarzbraun oder ganz roth. Die Fühler sind viel

länger als Kopf und Halsschild. Der Kopf ist bei beiden Geschlech-

tern etwas schmäler als das Halsschild, ziemlich dicht, stark punk-

tirt, mit zwei tief eingegrabenen, nach vorn allmählig schmäleren

Schrägfurchen auf der Stirn. Das Halsschild ist etwa um die Hälfte

schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten vorn gerundet, nach

hinten leicht verengt, hinter der Mitte jederseits schwach ausgebuch-

tet, die Hinterecken scharf rechtwinklig, oben leicht gewölbt, gleich-

mäfsig ziemlich dicht und stark punktirt, hinter der Mitte mit einer

schwach erhabenen, unpunktirten Längsbeule. Das Schildchen ist

glatt. Die Flügeldecken sind mehr als doppelt so lang als das Hals-

schild, ebenfalls ziemlich dicht und stark punktirt, fein behaart,

Der Hinterleib ist ziemlich weitläufig, fein punktirt.

In Gebüschen im mittleren und südlichen Deutschland nicht

selten, im nördlichen meist nur sehr einzeln; in den Alpen kommt
der Käfer ebenfalls vor und wurde namentlich auf dem M. Baldo

häufig auf Weiden beobachtet.

Stücke mit duukelbraunem Kopf und Halsschild kommen nicht

häufig, sehr selten solche mit ganz schwarzem Halsschilde vor, wie

sie Roger bei Räuden aufgefunden.

i9» A* tM'ftettSius: Rufo - testaceus , nilldus, ahdomine ante

apicem elytrorunKjue macula magna apicali nigris, thorace irans-

versim subquadrato, crehre punctato. — Long. '2j- lin.

*) A. gracilis Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 573. 3.) gehört vielleicht

nur einein kleineren Stücke dieser Art an.
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Müller Germ. Mng. IV. 228. 25. — Erichs. Gen. et Spec.

Staphyl. 852. 9. — Heer Faun. Col. Helv. I. 194. 1. — Redt.

Faun. Austr. ed. II. 243. 9.

Lesteiia praeusta Runde Braclielytr. Hai. 23. 2.

Lcsteua hiniaculala Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. I. 481. 4.

Dem vorhergehenden sehr nahe verwandt, ganz ähnlich gefärbt,

jedoch mit einem grofsen, runden, schwärzlichen Flecke vor der

Spitze jeder Flügeldecke. Die Punktirung ist durchgängig etwas

stärker und weitläufiger, die Behaarung länger, das Halsschild deut-

lich etwas breiter als lang.

Im mittleren und südlichen Deutschland in Gebüschen am Ufer

von Flüssen, im Allgemeinen selten.

Stücke, bei denen die ganze hintere Hälfte der Flügeldecken

schwarz, sowie solche, hei denen der Kopf schwärzlich, das Hals-

schild dunkler rothbraun ist, sind nicht allzuselten. Dagegen scheint

die schwärzliche Färbung des Hinterleibes stets auf einen dreiecki-

gen Fleck vor der Spitze beschränkt zu bleiben.

Zweite Gruppe.

Fufsklauen einfach, ohne Hautläppchen.

Geodromiciis Redtenb. Faun. Austr. ed. II. p. 244.

Geodrontus Heer Faun. Col. Helv. I. p. 572.

Geohiun Heer Faun. Col. Helv. I. p. 193.

Anthopkagus sect. II. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 852.

13, A. i»t(iffift(t€S: JViger, puhescens, crebre pimctatus, ehjtl^o-

rum plaga discoidali, femorihus tursisque rufescentibus, antennis

hasi tibiis(/tie fiiscis, fronte imprcssa, ihorace cordato^ basi fo-
veolato, eiijtris thorace plus duplo longioribus. — Long. 2^—
2i lin.

Gray. Micr. 123 5. 189. 3. Mon. 222. 8. — Gyll. Ins.

Suec. II. 195. 3. — Zetterst. Faun. Lappon. I. 44. 1. Ins.

Lappon. 47. 1. — Genn. Faun. Ins. Europ. XIII. 5. — var. a.

Erichs. Gen. et Spec. Staph. 8.52. 10. — Hejer Faun. Helv. I. 572.

Staph. plagiatus Fabr. Ent. Syst. Suppl. 180. 32. Syst. El. II. 597.

42. — Payk. Faun. Suec H. 387. 26.

Lesteua plagiata Mannerh. Brachelytr. 56. 7. — Boisd. et Lac.

Faun. Ent. Paris. I. 482. 6.

Geodromus plagiatus Heer Faun. Helv. I. '193. 1.

Geodromiciis plagiatus Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 244.
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Var. a. Elyiris suhira sanguinea.

Lesteua suturalis Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 283. 7.

Antkophag. plagiatus var. b. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 852. 10.

Var. b. Elyiris concoloribus , anlennis pedibusque nigro-piceis.

Staph. plagiatus var. Payk. Faun. Suec. III. 387. 26.

Anthophag. plagiatus var. 6. Gyll. Ins. Suec. IL 195. 3.

Anthophag. plagiatus var. c. Ericlis. Gen. et Spec. Staphyl. 853.

Geobius plagiatus var. b. Heer Faun. Col. Helv. I. 193. 1.

Anthophag. nigrita Müll. Germ. Mag. IV. 226. 24.

Var. c. Immaturtis, elyiris , Ihorace pedibusque fusco-brunneis.

In der Regel ganz schwarz, fein grau behaart, bisweilen eine

Makel in der Mute jeder einzelnen Flügeldecke, oder ein gemein-

schaftlicher schmaler Fleck an der Nath röthlich. Die Fühler sind

viel länger als Kopf und Halsschild, mit längerem Endgliede; bei

den ganz schwarzen Stücken schwärzlich braun, bei den gefleckten

meist rothbraun, am Grunde pechbraun. Der Kopf ist bei beiden

Geschlechtern etwas schmäler als das Halsschild, mäfsig dicht, ziem-

lich tief punktirt, die Stirn zwischen den beiden Schrägfurchen mas-

sig vertieft, in der Mitte vor derselben mit einer leicht vertieften

Längsrinne. Das Halsschild ist um die Hälfte schmäler als die Flü-

geldecken, etwas breiler als lang, an den Seiten vor der Mitte ziem-

lich stark gerundet, hinter der ftlitte verschmälert, mit scharf recht-

winkligen, leicht vortretenden Hinterecken, oben leicht gewölbt,

mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, am Grunde in der Mitte mit

einem kleinen Quergrübchen, vor demselben meist ein wenig aufg

worfen, einzeln punktirt. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldek-

ken sind mehr als doppelt so lang als das Halsschild, nach rück-

wärts allmählig ei'weitert, hinten mit abgerundeten Aufsenwinkelnji

ihre Punktirung ähnlich wie die des Halsschildes. Der Hinterleib

ist ziemlich dicht, fein punktirt, etwas länger greis behaart als

die Flügeldecken. Die Beine sind bei den ganz schwarzen Stücken

pechschwarz; bei denen mit gefleckten Flügeldecken sind die Schen-

kel meist fast bis zur Spitze und die Füfse röthlich. die Schienen

schwärzlich.

Im mittleren und südlichen Deutschland am Rande von GeJ

wässern unter Steinen und auf schlammigem Boden nicht selten.

In Deutschland sind die einfarbig schwarzen Exemplare die bei

Weitem häufigsten, im höheren Norden Europa's dagegen herrschen

die mit rothgefleckten Flügeldecken vor. Von der Form, bei wel-

cher ein Theil der Nath röthlich gefärbt ist, sind mir nur österrei-

chische Stücke bekannt, welche sich in den Sammlungen meist un-

ier dem Namen Authoph. variegatus oder varians Da hl. finden.
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Icli würde mit Ericlison geneigt sein, dieselbe als eigene Art anzu-

sprechen, wenn sich wichtigere unterscheidende Merkmale als das

etwas schmiilere Halsschild und die etwas dichter punktirlen Flü-

geldecken finden liefsen.

f-1, A, ffioöwticottis : Fusco-niger, pubescens, conferlim punc-

inltis, antennis hasi pedibusque rnfo-teslaceis^ fronte profimdius

iinpressa^ l/iorare cordato^ medio canallctdato , elytris ihorare

rix dnplo longioribus. — Long. 2 lin.

Lcsfeiia glubulicoUis Mannerh. Brachelytr. 56. 8.

Anthoyhag. globulicollis Zetters t. Ins. Lappon. 49. 8.

Anthophag. plagiatus var. e. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 853.

Geodronius Kunzei Heer Faun. Col. Helv. I. 193. 2.

Var. Elytris fusco-piceis, patdo brevioribjis.

Lesteua longipes Mannerh.* Brachelytr. 56. 9.

Anlhophag. plagiatus var. rf. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 853.

Var. Elytris disco riifescentibus ,
patdo hrevioribus.

Anlhophag. plagiatus var./. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 853.

Etwas kleiner als der vorhergehende, mit kürzeren Flügeldek-

ken, schwärzlich braun, die Füfse und Beine röihlich gelb. Die

Schrägfurchen auf dem Kopfe sind etwas tiefer, namentlich aber ist

der Eindruck der Stirn zwischen ihnen stärker. Das Halsschild ist

ganz ähnlich gebaut, jedoch ein wenig schmäler und länger, oben

etwas dichter und tiefer punktirt, in der Mitte von einer deutlichen,

vertieften Längslinie durchzogen, welche hinten in ein tiefes Grüb-

chen vor dem Schildchen endet. Die Flügeldecken sind nicht ganz

doppelt so lang als das Halsschild, also viel kürzer als beim vorigen,

meist schwärzlich braun, bei unausgefärbten Stücken an der Nath

röthlich oder ganz rothbraun; die Punktirung ist, entsprechend der

des Halsschildes, etwas tiefer als beim A. plagiatus. Der Hinter-

leib ist nicht selten an der Spitze bräunlich. Die Beine scheinen

stets eine röthlich gelbe Färbung zu haben.

In den Kärnthner Alpen auf dem Hochgebirge am Rande des

Schnees in Mehrzahl von v. Kiesenwetter und Märkel gesammelt,

und gewifs noch weiter verbreitet.

Diese Art ist von Erichson offenbar mit Unrecht zum A. plagiatus

gezogen vvoi'den; die mir vorliegenden Stücke aus Lappland, Finnland

und Kärnllien stimmen sämmtlich in den angegebenen Merkmalen übereiii

und zeigen ein unverkennbares typisches Gepräge, welches auch v Kie-

senwelter nicht entgangen, der die Art als A. Kunzei Heer aufführt.

Der Vergleich der kurzen Mannerhcim'schen Beschreibung seiner Lesteua
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globulicollis („thorace media obsolete canaliculato, antennarum lasi pedi-

busque riifis, fronte biiinpressa") mit der Beschrfibuii'; des A. Kunzei
Heer läfst die Identität beider f;ist noch weniger bezweifeln, als der Ver-
gleich der nordischen mit den süddeutschen Exemplaren, indem die er-

steren meist etwas weitläufiger punklirt erscheinen; in der Form und al-

len übrigen Merkmalen zeigt sich indessen vollkommene Uebereinstimrauug

zwischen ihnen.

Bei den männlichen Stücken dieser Art sind die Fühler meist kräfti-

ger und länger, die Flügeldecken dagegen etwas kürzer, wodurch die Mäün-
chen oft ein ziemlich abweichendes Ansehen erhalten, welches Manner-

heim verführte, sie als eine eigene Art, Lesteua longipes, zu beschreiben,

von der sich jetzt ein typisches Exemplar auf dem Berliner Museum be-

findet. Das von Wahl aus Tyrol mitgetheilte Stück, welches die var /
des G. ylagiatus bei Erichson bildet, gehört einem Stücke dieser Art

mit besonders kurzen, auf der Scheibe röthlichen Flüseldecken an. Dem
weit verbreiteten G. plagiatus gegenüber ist somit G. Kunzei eine haupt-

sächlich auf den liehen Norden Europa's angewiesene Art, welche sich,

wie dies so häufig der Fall, in den deutschen und schweizerischen Alpen

wiederfindet. Zwei englische Stücke dieser Art befanden sich in der

Schaum'schen Sammlung.

MS, A., tiiitftMi9€S : Nigro - piceus , longitis pubescens , elylris

dlsco, antennis hasi pedibusque riifo-iesiaceis, fronte profundius

impresso, thorace subcordato, elytris thorace diiplo longioribus.

— Long. 2 lin.

Mit der geringen Gröfse der vorhergehenden verbindet diese

Art anders gefärbte Flügeldecken, welche in ihrer Länge zwischen

denen der beiden bereits beschriebenen ungefähr die Mitte halten.

Die Fühler sind zarter, und im Verhältnifs zur geringen Gröfse der

Art deutlich länger als bei den vorhergehenden, rothbraun, die er-

sten Glieder röthlich gelb, die mittleren meist dunkler braun. Die

Stirn ist zv\'ischen den Schrägfurchen ziemlich tief eingedrückt, eine

nach vorn erv\-eiterte Längsfurche in der Mitte vor denselben meist

deutlich erkennbar. Die Punktirung des Halsschildes und der Flu-

geldecken ist ziemlich glcichmäfsig, deutlich dichter und tiefer, die

ebenfalls dichtere Behaarung zugleich etwas länger, wodurch der

Glanz des Käfers, namentlich auf den Flügeldecken, schwächer wird.

Eine vertiefte Mittellinie auf dem Halsschilde ist nicht vorhanden,

das Grübchen am Grunde desselben jedoch deutlich. Die Flügel-

decken sind bräunlich gelb, der Aufseu- und Hinterrand, und ein

gröfserer, gemeinschaftlicher, dreieckiger Fleck am Schildchen schwärz-

lich, beide Färbungen nicht sehr scharf gegeneinander abgesetzt.



Anthophagiis. 929

Die Spitze des Hinterleibes ist meist rotlibraun Die Beine sind

einfarbig rotbgelb.

In Tyrol von H. Kahr in Mehrzahl gesammelt.

Die Uebereinstimmung in der Form und Färbung der einzahlen Theile

macht die Selbstständigkeit dieser Art, von welcher sich auf dem Berliner

Museum ein ebenfalls aus Tyrol stammendes Exemplar unter denen des

ächten A. plagiatiis befindet, sehr wahrscheinlich; von .4. plagiatus ist

sie wenigstens bestimmt verschieden; deutliche Uebergänge zur vorherge-

henden fehlen mir.

#C A* aetntttws: Piceo-fuscus, creberrime suhtU'Uer puncta-

tus^ fronte impressa. anlennis crassis, thorace subquadrato^ hoc,

elytrls pedibustjue fusco - iestaceis. — Long. 2 lin.

Anthophngus aemulus Rosenh. Beitr. zur Ins. Faun. Eur. I. 12.

Pechbraun, niatl glänzend, Halsscbild, Flügeldecken und Fiilse

bräunlich gelb, vom A. lituratus und den übrigen Arten dieser Gruppe

durch die feine Punktirung, die Gestalt des Halsscliildes und die

Fühler sehr abweichend. Die letzteren sind von mehr als halber

Körperläuge, dick und stark, matt rostbraun, an der Basis etwas

heller, das letzte Glied etwas gröfser als das vorletzte, stumpf zu-

gerundet. Der Kopf ist kaum breiter als das Halsschild, sehr dicht

und zart verworren punktirt, wenig glänzend, bräunlich, das Maul

mit den Tastern gelb, zwischen den x^ugen mit einer tiefen, von

zwei schrägen Eindrücken begränzlen Grube und am Ende dieser,

zwisciien den Fühlern, mit einer tiefen, breiten Querfurche bezeich-

net. Das Halsschild ist ziemlich flach, viereckig, hinten wenig ver-

schmälert, kaum länger als breit, an der Basis vor dem Schildchen

leicht eingedrückt, die Vordereckeu stumpf herabgezogen, die Hin-

terecken rechtwinklig, oben äulserst dicht und fein punktirt, gelb-

braun. Das Schildchen ist glatt, gelbbraun. Die Flügeldecken sind

sehr dicht und etwas stärker als das Halsschild punktirt, um die

Hälfte länger und breiter als dasselbe, heller bräunlich gelb. Der

Hinterleib ist sehr zart grau behaart, sehr dicht, fein quergerunzelt,

dunkel pechbraun. Die Brust ist dunkelbraun. („Rosenhauer a. a. O.")

Bei Steinach in Tyrol auf Nadelholz von Rosenhauer entdeckt.

Mit der Beschreibung dieser Art, von welcher kein Originalexemplar

zur Ansicht zu erhalten war, stimmt ein von H. Ghiliani aus den piemon-

teser Alpen eingesandter Käfer bis auf die Färbung überein, welche nicht

gelbbraun, sondern einfarbig schwarz ist. Derselbe ist durch die Klein-

heit der Nebenaugen, welche kaum bemerkbar sind, besonders ausgezeichnet,

H. 59
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lte»teu» Latr.

Precis d. caract. d. gen. d Ins. p. 75. — Erichs. Col. Marrli.I.

p.616. Gen. «'t Spec. Staphyl. p 855

PhlaeoyteruH Motscliulsky Etud. Eiitoni, 1852 p. 78

Mandibnlae media nnidenUilne.

Maxillae mulis elongatis^ corneis.

Palpl mariltares urliculo ultimo praecedente plus triplo

longiore.

Tibiae muticae, iarsi postici urticulo primo eiongalo.

Die Lefze ist quer, ihr horniger Theil vorn leicht ausgerandet,

deutlich kürzer als der häutige Theil vor demselhen, dieser demnach

verhältnifsmäfsig sehr stark entwickelt, vorn leicht gerundet, in der

Mitte leicht ausgebuchtet, am Grunde jederseits neben der Mitte

dünn hornig. Die Mandibeln sind mäfsig gestreckt, an der Spitze

in einen leicht gekrümmten Zahn ausgezogen, vor der Mitte mit

einem kräftigen Zahne versehen, hinter derselben dicht behaart. Die

hornigen Masillarladen zeichnen sich durch ibre gestreckte Gestall

aus; die innere ist an der Spitze in einen gekrümmten Zahn aus-

gezogen, am Innenrande oben mit feinen Zähnen, unten mit Haaren

dicht besetzt; die äufsere Lade verschmälert sich nach der Spitze

zu, an der sie mit kurzen Härchen dicht bekleidet ist. An den

Maxillartaslern ist das dritte Glied von besonderer Kleinheit, wenig

länger als das erste, das vierte ist fast noch um ein Driltel länger

als das zweite. Das Kinn ist weniger kurz als bei Anthopltagus.

quer, nach vorn verengt, vorn leicht ausgerandet. Die Zunge ist

häutig, durch einen tiefen, gleichschenklig - dreiekigen Ausschnitt

in der Mitte zweilappig. Die Nebenzuugen sind ganz deutlich und

erreichen die Spitze des ersten Taslergliedes, jedoch nicht die der

Vorderecken der Zunge. Au den Lippentastern nehmen die einzel-

nen Glieder ein wenig an Breite ab, Glied 3 ist etwas länger als I,

dieses deutlich doppelt so lang als 2.

Der Körper ist von ziemlich gestreckter Gestalt, wenig gewölbt,

meist geflügelt, der Vorderleib dicht punktirt, fein behaart. Die

Fühler sind schlank, fadenförmig, Glied l mehr cylindrisch, die fol-

genden am Grunde ein wenig schmäler, das Endglied eiförmig, an

der Spitze verschmälert. Der Kopf ist frei, wenig schmäler als das

Halsschild, am Grunde eingeschnürt, mit miltelgrofsen , rundlichen,

ziemlich vorragenden Augen; die Stirn ist in der Mitte leicht er-

haben, jederseits mit einem leichten Längseindruck, in demselben

zwischen den Augen meist mit einem punktförmigen Grübchen; die
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Nebeoaugeu sind etwas weiter von einander als von den Augen ent-

fernt. Das Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, vor der

Mitte ziemlich stark gerundet, hinter derselben verengt. Das Schild-

chen ist dreieckig. Die Flügeldecken sind wenig länger als die

Brust, die hinteren Aufsenwinkel abgerundet. Der Hinterleib ist

breit gerandet, an der Spitze verschmälert. Die Beine sind schlank,

die Schienen behaart; an den Hinterfüfsen ist das erste Glied etwas

länger als die übrigen.

Beim Männchen tritt das siebente untere Hinterleibssegment da-

durch , dafs das vorhergehende an der Spitze gerade abgeschnitten

ist, deutlicher hervor.

Die Arten leben an sehr feuchten Localitäten, im Moose, na-

mentlich am Rande von Bächen, nicht selten unter den, in denselben

befindlichen Steinen und aufgestauten Holzstücken. Die Zahl der

gegenwärtig mit Sicherheit bekannten , beschriebenen europäischen

Arten beträgt acht; im russischen Amerika kommt eine ') vor, aufser

welcher mir nur noch zwei unbeschriebene, von H. Märkel mitge-

theilte Arten aus Nordamerica bekannt sind, von denen die eine

sich durch bunte Färbung besonders auszeichnet.

Eine Verwechselung von Lesteua und Anthophagus ist bei nä-

heren» Anschauen nicht wohl möglich, da die Bildung der Masillar-

taster bei den erstereu eine sehr abweichende und ausgezeichnete ist.

Die a. a. O. als Phlaeopterus fusconiger von Motschulsky auf-

gestellte neue Gattung gehört nach Mäklin's genauerer Untersuchung

mit Bestinmitbeit zu den Omallnen und ist höchst wahrscheinlich

mit Lesteua identisch, da die Gestalt der Masillartaster bei ihr die-

selbe ist, die Stirn auch ähnliche Eindrücke zeigt. Motschulsky

knüpft an diesen Käfer folgende Betrachtung: « Phlaeopterus fusco-

niger d'Ounalaschka, ainsi que le genre Elosoma, relient les Sca-

phidiles aux Pteroloma!

"

1. Mj. tMMbescens: ^) Aluta, nigra, densius pnbescens, confer-

lim subtiliter punctata, anlennis pedibusque fusco^ teslaceis, ely-

Iris tfiurace vix duplo loiigioribus, J\iscis. — Long. 2 lin.

Mannerh. ßradiplytr. 57. 12. — Erichs. Col. MarcL I. 617.

2. Gen. et Spec. Staphyl. 856. 2. — Heer Fauu. Col. Helv. I.

192. 2. — Rodt. Faun. Austr. ed. II. 244. 3.

') Lesteua fusconigra Mannerh. Bullet, de Mose. 1853. No. 3.

^) L. fontinalis v. Kiesenw. (Stell. Ent. Zeit. 1850. 222. — Annal.

de France 1851. 434.) ist dieser Art zunächst verwandt, eben so fein,

durchgängig etwas weilläufiger punktirt, die Flügeldecken länger. Auf dem
M. Serrat am Rande einer kleinen Quelle von v. Kieseuwelter entdeckt.

59*
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Etwas kürzer, nameullicli aber bieiler und Haclier gebaul als

L. bicolor, ähnlich gefärbt, die dünneren, längeren Fühler jedoch

einfarbig bräunlich gelb, die Punktining viel feiner und dichler.

Der Kopf ist schmäler als das Jlalsschild, sehr dicht und fein puiik-

tirt, die Längsvertiefungen stärker, die punkifürmigen Grübchen

feiner als bei der L. bicolor. Das Halsschild ist kaum kürzer als

breit, hinter der Mitte noch stärker eingezogen, oben äufserst dicht,

fein und tief punktirt, am Grunde über dem Schildchen mit einem

seichten Quereindruck, vor demselben nicht selten der Länge nach

schwach erhaben. Das Schildchen ist vorn fein, hinten undeutlich

punktirt. Die Flügeldecken sind kaum doppelt so lang als das

Halsschild, feiner und weniger dicht als dasselbe punktirt. Die

Punktirung des Hinterleibes ist sehr dicht und fein. Die Beine sind

röthlich gelb, die Schienen meist dunkelbraun.

Selten.

2» Mj, bicoior: ') Alala, nigra, jmbescens , crehre punctata,

atitennis pedibusqtie fusco-testaceis, thoracis angulis poslerioribus

rectis^ etyiris thorace plus iluplo longioribus, fuscis. — Long. 2 liu.

Erichs. Col. March. 1.616. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 855 I

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 244. 3.

Staph. bicolor Fabr. Eni. Syst. 1. II. 529. 47. Syst. El. II. 600. 60.

Lesieua punctulata Lalr Hist. nat. Crust. et Ins. IX 369 2. Gen.

Crust. et Ins. IX. 297. t 9. f. 1.

Staph. obsctirus Payk. Faun. Suec. III. 388. 28.

Anlhoph. ohscurus Grav. Micr. 122. 4. Mon 221. 7. — Gyll. Ins.

Suec. II. 195. 4.

Lesfeua ohscura Mannerh. Braciielytr. 57. 10. — Boisd. et Lac.

Faun. Entom. Paris. L 483. 8. Heer Faun. Col. Helv. I. 192. I.

Anthoph. intermedius Grav. Mon. 221. 4.

Carabus diinidiatus Panz. Faun. Gerui. 36. 3. Eni. Germ. 367. 114

-115.

Carabus Staphylinoides Marsh. Eni. Brit. 464. 87.

Staph. multipunctattis Block Ins. vall. Plauens. 117. 8. f. 8. (forte).

Staph. macroelytron Fourcr. Eni. Paris. I. 164. 4.

Le Staph. noir a long etuis Geoffr. Hist. de Ins. I. 362. 4.

Var. ? Antennis pedibusque jfusco-brunnei.s.

Schwarz, ziemlich glänzend, fein grau behaart, die Beine und

Fühler meist bräunlich roth. Die lelztcjcn sind etwas länger als

') L. maura Erichs. (Gen. et Spec. Slaphyl. p. 856. 3) ist dieser Art

nahe verwandt, jedoch kleiner, dunkler, die Hinterecken des Halsschildes

stumpf, die Flügeldecken länger, feiner punktirt. Sardinien.
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Kopf und Halsschild, Glied l und die Spitze des zweiten oft schwärz-

lich braun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, dicht

und tief punktirt, auf der Stirn zwischen den Augen jederseits mit

einer seichten Längsfurche und im Grunde derselben mit einen tie-

feren punktförmigen Grübchen. Das Halsschild ist etwa um die

Hälfte schmäler als die Flügeldecken, etwas kürzer als vor der Mitte

breit, hinter derselben verengt, an den Seiten vorn gerundet, mit

rechtwinkligen Hinterecken, oben leicht gewölbt, dicht und tief

punktirt, über dem Schildchen mit einem mehr oder minder deut-

lichen Quereindruck, vor demselben meist etwas stärker, der Länge

nach erhaben. Das Schildchen ist hinten glatt, vorn tief punktirt.

Die Flügeldecken sind mehr als doppelt so lang als das Halsschild,

ähnlich wie dasselbe, nach hinten etwas schwächer punktirt, schwärz-

lich oder schwärzlich braun, bei frischen Stücken mehr gelblich

braun. Der Hinterleib ist dicht und fein punktirt.

Der Käfer findet sich am Rande von Gewässern, namentlich

im Moose am Ufer von Waldbächen, und auch unter der Oberfläche

des Wassers an der Unterseite von Steinen und Holzstücken, oft

gemeinschaftlich zu Hunderten.

Die Länge der Flügeldecken ist auch hier kleinen Abänderungen unter-

worfen, welche einzelnen, namentlich frisch entwickelten Individuen, oft

ein recht abweichendes Ansehen verleihen. Noch fremdartiger erscheinen

sehr dunkle Stücke mit schwärzlich braunen Fühlern und Beinen, von

denen mir namentlich mehrere von H. Zehe bei Volpersdorf gesammelte

schlesische vorliegen; eine eigene Art auf sie zu gründen wage ich vor-

läufig nicht, obwohl die Grölse bei sämmtlichen etwas geringer als bei

der Stammform ist, die Fühler auch verhältnifsmäfsig kürzer und feiner

sind. Da es viel wahrscheinlicher, dafs Uedtenhacher eine dieser Formen,

als die sardinisclie L maura Er. vor sich gehabt, bleibt die letztere hier

von der Zahl der deutschen Arten ausgeschlossen.

3* Mj» moniicotai Fttsca, longius puhescens, crebre mhius

suhlilUer punctata, antennis pedibusque rußs, elytris thorace du-

plo lungioribus. — Long. 2 lin.

V. Kiesenw. Stett. Ent. Zeit. Vlli. 77. — Kedtenb. Faun.

Austr. ed. II. 'Mb.

Rolhbraun, der Kopf, die Scheibe des Halsschildes und der Hin-

terleib dunkler braun, in der Gestalt mehr an L. pubescens als an

hirolor erinnernd, durchgängig etwas weitläufiger, auf dem Halsschild

zugleich stärker, auf den Flügeldecken eher feiner als die letztere

punktirt, länger und stärker greis behaart. Das Halsschild ist ähn-

lich wie bei L. bicolor gebaut, jedoch etwas schmäler und länger,
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mit weniger scharfen Hinterecken. Die Flügeldecken sind etwa

doppelt, so lang als das Halsschild , etwas feiner und weitläufiger,

nach hinten allmählig schwacher puiiktirt.

!m Riesengehirge von v. Kiesenwetter und Märkel entdeckt.

4, Mj, ttw»%etitin: ') Aptera, picea, pubescens, crebre fortius

punclata, untennis pedibusqtie rußs . elytris thorace vLr duplo

longioribus, fortiter punctatis. Long. \\— 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 618. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 857.

5. — Redtenb. Faun. Auslr. ed. II. 244. 1.

Var. Immatura, testacea, abdomine apice fusco.

Lesteua riparia Heer Faun. Col. Helv. I. 193. 3.

Anthoph. villosus Waltl Isis 1838. IV. 268. 3. (verisiniil.).

Kleiner und schmäler als die vorhergehenden, ungeflügelt, pech-

schwarz oder pechbraun, die kräftigen Fühler, der Mund und die

Beine roth, die Puuktirung durchgängig stark und tief, auf dem

Halsschilde mäfsig dicht, auf den Flügeldecken etwas weitläufiger

und gröber. Die letzteren sind nicht ganz doppelt so lang als das

Halsschild, mehr gleichbreit als bei den vorhergehenden. Auf der

Stirn befindet sich zwischen den Augen jederseits ein ziemlich tiefer

Schrägeindruck.

Nicht häufig. .

^) L. sicula Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. 8.57. 4.) ist ebenfalls durch

starke Punktirung und pechbraune Färbung ausgezeichnet, doch sind die

Flügeldecken länger. Eine neue, auch von H. Grohmanu in Sicilien ent-

deckte Art ist:

L. nigra. Alata, nigra, snbtiliter puhescens, confertim suhtiliter punc-

tata, antennis pedibusque rufo-brunneis, elytris thorace plus duplo lon-

gioribus. — Long. 2| lin

Tief schwarz, fein behaart, Halsschild und Flügeldecken gleich-

mäfsig dicht und fein punktirt, die Läugsfurchen auf dem Kopfe weit

und ziemlich tief, das Halsschild klein, fast nur halb so breit als die Flü-

geldecken, diese zwei und ein halb mal länger. Die Fühler und Beine

sind rothbraun, die Schenkel schwärzlich.
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Acidota Leach.

Mannerh. ßraclielytr. pag. 55. — Erichs. Gen. et Spec.

Stapliyl. pag. 860.

Mandibiilae mutlcae.

Maxlllae malis membrcmaceis ^ brevibus.

Pnlpi maxillares uriiciito nllimo penuUimo lüx longiore.

1'ibiae sphmlosae, larsi postici arliculo primo elongaio.

Die Lefze ist niclit ganz dreimal so breit als lang, dünn hor-

nig, vorn ganz gerade abgeschnitten, ohne Haulsaum, die Ecken

abgenindet. Die Mandibein sind kurz und kräftig, ungezahnt. Die

Maxillarladen, namentlich die äufsere, sind kurz, die innere aufsen

hornig, an der wSpitze in einen gekrümmten Hornhaken endigend,

am Innenrande kurz behaart, die äufsere an der Spilze mit einem

Büschel dichter Haare. An den Maxillartastern ist Glied 2 deut-

lich länger als 3, Glied 4 etwas kürzer als beide zusammengenom-

men, am Ende sanft eiförmig zugespitzt. Das Kinn ist mehr als

dreimal so breit als laug, nach vorn verschmälert, vorn leicht aus-

gerandet. Die Zunge ist vorn in der Mitte mäfsig tief dreieckig

ausgeschnitten. An den Lippenfastern ist das dritte Glied fast um
die Hälfte länger und schmäler als das erste, dieses deutlich länger

als das zweite.

Eine der ansehnlichsten Gattungen, von länglicher, ziemlich

flacher Geslalt, geflügelt, kaum behaart, der Vorderleib kräftig, die

Flügeldecken in mehr oder minder regehnäfsigen Reihen punktirt.

Die Fühler sind fadenförmig, Glied 1 leicht verdickt, 3 deutlich

länger als 2, die folgenden allmählig kürzer werdend. Der Kopf

ist viel kleiner und schmäler als das Halsschild, frei, am Grunde

kaum eingeschnürt, die Stirn vorn gerandet, oberhalb der Fühler-

wurzeln leicht eingedrückt. Das Halsschüd ist grofs, von der Breite

der Flügeldecken, nach vorn leicht verengt, an den Seiten breit ge-

randet. Das Schildchen ist dreieckig. Die Flügeldecken sind et-

was länger als die Brust und bedecken nur dje beiden ersten Seg-

mente des Hinterleibes, welcher breit gerandet, hinten abgerundet-

zugespitzt, durch tiefe Punktirung ausgezeichnet ist. Die Beine sind

ziemlich kurz, die Schienen fein bedornt, die Füfse sämmtlich ein-

fach, das Klauenglied an den vorderen so lang wie die übrigen,

ziemlich gleich grofsen zusammengenommen; an dem mittleren Fufs-

paare ist das erste Glied fast so lang als die drei folgenden, gleich

grofsen zusammengenommen, das Klauenglied etwas kürzer als alle
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vier; an den Hinierfüfsen ist das erste Glied etwas länger als das

zweite, dieses etwas kürzer als das dritte und vierte zusammenge-

nommen, das Klauenglied so lang wie die drei vorhergebenden.

Gesclilechtsunterschiede wie gewöhnlich.

Die wenigen bekannten Arten leben hauptsächlich in Wäldern

unter feuchtem Moose; aufser der von Erichson beschriebenen ame-

ricanischen ist in neuerer Zeit nur noch eine') aus dem russischen

America bekannt gemacht. Von d«i drei von Heer als neu auf-

gestellten Acidoia ist eine (Heydenii) ein Arped'mm, die andere {al-

pina) ein Olophrum, die dritte {hiriella) ein Amphichroum.

Der aufgeworfene Vorderrand der Stirn und die bedornten

Schieueu lassen die Gattung nicht wohl mit einer der übrigen ver-

wechseln, von denen sie hinsichtlich der Bildung der Mundtheile durch

die vorn gerade abgeschnittene, nicht mit einem häutigen Saume

versehene Lefze sehr abweicht.

t, A.» CVennta: Picea, antennis pedibusque rußs, thorace le-

viier convexo, aequall, elytris fortlter strialo - ptmctatis. —
Long. 3 lin,

Wannerh. Brachelytr. 55. 3. — Boisd. et Lacord. Faun.

Eilt. Paris. I. 476. 1 — Erichs. Col. Mardi. I 620. 1. Gen et

Spec. Staphyl. 861. 1. - Heer Faun. Col. Helv. I. 189. I. -
Redtenb. Faun. Austr. ed. 11. 247.

Slaph cre?intirs Fabr. Ent. Syst, 1. II. 525. 26. Syst. El. II. 596. 34.

- Payk. Mon Cure. App. 146. 45. Faun. Suec. III. 403. 47. -
Panz. Ent. Germ. 354 18.

Omal. crenatum Oliv. Encycl. meth. VIII. 476. 6. — Gyll. Ins.

Suec. II. 230. 27.

Omal castaneum Grav. Mon. 207. 8.

Var. Rufo - testaceu.

Omal. riifum Grav. Micr. 115. 6. Mon. 207. 7.

Acidoia rufa Mannerh. Brachelytr. 55. 1. (forte)

Von gestreckter, ziemlich gleichbrciter Gestalt, wenig gewölbt,

unhehaart, dunkel kastanienbraun, nicht selten gauz gelblich roth.

Die Fühler sind wenig länger als Kopf und Halsscliild, rostroth,

Glied 3 etwas länger als die einschliefsenden, die vorletzten Glieder

ungefähr so lang als breit. Der Kopf ist klein, ganz dicht, tief

punktirl, der Vorderrand der Stirn zwischen den Fühlern seiner

ganzen Länge nach gleicbmäfsig deutlich aufgeworfen, glatt. Das

Halsschild ist ungefähr so lang als breit, hinten fast von der Breite

) A. Frankenhaeuseri Mäklln Bullet, de Moscou 1853. uo. 3.
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der Flügeldecken, nach vorn leicht verengt, die Seiten sanft gerun-

det, die Vorderecken abgerundet, die Ilinterwinkel stumpf, die Ober-

seite leicht gewölbt, mit Ausnahme eines schmalen, glatten Flecks

über dem Schiidchen hinter der IVlitte, dicht und tief punktirt; der

Scitenrand ist seiner ganzen Länge nach" abgesetzt . leicht aufgebo-

gen, vor der Mitte mit einem punktförmigen Grübchen. Das Schild-

chen ist einzeln, tief punktirt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte

läuger als das Halsschild, stark und tief, ziemlich regelmäfsig punk-

tirt-gestreift. Der Hinterleib ist ziemlich dicht und tief punktirt.

Im ersten Frühjahr in Wäldern unter Moose: meist selten.

2* JL, crwentatlt: Ihifo-testacea, thorace suhdepiesso^ lun^i-

lurlmalUer bi-i7npresso. elyiris thorace uiiplo longivribus. interne

seriatim punctatis. — Long. 2y lin.

Mannerh. ßrachelytr. 55. 2. - Erichs. Col. Maicli I. 621. 2.

Gen. et Spec. Staphyl. 862. 2. — Heer Faun. Col. Helv. 1. 190. 2.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 247.

Omal. rufum Gyll. Ins. Suec. II. 228. 26.

Var. ? Minor, elytris thorace paulo longioribits.

Acidota ferruginea Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 177. 2.

(forte). - Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 826. 3.

Omal. quadrum Zetters t. Faun. Lappen. 1. 54. 14.

Omalium quadratum Zetter st. Ins. Lappon. 53. 22.

Bedeutend kleiner, flacher als die vorhergehende Art, gelblich

roth , glänzend. Die Fühler sind kaum länger als Kopf und Hals-

schild, etwas gedrungeijer als bei der A. crenata, Glied 3 im Ver-

hältuifs zu den einschliefsenden länger. Der Kopf ist ziemlich klein,

stark, wenig dicht punktirt, die Stirn jederseits der Länge nach ein-

gedrückt, der Vorderrand leicht aufgeworfen. Das Halsschild ist

fast von der Breite der Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang,

die Seiten schwach gerundet, die Vorderecken stumpf abgeruudet,

die Hinterecken fast rechtwinklig, die Oberseite sehr flach, ziemlich

dicht und stark punktirt, auf dem Rücken mit zwei flachen Längs-

eindrücken, in denen die Punktirung eine dichtere ist; neben der

Mitte des Seitenrandes befindet sich jederseits ein tiefes Grübchen.

Das Schildchen ist einzeln tief punktirt. Die Flügeldecken sind

um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und stark reihenweise,

hinten und an den Seiten unregelmäfsig punktirt. Der Hinterleib

ist ziemlich dicht und fein punktirt, nach der Spitze zu meist leicht

erweitert. Die Beine sind röthlich gelb.

Sehr selten.
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Die Länge der Flügeldecken ist bei dieser Art ziemlicli bedeutenden

Abänderungen unterworfen, und A. ferruginea Lacord. Er. wahrscliein-

licb nichts anderes als ein Männchen mit besonders kurzen Flügeldecken,

deren Abweichungen in der Sculptur nicht sehr grofs sind. Die kräftige-

ren, gedrungeneren Fühler dürfen auch recht wohl als eine sexuelle Ver-

schiedenheit gedeutet werden. Da mir indessen aufser dem schwedischen,

von Erichson beschriebenen Exeniplare bis jetzt nur noch ein süddeut-

sches Stück der A. ferruginea bekannt geworden, darf die Identität die-

ser Art mit der A. cruenlata, bei dem Mangel an eigentlichen Uehergangs-

exeniplaren, als vollkommen sicher noch nicht betrachtet werden.

OioplBa'iiiti Erichs.

Col. March. I. p. 622. Gen. et Spec. Sfaphyl. p. 863.

MmuUhulae mutlcae.

Maxillae maus elongatis, corneis.

Pnipi. ma.viUares ardculo ultimo praecedenie rluplo fere

longiore.

Tibiae inuticae. tarsi poslici articulis fhiobus jirhuis snbelon-

gatis, inter se aeqnalibus.

Die Lefze ist quer, der hornige Theil fast, dreimal so breit als

lang, mehr als doppelt so lang als der häutige, dieser vorn in der

Mute leicht ausgebuchtet. Die Mandibeln sind ziemlich kräftig, we-

nig gekrümmt, nur an der Spitze in einen gekrümmten, schaifen

Zahn endigend, ohne Zahn vor der Mitte. Die Maxillarladen zeich-

nen sich durch ihre gestreckte Gestalt ans; die innere ist am In-

nenrande in der Mitte häutig, unterhalb derselben behaart, oberhalb

derselben ganz hornig, kurz bedornt; die äufsere Lade ist fast gleich-

breit, an der vSpitze behaart. An den Maxillartastern ist das letzte

Glied nacli der Spitze zu leiclit verschmälert, etwas länger als das

zweite, beinahe doppelt so lang, etwas schmäler als das dritte. Das

Kinn ist kürzer als am Gruiule breit, nach vorn stark verengt, vorn

leicht ausgerandet. Die Zunge ist in der Mitte leicht ausgehuchtet;

die Nebenzungen reichen bis zu den Vorderecken derselben. An
den Lippentastern ist das dritte Glied etwas schmäler als die vor-

hergehenden, etwas länger als das erste, dieses doppelt so lang als

das zweite.

Der Körper ist von ziemlicli breiter und gewölbter Gestalt,

länglicli oder mehr eiförmig, meist geflügelt, fast unbehaart, der Vor-

derleib grob punktirt. Die Fühler sind ziemlich gestreckt, faden-

förmig, Glied 3 länger als 2, die folgenden allmählig etwas kürzer,
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cylindriscli , das Endglied gestreckt, eiförmig zugespitzt. Der Kopf

ist viel kleiner und schmäler als das Halsschild, leicht abwärts ge-

neigt, am Grunde nicht eingeschnürt, die Stirn fast eben, vorn un-

gerandet, die Augen klein, wenig vorragend; die Nebenaugen dop-

pelt so weit von einander als von den Augen entfernt. Das Hals-

schild ist grofs, meist von der Breite der Flügeldecken, an den Sei-

ten nach hinten zu meist breiter gerandet, vor der Mitte mit einem

punktförmigen Eindruck. Das Schildchen ist dreieckig. Die Flü-

geldecken sind breit und lassen bisweilen nur die Spitze des Hin-

terleibes frei. Der Hinterleib ist schmal gerandet, an der Spitze

verengt. Die Beine sind mäfsig gestreckt, die Schienen ohne Dor-

nen, die vier ersten Glieder unten ziemlich lang und dichtbehaart,

an den Vorderfüfsen leicht erweitert, quer herzförmig; an den Hin-

terfüfsen sind die beiden ersten Glieder leicht gestreckt, die beiden

folgenden kürzer, das Klauenglied so lang als die drei vorhergehen-

den zusammengenommen.

Beim Älännchen tritt das siebente untere Hinterleibssegnient

weiter vor.

Di& Arten dieser Gattung gehören hauptsächlich dem Norden

Europas and Amcricas an; aufser den beiden von Erichson angeführ-

ten Arten des letzteren Erdtheils sind in neuerer Zeit noch vier an-

dere aus dem russischen America beschrieben '

).

In der Bildung der Maxillarladen steht Olophrum der Gattung

Lesleua am nächsten, während eine grofse habituelle Aehnlichkeit

mit den Lathrimaeen vorhanden ist, von denen die Gattung indessen

durcli den abwärts gerichteten, hinter den Augen nicht eingeschnür-

ten Kopf und die ungerandete Stirn abweicht, während sie mit ihnen

in der Bildung der Schienen und in den Verhältnissen der Fufsgüe-

der fast vollkommen übereinstimmt. Hiernach scheint mir die pas-

sendste Stellung der Gattung Olophrum die zwischen den genann-

ten beiden, das Einschieben von Arpedium und Acidota zwischen

Lesteua und Olophrum durch nichts gerechtfertigt zu sein.

i, O. iticC9€»m Convexunt, rufo-plceum, n'didum, uniennis pe-

dibusque rujis, elytris vage foriller punclulis. — Long. 2| lin.

Erichs. Col. Marcli. 1.623.1. Gen. et Spcc Slaphyl. 864. 1.

— Heer Faun. Col. Uelv, I. 189. 1. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. n. 247. 2.

'
) O. lalum, parvulum, convexum, inargiiiatum Mannerh. Bullet, de

ÄIoscou 1853 No 3.
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Omalium piceum Gyll Ins. Suec. II. 200. 3. — Mann erb. Brache-

lytr. 51. 5. — Boisd. et Lacord. Faun Ent. Paris. I. 485. 1.

Sifpha Blattoides Ahrens Act. nov. Halens. II. II. 20. 12. t 2. f. 3.

Von mäfsig gestreckler, ziemlich breiter und gewölbter Gestalt,

glänzend braunroth, frische Stücke röthlich gelb. Die Fühler sind

etwa so lang als Kopf nnd Halsschild, ziemlich fein, röthlich. am
Grunde röthlich gelb. Glied 3 um die Hälfte länger als 2. von den

sieben folgenden die ersten fast doppelt so lang, die letzten etw^as

längei' als breit. Der Kopf ist ziemlich weitläufig, mäfsig fein punk-

tirt. Das Halsschild ist hinten von der Breite der Flügeldecken,

fast doppelt so breit als lang, nach vorn kaum verengt, der Vor-

derrand leicht ausgerandet, an den Seiten sanft gerundet, die Ecken

alle abgerundet, oben ziemlich gewölbt, mäfsig dicht und stark punk-

tirt, der Seilenrand breit abgesetzt. Das Schildchen ist glatt. Die

Flügeldecken sind doppelt so lang als das Halsschild, nach hinten

schwach erweitert, gewölbt, kaum weniger dicht aber viel gröber

als das Halsschild punktirt. Der Hinterleib ist glatt, an der Spitze

meist röthlich. Die Beine sind roth.

In Wäldern unter Moose.

9» O. fwscwms Levifer concexum ^ picenm, antennarum 6asi.

pedibuscjue rußs , elylris fortHer punclatis, pwictis inlerne sub-

serkUis. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I 623 2. Gen. et Spec. Staphyl. 865.3.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. H. 218.

Omalium fuscum Grav. Mon. 211. 16

Wenig kürzer, namentlich flacher und etwas schmäler als die

vorige Art, dunkler pechbraun, die Beine und das erste Glied der

Fühler rothbraun. Die letzteren sind in der Regel bräunlich, sel-

tener ganz rothbraun. Der Kopf ist mäfsig weitläufig und stark

punktirt. Das Halsschild ist nur um die Hälfte breiter als laug, an

den Seiten sanft gerundet, mit stumpfen, leicht abgerundeten Hin-

lerecken, oben leicht gewölbt, mäfsig dicht und stark punktirt, der

Seitenrand breit abgesetzt, röthlich durchschimmernd. Das Schild-

cheu ist einzeln punktirt. Die Flügeldecken sind doppelt so lang

als das Halsschild, nach hinien leicht erweitert, oben nur schwach

gewölbt, stark punktirt, die Punkte namentlich vorn und in der

Nähe der Nath in Reihen geordnet. Der Hinterleib ist glatt.

In Wäldern unter Moose, selten.
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3, O. consitnile : ') Oblonßtim. nigra - piceum, subnilidum,

antennis, pedibus elylris<jue picels, liis ntarglne apiculi teslnceo^

thorace convexo ^ confertim punclalo , hiteribus poslice shmato
angidis posterioribus obtusis

,
prominulls. — Long. 2| liii.

Erichs, Gen. et Spec. Slapliyl. 867. 8.

Omnlium consiiuile Gyll. Ins Suec. 11. 199. 2 — l^lannerli. Bra-

rljelytr. 51. 2.

Staph. borealis fem. Payk Faun Suec. III. 411. 57.

Noch schmäler als O. alpestre, ziemlich gewölbt, pechschwarz,

mäfsig glänzend, die Fühler und Füfse pechbrann, die ersleren meist

am Grnnde, die leizleren nicht selten ganz rothbrauii. Der Kopf
ist vorn weitläufiger, hinten dichter, nicht stark aber tief punktirt.

Das Halsschild ist in der Mitte von der Breite der Flügeldeckenba-

sis, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seilen stärker als

bei den vorhergehenden Arten gerundet, hinter der Mitte deutlich

eingezogen, die stumpfen Hinterecken daher schwach vortretend;

die Oberfläche ist ziemlich gewölbt, dicht und tief punktirt, am
Grunde in der Mitte meist mit einem Grübchen; der Seitenrand ist

nach hinten allmählig breiter abgesetzt, weitläufiger punktirt. Das

Schildchen ist weitläufig, tief punktirt. Die Flügeldecken sind mehr
als doppelt so lang als das Halsschild, gleichmäfsig ziemlich dicht

und stark punktirt, mit röthlich durchscheinendem Hinterrande. Der

Hinterleib ist glatt.

Diese, hauptsächlich dem hohen Norden angehörige Art kommt
auch einzeln am Strande der Ostsee vor.

Die Form und diclilere Punktirung des H;dsschildes, die länu;erea

Flügeldecken etc. lassen diese Art leiclit von der folgenden unterscheiden.

-J. O. aljßesitre s "^ ) Oblongimi^ piceum^ elytris limbo apiculi

testaceo , thorace dense proftindeque punclalo, lateribus poslice

subsinualo. — Long. 1|— 2^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 807. 7. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II 248. 3.

Acidota alpina Heer Faun. Col. Helv. I. 190. 4,

') O. rolundicolle Sahlb (Ins. Fenn. I. pag. 281. 11 — Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 866 6.) ist von der Gestalt dieser Art, jedoch

bedeutend gröfser, Kopf und Halsschild noch dichter und feiner punktirt,

die Hinterecken ganz abgerundet, die Vorderecken stumpf Finnland.

^) O. boreale Payk. (Mon. Cure. App. 146, 47— 48. — Erichs.
Gen. et Spec. Staphyl. p. 866. 5.) ist durch meist geringere Grofse, weit-

läufiger punktirtes, ringsum gelbbraun gesäumtes Halsschild von dieser Art

leicht zu unterscheiden. Lapplaud, üarlecarlien.
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Bedeutend schmäler als O. fuscum, dunkel pechbraun, ziemlich

glänzend, die Beine und Fühler meist rothbraun, seltener schwärz-

lich braun. Der Kopf ist mäfsig dicht, tief punktirt, zwischen den

Fühlerwurzeln jederseifs schwach vertieft. Das Halsschild ist am
Grunde etwas schmäler als die Basis der Flügeldecken, um die Hälfte

breiter als lang, vorn und hinten fast gerade abgeschnitten, an den

Seiten leicht gerundet, hinter der Mitte schwach eingezogen, mit

Stumpfen Hinterecken, oben mäfsig dicht, tief punktirt, der Seiten-

rand mäfsig breit abgesetzt, rothbraun durchschimmernd. Das Schild-

chen ist einzeln, tief punktirt. Die Flügeldecken sind etwa dop-

pelt so lang als das Halsschild, ziemlich weitläufig, stark punktirt,

die Punkte nach der Nath zu meist in unregelmäfsigen Längsreihen

stehend, der Hinterrand röthlich durchschimmernd. Der Hinterleib

ist glatt, an der Spitze nicht selten rothgelb.

Auf den höhereu Punkten des Riesengebirges, in den Tyroler,

Kärnthner und Salzburger Alpen unter Steinen und an den Rändern

von Schneeflecken.

S, O. assiiniie: Testaceum, ubdomine piceo, elytris fortUer

pnnc'tatis. — Long. 1| lin. _

Erichs. Col. March. I. 624. 3. Gen et Spec. Staphyl. 865. 4.

— Heer Faun. Co!. Helv. I. 189.2. - Redtenb. Fann, Austr.

ed. II. 248. 3.

Staph. assimilis Payk. Faun Siiec. HI. 409. 5.3.

Omalium assimUe Gjll. Ins. Suec. II. 202. 4. — Mannerh. Bra-

clielytr. 51.5.

Von ziemlich breiter, nach vorn allmählig verschmälerter Ge-

stalt, röthlich gelbbraun, ziemlich glänzend, der Hinterleib schwärz-

lich braun. Die Fühler sind ziemlich schlank, am Grunde röthlich

gelb. »Der Kopf ist ziemlich dicht und tief punktirt, das Halsschild

hinten wenig schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter

als lang, an den Seiten leicht gerundet, die Vorderecken abgerun-

det, die Hinterecken stumpf, oben ziemlich gewölbt, stark, mäfsig

dicht punktirt, der Seitenrand abgesetzt, vor der Mitte mit einem

Grübchen. Das Schildchen ist einzeln punktirt. Die Flügeldecken

sind etwa um die Hälfte länger als das Halsschild, leicht gewölbt,

ziemlich dicht, stark punktirt. Der Hinterleib ist an der Spitze oft

gelbbraun.

In Wäldern unter abgefallenem Laube.
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liatflii'iniaeaanB Et-iclis.

Col. Marcb I. |). «24. Gen et Spee. Stapliyl p. 8(i8.

Mandibulae breves, miUicne.

Maxillae mnlis membranaceis, interlore mimda , exteriore

ditafuta.

Palpi maxilhires articnlo xiifhno praccedenie plus duplo Um-

giore.

Tibiue imäicae, larsi pasfiel ar! iridis dnobiis primis suhphm-

galis, toller se acqmdibus.

Die Lefze ist quer, fast pergamentaiiig, am Vordeilheile ein

schmaler, an den Seiten ein breiter Rand liäutig; der Vorderiand

ist fast gerade abgeschnitten, in ähnlicliev Weise wie bei vielen

Oxytelinen-Gattmigen an den Seiten mit längeren, in der Rlitte mit

kürzeren Haaren besetzt, doch bilden diese keinen regelmäfsigen

Kreisabschnitt; die einzelnen Haare sind an der Spitze meist undeut-

lich gespalten. Die IMandibeln sind kurz, einfach. Von den Maxil-

larladen zeichnet sich die innere, in einen Hornhaken endigende,

innen mit einigen Dörnchen und feinen Härchen besetzte, durch ihre

Kleinheit, die äufsere durch ihre bedeutende Gröfse aus, indem sie

aufsen nach der Spitze zu fast halbkreisförmig erweitert ist. An den

Maxillartastern ist das letzte Glied länger als das zweite, meist dop-

pelt so lang als das dritte. Das Kinn ist quer, nach vorn verengt,

vorn fast gerade abgeschnitten. Die Zunge ist breit, vorn fast gerade

ab-, in der Mitte leicht eingeschnitten, der Vorden^nd ziendich

dicht und lang behaart. Die Nebenzungen reichen bis zu den Vor-

derecken der Zunge. An den Lippentastern nehmen die einzelnen

Glieder ein wenig an Breite ab. Das letzte Glied ist wenig länger

als das erste, fast doppelt so lang als das zweite.

Der Gesammthabitus ist von dem der Gattung Olophrum wenig

verschieden, der Bau der Fühler fast ganz derselbe, jedoch ist der Kopf

am Grunde deutlich eingeschnürt, verhält iiifsmäfsig noch kleiner, ein

wenig abwärts geneigt, die Stirn gerandet, jederseits mit einem seichten

Eindruck neben dem Innenrande der Augen und einem tieferen Grüb-

chen oberhalb der Fühlerwurzeln; die Augen sind mäfsig grrffs, vor-

stehend. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, an

den Seiten breit gerandet, vor der Mitte mit einem punktförmigen

Eindrucke, auf dem Rücken unterhalb der Mitte meist jederseits

neben derselben mit einem undeutlichen Schrägeindruck. Das Schild-
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clien ist dreieckig. Die Flügeldecken sind liinten an den Aufsen-

ecken abgerundet und bedecken den gröfsten Theil des Hinterleibes,

welcher ziemlich kiirx, hinten plölxlich zugespitzt ist. Die Beine

sind nur miifsig gestreckt, die Schienen unbedornt, die vier ersten

Glieder an den Vorderfüfsen einfach, kurz, an Länge wenig von

einander verschieden, an den Mittelfüfsen an Länge allmählig ab-

nehmend, das erste jedoch etwas gestreckter, das Klauenglied kürzer

als die übrigen zusammengenommen; an den Hintcrfüfsen sind die

beiden ersten Glieder deutlich gestreckter als die beiden folgenden,

das vierte besonders kurz, das Klauenglied kürzer als die vorher-

gehenden zusammengenommen.

Beim Männchen Iritt das siebente untere Hinterleibssegment

weiter hervor. Die Arten leben unter feuchtem Laube und Moose

in Wäldern; aufser den europäischen ist bis jetzt nur noch eine

bereits von Erichson beschriebene'), und eine in neuerer Zeit von

Mäklin aufgestellte Art ^ ) bekannt geworden; eine unbeschriebene

Art aus Chile theilte mir H. Riehl mit.

Bei grofser habitueller Aehnlichkeit mit Otophrum nähert sich

hathrimaeum durch die erweiterte äufsere Maxillarlade bereits mehr

an Deliphrnm an; unter den äufseren Merkmalen darf die Bildung

der Stirn , welche durch ihre Eindrücke wesentlich von der der

Olophrum abweicht, als ein nicht unwichtiges betrachtet werden,

worauf auch Erichson bereits aufmerksam gemacht hat; dennoch

stellte derselbe sein Lulhrhnaeum canalicttlaftim zu dieser Gattung,

wozu ihn hauptsächlich die etwas grobe Punktirung des Käfers be-

wogen haben mag; diesem zufälligen Merkmale gegenüber sind die

auffallenden Abweichungen in der Bildung der Stirn und der Füfse

zwar nicht unbemerkt und unerwähnt, indessen mit Unrecht unbe-

rücksichtigt geblieben. Der Bau der Mundtheile ist ebenfalls ein

ganz andeier, unter Amphrichroum ausführlich beschriebener.

M, El, melanoceißtutiWMt: Rufo - testuceum , capife nigio,

Ihoruce transverso^ cunalietduto, mUrorsmn angustalo. apire pro-

fundius emarginalo
,
profunde punctafo, elytrls amplis^ crebre

fortiter subseriathn punclaiis. — Long. 2 lin.

Erichs Gen. et Spec. Stapliyl. 869. I. - Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 248 2.

Silpha melanocephala lllig. Schnei d. Magaz. V. 596.4. Käf. Preufs

356. 2. - Panz. Ent. Germ. I. 122. 19.' Faun. Germ. 25. 5

Lathrim. atrocephalum Heer Fann. Col. Helv. I. 187. 1.

) L. sordidum Erichs. Gen. et Spcc. Staphyl. p. 871. 5.

) L. suhcostatum Mäklin Bullet, de Moscou 1852. No. 2. p. 320.
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Von breiter, eckiger, wenig gewölbter Gestalt, röthlich gelb-

braun, glänzend, glatt, der Kopf schwarz. Die Fühler sind etwa so

lang als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu leicht verdickt,

die vier ersten Glieder röthlich gelb, die sechs folgenden schwärzlich

braun, die letzten von ihnen fast breiter als lang. Der Kopf ist

nur klein, hinten dicht und tief punktirt, vorn fast glatt, neben

den Augen leicht eingedrückt, der Vorderrand jederseits leicht auf-

geworfen, über der Fühlerwurzel mit einem Grübchen. Das Hals-

schild ist hinten etwas schmäler als die Flügeldecken, hinter der

Mitte am breitesten, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten

leicht gerundet, nach vorn stärker verengt, vorn ziemlich tief aus-

gebuchtet, die Vorderecken ziemlich scharf, die Hinterecken recht-

winklig, leicht vorgezogen; die Oberfläche ist leicht gewölbt, dicht

und stark punktirt, etwas hinter der Mitte über dem Schildchen

mit einem leichten Quereindruck, von dem aus eine deutlich ver-

tiefte Längslinie bis fast zum Vorderrande läuft; neben dem ziem-

lich breit und flach abgesetzten Seitenrande befindet sich etwas vor

der Mitte ein tiefes, punktförmiges Grübchen. Das Schildchen ist

vorn einzeln punktirt. Die Flügeldecken sind mehr als doppelt so

lang als das Halsschild und bedecken den Hinterleib fast ganz; die

Punktirung auf denselben besteht aus ziemlich regelmäfsigen Längs-

reihen von abwechselnd stärkeren und dichter gestellten, und fei-

neren, weitläufigeren Punkten. Der Hinterleib ist äiifserst fein punk-

tirt. Die Brust ist nicht selten schwäizlich braun. Die Beine sind

rothgelb.

Vorzugsweise im mittleren und südlichen Deutschland in Wäl-

dern unter feuchtem Laube.

9, Mj* iwtewnt: Testaceum, thorace transverso^ profunde punc-

fato, apice leviter emarginalo^ elytris amplis, crebre fortiter suh-

seriatim punctatis. — Long. l~ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 869. 2. - Redtenb. Faun.

Auslr. ed. II. 249.

Dem vorhergehenden sehr ähnlich
,

jedoch etwas kürzer und

breiter, die Grundfarbe des Körpers noch mehr gelblich, die Fühler

ein wenig schlanker, meist erst nach der Spitze zu dunkelbraun.

Der Kopf ist hier deutlich gröfser als bei der vorhergehenden Art,

die Punktirung etwas feiner, die Eindrücke der Stirn wenig ab-

weichend. Das Halsschild ist etwas schmäler und länger, in der

Mitte am breitesten, der Vorderrand weniger tief ausgebuchtet, die

Vorderecken stumpf abgerundet, die Hinterecken schwach stumpf-

winklig, kaum vorgezogen; die Oberseite ist dicht und stark punk-

n. 60
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tirt, hinter der Milte mit einem kaum bemerkbaren Grübchen, ohne
vertiefte Milteh-inne, Das Schildchen ist einzeln punktirt. Die

Punktirung der Flügeldecken ist etwas gröber, weniger regelmäfsig

in Längsreihen geordnet. Die Beine sind gelb.

In Thüringen von H. Kellner gesammelt und wahrscheinlich

weiter verbreitet.

Die drei mir vorliegenden Stücke aus Thüringen weichen in den ge-

nannten Punkten sämnitlicli von L. melanocephalum ab; ob die einfarbige

hell gelbrothe Färbung, welche sie zeigen, als ein specifisches Merkmal

betrachtet werden kann, ist mir noch zweifelhaft. Das einzige auf dem

Berliner Museum befindliche spanische Exemplar, nach welchem L. luteum

zuerst von Erichson aufgestellt ist, hat eine schwarze Brust und zwei

deutliche hinten zusammenfliefsende Schrägeindrücke auf der Scheibe des

Halsschildes.

3» Ei, attroeepimlunnt Rnfo-testaceum, capile nigra -piceo

thoraceque iransverso , obsolete canuliculato , apice leviter emar-

ginato profunde punctatis, elylris crehre fortiterque suhseriaiini

punciatis. — Long. 1| lin.

Erichs. Col. March. I. 625. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 870. 3.

~ Redten b. Faun. Austr. ed. II. 248. 2.

Omalium atrocephaltim Gyll. Ins. Suec. IV. 463. 4. 5. — Boisd.

et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 486. 3.

Lathrim. melaHocephalum Heer Faun. Col. Helv. I. 188. 2.

Silpha melanocephala Marsi». Ent. Brit. 127. 39.

Röthlich gelbbraun, ziemlich glänzend, der Kopf pechbraun,

hinten dicht und tief punktirt, vorn fast glatt, die Stirn jederseits

mit einem Schrägeindruck neben den Augen und einem Grübchen

hinter dem, über den Fühlerwurzeln aufgeworfenen Seitenrande.

Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, röthlich gelb,

nach der Spitze zu leicht verdickt, bräunlich. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang,

an den Seiten leicht gerundet, vorn seicht ausgerandet, die Vorder-

ecken stumpf abgerundet, die Hinterecken stumpf, die Oberseite

dicht und tief punktirt, hinter der Mitte mit einem kleinen Grübchen,

vor demselben mit einer vertieften Mittellinie, jederseits von dem-

selben bisweilen mit einem seichten Schrägeindruck; der Seitenrand

ist ziemlich schmal abgesetzt, vor der Mitte mit einem tiefen punkt-

förmigen Grübchen. Das Schildchen ist einzeln punktirt. Die Flü-

geldecken sind ziemlich gewölbt, mehr als doppelt so lang als das

Halsschild, dicht und stark, in ziemlich regelmäfsigen Längsreihen,
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ähnlich wie beim L. melanorephalum
,

punktirt. Die Beine sind

rothgelb.

In Wäldern unter abgefallenem Laube nicht selten.

4, Ed. fusctilvim : Fuscum, nilidnlum^ capile fusco-piceo, tho-

race elytrisque conferlissime punctatis, thorace transversa , obso-

lete canaliculato , dorso utrinqne oblique impresso, apice leviter

emarginato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Col. March. I. 626, 2. Gen. et Spec. Staphyl. 870.

4. — Redtenb. Faun. Austr. ed. IL 248.

Etwas kleiner, schmäler und flacher als die vorhergehende Art,

schmutzig braun, leiclit fettglänzend. Die Fühler sind nach der

Spitze zu leicht verdickt, Glied 1 rothbraun, 2—4 meist braungelb,

die übrigen schwärzlich. Der Kopf ist schwärzlich, sehr dicht punk-

tirt, am Vorderraude glatt, die Stirn mit ähnlichen Eindrücken

wie bei dem vorhergehenden. Das Halsschild ist wenig schmäler

als die Flügeldecken, nicht ganz doppelt so breit als lang, an den

Seiten leicht gerundet, die Vorderecken stumpf abgerundet, die Hin-

terecken stumpf, die Oberseite flach gewölbt, dicht punktirt, eine

Längsrinne in der Mitte meist, zwei Schrägeindrücke am Grunde

derselben stets deutlich vortretend. Das Schildchen ist einzeln

punktirt. Die Flügeldecken sind ungefähr doppelt so lang als das

Hal^schild, wenig gewölbt, sehr dicht punktirt, regelraäfsige Punkt-

reihen nur bisweilen vorhanden. Der Hinterleib ist niclit ganz so

weit wie bei den vorhergehenden Arten von den Flügeldecken be-

deckt, schwärzlich braun. Die Beine sind gelbbraun.

Selten.

Ein von H. Schüppel bei Berlin gefangenes, auf dem Berliner

Museum befindliches Exemplar ist ganz schwarzbraun.

Anipliiclirouiti.

Mandibtdae breves, muticae.

Maxillae maus subelongatis, mala interiore Cornea, intus

sphiulis longioribus ciliata.

Palpi maxillares articido ultimo praecedenie plus sesqui

longiore.

Tibiae spimdosae , tarsi posiici articulis duobus primis elon-

gatis, primo longiore.

Die Lefze ist etwa doppelt so breit als lang, hornig, die Vor-

60*
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derecken abgex'undet, der Vorderrand iu dei" Mitte ziemlich ausge-

schnitten, längs des Ausschnittes mehr pergamentartig, wenig dicht,

straff behaart. Die Mandibeln sind kurz, einfach. Von den Maxil-

larladen ist die innere von eigenthünilicher Gestalt, an die der

Aleocharinen erinnernd, ganz hornig, ziemlich gestreckt, der Inneu-

rand an der Spitze ausgeschnitten, mit ziemlieh langen, feinen Dor-

nen mäfsig dicht besetzt; die äufsere Lade ist gleich breit, an der

Spitze verschmälert, häutig, fein behaart. An den Maxillartastern

ist das dritte Glied etwas kürzer als das zweite, das letzte etwa

um die Hälfte länger als das vorhergehende, allmählig sanft eiförmig

zugespitzt. Das Kinn ist von der gewöhnlicben Bildung, die Zunge

der ganzen Länge nach tief dreieckig ausgeschnitten; die Neben-

zungen reichen bis zur Spitze derselben. An den Lippentastern

sind die beiden ersten Glieder an Länge kaum, an Breite wenig

verschieden, das dritte Glied ist nur halb so breit, etwas länger als

das vorhergehende.

In der Körpergestalt sind die Käfer den breiten Anlhobien nicht

unähnlich, jedoch viel gröfser als die Arten dieser Gattung; der

Vorderleib ist kräftig punktirt, fein behaart. Die Fühler sind lang?

fadenförmig, Glied 3 deutlich länger als 2, die 6 vorletzten Glieder

an Länge wenig von einander verschieden, sämmtlich länger als

breit. Der Kopf ist viel kleiner und schmäler als das Halsschild,

länglich, durch eine halsarlige Abschnürung mit dem Halsschilde

verbunden; die Stirn ist flach, ungerandet, zwischen den Augen mit

zwei vertieften Schrägfurchen versehen, hinter denen die Ocellen

liegen, welche von einander etwas weiter abstehen als jede einzelne

von den Augen entfernt ist; die letzteren sind mittelgrofs, ziemlich

vorstehend. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Basis der

Flügeldecken, an den Seiten sanft gerundet, nach vorn etwas mehr

als nach hinten verengt, oben an den Seiten nach hinten allmählig

breiter gerandet, mit einer veriieften Längslinie in der Mitte. Das

Schildcben ist dreieckig. Die Flügeldecken sind nach hinten et-

was breiter, wenig länger als die Brust, so dafs der grölste Theil

des Hinterleibes von ihnen unbedeckt bleibt. Die Beine sind mäfsig

gestreckt, die Schienen einzeln bedornt, die 4 ersten Glieder an den

Vorderfüfsen leicht erweitert; an den Hinterfüfsen ist das erste

Glied deutlich länger als das zweite, dieses fast länger als die beiden

folgenden zusammengenommen, das Klauenglied etwas länger als

die drei vorhergehenden. Die Männchen zeichnen sich durch be-

dornte Vorderschenkel, gekrümmte Schienen des vorderen oder

mittleren Beinpaares und andere Färbung des Halsschildes oder Hin-

terleibes von den Weibchen aus.
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Die Arten leben auf blühenden Gesträuchen; die bekannteste

der beiden in Deutschland vorkommenden wurde von Erichson als

ein Lathrimaeum, die seltnere von Heer als Acidola^ eine dritte '

)

aus dem russichen America von Mannerheim als Arpedium '
) be-

schrieben.

Die Gestalt der Stirn und die Lage der vertieften Schräglinien

auf der Stirn deutet unverkennbar auf Verwandtschaft mit Antho-

phagus, die sich auch in der Lebensweise und der Form der Zunge

ausspricht. Die Gestalt und Bedornung der Maxillarladen weicht

von der aller übrigen OmaZme»i-Gattungen ab, die Bildung der Ober-

lippe ist der von Anlhobium verwandt; für die vorläufige Stellung

der Galtung neben Lathrimaeum spricht die Uebereinstimmung der

Mandibeln bei beiden,

/. A.» canuHcwietiMMt : Nigrtim, ptibescens, ore, aniennarum

basi, thorace subquadralo, abdomine feminae pedibusque testuceis,

elytris forliter punctalis, ßavis. Long. 2— 2y lin.

Lathrimaeum canaliculatum Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 871. 6.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 248. 3.

Mas. Abdomine nigro.

Omalium dentipes Heer Faun Co! Helv. I. 181. 18.

Fem. Abdomine rufo-testaceo.

Omalium tenuipes Heer Faun. Col. Helv. I. 182. 19.

Dem Weibchen von Anthophagus armiger nicht ganz unähnlich

gebaut und gefärbt, jedoch breiter, durch die Längsrinne des Hals-

schildes leicht kenntlich. Die Fühler sind deutlich länger als Kopf

und Halsschild, nach der Spitze zu leicht verdickt, dunkelbraun,

Glied 1—3 röthlich gelb, 4 etwas kürzer als 3, etwas länger als '2,

von den 6 folgenden die ersten fast doppelt so lang, die letzten

noch deutlich länger als breit. Der Kopf ist viel schmäler als das

Halsschild, länglich zugespitzt, schwärzlich, vorn rothbraun, weit-

läufig ziemlich fein pimktirt, die Stirn vor den Ocellen mit zwei

schmalen tiefen Schlägfurchen. Das Halsschild ist röthlich gelb,

mäfsig glänzend , am Grunde kaum schmäler als die Flügeldecken,

ungefähr um die Hälfte breiter als lang, beim cT etwas länger, die

Seiten leicht gerundet, der Vorderrand leicht ausgebuchtet, die Vor-

derecken abgerundet, die Hinterecken stumpf, die Oberseite leicht

gewölbt, ziemlich weitläufig und fein punklirt, in der Mitte mit

einer ganz durchgehenden, nicht tiefen, aber deutlichen Längsrinne,

% ') Arpedium testaceum Mannerli Bullet, de Moscou 1843 No. 2.

p 234
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vor dem Schildchen meist mil einem seichten Grübchen. Das Schild-

chen ist bnld schwärzlich, bald gelblich braun. Die Flügeldecken

sind ungefähr doppelt so lang als das Halsschild, nach hinten leicht

verbreitert, ziemlich flach, hell gelb, ziemlich dicht und siark punk-

tirt. Der Hinterleib ist mäfsig dicht, fein punktirt, beim cf schwarz,

an der Spitze bräunlich, beim $ rothbraun. Die Brust ist einzeln

punktirt, schwärzlich. Die Beine sind gelbroth.

Beim Männchen sind die vorderen Schenkel leicht verdickt,

unten in der Mitte mit einem feinen Zähnchen bewaffnet, die Schie-

nen des mittleren Beinpaares in der Mitte ziemlich stark nach innen

gekrümmt, innen leicht ausgerandet, am Grunde der Ausrandung

mit einem Zähnchen versehen.

Im mitlleren und südlichen Deutschland auf blühenden Ge-

sträuchen, namentlich in Berggegenden nicht selten; in der sächsi-

schen Schweiz findet sich der Käfer nach Märkel bereits Ausgangs

März im Ottowalder Grunde, gewöhnlich in Gesellschaft des An-

thobium signatuni auf männlichen Weidenblüthen, nicht selten

paarweise.

Männchen und Weibchen dieser Art sind von Heer a. a. O. be-

schrieben.

9» A* FtiM'ieltwm t Nigrum, pubescens, ore , antennarum basi,

thorace subquadralo feminae pedibusque (estaceis, elytris forti-

ter punclatis, ßavis. — Long. 2 lin.

Acidota hirtella Heer Faun. Col. Helv. I. 191. 5.

Der vorhergehenden Art sehr ähnlich, jedoch meist etwas klei-

ner, der Hinlerleib bei beiden Geschlechtern schwarz, dagegen das

Halsschild nur beim $ röthlich, beim cT schwärzlich, mit gelb-

braunem Seitenrande. Halsscliild und Flügeldecken sind verhältnifs-

mäfsig etwas länger, dichter und feiner punktirt.

Das Männchen zeigt aulser den, bei der vorigen Art erwähnten

Geschlechtsauszeichnungen, in der Mute gekrümmte, nach der Spitze

zu leicht erv^eilerte Vorderschienen.

Diese, an mancben Punkten der Schweiz nicht seltene Art

wurde mir aus Königsberg von H. Assessor Pfeil, aus der Wiener

Gegend von H. Graf v. Ferrari mitgelheilt, und ist gewifs im süd-

lichen Deutschland weiter verbreitet.
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Deliphrum Erichs.

Col. March. I. p. 627. Gen. et Spec. Stapbjl. p. 872.

Mandibulae breves, muticae.

Maxillae maus memhrtinaceis , exieriore dilataia.

Palpi maxillares articnlo tdtimo praecedente plerum<jue du-

plo longiore.

Tibiae spinnlosae, tarsi postici articuUs duohus primis elon-

gtUiSf inter se aequalibus.

Die Lefze ist quer, am Vorderrande häutig, mit einer sehr

schmalen, in der Mitte ausgebuchleten Membran besetzt, welche

vorn an den Seiten mit längeren, geästelten Haaren besetzt ist. Die

Mandibeln sind kurz, einfach. Die Maxillarladen sind ähnlich wie

bei Lathrimaeum gebaut, doch ist die innere nicht so klein und

schmal wie dort. An den Maxillarlastern ist das letzte Glied we-

nig länger als das zweite, meist doppelt so lang als das dritte. Das

Kinn ist quer, nach vorn verengt, vorn fast gerade abgeschnitten.

Die Zunge ist häutig, in der Mitte leicht dreieckig ausgerandet, vorn

unbehaart; die Lippentaster sind ganz ähnlich wie bei Lathrimaeum

gebildet.

Der Körper ist von ziemlich breiter, flacher Gestalt, geflügelt,

der Vorderleib mäfsig fein punktirt, kaum behaart. Die Fühler

sind fadenförmig, Glied 3 etwas länger als 2, am Grunde deutlich

verschmälert, die folgenden allmählig ein wenig an Länge abneh-

mend, das Endglied länglich eiförmig. Der Kopf ist bedeutend klei-

ner, schmäler als das Halsschild, am Grunde leicht eingeschnürt,

die Stirn vorn ungerandet, jederseits neben dem Tnnenrande der Au-

gen mit einem flachen Schrägeindruck, oberhalb der Fühlerwurzel

mit einer leichten Vertiefung. Die Augen sind miltelgrofs, mäfsig

vorstehend. Das Halsschild ist quer -viereckig, vorn an den Seiten

leicht gerundet - verschmälert. Das Schildchen ist dreieckig. Die

Flügeldecken bedecken nicht selten den gröfseren Theil des Hinter-

leibes, ihre hinteren Aufsenwinkel sind abgerundet. Der Hinterleib

ist schmal gerandet, an der Spitze verschmälert. Die Beine sind

mäfsig gestreckt, die Schienen deutlich mit feinen Dörnchen be-

setzt, die vier ersten Glieder an den Vorderfüfseu kurz, leicht herz-

förmig, nicht erweitert, an Länge kaum verschieden, zusammen et-

was länger als das Klauenglied; au den Hinterfüfsen sind die beiden

ersten Glieder wenig an Länge verschieden, gestreckter als das dritte,
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dieses deutlich läoger als das vierte, alle vier zusammengenommen
bedeutend länger als das Klauenglied.

Geschleclitsuntcrschiede wie bei den verwandten.

Die Arten finden sich hauptsächlich im ersten Frühjahre unter

feuchtem Moose, an faulenden Vegetabilien etc.; die wenigen bis

jetzt bekannt gewordenen gehören sämmtlich dem europäischen Con-

'tinente, und vorzugsweise dem nördlichen Theile desselben an.

Bei sehr groiser Uebereinstimmung in der Mundbildung

zeigen DeUphrnm und Lnthrimaeum nur eine bedingte habituelle

Aehnlichkeit; die Gestalt der Fufsgliedei' läfst die Arten der erste-

ren Galtung von den ähnlichen Omalien, die Bedornung der Schie-

nen von den meisten übrigen mit Leichtigkeit unterscheiden. Beide

Merkmale finden sich beim D. angiistatum^r. mit einem, von dem
der übrigen x\rten durchaus abweichenden Habitus verbunden; die

Untersuchung der Mundtheile bestätigt die Nothwendigkeit der gene-

rischen Abtrennung dieser Art, über welche das Nähere sich unter

Orochares gesagt findet.

jf. JD» teciwam Nigrum, nilidum, subtiliter punclulalum^ an-

tennarum basi, ihoracis iransversi, obsolete canalicutali margine^

elytris pedibusque tesiaceis. — Long. 1^ lin.

Erichs Col. March L 627. 1. Gen. et Spec. Stapliyl. 872. 1.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 187. I. — Redtenb. Faun Austr.

ed. II. 249.

Staph tectns Payk. Mon. Staph. 68. 48. Faun. Saue. III. 411. 56. -
Oliv. Ent. III. 42. 36. 52. t. 3. f. 21.

Omal. tecluin Grav. Mou. 21.3. 19. — Oliv. Encyl. nietli. VIII. 478.

19. - Gyll Ins. Suec. II. 202. 5. - Mannerh. Brachelylr. 52. 11

— Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris I 487 5.

Oinal. laeve Grav Mon. 211. 15.

Von bieiter, gedrungener, flacher Gestalt, ziemlich glänzend,

Kopf und Halsschild schwarz, mit leichtem metallischem Glänze,

der Seiten- und Hinten and des letzteren, die Flügeldecken, Beine

und Fühlerwurzel gelb. Die Fühler sind schv\ärzlich, nach der

Spitze zu leicht verdickt, Glied 3 fast so lang als 1, an der Wur-

zel viel schmäler. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist kurz,

quer, ziemlich weilläufig, fein, fast verloschen punktirt, die Stirn

neben dem Innenrande der Augen mit einer seichten Schrägvertie-

fung. Das Halsschild ist doppelt so breit als lang, hinten fast von

der Breite der Flügeldecken, nach vorn schwach verengt, die Seiten

leicht gerundet, der Vorder- und Hinterrand fast geiade abgeschnit-

ten, die Ecken stumpf, die hinteren abgerundet, die Oberseite flach
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gewölbt, dicht und fein punktirt, in der Mitte mit einer feinen

Längslinie, der Seitenrand vor der Mitte mit einem punktförmigen

Eindruck, hinter demselben mit einer seichten Randfnrche, welche

bis zum Hinterrande läuft. Das Scliildchen ist weitläufig, fein punk-

tirt. Die Flügeldecken sind um mehr als die Hälfte länger als das

Halsschild, nach huiten leicht verbreitert, sehr dicht, ziemlich fein,

jedoch tief punktirt. Der Hinterleib ist ungefähr zur Hälfte von

den Flügeldecken bedeckt, sehr fein punktirt, schwärzlich, die

Spitze gelb.

Nicht häufig; namentlich im Frühjahr unter Moose etc.

9» JO» alffi^ttMtt Obloitgum, nigrum, nitidum, antennarutn ar-

ticulo primo pedibusque rußs, ihorace transversa, confertim sub-

tililer ptmctato, elytris confertissime punctatis. — Long. 2—
2i lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 874. 4. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 249.

Etwa von der Gestalt und Gröfse des Arpedium quadrum,

schwarz, ziemlich glänzend, die Beine und das erste Glied der Füh-

ler roth; die letzteren sind im Uebrigen schwärzlich, länger als Kopf
und Halsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt, schlank, die vor-

letzten Glieder deutlich länger als breit. Der Kopf ist ziemlich weit-

läufig, fein punktirt, sein Bau und die Eindrücke auf der Stirn ähn-

lich wie beim vorigen. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter

als lang, hinten etwas schmäler als die Flügeldecken, nach vorn

schwach verengt, die Seiten leicht gerundet, die Hinterecken we-
niger stumpf und abgerundet als die Vorderecken, die Oberseite

ziemlich dicht, fein punktirt, der Seitenrand bis zu dem punktför-

migen Grübchen vor der Mitte leicht veitieft. Das Scliildchen ist

einzeln punktirt. Die Flügeldecken sind fast dreimal so lang als

das Halsschild, nach hinten leicht verbreitert, sehr dicht, ziemlich

fein aber tief punktirt; aufser dei' gewöbnlichen Punklirung mit drei

Reihen von nur ungefähr drei gröfseren Punkten; beim Männchen

sind die Flügeldecken hinten gerade abgeschnitten und bedecken

die Basis des glatten Hinterleibes; beim Weibchen sind sie an der

Spitze schräg abgeschnitten, etwas länger, und bedecken den Hinter-

leib ungefähr zur Hälfte.

Im F'rühjahr noch auf dem Schnee von H. Saxesen beobachtet;

im Thüringer Walde von H. Kellner gesammi-it, aus Baiern von

H. Waltl mitgetheilt.
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3. J9» crenutwvn: '
) Brunneum, nilidum, antennarum basi

petUhtisque testaceis, capiie thoraceque stiblilius punctatis , hoc

dorso medio bipunclato, elytris punctato-striatis, — Long. 2^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 873.2. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 249.

Otnal. crenatum Grav. Micr. 114. 4. Mou. 207. 6.

Dem Onialium bninnemn im Gesaramthabitus nicht unähnlich,

jedoch um die Hälfte giöfser, namentlich breiter, ziemlich flach,

dunkel braunroth, glänzend, kaum behaart. Die Fühler sind etwa

so lang als Kopf und Ilalsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt,

Glied 1— 4 rothgelb, 4 nur halb so lang als 5, dieses und die fol-

genden schwärzlich, an Län°e ein wenig ab-, an Breite kaum zu-

nehmend. Der Kopf ist weitläufig, fein punktirt, die Stirn vor je-

der Ocelle mit einem scliwachen Schrägstrichelchen, hinter den Füh-

lerwurzeln seicht vertieft, dichter punktirl, weniger glänzend. Das

Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, etwa um die

Hälfte breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, die stum-

pfen Vorderecken wenig abgerundet, die Hinterecken fast rechtwin-

klig, die Oberseite schwach gewölbt, ziemlich weitläufig, fein punk-

tirt, mit zwei mehr oder minder deutlichen Punkten auf der Mitte

und einem seichten Quergrübchen vor dem Schildchen; der Seiten-

rand ist nach hinten allmählig breiter, flach abgesetzt, ohne deut-

liche punktförmige Veiiiefungen in der Mitte. Das Schildchen ein-

zeln, fein punktirt. Die Flügeldecken sind nicht ganz doppelt so

laug als das Halsschild, die Punkte in ziemlich regelmäfsige Längs-

reihen gestellt, deren Zwischenräume unregelmäfsig punktirt. nach

aufsen hin schwach erhaben sind. Der Hinterleib ist weitläufig,

fein punktirt. Die Beine sind roth.

Im südlichen Deutschland, namentlich in Oesterreich; selten.

Ein von H. VValll mir mitgelheiltes bairisches Stück zeichnet sich

durch seine Gröfse, dunkle Färbung, durchgängig etwas weitläufigere,

feine Punktirung und regelmäfsiger punktirt -gestreifte Flügeldecken mit

fast glatten ZvvischenräuuH'n aus; doch genügt dies eine Stück nicht wohl

uiB das Ärtrecht mit Sicherheit constatiren zu können.

') D. arcticum Erichs. (Gen et Spec. Staphyl. p. 873. 3.) ist von

ähnlicher Gestalt, jedoch nur 1| lin. lang, die Punktirung der Flügeldek-

ken verworren.
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Orocliares.

Mandibularum altera viutica, altera meiUo dentata.

Maculae inalis membranaceis.

Palpi maxillares validmscidi , art. tdlimo praecedenle duplo

longiore , labiales art. 2 prhnis inter se aetjualibus.

Tibiae spinidosue
.,
tarsi postici articnlis duobtis primis elon-

gatis, iitler se aequalibus.

Die Bildung der Mundtiieile ist der der Gatlung ArpeiUum zu-

näclist verwandt; die eine Mandibel zeis,t einen ziemlich starken

Zahn in der Mitte, die Maxillailaden sind ganz ähnlich gebaut, da-

gegen sind die Maxillartaster sehr breit und kräftig; ihr letztes Glied

ist länger als das zweite, deutlich doppelt so lang als das dritte,

nach der Spitze zu leicht verschmälert. Das Kinn ist von der ge-

wöhnlichen Bildung, jedoch sehr kurz, vorn gerade abgeschnitten.

Die Zunge zeigt in der Mitte einen tiefen, dreiecken Einschnitt,

ähnlich wie bei Antbophagus, doch reichen die Paraglossen bis zu

den Vordereck^n der Zunge, wie hei Ai'pedium; die Gränze zwischen

der Zunge und den Paraglossen ist durch eine kleine Ausrandung

an der Spitze jedes einzelnen Zungenlappens angedeutet. An den

Lippentastern ist das erste Glied nicht breiter und nur wenig län-

ger als das zweite, das dritte etwas schmäler und länger als das

erste, nach der Spitze zu sanft verschmälert.

Die Gestalt des Körpers ist der des Anlhobinm triviale nicht

unähnlich, ebenso die Punkti.'nug der Oberseite; die Fühler sind

jedoch sehr gestreckt, fadenförmig, die vorletzten Glieder noch deut-

lich länger als breit. Der Kopf ist schmäler und kleiner als das

Ilalsschild, die Stirn vorn nicht gerandet, mit zwei tiefen, rundli-

chen Grübchen zwischen den Augen, welche von einander etwas

weiter abstehen als jedes einzelne von den Augen entfernt ist. Das

Halsschild ist um mehr als die Hälfte schmäler als die Flügeldecken,

fast quadratisch, neben dem schmal aber deutlich aufgebogenen Sei-

tenrande vor der Mitte mit einem eingestochenen Punkte. Die Flü-

geldecken sind lang und bedecken ungefähr zai' Hälfte den Hinler-

leib, welcher nicht breit aber ziemlich hoch gerand(!t, hinten zuge-

spitzt ist. Bau und Bedornung der Beine ganz ähnli<-h wie bei De-

liphrum.

Beim Männchen sind die Haare, mit denen die Vorderfüfse be-

setzt sind, an der Spitze erweitert.

Die einzige bis jetzt bekannte Art scheint hauptsächlich auf

Blüthen in bergigen Gegenden vorzukommen.
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Die bedornten Schieneil und die Aehulichkelt im Fufsbau gaben

Erichson wahrscheinlich die Veranlassung sein Deliphrum angnsta-

ium als solches zu boschreiben, obwohl der Anfhophngus - f\vt\ge

Habitus dieses Käfers ein ganz anderer als der der übrigen Arten

ist. Die nähere Untersuchung der Mundtheile desselben ergiebt in

der That völlige Verschiedenheit von denen der GaUnn^ Deliphrum,

dagegen viele Uebeieinstimmungen mit denen von Arpedium. Die

Abweichungen in der F^änge der Kiefer- und Lippentasterglieder las-

sen in dem Käfer indessen mit Bestimmtheit eine eigene Gattung

erkennen, welche auch äufserlich durch den Habitus, namentlich die

langen PMügeldecken. so wie durch die bedornten Schienen mit Leich-

tigkeit von Arpedium zu unterscheiden ist. Einer Verwechselung

mit Deliphrum wird vorgebeugt, sobald man auf die gänzlich ab-

weichende Form des Halsschildes und die verschiedenen Stirngruben

beider Gattungen Rücksicht nimmt.

#. O. angWSiatUS! Oblongtis, niger, nitidus.^ anlennarum

hast pedibusque testaceis , cnpite thoraceque angustiore laevibus,

elylris conferlim punciatis
,

fuscis, limbo apicali tesiaceo. —
Long. 1| lin.

Deliphrum angustatum Erichs. Gen. et Spec. Stapbyl. 874 5. —
Redtenb. Faun Austr. ed. II. 249.

Von ziemlich schlanker Gestalt, schwarz, fettglänzend, die Flü-

geldecken braun, ihr Nath- und Hinterrand, die Wurzel der Fühler

und die Beine, mit Einschlufs der Hüften, gelblich. Die Fühler

sind schlank, Glied 3 etwas länger als 2. die folgenden allmählig

ein wenig kürzer und breiter, vom fünften ab schwärzlich braun,

die vorletzten noch deutlich länger als breit, das Endglied um die

Hälfte länger als das vorhergehende, allmählig zugespitzt. Der Kopf

ist länglich, weitläufig, fein punktirt, auf der Stirn zwischen den

Augen mit zwei tiefen, rundlichen Grübchen. Das Halsschild ist

etwas breiter als der Kopf, um mehr als die Hälfte schmäler als

die Flügeldecken, wenig breiter als lang, an den Seiten kaum ge-

rundet, nach hinten leicht verengt, vorn und hinten gerade abge-

schnitten, die stumpfen Ecken leicht abgerundet, oben weitläufig,

äufserst fein punktirt, der Seitenrand schmal abgesetzt, rothbraun.

Das Schildchen ist weitläufig punktirt. Die Flügeldecken sind mehr

als doppelt so lang als das Halsschild, ziemlich dicht und fein punk-

tirt, in einiger Entfernung von der Nath und einiger vom Seiten-

rande mit einer Reihe von vier bis sechs gröfseren Punkten. Der

Hinterleib ist kaum sichtbar punktirt, hinten zugespitzt.
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Sehr selten; nach Erichson in Thüringen, von H. Graf v. Fer-

rari auf dem Bisamberge gesammelt.

Arpediuiu £riclis.

Col. March.I. p. 618. Gen et Spec. Staphyl. p. 858.

Mandibularum altera intitica^ altera medio dentata.

Maxillae malis membranaceis.

Palpi maxillares articulo ultimo praecedente parum loiigiore.

Tibiae rmiticae, tarsi poslici articido primo suielongato.

Die Lefze ist quer, der hornige Theil ungefähr ebenso breit als

der häutige, deutlich ansgcrandet. das mittlere Drittheil vorn lang

beborstet, die Aufsontheile ') dünn und kurz behaart. Die Mandi-

beln sind ziemlich kurz, die eine von ihnen in der Mitte mit einem

nicht grofsen, aber deutlichen Zahne*). Die Maxillarladen halten

in der Länge die Mitte zwischen denen von Olophrum und LathrU

maeiun, die äufsere ist nicht erweitert, an der Spitze dicht be-

haart, die innere mit einzelnen kurzen Dornen und einer mäfsig

dichten Behaarung am Innenrande versehen. Die Maxillartaster sind

kräftig, das letzte Glied nach der Spitze zu allmählig verschmälert,

nicht viel länger als das zweite, dieses wenig länger als das dritte.

Das Kinn ist nach vorn verengt, vorn gerade abgeschnitten. Die

Zunge ist häutig, in der Mitte schwach dreieckig ausgebuchtet; die

Nebenzungen reichen bis zum Vorderrande. An den Lippentastern

ist das erste Glied so breit und fast doppelt so lang als das zweite,

wenig kürzer, um die Hälfte breiter als das dritte.

Der Körper ist von länglicher, flacher Gestalt, bald geflügelt,

bald ungeflügelt, dünn behaart, die Punktirung des Kopfes und

Halsschildes weitläufiger, der Flügeldecken dichter. Die Fühler sind

schlank, fadenförmig, sämmtliche Glieder viel länger als breit. Der

Kopf ist frei vorgestreckt, fast dreieckig, schmäler als das Halsschild,

durch eine halsartige Abschnürung mit demselben verbunden, die

Stirn ungerandet, vor den Ocellen mit einer kurzen vertieften Längs-

linie, neben den Fühlerwurzelr> mit einem Grübchen. Die Augen

sind klein, wenig vorragend. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken , fast viereckig , an den Seiten vor der Mitte

' ) Dieselben scheinen sich zum mittleren Theile ähnlich wie die

Nebenzungen zur Zunge zu verhalten, ohne dafs Erichson sie hier als Pa-

rachilien aufgefafst hätte.

^ ) INach Erichson sind beide Mandibeln ungezähnt.
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mit einem punktförmigen Eindrucke. Das Schildchen ist dreieckig.

Die Flügeldecken sind etwas länger als die Brust, hinten an den

Aufsenccken abgerundet. Der Hinterleib ist schmal gerandet, an

der Spitze verengt. Die Beine sind mäfsig gestreckt, die Schienen

nicht bedornt, die vier ersten Fufsglieder unten lang behaart, an

den Vorderfüfsen quer herzförmig, zusammen so lang als das Klauen-

glied: an den Hinterfiifsen sind die drei ersten Glieder ziemlich

gestreckt, an Länge allmählig ein wenig abnehmend, mit Einschlufs

des vierten Gliedes fast doppelt so lang als das Klauenglied.

Geschlechtsunterschiede wie

#. A.» Qttatit*%t,tn : ' ) Oldongum, suhdepressum^ nigrum^ anten-

nis pecUbuscjue testaceis, thorace subquadrato parce elylrisque

crebre forliter punctutis piceis, limho testaceo. — Long. 2 lin.

Erichs. Col. March. I. 858. Gen. et Spec. Staphyl. 858. 1. —
Redtcnb. Faun Austr. ed. II. 216.

Oinal. quadrum Grav. Mon 215. 18. — Oliv. Encycl. ineth. VIII.

478. 18. — Gyll. Ins. Suec. IV. 461. 3—4. — Manne rh. ßra-

chelytr. 52. 9. — Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. I. 487. 4.

Acidota quadrum Heer Faun. Col. Helv. I. 191. 6.

Anthobium ca&taneum Runde Brachelytr. Hai. 23. 3.

Glänzend schwarzbraun, der gesammte Ilalsschildrand und der

Seiten- und Hinterrand der Flügeldecken rothbraun oder gelbbraun,

Beine und Fühler röllilich gelb, die letzteren vom fünften Gliede

ab nicht selteu bräunlich roth, nach der Spitze zu nicht vei'dickt,

deutlich länger als Kopf und Halsschild, Glied 3 und 4 an Länge

wenig verschieden, von den 6 folgenden die ersten doppelt so lang,

die letzten noch deutlich länger als breit. Der Kopf ist etwa halb

so breit als das Ilalsschild, unregelmäfsig, an den Seiten weniger

einzeln, ziemlich tief punktirt, die Stirn zwischen den Fühlern und

zwischen den Augen mit je zwei tieferen Eindrücken. Das Hals-

schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast quadratisch, die

Seiten kaum gerundet, die Ecken leicht abgerundet, die Oberseite

ziemlich flach, unregelmäfsig, weitläufig, stark punktirt, jederseits

am Seitenrande vor der Mitte mjt einem tiefen Grübchen. Das

') Acidota Heydenü Heer (Faun. Col. Helv. I. 190. 3.) ist ein, dem
quadrum sehr nahe verwandtes Arpedium, mit verhältuifsinäfsig breiterem

Kopf und Halsscliild, dessen Grundfarbe ein rötliliclies Braun ist; die

Flügeldecken sind ebenfalls dunkel rothbraun, am Seiten- und Hinterrande

heller. Ein auf dem Col de ßalme gesammeltes Stück verdanke ich der

Güte des H. v. Heyden.
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Schildchen ist einzehi punktii^t. Die Flügeldecken sind fast doppelt

so lang als das Halsschild, flach, ziemlich weitläufig und stark, hin

und wieder in undeutlichen Längsreihen punktirt. Der Hinterleib

ist weitläufig, kaum bemerkbar punktirt, fein goldgelb behaart.

Beim Männchen sind die Vorderbeine leicht verdickt, die Vor-

derschienen in der Mitte gezähnt.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger selten als im

nördlichen; nach H. Zehe auf Blumen.

9» A.» tt^'OgModlfßtes: Obloiigum, suhdepressum, piceum, anfen-

tils iestaceis pedibuscjue rufo- brunneis ^ thorace iransversim sub-

fjuadrato^ parce subtiliter punclato, elytris minus profunde vage

punctatis. — Long. 2 lin.

V. Kiesenwetter Stett. Eni. Zeit. VIII. 77. — Redtenb.
Faun Austr II. 246.

Etwas gröfser und gedrungener als die folgende Art, ganz ähn-

lich gefärbt und punktirt, die Beine jedoch mehr rothbraun als

röthlich gelb, das Halsschild kürzer und breiter, die Flügeldecken

nur wenig länger als dasselbe, ihr Hinterrand sehr schmal rothbraun

gesäumt. Das Schildchen ist glatt.

Im Riesengebirge von v. Kiesenwetter und Märkel in Mehrzahl

aufgefunden.

Die grofse Aehnlichkeit mit der folgenden Art hervorhebend, giebt

V. Kiesenwetter an, dafs sich unter der bedeutenden Anzahl von Exem-

plaren des Arp. troglodytes nicht ein einziges gefunden habe, welches

einen Uebergang zu den kleineren, kurzgeflügelten nordischen Arten

bildete; indessen nennt er bei seiner Art mit Recht die ,,e/yfr« <Aorfflccp«M/o

longiora''', während Erichson beim A. hrachypterum die „elyfra plus ses-

qui longiorn'''' angiebt. Der wichtigste, von v. Kiesenwetter nicht ange-

führte Unterschied zwischen beiden Arten besteht in der Form des Hals-

schildes, welches beim A. hrachypterum kaum, beim troglodytes deutlich

kürzer als breit ist.

3» A.» MfvacHyjttefttniti Piceum, purum nitidttm, parce pu-

bescens, capite thoraceque subfjuadrato parce subtiliterque punc-

tatis, hoc utrinque profunde foveolato , elytris crebre fortius

punctatis. — Long. If lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 859. 2. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 246.

Oinal. brachyyterum Grav. Micr. 114. 5. Mon. 208. 9. — Oliv. En-

cycl. meth. VIII. 476. 9.

Omal. impressum Zetterst. Faun. Läpp. I. 52.9. Ins. Läpp 51. 14.

OmaL Gyllenhalii Sah Ib. Ins. Fenn. I. 286. 23.

Aiithob. Gyllenhalii Manne rh. Brachelytr. 54. 10.
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Von ziemlich geslreckter nach vorn leicht verschmälerter Ge-

stalt, goldgelb behaart, pechbraun, mit leichlem Fettglanz, die Beine

und Fühler röthlich gelb. Die letzteren sind ähnlich wie beim Ä.

qnadrum gebaut. Der Kopf ist etwa halb so breit als das Hals

Schild, weitläufig fein punktirt, jederseits hinter den Fühlerwurzeln

mit einem leichten Eindruck , vor den Ocellen mit einer kurzen

schmalen und tiefen Furche. Das Halsschild ist am Grunde von

der Breite der Flügeldeckenwurzel, nur wenig breiter als lang, die

Seiten sanft gerundet, die Ecken sämmtlich abgerundet, die Oberseite

ziemlich flach, weitläufig, fein punklirt, der Grund kaum bemerkbar

lederartig gerunzelt; über dem Schildchen befindet sich meist ein

undeutlicher, seichter Eindruck, neben dem Seitenrande auf jeder

Seite vor der Mitte ein tiefes Grübchen. Das Schildchen ist kaum
punktirt. Die Flügeldecken sind ungefähr um die Hälfte länger

als das Halsschild , flach , ziemlich weitläufig und fein punktirt , die

Punkte von hinten eingestochen. Der Hinterleib ist ziemlich weit-

läufig, nicht ganz fein punktirt.

Beim Männchen sind die Vorderfüfse deutlich erweitert, die

Vorderschienen in der Mitte leicht gezähnt.

Bei Stralsund am Meeresufer von H. Paul in Mehrzahl aufge-

funden.

Je dunkler die Stücke, um so weniger deutlich sind die Flügeldecken

hinten rotlibrauu gesäumt; die Länge derselben wechselt etwas ab; die

Flügel fehlen bei säramtliclien mir vorliegenden Stücken Die Stralsun-

der Exemplare sind durchschnittlich kleiner als die mir vorliegenden

schwedischen und lappländischen, die meisten von ihnen zugleich durch

sehr dunkle, einfarbig pechschwarze Färbung ausgezeichnet. Süddeutsche

Stücke (der Käfer soll bei München gefangen sein) sind mir noch nicht

vorgekommen; dagegen wurde mir ein Schweizer Exemplar von H. v Hey-

den mitgetheilt, welches die Gröfse der norddeutschen hat.

4, A,? ft«t*Icftfitt; Rtifo - piceum ^ nitidulum^ antennis pedi-

busque testaceis , thorace postice aiigustiore elytrisque crebre

profunde punctatis. — Long. 1 lin.

Omalium luridum Gyll. Ins. Suec, III 701. 22—23. — Sahlb. Ins.

Fenn. I. 285. 19.

Ein wenig schmäler als Omalium pygmaeum, röthlich pech-

braun, die Hinterleibsspitze rothgelb, die Fühler und Beine gelblich,

der Vorderleib stark punktirt, kaum sichtbar behaart. An den Füh-

lern sind die beiden ersten Glieder leicht angeschwollen; das zweite

ist viel kürzer als das erste, fast länger als das viel feinere dritte;

4 — 8 nehmen nur wenig an Breite zu, 8 ist fast rundlich, 9 und
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10 sind deutlich breiter als die vorhergehenden, etwas breiler als

lang, das Endglied ist stumpf eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist

verhältnifsmäfsig ein wenig kleiner als beim O. pygmaeum, die Stirn

dadurch ausgezeichnet, dafs zwischen den Fühlerwurzelu eine an

den Seiten stärker vertiefte, bogenförmige Linie entlang läuft, vor

welcher die Stirn ganz glatt, hinter welcher sie unregelmäfsig, weit-

läufig, stark puuktirt ist; die Ocellen vermag ich nicht deutlich zu

erkennen. Das Halsschild ist fast doppelt so breit als lang, von

der Mitte ab nach hinten etwas stärker als nach vorn verengt, der

Seitenrand in der Mitte fast stumpfwinklig, die Hinterecken stumpf,

die Vorderecken ziemlich scharf; die Oberseite ist schwach gewölbt,

ohne deutliche Eindrücke, stark und tief, ziemlich dicht, etwas ufi-

regelmäfsig punktirt. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken

sind am Grunde etwa so breit als die Mitte des Halsschildes und

um mehr als die Hälfte länger als dasselbe, nach hinten leicht er-

weitert, stark und tief, mäfsig dicht punktirt, hinten gerade abge-

schnitten, die Aufsenecken abgerundet. Der Hinterleib ist dicht und

ganz fein punktirt, fein behaart. Segment 1 und 2 unter den Flü-

geldecken verborgen.

Bei Königsberg i. Pr. von H. Dr. SchielTerdecker und H. Asses-

sor Pfeil aufgefunden.

Ein Stück des ebenbeschriebenen Käfers wurde von H. Mäklin als

Omalium luridum an H. Märkel mitgelheilt; obwohl bei dieser Art die

Punktirung im Allgemeinen dichter angegeben ist, trifft die Beschreibung

doch in so vielen Punkten zu, dafs sie wohl mit Recht auf unseren Käfer

bezogen ist. Die beiden Stücke, welche mir gegenwärtig vorliegen, lassen

mich noch in Zweifel ob die Art in der That ein Arpedium oder einer

neuen Gattung angehörig ist; dieselbe würde alsdann die Verwandtschaft

zwischen Arpedium und Omalium vermitteln und durch die Stirnbildung

von beiden merklich abweichen.

Porrhodites.

Mandibularum altera mutica, altera medio acute dentaia.

Maxillae 7nata inferiore Cornea^ exteriore membranacea^ sub-

dilalaia.

Palpi maxillares artictUis 3 idlimis longitudine inter se sub-

aequalibus.

Tibiae muticae, tarsi postici articuto primo subelongato.

Die Lefze ist mehr als doppelt so breit als lang, der hornige

Theil vorn leicht ausgerandet, die Ausranduug mit einem ziemlich

n. 61
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schmalen, häutigen Saume elngefafst, welcher vorn an den Seiten

mit geästelten Haaren besetzt ist. Die Mandibeln sind kräftig, am
Grunde breit, an der Spitze stark gekrümmt, scharf zugespitzt, die

eine mit einem scharfen Zahne vor der Mitte. Von den Maxillar-

laden ist die innere fast ganz hornig, die Spitze schräg abgeschnitten,

dicht bedornt; die äufsere nähert sich in der Gestalt der von Deli-

phrum, ist jedoch an der Spitze weit weniger stark erweitert. An
den Maxillartastern sind die drei letzten Glieder kaum an Länge

verschieden ; das dritte Glied ist länger als die eiuschliefsenden, nach

vorn allmählig verbreitert, das vierte nach vorn allmählig verschmä-

lert, mit abgestutzter Spitze. Das Kinn ist etwa doppelt so breit

a4s lang, nach vorn verschmälert, vorn gerade abgeschnitten. Die

Zunge ist häutig, vorn der ganzen Breite nach seicht ausgerandet.

An den Lippentastern ist das erste wenig länger und breiter als das

zweite, doppelt so breit und deutlich kürzer als das dritte, dieses

an der Spitze abgestutzt.

Der Körper erinnert in der Gestalt etwas an Anthobium, in

der Färbung, Punktirung und Behaarung an Philorirmm. Die Fühler

sind kräftig, nach der Spitze zu leicht verdickt, Glied 2 deutlich

länger und stärker als 3, die folgenden an Länge allmählig ab-, an

Breite zunehmend, die vorletzten Glieder etwa so lang als breit.

Der Kopf ist vorgestreckt, leicht abwärts geneigt, kleiner, etwas

schmäler als das Halsschild, nach hinten verengt, zwischen den

Augen mit zwei kleinen, ziemlich tiefen Eindrücken, die Augen

selbst mittelgrofs, mäfsig vorragend, die Ocellen ähnlich wie bei

Philor'mum gelegen, jedoch deutlich erkennbar. Das Halsschild ist

wenig schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten nach hinten

breiter gerandet, die Hinterecken fast ganz abgerundet, die Oberseite

mit einer fast ganz durchgehenden, vertieften Mittellinie. Das Schild-

chen ist grofs, dreieckig. Die Flügeldecken sind lang, hinten an

den Aufsenecken abgerundet, der Hinterleib ist jedoch von densel-

ben zum gröfsten Theile unbedeckt, an den Seiten weniger breit

als hoch gerandet, hinten zugespitzt. Die Beine sind mäfsig ge-

streckt, ziemlich kräftig, die Schienen unbedornt, die Vorderfüfse

beim Männchen leicht erweitert, die Hinterfüfse ähnlich wie bei

Arpedium gebaut, eher noch etwas gestreckter.

Beim Männchen zeigt das fünfte untere Hinterleibssegment hin-

ter der Mitte einen schwächeren , das sechste einen deutlicheren

ausgeglätteten Quereindruck ; der Hinterrand des letzteren ist leicht

bogenförmig ausgerandet.

Die einzige mir bis jetzt bekannte Art wurde in einigen Exem-

plaren auf der Insel Sitkha vom Grase gekötschert, in mehreren im
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Innern der Halbinsel Kenai von H. F. Frankenhäuser , in Lappland

und in der sächsischen Schweiz aufgefunden.

In der Bildung der Oberlippe ist Porrhodiles am nächsten mit

Deliphrum verwandt, doch ist die Gestalt der Maxillartaster eine

ganz andere, zumeist an die von Arpedium erinnernde; der abwei-

chende Bau der Oberlippe so wie der Mandibeln, Maxillarladen etc.

gestatten indessen ebensowenig eine Vereinigung mit dieser Gat-

tung als der eigenthümliche Habitus für eine solche spricht. Mäklin

stellte den Käfer zuerst fragweise zur Gattung Arpedium, welcher

derselbe in der Fufsbildung allerdings am nächsten steht, während

die Gestalt der Fühler (das zweite Glied ist länger als das dritte),

der Flügeldecken etc., eine durchaus andere ist; später ist er als

Deliphrum aufgeführt.

/. JP. brevicottis : Elotigatus, niger, subnitidus, crehre pro-

funde punctalus, parcius pubescens, thorace obsolete catialiculaio,

angidis posticis rotundatis, elylris thorace triplo fere longioribus,

picescentibus, pedibus fusco-testaceis. — Long. 1|— 1| lin.

Arpedium? brevicolle Mäklin Bullet, de la Soc. de Moscou 1852 I.

320. 66.

Deliphrum brevicolle Mäklin Bullet, de la Soc. de Moscou 1853. III,

196. 133.

Va r. ? Minor, minus matura, antennis pedibusque fusco-testaceis.

Omalium fenestrale Zetterst. Faun. Lappon. I. 50. 6. Ins. Läpp. I.

50. 10.

Arpedium nivale Bohemann in litt.

Pechschwarz, die Flügeldecken mehr dunkel pechbraun, die

Füfse schmutzig gelbbraun, die Schenkel meist etwas dunkler, das

Halsschild nur mäfsig dicht und fein, die Flügeldecken stärker punk-

tirt, die Behaarung mäfsig fein, ziemlich lose. Die Fühler sind

schwärzlich braun, Glied 1 nicht angeschwollen aber kräftig, Glied

2 fast um die Hälfte länger, auch stärker als 3, dieses fast schwächer

als 4, 4—7 allmählig kaum bemerkbar an Länge abnehmend, 8 deut-

lich kürzer und schmäler als die einschliefsenden, 9— 10 etwas

stärker als die vorhergehenden, das Endglied kurz zugespitzt, wenig

länger als das vorhergehende. Die Taster sind schwärzlich. Der

Kopf ist äufserlich weitläufig punktirt. Die Stirn zeigt zwischen

den Augen zwei kleine vertiefte kurze Schrägstrichelcheu, innerhalb

der Fühlerwurzeln jederseits ein punktförmiges Grübchen. Das

Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, um mehr als

die Hälfte breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande nur

schwach gerundet, nach hinten ein wenig mehr als nach vorn ver-

61*
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engt, die Hinterecken abgerundet -stumpfwinklig, die Vorderecken

ebenfalls abgerundet, etwas herabgebogen; die Oberfläche ist nur

schwach gewölbt, mäfsig dicht und fein punktirt und behaart, mit

einer vorn abgekürzten, ziemlich seichten Längsrinne in der Mitle,

und einer von der Mitte des Seitenrandes ausgehenden, längs des-

selben verlaufenden, am Hinlerrande ziemlich undeullichen vertieften

Linie, durch welche der Seitenrand sich namentlich hinten deutlich

absetzt. Das Schildchen ist grofs, mäfsig dicht und fein, seicht

punktirt. Die Flügeldecken sind fast dreimal so lang als das Hals-

scLild, noch etwas weniger dicht und kräftiger als dasselbe punk-

tirt, lose goldgelb behaart. Der Hinterleib ist dicht und fein punk-

tirt und behaart, die hintere Hälfte des sechsten Segmentes jedoch

nur weitläuGg, äufserst fein punktirt, daher glänzender. Die Beine

sind ziemlich kräftig, die Schienen unbedornt.

Die Geschlechtsunterschiede sind die oben angegebeneu.

Zwei Exemplare dieses Käfers wurden von H. Oberförster

Schönbach in der sächsischen Schweiz im Spätherbste Abends im

Fluge gefangen.

Obwohl sich das auf dem Berliner Museum befindliche typische

Exemplar des Deliphrum brevicolle Mäklin in schlechtem Zustande

befindet, ist es mir doch gelungen in dem nordischen Insect mit

vollkommener Sicherheit die deutsche Art wieder zu erkennen.

Auf die beiden mir vorliegenden Stücke derselben trifft die Be-

schreibung des Omalium fenestrale (von Zetterstedt so genannt,

weil er das einzige Exemplar, welches er von diesem Käfer besafs,

an einem Fenster und zwar am 17. August gefangen) in vielen

Punkten zu; wenn 3Iäklin indessen von seiner Art sagt, sie sei

dem Omalium fenestrale Zetterst. „statura corporis simillima, sed

thorace minus rotundato, elytris paulo longioribus et noniiihil for-

tius punctatis diversa", so könnten diese Unterschiede, trotz der vielen

Uebereinstimmungen in sehr wesentlichen Punkten dennoch im-

merhin Artrechte begründen; vorläufig ist über dieselben nicht mit

Sicherheit zu entscheiden, da mir nur ein von H. Prof. Bohemann

als Ärpedium nivale in litt, mitgetheilles, lappländisches Stück vor-

liegt, welches bedeutend kleiner als die deutschen, auf dem Hals-

schilde eher weitläufiger und feiner, auf den Flügeldecken stärker

punktirt ist; dasselbe scheint zugleich noch nicht ganz ausgefärbt,

die Fühler sind von der Farbe der Beine, die Scheibe des Halsschil-

des ist bräunlich.
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Philorlntim.

Mandibulae elongaiae, extus pone medium leviier emarginatae.

Maxillae mala interiore membranacea, minuta, exleriore sub-

dilatala.

Palpi maxillares lalitisculi, art. ultimo praecedente paulo

longiore et angustiore.

Tibiae muticae^ tarsi postici tibia fere longiores, articulo

primo valde elongato.

Die Lefze ist etwa doppelt so breit als lang, dünnhornig, da-

durch von sehr eigenthümlicher Bildung, dafs sie einen weiten, fast

halbkreisförmigen Ausschnitt zeigt, dessen Ränder von einer vorn

dreieckig ausgeschnittenen Membran eingefafst sind; hinler den leicht

vorgezogenen Vorderecken des Ausschnitts dehnt sich die häutige

Substanz etwas weiter nach innen aus; der hornige Theil ist mit

langen Borsten, der häutige mit feineren Härchen besetzt. Die Mau-

dibeln sind ziemlich schlank, die eine am Aufsenrande vor der

Mitte und am Innenrande unterhalb der Spitze nur schwach, die

andere stärker ausgerandet; am mittleren Drittheile des Innenrandes

befindet sich eine ziemlich breite, feine, unbehaarte Membran, unter-

halb deren der Innenrand fein gekerbt ist. Von den Maxillarladen

ist die innere nur klein, schmal, an der Spitze in einen starken,

gekrümmten Haken ausgezogen, am Innenrande weitläufig, lang be-

haart; die äufsere ist nach der Spitze zu erweitert, an derselben

mit vorwärts gerichteten, dörnchenartigen und schräg abwärts ge-

richteten, straffen Haaren besetzt. Die Maxillartaster sind kurz und

breit, Glied 3 wenig länger und breiter als 2, das Endglied deutlich

schmäler und länger als das vorhergehende, nach der Spitze zu leicht

verschmälert, die Spitze abgestutzt. Das Kinn ist nach vorn stark

verschmälert, vorn noch mehr als doppelt so breit als lang, gerade

abgeschnitten. Die Zunge ist vorn ihrer ganzen Breite nach tief

dreieckig ausgeschnitten. Die Lippentaster sind fein, Glied 1 so

breit und etwa um die Hälfte länger als 2, Glied 3 wenig länger,

deutlich schmäler als 1 , an der Spitze abgestutzt.

Die Gestalt des Körpers erinnert an die der schmalen, flachen

Omalien\ die Punktirung ist auf Kopf, Halsschild und Flügeldecken

fast gleichmäfsig dicht und kräftig, die Behaarung fein. Die Fühler

sind mäfsig gestreckt, etwas dick, nach der Spitze zu leicht ver-

stärkt, Glied 3 deutlich länger und stärker als 2. Der Kopf ist

kleiner, nicht viel schmäler als das Halsschild, oben fast ganz eben;
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die Nebenaugen sind äufserst klein, kaum bemerkbar, deutlich drei-

mal so weit von einander als jedes einzelne von den Augen ent-

fernt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, mit

stumpf abgerundeten Hinterecken. Die Flügeldecken sind etwas

länger als die Brust und bedecken nur einen kleinen Theil des Hin-

terleibes, welcher breit gerandet, an der Spitze verschmälert ist.

Die Beine sind nur mäfsig gestreckt, die Füfse dagegen durch ihre

Länge ausgezeichnet, die vier ersten Glieder an den vordersten ein

wenig quer; die Hinterfüfse sind fast länger als die Schienen, ihr

erstes Glied ist sehr gesirecki, nicht viel kürzer als die drei folgen-

den zusammengenommen, ihr zweites Glied wenig kürzer als die

beiden folgenden zusammengenommen, das Klauenglied von der Länge

der vorhergehenden.

Geschlechtsunterschiede wie gewöhnlich.

Die Käfer kommen vorzugsweise in Berggegenden auf Blü-

ihen vor.

Gleich ausgezeichnet durch den Gesammthabitus, die Bildung

der Oberlippe und der Mandibelu, so wie durch die Gestalt der Hin-

terfüfse bedarf die Gattung Philorbmm keines weiteren Vergleichs

mit den übrigen aus dieser Gruppe. Erichson stellte die in Deutsch-

land einheimische Art nach einem, aus dem Ural von H. Prof, Evers-

mann mitgetheilten Exemplare auf, welches ihm nicht hinlängliche

Gelegenheit zu einer genaueren Untersuchung bieten konnte. Eine

zweite Art fand H. v. Kiesenwetter in Griechenland auf.

M» JPtt, h,t§»niie: '
) Lineare, depressum, pubescens, nigrum,

capite, thorace elytrisque piceo - testaceis deuse aequalUer , seg-

mentis ahdominis crebre subtilissime punclatis. — Long. 1 lin.

Arpedium humile Erichs. Gen. et Spec. Staph. 860. 3. — Redtenb.

Faun. Austr. ed. II. 246.

Arpedium myops *Haliday in Newman Entomol. 187.

') Dieser Art äulserst älinlicb, jedoch etwas kleiner ist:

Ph. nilidulum: Lineare^ depressuni, parce pubescens, nigrum, capite, tho-

race elytrisque nigra - piceis crebre aequaliler punctatis, segmentis ab-

dominis parce subtilissime punctatis. — Long. | lin.

Der Käfer ist pechschwarz, mit düster pechbraun durchschimmernden

Flügeldecken, die Punktirung bei ihm durchgängig deutlich weitläufiger

als beim Ph. humile, daher auch die Behaarung weniger dicht, der Glanz

der Oberseile stärker, was namentlich auf dem Hinterleibe deutlich her-

vortritt, iudem derselbe fast ganz glatt erscheint.

In Griechenland von H. v. Kiesenwetter aufgefunden.
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Von flacher, länglicher Gestalt, schwärzlich braun, mäfsig glän-

zend, fein behaart, die Flügeldecken nicht selten gelblich braun,

die Beine und die vier ersten Glieder der Fühler röthlich gelb; an

den letzteren ist das erste Glied ziemlich gestreckt, das zweite kräf-

tiger und etwas länger als das dritte, dieses nach der Wurzel zu

verschmälert, das vierfe viel kleiner, die folgenden dunkelbraun, all-

raählig ein wenig breiter, das Endglied fast so lang wie die beiden

vorhergehenden zusammengenommen, eiförmig zugespitzt. Kopf,

Halsschild und Flügeldecken sind ziemlich gleich dicht, die letzteren

seichter als das Halsschild, leicht runzlig punktirt. Der Kopf ist

flach, fast ganz eben, der Mund rothbraun, die Ocellen sind kaum

sichtbar. Das Halsschild ist wenig breiter als der Kopf, etwas

schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang,

an den Seiten leicht gerundet, vorn und hinten fast gerade abge-

schnitten, die Hinterecken stumpf, leicht abgerundet, die Vorderek-

ken stumpf, leicht herabgebogen, die Oberseite flach, eben, die Punk-

tirung tief und deutlich. Die Flügeldecken sind deutlich doppelt

so lang als das Halsschild, meist ein wenig schmäler als der mäfsig

dicht, fein punktirte Hinterleib.

Ich fand den Käfer in ziemlicher Anzahl im Siebengebirge auf

Spartium scoparium ; nach Redtenbacher sammelte ihn H. Miller auch

in Oesterreich, nach Fairmaire ist er bei Paris auf ülex europaeus

nicht seilen, in den bergigen Gegenden des südlichen Frankreichs

bis in die Pyrenäen hinein verbreitet.

Bei frischen Stücken ist das Halsschild rothbraun.

Dafs Arpedium myops El aWäay von dieser Art nicht verschieden sei,

wurde von mir bereits früher (Stett. Ent. Zeit. 1852. p. 450.) bekannt ge-

macht; gänzlich fehlen die Nebenaugen dem Käfer nicht, doch sind sie sehr

klein und flach.

Omalium piibescens Zetterst. (Faun. Lappon. I. p. 52. 10. Ins. Läpp.

52. 15.) scheint mir sehr wohl hierher gezogen werden zu können, doch

fehlen mir Originalexemplare zum Vergleich.
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Coryphlum Kirby.

Stephens Illustr of Brit. Ent. V. p. 344.

Harpognathus Wesmael Recueil encycl. beige I. p. 119. et Journ.

rinstitut 1834. p. 76.

Macropalpus Cussac Annal. de France 1852. p. 613. pl. 13. f. 1— 7.

Mandihulae falcatae, medio dente longiore armatae.

Maxillae malis elongatis, mala interiore intus apice spintdis

ciliata.

Palpi maxillares artictdo tertio tumido, quarto minimo, stib-

xdato.

Palpi labiales articulo primo secundo paulo longiore.

Tibiae muticae^ tarsi postici articxdis duobus primis subelon-

gatis , infer se siibaequalibus.

Die Lefze ist ganz hornig, ohne Hautsaum, sehr kurz, wohl

fünfmal so breit als lang, vorn fast gerade abgeschnitten. Die Man-

dibeln sind lang und schlank, sichelförmig, etwas vor der Mitte ')

mit einem starken Zahne bewaffnet. Die Maxillarladen sind von

ziemlich schlanker Gestalt, pergamentartig, die innere an der Spitze

mit zwei schwach gekrümmten , dornartigen Zähnen , welchen ein

längerer und vier etwas kürzere Zähnchen folgen, unterhalb deren

der Innenrand mäfsig dicht behaart ist. An den Maxillartastern ist

das zweiJe Glied schmal, nach der Spitze zu leicht verdickt, das

dritte kaum um die Hälfte länger, aber birnförmig angeschwollen,

das vierte Glied ganz klein und fein, an der Spitze abgestutzt. An
der Unterlippe*) ist die Zunge pergamentartig, vorn in zwei, durch

einen kleinen Zwischenraum getrennte, halbkreisförmig zugerundete

Lappen getheilt; die Nebenzungen sind lang behaart und reichen

nur bis zum Grunde dieser Lappen , von welchen die Lippentaster

nicht weit entfernt eingelenkt sind; dieselben sind zugleich nahe dem
Aufsenrande der Zungensubstanz eingefügt, so dafs der gröfste Theil

des ersten Gliedes frei aufserhalb derselben liegt; die Glieder dersel-

ben sind schmal, Glied 1 deutlich länger, wenig breiter als 2, .3 fast

so lang aber nur iialb so breit als das vorhergehende, an der Spitze

abgestutzt.

'
) Nicht etw^a an der Spitze zweizähnig, wie Cussac, allerdings nur

fragweise, ihre Gestalt angiebt.

^) Die Cussac'sche Darstellung dieser, so wie der Lippentaster und

der Blaxillavladen ist nur geeignet eine ganz falsche Vorstellung von die-

sen Organen zu geben.
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Der Körper ist von gestreckter, ziemlich flacher Gestalt, der

Vorderleib beinahe gleichmäfsig ziemlich dicht und deutlich punk-

tirt, fein greis behaart. Die Fühler sind deutlich länger als Kopf

und Halsschild, nach der Spitze zu schwach verdickt, Glied 1 grofs,

leicht angeschwollen, 2 und 3 wenig an Gröfse verschieden. Der

Kopf ist dreieckig, mit den mäfsig grofsen Augen so breit als das

Halsschild, die Stirn vorn zwischen den Augen mit zwei kleinen

rundlichen Grübchen; die Ocellen sind verhältnifsmäfsig grofs und

deutlich, von einander nicht ganz doppelt so weit als jede einzelne

vom Augenrande entfernt. Das Halsschild ist wenig breiter als lang,

sein vorderes Drittheil an den Seiten stark gerundet - erweitert,

der Seitenrand äufserst fein gekerbt. Das Schildchen ist klein, drei-

eckig. Die Flügeldecken sind nicht ganz um die Hälfte breiter,

mehr als doppelt so lang als das Halsschild, nach hinten schwach

verbreitert, die hinteren Aufsenecken abgerundet. Der Hinterleib

ist breit gerandet, an der Spitze verengt. Die ßeine sind mäfsig

gestreckt, dünn, die Schienen fein behaart; an den Hinterfüfsen sind

die beiden ersten Glieder ein wenig länger als die beiden folgenden;

das Klauenglied ist etwa so lang als die drei vorhergehenden Glie-

der zusammengenommen.

Beim Männchen sind die vier ersten Glieder der Vorderfüfse

ein wenig erweitert; beim Weibchen ist das achte Hinterleibsseg-

ment von aufsen vollkommen unsichtbar, beim Männchen ') dage-

gen tritt es deutlich aus dem siebenten hervor, wodurch der Hin-

terleib beim Männchen viel stärker zugespitzt erscheint.

Der Käfer ist an verschiedenen Punkten Deutschlands, Hollands,

Frankreichs und Englands meist einzeln aufgefunden; in gröfserer

Anzahl beobachtete ihn Perris und beschrieb die Larve ausführlich').

Sie ist 3^ millim. lang, in der Mitte leicht bauchig angeschwollen.

Der Kopf ist oval, schwärzlich, mit zwei kleinen Längseindrücken.

Die Mandiheln sind gelb, zugespitzt, ungezähnt, die Maxillartaster

dreigliedrig, Glied 3 etwas gröfser als 1 und 2 zusammengenommen,

fast zugespitzt. Der Unterkiefer -Lappen reicht nicht ganz bis zur

Spitze des zweiten Tastergliedes. Die Unterlippe ist vorn viereckig

abgeschnitten, mit zweigliedrigen Tastern. Die Fühler sind vier-

gliedrig, Glied 1 und 2 gleich laug, 3 so lang als die beiden vor-

hergehenden zusammengenommen, innen mit einem kleinen, geraden

' ) Ein solches ist ohne Zweifel das von Cussac als Macropalpus

abgebildete Exemplar, die Zuspitzung des Hinterleibes in der Abbildung

indessen übertrieben dargestellt.

M Annal. de France 1853 p. 573-574. pl, 17. f. 44-48.
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Supplementarglied e versehen, welches bis zur Mitte des vierten Glie-

des reicht; dieses ist leicht bauchig, an den Seiten und an der

Spitze mit einigen Haaren versehen. Der Thorax-Abschnitt ist grös-

ser als die übrigen, der Prothorax oben, mit Ausnahme des Hinter-

randes, schwäralich; der Meso- und Metathorax zeigen einen gros-

sen, fast viereckigen Fleck, welcher nicht über die Mitte hinaus

und nicht bis zu den Seiten reicht. Die drei Beinpaare an diesen

Segmenten sind lang, gelblich braun, wie gewöhnlich viergliedrig.

Die sieben ersten Abdominal - Segmente zeigen oben am Grunde

einen schwärzlichen Querfleck, welcher nicht bis an den Seitenrand

geht; auf dem achten Segment bildet derselbe eine bis zum Seiten-

rande reichende Binde; alle diese Ringe zeigen an der Seite einen

schwärzlichen, mit zwei Härchen besetzten Tuberkel. Das neunte

Segment ist zum gröfsten Theil schwärzlich, nur an der Basis weifs-

lich und endet in zwei mäfsig lange Anhänge, welche leicht nach

innen gekrümmt, zweigliedrig, mit sehr kleinem, wenig deutlich ab-

gesetztem Engliede, sind. Der fufsartige After ist breit, sehr kurz,

und reicht nicht bis zur Mitte des ersten Gliedes der seitlichen An-

hänge. Die Stigmen haben die gewöhnliche Lage. Die Puppe ist

der von Phloeopora und Homalota ähnlich, d. h. weifslich, weich,

am Prothorax und an den Seiten des Hinterleibes, welcher in zwei

kleine Warzen endigt, mit Börstchen besetzt.

Die Larve wurde im Jahre 1853 zum ersten Male in ziemlich

grofser Anzahl unter der Rinde fünfzehnjähriger Fichten in den

Gängen des Bostrichus laricis gefunden, in welchen ihr die Excre-

mente der Larven dieses Käfers zur Nahrung dienten.

Dafs Macropalptis , Hadrognathus und Boreaphilus brevicollis

Halid. der Gattung und höchst wahrscheinlich auch der Art nach

identisch sind, ist nunmehr mit Bestimmtheit angenommen; ebenso

wenig unterliegt es nach dem Bekanntwerden des ächten Borea-

philus HenningMiius und den von mir an dasselbe geknüpften Be-

merkungen ' ) einem Zweifel, dafs Coryphium ein von diesem ver-

schiedenes Genus ist, obwohl beide Gattungen von Lacordaire mit

Bestimmtheit für identisch erklärt wurden*); es mufs vielmehr die

oben (pag. 910.) besprochene Gattung Chevrieria Heer zu Borea-

philus gezogen werden , wofür sich bereits auch Erichson * ) und

' ) Berliner Entomol. Zeitschr. I. p. 35. sqq.

* ) Annal. de France 1854. Bullet, entomol. p. 19. Gener. des Co-

leopt. II. p. 138,

^ ) Entomol. Jahresbericht für 1838. p, 13.
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Fairmaire '
) ausgesprochen. Die Stellung der Gattung in die Nähe

von Omalium erweist sich durch die nahe Verwandtschaft in der

Mundtheilbildung mit Eudecius als die natürlichste.

#. C MnffMSiieotie: Nigrum, stibtiHidnm, suhtililer pubescens.

confertim acqualUer punctatum , ore , antennarum basi pedibus-

fjue rufo-testaceis , ihoracis laieribus anterius rotundalo-dilaia-

tis, subtilissime crenulatis. — Long. 1^ lin.

Sleph. Illustr. of Bril. Eni. V. 344. 1. - Erichs. Gen. et

Spec. Staphyl. 900. '2. — Kraatz Berl. Eni. Zeit. I. f. IV. «.

Harpognathus ßoAyy/sii Wesma el Recueil encycl. beige I. 119. Joiii-

nal rinstitut 1834. 76.

Boreaphilus brevicollis Haliday in INewnian's Enlomologist 186.

Macropalpus pallipes Cussac Annal. de France 1852. 613. pl. 13.

f. 1— 7. — Perris Annal. de France 1853. 573. pl. 17. f. 44-48.

Den oben angegebenen Merkmalen ist nur Folgendes hinzuzu-

fügen: Der Käfer ist pechschwarz, die Beine und die ersten Glieder

der Fühler sind röthlich gelb, die letzteren im Uebrigen schwärz-

lich braun, Glied 4— 10 kaum von einander verschieden, nur das

achte ein wenig kleiner als die einschliefsenden, das Endglied etwas

kürzer als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, eiförmig

zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, fein aber lief und deutlich

punktirt. Das Halsschild ist nach hinten, von der Spitze der Er-

weiterung an, allmählig leicht verengt, die Hhiterecken stumpf,

kaum abgerundet, die Oberseite flach gewölbt, auf der hinteren

Hälfte meist mit zwei flachen Eindrücken. Das Schildchen ist glatt.

Die Flügeldecken klaffen nicht selten beim Männchen ein wenig

auseinander, auch sind die hinteren Nathwinkel schärfer. Der Hin-

terleib ist nur mäfsig dicht, sehr fein punktirt, etwas länger behaart.

Der Käfer wurde bei Elberfeld von H. Cornelius aufgefunden

und dem Berliner Museum überlassen; ich fing in der Nähe von

Bonn am 10. May 1851 in der Abendstunde ein Exemplar, welches

an der Mauer eines Hauses emporkroch ; H. Hofrath Roger fand ein

Stück auf dem Altvater in Schlesien.

) Fairm. et Laboulb. Faun. Ent. Franc. I. p. 631.
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ElldectilS Redtenb.

Faun. Ausir. ed. II. pag. 245.

Mandihulae yalcaiae , ante medium dente longiore armatae.

Max'dlae malis elongalis, mala inleriore intus apice spinulis

ciliata.

Palpi maxillares arliculo terliu lumido, quarto minimo, sub-

ulato.

Palpi labiales articulo primo secundo duplo longiore.

Tibiae muticae, tarsi articulis 4 primis longitudine inter se

svhaequalibus.

Die Lefze ist fast viermal so breit als lang, ganz hornig, ohne

Hautsaum, vorn sehr schwach ausgerandet, der Vorderrand unregel-

mäfsig, fein gekerbt. Die Mandibeln sind ähnlich wie bei Coryphium

gebildet, jedoch weniger schlank, in der Milte stärker gekrümmt,

der innere Zahn weniger stark, mehr nach der Spitze zu liegend.

Die Maxillarladen sind ein wenig kürzer als bei dieser Gattung, die

Bezahnung der inneren ist ganz dieselbe; an den Maxillartastern ist

das dritte Glied noch gedrungener, das vierte noch etwas kürzer.

Das Kinn ist vorn sehr schwach ausgerandet, die Zunge fast ganz

wie bei Coryphium gebaut, die vorderen Lappen jedoch etwas mehr

genähert, häutig, der übrige (untere) Theil der Zunge dagegen ganz

hornig; die Paraglossen gehen bis zur Basis der beiden Lappen; un-

gefähr ebenso weit reicht die Spitze des ersten Tastergliedes, wel-

ches ein wenig länger (bei Coryphium kürzer) als die beiden fol-

genden Glieder zusammengeriommen ist; das zweite Gied ist deut-

lich schmäler, das dritte nur halb so breit als das erste, ein wenig

länger als das zweite

Die Gestalt ist fast die eines gestreckten Omalium, die Punk-

tirung auf dem Vorderleibe gleichmäfsig dicht und stark, die Be-

haarung äufserst dünn und fein. An den Fühlern ist das erste Glied

ziemlich grofs, angeschwollen, das zweite so lang aber etwas stär-

ker als das dritte, dieses nach dem Grunde zu verschmälert. Der

Kopf ist wenig breiter als die Spitze des Halsschildes, mit Ein-

schlufs der Augen von fast dreieckiger Gestalt; auf der Stirn be-

finden sich vorn zwischen den Augen zwei tiefe, punktförmige Grüb-

chen, welche von einander ein wenig weiter als von dem Augen-

rande entfernt stehen; die Ocellen liegen hinter den Augen, hart

am Hinlerrande des Kopfes, von einander ungefähr doppelt so weit
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als vom Augenrande entfernt. Das Halsschild ist etwas vor der

Mitte jederseits in eine scharfe Ecke ausgezogen, und da wo es am
breitesten ist, nur wenig, am Hinterrande nicht ganz um die Hälfte

schmäler als die Flügeldecken, kaum halb so lang als diese. Das

Schildchen ist sehr klein, glatt. Der Hinterleib ist breit gerandet,

hinten zugespitzt, Segment 3—7 sichtbar. Die Beine sind ziemlich

kurz, die Schienen unbedornt, die beiden ersten Glieder an den Hin-

terfüfsen kaum gestreckter als die beiden folgenden.

Geschlechtsunterschiede sind nicht bekannt.

Der Käfer ist bis jetzt nur in einzelnen Exemplaren an ver-

schiedenen Punkten Deutschlands aufgefunden.

Bei geringer habitueller Aehnlichkeit zeigt die von Redtenba-

cher a. a. O. aufgestellte Gattung in der von mir oben beschriebe-

nen Mundtheilbildung sehr grofse üebereinstimmuug mit der von

Coryphium und BoreaphUus\ eine gewisse Annäherung im Habitus

ist auch bei Hadrognaihus ') unverkennbar, doch sind bei dieser

zierlichen Gattung die Taster fadenförmig; in den Mundtheilen wird

die Verwandtschaft zwischen beiden fast nur durch die Feinheit

und die Einlenkungsart der Lippentaster angedeutet.

J. M!, GitruwMt Rufo-brunneus, stibnitidus, crebrejorliter punc-

latus, subtitissime ptibescens, abdomine nigro, thorace brevius-

culo, lateribiis forliler angidalo - dilatato. — Long. 1^- lin.

Redtenb. Faun. Austr. ed. II, 245. — Kraatz Berl Ent.

Zeitschr. I. t. I. f. IV.c.

Den oben angegebenen Merkmalen bleibt noch hinzuzufügen:

Der Käfer ist einfarbig rostbraun, mit Ausnahme des pechschwar-

zen Hinterleibes; in der Regel zeigt sich auch die Nath der Flügel-

decken schwärzlich. Die Fühler sind wenig länger als Kopf und

Halsschild, afesteheud behaart, Glied 4— 6 fast kuglig, 7—10 deut-

lich transversal, das Endglied wenig länglich, kurz zugespitzt. Der

Kopf ist dicht und tief punklirt, nur zwischen den Fühlerwurzeln

ist die Stirn leicht schwielig aufgeworfen, glatt. Das Halsschild ver-

schmälert sich von der Spitze der mittleren Erweiterung ab nach

vorn alhnählig, während es hinten unterhalb derselben leicht ausge-

buchtet ist; die Ecken sind stumpf, die vorderen leicht abgerundet;

die Oberfläche ist wenig gewölbt, in der Mitte mit einer undeutli-

chen, vorn stärkeren Mittelrinne, jederseits derselben mit einem

schwachen Längseindruck versehen, welcher nach hinten in ein un-

deutliches Quergrübchen, in mäfsiger Entfernung vom Schildchen,

) Siehe oben p. 910.
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übergeht; neben der hinteren Hälfte des Seitenrandes zeigt das Hals-

schild einen länglichen Eindruck; der Seitenrand selbst ist fein ge-

kerbt. Die Flügeldecken sind ein wenig gröber und tiefer als das

Halsschild punktirt. Die Punktirung des Hinterleibes ist ziemlich

weitläufig, sehr fein, die Behaarung dagegen deutlicher, die Basis

und der Seitenrand der vorderen Hinterleibssegmente sind bisweilen

röthlich. Die Beine, mit Einschlufs der Hüften, sind rothbraun, die

Schenkel jedoch auf der Oberseite meist pechbraun; ebenso ist der

hintere Theil der Brust schwärzlich braun.

Das von Redtenbacher beschriebene Exemplar, welches ich Ge-

legenheit hatte in des Entdeckers Sammlung genau zu vergleichen,

ist von H. Dr. Giraud bei München gesammelt; aufserdem ist es

den drei, um die genaue Durchforschung ihrer Faunen so hochver-

dienten Herren Kellner, Märkel und Zebe gelungen, den Käfer ein-

ieln in Thüringen, der sächsischen Schweiz und Schlesien aufzu-

finden.

Oiualium Grav.

Erichs. Col. Marcb. I. p. 628. Gen. et Spec. Staphyl. p. 874.

Anthobium Mannerh. ßrachelytr. p. 53.

Xylodromus Heer Faun. Col. Hely. I. p. 174.

Phloeonomus Heer Faun. Col. Helv. I. p. 184.

Mandihularxim altera nmtica^ altera pone medium dentata.

Max'dlae malis membranaceis.

Palpi max'dlares art. ultimo duobns praecedentibus conjunc-

tim lotigitudine stibaequali.

Tibiae subtilissime spinulosae, tarsi articidis 4 primis brevi-

bus inier se subaequalibus.

Die Lefze ist quer, vorn in der Mitte ausgerandet, mit einer

in der Mitte schmäleren, an den Seiten allmählig mehr pergament-

artigen Membran versehen. Die Mandibeln sind kurz, die innere

mit einem kleinen Zahne vor der Mitte. Von den Maxillarladen

endet die innere in ein leicht gekrümmtes Zähnchen, unterhalb des-

sen der Innenrand fein bedornt und behaart ist; die äufsere ist an

der Spitze dicht bebartet. An den Maxillartastern ist das dritte

Glied viel kürzer als das zweite, das letzte ungefähr so lang als

die beiden vorhergehenden zusammengenommen, an der Spitze meist

stumpf. Das Kinn ist quer, nach vorn verschmälert, vorn gerade

abgeschnitten. Die Zunge ist meist häutig, durch einen ziemlich

tiefen, dreieckigen Ausschnitt in der Mitte zweilappig, die Spitzen
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der Lappen von denen der Nebenzungenpartie meist deutlich abge-

setzt. An den Lippentastern ist das erste Glied wenig länger und

breiter als das zweite, deutlich kürzer und etwa um die Hälfte brei-

ter als das dritte.

Der Körper ist meist von gestreckter, oft flacher Gestalt, ge-

flügelt, bald glatt, bald fein behaart. Die Fühler sind nach der Spitze

zu leicht verdickt, Glied 1 kräftig, leicht angeschwollen, Glied 3

meist gestreckter als die einschliefsenden, die folgenden entweder

allmählig leicht verbreitert, oder die vier oder fünf vorletzten stär-

ker transversal, zu einer mehr oder minder deutlichen Keule abge-

setzt. Der Kopf ist in der Regel kleiner und schmäler als das Hals-

schild, am Grunde ziemlich tief eingeschnürt; die Stirn ist am Vor-

derrande meist leicht verdickt, jederseits neben den Fühlerwurzeln

in der Regel mit einem kleinen Eindruck versehen; die Ocellen lie-

gen bald eben, bald doppelt so weit von einander als jede einzelne

vom Rande der leicht vorragenden Augen entfernt. Das Halsschild

ist hinten nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, hinten an

den Seiten meist deutlich gerandet, oben leicht gewölbt, häufig mit

zwei oder auch vier Längseindrücken versehen. Das Schildchen

ist dreieckig. Die Flügeldecken reichen etwa bis zur Spitze des

zweiten Hinterleibssegmentes und sind unten an den Aufsenecken

abgerundet. Der Hinterleib ist ziemlich breit gerandet, am Ende

stumpf zugespitzt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Schienen äus-

serst fein bedornt, die Füfse kurz, ihre vier ersten Glieder einfach,

zusammengenommen bald etwas kürzer, bald etwas länger als das

Klauenglied.

Aufser den gewöhnlichen Geschlechtsunterschieden treten nur

selten andere an den unteren Hinterleibssegmenten hervor.

Die Arten leben theils auf Blumen, theils unter Rinde und fau-

lenden Vegetabilen und sind hauptsächlich in der nördlichen und

gemäfsigten Zone zu Hause.

Die Larven von Omalium vile und pusillum sind von Perris

ausführlich beschrieben '
). Die der erstcren Art ist 3 millim. lang,

der Larve von Phloeopora ähnlich, jedoch durchweg gelblich roth,

auch ist bei ihr das achte Segment viereckig abgeschnitten, das neunte

breiter, an den Hinterecken mit zwei langen, beborsteten Anhängen

versehen, welche beliebig gegeneinander bewegt werden können;

der After ist am Ende schmäler, an der Spitze nicht aufgewulstet.

Der Kopf ist elliptisch, flach, gelblich roth, Epistom und Oberlippe

zu einer, von der Stirn nicht geschiedenen, tief zweizähnigen Platte

'
) Ann. de France 1853. p. 576. u 578, pl. 17. f. 49—55. u. 56-59.
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verschmolzen. Die Unlerkiefer sind klein, ohne deutlichen Lappen,

die Maxillartaster nach innen gekrümmt, zugespitzt, dreigliedrig,

Glied 1 und 2 kurz, gleich lang, zusammengenommen etwas kürzer

als das Endglied. Die Unterlippe ist schmal, leicht ausgebuchtet:

die Lippentaster sind zweigliedrig, ihr zweites Glied ist schmäler

und etwas länger als das erste. Die Mandibeln sind rötlilich, schlank,

gekrümmt, scharf, am vorderen Drittel mit einem kleinen Zahne

versehen. Die Fühler sind viergliedrig, Glied 1 und 2 wenig ge-

streckt, cylindrisch, 3 zweimal so lang als das vorhergehende, aufsen

fast gerade, innen in der Mitte erweitert, die Erweiterung mit einer

kleinen Borste und einem ziemlich grofsen, nach der Spitze zu ver-

dickten Supplementargliede besetzt; Glied 4 ist kurz, elliptisch,

ringsum mit längeren, an der Spitze mit einer stärkeren Borste be-

setzt; unterhalb jedes Fühlers befindet sich eine kleine, röthliche

Ocelle. Die Puppe ist der von Phloeopora ähnlich.

Während die eben beschriebene Larve in den Gängen des Bos-

trichus stenographus lebte, wurde die des Omal'mm pusUlwn Mitte

März, zusammen mit der Puppe und dem vollkommenen Insect un-

ter der Rinde von Fichten gefunden, in denen die Larven von Bos-

trichns laricis gehaust hatten. Nach Perris Beschreibung ist die

Larve 2^ millim. lang, von der Form der beschriebenen, jedoch in

folgenden Punkten abweichend:

Der Vorderrand des Kopfes ist gerade abgeschnitten, die Ecken

sind abgerundet; er, so wie das letzte Segment, der After und eine

wenig deutliche Binde auf den beiden vorletzten Segmenten ist rötli-

lich. Die Mandibeln sind ungezähnt; an den Maxillartastern ist das

dritte Glied l^mal so lang als jedes der anderen, welche gleich

sind. Der Unterkieferlappen reicht bis zur Spitze des zweiten Tas-

lergliedes. An den Fühlern ist das zweite Glied ziemlich lang, das

dritte l^mal so lang als das zweite; das Supplementarglied ist am
oberen Drittel eingelenkt, leicht gegen den Fühler gekrümmt, bis

zur Hälfte des vierten Gliedes reichend. Von den fünf schwärzli-

chen Ocellen liegen die drei oberen in einer geraden, schrägen Li-

nie, eine oberhalb des Zwischenraumes zwischen der ersten und

zweiten Ocelle, sehr nahe der ersten , die fünfte senkrecht über der

vierten, ziemlich weit von derselben entfernt. Der fufsartige An-

hang ist lang; die seitlichen Anhänge sind nur wenig länger, kegel-

förmig verschmälert, zweigliedrig,' das erste Glied doppelt so lang

als das zweite. —
In der Gattung Omal'mm kommen sowohl im Bau der Mund-

theile als der Fühler, Füfse etc. nicht unbedeutende Abweichungen

vor. Unter den ersteren sind namentlich die Maxillartaster hervor-
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zuheben, deren letztes Glied in der Länge zwar nur wenig, dagegen

in der Breite um so mehr variirt; bei den flachen, unter der Rinde

lebenden Arten ist es deutlich schmäler als das vorhergehende, gleich

breit, bei lucidum länglich eiförmig, beim O. riviilare u. A. in der

Mitte ein wenig breiter, beim O. deptanatum am Grunde leicht ein-

geschnürt. Ebenso ist die Oberlippe bald ziemlich lief ( O. depla-

7ialum) bald leicht (O. rividnre), bald kaum bemerkbar ausgerandet

(O. monilicorne)-, auch die Zunge ist nicht immer gleich tief aus-

geschnitten, bisweilen ganz pergamcntarüg (O. pnsilhim).

Aehnlichc Differenzen finden sich in der Bildung der Fiifse,

deren vier erste Glieder zusammengenommen bald so lang, bald so-

gai' kürzer als das Klauenglied, auch nicht immer gleich kurz sind,

indem wir bei einigen Arten (O. deplanutnm etc.) die beiden ersten

Glieder deutlich gestreckter als die folgenden, und alsdann die vier

ersten zusammengenommen deutlich länger als das Klauenglied finden.

Da es mir bis jetzt noch nicht gelungen ist, genügend scharfe

Gränzen zu finden, welche geeignet wären, mit völliger Sicherheit

bestimmte Arten -Complexe der Gattung OjHo/mm als besondere Ge-

nera einander gegenüberstellen zu lassen, so bleibt dieselbe hier vor-

läufig in den ihr von Ericbson gesteckten Gränzen bestehen. Mit

Recht hat sich derselbe dafür ausgesprochen '), dafs Heer hei der

Aufstellung der Gattungen Xylodromus und Pldoeonomus auf die

Gestalt der Fühlerglieder ein zu grofses Gewicht gelegt hat; O. ino-

nilicorne und O. planum in den Gattungen Pldoeonomus und Xylo-

fhomus^ O. brunneum und lucidum in den (rattungen Omalium und

Phloeonomus von Heer gegenübergestellt, O. inßaium und pusillum

dagegen unter Phloeonomus vereinigt zu sehen, ist hierfür der

schlagendste Beweis.

i, ©. vatieiutn: Ferrugineum, nilidum, cupite uhdominisque

media supra ftiscescenlibus ^ capite ihoracecjue crebie puncto tis,

hoc foveolis duubus oblongis, stiburcuat is
,
profundis. — Long.

2i lin.

Ganz von der Gestalt des O. rivulare, jedoch bedeutend grös-

ser, hell rostroth, der Kopf und die Mitte der oberen Hinlerleibs-

segmente dunkelbraun. Die einfarbig rothgelben Fühler sind etwas

kürzer und gedrungener als beim O. rivulare, namentlich ist das

dritte Glied weniger schlank. Kopf und Halsschild sind ganz ähn-

lich wie dort gebaut, die Eindrücke auf dem lelzteren etwas stär-

ker, die Punkte tiefer. Die Flügeldecken sind ebenfalls tiefer und

) Entoiuol. Jahresbericht für 1839. p. 12.

IL 62
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auch elwas stärker punkiirl, nicht ganz doppelt so lang als das

Halsscliild. Das Schildchen ist einzeln lief, der Hinterleib kaum
sichtbar punktirt.

Ein Stück in der Grafschaft Glatz von H. Zehe, ein zweites in

Sachsen von H. Märkel aufgefunden.

Das Märkei'sche Exemplar befindet sich auf der Königl. Sammlung als

Varietät des O. rivulare, und stimmt genau mit dem sohlesisclien in der

meinigen überein 5 die Abweicliungen in den angegebenen Punklen lassen

über die specifiscbe Verschiedenheit beider Arten keinen Zweifel.

2» O. rivwinve ! ' ) JVigrum^ nUidum, anieimariim Itnsi pedi-

b%is(jue tesiaceis, elyfris Jusco-iestaceis, capite thnraceque rrebre

punrintis, hoc foveoUs duabus oblongis , suöarcuatis^ profundis.

— Long. lA — 1| lin,

Grav. Micr. 116 8. Mon. 209. 12. — Latr. Bist. nat. Crust.

et Ins. IX. 373. 8. t. 8. f 6. Gen Crust. et Ins. I. 298. 1. —
Oliv. Encycl. meth.VlII. 477. 12. — Gyll. Ins. Suec II. 214. 14.

— Erichs. Col. March. 1.629 1. Gen. et Spee. Stapbyl. 87.^. 1.

— Heer Faun. Helv. I. 176. 1. — Redt. Faun. Austr. ed. II. 251.

Slaph. rivulnris Payk. Mon. Staph. 65. 46. Faun. Suec. III. 407. 50.

— Oliv. Ent. III. 42. .35. 49. t. .3. f. -27. — Panz. Faun. Germ.

27. 15. Ent. Gerra .357. 37. _ Marsh. Ent. Brit. 51.3. 13.

Anlhob. rivulare Mann erb. Brachelytr. 53. 1. — Boisd. et Lacord.

Faun. Ent. Paris I. 470. 2.

Anthob. Oxijacanthne Mann erb, Brachelytr. 53. 3.

Omni, incüum Grav. Mon. 309. 12 b.

Staph. Cursor Müll. Prodr. 97. 1095.

Var. Elylris fuscis.

Oinal- Oxyncanthae Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 471.4.

Glänz«^nd schwarz, die Flügeldecken heller oder dunkler gelb-

lich braun, seilen ganz dunkelbraun, die Beine und das erste Glied

der Fühler steis röthlicli gelb; in der Regel sind an den letzteren

die 3 folgenden röthlich, 4—10 schwärzlich, allmählich leicht ver-

breitert, die letzten von ihnen leicht transversal. Der Kopf ist ziem-

lich dicht punktirt, an der Spitze glatt, die Stirn vor den Ocellen

M O. fucicoJa Kraatz (Stett Ent. Zeit. 1857. p. 286. ) ist etwas

länger und viel breiter als O. rivulare, die Punktirung ungefähr ebenso

dicht, aber ganz fein,. verloschen, die Eindrücke auf dem Ilaisscliilde brei-

ter und ganz seicht, die Flügeldecken zwei und ein halb mal so lang als

dasselbe. In Island an der Meeresküste in Melirzahl vou H. Dr. Staudin-

ger gesammelt.
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iederseils mil einem iiefen rundüchen Grübchen, vorn neben dem
Seilenrande mit einem ziemlich seicltten Längseindruck. Das Hals-

schild ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte brei-

ter als lang, an den Seiten vorn gerundel , nach hinten leicht ver-

engt, die Hinterecken scharf, beinahe recbtvs'inklig, die Oberseite

ziemlich flach, neben dem Seitenrande auf der hinteren Hälfte mit

einem leiclit gekrümmten Eindruck, auf der Mitte mit zwei, nach

vorn verschmälerten Längseindrücken, zwischen denselben beinahe

glatt, vorn meist mit einem dritten, viel kürzeren Eindruck, im

Uebrigen ziemlich dicht und tief punktirl. Das Schildchen ist glatt.

Die Flügeldecken sind meist doppelt so lang als das Halsschild, flach,

stark und tief ziemlich dicht piinktirt, neben der Nath schwach

vertieft. Der Hinterleib ist sehr fein punktirt, an der äufsersten

Spitze meist rothbraun.

Häufig.

3, O. fosSMtniMmi Nigimm, snhnitkhim, pedibus testaceis

elyfj is fttsris, rapHe coiifertlssime punrtalo, fronte poslerhis sul-

culis duobus profundis impressa
,,

thorace crebre snbliliier punc-

iato, hoc dorso foveis dnahus ovatis, profundis impresso, apicem

versus angttslato. — Long. 1|— 1| lin

Erichs. Col March. I. 620. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 877. 5.

— Heer Faun, Col Helv. L 176. 2. — Redtenb. Faun. A.usl.r.

ed. IL 251. 12

Omal. caesum Gyll his. Siicc. IL 215. 15.

Anthoh. caesum Mannerb. Bracbelytr. 52. 3.

Kaum weniger lang, jedoch etwas schmäler als O. rivulare,

schwarz, die Beine und Fühler rothbraun, letztere am Grunde in

der Regel dunkler, ziemlich schlank, nach der Spitze zu leicht ver-

dickt, Glied 4 — 7 um mehr als die Hälfte länger, 8— 10 wenig

kürzer als breit. Der Kopf ist dicht, fein und tief punktirt, nur

schwach glänzend, die Stirn jederseits vor den Ocellen mit einem

tiefen Längsgrübchen, vorn jederseits leicht eingedrückt. Das Hals-

schild ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, hinten um mehr

als die Hälfte breiter als lang, nach vorn leicht verengt, die Seiten

sanft gerundet, die stumpfwinkligen Vorderecken nur wenig abge-

rundet, die Hinterecken scharf rechtwinklig, die Oberseite ziemlich

flach, auf der hinteren Hälfte des Rückens mit einem Paar länglich

eirunder, nach vorn versclmiälerter, tiefer Gruben, zwischen den-

selben nur einzeln, im Uebrigen dicbt und fein punktirt, der Seitrn-

rand nach hinten durch einen ziemlich tiefen Eindruck breit ab-

gesetzt, glatt, nicht selten bräunlich durchscheinend. Das Schildchen

62*
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ist glatt. Die Flügeldecken sind ungefähr doppelt so lang als das

Halsschild, flach, an den Seiten breit geiandet. neben der Nath

leiclit vertieft, dicht und ziemlich tief, nicht gerade stark punklirt,

slark glänzend. Der Hinterleib ist glalt, mit ziemlich starkem

Glänze.

Nicht häufig.

Männchen und Weibchen variiren liier, wie bei den übrigen Arten,

nicht selten ziemlich bedeutend in der Gröfse, so wie in der Länge der

Fühler und Flügeldecken.

4, O. tiitoffitc: JVigrian, subnitidum, pedll/us iestaceiä, ely-

trls fiiscis, capite confertissime pxinctato^ fronte plun'mscula,

posterius sutrrdls i'lx consplcuis impressa^ thorare ronfertim

puncfato, dorso foveolis dnahus oiilongis profiindis impresso^

basin versus angxislato. — Long. !{- lin.

Dem O. fossulatum täuschend ähnlich, last ganz ebenso gefärbt,

gebaut und punktirt, jedoch nur halb so grofs. sehr leicht durch

die Bildung der Stirn zu unterscheiden, welche fast ganz eben, vor

den Ocellen mit einem kaum bemerkbaren, kurz -linienförmigen Ein-

drucke versehen ist. Das Halsschild ist ein wenig länger und schmä-

ler, die beiden Eindrücke auf seiner Oberseite weniger tief. Die

Punktirung des Hinterleibes ist etwas deutlicher als beini O. fossu-

latum.

Bei Swinemünde von H. Professor Schaum in "2 Exemplaren

aufgefunden.

5, O, fev»'Mffine99Mt: Ferruginenm, subnitidum, capite nigra

thorarecjiie crebre minus subliliter punrtalis , hoc dorso foveolis

duabus profiindis lateribusque impressum. Long. 1^ lin.

Einfarbig rostioth, der Kopf allein schwärzlich, ziemlich glän-

zend, in der Gestalt und Gröfse dem O caesum zunächst verwandt.

Die Fühler sind ein wenig schlanker als bei dieser Art, im Uebri-

gen ähnlich gebaut. Kopf und Halsschild sind ein wenig länglicher,

der erstere vor den Occllcn ebenfalls mit zwei kleinen, tief einge-

grabenen Längsstrichen, die Gruben auf der Mitte des letzteren etwas

kürzer, breiter und tiefer, der Eindruck am Seitenrande stärker.

Viel deutlicher als die genannten Abweichungen tritt der Unterschied

in der Puuklirung hervor, welche stärker und weniger dicht, auf

den Flügeldecken grob und tief ist; diese selbst sind nur um etwas

mehr als die Hälfte länger als das Halsschild. Die Hinleileibs-

segmente sind kaum bemerkbar punktirt, die mittleren am Grunde

bisweilen etwas dunkler braun.
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^ Einige auf dem Brocken von mir gekötscherte Exemplare sind

die einzigen mir bekann ien Stücke dieser durch Färbung und starke

Punktirung gleich ausgezeiclinelen Arl.

S, O. caeswn» : ') Ni^rum^ subiutUlum, pedibtis teslaceis^ ely-

trls fuscis. capHe l/ioruceque conferlim punclalis , hoc dorso

foveolis duabus oblongis profimdis impresso, basin verstis angus-

iato. — Long. IJ lin.

Grav. Mon. 209. 12. a. — Erichs, Col. March. 1. 630. 3.

Gen, et Spec. Slaphyl. 878. 6. — Heer Faun. Col. Ilelv. I.

176. 3. - RecUenb. Faun. Austr. ed. II. 251. 11.

Oinal. Oxyacanthae Gyll. Ins. Suec. II. 217. 16.

Meist etwas kleiner als O. fossulatum, von mehr gleiclibreiter

Gestalt, das Halsschild nicht nach vorn, sondern nach hinten leicht

verengt, der Körper schwari, mit ziemlich geringem Glänze, die

Flügeldecken meist bräunlich, selten schwärzlich. Die Fühler sind

gelblich braun, am Grunde meist schwärzlich, ganz ähnlich wie

beim O. fossiilalum gebaut, nach der Spitze zu leicht verdickt. Der

Kopf ist noch dichter punktirt, fast ohne Glanz, die Stirn ziemlich

eben, jederseits vor den Occllen mit einem kleinen, tief eingegrabe-

nen Längsstrichelchen , vorn mit einem flacheren Grübchen. Das

Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte

breiter als lang, von vorn nach hinten allmählig ein wenig ver-

schmälert, die Hinterecken fast rechtwinklig, die Oberseite wenig

gewölbt, sehr dicht, fein und tief punktirt, auf der hinleren Hälfte

des Rückens mit zwei länglichen, tiefen Gruben, der Seitenrand

nach hinten durch einen tiefen Eindruck ziemlich breit abgesetzt,

meist bräunlich durchschimmernd. Das Schildchen ist glatt. Die

Flügeldecken sind deutlich doppelt so lang als das Halsschild, etwas

weniger tlach und an den Seiten weniger breit gerandet als beim

O. fossulatum. Der Hinterleib ist äufserst fein punktirt. Die Beine

sind gelb.

Nicht selten.

') Dieser Art soll am nächsten stehen:

O. nigriceps v. Kieseiiw. (Stett. Ent. Zeit. 18.50. p 22. Aunales de

France 18.51 p. 43.i.): Hufum, snbnüiduiii , capite nigro tlioraceque

crehre puiictatis, hoc durso foveolis tribus oblongis impresso, basin ver-

sus anguslnto. - Long, ultra 1 lin.

Breiter als O. caesum, die Flü<:;eldecken kürzer, die Seiten des Hals-

schildes \veni'j,er ^eriiudet Zwei Stücke vom Pic du midi von Bigorra.
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7% O. iwwt'ißli'esswtm Nigrum, subnUidum, confertim pimcta-

lum, ehjlrls fusco-piceis, anlennis pedibusque rufo-teslaceis, tho-

race fovels duabus oblongis, profimdis impresso. — Long. 1j lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 176. 4.

Bei gleicher Länge ein wenig schmäler als O. caesam, schwarz,

glänzend, die Flügeldecken dunkel kastanienbraun, die Fülse röth-

lich gelb, die Fühler röthlich braun, etwas kürzer als bei den vor-

hergehenden Arien, nach der Spitze zu leicht verdickt, die vorletz-

ten Glieder deutlich breiter als lang. Der Kopf ist dicht und tief

punktirt, die 8tirngrübchen wie beim O. fossulatura beschallen. Das

Halsscliild ist etwas schmaler als die Flügeldecken, ganz ähnlich

wie beim O. caesum gebaut, die Vorderecken etwas mehr abgerun-

det, die Grübchen auf dem Rücken und die Eindrücke am Seiten-

rande weniger tief, die Punktirung stärker und viel weniger dicht,

der Glanz <ler Oberseite daher nicht abgedämpft, ziemlich lebhaft.

Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind doppelt so lang

als das Halsschild, mäfsig dicht, tief punktirt, glänzend. Der Hin-

terleib ist kaum sichtbar punktirt, an der Spitze rothbraun.

Aus Thüringen von H. Kellner mitgetheilt, nach Gemminger

bei München.

Dif kurze Heer'sche Beschreibung läfst mich nicht ganz aufser Zwei-

fel , ob die oben beschriebene Art in der That mit Heer's O. impressum

identisch sei, da dieser die Fühler „fusco - piceae^\ den Thorax „lon-

gitudine vir latiur'''' nennt.

S, O. OncyMCavtthfte : Nigrum, nitldum^ p^dibus testaceis,

elylris fusco-piceis ^ capife Ihoiaceqiie crebre punctalis, hoc sul~

eis duobus profundis subarcuatis impresso. — Long. 3 lin.

Grav. Mon. 2lü. 12. f. — Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl.

877. 4, — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 2.^1. 12.

Aiithob. caesum Boisd. et f.acoid. Faun. Ent. Paris. I. 470. 3.

Fast von der Gestalt des O. rivulare, jedoch etwas schmäler,

viel kleiner, schwarz, ziemlich glänzend, die F^lügeldecken bräunlich,

die Beine gelb. Die Fühler sind etwa von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, schwärzlich braun, nach der Spitze zu leicht ver-

stärkt. Der Kopf ist dicht, etwas seicht punktirt, vorn glatt, die

Stirn vor den Ocellen mit zwei kleinen, tiefen, mehr länglichen

als punktförmigen Grübchen, hinter den Fühlerwurzeln mit zwei

ziemlich kräftigen Eindrücken. Das Halsschild ist wenig schmäler

als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten

schwach gerundet, nach hinten leicht verengt, die Vorderecken

stumpf, wenig abgerundet, die Hintereckeu ziemlich stumpf, die Ober-
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Seite wenig gewölbt, dicht, ziemlich stark, nicht gerade tief punk-

fiit, die beiden Gruben auf dem Rücken etwus flacher, schmäler

und länger als bei den verwandten Arten, eine kleinere dritte vorn

zwischen ihnen nicht deutlicii ; die Eindrücke neben dem Seiten-

rande sind mäfsig tief, der Seitenrand selbst meist bräunlich durch-

schimmernd. Die Flügeldecken sind deutlich mehr als doppelt so

lang als das Halsschild, flach, an der Nath leicht eingedrückt, ziem-

lich stark und tief, dicht punktirt. Der Hinterleib ist an der Spitze

meist bräunlich, kaum bemerkbar punktirt.

Sehr selten; namentlich im südlichen Deutschland zu Hause.

Die Gestalt und die Art der Punktirung erinnert bei dieser Art ein

wenig an die gestreckteren, dunklen Anthobien. Von O. exiguuin ist der

Käfer namentlich durch bedeutendere Gröfse, die Färbung der Flügeldek-

ken, welche zugleich etwas länger und nicht gerade deutlich gerunzelt

wie bei jenen sind, unterschieden.

9» O. taticotte : Nigrum^ nitidulum, antennarum basi pedibus-

que rnjis, capife l/ioracetjue dense punctalis, hoc foveolis duabus

oblongo-ovatis, profuiidis impresso. — Long. 1— li lin.

Dem O. exiguum zunächst verwandt, jedoch gröfser, schwarz,

mäfsig glänzend, die Beine und die fünf ersten Glieder der Fühler

einfarbig lothbraun, die folgenden schwärzlich, 8— 10 deutlich brei-

ter als lang. Der Kopf ist dicht und tief punktirt, die Stirn jeder-

seits vor den Ocellen mit einem tiefen Grübchen. Das Halsschild

ist um mehr als die Hälfte breiter als lang, vorn am breitesten und

nur wenig schmäler als die Flügeldecken, von vorn nach hinten

allmählig deutlich verengt, die Vorderecken mäfsig stark gerundet,

die Hinterecken fast rechtwinklig, die Oberseite wenig gewölbt,

dicht und tief punktirt, in der Mitte auf dem Kücken mit zwei

länglichen Grübchen, jederseits neben dem Seitenrande mit einem

tiefen Eindruck, welcher sich nach hinten um so mehr verflacht,

als der Seitenrand sich breiter absetzt. Das Schildchen ist glatt.

Die Flügeldecken sind doppelt so lang als das Halsschild, durch

ihre verhällnifsmäfsig starke, leicht gerunzelte Punkiirung ausge-

zeichnet. Der Hinterleib ist kaum bemerkbar punktirt, an der

Spitze pechbraun.

Sehr selten; in Thüringen von H. Kellner unter faulendem Laube

aufgefunden.

JNicht ganz ausgefärbte Exemplare zeigen einen dunkel pecbbraunen

Anflug der Flügeldecken. Die bedeutendere Gröfse, die Form des Hals-

schildes und die Färbung der Fühler und Beine unterscheiden die Art

sicher vom O. exigntun, als welches sie von H. Kellner mitgetheilt wurde.
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lO, O» eaeigtMMmi Nigrum, niHdulum, tibüs iarsistjue testa-

ceis, anteniiis nigro-fuscis, elylris Jttsco-plceis, capitc thorace-

qiie dense pundatis. hoc foveolis duahiis obloiigo-ovatis^ profun-

dis impresso. — Long, f —;! lin.

Gyll, Ins. Suec. II 218. 17. — Erichs. Gen. et Spec. Stapb.

876. 3. - Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 251. 11.

Anthoh. exiguum Mannerh. Bracheljtr. 5-3. 3.

Dem O. lalicolle zunächst verwandt, jedoch in der Regel klei-

ner, schwarz, miifsig glänzend, die IJeine gelblich, die Schenkel am
Grunde in der Regel pechbraun, die Fühler und namentlich die bei-

den ersten Glieder derselben schwärzlich, nach der Spitze zu leicht

verdickt. Der Kopf ist dicht und tief punklirt, die Stirn jederseils

der Länge nach leicht verlieft, vor den Ocellen mit einem tiefen,

punktförmigen Grübchen. Das Halsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, etwa um die Hälfle breiter als lang, an den Sei-

ten vor der Milte ein wenig gerundet, nach hinten leicht verengt,

die Hinterecken rechtwinklig, die Oberseite dicht und tief punktirt,

in der Mitte auf dem Rücken mit zwei länglichen Grübchen, hin-

ter der Mitte jederseits neben dem Seitenrande ziendich tief einge-

drückt. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind fast mehr

als doppelt so lang als das Halsschild, bisweilen dunkel pechbraun,

dicht und ziendich stark, leicht runzlig punktirt. Der Hinterleib

ist kaum bemerkbar punktirt, einfarbig schwarz.

Bei Berlin von H. Brandt und mir in einzelnen Exemplaren

aufgefunden; aus Neustadt E.-W. von H. Müller eingesandt.

MM, O, »nini»nw»n: Depressum, nigrttm, opacutn, ore pedihus-

que testaceis, elytris fusco-nigris, fhorace profimdhts A-foveo-

lato, laleribus imgidalo. — Long. | lin.

Ericlis. Col. Warcli.I. 631 5. Gen. et Spec. Staphyl. 878. 8.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 253

Phloeonomus minimns Heer Faun, Col. Helv I. 186, 5.

Dem O. pusillnm in der Färbung und Gröfse, in i\er Gestalt

dem vorhergehenden näher verwandt, noch kleiner, ebenfalls von

ziemlich gleich breiter, flacher Gestalt, schwärzlich, ohne Glanz,

das Halsschild und die Flügeldecken braun, die Beine gelblich. Die

Fühler sind kürzer als Kopf und Halsschild, braun, Glied 1 und 2

etwas angeschwollen, 6— 10 deutlich breiter als lang, allmählig

leicht verbreitert. Der Mund ist röthlich gelb, der Kopf klein, die

Stirn unpunktirt, jederseils der Länge nach leicht eingedrückt, an

den Seiten fein gerandel. Das Halsschild ist fast von der Breite

der Flügelderken, doppelt so breit als laug, an den Seiten deutlich
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in der IMitte winklig erweitert, die Vorderecken abgerundet, die

Hinlerecken stumpf, die Oberseite nicbt punktirt, auf dem Rücken

hinter der Mitte mit xwci liefen, Hingiichen Gruben; neben der

Mitte des Seitenrandes, welcher ziendicb slark eingedrückt ist, be-

findet sich ein kleines Grübclien. Die Flügeldecken sind um mehr

als die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und deutlich punklirt,

wie der äufserst fein punktirte, schwarze Hinterleib leifartig behaart.

Sehr selten. Bei Berlin von H. Schuppe!, in Thüringen von

H. Kellner unter Eichenrinde, nach Zebe in der Rheinprovinz auf-

gefunden.

12» O. »noniticofnct Etungatum, subdepressum, nigrum, ni-

iidulum, antemiarutn hast pedibusijue rufis, capite thoracetjue

parce sublililer piinctatis , hoc foveolis duubus oblongis. obsole-

iiorlbus impi^esso. — Long. 1^ lin.

Gyll Ins. Suec II. 219. 18. — Sah Ib. Ins Fenn. I. 283. 5.

— Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 876. 2. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 251

P/iloeonomus inolinicornis Heer Faun. Col. ilelv. 1. lHr>. I.

Von flacherer und mehr gleichbreiter Gestalt als 0. rivulare,

kaum kürzer, etwas schmäler, schwarz, fettglänzend, die Flügeldek-

ken meist pechschwarz oder pechbraun, die Reine und die fünf er-

sten Glieder der Fühler lebhaft rüthlich gelb; an den letzteren sind

die fünf folgenden Glieder viel gröfser als die vorhergciienden. pech-

schwarz, allmählig ein wenig breiter, ziemlich stark transversal. Der

Kopf ist ziemlich klein, nur einzeln punktirt, die Stirn vorn neben

den Fiihlerwurzeln mit einem Grübchen , vor den Ocellen mit ei-

nem kleinen, ziemlich stark vertielten Längseindruck. Das Hals-

schild ist schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als

lang, nach hinten leicht verengt, vorn an den Seiten leicht gerun-

det, die Vorderecken abgerundet, die Hinterecken fast rechtwinklig,

die Oberseite nur wenig gewölbt, punktirt, ziemlich weitläufig, vorn

einzeln, jederseits neben der Mitte mit einem Ilachen Eindruck, der

Seitenrand von der Mitte ab durch einen Schrägeindruck allmählig

breiter abgesetzt. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind

doppelt so lang als das Halsschild, ziemlich fein, jedoch deutlich

punktirt. Der Hinterleib ist an der Spitze nicht selten pechbraun,

kaum bemerkbar punktirt.

In den bergigen und waldigen Gegenden des mittleren Deutsch-

lands, meist selten; in der sächsischen Schweiz von H. Oberförster

Schönbach, im Harz von H. Saxesen aufgefunden, aus Baiern von

H. Wahl milgetheilt.
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Bei weniger ausgefärbten Stücken ist die Nath und der Hinter-

rand der Flügeldecken gelbbraun. Ein mir aus Baiern von H. Waltl

mifgelheiltes Stück hat nur die Gröfse des O. planum, gedrunge-

nere Fühler, ein kürzeies Halsschild und einen ziemlich deutlichen

schwarzen gelbbraunen Wisch auf den Flügeldecken , welcher sich

von der Mitte derselben nach den Schulterecken hin erstreckt: den-

noch ist es mir wahrscheinlicher, dafs dasselbe als eine Varietät

des O. monilicorue zu betrachten, als für eine eigene Art zu hal-

len sei.

13» O, fßintkWtn: Etongalum, depressum. 7iJg?'«Mj, nitidum, an-

tennarum baut pedibusque leslacels. thoruce obsolete caualiculato,

etytris hoc duplo feie lougioribus
,

fuscis seu ftisco - leslaceis.

— Long. 1— 1^ lin.

Gray. Micr. 121. 1. Mon. 204. 1. — Latr. Hist. nat. Crusl.

et lus. IX. 370. I. - Gyll. Ins. Siiec. II. 221. 20. — Erichs.

Col. March. I. 636. 12. Gen. et Spec. Staphyl. 886. 25. —
Redten b. Faun. Austr. ed. II. 253.

Slapkyl. planus Payk. Mon. Cure. App. 145. 11— 12. Faun. Suec. III.

405. 48.

Aufhob, planum Wannerh. Brachelytr. 54. 6.

Xyludrumus planus Heer Faun. Col. Helv I. 175, 2.

Staphyl. flavipes Fabr. Eni. Syst. I. II. 527. 39. Syst. El. II. 599 48.

— Panz Ent. Germ 3.56. 29.

Staphyl. flavipes Liun. Faun. Suec. n. 856. Syst. Nat. I. IL 685 22.

(forte).

Etwas kürzer, breiter und namentlich flacher als O. eoncinnum,

schwarz, feltglänzend, fast ohne Pubescenz, die Flügeldecken meist

pechbraun, selten gelbbraun, die Beine und die fünf ersten Glieder

der Fühler röthlich-gelb. An den letzteren sind die fünf vorletzten

Glieder fast gleich breit, sehr stark transversal, schwärzlich braun;

das Endglied ist abgesetzt stumpf zugespitzt. Der Kopf ist wenig

schmäler als das Halsschild, unregelmäfsig ziemlich weitläufig punk-

tirt, die Stirn flach, neben den Fühlerwnrzeln mit einem seichten

Grübchen, vor den Ocellen mit einem tiefen, kurz-linienförmigen

Eindruck; die Augen sind ziemlich vorragend. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang,

nach hinten leicht verengt, die Vorderecken abgerundet, die Hinter-

ecken fast rechtwinklig, die Oberseite flach, ziemlich dicht, fein

aber tief punktirt, in der Mitte mit einer undeutlichen Längsrinne,

neben derselben jederseits meist mit einem sehr flachen Eindrucke;

der Seilenrand ist hinten nur wenig breit abgesetzt, am Vorderrande
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befinden sich meist zwei flache Grübchen. Das Schildchen ist glalt.

Die Flügeldecken sind fast doppelt so lang als das Halsschild, fein

lederartig gerunzelt. Der Hinterleih ist kaum hemerkbar punktirt.

Nicht häufig; namentlich unter Baumrinden.

MS. O. canfat*tnet Elongalum, depressum, lüginin, 7iilidum.

anlennarum basi pedibuscfue lesttueis, elytris J'uscia, Ihurace fere

aequali, elylris hoc plus dhnklio longioribits, fustls. — Long.

1 lin.

Dem O. planum sehr nahe stehend, von ebenso flacher Gestalt,

ähnlich gefärbt, die Punktirung jedoch feiner, aufserdeni in folgen-

den Punkten verschieden: der Kopf ist etwas breiter, das Hals-

schild oben noch flacher gewölbt, mit einer undeutlichen Längsrinne

in der Mitte, neben derselben jedoch ohne Eindrücke. Die Flügel-

decken sind zwar um mehr als die Hälfte länger als das Halsschild,

damit indessen doch deutlich kürzer als beim 0. planum, von schwärz-

lich-brauner Färbung. Der Hinterrand der einzelnen Segmente ist

rothbraun.

Aus Baiern von H. Waltl miigetheilt.

M&, O. SMÖtite:^) Elongalum^ depressum, nigrum , nitidum,

antennurum arlicidis 3— 5 pedibusque testaceis , fhorace majus-

culo, aequuli. etylris hoc duplo fere longioribus, nigra - piceis.

— Long. I lin.

In der Gestalt dem O. monilicorne und planum am nächsten

stehend, indessen viel kleiner, tief schwarz, glänzend, der Vorder-

leib weitläufig, fein, der Hinterleib kaum bemerkbar punktirt. Die

Fühler sind nicht am Grunde röthlich-gelb, sondern die beiden er-

sten Glieder leicht gebräunt, die vier folgenden gelbbraun, die vier

vorletzten stark transversal, schwärzlich. Der Kopf ist kaum schmä-

ler als das Halsschild, die Stirn fast glatt, nur weitläufig verloschen

punktirt, vor den Ocellen mit einem kleinen, tiefen, linienartigen

Eindruck. Das Halsschild ist vorn fast breiter als die Flügeldecken,

von der Mitte ab nach hinten ziemlich stark verengt, vor derselben

fast doppelt so breit als lang ; die Vorderecken sind abgerundet, die

'
) Dieser Art ist nahe verwandt:

O. plaiiipeniie Mäklin (Bullet, de Moscou 18.5.3. n. 3. ) von welchem

mir durch die Freundlichkeit des Autors ein typisches Exemplar vorliegt.

Der Käfer ist gröfser, seiue Fühler etwas feiner, ganz schwarz. Auf der

Halbinsel Kenai entdeckt, wahrscheinlich auch im Norden Europas zu

Hause
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Hinterecken fast rechlwiiiklig, leicht vorspringend; die Oberseite

ist fast ganz eben, vorn in der Mitfe mit einer nndeiitlicben I^ängs-

rinne. Das Schiidcbeu ist glatt. Die Flügeldecken sind fast dop-

pelt so lang als das Halsscbild, in der Mitte schwach pechbraun

durchschimmernd. Die Beine sind röthlich-gelb.

In der säclisischen Schweiz von H Oberförster Schönbach auf-

gefunden.

/fi. O. gfWSittwntt Depressiim , nigium , opacum , laeve, ore^

aiitennis pedibusr/iie (estaceis. thorace dorso bifoveolaio. —
Long. Ilin.

Gray. Moti. 20.5 5. - Oliv. Eneyd. melli. VIII. 47.5. 3.

- Gyll. Ins. Suec. II, 2i0. 19. - Erichs. Col. March. I.

631. i. Gen. et Spec. Slapliyl. 879. 9. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 2.5(». 6

Anthobium pusilluin Manne rli. Braclielytr. .53. 5.

Phloeonomus punifliis Heer Faun Col. Helv I. 186. 4.

Eine durch ihre Kleinheit und Flachheit ausgezeichnete Art,

mit mattem, seidenartigem Schimmer und kaum sichtbarer Funk-

tirung; der Körper ist schwarzbraun, Halsschild und Flügeldecken

röthbraun, seltener gelblich-braun, die Beine und die vordere Hälfte

der Fühler röthlich-gelb; an den letztem sind die fünf vorletzten

Glieder bräunlich, ziemlich stark transversal, jedoch von den vor-

hergehenden nicht ger;ide stark abgesetzt. Der Kopf ist etwas

schmäler als das Halsschild, der Mund löthlich, die Stirn ziemlich

flach, vorn jederseits mit einem ziemlich tiefen Grübchen, hinten

vor den Ocellen mit einem kaum sichtbaren, punktförmigen Ein-

druck; die Ocellen liegen von einander etwas weiter als jede ein-

zelne von den Augen entfernt. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, fast dopj)elt so breit als lang, an den Seiten

vorn leicht gerundet, nach hinten etwas verengt, die Hinterecken

rechtwinklig, die Oberseite flach, auf dem Rücken hinter der Mitte

mit zwei länglichen, tiefen Gruben, neben der Mitte des Seiten-

randes mit einem leichten Eindruck. Die Flügeldecken sind fast

doppelt so lang als das Halsschild, flach. Der Hinterleib ist an den

Seiten und an der Spitze meist röthlich-gelb.

Unter Kiefernrinde, ziemlich häufig.

M7, O. SCt$Ö»'iusCMit9»n : Elongahim, depressum, vlx pubes-

cens, nltidulum, rufuin, capiie^ Ifiorace ehjlrisque confertini for-

titer subrugidose puncialis, his apice abdomineriue ante apicem

fuscis. — Long, l^ lin.
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Von gleich breiler, selir flacher Gestalt, schwach glänzend,

kaum siclilbar hehaart, lebhaft rostroth, die Spitze der Flügeldecken

und die Basis des sechsten Hinterleibsscgmentes schwärzlich; aufser

der Färbung durch die dichte und ziemlich starke Punkliriing aus-

gezeichnet, welche gegen die Spitze der Flügeldecken hin in leichte

Längsrunzeln zusammenflicfst. Die Fühler sind rolh, die beiden

ersten Glieder leichl angeschwollen, Glied 3 feiner aber kaum län-

ger als 2, Glied 4 rundlich, 5 etwas breiter, 6 deutlich breiter als

die vorhergehenden, deutlich schmäler als die folgenden, diese stark

transversal. Der Kopf ist so breit als der Vorderrand des Hals-

schildes, die Stirn dicht und tief punktirt, nur vorn in der IMilte

glatt, neben den Fühlerwurzeln mit einem kleinen Grübchen, vor

den Ocellen ohne Eindruck; diese liegen fast doppelt so weit von

einander, als jede einzelne vom Rande der Augen entfernt. Das

Halsschild ist fast doppelt so breit als lang, in der Mitte kaum

schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten vor derselben leicht

gerundet, hinter derselben deutlich verengt, die Vorderecken wenig

stumpf, die Hinterecken fast rechtwinklig, die Oberseite flach ge-

wölbt, auf dem Rücken mit zwei sehr schwachen Längseindrücken,

neben der Mitte des Seitenrandes und hinter der Mitte des Vorder-

randes mit einem schwachen, grübchenartigen Eindruck. Die Flü-

geldecken sind fast doppelt so lang als das Halsschild. Die Punk-

tirung des Hinterleibes ist deutlich erkennbar, ziemlich weitläufig.

Ein Exemplar dieser leicht kenntlichen Art wurde mir von H.

Wahl aus Oberbaiern mitgetheilt, ein zweites von H. Zebe in der

Grafschaft Glatz erbeutet.

iS, O. eMeffnnsi Elongatum^ suhdepressum
,
parce sublilissime

piibescens, nitidum, riifum, capiie vage profundius punctato

elytrisque circa scutellum et apicem i'erstis nigro -Jtiscis. —
Long, li lin.

Dem vorhergehenden nahe verwandt, durch die ziemlich weit-

läufige, starke Punkt irung des Kopfes und Halsschildes indessen mit

Leichtigkeit zu unterscheiden, glänzend, der Vorderleih fast glatt,

der Hinterleib sparsam fein behaart, Unterseite, Halsschild und Hin-

terleib einfarbig lebhaft roth , der Kopf, ein dreieckiger Fleck um
das Schildchen und die Spitze der Flügeldecken schwärzlich. Die

Fühler sind ganz ähnlich wie bei der vorigen Art gebaut, ebenfalls

abstehend behaart. Der Bau des Kopfes ist etwas länglicher, die

Lage der Ocellen fast dieselbe. Das Halsschild ist um etwas mehr

als die Hälfte breiter als lang, vor der Mitte wenig schmäler als

die Flügeldecken, an den Seiten schwach gerundet, hinter derselben



990 Slaphylinii. Omalini.

leicht verengt, die Vorderecken fast abgerundet, die Hiuterecken

fast rechtwinklig, die Oberseite leicht gewölbt, ohne Eindrücke.

Die Flügeldecken sind doppelt so lang als das Halsschild, n^cht ganz

dicht, ziemlich stark, tief punktirt, die Punkte nach hinten in leichte

Längsrunzeln zusammcnfliefsend; fast die ganze hintere Hälfte der

Flügeldecken und ein unbestimmter dreieckiger Fleck um das Schild-

chen ist schwärzlich. Der Hinterleib ist einfarbig roth.

Von dieser ausgezeichneten Art liegt mir nur ein aus der Graf-

schaft Glatz stammendes Stück vor.

Die Färbung und Gröfse des Käfers erinnert auch sehr an O.

lucidum, doch ist die Punktiiung beim 0. elegans stärker, die Flü-

geldecken zeigen keine Punktstreifen; die verschiedene Lage der

Ocellen tritt bei diesen beiden Arten deutlich hervor, indem die-

selben beim O. lucidum mehr genähert sind.

M9» O. ii'neave i Elongafum, subdepressiim
, glabrum. nUidum^

rufum ^ rapiie thoraceque crehre punclatis, hoc dorso foveolis

duabus oblongis impresso, elytris crebre subserkitim punclatis.

— Long. 1| lin.

Zitterst. Faun. Lappon. I. 53. 13. Ins. Lappon. 53. 21. —
Erichs. Col. March. 1. 636. 13. Gen. et Spec. Staphyl. 884, 2i.

— Redtenb. Faun. Austr ed. II. 253.

Ein wenig schmäler und flacher als O, deplanatum, den gröfse-

ren Stücken desselben an Gröfse gleich, röthlich-gelb, glänzend,

unbehaart. Die Fühler sind deutlich kürzer als Kopf und Hals-

schild, kräftig, nach der Spitze zu verdickt, Glied 6 — 10 stark

transversal, abstehend behaart. Der Kopf ist dicht, fein und tief

punktirt, die Stirn hinter den Fühlerwnrzeln mit zwei ziemlich

tiefen, rundlichen Grübchen. Das Halsschild ist wenig schmäler

als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten

sanft gerundet, nach hinten leichf verengt, die Vorderecken abge-

rundet, die Hinterecken fast rechtwinklig, die Oberseite etwas flach-

gedrückt, sehr dicht punktirt, mit zwei flachen Längseindrücken.

Das Scliildchen ist weitläufig fein punktirt. Die Flügeldecken sind

fast doppelt so lang als das Halsschild, ziemlich flach, mäfsig dicht

und fein punktirt, die Punkte, namentlich gegen die Nath hin, in

Längsreihen stehend. Der Hinterleib ist fein punktirt, nach der

Spitze zu dunkelbraun. Die Beine sind röthlich-gelb.

Sehr selten; bei Berlin von H. Schüppel aufgefunden; nach

Rosenhauer in Tyrol, nach Zehe in den Rheinlanden und bei Flanau.
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90, O. €iei»Manf$twtn : Ehngotum. suhdepressum , sublilUer

ptibescens, pireo-nigrum. nitidum, anlennis^ ped'ibns elylristjue

rujis^ cnpHe, thorace elytrisqne confertissime siihtiliter punrtalis.

— Long. 1^ lin.

Gyll. Ins Suec. II. 222. 21. — Erichs. Col. March. I. 635. 10.

Gen. et Spce Stapliyl. 885. 23. — Redtenb. Faun. Austr.

ed II. 253.

Anthobium depfanatiim Wanner li. Brachelytr. 54. 14.

Xylodromus deplanatus Heer Faun. Col. Helv. I. 175. I.

Oinal. depressitm Grav. Micr. 113. 2. Mon. 205. 2. — Latr. Hist

nat. Crust. et Ins. IX. 371. 2.

Anthob. depressum Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 474. 9.

Var. Thorace dorso obsolete bifoveolato.

Anthob. oblongum Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris, I. 473. 8.

Von schmaler, flacher, ziemlich gleich breiter Gestalt, sehr fein

behaart, mit ziemlich mattem Glänze, schwärzlich -braun, die Flü-

geldecken ziegelroth, Beine und Fühler röthlich-gelb. Die letzle-

ren sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, kräftig, nach der

Spitze zu wenig stärker, Glied 5— 10 ziemlich stark transversal.

Der Kopf ist fast von der Breite des Halsschildes, sehr dicht, fein

punklirt, die Stirn hinter den Fühlerwurzeln mit zwei flachen

Grübchen. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügeldecken,

an den Seilen vorn gerundet, nach hinten leicht verengt, die Hin-

terecken fast rechtwinklig, die Oberseite schwach gewölbt, dicht

und fein punktirt, auf dem Rücken mit zwei flachen Längsfurchen,

die Ränder nicht selten ringsum rothbraun. Das Schildchen ist

ganz fein, ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken sind um et-

was mehr als die Hälfle länger als das Halsschild, änfserst dicht,

fein punktirt, kaum gerunzelt, um das Schildchen htrum meist, am
Aufsenrande seltener mit bräunlichem Anflug. Der Hinterleib ist

sehr dicht und fein, jedoch deutlich punktirt.

Nicht selten.

2M, O« eoncinnwtn: Etongalum, snbdepressiim, parce omnium

sxibtilissime pubesrens, nigrum, nilidum, aniennis pedlbusqtie ru-

fis.^ capife ihoraceque subtilius crebre punrlatis, elytris punctalo-

subrugulosis, picea - rii/is. — Long. 1^^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 886. 24. — Redtenb.
Faun. Auslr. ed. II. 252. 16.

Xylodromus concittniis Heer Faun. Col. Helv. I. 567.

Var. Thorace dorso obsolete bifoveolato.

Staphyl. coiicinmts Marsh. Ent. Brit. 510. 34.

Va r. Antennis elytriscjue nigra - piceis.
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Dem O. deplanatum sehr ähnlich, jedoch etwas kürzer und

breiter, glänzender, weitläufiger punktirl, sehr fein behaart, schwaiz,

die Flügeldecken in der Regel dunkel kastanienbraun, seltener roth-

braun, sehr selten ganz pechschwaiz, die Beine und Fühler röthlich.

Die letzteren sind ganz wie beim O. deplanatum gebaut, bisweilen

in der Mitte bräunlich, sehr selten ganz schwärzlich -braun. Der

Kopf ist fast von der Breite des Halsschildes, ziemlich dicht, fein

und tief punklirt, die Stirn vorn und hinten in der Mit! e weniger

dicht punktirt, vor den Ocellen mit zwei undeutlicben Eindrücken,

hinter den Fühlerw^urzeln mit zwei schwachen Grübchen. Das

Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, etwas kürzer

als beim O. deplanatum, im üebrigen ganz ähnlich gebaut, die Ober-

fläche jedoch weniger dicht und fein punktirl, glänzender, in der

Regel mit zwei seichten Längsvertiefungen und rothbraunem Sei-

teurande. Die Flügeldecken sind nicht ganz doppelt so lang als

das Halsschild, dicht und fein punktirt, fein längsgestricbelt Der

Hinterleib ist dicht und fein, deutlich punktirt.

Nicht selten; namentlich in Kellern.

Frische Stücke mit hell rothbrannen, hinten und ;im Schildchen dunk-

leren Flügeldecken kommen nicht selten, sehr einzeln dagegen solche vor,

welche ganz pechschwarz, mit ebenfalls schwärzlichen Fühlern sind.

Zwei als O. lesfaceum versandte Stücke aus Dauzig, mit einfarbig rothgel-

ben, anscheinend kürzeren Flügeldecken, hellbraunem Hinterleibe und dun-

kel bräunlichem Halsschilde lassen mich nicht ganz aufser Zweifel, ob

sie nicht einer eigenen Art angehören.

99. O. iesilicewm: Elongatum^ subdepressum . sublililer pu-

bescens. rufum, nitkhim, capUe etylriscjue circa scutelbim infus-

cntis, Ins riifo-lestaceis, crebre pitnclatis, fhorace sarfiiits obso-

lete biimpresso. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 885. ii. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 252. 19.

Omni, yyginaeum Grav. Mon. 206. 4.

Oinal. brunneum var. 3. Grav. Micr. 114 3

Oinal. deplanatum var. 6. Erichs. Col. March. L 635. 10.

Etwas kleiner, schmäler und weniger gleichbreit als 0. depla-

natum, anders gefärbt und punktirt. der Kopf schwarzbraun, der

Hinterleib dunkelbraun, seine Ränder so wie das Halsschild rolb-

braun. die Flügeldecken rötblich-gelb, ein kleiner Fleck am Schild-

chen schwärzlich. Die Fühler sind röthlich -gelb, wenig gestreckt,

nach der Spitze zu ganz allmählig schwach erweitert, die fünf vor-

letzten Glieder leicht transversal. F)er Kopf ist etwas schmäler als
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das Halsschild, fast dreieckig, ziemlich dicht und stark punktirt,

hinten eben, vor den Fühlerwurzehi mit zwei kleinen Grübchen.

Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um etwas

mehr als die Hälfte breiter als lang, nach hinten etwas mehr als

nach vorn verengt, die Ecken ziemlich stumpf, die vorderen leicht

abgerundet, die Oberfläche leicht gewölbt, mäfsig dicht, ziemlich

tief punktirt, beinahe ganz eben, oder auf der hinteren Hälfte mit

zwei flachen Längseindrücken in der Mitte. Das Schildchen ist ein-

zeln punktirt. Die Flügeldecken sind fast doppell so lang als das

Halsschild, dicht und ziemlich stark, vorn bisweilen leicht runzlig

punktirt. Der Hinlerleib ist ziemlich weitläufig, äufserst fein punk-

tirt und behaart. Die Beine sind röthlich-gelb

Sehr seilen; bei Berlin von mir, bei Wien in ziemlicher An-

zahl von H. Scheffler, an anderen Punkten Deutschlands einzeln

aufgefunden.

Bei frisclien Stücken ist der Hinterleib einfarbig rötblich -gelb.

23» O. vite: '
) Blongatnm. nigricans, snhtiliter puhescens^ an-

tennarum basi pedibuscjue lestaceis, thorace leviter hij'oveolalo,

elyiris crebre profunde princlatis. — Long. 1 lin.

Ericlis. Gen. et Spec. Staphyl. 882. 15. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 2.^3.

Von langgestreckter, ziemlich flacher Gestalt, pechschwarz, ziem-

lich glänzend, äufserst fein behaart, die Beine und die fünf ersten

Glieder der Fühler gelb, die fünf folgenden, stark transversalen

schwärzlich. Der Kopf ist mäfsig dicht, fein punktirt, vorn fast

glatt, die Stirn vor den Fühlerwurzeln mit zwei rundlichen Grüb-

chen. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nur

wenig breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, nach

hinten etwas stärker als nach vorn verengt, die Hinterecken bei-

') O gracilicorne Fairm. (Faun. Entom. Franc. I. p. (i42. 11.) soll

sich von dieser Art durch etwas bedeutendere Giöfse und stärkere Punk-

tirung des Kopfes und Halsscliildes unterscheiden, welches letztere vorn

an den Seiten ziemlich stark gerundet, oben fast ohne Eindrücke ist; die

Flügeldecken sind noch gröber, weitläufiger punktirt, vorn und hinten roth-

braun, die Punktstreil'en wenig deutlich; an den Fühlern sind nur die

fünf ersten Glieder gelb. Nach einem bei Fontainebleau gefundenen Exem-

plare beschrieben.

O. hrevicorne Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 884. 20.) aus Sar-

dinien, dürfte dem O. vile noch näher als dem monilicorne stehen, und

scheint durch seine kräftige Puuktirung ausgezeichnet.

H. 63
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nahe rechtwinklig, die Oberseite kaum gewölbt, dicht, tief und

deutlich punktirt, auf dem Rücken mit zwei flachen Längseindrük-

ken; das Schildchen ist beinahe glatt. Die Flügeldecken sind fast

doppelt so lang als das Halsschild, ziemlich flach, sehr dicht, lief,

hier und da in dentlichen LSngsreihen punktirt. Der Hinterleib ist

weitläufig, äufserst fein punktirt.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten; von Märkel

zuerst in der sächsischen Schweiz aufgefunden.

Die Gestalt des Halsschildes und der Fühler macht diese Art leicht

kenntlich; Ericlison giebt die sechs ersten Fiihlerglieder als röthlich gelb

an, doch ist die von den ausgefärbten Exemplaren entnommene Angabe,

dafs nur fünf Fühlerglieder gelb sind, vorzuziehen, da die schwarze Fär-

bung zugleich mit der plötzlichen Verbreiterung aultritt

94, O. Salicis: Nigrum^ niiidum^ aniennis pedibusque rii/is,

thorace fortius punctato, dorso obsolete bij'oveolato, ehjtris for-

iius stibseriato - punclatis. — Long. 2— 'ij lin.

Gyll. Ins. Suec. II. 226 24. — Erichs. Gen. et Spec. Staph.

880. 12. — Redtenb. Faun. Austr. ed II. 253.

Anthob. Salicis Mannerh. Brachelytr. .^4 II.

Fast von der Gestalt und Gröfse des O. brunneum, etwas brei-

ter und flacher, glänzend schwarz, die Taster, die Beine und die

fünf ersten Glieder der Fühler rothgelb , die folgenden meist dun-

kelbraun, deutlich breiter als lang. Der Kopf ist weitläufig, fein

punktirt, vorn glatt, die Stirn vor den Ocellen mit zwei kleinen,

tieferen Grübchen, hinter den Fühlerwurzeln mit zwei gröfseren,

rundlichen, seichten Eindrücken. Das Halsschild ist etwas schmäler

als die Flügeldecken, etwa um die Hälfle breiter als lang, an den

Seiten sanft gerundet, nach vorn und hinten gleichmäfsig leicht

verengt, die Vorderecken stumpf abgerundet, die Hinterecken fast

rechtwinklig, die Oberfläche leicht gewölbt, ziemlich weitläufig,

mäfsig fein punktirt, auf dem Rücken in der Mitte mit zwei seich-

ten Längsgruben, der Seitenrand von der Mitte ab nach hinten all-

mählig breiter abgesetzt. Das Schildchen ist einzeln punktirt. Die

Flügeldecken sind nicht ganz doppelt so lang als das Halsschild,

wenig gewölbt, ziemlich dicht und stark punktirt, die Punkte ab-

wechselnd dicht in ziemlich regelmäfsigen Reihen, und weitläufig

in unregelmäfsigen Reihen stehend. Der Hinterleib ist weitläufig,

sehr fein punktirt.

Aus Thüringen von H. Kellner, aus Baiern von H. Waltl, aus

Krain von H. F. Schmidt mitgetheilt.
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Bei nicht ganz ausgefärbten Stücken sind die Flügeldecken dunkel

castanienhraun, die Ränder des Halsscliildes gelblich braun.

9S» O. brwnMCMM§ : Rufo - testaceum , nitidnm , capite , ano

elyfrorumtjiiie macula apicali nigris, capite thoraceque crebre punc-

laiis, elytris crebre punciato ~ strint is. — Long 2 lin.

Oliv. Encycl. meth. VHI 475. 5. - Gyll. Ins. Suec. II.

227. 25. — Erichs. Col. March. I. 633. 8. Gen. et Spec. Staph.

881. 13. — Heer Faun. Col. Helv. I. 177. 6 — Redtenb.

Faun. Austr. ed. II. 251. 4.

Staph. brunneus Payk. Mon. Staph. 63. 45. Faun. Suec. III. 404. 47.

Omal. brunneum var. 2. Grav. Micr. IM. 2.

Anthob. brunneum Mannerh. Brachelytr. 54. 13. — Boisd. et Lac.

Faun. Ent. Paris. I. 404. 47.

Staphyl. melanocephaliis Fa b r. Mant. Ins. I. 222. 32. Ent. Syst. I. II.

529. 29. - Panz Ent. Germ. 357. 38.

Rolhbraun, glänzend, unbehaart. Der Kopf, ein grofser, unbe-

stinnnt dreieckiger Fleck an der Spitze jeder Flügeldecke und in

der Regel der Hinterleib vor der Spitze pechschwarz. Die Fühler

sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze

zu leicht verdickt. Glied 7— 10 deutlich breiter als lang. Der

Kopf ist ziemlich weitläufig, fein punktirt, die Stirn vor den Ocel-

len mit zwei kleinen, tief eingedrückten Punkten, hinter den Füh-

lerwurzelu mit zwei seichten Grübchen. Das Halsschild ist wenig

schmäler als die Flügeldecken
,

ganz ähnlich wie beim O. Salicis

gebaut, oben etwas gewölbter, ziemlich weitläufig, mäfsig fein punk-

tirt, auf dem Rücken mit zwei ganz seichten Längsvertiefungen, der

Seitenrand von der Mitte ab nach hinten allmählig breiter abgesetzt.

Das Schildchen ist einzeln punktirt. Die Flügeldecken sind nicht

ganz doppelt so lang als das Halsschild, ziemlich regelmäfsig punk-

tirt -gestreift, die Zwischenräume leicht gewölbt, mit weitläufiger

gestellten, feinen Punkten besetzt. Der Hinterleib ist oben ziemlich

dicht, nach den Seiten zu ziemlich tief und verhältnifsraäfsig stark

punktirt; unten tritt die stärkere Punktirung noch deutlicher hervor.

In Schwämmen und unter Rinden im Allgemeinen nicht selten.

96» O, twciUwtn: ') Rufiim, nitidum, capite, pectore, elytro-

rum siitura apicecjue abdominisque apice nigris^ capite thorace-

que crebre punctaiis^ elytris punctato-siriatis. — Long. \\ lin.

') O. Heerii Heer (Faun Col. Helv. I. p. 571. 3.) soll dieser Art

am nächsten stehen, durch geringere Gröfse, schmälere Gestalt, braune,

weniger tief punktirte Flügeldecken etc. verschieden sein.

63*
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Erichs. Col. March. I. 634 9 Gen. et Spec. Slaphyl. 8HI. 14.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 250. 4.

Phloeonomus lucidus Heer Faun. Col. lielv. I. 185. 3.

Staph. brunneiis var. |5. Payk. Mou. Staph. 64. 45. Faun. Suec. III.

405. 47.

Omni, brunneiim var. i. Gyll. Ins. Suec. II. 227. 25. — Salilb. Ins.

Fenn I. 287. 24.

Ornat, hrunneum var. 1. Gray. Mon. 206. 5.

Fast ganz von der Gestalt und Färbung des vorhergehenden,

iedoch um das Dreifache kleiner, aiifser der Spitze der Flügeldek-

ken auch die Nath in gröfserer oder geringerer Ausdehnung schwärz-

lich. Die fünf vorlelilen Fühleiglieder sind ziemlich slark trans-

versal, meist dunkler braun. Der Kopf ist dicht und tief, ziemlich

stark punktirt, vor den Ocellen ohne, hinter den Fühlerwurzeln

mit zwei deullichen Grübchen. Das Halsschild ist deutlich länger

als beim vorhergehenden, die Hinterecken stumpfer, die Oberseite

etwas gewölbler, gleichmäfsig dicht und tief, ziemlich stark punk-

tirt, auf dem Rücken mit zwei undeutlichen länglichen Eindrücken

hinter der Mitte. Das Schildchen ist nicht selten pechbraun, ein-

zeln punktirt. Die Flügeldecken sind nicht ganz doppelt so lang

als das Halsschild, fast regelmäfsig, verhältnifsmäfsig stark punktirt-

geslreifl, in den Zwischenräumen mit weitläufig gestelllen, feinen

Punkten. Der Hinterleib ist ziemlich weitläufig, nicht ganz fein

punktirt, auf der Oberseite von der Spitze aus schwärzlich. Die

Beine sind rölhlich-gelb.

Mit dem vorigen und noch weniger selten.

99, O, flovuiei Nigrnm. nilidum, pediLits rußs. Ihorace obso-

lete bifoveolato. elyhis subseriaiim puncfatis. — Long. 2 lin.

Erichs Col. March. 1. 633. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 879. 10.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 177. 7. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 252

Staph. ßoralis Payk. Mon. Staph. 67. 47. Faun. Suec. HI. 406. 49.

- Fabr. Ent. Syst. I. II. 530. 52.

Steiius floralis Fabr. Syst. El II 604. 6.

Omal. Viburni Grav. Micr. 117. 9. Mon. 210. 13. — Latr. Hist.

nat. Crust. et Ins IX. 373. 9. — Gyll. Ins. Suec. 11. 224. 23

Aufhob. Viburni Mann erb. Brachelytr. 54. 7. — Boisd. et Lac.

Faun. Ent Paris. I. 472. 5.

Slaph. rufipes Fourcr. Ent. Paris. I. 168. 15.

Var. Anlennavum ariiculo S-iio, 4-io ultimisque rufo-piceis.

Omal. maculicorne Heer Faun. Col. Helv. I. 178. 8.
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Ein wenig gröfser als O. rivnlare. schwarz, glänzend, äufserst

fein behaart, die Beine rotli , die vSdienkel bisweilen bräunlich, die

Fühler pechschwarz, nach der Spitze zu mehr oder weniger

rostrolh, alhnählig schwach verdickt. Die Taster sind pechbraun.

Der Kopf ist hinten ziemlich weitläufig punktirt, vorn glatt, die

Stirn vor den Ocellen mit z%vei kleinen , tief eingegrabenen Längs-

strichelchen, hinter den Fiihlerwurzeln mit zwei rundlichen Grüb-

chen. Das Halsschihi ist etwas schmäler als die Flügeldecken, an

den Seiten leicht gerundet, fein gerandet, nach vorn und hinten

gleichmäfsig verschmälert, die Vorderecken leicht gerundet, die Hin-

terecken wenig stumpf, die Oberseite leicht gewölbt, mäfsig dicht

und fein punktirt, auf dem Rücken mit zwei undeutlicben Eindrük-

ken. Das Schihlchen ist weitläufig punktirt. Die Flügeldecken

sind nicht ganz doppelt so lang als das Halsschild, mäfsig dicht, in

der Nähe der Nath in ziemlich regelmäfsigeu Reihen pxmktirt, die

Zwischenräume fein nadelrissig. Der Hinterleib ist fein punktirt.

Auf blühenden Gewächsen nicht selten.

Stücke, bei denen aufser den Endgliedern auch das dritte und vierte

Glied rothbraun sind, kommen nicht selten vor und haben gewifs bei der

Beschreibung des O. maculicorne Heer vorgelegen; Exemplare mit ein-

farbig rotirgelben Fühlern scheinen dagegen viel seltener zu sein; zwei

bairische Stücke dieser Varietät, von H. Walll als O. rttficorne eingesandt,

machen fast den Eindruck einer eigenen Art; die Grundfarbe des Hals-

schildes und der Flügeldecken ist bei ihnen ein dunkles ßraun, die Rän-

der scheinen rothbraun durch.

9S, O. ttigt'Mm: ') Nigrum, n'äklum, antennainim basi pedi-

busque rujis. ihoruce margine plceo, dorso obsoletius bifoveolato,

elytris subseriatim punctuiis. — Long. 1^ lin.

Grav. Mon 212 17. — Oliv. Encycl. meth.Vni. 478. 17.

— Erichs. Gen. et Spec, Staphyl. 880. 11. — Redtenb.

Faun. Austr. ed. II. 252.

Omal. snlicinum Gyll. Ins. Suec. IV. 467. 24 —25.

Anthub. salicinum Mannerh. Brachelylr. 54. 12.

Omal. atrum Heer Faun. Col Helv. 1. 178. 9.

') O. alpeHtre Heer (Faun. C<d. Helv. I. 178. 10.) soll dieser Art

zunächst stehen, durch etwas bedeutendere Gröfse, flach gerinntes, an den

Seiten schwächer gerundetes Halsschild und dichter punktirte Flügeldek-

ken unterschieden sein; vielleicht ist die Beschreibung des O nigrum

Heer nach kleineu männlid'en, die des O. alpeatre nach grofsen weibli-

chen Stücken derselben Art entworfen.
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Etwas kleiner als O. florale, glänzend schwarz, die Flügeldek-

ken schwärzlich -braun, an den Schultern in der Regel, so wie

der Seitenrand des Halsschildes namentlich hinten rölhlich - braun,

die Beine und die vier oder fünf ersten Fühlerglieder röthlich-gelb,

die folgenden schwärzlich, allmählig ein wenig breiter werdend.

Die Taster sind rothbraun. Der Kopf ist ziemlich weitläufig und

tief punktirt, die Stirn vor den Ocellen mit zwei kleinen, tiefen,

punktförmigen Grübchen, hinler den Fühlerwurzeln mit zwei grös-

seren, ziemlich tiefen, länglichen Eindrücken. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte brei-

ter als lang, nach vorn deutlich mehr als nach hinten verengt, an

den Seiten ziemlich breit gerandet, die Vorderecken stumpf abge-

rundet, die Hinterecken wenig stumpf, die Oberseite mäfsig dicht,

ziemlich stark punktirt, auf dem Rücken mit zwei flachen Längs-

eindrücken. Das Schildcben ist einzeln punktirt. Die Flügeldecken

sind doppelt so lang als das Halsschild, ähnlich %vie beim 0. florale

punktirt, noch stärker nadelrissig. Der Hinterleib ist fein punktirt,

an der Spitze nicht selten pechbraun.

Im südlichen Deutschland; selten.

Der in Schweden nicht gerade seltene Käfer unterscheidet sich durch

geringere Gröfse, stärker punktirles, an den Seitenrändern stets, am Hin-

terrande nicht selten rolhbraunes Halsschild leicht vom O. florale.

99, O, tfanstMcitIttPn: Nigrum, nitidum, anlennarum basi

pedibitsque teslaceis. elytris medio casianeo-iranshicidis^ thorace

minus rrebre et subtititer ptmctato, medio vix biimpresso. —
Long. 1 lin.

Kleiner und ein wenig schmäler und gewölbter als O. nigrura,

im Uebrigen ihm am meisten verwandt, glänzend schwarz, di^ Flü-

geldecken schwärzlich -braun, ihre Schultern in der Regel, ein un-

bestimmt durchscheinender Fleck auf der Mitte nicht selten casta-

nienbraun, die Beine und die vier oder fünf ersten Glieder der

Fühler röthlich-gelb, die folgenden schwärzlich, allmählig ein wenig

breiter. Der Kopf ist ziemlich weitläufig und fein punktirt, vorn

glatt, die Stirn vor den Ocellen mit zwei punktförmigen, neben

den Fühlerwnrzeln mit zwei länglichen Eindrücken Das Halsschild

ist schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als

lang, nach hinten etwas mehr als nach vorn verengt, die Hinfer-

ecken ein wenig stumpf, die Oberseite ziemlich weitläufig und stark

punktirt, auf dem Rücken mit zwei, kaum bemerkbaren Längsein-

drücken, an den Rändern bisweilen rothbraun durchschimmernd.

Das Schildchen ist kaum punktirt. Die Flügeldecken sind deutlich
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doppelt so lang als das Halsscliild, leicht gewölbt, unregelmäfsig

dicht und wenig tief, hier und da in Längsreihen punktirt. Der

Hinterleib ist äufserst fein punklirt. ganz schwarz.

Einzeln im mittleren und südlichen Deutschland.

30» O. amahile i Nigmm, subnUidum, antennarum basi, pedi-

bus elytrisque hrunneo - ieslaceis^ his punclato - striatis, thorace

obsolete canalicidaio. — Long. 1 lin.

Heer Faun. Col. Helv. I. 567. 5.

Omal. Hampei Redtenb* Faun. Austr. ed. IL 250. 3.

Schwarz, mäfsig glänzend, die ganze Oberseite des Vorderkör-

pers fein nadelrissig, das Halsschild schwärzlich- braun, am Rande

meist rothbraun durchscbimmernd, die Flügeldecken, Beine und die

fünf ersten Glieder der Fühler bräunlich - gelb , die fünf letzten

schwärzlich, alimählig deutlich verdickt. Der Kopf ist beinahe drei-

eckig, mit ziemlich stark vorspringenden Augen, die Stirn ziemlich

weitläufig und verloschen punktirt, hinter den Fühlerwurzeln mit

einem schwachen Längseindrnck. Das Halsschild ist um mehr als

die Hälfte breiter als lang, an den Seiten ziemlich stark gerundet,

nach hinten etwas mehr als nach vorn verengt, die Vorderecken

abgerundet, die Hinterecken stumpfwinklig, die Oberseite flach ge-

wölbt, wenig dicht, sehr fein, fast verloschen punktirt, in der Re-

gel mit einer sehr schwach erhabenen, kaum bemerkbaren Längs-

linie in der Mitte. Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken

sind fast doppelt so lang als das Halsschild, innen mit fünf bis sechs,

ziemlich regelmäfsigen Punktstreifen, deren Zwischenräume fein le-

derarlig gerunzelt, nadelrissig sind; am Aufsenrande und an der

Spitze ist die Punktirung unregelmäfsig; der Hinterleib ist kaum

bemerkbar punktirt, an der Spitze kaum noch bräunlich.

Von H. Dr. Hampe bei Wien in Schwämmen gesammelt.

Der Käfer steht dem O. striatum in der Sculptur am nächsten,

doch ist er schlanker gebaut und ganz anders gefärbt; bei frischen

Stücken ist auch das Halsschild und die hintere Hälfte des Hinter-

leibes bräunlich - gelb.

Da die Beschreibung von Heer's O. amabile fast in allen wesentlichen

Punkten auf die, von Redtenbacher als neu aufgestellte Art zutrifft, von

der mir durch H. Dr. Hampe's Freundlichkeit auch Österreichische Origi-

nalexemplare vorliegen, nehme ich keinen Anstand, der älteren Heer'schen

Benennung den Vorzug zu gehen.

Der Käfer ist weil verbreitet; Banater Exemplare theilte H. Waltl

mir als O. slriatipenne in litt, mit; Stücke aus Klelnasien erhielt ich durch

H. Director Loew.
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31» O. stt'inlwin: JVigiiim, pedibus iestaceis, thorace olsohie

canaliculato bifoveolatoque, ettßiris pimclato-striatis.— Long. | lin.

Grav. Micr. 119. 12. Mon. 216. 23. — Lalr. Bist. iiat.

Crust. et Ins. IX. 374. 12. — Oliv. Eucycl. meth. VIII. 479. 2-3.

— Gyll. Ins. Suec. II. 231. 28. - Ericlis Col. Marcli. 1. 6.32. 6.

Gen. et Spec. Stajjhyj. S82. 16. — Heer Faun. Col. Helv. I.

177. 5. - Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 250. 2.

Anthob. striatiim Mannerh. Braclielytr. .55. 15. — Boisd. et Lac.

Faun. Ent. Paris. I. 475. 11.

Staph. minutus Oliv. Ent. III. 42. 38. 56. t. 6. f. 53.

In der Gestalt einem Antbobium oder Proteinus mebr äbiilicb

als den gestreckten Onialien, tief scbwarz, mäfsig glänzend, die

Oberseite des Vorderleibes fein nadelrissig, die Beine rötblich -gelb.

Die Fübler sind deutlicb so lang als Kopf nnd Ilalsscbild, Glied 1

in der Regel rotbbraun, die folgenden meist pecbbraun, die vier

letzten Glieder scbwärzlicb, allmäblig etwas breiter. Der Kopf ist

weitläufig verloschen punkürt, die Stirn hinten mit einem Paar fla-

cher, undeutlicher, vorn mit einem Paar tieferer Eindrücke. Das

Halsscbild ist fast doppelt so breit als laug, an den Seiten schwach

gerundet, die Vorderecken wenig abgerundet, die Hinterecken fast

rechtwinklig, die Oberseile wenig gewölbt, mäfsig dicht und fein

punktirt, meist mit einer schwachen, vorn deutlicheren Längsrinne

in der Mitte und einem flachen Längseindruck zu jeder Seite. Das

Schildchen ist g'latt. Die Flügeldecken sind breit, mehr als doppelt

so lang als das Halsschild, nach hinten leicht erweitert, innen ziem-

lich regelmäfüig punktirt -gestreift, die Zwischenränrae der Punkt-

streifen fein lederartig gerunzelt. Der Hinterleib ist undeutlich punk-

tirt, an der Spitze nicht selten rothbraun.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger selten uls im

nördlichen.

Bei frischen Stücken sind die FlÜ£;eldecken schmutzis; braun.

39» O, rttfuHttn: ') Obtongum, rufo-tesiuceum, parce pubes-

cens, ehjtris forliter subserintim, capile Ihoracet^ue subtiliter punc-

tatis, hoc basin versus ajigusiato. — Long. 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 883. 19. — Redtenb.

Faun. Austr. ed. II. 252. 16.

') Dieser Art zunächst vervrandl, wahrscheinlich auch in Deutsch-

land zu Hause ist:

O. cinnamomeum: Cinnamomeum, purum nitidum, creberriine distinc-
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Weniger eiförmig als 0. pygniaeum, ziemlicli flach, mäfsig fein

heliaart, rothbraun, glänzend, der Kopf, bisweilen auch das Hals-

sciiild schwärzlich, Beine und Fühler hräunlich-rolh. Die letzleren

sind kräftig, abstehend behaart, nach der Spitze allmälilig verdickt,

Glied 3 und 4 fein. Der Kopf ist weitläufig, fein punklirt. die

Stirn neben den Fühlerwurzeln mit einem seichten Giübchen. Das

Halsschild ist um die Hälfte schmäler als die Flügeldecken, um die

Hälfte breiter als lang, an den Seiten vorn mäfsig gerundet, nach

hinten leicht verengt, die Vorderecken abgerundet, die Hinlerecken

rechtwinklig, oben leicht gewölbt, eben, dicht und fein punklirt.

Das Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind nicht ganz dop-

pelt so lang als das Halsschild, stärker und weitläufiger als dasselbe

in unregelmäfsigen Längsreilien punklirt. Der Hinterleib ist äufserst

fein punktirt, vor der Spitze pechbraun, der After gelblich. Die

Beine sind gelb.

Bis jetzt nur von H. Ullrich bei Wien aufgefunden.

33» O. §9yff»naeMMi. : OMongo-ovalnm, tevlter convexum, cre-

bre suhiiliter punclalum, pubescens, rtifo-teslaceum, capile elijlro-

rumque apice fuscis, ubclomhie subtilissime punclulato. — Long.

H lin.

Gyll. Ins Suec. II. 223. 22. — Mannerh. Br.^dle!ytr. 52.7.

— Erichs. Gen. et Spec. Stajdiyl. 883 17. — Redtenb Fann.

Austr. ed. II. 2.=S2. 19.

Staph. pygmaeus Payk. Faun. Suec. III. 410. 55.

Phloeonomus pygmaeiis Heer Faun. Col. Helv. 1. 570. J.

tius punctatum, thorace basin versus angustatu, dorso foveofis duobus

obsuletis impresso. — Long. l\ IIa.

Röllilich braun, mit nur geringem Glänze, Kopf und Halsschild äus-

serst dicht, fein aber tief punktirt. Die Fühler sind ziemlich schlank,

nach der Spitze zu allmählig verdickt, am Ende bräunlich. Der Kopf ist

durch die gleichmäfsig dichte, tiefe Punktirung ausgezeichnet, die Stirn

vor den Ocellen mit einem ganz kurzen, tiefen, linearen Liudruck verse-

hen. Das Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so

breit als lang, nach hinten leicht verengt, auf dem Rücken mit zwei fla-

chen Längseindrücken, in der Mitte des Vorderrandes mit einem schwa-

chen Grübchen Die Flügeldecken sind doppelt so lang als das Halsschdd,

stärker und nicht ganz so dicht punktirt.

Von H. Kahr in Dalmatien aufgefunden.

O. nigriventre Rosenl». (Die Thiere Andalus p. 86.) aus Malaga,

soll von O. rufulum und pygmaeum durch geringere Gröfse, blafsgelbe

Flügeldecken und schwarzen Hinterleib abweichen,



1002 Slaphytlnii. Omalini.

Länglich eiförmig, leicht gewölbt, fein behaart, ziemlich glän-

zend, rothbraiin, der Kopf und die Spitze der Flügeldecken meist

dunkeler braun. Die Fühler sind röthlich-gelb, nach der SpUze zu

allmähiig verdickt, abstehend behaart. Der Kopf ist ziemlich dicht

punktirt, der Seitenrand der Stirn neben den Fühlerwurzeln leicht

aufgebogen; die Ocellen steheu fast doppelt so weit von einander,

als jede einzelne von den Augen entfernt ist; ein Eindruck ist vor

denselben nicht vorhanden. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, die Seiten leicht

gerundet, in der Mitte fast stumpfwinklig, nach vorn deutlich stär-

ker als nach hinten verengt, die Hinterwinkel wenig, die Vorder-

winkel sehr stumpf, berabgebogen; die Oberseite ist leicht gewölbt,

dicht und ziemlich tief punktirt, eben. Das Schildchen ist glatt.

Die Flügeldecken sind fast doppelt so lang als das Halsschiid, ganz

ähnlich punktirt. Der Hinterleib ist sehr fein punktirt, vor der

Spitze bisweilen bräunlich. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment an

der Spitze in der Mitte aufgebogen und in zwei spitzige Zühnchen

ausgezogen; aufserdem sind die Trochanteren an den Hinterbeinen

stark beilförmig erweitert.

In waldigen und bergigen Gegenden selten.

Die Erichson'scbe Beschreibung ist nach friscli entwickelten Stücken

entworfen; völlig ausgefärbte, dunklere Stücke wurden von H. Professor

Aube als O Imidulum in litt, versandt.

SS» O. inflatwwnt Latiusculum, ovatum, convexum, piceo-rii-

fum, nilidum, subglabrum, crebre profundeque pimctalum, Iho-

racis laleribus crenulatis. — Long. 1 lin.

Gyll. Ins. Suec III. 700. 22 — 23. — Mannerb. Ins. Läpp.

h\. 6. - Erichs. Gen et Spec. Stapbyl. 883. 18. - Redt.

Faun. Austr. ed. II 2.52. !8.

Phloeonomus inflatus Heer Faun. Cd. Helv. I. 185. 2.

Von kurzer, breit- eiförmiger Gestalt, glänzend, kaum behaart,

pechbraun, die Ränder des Halsschildes, die Wurzel der Flügeldek-

ken und die Seiten des Hinterleibes nicht selten rothbraun. Die

Fühler sind rothbraun, abstehend behaart, die vier vorletzten Glie-

der stark transversal. Der Kopf ist ziemlich dicht punktirt, vorn

glatt, die Stirn neben den Fühlerwurzeln leicht vertieft, neben den

Ocellen mit einem undeutlichen Grübchen, diese selbst kaum be-

merkbar, doppelt so weit von einander als jede einzelne von den

Augen entfernt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügel-

decken, doppelt so breit als lang, nach vorn deutlich stärker als
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nach hinten verengt, dei* Seitenrnnd fein gekerbt, die Hinterecken

rechtwinklig, die Vorderecken wenig stumpf, leicht vorgezogen; die

Oberseite ist leicht gewölbt, niäfsig dicht, tief puuktirt , ohne Ein-

drücke, der Seilenrand an den Hinlerecken breit abgesetzt. Das

Schildchen ist ziemlich grofs, glatt. Die Flügeldecken sind doppelt

so lang als das Halsschild, an den Seiten leicht gerundet, oben ge-

wölbt, ziemlich dicht und slark, tief punktlrt. Der Hinterleib ist

kaum bemerkbar punktiit, in der Mitte mehr oder weniger schwärz-

lich. Die Beine sind rölhlich-gelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland, vorzugsweise in ber-

gigen und waldigen Gegenden

Eusplialerum.

Mandibulae muticae, subfulcalae.

Maxiilarum mala interior membranacea, exterior apice intus

membraiieo - dilatuta.

Palpi maxillarcs articulo ultimo duobus praecedent ibus con-

junctim longitudine subaefjuali.

Tibiae spimilosue, tarsi articidis i primis aequalibus, brevibus.

Der Bau der ziemlich stark vorgestreckten Mundtheile im All-

gemeinen ist dem der Gattung Anihobium sehr ähnlich, die Ober-

lippe jedoch kaum ausgerandet, die Form der Mandibeln eine ganz

andere, indem dieselben nicht kurz, sondern verhällnifsmäfsig grofs,

stark gekrümmt, scharf zugespitzt sind. Die innere Maxillarlade

ist an der Spitze bedornt, die äufsere ähnlich wie bei Anihobium

gebaut, die Zunge noch tiefer zweilappig wie bei dieser Gattung.

An den Lippentastern ist das dritte Glied wenig länger als das

zweite, beide zusammengenommen sind etwas länger als das erste.

Bei grofser habitueller Aehnlichkeit unterscheidet sich Euspha-

lerum von den Anihobien durch den gröfseren, mehr vorgestreckten

Kopf, auf dem die Ocellen fast doppelt so weit von einander als

vom Aufsenrande entfernt liegen. Das Halsschild ist länger, wäh-

rend die Flügeldecken kürzer sind und den Hinterleib nur bis zur

Spitze des zweiten Segments bedecken. Die Beine sind ähnlich

gebaut wie bei Anihobium, die Füfse fast ebenso kurz nnd kräftig,

die Schienen jedoch sämnitlich, und zwar die der Vorder- und

Mittelbeine verhältnifsmäfsig stark bedornt.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich wenig deutlich hervor.

Die einzige bekannte Art scheint die Lebensweise der Antho-

bien zu theilen.
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Die grofse habituelle Aelinliclikeit des Käfers mit Anthohium

hat übersehen lassen, dafs die Schienen hei demselben bedornt sind,

im Gegensatz zu denen siimniflicher übiigcn Anlhnhhim^ für welche

der Mangel der Schienendornen ein besonders char.ikleristisclies

Merkmal bildet. Die Abweichungen im Bau der Mundtheile, unler

denen sich die kräftigen Mandibelu besonders auszeichnen, befür-

worten ebenfalls die Trennung des Anthohium triviale.

i, JE» trivinte S '
) Nigrnm . ore , untennis pedibnsqtie teslaceis,

thorace piceo^ elytris fusco-testuceis, thorace cbiplo loiigioribus,

ajnce interiore in utroque sexn truncaio, tibiis spinulosis, —
Long, li lin

Anlhoh. triviale Erichs. Col. 3Jarch. I. 639 2 Gen. .-t Sjiec. Staphjl.

892. 2. - Redteub. Faun. Austr. ed. II. 256.

Omalium triviale Heer Faun. Col. Helv. I. 180. 15.

Anthoh. florale ßoisd. et Lac. Faun. Eni. Paris. L 472. 6. (forte).

Schwarz, mit leichtem Fettglanze, der Vorderleib unbehaart, die

Seitenränder des Halsschildes, die Flügeldecken und die Spitze des

Hinterleibes heller oder dunkler bräunlich-gclb, die Beine und Füh-

ler röthlich-gelb. Die letzteren sind nach der Spitze zu leicht ver-

dickt, die vorletzten Glieder wenig bieiter als lang. Der Mund ist

röthlich-gelb, der Kopf nicht viel schmäler, obwohl viel kleiner

als das Halsschild, die Stirn glatt, neben den Fühlerwurzeln jeder-

selts mit einem rundlichen, vor den Ocellen mit einem ganz klei-

nen, tiefen, länglichen Eindruck; der Raum neben den Augen ist

deutlich längsgestriclielt. Das Halsschild ist wenig schmäler als

die Flügeldecken, beinahe querviereckig, an den Seilen nur vorn

gerundet, die abgerundeten Vorderecken leicht herabgebogen, die

Hinterecken wenig stumpf, die Oberseite flach gewölbt, ziemlich

weitläufig und fein punktirt, am Grunde in der Mitte meist mit

einem schwachen Eindruck. Die Flügeldecken sind etwa doppelt

so lang als das Halsschild, dicht und ziemlich stark punktirt, hin-

ten gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist kaum sichtbar punktirt.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger selten als im

nördlichen.

Eusphalerum findet sich häufig in den Sammlungen als Deliphrum

angustatum Er. bestimmt, dem der Käfer in der Gestalt nicht ganz un-

' ) Dieser Art zunächst verwandt jedoch gröfser etc. soll sein:

Anthohium oblitum Fairm. (et Laboulb. Faun. Ent. Franc. L 618. 6.)

aus Arrens und Belgien; ob der Käfer ebenfalls ein Eusphalerum ist,

mufs vorläufig noch unentschieden bleiben.
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ähnlich ist; hauptsächlich aber werden es die bedornten Schienen
gewesen sein, welche in dem Käfer eher ein Deliphriim als ein Anlho-

hiiim vermuthen liefsen,

Aittliobiiim Leach.

Stephens Illustr.V. pag. 335. — Erichs. Col. Warch. I.

pag. 637. Gen. et Spec. Staphyl. pag. 890.

Mandibiilae mulicae, hieves.

Max'dlurum mala interlor membranacea. exterior apice iiUus

membraneo - dÜatala.

Palpi maxillares articnlo ultimo diiobus praecedentibus corf

juncfim longitudine subaec/iialL

Tibiae muticae, iarsi articulis 4 primis aequalibus^ brevibus.

Die Lefze ist vorn in der Milte leicht ausgeraudet, pergainent-

artig, am Rande rings herum mehr häulig. Die Mandibelu sind

kurz, eiufach. Von den Maxillarladen isl die innere pergamentarlig,

der Innenrand an der Spitze bedornt, die äufsere dadurch ausge-

zeichnet, dafs sie an der Spitze in gröfserer Ausdehnung als ge-

wöhnlich häutig und nur am Aufsenrande einzeln lang behaart ist.

Kinn und Maxillartaster sind ähnlich wie bei Omalium gebaut. Die

Zunge ist durch einen tiefen dreieckigen Ausschnitt in der Mitte

zweilappig, ähnlich wie bei Anlhophagus. Die einzelnen Glieder

der Lippentaster nehmen allmählig an Breite ab, Glied 2 ist etwa

halb so lang als die einschliefsenden, diese an Länge wenig von

einander verschieden.

Der Körper ist von flacher, meist wenig gestreckter Gestalt,

geflügelt, glatt oder fein behaart. Die Fühler sind nach der Spitze

zu in der Regel leicht verdickt; ihr drittes Glied ist meist etwas

länger als das zweite. Der Kopf ist nicht unbedeutend kleiner und

schmäler als das Halsschild, an der Basis halsartig abgeschnürt, die

Stirn flach, ungeraudel, in der Regel neben den Fühlerwurzeln leicht

vertieft, vor den Ocellen mit einem kleinen Grübchen. Die letzte-

ren liegen etwas weiter von einander als jede einzelne vom Rande

der Augen entfernt, welche grofs sind und ziemlich stark vortreten.

Das Halsschild ist stets schmäler als die Flügeldecken, vorn und

hinten gerade abgeschnitten, an den Seiten leicht gerandet. Die

Flügeldecken sind grofs und bedecken nicht selten den ganzen Hin-

terleib, welcher breit gerandet, am Ende zugespitzt ist. Die Beine

sind kurz, die Schenkel ziemlich kräftig, die Schienen schwach ge-

krümmt, unbedornt, fein behaart, die Füfse kurz und kräftig, die
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vier ersieu Glieder kurz, an Länge untereinander kaum verschieden,

mehr oder minder erv\'eitert, nnten dicht und lang behaart; das

vierle Glied ist schwach herzförmig, das fünfte ungefähr so lang

wie die vorhergehenden zusammengenommen.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment be-

sonders deutlich ausgebuchtet, das sechste nur selten mit zwei

Höckerchen bewaffnet. Beim Weibchen sind die Nathwinkel meist

deutlich nach hinten vorgezogen, nicht selten auch die Flügeldecken

in eine stampfe Spitze verlängert, die Hinterleibssegmente bisweilen

auch anders gefärbt als heim Männchen.

Die Arten leben vorzugsweise auf Blüthen, an feuchten Locali-

täten; aufser den deutschen sind nur einige nordamericanische be-

kannt.

In den ihr von Erichson gesteckten Gränzen erscheint die Gat-

tung als eine recht natürliche, deren Arten durch die leicht erwei-

terten, lang behaarten Fufsglieder und die völlig unbedoruten Schie-

nen nicht schwer von den Omalhim zu trennen, auch durch die

gröfseren, stark vortretenden Augen ausgezeichnet sind. Heer ver-

einigte unter der Gattung Omalium aufser den Anihohium- auch

die Amphicliroum- Arten, welche die gröfsfe habituelle Aehnlichkeit

mit den Anthobium zeigen, jedoch durch bedeutendere Gröfse und

das gestreckte erste Glied an den Hinterfüfsen leicht zu unter-

scheiden sind.

J. A» signaiwtm Rufo-lestaceum, elytris thorace phis dtiplo

lungioribus , apice interiore in utroque sexu iruncalo^ thorace

canalicutato , in medio villa longitudinali nigro . metathorace

rufo. — Long. 1| liu.

Mas. Abdomine nigro.

Märke): Ällgem. deutsche naturh. Zeitung III. 173.

Der folgenden Art sehr ähnlich, etwas gröfser, das 2 mit Aus-

nahme einer wenig deutlichen bräunlichen Längslinie auf dem Rük-

ken des Halsschildes ganz röthlich- gelb, beim d^ der halsartig ab-

geschnürte Theil des Kopfes, eine Mittellinie auf dem Halsschilde

und der Hinterleib schwärzlich, die Hinterbrust bei beiden Ge-

schlechtern stets röthlich. Die Punktirung des Käfers ist

durchgängig, namentlich aber auf dem Halsschilde, etwas dichter,

feiner und gleichmäfsiger als beim A. abdominale; während sich

beim letzteren auf dem Rücken des Halsschildes fast durchgängig

zwei deutliche Längsgrübchen finden, ist das Halsschild des A. signa-

tum mit einer einfachen Längsrinne versehen, welche bisweilen so-



AnlTiohium. 1007

gar in der Milte zu verschwinden scheint. Die Flügeldecken des

A. signatum zeigen am Schildchen nur selten einen bräunlichen

Fleck.

Im Ottovvalder Grunde im ersten Frühjahr auf den männlichen

Blüthen einer Salix -Art oft sehr häufig, und wahrscheinlich über

das ganze mittlere und südliche Deutschland verbreitet.

Die Unterschiede dieser Arl,' welche bisher mit der folgenden ver-

wechselt ist, sind von Märkel a. a. O. klar auseinander gesetzt. Dafür,

dafs in diesem Käfer Heer's Omalium adustum nicht zu vennuthen sei,

sprechen einerseits die von Märkel angegebenen Gründe, andrerseits giebt

Heer (Faun. Col. Helv, I. p. 570. ) selbst an, dafs sein O. adiistum mit

einem ihm von Erichson mitgetheilten Stücke des Anthob. limbattim iden-

tisch sei.

2» A, abttotniatate : Rtifo - iesiaceum, elytris thorace duplo

loiigioribtts , apice interiore in ulro(jne sexu Iruncato, thorace

doi-so foveolis duabus tongUndinalibus magis minusve obsoleiis

impresso, metathorace abdomineque nigris. — Long. 1^ lin.

Märkel Allgem. deutsche naturh. Zeitung III. 173.

Anthoh. abdominale Erichs. Col. March. I. 639 8. Gen. et Spec.

Stapbyl. 893. 6. - Heer Faun. Col. Helv. I. 182. 20. — Redtenb.
Faun. Austr. ed. II. 254. 5. (pro parte.)

Omalium abdominale Grav. Mon. 219 27. — Oliv. Encycl. meth.VIII.

480. 27.

Dermesles semicoleoptratus Panz. Faun. Germ. 2t. 6.

Von ziemlich kurzer und breiter Gestalt, röthlich- gelbbraun,

mit leichtem Glänze, die Flügeldecken etwas heller, die Hinterbrust

bei beiden Geschlechtern stets seh warz; der Hinterleib eben-

falls schwarz, auf dem Halsschilde in der Regel in der Mitte ein

länglicher, ziemlich scharf abgegränzter, auf den Flügeldecken am
Schildchen meist ein dreieckig-er, verwischter bräunlicher Fleck be-

merkbar. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals-

schildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, meist einfarbig gelblich-

roth. Der Kopf ist weitläufig punktirt, am Grunde meist schwärz-

lich-braun. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,

um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten sanft gerundet, die

Ecken stumpf, die vorderen leicht abgerundet, die Oberseite flach,

nur mäfsig dicht, fein aber tief punktirt, auf dem Rücken mit zwei,

namentlich bei den Männchen ziemlich tiefen, nach vorn verschmä-

lerten Längsgrübchen. Das Schildchen ist meist bräunlich. Die

Flügeldecken sind doppelt so lang als das Halsschild, dicht und tief

punktirt. Der Hinterleib ist schwarz. Die Beine sind röthlich-gelb.
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Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten, bei Ber-

liu von H. Schüppel aufgefunden.

Die schwarze Färbung der Hiuterbrust ist von Märkel mit Recht als

besonders characteristisches Merkmal für diese Art angeführt. Da bei

sämmtlichen mir vorliegenden Stücken der Flinterleib ebenfalls schwarz

ist, so scheint mir das „abdomen nigrum'''' ebenfalls als specifische Eigen-

schaft, nicht aber als eine Eigenthümlichkeit der Männchen aufgefafst wer-

den zu müssen, wie es von Märkel geschieht

3, A, iitnbniwm:^) Rtifo- seu brtmneo-teslaceum, elijtris tes-

taceiSf apice inferiore in utroque sexu fruncatn, thorace angulis

posterioribus subrectis, obsolete canaliculato. — Long. \\— 1^ lin.

Erichs, Gen. et Spec. Slaphyl. 894 7. — Redtenh. Faun.

Austr. ed. II 254.

2 Omalium adustum Heer Faun. Col. Helv. I. 182. 21.

cf Omalium fuscipenne Heer Faun. Col. Helv. I. 183. 22.

Wenig kürzer aber deutlich schmäler als O. abdominale, in der

Regel mehr bräunlich -gelb, die Mitte des Halsscliildes der Länge

nach schwärzlich, ein unbestimmter Fleck am Schildchen in der

Regel bräunlich. Brust und Hinterleib ganz schwarz. Die Fühler

werden nach der Spitze zu meist dunkelbraun. Der Kopf ist am
Crunde schwärzlich, oben weitläufig punktirt. Das Halsschild ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, äbnlich wie beim A. ophfhal-

niicum gebaut, jedoch mit weniger stumpfen Hinterecken, welche

namentlich bei schlanken Männchen fast rechtwinklig zu nennen

sind; die Oberseite ist ziemlich weitläufig, fein punktirt, entweder

fast ganz eben, oder vorn in der Mitte mit einem, auf dem Rücken

mit zwei schwachen Längseindrücken. Das Schildchen ist bräun-

lich. Die Flügeldecken sind doppelt so lang als das Ilalsschild,

dicht und fein punktirt. Hinterbrust und Hinterleib sind schwarz,

letzterer ist fast glatt. Die Beine sind gelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland, namentlich in bergi-

gen und waldigen Gegenden nicht gerade selten.

Dunkle Stücke mit ganz braunen Flügeldecken und bräunlichem, nur

an den Seiten röthlichem Halsschilde kommen von dieser Art nicht all-

zuselten vor.'

A. fuscipenne Heer läfst sich nur auf kleine männliche Stücke dieser

Art deuten.

'
) Mit der Gröfse und Färbung dieser Art finden sich ähnliche Ge-

schlechtsverschiedenheiteu wie beim A. niinutuiii verbunden bei einer neuen

piemontesischen Art:

A. proceruin Baudi (Berl. Entom. Zeitsrhr. I. p. 114.)
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4* A., niff»*w§n: ') JViginnt, nilidum, aniennartim basi pedihus-

que iestaceis, elyfris thorace plus duplo tongioribus, profeinde

punclatis, nigro-fuscis^ apice interiore in utroque sexu truncato.

— Long, vix 1^ liu.

Erichs. Gen. el Spec. Slaphyl. 892. 3. — Red tenb. Faun.

Austr. ed. II. 256.

Omalium atrum Heer Faun. Col Helv. I. 178. 9.

Der folgenden Art sehr ähnlich, fast ganz ebenso gefärbt, ein

wenig schlanker gebaut, durchgängig, namentlich auf dem Hals-

schilde, stärker und tiefer punktirt, dieses in der Regel mit einer

schwaclien Längsrinne in der Mitle. Die Fühler sind nicht ganz

gelb, sondern ihre fünf bis sechs letzten Glieder schwärzlich- braun.

Aus Thüringen von H. Kellner freundlichst mitgetheilt.

S* A, flomle : Nigium, nilidulmn^ untennis, ore pedibusque

testaceis, elytris thorace plus duplo lotigioribus , apice inferiore

in uiroque seau truncalo. — Long. 1^ lin.

Mannerl) Braelielytr. 54. 8. — Erichs. Gen. et Spec

Stapli>l. 891. I. — Redtenb. Faun. Austr. ed. 11. 2.i5 10.

Omalium florale Grav. Micr. 118. 10. Mou. 220. 14. — Latr, Hist.

nat. Criist. et Ins. IX. 37.5. 10. — Oliv. Eiicycl metli. VIII. 477. 14.

Staph. ßoratis Panz. Faun. Germ. II. 12. Ent. Germ. 358. 41.

Schwarz, mäfsig glänzend, der Mund, die ganzen Fühler und

die Beine röthlich-gelb, die Flügeldecken pechschwaiz oder braun,

äufserst fein behaart, dicht und ziemlich tief punktirt, mehr als

doppelt so lang als das Halsschild. Dieses ist etwas schmäler als

die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, die Vorderecken

abgerundet, die Hinterecken stumpf, die Oberseite leicht gewölbt,

weitläufig und fein punktirt, auf dem Rücken fast ohne, am Seiten-

rande mit einem Schrägeindruck. Der Kopf ist sehr weitläufig

und fein, der Hinterleib kaum bemerkbar punktirt, an der Spitze

bräunlich.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten.

C A. eaecavaiwwn: Etongahnn, nigrum, niiidum, antennarum

basi, tibiis tarsisque testaceis, fronte late excavala, antice utrin-

que cnrinulaia, thorace canaliculato, elytris crebre punctatis,

apice interiore maris truncato , feminae acuminato. — Long.

1| lin.

') Dieser Art steht am nächsten:

J. obsuletum Erichs. (Gen. et Spec. Staph. p. 892.) aus Spanien.

n. 64
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Erichs. Gen. et Spec. Stapbyl. 893. 5. — Redtenb. Faun.

Aiistr. ed. II. 255. 8.

Omalium rohustum Heer Faun. Col. Helv. I. 179. 11.

Schwarz, ziemlich glänzend, der Mund, die ersten vier pder

fünf Fühlerglieder und die Beine röthlich-gelb, die Schenkel in der

Mitte dunkeler, die Flügeldecken pechbraun. Die fünf letzten Füh-

lerglieder sind schwärzlich, die drei vorletzten ziemlich stark trans-

versal. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, unpunktirt,

die Stirn bei beiden Geschlechtern vertieft, der Seitenrand dersel-

ben beim $ schwach, beim cf stark höckerartig aufgebogen. Das

Halsscbild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so

breit als lang, die Hinterecken sehr stumpf, die Vorderecken abge-

rundet, die Oberseite in der Mitte glatt, an den Seiten punktirt,

beim 2 mit vier undeutlichen Vertiefungen , beim cT durch eine

breite, tiefe Furche in zwei gewölbte, vorn und innen mit einem

kleinen Höcker versehene Hälften gelheilt. Die Flügeldecken sind

fast dreimal so lang als das Halsschild, dicht und ziemlich stark

punktirt, beim cf hinten gerade abgeschnitten, beim 2 die Nath-

winkel in eine bewimperte Spitze ausgezogen. Der Hinterleib ist

glatt, an der Spitze beim cT rothgelb, beim 9 nach Rosenhauer

nicht heller.

Nach Redtenbacher auf dem Scbneeberge bei Wien, nach Ro-

senhauer im Juni auf dem M. Baldo häufig in Schlüsselblumen und

zwar die Männchen viel häufiger als die Weibchen, ungefähr in

dem Verhältnifs von 5:1.

9» A.» minwitMwns ') JVlgrum, antennarum hast pedibus(jue les-

taceis, elijtris fuscis, mai-is apice iniertore truncato , feminae

acuminalo. — Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 638. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 896. 12.

— Redtenb. Faun. Ausir. ed. II. 256.

Silpha minuta Fabr. Ent. Syst. I. I. 254. 26. Syst. EI. I. 342. 25.

— Panz. Euloiu. Germ. 122. 18

Omalium viinntum Heer Faun. Col. Helv. I. 180. 13.

Omalium paludusum Heer Faun. Col. Helv. I. 179. 12.

') Dieser Art zunächst verwandt sind:

A. lapponicum Mannerh. (Brachelytr. p. 52. 13 ) = A. ßavipenne

Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 896. 13.) aus Lappland.

A. tempestivum Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. pag. 895. 10.) aus

Sardinien.



Anthohium. 1011

Omalium Ranunculi Grav. MIcr. 100, 11, Mon. 215. 20. — Latr,

Hist. nat. Crust. et lus. IX. 374. 11. — Gyll. Ins. Siiec. II. 204. 6,

— Mannerh. Braclielytr. 52. 12.

Schwarz, mäfsig glänzend, mit Ausnahme des Hinterleibes un-

behaart, die Wurzel der Fühler und die Beine röthlich-gelb, die

Flügeldecken braun. Die fünf letzten Fühlerglieder sind schwärz-

lich, die vorletzten schwach transversal. Der Kopf ist weitläufig

punktirt. Das Halsschild ist deutlich um die Hälfte breiter als lang,

die Vorderecken abgerundet, die Hinterecken stumpf, die Ober-

seite weitläufig, fein punktirt, neben der Mitte des Seitenrandes mit

einem Eindrucke. Die Flügeldecken sind mehr als doppelt so lang

als das Halsschüd, dicht, mäfsig fein punktirt, die Nathwinkel beim

$ spitzig ausgezogen, klalfend. Vom Hinterleibe ist nur ein kleiner

Theil frei, die Spitze bisweilen bräunlich.

Auf Wiesenblumen häufig.

S, A» anaie:^) Nigrutn, nitUhun, ano, pedibits aniennisque

teslaceis, his apice interdiim fuscis, eltftris fiiscis, fort'ms punc-

tatls, maris apice inieriore sublruncatis, feminue acuminatis.

— Long, f lin.

Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. 898. 16. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 256.

Omalium nivale Heer Faun. Col. Helv. I. 569. 14. (forte.)

Kleiner und etwas schmäler als A. minutum, ganz ähnlich ge-

färbt, die Flügeldecken an der Spitze gewöhnlich gelbbraun, die

Fühler meist ganz röthlich-gelb, nur selten an der Spitze bräun-

lich, die vorletzten Glieder kaum breiter als lang. Der Kopf ist

vorn undeutlich punktirt. Das Halsschild ist nicht ganz um die

Hälfte breiter als lang, die Seiten etwas stärker als beim A. minu-

tum gerundet, die Oberseite weitläufig, fast noch feiner punktirt.

Dagegen ist die Punktirung der Flügeldecken deutlich stärker und

etwas weniger dicht, stellenweise in Reihen geordnet; ihr Bau ist,

fast derselbe als beim 0. minutum. Die Hinterleibsspilze bleibt frei

und ist beim d" in der Regel röthlich.

') An diese Art reihen sich an:

A. impresncolle v. Kiesenw. (Stelt. Ent. Zeit. 1850, p. 22. Annal,

de France 1851. p. 437.) vom See von Seculejo

A. pumilio Rosenh. (Die Tliiere AndaJus. p. 87. ) von Malaga und

Algeciras steht aufser dem anale dem A. longulum am nächsten.

A. nitidicolle Baudi (Berl. Entern. Zeitschr. I. p. 114.)

64*



1012 Staphylinii. Oinalini.

In Sachsen und Thüringen weniger, in Oesterreich nach Red-

tenbacher sehr selten.

9« A, fottgrtfftfftt; ' ) Subdepressum
f
nigrum, niiidum, uno,

pedibus nidennisque testaceis, elijlris Jtiscis, ptmctatis , maris

apice rotundatis^ feminae acuminutis, ubdomen superantibus, tho-

race quudruplo longioribus. — Long. Ij— 1| lin.

V. Kiesenwetter Stelt. Eni. Zeit. 1847. 78. - Redlenb.

Faun. Auslr. ed. II. 256.

Von schlanker, ziemlich schmaler Gestalt, schwarz, glänzend,

die wenig gestreckten Fühler, die Füfse und Hiuterleibsspitze röth-

lich-gelb, die Flügeldecken pechbraun. Der Kopf ist kaum sicht-

bar, das Halsschild vTeitläufig und fein punktirt, das letztere um
die Hälfte breiter als lang, oben leicht gewölbt, in der Mitte neben

dem Seitenrande mit einer schrägen Vertiefung. Die Flügeldecken

sind flach, dicht und ziemlich stark punktirt, beim cT etwa drei-

mal, beim 9 wohl viermal länger als das Halsschild, allmählig nach

hinten verschmälert, weit über die Spitze des Hinterleibes ausge-

zogen; beim cT sind sie an der Spitze leicht abgerundet.

An den tiefer gelegenen Stellen des Riesengebirges häufig von

V. Kiesenwetter und Märkel gesammelt.

Durch die besonders langen Flügeldecken ist diese Art leicht

von den übrigen dunkel gefärbten zu unterscheiden.

MO» A» tnontan.wm t "^

) Subdepresstim , nigrutn, parum niti-

dutn, pedibus antennisque lestaceis, his apice nigris, elytris tho-

race plus triplo longioribus
,
fuscis^ maris apice rolundatis^ /e-

minae acuminalis. — Long, vix I lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 897. 14. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 256. 12.

Omalium alpinum Heer Faun. Col. Helv. I. 180. 14.

') Dieser Art nahe verwandt ist:

A. angmtatum v. Kiesenw. (Stett. Ent. Zeit. 1850. p. 222. Annal.

de France 1851. p. 436.); in den Central -Pyrenäen auf Rosa pyrenaica;

ebenso:

A. difficile Rosenh. (Die Thiere Andalus. pag. 87.) von Yunquera,

auf Grasplätzen.

*) A, luleicorne Erichs. (Gen. et Spec. Staphyl. p. 897. 15.) aus

Sicilien, unterscheidet sich von dieser Art hauplsächlicb durch kürzere

Flüireldecken.
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Kleiner und schmäler als A. minutum, von ziemlich flacher Ge-

stalt, schwarz, mit geringem Glänze, unbehaart; die Fühler mit Aus-
nahme der drei oder vier vorletzten bräunlichen Glieder und die

Füfse röthlich-gelb, die Flügeldecken gelbbraun, am Rande dunkler,

an der Spitze heller, mäfsig dicht und stark punktirt, an der Spitze

beim cT gemeinschaftlich leicht abgerundet, beim $ allmählig ver-

engt, mehr als dreimal so lang als das Halsschild, die Spitze des

Hinterleibes deutlich überragend. Die Stirn ist kaum sichtbar, das

Halsschild weitläufig verloschen punktirt, um die Hälfte breiter als

lang, die Hliiterecken wenig stumpf, die Oberseite mit einer schwa-

chen Längsrinne in der Mitte.

In den Tyroler Alpen auf Ranunkelblüthen bei Steinach ge-

mein, ebenso in den Kärnthner Alpen um Heiligenblut; in den öster-

reichischen Alpen soll der Käfer nach Redtenbacher nur selten vor-

kommen.

MM, A* Mwteitfe§%t%e s Suhdepressum, nigrtim, ore, antennis, pe-

dibus ehjtrisfpie hifeis, his thorace triplo longioribns, tnaris apice

rotundatis, fem'mae acuminatis. — Long. 1 lin.

Erichs. Gfn, et Spec. Staphyl. 898. 17. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 256.

Fast ganz von der Gestalt des A. longipenne, etwas kleiner,

unbehaart, schwarz, am Grunde meist bräunlich, äufserst fein leder-

artig gerunzelt, mit geringem Glänze, dicht und ziemlich fein punk-

tirt, der Mund, die Fühler, Beine und Flügeldecken gelblich, letztere

an der Spitze beim cT gemeinschaftlich leicht abgerundet, beim $
allmählig zugespitzt, etwa dreimal so lang als das Halsschild. Der

Kopf ist kaum, das Halsschild weilläufig, fein, verloschen punktirt,

um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten ziemlich gerundet,

oben mit einer schwachen Längsrinne in der Mitte, ohne Glanz.

Im mittleren Deutschland nicht selten; sehr häufig im Riesen-

gebirge.

M9, A, SOt*tH^wiwt»t: Suhdepressum, fusco-testaceum, purum

nifidnm, occipite, metalhorace scuieltoque Jiiscis. elytris thorace

plus triplo fere longioribus, tnaris conjunctim rotundatis, feminae

acuminatis. — Long, vix 1 lin.

In der Färbung an A. limbatura erinnernd, in der Gestalt und

Gröfse mehr an A. montanum , noch etwas schlanker und mehr

gleichbreit, schmutzig gelbbraun, mit geringem Glänze, der Kopf

am Grunde, das Schildchen und die Hinterbrust bräunlich. Die

Fühler sind ziemlich kiäftig, hell rothbraun, nach der Spitze zu
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kaum dunkler. Der Kopf ist kaum bemerkbar, das Halsscbild weit-

läufig, äufserst fein punktirt, letzteres fast doppelt so breit als lang.

an den Seiten sanft gerundet, mit stumpf abgerundeicn Vorder-

ecken und wenig stumpfen Hinterecken, oben leichl gewölbi, eben,

auf der Mitte der hinteren Hälfte fast mit bräunlichem Anfluge. Die

Flügeldecken sind mehr als dreimal so lang als das Halsschild, dicht,

wenig stark und tief punktirt, hinten fast geglättet, beim cT gemein-

schaftlich abgerundet, beim $ die Nathwinkel spitzig ausgezogen,

ähnlich jedoch stärker als beim A. montanum. Der Hinterleib ist

nicht ganz von den Flügeldecken bedeckt, beim 9 röthlich-gelb,

beim cT pechschwarz, an der Spitze rothbraun , die Hinterbrust bei

beiden Geschlechtern braun. Die Beine sind gelb.

Von dieser Art kötscherte ich fünf Exemplare an verschiedenen

Punkten in der Umgegend von Bonn.

Der Kater ist von A. montanum m den angegebenen Punkten ver-

schieden, mit einer anderen Art nicht wohl zu vervs'ecliseln.

M3* A, J^nHiffe»*M§m Testaceum, elytris thoruce in mare plus

triplo, hl femina (juadrtiplo longioribus ^ maris apice truncalis,

feminae acum'matis. — Long. 1—1^ lin.

V. Kiesenwetter Stett. Ent. Zeit. 1847. 78.

Der Käfer verbindet mit der Färbung des A. longlpenne mehr
die Gestalt des A. longulum, indem die Flügeldecken beim cT noch

dreimal, beim 2 viermal so lang als das Fialsschild, bei ersterem an

der Spitze gemeinschaftlich leicht abgerundet, bei letzterem in eine

lange, stumpfe Spitze ausgezogen sind. Die Fühler sind, nament-

lich beim cT, etwas stärker als beim A. longipenne, das Halsschild

ist verhältnifsmäfsig kleiner, die Punktiruug der Flügeldecken schwä-

cher.

In den Krainer Alpen in einer Höhe von 6000' von v. Kiesen-

wefter und Schiödte in einigen Exemplaren aufgefunden.

i'A» -A, toangißtcna^et '
) Testaceum, coleopteris Ihorace plus

Iriplo longforibus, maris apice truucatis, feminae conjunctim ro-

tundalis. — Long. 1 lin.

') A. (Omal) Imhoffii Heer (Faun. Col. Helv. I. p. 184. 2fi. ) vom
Pilatus, soll durch eine tiefe Quergrube vorn auf der Stirn und durch

das „pronotiim laleribus antrorsum dilatato-rotiindatum''^ von dieser Art

verschieden sein.

A. umbeUatarum v Kiesenw. (Stell. Ent. Zeit l''5ü. p. "222. Ann.
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Erichs. Col. March.I. 640. 4. Gen. et Spec. Stapliyl. 898. 18.

— Redten b. Faun. Austr. ed. II. 255. 7.

Gelb, die Flügeldecken heller, der Körper unbehaart, mit schwa-

chem Glänze. Die Fühler sind nach der Spitze zu leicht verdickt.

Der Kopf ist weitläufig, äufserst fein punktirt, am Grunde bräun-

lich. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast

doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, die Hinter-

ecken stumpf, die Oberseite leicht gewölbt, weitläufig verloschen

punktirt, mit einer deutlichen Längsrinne in der ftlilte und einem

Eindruck jederseits neben dem Seitenrande. Die Flügeldecken sind

sehr dicht, ziemlich tief punktirt, mehr als dreimal so lang als das

Halsschild, beim cT vor der Spitze fast gerade abgeschnitten, beim

$ die Nathwinkel schwach vorgezogen. Der Hinterleib ist beim 2
ganz gelb, beim cT schwarz, mit gelber Spitze.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten, bei Berlin

einmal von H. Schüppel aufgefunden.

M&, A, Sft^aminewtn. : Straminetim, glabrum, elytris suhdlius

minus dense punctatis, muris thorace plus triplo^ feminae qua-

druplo fere longiorihus , muris apice conjunctim subrotundalis,

feminae acuminatis. — Long. \ lin.

Von strohgelber Färbung, schwach glänzend, das A. palligerum

im Kleinen repräsentirend und im Bau der einzelnen Theile meist

mit demselben übereinstimmend. Die vier lelzten Fühlerglieder sind

beim cf bräunlich. Die Stirn ist fast ganz eben, ohne Glanz, die

Punktirung nicht wohl zu erkennen, auf dem Halsschilde ebenfalls

fast verloschen; dieses ist schwach röthlich-gelb , um mehr als die

Hälfte breiter als lang, mit stumpfen Ecken, oben, mit Ausnahme

eines leichten Eindrucks neben dem Seitenrande, eben, matt. Die

wenig tiefe, bisweilen fast verloschene Puntirung der Flügeldecken

de France 1851. pag. 439.) aus den Pyrenäen ist kleiner, das Halsschild

deutlich erkennbar punktirt.

Eine neue, nahe verwandte, piemontesische, von H. Ghiliani einge-

sandte Art ist:

A. macropterum: Testaceum^ thorace crebre 'dislinctius punctata, ely-

tris in uiroque sexu hoc quadruplo fere longioribus, ?naris apice trun-

catis ,
feminae acuminatis — Long. 1 — IJ lin.

Meist gröfser als A. longipeune, durch die ziemlich tiefe Punktirung

des Kopfes und Halsschildes leicht von ihm zu unterscheiden, von gesät-

tigt hell röthlich gelber Färbung; die Flügeldecken sind beim $ nur mas-

sig stark zugespitzt.
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zeichnet den Käfer besonders i»us; die Bildung der Flügeldecken dif-

ferirt nach dem Geschlechte ganz ähnlich wie heim A. palligeinm,

beim $ sind sie fast viermal länger als das Halsschild. Die Hinter-

brust ist vorn bräunlich, der Hinterleib heim cT zum gröfseren Theile,

beim 9 nur an der Spitze schwärzKch.

Von H. Oberförster Kellner in Thüringen selten auf Apfelblü-

then, von mir hei Bonn aufgefunden.

jffi, A.» J»t«ft^ft«ftfM» * Rufo-festacenm, fenuisslme albiflo-pubes-

cens , elylris fortms minus dense punctalis, thorace triplo lon-

gioribus, mnris npice truncatis, feminae subactiminatis. — Long,

flin.

V. Kiesenwettpp Stett. Ent. Zeit. 1848. 328. — Redtenb.

Faun. Anstr. ed. II. 25.'>. 7.

Omaliiun pallens Heer Faun. Col. Helv. I. 570. 25. (forte.)

Bedeutend kleiner als A. longipenne, ähnlich gebaut, ebenfalls

von gelber Farbe, vor allen verwandten Arten schon durch die Pu-

bescenz, welche sich bereits auf dem Halsschilde, deutlicher noch

auf den Flügeldecken findet, ausgezeichnet. Die Fühler sind beim

cf an der Spilze leicht gebräunt. Der Kopf ist dicht, äufserst fein

punktirt, ziemlich glänzend. Das Halsschild ist um die Hälfte brei-

ter als lang, im Uebrigen von der gewölinlichen Gestalt, oben kaum

sichtbar punktirt, ohne Glanz, mit sehr feiner Pubescenz; aufser

einem seichten Eindruck neben dem Seiteurande ganz eben. Die

Flügeldecken sind dreimal so lang als das Halsschild, nur mäfsig

dicht, ziemlich stark und tief punktirt, an der Spitze beim cf ge-

rade abgeschnitten, heim 2 stumpf zugespitzt.

In den Kärnthner Alpen oberhalb Bucheben nach Gastein zu

in der subalpinen Region auf einer Ranunkel in Mehrzahl von v. Kie-

senwelter und Märkel gekötschert.

Auf diese Art ist vielleicht Omalium pallens zu beziehen , welches

Rosenhauer angiebt in Tyrol bei Steinach auf Runkelrübenblüthen gefun-

den zu haben.

M7, A, 8ewte1iat*e s '

) Rufo-testacenm, scutello, pectore ab-

flominenne jiigris , elytris festareis, thorace duplo longioribus,

apice inferiore muris trmicato, feminae acuminato. — Long.

4—1 lin.

') In mancher Beziehung verwandt, jedoch anders gefärbt ist:

A. ustulatum Fairm. (Faun. Ent. Franc. I p. 649. 9) = admtum

V. Kiesenw. (Annal. de Franc. 1851. p. 438.) von den Wiesen um Mont-

Louis in den Pyrenäen.
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Erichs. Gen. et Sjjec. Staplij-I. 895. 11. — Red tenb. Faun.

Austr. ed. II. '25r>.

Omal. testaceuin Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 489. 8.

Oinal. ntuntivaguin Heer Faun. Col. Helv. I. 184. 2i>. (forte.)

Dem A. minatum in der GeslaU niclil unähnlich, röthlich-gelb,

wenig glänzend, fein behaart, die Flügeldecken heller, das Schild-

chen, die Brust und der Hinterleib schwarz. Die Fühler werden

nach der Spitze zu bräunlich. Der Kopf ist ziemlich dicht, fein

punktirt, der h.'ilsarlig abgeschnürte Theil schwarz. Das Halsschild

ist um die Hälfte breiler als laug, vorn an den Seiten ziemlich stark

gerundet, die Vorderecken abgerundet, die Hinterecken fast recht-

winklig, die Oberseite leicht gewölbt, ziemlich dicht, fein punktirt,

bisweilen mit einer undeutlichen Längsrinne in der Mitte, der Sei-

tenrand hinten nicht breit, aber deutlich abgesetzt. Die Flügeldek-

ken sind wenig mehr als doppelt so lang als das llalsschild, gleich-

mäfsig dicht und tief punktirt, beim 9 hinten gerade abgeschnitten,

beim cT die Nathwinkel leicht vorgezogen, zugespitzt.

In Oesterreich nach Redtenbacher, bei Heidelberg nach Mähler

sehr selten; nach Zebe's Synopsis auch in der Rheinprovinz.

M8t A.» Of»/tl?/t«f#»liCl«*ti * Rufo-testaceum, confertissime sub-

tiliter piinctatnm. elyliis Jlavo-ieslaceis, thorace duplo longiori-

bus, apice interiore in ulrof/ue sexu truncato. — Long. 1 lin.

Erichs Gen. et Spec. Staphyl. 894. 8. — lledtenb Faun.

Austr. ed. II. 2.54. 3.

Staphyl. ophthalmicns Payk Faun. Suec. III. 119. .54.

Omni, ophthfilmicum Gyll. Ins. Suec. II. 21.5. 7. — Germ. Faun.

Ins. Europ. XIII. 6. — Mannerh. ßrachelytr. 53. 14. — Boisd. et

Lacord. Faun. Ent. Paris. L 490. 9. — Heer Faun. Col. Helv. L

183. 24.

Omalium pallidum Grav. Mon. 217. 25. — Oliv. Encycl. nieth.

Ins. VIII. 480. 25.

Einfarbig röthlich-gelb, wenig glänzend, kaum behaart, durch

das dicht punktirtc Halsschild leicht kenntlich. Die Fühler sind

nach der Spitze zu bräunlich. Der Kopf ist ganz dicht, fein aber

tief punktirt. Das Halsschild ist wenig schmälci- als die Flügeldek-

ken, um mehr als die Hälfte breiter als lang, die Vorderecken

schwach gerundet, die Hinterecken fast rechtwinklig, oben flach,

mit schwacher Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwa doppelt so

lang als das Halsschild, dicht und tief punktirt, strohgelb, hinten

bei beiden Geschlechtern gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist

dicht und fein punktirt, ganz röthlich-gelb.
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Der Käfer scheint über einen grofsen Theil Deutseblands ver-

breitet zu sein; bei Berlin ist er noch nicht aufgefunden, in der

19. A, SOWbii Tesinceum, parce subtilitercfue puncfatum, elytris

Jlavo-ieslaceis, ihorace plus duplo longioribuS} apice conjunclis

sublruncaiis. — Long, i lin.

Mas. Abdomine nigro - picea.

Fem. Abdomine rufo - lestaceo.

Erichs. Col. March. I. 640. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 89.1. 9.

— Reiltenb. Faun. Austr. ed. II. 254. 3.

Omalium sorbi Gyll. Ins. Suec. II. 206, 8. — Mannerh. Brachelylr.

53. l.i.

Omalium ophlhalmicum Grav. Mon. 216. 24. — Boisd. et Lac
Faun. Ent. Paris. L 490. 9.

Omalium testaceum Gray. Mon. 218. 26. — Oliv. Encycl. raeth.VIII.

480. 26.

Silpha lutea Marsh. Ent. Brit. 128. 41.

Anthoh. rhododendri Baudi Studi Entoraol. I. 148.

Die kleinste Art, röthlich-gelb, mäfsig glänzend, die Flügel-

decken strohgelb. Die Fühler sind nach der Spitze zu bräunlich.

Der Kopf ist kaum sichtbar punklirt. Das Halsschild ist deutlich

schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, vveit-

läulig, kaum sichtbar punktirt. Die Flügeldecken sind etwas mehr

als doppelt so lang als das Halsschild, mäfsig dicht, ziemlich stark

punktirt, hinten gemeinschaftlich schwach abgerundet. Der Hinter-

leib ist beim cT schwärzlich, an der Spitze bräunlich, beim $ röth-

lich-gelb; die Hinterbrust ist bei beiden Geschlechtern röthlich-gelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten, im nörd-

lichen sehr selten.

Diese und die folgende Art, welche bisher mit einander verwechselt

worden, sind nach den angegebenen Merkmalen mit Leichtigkeit zu unter-

scheiden; die mir von den Herren Truqui und Baudi mitgetlieilten typi-

schen Exemplare von A. rhododendri gehören hierher.

90* A» tortgt9($tW»n: Testaceum, minus crebre punctatum, me-

talhorace nigro, elylris ßavo-ieslaceis, ihorace duplo longioribus,

apice conjunclis, subrotundatis. — Long. | lin.

Mas. Abdomine nigro.

Silpha torquata Marsh. Ent. Brit. 127. 40.

Anthoh. sorbi var. c. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 895.
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Fem. Abdomine rufo-tesiaceo, ante apicem nigro.

Antlioh. sorhi var. !>. Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 89.^.

Etwas gröfser als die vorhergehende Art, oben ähnlich gefärbt,

jedoch sehr leicht von derselben durch die bei beiden Geschlechtern

schwarze Hinterbrust zu unterscheiden. Die Fühler sind kräftiger,

an der Spitze ebenfalls bräunlich. Die Punklirung auf Kopf und

Halsschild ist deutlicher; der halsartig abgeschnürte Theil des er-

steren ist in der Regel schwärzlich -braun. Die Flügeldecken sind

etwa doppelt so lang als das Halsschild, etwas dichter und eher

feiner als beim A. sorbi punktirt, an der Spitze hinten gemeinschaft-

lich fast gerade abgeschnillen. Der Hinlerleib ist beim cT schwarz,

beim 2 roth, vor der Spitze schwarzbraun.

Beim Männchen befinden sich in der Mitte des Hinterrandes

des sechsten unteren Hinterleibssegmentes zwei kleine rolhbraune

Höckerchen.

Die Verbreitung des Käfers scheint eine ähnliche wie beim vo-

rigen zu sein.

Achte Gruppe. FROTEZNINI.
Erichs. Col. March. I. p. 64!. Gen. et Spec. Staphyl. p. 90!. (pro parte.)

Thorax infra pone coxas aniicas corneus.

Stigmata prothoraclca occulla.

Abdominis segmentum secundum infertim media basi plicato-

elevattim,

Coxae anlicae transversae, parum prominentes, posticae trans-

versae.

Die Oberlippe ist hornig, vorn mit einem häutigen Saume

versehen.

Die Mandibeln sind kurz, an der Basis verbreitert, ohne Zahn

am Innenrande.

Von den Maxillarladen endigt die innere an der Spitze in

einen gekiümmten Haken, ähnlich wie bei den Omalini, die äufsere

ist bisweilen am Aufsenrande buckelartig erweitert (Phloeobium,

Metopsiu).

Die Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, das zweite und
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dritte Glied breiter, beide entweder gleich breit oder das erstere

deutlich breiler (Proteinus).

An der Unterlippe ist das Kinn nicht viel breiter als lang,

vorn ein wenig verengt, der Vorderrand meist leicht gerundet. Die

Zunge ist durch einen mehr oder minder breiten, dreieckigen Ein-

schnitt in der Mitte zweilappig, hiiut.ig. Die Nebenzungen rei-

chen bis zu den Vorderecken der Zunge.

Die Lippentaster sind kurz und kräftig.

Die Fühler sind unter dem Seitenrande der Stirn eingelenkt,

elfgliedrig, nach der Spitze zu leicht verdickt, das erste oder die

beiden ersten Glieder leicht verdickt.

Der Kopf ist vorgestreckt, in das viel gröfsere Halsschild mas-

sig tief eingesenkt; die Siirn ist ganz ohne Ocellen oder nur mit

einer einzigen versehen {Phloeobium, Metopsia)\ die Augen ragen

mäfsig vor.

Das Halsschild hat meist einen breit abgesetzten Seitenrand;

auf seiner Unterseite ist der Raum hinter den Vorderhüften von

zwei bornigen Platten gänzlich bedeckt.

Das Schild eben ist deullich, dreieckig.

Die Flügeldecken sind länger als die Brust und bedecken

bisweilen den Hinterleib fast ganz (Proteinus).

Der Hinterleib ist ziemlich breit und kurz, breit ausgeran-

det, das achte Segment meist im siebenten versteckt.

Die Beine sind ziemlich kurz, die Vorderhüften ähnlich wie

hei den Omalini gebaut, jedoch noch kürzer und daher weniger,

immerhin aber noch sehr deutlich aus ihren Pfannen hervorragend.

Die mittleren Hüften sind durch eine feine Leiste des Mesosternura

getrennt, die hinteren quer, mit stützenden Trochanteren. Die Schie-

nen sind fein behaart, die Fülse fünfgliedrig, ihre vier ersten Glie-

der zusammengenommen länger als das Klauenglied.

Aeufserliche Geschlechtsunterschiede sind meist durch

die Ausrandung des vorletzten Hinterleibssegmentes, bisweilen auch

durch die Verdickung der hinteren Schenkel und Ausrandung der

Schienen der Männchen angedeutet.

Der Verbreitungsbezirk der wenigen Gattungen scheint

hauptsächlich das temperirte Europa und Nordamerica zu sein; die

Arten kommen vorzugsweise in Pilzen vor.

Die ersten Stände von Proteinus brevicollis sind im Cha-

puis-Candezc'schen Catalog ') beschrieben.

' ) Catalogue des larves des Coleopteres p. 62.
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Die Gruppe der Proleinini konnte bei sorgfältiger Prüfung')

nicht in dem iljr von Erichson gegebenen Umfange beibehalten wer-

den. Als gänzlich abweichend ist vor Allem die merkwürdige Gat

tung ßlicropeplus in eine besondere Gruppe gebracht und unter

derselben ausfübrlicher besprochen. Glyploma stellt sich nach Un-

tersuchung der Mundtheile unzweifelhaft als Piestin heraus, ebenso

Pseudopsis als Phloeocfiarin. Die von Fairmaire zu den Proleinini

gestellte Gattung Euphanias ist bereits unter den Oxytelinen, zu

denen sie gehört, besprochen. Somit wird die Gruppe der Protei^

nini auf die Gattungen Proleinus^ ßlegarlhrtis und Phloeobinm re-

ducirt, zu denen nur eine aufsereuropäische, mit Phloeobium zuuäcbst

verwandte, nämlich Melopsia ^) hinzutritt, deren Maxillarladen ähn-

lich wie bei Phloeobium gebaut sind, deren letztes Maxillartaster-

glied jedoch nicht länger, deren letztes Lippentasterglied nicht kürzer

als das vorhergehende ist. Die einzige bekannte Art hat ebenfalls

nur ein Nebenauge auf der Stirn.

Da Erichson bei der Feststellung der Charaktere dieser Gruppe

mehr die Vorderhüftenbildung von Micropephis und Glyploma als

von den typischen Proteinus und Megarlhrus im Auge gehabt zu

haben scheint, wurde es nothwendig, in der Gruppen-Diagnose statt

der Worte „coaae anticae cylindricae, haud prominenles''' die Be-

zeichnung ^^coxae anticae Iransversae, parum prominentes^' anzu-

wenden. Der Längskiel auf der Mitte des zweiten unteren Hinter-

leibssegments ist bei Proteinus nur schwach, bei Phloeobium be-

reits schärfer; bei Megarlhrus ist er von der Länge des ganzen Seg-

ments.

Die Uebersicht der Mundtheile und der wichtigsten äul'seren

/ arl. ult. 3 raajoribus . . Proteinus.

) art. ult. solo majore; tho-

j
rax angulis posterioribus

FroDS ocello ( ** emarginalis Megarlhrus.

I singulo, thorax an- C subrectis Phloeobium.

l gulis Omnibus ( snbrotundatis .... Metopsia.

( nullo, ar

') Eine Revision der Proteininen-Gruppe, welclie zugleich die Be-

schreibung der Mundtheile von Pseudopsis, Glyptoma und Euphanias ent-

hält, ist von mir in der Berl. Ent. Zeitschr. I. p. 45 — 53. gegeben.

^) Wo 11 as ton Insecta Maderensia p. 616. t. 13. f. 7.
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M.'ixilla

malis siibaequalibus , palp. max. art. 2 et 3 lu-

luidis, secundo terlio crassiore Proteinus.

, majuscula, siiiiplici Megarlhrus.

1 , . \ . j- / lonsitudine
mala exlenore 'extus pone nieduim i f . t», , ,

di]alata,paln.max.
««'^«eq«"'' Phloeobiu.n.

^ art.4-to2-do ^
'""'^« ^''-

viore . . Metopsis

Proteinus Latr.

Precis des caract. gen. d. Ins. p. 9 — Erichs. Col. March. I.

p. 642. Geu. et Spec. Staphyl. p. 902.

Antennae articnlis ullimis 3 majoribus.

Maxillae malis subaefjualihus

.

Palpi maxillares articulis 2 et 3 tumidis, 2-do S-tio crassiore.

Die Lefze ist quer, der hornige Theil vorn fast gerade abge-

schnitten, an seinem Vorderrande mit einer Membran verschen, wel-

che ungefähr halb so lang als er selbst, in der Mitte leicht ausge-

randet ist. Die Mandibeln sind ziemlich klein, ungezähnt, am In-

nenrande unterhalb der Spitze dicht mit längeren Haaren besetzt.

Von den Maxillarladen ist die innere aufsen hornig, innen breit häu-

tig, an der Spitze hakenförmig umgebogen '), unterhalb derselben

mit einigen kurzen Dörnclien besetzt, alsdann fein behaart; die äus-

sere Lade ist zum gröfsten Theile häutig, der Innenrand au der

Spitze behaart. An den Maxillartasiern ist das zweite Glied ziem-

lich stark angeschwollen, das dritte etwas kürzer, deutlich schmäler,

das vierte viel schmäler, kaum halb so breit als das dritte, deutlich

so lang als die beiden vorhergehenden zusammengenommen. Das

Kinn ist nach vorn ziemlich stark verengt, vorn gerade abgeschnit-

ten. Die Zunge ist vorn fast gerade abgeschnitten, in der Mitte

mit einem schmalen, tiefen, dreieckigen Einschnitte versehen; die

Nebenzungen reichen bis an die Vorderecken der Zunge. Die Lip-

peulaster sind kurz, die einzelnen Glieder an Breite ein wenig ab-

nehmend, Glied 1 etwas länger als 2, etwas kürzer als 3, letzteres

wie gewöhnlich frei über dem Vorderrande der Zunge vorragend*).

'
) Niclit zweizälinig, wie Erichson angiebt und (Gen. et Spec. Staph.

t. V. f 33.i. ) abbildet; ebendaselbst ist auch das zweite Glied der Ma-

xillartaster zu klein, das der Lippentasler zu lang angegeben.

) Nach Erichson sollen die Lippentaster nicht über dem Zungen

rande vorragen.
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Der Körper ist von ziemlich kurzer, breit eiförmiger Gesialt,

fein behaart und punklirt. Der Kopf ist viel kleiner als das Hals-

schild, fast dreieckig, die Stirn vorn abgerundet, neben den Augen

leicht vertieft, diese ziemlich grofs und vorragend; Nebenaugen sind

nicht vorhanden. Die Fühler sind ziemlich kurz, die beiden ersten

Glieder leicht angeschwollen, die drei letzten stärker verdickt, da-

her zu einer deutlichen Keule abgesetzt. Das Halsschild ist quei-,

nach vorn ein wenig verengt, eng an die Flügeldecken angeschlos-

sen, welche ziemlich weit, hinten fast gerade abgeschnitten, am
Aufsenwinkel abgerundet sind; sie bedecken die vorderen Segmente

des Hinterleibes, welcher ziemlich kurz und breit gerandet, hinten

zugespitzt ist. Die Beine sind ziemlich kurz, die mittleren Hüften

durch einen feinen Kiel des Mesosternum geschieden, die Schienen

einfach, die Füfse fünfgliedrig , ihre vier ersten Glieder an Länge

wenig von einander verschieden, zusammengenommen bedeutend

länger als das Klauenglied.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment aus-

gerandet.

Die Larve eines Proieinus^ wahrscheinlich des brevicollis, ist

im Chapuis-Candeze'schen Catalog ') ausführlicher beschrieben; es

wurden mehrere davon im December in faulenden Pilzen angetrof-

fen, welche sich verpuppten und einige Wochen im Puppenzustande

verblieben. Der Körper ist kaum 2— 3"' lang, von linienförmiger,

fast cylindrischer, nach vorn und hinten verschmälerter Gestalt, ein-

zeln lang behaart, weislich, der Kopf dunkler, die Thoraxringe hel-

ler schmutzig gelb. Der Kopf ist beschuppt, etwas schmäler als

die Thoraxringe, beinahe viereckig; auf seiner Oberfläche befinden

sich jederseits drei Ocellen, welche unmittelbar hinter den Augen,

in einer gekrümmten Linie liegen, deren Bogen nach vorn gekehrt

ist. Die Fühler sind ein wenig innerhalb der Seitenränder des Ko-

pfes, oberhalb der Einlenkungsstelle der Mandibelu inserirt, aus vier

Gliedern zusammengesetzt, von denen Glied 1 ziemlich grofs, cy-

lindrisch, 2 ebensolang, ein wenig flach gedrückt, am Vorderrande

mit einigen Borsten besetzt, vor der Spitze mit einer dreieckigen

Erweiterung versehen ist; Glied 3 ist sehr kurz, cylindrisch, mit

zwei Borsten besetzt, 4 sehr klein, beborstet, leicht zu übersehen.

Die untere Kopfplatte reicht zwischen die Mandibeln hinein und ist

vorn mit zwei kleinen Spitzen versehen, ohne Spur eines Kopfschildes

oder einer Oberlippe. Die Mandibeln sind mäfsig gestreckt, leicht

gekrümmt, an der Spitze undeutlich gespalten. Die Maxillarladen

) Catalogue des larves d. Coleopt. p. 62 und 63.
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sind ziemlich entwickell , schräg nach vorn und aufsen gerichtet;

sie bestehen aus einem ßasalslück, welches sich nach innen in einen

kegelförmigen Lappen verläugert; dieser Lappen ist nur sehr schmal,

endigt in eine Spitze und hat am Innenrande borstenartige Zähne.

Die Maxillartaster sind schlank, fadenförmig, viergliedrig, Glied

1 — 3 an Länge kaum verschieden, cylindrisch, 4 etwas länger, an

der Spitze verschmälert. An der Unterlippe ist das Kinn fleischig,

die taslertragenden Stücke sind ziemlich entwickelt, verwachsen,

die sehr kleinen Taster zweigliedrig. Der Prothoraxring zeigt un-

ten ein queres Schildchen; die beiden folgenden Ringe sind von

denen des Hinterleibes wenig verschieden, welche unten mit einem

schmalen Schildchen bedeckt sind; das letzte ist sehr eingezogen

und hat zwei borstenförmige, zweigliedrige Anhänge, deren erstes

Glied fast fünfmal so lang als das zweite, sehr schmale ist. Der

Afterfortsatz ist kegelförmig. Die Beine sind von der gewöhnlichen

Bildung.

Die Arien kommen hauptsächlich in Pilzen vor; aufser den

europäischen sind nur einige ') aus dem i^ussischen America bekannt

geworden.

1, Jf*t*. hrevicoflis : Niger ^ nitidulus, antentiis piceis, pedi-

bus teslaceis, elijlris creberrime puncialis^ fusco-piceis. — Long.

1 lin.

Erichs. Gerv. et Spec. Slaphyl. 903. 2.

Vom Pr. brachypterus durch etwas gröfsere Gestalt, meist ganz

pechbraune Fühler, noch kürzeres Halsschild und längere, stärker

punktirte Flügeldecken, deren Schultern meist bräunlich sind, un-

terschieden.

Ein mir von H. Waltl mitgetheilter Proteinus aus Oberbaiern

zeigt die angegebenen unterscheidenden Merkmale fast noch in hö-

herem Grade, als die mir vorliegenden französischen Stücke.

9» Pv, bfaeftffi»t€rW8! Niger, nitidulus, aniennartim arti-

culo primo pedibusque teslaceiSf elylris erehre punclatis. —
Long, f lin.

Latr. Hist. nat Crust. et Ins. X. 46. 1. — Maunerh. Bra-

chelytr. 57. 1. — Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 491. I.

— Erichs. Col. March. I. 642. 1. Gen et Spec. Staph. 903 1.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 170. I. - Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 257.

) Pr. Umhalus et hasalis Mäklin (Bul, d. Mose. 1852. n. 2. p. 323.)



Proteinus. 1025

Dermestes brachypterus Fabr. Eni. Syst. I, 1. 235. 46. Sjst. El. I.

320. 45 - Payt. Faun. Suec. I. 288. 14.

Catereles brachypterus Herbst Col.V. 13. 2. t. 45. f. 2. - Gyll.

Ins. Suec. I. 251. 6.

Omal. brachypterum Gyll. Ins. Suec. II. 207. 9.

Omal. ovatum Grav. Mon. 215. 22.

Von kurzer, eiförmiger Gestalt, gewölbt, mäfsig glänzend, dünn

behaart, schwarz, das erste Fiihlerglied und die Beine röthlich- gelb.

An den Fühlern ist das zweite Glied nebst den nächstfolgenden

meist dunkler braun, die übrigen schwärzlich. Der Kopf ist glatt.

Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, mehr als

doppelt so breit als lang, an den Seilen leicht gerundet, von der

Mitte ab nach vorn verengt, am Hinterrande jederseits schwach aus-

gebuchtet, die Hinterecken beinahe rechtwinkelig, oben der Quere

nach leicht gewölbt, ohne deutlich erkennbare Punktirung; der

Hinterrand in der Regel, der Vorderrand seltener rothbraun. Das

Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind mehr als doppelt so

lang als das Halsschild, an den Seiten etwas bauchig gerundet, ge-

wölbt, ziemlich dicht, fein punktirt. Der Hinterleib ist äufserst

fein punktirt und behaart.

In Pilzen nicht selten; auch in Blüthen.

3, M*t', »n€$crOM>ie»'W8 : Niger, nitidulus, antennarum articu-

lis duobus primis pedibust/ue testaceis, eliftris piceis, crebre punc-

tatis. — Long, f lin.

Erichs. Co). March. I. 643. 2. Gen. et Spec. Staph. 903. 3.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 171. 2. — Redtenb. Fann. Austr.

ed. II. 257.

Oinalium macropteritm Gyll. Ins Suec. II. 209. 10.

Etwas kleiner als P. brachypterus, die Flügeldecken mehr bräun-

lich, die beiden ersten Fühlerglieder röthlich- gelb, das Halsschild

von der Basis ab nach vorn allmählig verengl.

Selten.

4* JPv, ntotnawiwss Fusco - niger, aniennis pedibusque pal-

lidis, elylris confertim punctatis. — Long, y lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 904.4. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 257.

Nur halb so grofs als die vorhergehenden, bräunlich -schwarz,

die Fühler mit Ausnahme der bräunlichen Keule und die Beine

röthlich -gelb, die Hinterecken des Halsschildes schärfer, die Flügel-

decken dreimal so lang.

Im mittleren und südlichen Deutschland.

II. 65
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Megartlims Kirby.

Steph. lllust. Brit. Ent.V. p. 330. — Erichs. Geu. et Spec.

Staphyl. p. 904.

Megarthrus * Erichs. Col. March. I. p. 644.

Antennae ariictdo tdlimo majore.

Maxillae mala exleriore majuscula.

Palpi maxillares articulis 2 et 3 iumidulis, laiitiidine aequa-

libus.

sehen, welche an den Seiten dichler, nach der Mitte zu einzelner

mit längeren, platten Haaren hesetzt ist. Die Mandibeln sind ziem-

lich klein, unterhalb der Spitze mit ziemlich weitläulig gestellten,

an der Spitze mit vielfach gespaltenen Haaren besetzt. Die äufsere

Maxillarlade ist im Verhältnils zur inneren viel gröfser und breiter

als bei Pioleimis^ pergamenlartig, aufsen nach vorn häutig; der

schräg abgeschnittene obere Theil der inneren Lade ist mäfsig dicht,

mit allmählig etwas längeren Haaren besetzt. An den Maxillarladen

ist das zweite (ilied wenig breiter und länger als das dritte, das

vierte so breit als dasselbe, fast so lang als die beiden vorhergehen-

den zusammengenommen *). Das Kinn ist nach vorn versclnnäiert,

vorn gerade abgeschnitten. Die Zunge ist häutig, der dreieckige

Einschnitt am Vorderrande weniger schmal und tief als bei Pro-

teinus. Die Nebenzungen überragen die Vorderecken der Zunge

nicht ^). An den Lippentastern sind die einzelnen Glieder wenig

an Breite verschieden, Glied 2 ist etwas kürzer als die einschlies-

senden.

^) Sollte die Wollaston'sche Auffassung und Alihlldung der Oberlippe

seines M. longicornis (Ins. Mader pl. 13 f. 9. a.) vollkommen richtig sein,

so wäre vielleicht die Errichtung einer eigenen Art für diesen Käfer noth-

wendig.

^) Erichson's Angabe, dafs das vierte Glied kürzer als das zweite

sei, scheint eine irrthüinliche, wird auch durch die Zeichnung (Gen. et

Spec. Staphyl t.V. f 34./.;.) nicht bestätigt. Wollaston giebt ebenfalls

ausdrücklich an (Ins. Mader. p. öl4.), dafs bei seinem M. longicornis das

vierte Glied länger als das zweite sei.

^) Erichson's ^Angabe, dafs die Nebenzungen die Vorderecken der

Zunge überragen, beruht ebenfalls auf einen Irrthum; auch Wollaston hat

dieselbe nicht bestätigt gefunden, indem er a. a. O. sagt: „lignla biloba,

paraglussis in specie noUra (nisi fallor) ligulam haud superanlibii».^''
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Der Körper ist von breiter, flacher Gestalt, geflügelt, fein be-

haart, der Vorderleib runzlig punktirt. An den Fühlern sind die

beiden ersten Glieder leicht angeschwollen. Der Kopf ist viel klei-

ner und schmäler als das Haisschild, fast dreieckig, vorgestreckt,

am Grunde eingeschnürt, die Slirn vorn mehr oder weniger scharf

gerandet, zwischen den Augen jederseits leicht eingedrückt. Die

halbkugelförmigen Augen ragen ziemlich vor. Das Halsschild ist

fast von der Breite der Flügeldecken, oben mit einer tiefen Längs-

rinne in der Mitte, mit breitem, schwach abgesetztem Seitenrande,

die Hinterecken mit einem Ausschnitte, dessen Gestalt für die spe-

cifische Scheidung von Wichtigkeit ist. Das Schildchen ist ziem-

lich grofs, dreieckig. Die Flügeldecken bedecken, obwohl sie lang

zu nennen sind, nur die Basis des Hinterleibes, welcher ziemlich

kurz, breit gerandet, nach der Spitze zu stark verschmälert ist. Die

Beine sind ziemlich kurz, die mittleren nicht unmittelbar aneinan-

der stofsend, sondern durch eine feine Mesosternalleiste getrennt;

die Schienen sind unbedornt, die Füfse fünfgliedrig, die vier ersten

Glieder kurz, fast gleich lang, zusammen deutlich länger als das

Klauenglied.

Aeufserliclie Geschleciitsunterschiede treten sowohl an den mitt-

leren und hinteren Beinen, als an den vorletzten unteren Hinter-

leibsspgmenten hervor.

Die Käfer kommen unter Moos und im GemüUe vor; aufser

den deutschen Arten sind in neuerer Zeit bereits eine georgische'),

eine californische *), zwei ^) aus dem russischen America und eine

aus Madera * ) bekannt geworden. Nach Westwood's Angabe ^

)

hätte H. F.Smith beobachtet, dafs die Larve von einer Art dieser

Galtung parasitisch auf der von Saperda popuhiea vorkomme.

M, Jif, ^ei»ress%98s Niger, opacns, pedibus ferrugineis , femo-

ribus anlennisque nigro-piceis, thoruce lateribiis rotundato. —
Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 644. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 905. 1.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 171. 1. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 258. 4.

') M. americanm Sachse (Statt. Ent. Zeit. 1852. p. 149.)

•') M. picttis Motschiilsky (Bullet, de Mose. 1845. I. p. 39. 101.)

3) M. alratus, anguiicollis Mäklin (Bullet, de Moscou 1852. N. 2.

pag. 324.)

*
) M. longicornis Wollaston (Ins. Mader. p. 615. 481. t.XIII. f. 9.)

5) Introduct. to ihe mod. classif. 1839. t. 1. p. 365.

65*
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Staph. depressus Payk. Mon. Staph. 70. 49. Faun. Suec. III. 412.58.

— Oliv. Ent. III. 42, 36. 51. t. 3. f. 26.

Omal. depressum Gyll. Ins. Suec. II. 210. 11. — Mannerh. Bra-

chelytr. 53 16.

Phloeob. depressum Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 494. 4.

Omal. macropterum Gray. Mon. 215. 21. — Oliv. Encycl. meth.VIII.

479. 21.

Matt schwarz, fein behaart, die Beine rostroth, die Schenkel

oft schwärzlich, die Taster und Fühler schwärzlich -braun, die bei-

den ersten Glieder an den letzteren schwärzlich. Der Kopf ist

äufscrst fein gerunzelt, der Vorderrand der Stirn kaum aufgetrieben.

Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügeldecken, etwa dop-

pelt so breit als lang, nach vorn leicht verengt, am Vorder- und

Hinterraude fast gerade abgeschnitten, au den Seiten sanft gerundet;

die Hiuterecken sind derartig schwach ausgeraudet, dafs die Aus-

randungskante sowohl mit dem Hinterraude als mit dem Seiteurande

einen stumpfen Winkel bildet; die Vorderecken sind abgerundet;

die Oberfläche ist sehr flach gewölbt, dicht uud fein, etwas runz-

lig punktirt, in der Mitte mit einer tiefen Längsrinue, der Seileu-

rand wenig abgesetzt. Die Flügeldecken sind deutlich doppelt so

lang als das Halsschild, etwas stärker und weitläufiger runzlig

punktirt, meist bräunlich durchschimmernd. Der Hinterleib ist an

der Spitze bräunlich. Die Beine sind rothbraun, die hinteren Schen-

kel meist schwärzlich.

Beim Männchen sind an den Hinterfüfsen die Schenkel leicht

verdickt, die Schieneu schwach gekrümmt; das sechste untere Hin-

terleibssegment ist weit ausgerandet, das siebente fast halbkreisför-

mig ausgeschnitten.

Ein mir vorliegendes Exemplar aus Danzig unterscheidet sich von

den übrigen durch viel geringere Gröfse und deutlich kürzeres, breiteres,

nach vorn weniger verengtes Halsschild, dessen Hiuterecken schärfer aus-

gerandet sind, so dafs die Ecken der Ausrandungsfläche fast rechtwinklig

worden; die Fühler und Schenkel sind schwärzlich braun, die Wurzel und
Spitze der letzteren, die Schienen und Füfse gelblich. Die Ansicht meh-
rerer Exemplare würden entscheiden lassen, ob der Käfer als eine eigene

Art anzusehen ist.

9^ ]fM, niti^MiMSt Niger, subnitidus, antennarum basi pedibus-

cfue intjis, thorace lateribus rotundato. — Long. 1 lin.

Von etwas gedrungener Gestalt, stärker punktirt und dünner

behaart als M. sinuatocollis, daher weniger matt glänzend, in der

Halsscliildbildung dem M. depressus zunächst verwandt, von dem-
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selben indessen durch die rothen Beine und Wurzelglieder der Füh-
ler leicht zu unterscheiden, welche nur selten leicht gebräunt sind.

Der Vorderrand der Stirn ist wenig aufgetrieben. Das Halsschild

ist im Allgemeinen ähnlich gebaut wie beim M. depressus , nach

vorn ein wenig mehr verengt, die Ausrandung der Hinterecken der-

artig, dafs die Ecke, welche sie mit dem Seitenrande bildet, ganz

stumpf, diejenige, welche sie mit dem Hinterrande bildet, fast spit-

zig nach hinten vorgezogen ist; der Seitenrand ist wenig deutlich

abgesetzt, am Grunde bräunlich durchschimmernd. Die Flügeldek-

ken schimmern am Hinterrande kaum bräunlich durch. Das sechste

Hinterlcibssegnient ist an der Spitze rothbraun, das siebente etwas

dunkler.

Beim Männchen sind an den hinteren und mittleren Beinen

die Schenkel verdickt, die Schienen in der Mitte des Innenrandes

bei den ei'steren leicht, bei den letzteren stark ausgerandet. Das
sechste untere Hinterleibssegment ist schwach, das siebente stark

halbkreisförmig ausgerandet.

In der Grafschaft Glatz von H. Zebe, bei Cassel von H. Riehl

aufgefunden und gewifs weiter verbreitet.

3, JW. sittwatoeotiis : Niger, subopacus, pedihus rujis, tho-

race lateribus angulato. — Long. 1 lin.

Erichs, Gen. et Spec. Stapliyl. 905. 2. — Heer Faun. Col.

Helv. I. 566. 1. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 258. 4.

Phloeohium simiatocolle Boisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I.

493. 3.

Megarthrus affinis Miller Verh. des Zool.-Bot.Ver. zu Wien II. 28.

Von etwas schlankerer Gestalt als M. depressus, scliwarz, mit

schwachem Fettschimmer, die Fühler schwärzlich -braun, die Beine

dagegen meist ganz rotli. Der Vorderrand der Stirn ist ziemlich

scharf aufgeworfen. Das Halsschild ist mehr als doppelt so breit

als lang, der Hinterrand mit einer kleinen Ausbuchtung über dem
Schildchen und mit einer %veiteren, wenn auch nicht tieferen zu

jeder Seite derselben; der Seitenrand zeigt einen stumpfen Winkel

hinter der Mitte, eine deutliche Spitze unweit der Vorderecken;

die leicht bogenförmige Auswandung der Hinterecken bildet mit

dem Hinter- und dem Seitenrande einen ziemlich scharfen Winkel;

auf der Oberseite ist die Mittellinie nicht gerade stark, der Seiten-

rand schwach abgesetzt, nach hinten allmählig breiter, röthlich

durchschimmernd, der Hinterrand fein rothbraun gesäumt. Die Flü-

geldecken sind mehr als doppelt so lang als das Halsschild, am Hin-
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terrande rotlibraun durchschimmernrl. Die Spitze des Hinterleibes

ist lebhaft rothgelb.

Beim Männchen sind an den mittleren und hinteren Beinen die

Schenkel verdickt, die wSchienen in der Mitte des Innenrandes bei

den ersteren leicht, bei den letzteren stark ausgerandet; das sechste

untere Hinterleibssegment ist schwach, das siebente stark halbkreis-

förmig ausgerandet.

Hauptsächlich im mittleren und südlichen Deutschland zu Hause,

Die kleine, unweit der Vorderccken vortretende Spitze ist von Erich-

son unerwähnt gelassen; sie ist indessen bei dem Originalexemplai'e auf

der Königlichen Sammlung ebenso dentlich vorhanden, als bei den von

mir bei Bonn gesammelten Stücken; hiernach liegt die Annahme nicht

fern, dafs die von H. Miller a a. O. als neu aufgestellte Art, in deren

Beschreibung die Vorderwinkel des Halsschildes etwas seitwärts vortre-

tend genannt werden, mit der von Erichson beschriebenen zusammenge-

hört; zwar nennt H Miller die Schenkel, die Erichson i-oth nennt, braun

mit rother Spitze; diese Färbung zeigen aber wohl nur die ganz ausge-

färbten Stücke, während mir auch ächte M. sinualucollis mit ganz rothen

Schenkeln vorliegen: vielleicht hat H.Miller meinen M.nitidulus für den

M. sinuatocollis Er. gehalten.

4» JfM» ttenticottis : Nigro'-picens. suhopacus^ anlennnrum ar-

ticulo primo pedihiisque riißs , thoracis margine rufo. — Long.

1 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staph. 906. 3. — Redt. Faun. H. 257.

Omalium denticolle Beck Beitr. 26. 40. t. 7. f. 40

Megarthrus marginicollis Erichs. Col. March. I. 644. 2. — Heer
Faun. Col. Hei v.l. 171.2.

Phloeuhium marginicolle Boisd. et Lac. Faun. Ent Paris. I. 492. I.

Si/pha hemiptera var. a. 111 ig. Käf. Pr. 355. 1.

Schwärzlich -braun, mit leichtem Fettschimmer, das erste Glied

der Fühler und die Beine lebhaft roth , der Seitenrand des Hals-

schildes, der Hinterrand der Flügeldecken und die Hinterleibsspitze

rothbraun. Der Kopf ist runzlig punktirt, der Voiderrand der

Stirn scharf aufgeworfen. Das Halsschild ist nach vorn leicht ver-

engt, der Hinlerrand nur mit einer schwachen Ausbuchtung über

dem Schildclien, der Seiteni-and hinter der Mitte schwach stumpf,

winklig, der Ausschnitt der Hinterecken scharf rechtwinklig, die

Winkel, welche er mit dem Hinler- und Seitenrande bildet, eben-

falls rechtwinklig; auf der Oberseite ist die Mittellinie stark und

tief, der Seitenrand deutlicher abgesetzt als bei dem vorhergehenden,
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urchschimmernd. Das Scliildchen zeigt

eine deulliche Mittelrinnc, welche bei den übrigen Arten nnr schwach

oder gar niclit angedeutet ist. Die Flügeldecken sind etwas kräfti-

ger und weilläufiger punktirt als beim M. sinuatocoUis, hinten meist

dcuilicher rothbraun durchschimmernd; sie sowie der Hinterleib sind

etwas glänzender als dort.

Beim Männchen sind an den mittleren und hinteren Beinen die

Schenkel leicht verdickt, die Schienen etwas gekrümmt, an den

hinleren vor der Spitze ausgerandet und aufserdem die Trochanteren

kräftiger entwickelt; das sechste untere Hinterleibssegment ist ziem-

lich tief, das siebente fast gar nicht ausgerandet-

iNicht häufig.

A. Jnf. Hemit»tevt%Bi Femiginetis, opticus, capite nigro. —
Long. 1 lin.

Erichs. Col. March. I. 645. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 906. 4.

— Heer Faun. Col. Helv. I. 172. 3. ~ Redtenb. Faun. Austr.

ed. II. 2.58.

Silpha hemiptera Hl ig. Schneid. Mag.V. .597. 5. — Panz. Faun.

Germ. 25. 6.

Silpha hemiptera yar. b. Hl ig- Käf. Pr. 355. 1.

Oinalium depressum var. c. Gyll. Ins. Suec. II. 699, 11.

StapL mela?iocephalus Oliv. Ent. III. 42. 38. 55. t. 4. f. 52.

Phloeohium nitiduloides Boisd. et Lac. Faun. Ent. Paris. I. 493. 2.

Megarthrus rufescens Steph. Illustr.V. t. 127. f. 5. (mas.)

Etwas gröfser als die vorhergehenden, ganz ähnlieh punktirt

und behaart, durch die rostrothe Färbung sehr ausgezeiclinet, die

Fühler an der Spitze bräunlich, der Kopf schwarz, der Vorderrand

der Stirn scharf aufgeworfen. Das Halsschild ist mehr als doppelt

so breit als lang, nach vorn ziemlich stark verengt, der Hinterrand

über dem Schildchcn schwach ausgebuchtet, der Seitenrand hinter

der Mitte scliwach stumpfwinklig; die Ausrandung der Hinterecken

bildet mit dem Seitenrande einen stumpfen, abgerundeten, mit dem

Hinterrande einen fast spitzigen Winkel; der Seitenrand ist oben

breit abgesetzt, in der Mitte ziemlich eingedrückt, die Mittelrinne

lief. Die Flügeldecken sind auf der Scheibe nicht selten mehr rost-

braun.

Beim Männchen ist die Schienen- und Schenkelbildung der mitt-

leren und hinteren Beine ähnlich wie die beim M. nitidulus be-

schriebene; das sechste und siebente untere Hinterleibssegment sind

mäfsig tief ausgerandet.

In Pilzen; nicht häufig.
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Piiloeobini» (Dejean.) Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 907.

Megarthrus **Erichs. Col. March. I. p. 646.

Antennae articulo ultimo majore.

Frons ocello sijigulo.

Maxillae mala exteriore extns pone medinm dilataia.

Palpi maxillares arlictdis sensim angiistiorlitis, 2 et i lon-

gitudine aequalibus.

Die Lefze ist ähnlich wie bei Megarthrus gebaut, der haarige

Theil nach vorn leicht verengt, mit schräg abgerundeten Vorder-

ecken, der häutige Saum ziemlich breit, in der Mitte schwach aus-

gerandel. Die Mandibeln sind kurz und kräftig, mit einer behaarten

Membran versehen, deren Zipfel meist aufsen neben der Mandibel-

spitze vorragt. Von den Maxillen . ist die innere ähnlich wie bei

Proteimis gebildet, der häutige Theil jedoch schmäler, die iiufsere

aufsen häutig, dadurch sehr ausgezeichnet, dafs ihr Aufsenrand hin-

ter der Mitte stark buckelförniig erweitert, der erweiterte Theil mit

einem Büschel langer, nach allen Richtungen hin abstehender Haare

besetzt ist. An den Maxillartastern nehmen die Glieder allmählig

an Breite ab, Glied .3 ist kürzer als die beiden einschliefsenden,

ziemlich gleich langen. Das Kinn ist wenig breiter als lang, vorn

ein wenig verschmälert, am Vorderrande schwach abgerundet, nicht

ganz gerade abgeschnitten. Die Zunge ist häutig, vorn fast gerade

abgestutzt, in der Mitte eingeschnitten; die Paraglossen sind aufsen

dicht und fein behaart. An den Lippentastern nehmen die Glieder

allmählig an Breite ab, Glied 2 ist ein wenig kürzer als 1, Glied 3

deutlich so lang als die beiden vorhergehenden zusammengenom-

men '
).

Der Körper ist von ziemlich breiter, flacher Gestalt, geflügelt,

fein behaart, der Vorderleib ziemlich grob punktirt. Die Fühler

sind unter dem erweiterten Seitenrande der Stirn eingelenkt, fein,

Glied 1 sehr gestreckt, schwach angeschwollen, 2 länger und stär-

ker als 3, 4 etwas kürzer, deutlich schmäler als die einschliefsen-

') Eri^hsoii's Angabe, dafs das erste Glied kurz, das zweite cylin-

drisch, das dritte etwas kürzer als das zweite sei, läfst sich nur dadurch

erklären, dafs er das erste Glied als Tasterstamin aufgefafat, die häutige

Spitze des dritten Gliedes für das dritte gehalten hat.
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den, die zunächst folgenden Glieder nur wenig stärker, die drei

letzten etwas mehr verdickt, das Endglied länglich-eiförmig, kräftig.

Der Kopf ist nicht viel schmäler als das Halsschild, hinten leicht

verengt, der Seiten- und Vorderrand der Stirn erweitert, letzterer

gerade abgeschnitten; auf der Mitte der Stirn befindet sich ein ein-

zelnes Nebenauge; die Augen sind ziemlich grofs und vorragend,

halbkugelig. Das Halsschild ist fjuer, von der Breite der Flügel-

decken, an den Seiten breit gerandet, in der Mitte mit einer schwach

vertieften Längslinie. Das Schildchen ist ziemlich klein, dreieckig.

Die Flügeldecken erstrecken sich nur über die Basis des Hinterleibes

und sind hinten gerade abgeschnitten, an den Aufsenecken nur we-

nig abgerundet. Der Hinterleib ist ziemlich breit und kurz, breit

gerandet. an der Spitze gerundet-zugespitzt. Die Beine sind dünn,

nur mäfsig gestreckt, die mittleren Hüften genähert, die Schienen

fein behaart, die Füfse fünfgliedrig , die vier ersten Glieder kurz,

untereinander kaum an Länge verschieden, zusammengenommen

kaum länger als das Klauenglied.

Geschlechtsunterschiede sind äufserlich ähnlich wie bei Me-
garfhrus angedeutet. Die einzige bis jetzt bekannte Art kommt
nach Erichson unter Baumrinden vor.

Ein einzelnes Nebenauge auf der Stirn kommt aufser bei dieser

nur noch bei der maderensischen Gattung Metopsia vor; beide sind

sowohl hierdurch als durch den grofsen Kopf, die kaum oder gar

nicht ausgeschnittenen Hintcrecken des Halsschildes etc. leicht von

Megarlhrits zu unterscheiden; eigenthümlich ist die buckelartige

Erweiterung der äufseren Maxillarlade.

1. WJht. elyttentwnt,: Tes/aceum, opactim^ capitis margine

anteriore dilatato, angustato, ihorace hasi tdrintjue denticulato.

— Long. 1 lin.

Erichs. Gen. ei Spec. Staphyl, 907. 1. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 258.

Silpha clypeala Müll. Germ. Magaz. IV. 204. 12. — Germ. Faun.

Ins. Europ.V. 5.

Wlegarthrus cJypeatus Erichs. Col. March. I. 646.4. — Heer Faun.

Col. Helv. I. 172. 4.

Phloeohium corticale Boisd. et Lac. Faun. Eni. Paris. I. 494. 5.

Bräunlich -gelb, matt, nur schwach behaart, die Taster und Füh-

ler mit Ausnahme des gelblichen Endgliedes schwärzlich. Der Kopf
ist tief punktirt, die Stirn nur schwach gewölbt, vorn leicht ver-

tieft, der Rand stark erweitert, vorn gerade abgeschnitten, mit ei-

nem Einschnitte jederseits hinter den Fühlerwurzeln. Das Hals-
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Schild ist an der Spitze nur schwach gerundet, der Vorder- und

Hinterrand jederseits leicht ausgebuchtet, der letztere mit einem

kleinen Zähnchen unweit der Hinterecken, diese, so wie die Vordei'-

ecken fast rechtwinklig: die Oberseite ist leicht gewölbt, nur mas-

sig dicht punktirt, mit flacher Längsrinne in der Mitte und sehr

breit abgesetztem Seiter)rande, welcher hinter der Mitte leicht ein-

gedrückt ist. Das Schildchen ist einzeln punktirt. Die Flügel-

decken sind fast doppelt so lang als das Halsschild, leicht gewölbt,

mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, der Seitenrand sehr fein ge-

kerbt, nach vorn zu durch einen Längseindruck abgesetzt. Die

Punktirung des Hinterleibes ist seicht und undeutlich.

Beim Männchen sind die hinteren Schenkel schwach verdickt,

die Mittelschienen ein wenig gekrümmt.

Im nördlichen Deutschland sehr, im südlichen weniger selten.

Neunte Gruppe. FHI-OEOCHARINI.
Erichs. Col. March. L p. 612. Gen. et Spec. Staphyh p. 842.

Stigmata prothoracica occuliax thorax infra pone coxas an-

iicas membraneus.

Ahdominis segmentum secundum inferum media basi plica-

ta - elevatum.

Coxae aniicae conicae, exsertae, posticae transversae.

Die Oberlippe ist quer, hornig, mit abgerundeten Vorder-

ecken, vorn entweder ihrer ganzen Breite nach oder nur zum Theil

leicht ausgerandet. die Ausrandung mit einer schmalen Membran be-

setzt.

Die Mandibelu sind ziemlich kurz und kräftig, entweder die

eine vor der Mitte deutlich, die andere undeutlich gezähnt (Olis-

thaerns, Phloeocharis) oder beide mit zwei starken Zähnen vor der

Mitte (Pseudopsis).

Die Maxillarladen sind nicht gerade kurz; die innere endigt

an der Spitze in zwei mehr oder minder deutlich geschiedene, ge-

krümmte Hornhaken, und ist entweder mit feinen Dörnchen (Phloeo-

charis, Pseudopsis) oder dicht mit Haaren besetzt (Olislhaerus); die

äufsere Lade ist ziemlich schmal, nach der Spitze zu ein wenig
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(Olisihaerus), oder vor derselben leicht nach aufsen verbreitert

(Phloeocharis, Pseudopsis).

Die Maxillartaster sind entweder fast fadenförmig zu nen-

nen (Olisfhaerus) oder ihr drittes Glied ist leicht angescliwollen,

ihr viertes pfriemenförmig {Phloeocharis Pseudopsis).

Das Kinn ist quer, hornig, nach vorn leicht verengt, vorn

schwach aiisgerandet.

Die Zunge ist an der Spitze der Paraglossen plötzlich abge-

setzt, der abgesetzte Theii durch einen dreieckigen Ausschnitt in

zwei Lappen mitgetheill, welche an der Spitze abgerundet, entwe-

der häutig {OUsthaerns) . oder pergamentartig {Pseudopsis) sind.

Der Giundtheil der Zunge ist entweder ganz {Phloeocharis). oder

nur zum Theile pergamentartig {OUsihaerus) . oder häutig {Pseu-

dopsis ).

Die Lippentaster sind ziemlich schlank; das zweite Glied

ist wenig {OUsihaerus) oder viel kürzer {Phloeocharis), das dritte

schmäler als das vorhergehende.

Die Fühler sind unter dem Seitenrande der Stirn eingelenkt,

eilfgliedrig, gerade, fadenförmig.

Der Kopf ist vorgestreckt, am Grunde kaum oder gar nicht

eingeschnürt, ohne äufserlich bemerkbare halsartige Abschnürung.

Das Halsschild ist so breit oder wenig schmäler als die Flü-

geldecken, an die es sich eng anschliefst; der Bau der Unterseite

ist dem der Omalini ganz ähnlich.

Das Schi hieben ist deutlich, dreieckig.

Die Flügeldecken sind nur von der Länge der Brust, an den

Aufsenecken hinten wenig oder gar nicht abgerundet.

Der Hinterleib ist an den Seiten gerandet, das achte Seg-

ment meist ganz im vorhergehenden versteckt, das zweite untere

am Grunde in der Mitte fältchenartig erhaben.

Die Beine sind ziemlich kurz, die Vorderhüften etwas kürzer

und breiter als bei den Omalinen, wie bei diesen frei vorragend;

die mittleren Hüften sind genähert, die hinteren quer, ihre Trocban-

teren stützend. Die Schienen sind fein behaart oder einzeln be-

dornt, die Füfse fünfgliedrig, die vorderen entweder einfach {Olis-

Ihaerus., Pseudopsis), oder erweitert {Phloeocharis).

Geschlechtsunterschiede sind äufserlich durch das Vor-

treten des achten Hinterleibssegmenfs beim Männchen angedeutet.

Die ersten Stände sind noch unbekannt.

Die Käfer scheinen hauptsächlich unter der Rinde von Bäu-

men, namentlich von Kiefern, vorzukommen.

Die Gruppe der Phloeocharini wurde von Erichson auf die
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beiden artenarmeii Gattungen Phloeocharis und Olislhaerus gegrün-

det, denen hier noch Pseudopsis angeschlossen ist. Diese Gattung,

welche Erichson noch unbekannt geblieben und von ihm nur frag-

weise den Proteinini angereiht war, zeigt sämmtliche wesentliche

äufsere Merkmale dieser Gruppe: ihre Vorderhüften haben denselben

Bau, die Entwickelung der Epimeren des Prothorax ist eine ganz

ähnliche, die Trochanteren sind stützend etc.

Die systematische Stellung der Phloeocharini ändert sich

dadurch, dafs die Piesiini hinter die Omalini gestellt sind, nur un-

wesentlich , indem sie immerhin zwischen diesen beiden Gruppen

eingeschaltet bleiben. Dafs bei den Phloeocharini in mancher Hin-

sicht auch eine Annäherung an die Tachyporini, namentlich an Bo-

lilobus stattfindet, wurde bereits von Erichson ' ) hervorgehoben,

doch weist der Bau des Halsschildes dieser Gruppe ihren natürli-

chen Platz in der Nähe der Omalini an.

Ueber die beiden aufserdeutschen Gattungen dieser Gruppe bleibt

hier noch zu bemerken

:

1. Olislhaerus ^) hat in neuerer Zeit einen Zuwachs von zwei

neuen Species ^) von den Ufern des oberen See's erhalten; die bei-

den nordischen Arten sind auch bei Bern aufgefunden.

2. Von Pseudopsis*) ist die systematische Stellung in dieser

Gruppe, unter Hülfnahme der bisher ununtersucht gebliebenen Mund-

theile, bereits ausführlicher *) durch mich begründet worden.

Die drei Gattungen der Phloeocharini sind nach der Taster-

bildung sehr leicht zu scheiden.

, subulati, art. 4-to 3-tio
S

[«"S'."^« • ' " l^^^^^f\
Palpi maxillares \

^ breviore . . . Phloeocharis.

filiformes Olislhaerus.

' ) Käfer der Mark Brandenburg II. p. 612. Gen. et Spec. Staphyl,

p, 843. Note I.

^) Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p, 843.

^ ) O. laticeps, nitidus Leconte in Agafs. Coleopt. Lake Sup. p. 219.

*) Newraann Ent. Mag. II. p. 313.

* ) Berlin Entom. Zeitschr. I. p. 50.



Phloeocharis. 1037

Pltloeocliaris Manne rh.

Brachelytr. p. 50. — Erichs. Col. March. I. p. 612. Gen. et

Spec. Staphyl. p. 844.

Mandibtdae ante medium im'idenlatae.

Palpi maxillares articulo tertio tumidulo, quarlo temii, sub-

tdaio.

Tibiae muticae, iarsi brevluscuU, articulis 4 prlmis breiubus.

Die Lefze ist quer, mit abgerundeten Vorderecken, der Vorder-

rand schwach ausgebuchtet, mit einer schmaled, häutigen Membran
besetzt. Die Mandibeln sind nicht vorgestreckt, unten ziemlich breit,

oben ziemlich schmal, in der Mitte mit einer scharf vortretenden

Ecke. Die innere Maxillarlade ist dünn, an der Spitze schräg ab-

geschnitten, mit feinen Dörnchen dicht besetzt; die äufsere Lade

ist schmal, nach der Spitze zu ein wenig verbreitert, an der Spitze

häutig, mit einem schmalen Büschel längerer Haare besetzt. An den

Maxillartastern ist das dritte Glied nur wenig länger, aber bedeu-

tend breiter als das zweite, schmal birnförmig, das Endglied etwas

mehr als halb so lang, fein zugespitzt. Das Kinn ist quer, nach

vorn leicht verengt, vorn schwach ausgerandet; die Zunge ist dünn-

hornig (oder pergamentartig) '), vorn durch einen dreieckigen Aus-

schnitt in zwei gröfsere mittlere, vorn abgerundete, in der Mitte

mit einer einzelnen Borste besetzte Lappen getheilt; an die Basis

dieser Lappen setzen sich aufsen die Seitentheile der Zunge in un-

gefähr gleicher Breite an; nur bis zur Spitze dieser Seitentheile

reichen die Paraglossen. An den Lippentastern ist das erste Glied

weniger breiter und fast doppelt so lang als das zweite, kaum kür-

zer und deutlich breiter als das dritte, an der Spitze abgerundete.

Der Körper ist nur klein, von gestreckter Gestalt, geflügelt,

oben schwach gewölbt, sehr fein und dicht punktirt, jedoch nur

mäfsig fein behaart. Die Fühler sind kürzer als Kopf und Hals-

schild, nach der Spitze zu leicht verdickt, Glied 1 und 2 etwas

angeschwollen. Der Kopf ist kleiner und schmäler als das Hals-

schild, vorgestreckt, am Grunde kaum eingeschnürt, mit kleinen,

vorstehenden, halbkugelförmigen Augen; der Stirnrand ist vorn ab-

gerundet und ragt ziemlich weit über die Einlenkungsstelle der Füh-

ler hinaus. Das Halsschild ist grofs, fast breiter als die Flügeldek-

' ) Erichson's Bezeichnung „membranea^^ scheint mir für dieselbe

nicht wohl anwendbar.
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ken, vorn und hinten gerade abgeschnitten, an den Seifen leicht

gerundet. Das Schildcheu ist dreieckig. Die Flügeldecken sind

hinten gerade abgeschnitten, hinten neben den Aufsenccken leicht

ausgerandet. Der Hinterleib ist gerandet, an der Spilze leicht ver-

engt. Die Beine sind ziemlich kurz, die mittleren am Grunde ge-

nähert, die Schienen fein behaart, die Fiifse kurz, die vier ersten

Glieder zusammengenommen etwa von der Länge des Klauengliedes,

an den Vorderfüfsen leicht erweitert.

Beim Männchen tritt das achte Hinterleibssegment undeutlich vor.

Die Käfer finden sich namentlich unter trockener Kieferrindej

aufser der über einen grofsen Theil Europa's verbreiteten Art ist

eine mir unbekannte von Heer aufgestellt.

M, PHt, SwbtitissinifB : ') Griseo-jmbescens. fusco-nigru^ ely-

tris ahdomhüsque segmenlorum marginibus rtifo- brunneis, ore,

antennis pedihnsque tesluceis. — Long. -3- lin.

M.nnnerh. Brachelytr. 50. 1. — Erichs. Col. Marcli. L
612. 1. Gen. «.t Spec. Staphyl. 8J5. 1. — Heer Faun. Col.

Ilelv. L 172. 1. — Redtenb. Faun. Austr. ed. IL 241.

Klein, ziemlich flach, länglich, schwärzlich- braun, mit ziemlich

dicker, gelblich -greiser Pubescenz bedeckt, der Mund, die Füliler,

die Beine gelb, die Ränder der Hinterleibsringe und nicht selten die

Flügeldecken braunrofh. Die Fühler sind von der oben beschrie-

benen Gestalt, Glied 3 — lU allmählig au Breite zunehmend, die

letzten Glieder verhältnifsmäfsig ziemlich grofs. Kopf und Hals-

schild sind kaum sichtbar punktirt, beim letzteren die Vordereckea

abgerundet, die Hinierecken ziemlich rechtwinklig, der Rücken bis-

weilen mit zwei flachen, undeutliclicn Längseindrückeu. Die Flü-

geldecken sind kaum um die Hälfte länger als das Halsschild, deut-

licher, ziemlich dicht punktirt. Der Hinterleib ist dicht und fein

punktirt.

Unter trockener Kieferrinde nicht gerade selten.

') Phl. minutissii/ia Heer (Faun. Col. Helv. L p. 173. 2.) ist viel-

leicht nur nach einem kleinen dunklen Exemplare dieser Art beschrieben,

bei dem die Hinterleibsse2;mente hinten nicht rothbraun gerandet sind.
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Zehnte Gruppe. PIESTIHI.
Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. p. 823.

Stigmata prothoracica occulta: thorax hifra lotus corneus.

Abdominis segmentum secundum hiferum media basi pli~

cato - elevatum.

Coxae anticae gloiosae, haud prominentes, posticae Irans-

versae.

Die Oberlippe ist kurz, quer, vorn leicht ausgerandet, hor-

nig, die Vorderecken in einen häutigen Zipfel übergehend, welcher

am Innenrande mit längeren Haaren besetzt ist, während die Be-

haarung des übrigen Theiles des Vorderrandes kürzer und dich-

ter ist.

Die Mandibeln sind meist ungezähnt, wenig vorragend, bis-

weilen jedoch sehr kräftig, weit vorgestreckt {Leptochirus, Piesttis),

beim Männchen mit einem aufstehenden Hörne versehen (Prognatha).

An den Maxillar laden ist der Stiel meist nach aufsen leicht

eckig vorgezogen; die innere Lade endet in einen starken, gekrümm-

ten Haken und ist klein im Verhältnifs zur äufseren, welche in der

Regel an der Spitze stark halbkreisförmig erweitert, nur selten ein-

fach, dicht behaart ist (Hypoielus).

Die Maxillartaster sind fadenförmig; das letzte Glied ist

meist ein wenig schmäler, so lang oder länger als die beiden vor-

hergehenden zusammengenommen.

Das Kinn ist nicht viel breiter als lang, nach vorn verengt,

an den Seiten und meist jederseils am Vorderrande leicht ausge-

buchtet und dadurch von eigenlhümlicher Gestalt. Die Zunge ist

bisweilen fast ganz hornig {Ghjptoma), fast immer sind es zwei

Platten auf der Unterseite derselben; eine hornige Leiste in der Mitte

tritt bisweilen ein wenig über die Mitte des Vorderrandes {Glyp-

toma) vor, welcher in der Regel flach dreieckig ausgerandet ist.

Die Paraglossen reichen bis zu den Vorderecken der Zunge und

sind nur selten an der Spitze frei {Hypoielus).
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Die Lippentaster sind kurz, fadenförmig, ihr zweites Glied

meist kürzer als die einschliefsenden.

Die Fühler sind unler dem Seitenrande der Stirn eingelenkt,

meist ganz gerade.

Der Kopf ist gerade vorgestreckt, am Grunde leicht einge-

schnürt, in das Halsschild eingesenkt.

Das Halsschild ist auf der Unterseite nicht gleich gebildet;

bei der Mehrzahl nämlich erstreckt sich die Mitte des Prosternum

hinten nur bis zu den Hüften, bei einigen dagegen setzt sich das

Prosternum zwischen den Hüftpfannen hindurch als ein gleichbrei-

ter Zapfen {Lispinus), oder in der Weise fort, dafs es sich hinter

den Hüften zu einer dreieckigen Platte erweitert (Leptochirun).

Durch die letztgenannte Bildung wird die höchste Entwickelung der

Unterseite des Halsschildes bei den Staphylinen vermittelt, indem

nun hinter den Vorderhüften ein wirklicher Hornhalbring vorhan-

den ist. Insofern indessen durch die geringere Entwickelung der

Vorderhüften die Epimeren bei den Fieslini ungleich mehr als bei

den vorhergehenden Gruppen entwickelt sind, darf die Bezeichnung

^^Ihorax infru totus corneus" recht wohl für die Piestini im All-

gemeinen angewandt werden. An die Flügeldecken schliefst sich

das Halsschild bald eng an {Lisphms, Prognatha^ Hypotelus), bald

bleibt es ein wenig von denselben entfernt (Leptochirus etc.).

Das Schildchen ist deutlich, dreieckig.

Die Flügeldecken sind von der Länge der Brust.

Der Hinterleib ist ziemlich, oder sehr schmal (Isomalus),

oder gar nicht geraudet (Leptochirus, Lispinus, Glyptoma)', das

achte Segment ist meist ganz im siebenten versteckt, das erste obere

mäfsig stark entwickelt, das erste untere fast ganz geschwunden,

das zweite am Grunde in der Mitte kielförmig erhaben.

Die Beine sind kurz und kräftig, die Vorderhüften nur klein,

kugelförmig, wenig oder gar nicht (Leptochirus) aus ihren Pfannen

hervorragend, die mittleren genähert, die hinteren mit einfachen

Trochanteren. Die Vorderschienen sind am Aufsenrande gekerbt

(Leptochirus), oder mit Dornen besetzt (Hypotelus, Prognatha),

oder einfach (Isomalus, Lispinus). Die Füfse sind einfach, in der

Regel füufgliedrig, selten dreigliedrig (Glyptoma).

Aeufserliche Geschlechtsunterschiede treten an den vor-

letzten unteren Hinterleibssegmenten nicht hervor; bisweilen zeich-

nen sich die Männchen durch hornartige Fortsätze der Mandibeln

(Prognatha) oder der Stirn aus.

Die ersten Stände von Prognatha sind durch Westwood

bekannt geworden; eine muthmafslich zu Piestus gehörige Larve
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nebst Puppe ist von Lacordaire ') kurz geschildert; sie ist von

grauer Färbung, der Kopf schwarz, durch ziemlich kurze, nach vorn

und hinten verschmälerte Gestalt und starke, breite, zweizähn^e

Mandibeln ausgezeichnet, deren oberer Zahn (bei der Puppe eben-

falls) aufwärts gebogen ist. Die übrigen Mundtheile waren mit der

Lupe kaum zu unterscheiden, die Taster mit einem kleinen, sehr

spitzigen Endgliede versehen; die einzelnen Ringe des Körpers zeig-

ten zwei quere Papillen; die Bewegungen der Larven, welche einen

widerlichen Geruch hatten, waren sehr langsam; nach acht Tagen

verpuppten sich einige, kamen jedoch nicht zur Entwickelung.

In der Lebensweise scheinen sämmtliche Gattungen darin

übereinzukommen, dafs sie ihren Aufenthalt unter der Rinde ab-

sterbender Bäume haben. Nur zwei, an Arten arme, kommen in

Europa, die übrigen hauptsächlich in Mittel- und Südamerica, in

Indien, am Cap etc. vor.

Die Gruppe dev Piestini ist hier in dem ihr von Erichson ge-

gebenen Umfange beibehalten und nur durch die Gattung Gtyptoma

bereichert worden, welche jener gewifs fälscblich zu den Proteinini

gestellt hat.

Wird bei der systematischen Stellung der Gruppe die

Gestalt der Vorderhüften und der dadurch bedingte Bau der Unter-

seite des Halsschildes schärfer als bisher in's Auge gefafst, so er-

scheint die Einschaltung der Piestini zwischen die, in Lebensweise

und Halsschildbildung nächstverwandten Oxytelini und Omalini we-

nig natürlich; der höchst entwickelte Bau des Halsschildes weist

ihnen ihren Platz am Schlüsse der Familie an. Unter den einzel-

nen Gattungen sind Lepfnrhirvs und Lispinus, bei denen die Vor-

derhüften am wenigsten hervorragen und duich einen Fortsatz des

Prosternum getrennt sind, den übrigen wohl nicht voran, sondern

besser an das Ende der Gruppe zu stellen.

Die in der europäischen Fauna nicht vertretenen Gattungen

sind:

1. Piestus 2 ), mit ungefähr einem Dutzend Arten aus dem

'
) Annal. de France 1832. pag. 358. t. 1. — Nouv. Annal. du Mus.

d'hist. nat. II. p. 65.

"") Gravenh. Mon. p. 223. — Laporte Etud. Entom. I. p 126.;

identisch sind:

Zirophoriis Dalman Kongl. Svenska Vetensk. Acad. Handlinger.

1821. p. 371.

Trichocoryne Gray Anim. Kingd. Insect. I. p. 306.

Iraeneus Leach. sec. Latr. Nouv. Ann. d. Mus. d'hist. nat. I. p. 87.

IL 66
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südlichen America, den Antillen und Mexico, säratntlich äufserlich

durch die Län^srinne des Halsschildes und die gestreiften Flügel-

decken leicht kenntlich.

2. Eleiisis '), mit einer Species aus Madagascar, ist mir un-

bekannt: die Mandibeln sollen vorgestreckt, aufgebogen, der Kopf

sehr grols, die Basis des Halsschildes fast halbkreisförmig, der Hin-

terleib flach sein.

3. Isomains''), durch die Flügeldecken ohne Nathstreif aus-

gezeichnet; aufser den fünf von Erichson beschriebenen Arten aus

Brasilien, Mexico, Columbien und Madagascar ist in neuerer Zeit

nur eine aus Taiti durch Fairmaire bekannt geworden.

4. Chusolium ^), mit nur einer Art aus Madagascar, scheint

mit Isomalus nahe verwandt, doch zeigen die Schienen in der Mitte

einen ziemlich starken Winket und sind nach der Spitze zu fein

gezähnelt; das Halsschild hat aufgebogene Seiten.

5. Hypotelus *), durch die nicht erweiterte äufsere Maxillar-

lade vorzüglich ausgezeichnet; die Paraglossen sind an der Spitze

frei '). Eine Art aus Columbien, eine aus Brasilien; eine dritte un-

beschriebene columbische ist in meinem Besitze.

6. Lispinus ^), mit ungerandetem, flachem Hinterleibe ist noch

reich an unbeschriebenen americanischen und indischen Arten, scheint

jedoch hauptsächlich auf Südamerica angewiesen.

7. Leptochirus '), mit ungerandetem, cylindrischem Hinterleibe

und einer Reihe ansehnlicher, namentlich südamericanischer und

indischer, theils noch unbeschriebener Arten. —
In den folgenden beiden Tabellen sind die wichtigeren Unter-

schiede in den Mundtheilen einerseits, in den mehr äufserlichen

Merkmalen andrerseits zusammengestellt; in der ersten ist zugleich

die systematische Reihenfolge beobachtet, in welcher jedoch die Stel-

lung von Chasolium und Eleusis nur eine hypothetische ist.

') De Castelnau Etud. Entom. p. 131.

2) Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl p. 838

^) De Castelnau Etud. Entom. p. 132.

*) Erichs. Gen. et Spec Stapliyl. p. 810.

') Erichson nennt dieselben (Gen et Spec. p 823.^ wohl nur im

Gegensatz zu den (angeblichen) pffr«^^ossae nullae: „paraglossae ligulae con-

natae,''^ was sehr wohl so aufgefafst werden kann, als seien sie bis zur

Spitze mit der Zunge verwachsen.

«) Erichs. Gen. et Spec. Stapliyl. p. 828.

') Germ. Ins. Spec, nov. p. 35.
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I Coxae anticae approximatae.

A Maxillae mala ext. rotundalo-dilatata, inaudibulae

dentatae, palp. max. ( longiore Piestus.

art. 4 - to 3-ti.) ( breviore Eleusis.

duplo longiore Prognaiha.

cdentatae, palp. max. ) paruui longiore,( vix prominentes Isomalus,

art. 4 - to 3 - tio ) mandibulae 'prominentes . . . Cliasolium.

triplo longiore Glyptoma.

B. Maxillae mala exteriore simplici .... Hypolelus.

II. Coxae ant. paulo distantes, mandib. 1 , , r . .

( dentatae . Leptochirus.

Th

I. Abdomen marginatum.

A. Pedes 5-articulati.

a. Tibiae ant. crenatae, elytra striata Piestus.

b. Tibiae ant. spinulosae, elytra striata .... Prognatha.

c. Tibiae ant. muticae, elytra stria suturali nuUa . Isomalus.

d. Tibiae ant. spinulosae, elytra punctata . Hypotelus.

II. Abdomen immarginatum.

A. Pedes 5-articulati, elytra costata Glyptoraa.

B. Pedes 5-arliculati.

aequalis, abdomen subdepressnm Lispinus.

medio canaliculatus, abd. cyliiidricum .... Leptochirus
orax

Progiiatlta Latr.

Regn. Animal. IV. p. 439. Nov. Ann. Mus. Hist. nat. I. p. 19.

— Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. p. 836.

Siagonium Kirby et Spence Introd. I. t. 1. f. 3 — Gurt. Brit.

Ent. I. t. 23.

Mandibulae edenlatae, maris cornutae.

Maxillae mala exteriore roiundato - dilatata.

Pulpi maxillares articulo idlimo penultimo duplo longiore.

Tibiae anteriores spinulosae , tarsi 5 - articutati.

Abdomen marginatum.

Die Lefze ist quer, vorn ausgerandet, hornig, die Vorderecken

häutig, der Vorderrand mit einem Kranze dicht gestellter Haare be-

setzt, welche nach den Ecken zu länger werden und sich an der

Spitze spalten. Die Mandibeln sind sichelförmig, scharf zugespitzt,

mäfsig vorragend, beim Weibchen einfach, beim Männchen nach

66*
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aufsen erweitert, in ein starkes, gekrümmtes, aufwärts gerichtetes

Hörn ausgezogen, welches die eigentliche Mandihel weit an Länge

übertrifft. An der inneren Maxillarlade ') ist der häutige Theil so

breit wie der hornige; die kurzen Dörnchen, mit denen die schräg

abgestutzte Spitze der Lade besetzt ist, verschwinden unter den

dichten, kurzen Härchen fast ganz; die äufsere Lade ist kurz und

breit, nach aufsen halbkreisförmig erweitert, dicht behaart. An den

Maxillartastern ist Glied S so breit, aber länger als 2, das Endglied

etwas schmäler, etwa doppelt so lang als das vorhergehende, nach

der Spitze zu sanft verschmälert. Das Kinn ist quer, nach vorn

verengt, vorn in der Mitte leicht gerundet, jederseits leicht ausge-

buchtet. Die Zunge ist vorn häutig, schwach dreieckig ausgebuch-

tet; in der Mitte derselben beiindet sich eine hornige Leiste, welche

bis zum Grunde der Ausbuchtung reicht, wo sie ein wenig verbi'ei-

tert ist; an die Seiten dieser Leiste schliefsen sich die beiden hor-

nigen Platten an, welche zum Theil die äufsere, untere Seite der

Zunge bilden; nicht weit von dem Ende der Leiste befindet sich

jederseits auf dem häutigen Theile ein stärkerer Dorn; die Para-

glossen laufen ungetrennt bis zu den Vorderecken der Zunge. Die

Stämme der Lippentaster sind hornig, ihre Aufsenecken treten spit-

zig nach aufsen vor. An den Lippentastern ist das zweite Glied

etwas kürzer als die einschliefsenden, das dritte etwas schmäler als

die vorhergehenden, eiförmig zugespitzt.

Der Körper ist von gestreckter, flacher Gestalt, geflügelt, der

Vorderleib glatt, die Flügeldecken fast reihenweis punktirt. Die

Fühler sind beim Männchen viel länger als beim Weibchen, fast

von der Länge des Körpers, fadenförmig, Glied 1 stärker als die

folgenden. Der Kopf ist grofs, namentlich beim Männchen, wo die

Vorderecken de'' Stirn über den Fühlerwurzelu zu einem vorwärts

gestreckten, spitzigen Hörne ausgezogen sind, während sie beim

W'eibchen nur leicht beulenartig aufgetrieben erscheinen. Die Au-

gen sind klein, wenig vorragend. Das Halsschild ist nach hinten

leicht verengt, an den Seiten vor der Basis leicht ausgebuchtet, so

dafs die Hinterecken ziemlich scharf vortreten. Das Schildchen ist

dreieckig. Die Flügeldecken schliefsen sich eng an das Halsschild

an und sind hinten fast gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist

gleich breit, mäfsig breit gerandet, an den Seiten einzeln, abstehend

behaart, die einzelnen Segmente an den Seiten mit einer leicht

gekrümmten, vertieften Bogenlinie versehen. Die Beine sind ziem-

') Ericlison nennt sie „a?jg-Hsfa," sie ist indessen eher breit zu

nennen.
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lieh kurz, die Schenkel kräftig, die Schienen schmal, die vorderen

am Aufsenrande fein bedorut, mit einem gröfseren Enddorn. Die
Füfse sind kurz, ihr Klauonglicd länger als die vier vorhergehen-

den, sehr kurzen Glieder zusammen, diese unten fein behaart.

Die Männchen zeichnen sich durch die Hörnchen an Stirn und
Mandibelu, durch gröfseren Kopf und längere Fühler aus.

Die Larve ist von Westwood (Zool. Journ. III. p. 56. t. II. fig. 1.)

kurz beschrieben; sie ist länglich, flach, weislich- braun, der Körper

schwach behaart, in der Mitte breiter. Die Fühler sind dreigliedrig

(doch könnte vielleicht ein viertes sehr kurzes Basalglied vorhanden

sein); das erste Glied ist stark, cylindrisch, das zweite am gröfsten,

beilförmig, mit Borsten an der Innenseite versehen, das dritte klein,

nach der Spitze zu verdickt. Die Analanhänge des letzten Hinter-

leibsringes sind zweigliedrig, mit sehr langem und schmalem erstem,

und kleinem , sehr kurzem zweitem Gliede. Die Beine sind kurz,

die Füfse krallenförmig, ungegliedert.

Latreille's Angabe (Regn. Anim. III. p. 218 ), dafs die Larve von
Prognatha sich von denselben Stoffen nähre als der Käfer selbst,

fand Westwood bestätigt.

Die beiden europäischen Arten kommen unter Baumrinden vor;

aufser ihnen ist nur noch eine nordamericanische ') bekannt.

M. JPr, Qwaaricomia : Nigro- picea, nitida^ elytris parce

seriatiin punclalis , castaneis. — Long. 2 lin.

Boisd. et Lacord. Faun. Eni. Paris. I. 454. — Erichs.

Gen. et Spec. Staphyl. 837. 1. — Redtenb. Faun. Austr.

ed. II 240

Siagonium quadricorne Kirby ef Spence Introd. I. t. 1. f. 3. —
Ciirtis Brit. Ent. L t. 23

Prognatha rufipennis Blondel Annal Scienc. Nat. X. p. 414. t. 18.

f. 14— 15. — Guer. Iconogr. Regn. An. Ins. t. 10. f. 1.

Pechschwarz oder pechbraun, glänzend, die Wurzel der Fühler,

die Beine und ein grofser Fleck an der Schulter der Flügeldecken

braunroth, die letzteren häufig ganz gelbbraun. Die Fühler sind

beim Weibchen halb so lang als der Körper, beim Männchen er-

reichen sie ungefähr zwei Drittel der Länge desselben; Glied 3 ist

nach der Spitze zu leicht verdickt, deutlich länger als 2. Der Kopf

ist beim Männchen ungefähr von der Gröfse des Haisschildes, die

Stirn leicht vertieft, vorn fast glatt.

'
) Pr. americana M eis heimer Proceed. of the Acad. of Philadelph. II.

p 42. (convergens Sachse Stett. Ent. Zeit. 1852. p. 148.)
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Hörnern ; beim Weibchen ist der Kopf etwas kleiner und schmäler

als das Halsschild. die Stirn dichter punktirt, vorn abgerundet, je-

derseüs neben den Fühlerwiirzeln läiigsgrübchenartig verlieft, mit

aufgeworfenem Seitenrande. Das Halsschild ist vorn von der Breite

der Flügeldecken, deutlich breiter als lang, von der Mitte ab nach

hinten beim 9 leicht, beim cT stärker verengt, vor der Basis leicht

eingeschnürt, hinten gerade abgeschnitten, vorn jederseits ausgebuch-

tet, oben flach, weitläufig, fein aber tief punktirt, in der Mitte der

hinteren Hälfte mit einer kaum sichtbaien vertieften Längslinie. Das

Schildchen ist glatt. Die Flügeldecken sind kaum um die Hälfte

länger als das Halsschild, flach, aufser dem Nathstreif mit 4— 5

unregelmäfsigen, hinten abgekürzten, punktirten Streifen und einer

weitläufigen Punktirung hinten und au der Spitze. Die einzelnen

Segmente sind namentlich an den Seiten ziemlich dicht, mäfsig tief

punktirt, an der Spitze meist rothbraun gesäumt.

Im südlichen Deutschland selten und nach Zebe's Verzeichnifs

in den Rheinprovinzen; bei Leipzig wurde ein Exemplar von Schaum

im Fluge gefangen.

9» JP»*. hwn%evaMi8 : JVigro-picea, elylris crehre striatim punc-

talis, macula humeraU rufa. — Long. 2— 2| lin.

Erichs Gen. et Spec. Staphyl. 837 2. — Redfenb Faun.

Austr. ed II 240

Siagonium humerale Germ. Faun. Ins. Europ XVIII. 6.

Meist etwas gröfser und flacher als die vorhergehende Art, pech-

schwarz, aufser den Beinen nur ein, meist ziemlich schmaler Schul-

terfleck der Flügeldecken rothbraun. Die Fühler sind beim Männ-

chen etwas länger, beim Weibchen etwas kürzer als der Körper,

schwärzlich -braun, am Grunde rothbraun, Glied 3 beim Männchen

kaum länger als 2. Die Kopfbildung des 31ännchens ist ganz ähn-

lich wie beim vorigen, im Allgemeinen als eine noch kräftiger ent-

wickelte zu bezeichnen. Das Halsschild ist ein ^^enig kürzer und

nach hinten mehr verengt als beim vorigen, die Hinterecken schär-

fer vortretend. Die Flügeldecken sind um mehr als die Hälfte län-

ger als das Halsschild, mit sechs punktirten Streifen, äufserst fein

nadelrissig. Die Punktirung des Hinterleibes ist fast verloschen zu

nennen, nur seine Spitze rothbraun. Bei frischen Stücken sind die

Flügeldecken heller gelbroth, ihre Spitze und ein gemeinsi'haftlicher

Fleck am Schildchen pechschwarz.

Bei Wien von H Ullrich gefunden, nächstdem hauptsächlich

bei Göttingen gesammelt.
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Crlyptonia Erichs.

Gen et Spec. Stapbyl. pag. 908.

Thoraxopkorus Motsclnilsky Bul. d. 1. Soc. d. Mose. I837.V. p 98.

Mandibulae mulicae.

Maxillae mala exteriore rolundato - dilatata.

Palpi maxillares arlictdo tdtlmo duobus praecedentihus lon-

gitudine subaeqiiali.

Tibiae muticae, tursi Iriarticulali.

Die Lefze ist ähnlich wie hei Prognatha gehaut, quer, hornig,

vorn leicht ausgerandet, die Vorderecken in einen liäutigen Zipfel

ausgezogen, der Vorderrand dicht und lang behaart, die Haare nach

den Seiten zu länger, an der Spitze gespalten; der hornige Theil

ist mit einigen wein'gen, langen, borstenartigen Haaren besetzt. Die

Mandiheln sind ziemlich kurz, am Innenrande ohne vorspringenden

Zahn in der Mitte, am Aufsenrande unweit der Spitze ein wenig

eingeschnitten, an dieser Stelle mit einer Borste besetzt. Die in-

nere Maxillarlade ist klein, der hornige Theil endet an der Spitze

in einen starken Haken, der häutige Theil ist ziemlich schmal, nach

oben etwas breiter, an der Spitze schräg erweitert, kurz behaart;

die äufsere ist kurz, breit, an der Spitze stark halbkreisförmig nach

aufsen erweitert, sehr kurz behaart. An den Maxillartastern ist

Glied 2 und 3 sehr breit, letzteres kaum halb so lang; das End-

glied ist etwa so lang als die beiden vorhergehenden, etwas schmä-

ler, nach vorn leicht verengt, an der Spitze abgestutzt. Das Kinn

ist nach vorn verschmälert, die Zunge fast ganz hornig, vorn ge-

rade abgeschnitten, die Spitze der mittleren Leiste jedoch in der

Mitte leicht vortretend; ungefähr in der Mitte zwischen ihr und

den Nebenzungen befindet sich ein längerer Dorn. An den Lippen-

tastern ist das dritte Glied kaum schmäler als die vorhergehenden,

an der Spitze abgestutzt, wenig länger als l, um mehr als die Hälfte

länger als Glied 2.

Der Körper ist von schmaler, gleich breiter, fast walzenförmi-

ger Gestalt, geflügelt, meist unbehaart, ohne Glanz, der Vorderleib

oben mit einer Anzahl eihabener Längsrippen versehen, der Hinter-

leib ungerandet. Die Fühler sind kräftig, nach der Spitze zu leicht

verdickt. Der Kopf ist vorgestreckt, fast so breit als das Halsschild,

am Grunde leicht eingeschnürt, an den Seiten scharfkantig, mit

kleinen, nicht vorragenden, rundlichen Augen. Das Halsschild ist
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hinten leicht eingeschnürt, gerandet. D:is Schildchen ist dreieckig.

Die Flügeldecken sind hinten gerade abgeschnitten. Die Beine sind

kurz, die mittleren durch eine feine Längsleiste getrennt, die Schie-

nen sänimtlich einfach, die Füfse dreigliedrig, die beiden ersten

Glieder sehr kurz.

Aeufserliche Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich am
Hinterleibe hervor.

Die Käfer leben unter Rinden; aufser der europäischen sind

fünf americanische Arten bekannt. Dafs die Gestalt der Mundtheile,

die Bildung der Vorderhüften und der Trochanteren der Hinterbeine

die Stellung dieser Gattung zur Gruppe der Piestini als die allein

richtige betrachten lassen (im Gegensatz zu Erichson, welcher Glyp-

toma mit den Proteinmi vereinigte), ist von mir in der Berliner

entomologischen Zeitschrift I. p. 49. ausführlicher erörtert worden.

Die Gattung wurde zuerst von Motschulsky a. a. O. unter dem

Namen Thoraxocophorus aufgestellt, dieser Name jedoch nach den

Regeln der Linne'schen Nomenclatur mit Recht von Erichson ver-

worfen.

M, Crf. eowticinwtm Castaneum, capite, thorace lateribus cre-

nulato elytrisqiie coslatis, antennis articuUs ultimis 5 crassiori-

bus. — Long. 1— 1^ lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 909. 2. - Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 259.

Thoraxocophorus corticimis Motschulsky Bullet, de Moscou 1837. V.

p. 98. t 7. f. A.

Dunkel rothbraun , die Beine heller. Die Fühler sind etwas

kürzer als Kopf und Halsschild, kräftig, die vier vorletzten Glieder

ziemlich stark transversal, das Endglied stumpf zugespitzt. Der

Kopf ist ein wenig schmäler als das Halsschild, jederseits mit einer,

dem erhabenen Seitenrandc parallellaufenden Längsrippe und auf

dem Scheitel mit zwei Paar kürzeren erhabenen Leistchen versehen.

Das Halsschiid i.st wenig schmäler als die Flügeldecken, etwas brei-

ter als laug, an den Seiten gerimdet, undeutlich gekerbt, hinten

plötzlich eingeschnürt, die Vorderecken zahnförmig vorspringend,

die Oberseite flach gewölbt, mit vier stärkeren Rippen auf der Mitte

und mit einer schwächeren an den Seitenrändern versehen, deren

Zwischenräume gerunzelt sind. Die Flügeldecken sind etwas län-

ger als das Halsschild, mit fünf abwechselnd stärker erhabenen Rip-

pen versehen, deren Zwi.«chenräume erhabene Querrunzeln zeigen.

Der Hinterleib ist fein längsgerunzelt. Segment 7 glatt, so wie die

Beine röthlich-gelb.
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An sehr verschiedenen Punkten Europa's und Deutschlands, bei

Berlin von 11. Geheimeralh Wellnier aufgefunden; meist sehr selten.

Das von Aube beobachtete Vorkommen des Käfers in der Gesell-

schaft von Ameisen dürfte wohl nur ein zufälliges gewesen sein.

Die Bewegungen dieses Staphylins sind langsam; berührt man
ihn. so läfst er sich fallen und bleibt einige Zeit unbeweglich mit

ausgestreckten Beineu liegen ( Motschulsky a.a.O.).

Eilfte Gruppe. ]Y[ICICOFi:FI.Iiri.

Micropeplida Heer Faun. Col. Helv, I. p. 169.

Stigmata prothoracica occulta, thorax infra iolus corneus.

Abdominis segmenium secundum inferum media basi lami-

nalo-dilatatum.

Pedes antici et postici basi distanles.

Coxae anticae haud prominentes, posticae globosae, distantes.

Die allgemeinen Gruppenmerkmale stimmen mit den Gattungs-

kennzeichen von Micropeplus überein und lassen somit auf diese

verweisen; hier sei nur folgendes hervorgehoben:

Die Gattung Micropeplus, welche von den früheren Autoren

meist zu den Nitidulen oder Histeren gestellt wurde, fand lersl durch

Erichson ') ihren Platz in der Gruppe der Proteinini, am Ende der

Staphylinen. Z\\ ar errichtete Heer ''

) bereits die Familie der Mi-

cropeplida für dieselbe, doch ohne sie durch andere Merkmale, als

durch neungliedrige Fühler und dieigliedrige Fül'se von seinen Oma-
lida zu trennen. Daher erklärt es sich, dafs die neueren Autoren

sich an Erichson's Ausführungen ^) hielten und die Gattung mit den

Proteinini vereint liefsen. In der That ist aber die Kluft zwischen

Micropeplus und den übrigen Staphylinen eine .so bedeutende, dafs

mindestens die Errichtung einer eigenen Gruppe für diese Gattung

') Käfer der Mark Brandenburg I. p. 642.

2) Faun. Coleopt. Helvet. I. p. 169.

') Entouiologischer Jahresbericht für 18-39. p. 12.
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nothwendig erscheint; so wenig dafür die beiden oben angegebenen

Merkmale sprechen, so vielbedeutend scheint mir die bisher unbe-

achtet gelassene Stellung der Hüften von Micropeplus; bei säramt-

lichen Slaphylinen stehen die hintersten Hüften unmittelbar neben

einander, bei Micropeplus sind sie durch einen deutlichen Zwischen-

raum getrennt; mit dieser Stellung der Hüften in innigem Zusam-

menhange steht die Bildung des Hinlerleibes, welche bei Micro-

pephis ebenfalls eine andere als bei allen übrigen Slaphylinen ist;

während bei diesen das zweite untere Hinterleibssegment entweder

ganz eben, oder in der Mitte theils dachförmig, theils fältchenartig

erhaben ist, findet sich bei Micropeplus ein plattenförmiger Forl-

satz, welcher zwischen die hinteren Hüften hineintritt.

Nicht weniger abweichend und ebenso unbeachtet gelassen als

die Stellung der hinteren Hüften ist auch die Gestalt derselben;

Micropeplus hat keine „coxae posticae iransversae''\ sondern die-

selben sind vielmehr globosae zu nennen, also ganz anders als bei

den Proteinini gebaut. Wenn ferner Erichson die Vorderhüften

der letzteren haud prominentes nennt, so scheint er mehr die Hüf-

ten von Micropeplus und Glyptoma, als die von Proteinus und Me-
garthius im Auge gehabt zu haben; bei diesen sind die Vorderhüften

fast nach demselben Typus wie bei den Omulini gebaut und ganz

deutlich, wenn auch weniger stark vorragend, bei Micropeplus da-

gegen liegen sie in der Thal versteckt.

Als ein nicht unwichtiges Merkmal für die Systematik ist auch

die Anwesenheit von Fühlergruben zu betrachten, und es schiene

die Gemeinschaft der iJftcro/je/jZ««- Gruppe mit der Familie der Sla-

phylinen in Frage gestellt, spräche nicht die Gliederung des Hinter-

leibes und die Bildung der Mundtheile für eine solche; zwar ist

auch hier wieder die Gestalt des Kinns eine ganz eigenthümliche,

indessen zeigt die Form der Maxillarladen und ihrer Taster keine

wesentliche Verschiedenheit von der der Proleinini und Pieslini.

micropeplus Latr.

Gen Crust. et Ins. IV. p. 377. — Erichs. Col. March. I.

p. 646. Gen. et Spec. Staphyl. p. 911.

Anlennae recepiae, 9 - ariiculatae, capitulatae.

Mentum ante apicem constrichim.

Tarsi triarticulati.

Die Oberlippe ist quer, hornig, mit schräg abgerundeten Vor-

derecken. Die Mandibeln sind ziemlich klein, nicht vorragend, an
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der Spitze schmal, unten breit, am Innenrande ohne Zahn. Von

den Maxillarladen isl die innere klein und ziemlicli schmal und endet

in einen gekrümmten Haken, unterlialb dessen sich einige kleinere,

meist wenig deutlich hervortretende Zähne befinden; die äufsere ist

verhälfnifsmäfsig grofs und breit, leicht erweitert, dicht behaart.

Au den Maxillartastern ist das zweite Glied stark angeschwollen,

das dritte kaum schmäler, aber viel kürzer, quer, das vierte nicht

ganz doppelt so lang als das vorhergehende, nach der Spitze zu

leicht verschmälert, die Spitze selbst abgestutzt. Das Kinn ist grofs,

breiter als lang, au der Spitze schmäler, vor der Spitze eingeschnürt,

und bedeckt in der Regel fast die ganze Zunge, welche vorn schwach

gerundet ist; die Lippentaster sind kurz und breit; ihr erstes Glied

ist ein wenig länger als das zweite , das dritte fast so lang als die

beiden vorhergehenden zusammengenommen, vorn leicht abgerundet,

zur Hälfte häutig ').

Der Körper ist von länglich -eiförmiger Gestalt, geflügelt, durch

die erhabenen Rippen auf Halsschild, Flügeldecken und Hinterleib

sehr ausgezeichnet. Der Kopf ist viel kleiner und schmäler als das

Halsschild, fast dreieckig, hinten von den Vorderecken desselben

umfafst; die Augen ragen mäfsig vor. Die Fühler sind dadurch

sehr ausgezeichnet, dafs sie noungliedrig sind und zwar in der Art,

dafs der Fühlcrknopf aus den drei Endgliedmi zusammengesetzt be-

trachtet werden kann; die beiden ersten Glieder sind leicht ange-

schwollen, namentlich ist das erste grofs und stark. Das Halsschild

ist quer, nach vorn verengt, am Grunde von der Breite der Flügel-

decken und eng mit denselben verbunden; auf der Oberseite ist der

erweiterte Seitenrand deutlich abgesetzt; auf der Unterseite befindet

sich zwischen dem umgeschlagenen Seitenrande des Halsschildes und

dem Prosternum eine breite Rinne zur Aufnahme der Fühler; zwi-

schen den Vorderhüften befindet sich ein schmaler Fortsatz des Pro-

sternum. Das Schildchen ist ziemlich grofs, dreieckig. Die Flügel-

decken sind hinten gemeinschaftlich schwach ausgerandet, und be-

decken niu- einen sehr geringen Theil des Hinterleibes, welcher breit

gerandet, hinten stark zugespitzt ist; sein erstes Segment ist fast

ganz geschwunden, das letzte im siebenten versteckt, das zweite

') Erichson sagt (Gen. et Spec. Staphyl. p. 911): ,^ligula pafpis hre-

vissimis, articulia decrescentibns , ultimo fere obsoleto,''" er scheint somit

die häutige Spitze des dritten Gliedes für das dritte Glied, das erste für

die Taslerslämme angesehen zu haben; im Gegensatz dazu giebt die Ab-

bildung (t.V. f 35. a.) die Gestalt des Endgliedes der Lippentaster ziem-

lich richtig wieder.
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untere in der Mitte mit einer kleinen, zwischen die Hinterhüften

hineintretenden Platte versehen. Die Beine sind kurz., die Schienen

fein behaart, die Füfse dreigliedrig, ihre beiden ersten Glieder zu-

sammengenommen kürzer als das Klauenglied. Die vorderen Hüften

sind durch einen schmalen Fortsatz des Prosternum getrennt, die

mittleren liegen dagegen ziemlich weit auseinander, die hinteren

sind wiederum durch einen zwar nicht grofsen, jedoch sehr deut-

lichen Zwischenraum getrennt.

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleibssegment an

der Spitze ausgerandet.

Die Arten kommen theils im Kehricht, theils im Anspülicht

vor; aufser den europäischen sind bis jetzt nur einige nordamerica-

nische ') bekannt geworden.

1, JfM, jßowcntttst Niger, anlennarnm basi pedihusque rti/is,

elytris basi leviler convexis , h-coslatis, inlerstiliis crebre punc-

iatis. — Long. 1 lin.

Charp. Hör. Ent. p, 202. t. 8. f. 9. — Erichs. Col. March. I.

646. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 911. 1. — Heer Faun. Col.

Helv I. 169. 1. — Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 259.

Staph. porcatm Fabr. Ent. Syst. I. II. 530. 56. Syst. El. H. 602. 68.

— Payk. Mon. Stapb. 79. 50. Faun. Suec. 413. 59 — Oliv.

Ent. III. 42. 35. 50. t. 4. f. 33. — Panz. Ent. Germ. 368. 45.

Nitidida porcata Marsh. Ent. Brit. 137. 26

Omaliuin porcatum Gyll. Ins. Suec. II. 211. 12.

mtidula sulcata Herbst Col.V. 247. 22. t. 54. l 6. — Panz. Ent.

Germ. I. 129. 31. — Schönh Syn. H 148. 64.

vSchwarz, ohne Glanz, die Beine und die Wurzel der Fühler

roth, der Kopf der letzteren schwärzlich-braun. Der Kopf ist äufserst

dicht und fein gerunzelt, die Stirn niedergedrückt, vorn und hinten

mit einer Quer-, und in der Mitte mit einer Längslinie, der Seiten-

rand fein aufgeworfen. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter

als lang, der Seitenrand in der Mitte einen stumpfen Winkel bil

dend, die Hinterecken scharf, der Rücken leicht gewölbt, durch er-

höhte Linien in eine Anzahl von Zellen getheilt, welche im Grunde

fein geruuzelt sind; der Seitenrand ist sehr breit abgesetzt, dort,

wo er unten zur Aufnahme der Fühlerkeule ausgehöhlt ist, roth-

*
) M. americanus Dejean Catal. des Coleopt. ed. III. p. 137.

M. costatus LeConte in Agassiz Coleopt. Lake Super, p. 221.

M. costatus, brnnneus MäkMn Bullet, de flioscou 1852. no. 2. p. 324.

M. laticollis, costipennis Mäklin Bullet, de Moscou 1853. no. 3.
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braun durclischeinend. Die Flügeldecken sind um die Hälfte län-

ger, wenig breiter als das Halsschild, in der Mitte leicht aufgewölbt,

die Nath und fünf Längslinien '), von denen die drei nach aufsen

liegenden abgekürzt sind, ziemlich stark erhaben; die Zwischen-

räume zwischen denselben sind tief, fast reihenweise punktirt. Auf

dem Hinterleibe ist die Oberseite der vier ersten oberen sichtbaren

Segmente durch Längsleisten in je vier grofse, tiefe Gruben getbeilt.

Im nördlichen Deutschland meist seltener als im mittleren und

südlichen.

9. 9M* enetntwSi Niger ^ antennarum hasi pedibusque rtißs^

elytris hast coiwexis^ 5-costatls , interstitiis crehre punclalis. —
— Long. I liu.

Ericlis. Col. March. I. 647. 2. Gen. et Spec. Stapliyl. 912. 2.

— Redtenb. Faun. Austr. ed. II. 259.

Kürzer und viel stärker gewölbt als der vorhergehende, die

Stirn nicht vertieft, das Halsschild etwas kürzer, der stumpfe Win-

kel, welchen der Seitenrand bildet, weniger scharf hervortretend,

die Längsleisten auf den vier Hinterleibssegmenten feiner, auf dem

letzten derselben nur noch an der Basis schwach hervortretend, so

dafs statt vier grofser, tiefer Gruben nur vier kleine Grübchen an

der Basis vorhanden sind.

Im Allgemeinen seltener als der vorige, vorzüglich im nördli-

chen Deutschland; bei Berlin im Frühjahr am Rande überschwemm-

ter Wiesen.

3, WM, StngfihyMinoiaes : ^) Nigro-piceus, thoracis lalerihus

eliflrisque piceis, antennis pedibusque rtißs^ elytris A-coslatis, in-

terstitiis crebre fortiter punctatis, abdominis segmento sexto me-

dia basi plicata. — Long. 1 lin.

Erichs. Gen. et Spec. Staphyl. 931. 4. — Redtenb. Faun.

Austr. ed. II. 260.

Nitidula stap/iylinoides Marsh. Ent. Brit. 137. 25.

So grofs oder etwas gröfser als M. porcatus, glänzend, pech-

'
) Diese Angabe scheint mir als die genauere vorzuziehen zu sein,

da die fünfte Rippe, welche zwischen dem Seitenrande der Flügeidecken

und der vierten Rippe liegt, kaum weniger deutlich als die dritte (von

der JNath aus) ist.

^) M. obtusus Newraan (Entomol. Magaz. II. p.20I.) von Halifax,

dürfte wohl eher nach frischen, weiblichen Exemplaren dieser Art be-

schrieben sein, als einer eisienen Art angehören.
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braun, der Kopf, die Mitle des Halssclüldes und des Hinterleibes

dunkler, die Beine und Fühler rofhlich- gelb, die Keule der lelxte-

ren kaum dunkler. Der Kopf ist hinten fein gerunzelt, die Stirn

leicht verlieft ihre Ränder erhaben, vorn glatt, mehr oder minder

stumpf zugespitzt. Das Ilalsschild ist deutlich etwas breiter als die

Flügeldecken, mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn stark

verengt, die Seltenränder undeullich stumpfwinklig, die llinterecken

spitzig, die Oberseite leicht gewölbt, durch erhöhte Linien in Zellen

getheilt, die sehr breit abgesetzten Seiten rothbraun. Das Schild-

chen ist in der Mitte leicht eingedrückt. Die Flügeldecken sind

um die Hälfte länger als das Halsschild, ziemlich flach, die Nath

und vier Längslinien, von denen di6 äufserste an den Seiten der

Flügeldecken liegt, erhaben; die Zwischenräume sind stark und tief

punktirt. Auf dem Hinterleibe sind die drei ersten oberen sicht-

baren Segmente durch Längsleistchen in je vier Grübchen getheilt,

auf dem vierten läuft die mittlere Längsleiste bis zur Mitte des Seg-

ments, während die beiden seitlichen bald hinter der Basis ver-

schwinden.

Der Käfer ist hauptsächlich in der Rheinprovinz zu Hause, wo
ich ihn auch bei Bonn auffand; nach Zebe's Synopsis kommt er

auch bei Hanau, München und in Oesterreich vor.

4t JKM, futvws: JVlgro - brunneus . subopacus , thoracis lateribvs

eltftrisque brunneis, antennis pedibusque rußs , elylris 'i-costatis,

interslitiis crebre sat fort'Uer punclatis, abdomitiis segmento sexto

media basi tuberctilato. — Long, l lin.

Erichs. Geo. et Spec, Staphyl. 912. 3.

Etwas schlanker und flacher als M. porcatus, schwärzlich -braun,

wenig glänzend, die Seiten des Hnlsschildes und die Flügeldecken

braun, die Fühler und Beine röthiich-gclb. Der Kopf ist ähnlich

wie beim M. staphylinoides, dem diese Art überhaupt am nächsten

steht, gebaut; auf der Stirn treten hinten ganz deutlich drei kleine

scharf erhabene Längslinien hervor, während bei jenem nur eine

weniger scharfe bemerkbar ist. Der Vorderrand der Stirn ist beim

$ leicht dreieckig, beim cf in eine kleine, scharfe Spitze ausgezo-

gen. Halsschild und Flügeldecken weichen im Bau und in der

Sculptur wenig von denen des M. staphylinoides ab, nur ist ihr

Glanz viel geringer, die Punktirung weniger stark. Auf dem vier-

ten oberen sichtbaren Hinterleibssegmente tritt die mittlere Längs-

erhabenheit nicht als ein feiner Längskiel, sondern als ein etwas

breiterer, hinten abschüssiger Höcker hervor.

Bei Crefeld von H. Mink aufgefunden.
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Die Erichson'sche Beschreibung ist nach unausgefärbten Exemplaren

entworfen, der Name daher wenig passend. Dunkle und helle Lyoner

Stücke erhielt ich von H. Rey als M. staphylinoides.

Ein sicilianisches, wenig wohl erhaltenes Stück zeichnet sich durch

einen besonders starken Höcker auf dem sechsten Segment aus, dessen

Spitze fast in einer Linie mit dem Hinterrande des Segments liegt; da-

bei ist die Mitte der Stirn nicht spitzig ausgezogen; ob der Käfer einer

besonderen Art angehört, liefse sich erst nach Vergleich mehrerer Exem-

plare entscheiden.

&, Jft, tesserttta: Niger, antennarum basi pediltisque rti/is,

elytris 3-costalis, interstUiis laevibns. — Long. ^ lin.

Curtis Ent Brit.V. t. 204. — Erichs. Gen et Spec. Staph.

913. 5. — Redtenb. Faun. Austr. ed H. 259

Micropeplus staphylinoides Heer Faun. Col. Helv. L 169. 2.

Omal. staphylinoides Gyll. Ins. Suec. H. 213. 13 — Sahlb Ins.

Fenn L 280. 10.

Micropeplus Maillei Guer. Iconogr. Ins. t. 10. f. 4.

Nur halb so grofs als M. porcatus , schwarz, mäfsig glänzend,

die Wurzel der Fühler und die Beine roth, die Seiten des Hals-

schildes bräunlich. Die Stirn ist flach, mit drei Längsfurchen ver-

sehen, von denen die mittlere die tiefste ist. Bau und Sculptur des

Halsschildes sind ähnlich wie bei den vorhergehenden. Auf den

Flügeldecken sind aufser der Nath nur drei erhabene Längslinien

befindlich, deren Zwischenräume ganz glait sind. Von den Hinter-

leibssegmenten sind nur die drei ersten oberen sichtbaren in je vier

Grübchen getheilt; das vierte ist in der Mitte leicht erhaben, das

fünfte beinahe eben.

Bei Wien selten; aus Kärnthen von H. Schmidt mitgetheilt.

Da Guerin seinen Micropepl. Maillei mit tesserula vereinigt, findet

sich der erstere unter dieser Art und nicht unter Staphylinoides aufge-

führt, wo ihn Erichson citirt.



Nachträge.

S. 80.

M— 2, Batttogtoasft naarocefa: Nigra, subnitida,

conferlim d'istinctius punctata, subt'diter pubescens , antennis

crassis basi tarsisque rufo-bninneis, abdomine postice distinctius

subgranulose-punctato. — Long. 1^ lin.

Etwa von der Gröfse und der Gestalt der Haploglossa puUa,

jedoch dunkler als diese gefärbt, durch die starken Fühler sehr aus-

gezeichnet und leicht von ihr zu unlerscheiden. Der Körper ist

schwarz, mit leichtem Fcitglanze, ziemlich dicht, kurz behaart. Die

Fühler sind pechschwarz, Glied 1 und 2 dunkel rothbraun, 2 und 3

w^enig gestreckt, 4 deutlich breiter als 3, last doppelt so breit als

lang, 5 — 10 noch etwas breiter als 4. doppelt so breit als lang,

Glied II nur wenig länger als 10, stumpf abgesetzt-zugespitzt. Das

Halsschild ist wie bei AI. puUa gebaut, jedoch nach vorn etwas

verschmälert, daher noch etwas breiter erscheinend, dicht und fein

punktirl . fein behaart. Die Flügeldecken sind dicht und deutlich,

ziemlich grob, jedoch nicht tief punktirt, fein goldgelb behaart. Der

Hinterleib ist fast gleichbreit, an der Spitze nicht heller, dicht und

mäfsig fein, nach hinten weniger dicht, rauh punktirt. Die Beine

sind pechbraun, die Tarsen mehr rothbraun.

Beim Männchen ist das sechste obere Hinterleibssegment ziem-

lich dicht, verhältnifsmäfsig stark gekörnelt -punktirt, d. h. mit er-

habenen Körnchen besetzt; das siebente obere Segment ist ebenfalls

gekörnelt, das untere in der Mitte leicht dreieckig vorgezogen.

Ein Männchen und ein Weibchen dieser leicht kenntlichen,

neuen Art wurden in Thüringen von H. Kellner aufgefunden.

,/i
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S. 167.

«— 9, OacyMtada obscut^a: Elongata, 7iigra, suhni-

lida., tenuisslme sericeo-pubescens, aniennis longioribus basi pedi-

busque rufescenlibus, rariiis piceo-rußs, thorace leviter convexo,

basi /oveolalo, abdomme parallelo. — Long. 1-i- lin.

Oxypoda obscura Kellner in litt.

Der O. longiuscula nahe verwandt, ähnlich gefärbt, die Beine

jedoch mehr bräunlich rotli, die Schenkel und Schienen bisweilen

fast pechbrann, die Punktirung und Pubescenz dichter, der wSeiden-

glanz stärker, aufserdem noch in folgenden Punkten verschieden:

der Körper ist durchgängig von etwas breiterer Gestalt, der Kopf

deutlich gröfser und im Verhältnifs zum Halsschilde deutlich brei-

ter als bei der genannten Art, dieses selbst kürzer, nach vorn we-

niger verengt, der Hinterleib völlig gleichbreit. Die Fühler sind et-

was weniger kräftig als bei der O. longiuscula, namentlich ihr End-

glied etwas kürzer und breiter, von der Mitte ab sehr deutlich ab-

gesetzt und verengt; das Grundglied ist meist rothbraun.

Nächst der O. longiuscula steht der Käfer der O. funebris am
nächsten, welche sich durch viel dunklere Färbung, schmälere Ge-

stalt, weniger breites Halsschild etc. unterscheidet.

Diese Art ist seit einer Reihe von Jahren im Thüringer Walde

drei Stunden von Georgenthal an einer Sumpfstelle meist einzeln,

niemals in der Gesellschaft der O. longiuscula von H. Kellner auf-

gefunden und mir unter dem beibehaltenen Namen mitgetheilt worden.

S. 370.

ä— S, MIyllaena, gtawem Elongata, opaca, densius

cinereo - sericea, fusco - nigra, aniennis. ano pedibusque ferrugi-

neis, Ihoracis aiigtdis posticis haud prominulis, obiusis. — Long.

Aube* Annales de France 1850. 342.

Von der gestreckten Gestalt der M. elongata, kaum breiter,

etwas flacher, mehr bräunlich schwarz, mit noch dichterer Pubes-

cenz bekleidet und daher mit besonders starkem Seidenschimmer.

Die Fühler sind rothbraun, ähnlich gebaut wie bei der genannten

Art, das zweite Glied etwa um die Hälfte länger als das dritte.

Der Kopf ist viel kleiner als das Halsschild, der Mund röthlich braun.

Das Halsschild ist fast breiter als die Flügeldecken, nach vorn leicht

verengt, der Hinlerrand fast gerade abgeschnitten, die Hinterecken

stumpf, nach hinten nicht vorgezogen. Die Flügeldecken sind et-

was kürzer als das Ualsschild, mehr bräunlich schwarz, an der Nalh

U. 07
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und am Aufsenrande bisweilen äufserst fein rothbraun gesäumt. Der
Hinterleib ist nach hinten leicht verengt, seine vorderen Segmente

sind hinten äufserst fein rothbraun gesäumt, die letzten bräunlich,

die Beine bräunlich, die Schenkel und Schienen bisweilen dunkler,

die Füfse rothgelb.

Von H. Crumbach bei Düsseldorf aufgefunden.

S. 354.

Ueber die ersten Stände der Gyrophaena manca wurde von Hee-

ger (Sitzungsber. der kaiserl. Acad. der Wissensch. zu Wien 1853.

X. p. 450— 463. t. 1.) ausführlich Bericht erstattet. Die Larven

wurden auf den Blättern von Sambucus nigra, auf Tilia giandifolia

und europaea, so wie auf den Bohnen angetroffen, wo sie sich von

den, den Pflanzen schädlichen Milben Acarus telarius und tiliarius

nährten, während der Käfer auch den Larven von Aleurodes Cheli-

donii Latr. nachstellte. — Das Weibchen legt zwei bis drei Tage

nach der Begattung die Eier einzeln in bedeutenden Zwischenräu-

men an die mit Acariden besetzten Blätter; nach vier bis acht Ta-

gen entwickeln sich die Larven, nähren sich vor der ersten Häu-

tung, welche, wie die beiden folgenden, nach sechs bis neun Tagen

stattfindet, von den Eierchen der Physopoden und Acariden, später

aber von den Larven. Sechs bis acht Tage nach der dritten Häu-

tung gehen sie | Zoll tief in die feuchte Erde, oder suchen sich

einen bequemen Ort zur Verwandlung unter faulem Laubwerk, wo
nach zwei bis drei Tagen die Puppe, nach sechs bis acht Tagen

das vollkommene Insect zum Vorschein kommt, und dies wiederholt

sich den ganzen Sommer hindurch. Die Eier sind häutig, weifs,

fast walzig, kaum ^ länger als dick, fast äV" ^^^B- ^^^ Larven

sind 1 lin. lang, kaum ~ so dick, lichtgelb, matt, gestreckt, gleich

dick, fast walzig, mit gelbbraunem Kopfe und dunkelbraunem, hor-

nigem Schildchen auf dem siebenten Hinterleibssegmente; die einzel-

nen Segmente sind wenig eingeschnürt, fast gleich lang, am Hinter-

rande mit einer Querreihe weifser Borsten besetzt. Der Kopf ist

dünnhornig, abgerundet- viereckig, mit einzelnen Borsten besetzt.

Die Mundlheile sind vorragend, ^ schmäler als der Leib, wenig län-

ger als breit. Die Oberlippe ist fast lederartig, mit der Stirn ver-

wachsen, blafsgelb, i so breit als der Kopf, kaum halb so lang als

breit, mit geradem Vorderrande und abgerundeten Seiten, mit ein-

zelnen Borsten besetzt. Die Mandibeln sind lichtbraun, hornig, \
länger als die Oberlippe, leicht gebogen, mit einfacher Spitze, schnei-

diger, ungezähnter Kaufläche, am verdickten Grunde nur ^ schmä-

ler als lang. Die Unterkiefer sind dünnhornig, farblos, fast } länger

und ^ schmäler als die Fühler, pfriemenförmig, dreigliedrig, Glied 1
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walzenförmig, \ des Fühlers lang, | so dick als lang, am Vorder-

rande mit einigen sehr kurzen Borsten; Glied 2 ähnlich wie 1 ge-

formt, aber merklich kleiner; Glied 3 fast ^ länger als die beiden

vorhergehenden zusammengenommen. Die Unterlippe ist dünnhor-

nig, farblos, \ schmäler und nur halb so lang als die Oberlippe,

mit wellenförmigem, mit zwei kurzen Borsten besetztem Vorder-

und geradem Hinterrande, die Taster fast so lang als die Unterlippe,

ebenfalls farblos, zweigliedrig, Glied 1 beinahe kugelig, } so lang

als 2, dieses fast walzig, einwärts gebogen. Die Fühler sind farb-

los, dreigliedrig, beinahe | länger als die Oberkiefer; Glied 1 ist

ringförmig, kaum ^ so lang als 2, dieses walzig, fast dreimal so

lang als dick, Glied 3 nur wenig länger als 1, am Ende schräg nach

innen abgestutzt, mit drei Borsten besetzt, am Grunde stark erwei-

tert. Die einfachen, verhältnifsmäfsig grofsen, fast halbkugeligen,

schwarzen Augen sitzen gegen den Vorderrand an den Seiten. Der

Prothorax ist -j länger als die beiden nächsten, diese \ länger als

die sieben Hinterleibssegmente; der achte ist so lang als der Meso-

thorax, etwas verschmälert, mit abgerundetem Hinterrande, der

neunte fast so lang und nur halb so breit als der achte, am Hin-

terrande abgerundet, an den Seiten mit zwei hornigen, verkürzten

Wärzchen. Die Beine sind gleichlang, -|^ länger als der Kopf, mit

einer innen pfriemenförmigen, langen, gehohlkehllen Klaue.

Die Käfer selbst waren in Menge vorhanden, jedoch nie ge-

sellschaftlich anzutreffen, und nur ausnahmsweise, wenn ein noch

unbefruchtetes Weibchen auf einem Blatte war, noch zwei Männchen}

sie fliegen ungewöhnlich schnell, ein Umstand, der nach Heeger der

Eigenthümlichkeit ihrer Hautflügel zuzuschreiben ist, welche von

der gewöhnlichen Flügelform der Käfer auffallend unterschieden sind.

Die Flügel sind nämlich ungewöhnlich breit, fast wie die Vor-

derflügel der Diplolepiden geformt, fast viereckig, abgerundet, nur

wenig länger als der Leib, halb so breit als lang, der Aufsenrand

etwas ausgebogen, der Vorder- und Hinterrand gerade, fast parallel;

die Ober- und Unterfläche sind microscopisch ziemlich dicht, aber

sehr kurz behaart; der ganze Rand ist mit wechselnd sehr kurzen

und längeren Härchen umsäumt. Es finden sich nur zwei Haupt-

adern, deren Wurzelknochen verdickt und abgerundet ist; die Vor-

derrandader ist kurz, hornig, vor der Mitte unterbrochen, geschlän-

gelt, nur i so lang als der Flügel, verliert sich breit in die Flügel-

haut; die Mittelader ist | kürzer, kaum halb so dick als die vorige,

verliert sich in eine unbegrenzte (verwischte) Gabel, deren unterer

Zweig mit dem Innenrande parallel abwärts verläuft.

67*
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Die folgenden Angaben über die Synonymie einzelner Arten

sind fast durcbgängig auf Ansicht von Originalesemplaren basirt:

S. 59 ist mit Ischnoglossa corticina identisch: Oxypoda variaMee,v

(Faun. Col. Helv. I. p. 590. 11.)-

S. 147 ist mit Chilopora rtiOicunda identisch: Ocalea oUita Heer
(Faun. Col. Helv. I. p. 348. 2).

S. 171 ist Oxypoda occtdla identisch mit O. abdominalis (auf S. 172.).

S. 191 ist mit Oxypoda (?) curtula identisch: Placusa carbonaria

(auf S. 334.).

S. 227 ist Homalotu ripicola identisch mit Tachyusa coeriäea Sahlb.

(vergl. S. 151.), der Avtname also in coertdea zu ändern.

S. 232 ist Homalola puncliceps identisch mit H. atricilla Er. (Gen.

et Spec. Staphyl. p. 101.), der Artname also in atricilla zu

ändern.

S. 250 ist mit Homalota plana identisch H. scidpta (Baudi Studi

Entomol. p. 116.).

S. 282 ist Homalola variabilis identisch mit H. gagatina Baudi

(1. c. p. 119.), der Artname also in gagatina zu verändern.

S. 292 ist Homalota varicornis identisch mit //. brevicollis Baudi

(1. c. p. 118.), der Artname also in brevicollis zu verändern.

S. 313 ist mit Homalota alerrima identisch Aleochara Mannerheimii

Sahlb. (Ins. Fenn. I. 380. p. 61.).

S. 318 ist Homalota cauta identisch mit Aleoch. par?;a Sahlb. (1. c.

I. 380. 62. = .ßo/i7. /jaruii/a Männer h.), der Name in parva

zu ändern,

S. 367 ist Pronomaea picea nicht von Pr, rostrata verschieden.

S. 574 ist Philonihus consputus Baudi identisch mit Ph. frigidus

(auf S. 590.).

S. 574 ist Philonthus coslatus Baudi ein verkrüppelter Pä. varians

(auf S. 602.).

S. 610 ist Philonthus lividipes Baudi identisch mit PA. rubripennis

(auf S. 612.).

S. 729 ist Paederus paludosus Dietr. bestimmt identisch mit P. ca-

ligatus (auf S. 729.).

S. 730 ist Paederus rußceps Baudi wahrscheinlich eine Varietät des

P. melanurus (auf S. 730.).

S. 779 ist Stenus annulipes Heer identisch mit St. impressus (auf

S. 788.)



Berichtigungen.

Seite 8. Zeile 6 v. o. lies Sclienkel statt Schienen.

- 109. - 6 V. 0. lies im statt in.

- 126. - 10 V. u. fehlt thorace vor antennis

- 189. - 2 V. u. lies fuscula statt rufula.

- 235. - 13 V. u. lies breiter als lang st. länger als breit; ebenso

- 333 - 5 V. o.

- 284. - 10 V. u. fehlt 6 vor glatt.

- 286. - 9 V. u. lies \\ lin. statt \ lin.

- 649. - 2 V. u. lies «tng'usfafws statt ^arM»jj)M«c/afms; ebenso

- 650. - 10 V. o.
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Achenium 689.

basale 690.

cordatum 691.

depressum 691.

depressum 691.

epiiippium 690.

humile 690.

jejunum 690.

planum 690.

tenellum 690.

striatum 690.

Acidota 935.

alpina 941.

crenata 836.

cruentata 937.

ferruginea 937.

Frankenhaeuseri 936.

Heydenii 958.

hirtella 950.

quadrum 958.

rufa 936.

Acrognathus 898.

cpphalotes 897.

raandibularis 900.

Acylopliorus 479.

Ahrensii 480.

glabricollis 480.

Wagens chieberi
480.

Agaricochara 361.

laevicollis 362.

Agrodes 632.

Aleochara 82.

abdominalis 172.

aenescens 303.

aethiops 143. 144.

affinis 357.

albopila 97.

alpicola 105.

Aleochara analis 63.

257.

angulala 70.

angustata 239. 251.

annularis 188.

aterrima 313.

atra 155.

atramentaria 303.

atrata 286.

bifoveolata 257.

biguttula 106.

bilineata 105.

binotata 106.

bipunctata 91.

bisignata 104.

Boleti 361.

brevicollis 373.

brevipennis 92.

brunneipennis
100.

callicera 138.

canaliculata 129.

Carnivora 92. 373.

castanoptera 269.

cincta 39.

cinnamomea 289.

circellaris 327.

clavicornis 108.

coliaris 122.

complana 217.

corlicalis 337.

crassicornis 108.

crassiuscula 90.

curia 93.

Dalloni 84.

depressa 266.

dimidiata 341.

discipennis 87.

dubia 368.

Aleochara elegantula

58.

elongatula 217.

erythroptera 85.

excavata 281.

excusa 373.

exigua 108.

evanescens 257.

flavipes 263.

flavitarsis 153.

fracticornis 36.

fulgida 121.

fumata 93.

j

fumata 93. 100. 103.

funesta 124.

! fungi 321.

j

fuscipes 86.

fuscula 313.

gentilis 80.

graminicola 212.

grisea 96.

haemoptera 101.

haemorrna 184.

baemorrhoidalis 100.

humeralis 122.

impressa 31.

inconspicua 107.

inquilina 71.

intricata 91.

laevigata 88. 89.

lanuginosa 93.

laevis 125.

lata 86.

lateralis 89. 164.

laticornis 88.

limbata 125.

linearis 211.212.239.
üvidipennis 311.

longicornis 302.



Aleochara longiuscu-

la 212. 269. 302.

loDgula 106.

lucida 38.

lugens 126.

lunulata 38. 39.

Mannerheimii 1060.

melanaria 312.

moerens 103.

raoesta 99.

moesta 85. 100. 212.

monticola 95.

morion 108.

mycetophaga 102
nana 357.

nidicola 80.

nigerrima 104.

nigra 36.

nigricollis 135.

nigripes 90.

nigritula 276.

nitida 105.

nitida 105.

nitidula 355.

obfuscata 314.

obscura 36.

obscurella 96.

opaca 165.

parva 1060
picea 36.

plana 251.

peliucida 164.

pilicornis 391.

polita 360.

praetexta 32.

procera 97.

prolixa 58.

pulchra 39.

pulla 80 165.

pumilio 331.

rusilla 880.

pusillima 347.

pygmaea 314.

quisquiliarium 208.

reptans 337.

rivularis 32.

ruficoUis 34.

ruficornis 84.

ruficornis 161. 163.

rufipennis 88.

rufipes 89.

rufitarsis 95.

scapularis 292.

scutellaris 90.

spadicea 97.

sparsa 100.

strumosa 103.

Register.

Aleochara sulcata35.
sulcatula 35.

tachyporoides 333.

tenuicornis 89.

tenuis 337.

teres 217. 337.

terminalis 219.

testacea 337.

tristis 89.

Irislis 89.

umbrata 168.

vagepunctata 99.

validicornis 302,

villosa 94.

Aleocbarides 18.

Aleocharini 18.

Aleocbarini genui-
ni 29.

Amphichroum 947.

cana iiculatum
949.

hirtellum 950.

testaceum 949.

Ancyrophorus 886.

angustatus 890.

flexuosus 887.

longipennis 888
ornalinus 889.

Rosenbaueri 887.

venustulus 889.

Anodus 550. 552.

falcifer 565.

morio 563.

nessor 565.

Anthobium 1005.

abdominale 1007.

anale 1011.

angustatum 1012.

brunneum 995. 996.

caesum 978.

castaneum 958.

deplanatum 991.

depressum 991.

difficile 1002.

excavatum 1009.

exiguum 984.

florale 1009.

florale 1004.

Gyllenbalii 959.

irapressicolle 1011.

lapponicum 1010.

limbatum 1008.

longi penne 1014.

longulum 1012.

luteicorne 1012.

luteipenne 1013.

macropterum 1015.

1063

Anthobium minu-
tum 1010.

montanum 1012.

nigrum 1009.

nitidicolle 1011.

oblongum 991.

obsoletum 1009.

oxyacantbae 981.

palligerum 1014.

planum 986.

procerum 1008.

puberulusn 1016.

pumilio 1011.

pusillum 988.

rhododendri 1018.

rivulare 978.

rugosum 894.

salicinum 947.

Salicis 994.

scutellare 1016.

signatum 1006.

sorbi 1018.

sorbi 1019.

sordiduium 1013.

stramineum 1015.

striatura 1010.

tempestivura 1010.

torquatum 1018.

triviale 1004.

umbellatarum 1014.

ustulatum 1016.

viburni 996.

Anthopbagus 912.

abbreviatus 923.

aemulus 913.924.
alpestris 918.

alpinus 918.

alpinus 919. 921.

armiger 916.

arpedinus 914.

austriacus 918.

brunneus 914.

caesus 914.

caraboides 922.

caraboides 924.

dicbrous 902.

fallax 920.

forticornis 917.

globulicoUis 927.

pacilis 924.

intermedius 932.

lapponicus 919.

laticollis 914.

lituratus 928.

mandibularis 919.

maxillosus 919.
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Anthophaaus mela-
nocephalus 921.

muticus 916.

nigrita 926.

obscurus 932
o m a 1 i n u s 921.

palustris 924.

plagiatus 925.

plagiatus 926. 927.

praeustus 924.

scutellaris 916.

spect»bilis 915
sudeticus 920.

testaceus 924.

verticalis 914.

Apocellus 807.

albipes 807.

sphaericollis 807.

ustulatus 8(17,

Araeocerus 667.

Arpedium 957.

brachypterum
959.

brevicolle 963
Heydenii 958.

humile 966.

luridum 960.

myops 966
nivale 963.

qua drum 958.

troglodytes 959.

Astenus 720.

angustatus 723.

procerus 721.

Astilbus 118.

Astrapaeus 521.

rufipes 561.

ulmi 523.

ulmineus 523
Atemeies 114.

acumiiiatus 116.

emarginatus 117.

inflatus 116.

nigricollis 117.

p a r a d o X u s 116
parodoxus 117.

Autalia 29.

impressa 31.

r i V u 1 a r i s 32.

Baptolinus 659.

alternans 660.

macrocephalus 660.

pilicornis 661.

Belonuchus 568.

Bisnius 565.

Bledius 816.

agricultor 837.

Bledius alpestris 830.

aquarius 822.

arenarius 826.

a t r 1 c a p i 1 1 u s 832.

bicornis 819.

castaneipennis 828.

corniger 820.

crassicollis 835.

cribricollis 834.

debilis 827.

dissimilis 835.

erraticus 836.

erythro pterus
831.

femoralis 830.

filum 836.

fossor 826.

fracticornis 829.

frater 827.

hinnulus 819.

hispidulus 825.

longulus 830.

monoceros 820.

morio 825.

Mulsanti 827.

nanus 833.

nigricans 829.

opacus 828.

pal lipes 824.

pallipes 829
procerulus 832.

pubescens 825.

pusillus 833.

p y g m a e u s 838.

Ruddii 818.

rufipennis 834.

Scrimshiri 818.

spectabilis 821,

Stephensii 818
subterraneus 823.

sus 830.

talpa 823.

taurus 818.

tibialis 825
triangulum 826.

triconiis 821.

unicornis 820.

verres 819
Bolitobius 439.

analis 442. 443.

angularis 452.

atricapillus 446.

bicolor 445.

cernuus 453.

cinctus 452.

cingulatus 443.

disti<;ma 441.

Bolitobius Dahlii 442.

elegans 451.

exoletus 450
forme sus 444
inclinans 444.

intrusus 451.

lunulatus 447.

lunulatus 446.

merdarius 451,

niger 441.

punctulatus 441.

pygmaeus 451.

rufus 454.

speciosus 446.

striatus 448.

trimaculatus 449.

trimaculatus 450. 451

.

trinotatus 449.

venustus 451.

Bolitochara 36.

analis 256
anguslata 239
annularis 188.

atra 155.

atramenlaria 303.

atrata ^286

axillaris 292.

bella 39.

bifoveolata 256.

boleti 269. 361.

brevicollis 40.

castanoptera 269.

cincta 40.

cinnamoraea 289.

circellaris 327.

collaris 122.

complana 217.

compressa 251.

depressa 266.

depressiuscula 251.

elegans 120.

elegantula .58.

elongata 38.

evanescens 256.

cxcavata 281,

flavipes 263.

funesta 124.

fungi 315. 321.

fuscula 313.

baemorrhoa 184.

bumeralis 122.

limbata 125.

linearis 212.

longicornis 302.

longiuscula 212.
luc^ida 38.

lunulata 39.
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Bolitochara Inridipen-

nis 221.

minutissima 314.

Mannerheiinii 1060.

nigrirollis 135.

nigritula 276.

obliqua 40
oblonga 217
parvula 1060.

prolixri 52.

pumilio 331.

leres 217. 256.

terminalis 219.

validicornis 302.

Boreaphilus 909.

brevicollis 971.

Henningianiis 910.

velox 910.

Brachydirus 538,

Bryocharis 439. 441.

analis 443.

ßryoporus 452.

cernuus 453.

merdarius 453.

rufus 454.

Cafius 565. 653.

aterrimus 616.

fulminans 655.

nigritulus 616.

pumilus 616.

splendidulus 608.

xantholoma 594.

Callicenis 137.

hybridrus 138.

o'bscurus 138.

rigidicornis 139.

Spencei 138.

Calodera 140.

aethiops 144.

athiops 143.

diluta 214.

humilis 142

longitarsis 147.

nigricollis 135.

nigrita 141.

protensa 142.

riparia 144.

rubens 142.

rubicunda 147.

rufescens 144.

uliginosa 143.

umbrosa 145.

testacea 137.

Carabus
abbreviatus 923.

dimidiatus 932.

staphylinoides 932.

Caranistes 476.

Carpalimus 869.

bilineatus 872.

Cateretes

bracbypterus 1025.

Centroglossa 367.

attenuata 369.

conuroides 368.

niinuta 369
Ceranota 84.

Daltoni 84.

Cbasolium 1042.

Cbevrieria 910.

Cbilopora 146,

cingulata 148.

longitarsis 147.

rubicunda 147.

1060.

Compsochilus 895.

cepbalotes 897
elegantulus 896.

Kaiirii 897

palpalis 896.

Gonosom a 431.

binotatum 438.

bipunctatum 438.

bipustula tum 437.

fusculum 436.

litoreum 433.

lividum 436
pedicularium 436.

pubesccns 435.

Conurus 431.

binotatus 438.

bipunctatus 438.

bipustulatus 437.

fusculus 436.

incertus 434.

litoreus 433.

lividus 436.

pedicularius 436.

pubescens 435.

Coprophilini 808.

Coprophilus 893.

rugosus 894.

sellula 894.

striatulus 894.

Coproporus 399.

Cordylaspis 476.

Coryphiura 968.

angusticol le 971.

Creopbilus 528.

ciliaris 529.

maxi II OS US 529.

Cryptobium 694.

fracticorne 695.

Cypha 382.

Dasyglossa 1-30.

prospera 131.

Deleaster 901.

adustus 902.

dicbrous 902.

Erichsonii 902.

Deliphrum 951.

a Igidum 953.

angustatum 956.

arcticum 954.

brevicolle 963.

crenatum 954.

tectum 952.

Dermestes
bracbypterus 1025.

semicoleoptralus

1007.

Diane US 738
coerulescens 739.

Diglossa 366.

Dinarda 109.

denlata 111.

Maerkelii 110.

Dinopsis 375.

fuscatus 376.

Diochus 653.

D o I i c a o n 693.

biguttulus 693.

gracilis fi93

baemorrbus 693.

illyricus 693.

latbrobioides 664.

Drusilla 120.

canaliculata 129.

exarata 154.

Echiaster 665.

Eleusis 1042.

Emus 5-30.

aeneicollis 560.

aeneocephalus 559.

angustatus 563.

boops 516.

brunnipes 557.

carinthiacus 544.

cbalcocephalus 559.

cyaneus 556.

erythropterus 548.

floralis 492.

fossor 549.

fuscatus 563.

hirtus 531.

impressus 499.

inauralus 5-35.

laevigatus 497.

lateralis 491.

marginalis 534.

maxillosus 529.
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Emus molochinus 601.

morio 563.

raurinus 535.

nebulosus 534.

nigripes 562.

nitidus 492.

occullus 492.

olens 553.

picipennis 561.

praecox 512.

pubescens 547.

i'udpalpis 564.

rufipes 561.

scinlillans 515 519.

siinilis 556.

speciosus 534.

slercorarius 534.

subuliforrais 484.

tristis 503.

E n c e p b a 1 u s 351.

c o m p 1 i c a n s 352
Erlsthetus 734

ruficapillus 737.

scaber 736.

Euaesthetus 734.

laeviusculus 736.

Lespesii 737.

ruficapillus 737.

scaber 736.

Eudectus 972.

Giraudi 973.

Eugnathus 910.

Eulissus 629. 632.

Eupbanias 806.

insignicornis 806.

Euryusa 71.

acuminata 78.

brachelytra 74.

castanoptera 76.

coarctata 73.

lati collis 75.

linearis 75.

sinuata 73. 78
Euryporus 48J.

aeneiventris 482.

meridionalis 482.

picipes 482.

Euspbalerum 1003.

triviale 1004.

Falagria 32.

araabilis 807.

caesa 35.

elobosa 807.

lineolata 34.

nigra 36.

obscura 35.

picea 36,

Falagria polita 36.

sulcata 34.

sulcatula 35.

thoracica 34.

Gabrius 565.

Geobius 925.

plagiatus 926.

Geodromicus 925.

plagiatus 925.

Geodromus 925.

Kunzei 927.

plagiatus 925.

Glenus 541.

biplagiatus 541.

cbrysis 541.

cyanicollis 541.

regalis 541.

Glyptoma 1047.

corticinura 1048.

Glyptomerus 668.

cavicola 669.

Gnathynienus 666.

apterus 666.

Goerius 550. 552.

Goniodes 114.

Gymnurus 667.

Gymnusini 364.

Gyranusa 372.

brevicollis 373.

dubia 368.

laticoUis 376.

variegata 374.

Gyrobypnus 629.

alternans 660.

aterrimus 616.

batychrus 649.

fulminans 655
glaber 640.

glabratus 633.

lentus 644.

linearis 649.

longiceps 642.

merdarius 633.

nanus 608.

nigriceps 660.

nigritulus 616.

ochraceus 636.

ochropterus 634.

parumpunctatus 648.

pilicornis 660. 661.

procerulus 624.

punctulatus 635.

relucens 633.

splendidulus 608.

tricolor 638.

xantboloma 594.

Gyropliaenini 351.

Gyrophaena 352.

exigua 323.

pilosa 323.

glacialis 348.

complicans 352.

nitidula 354.

gentilis 355.

pulchella 356.

elongatula 356.

affinis 357.

araabilis 357.

nana 357.

nana 357.

nitidula 358.

congrua 358.

laevipennis 358.

lucidula 359.

minima 359.

strictula 360.

laevigata 360.

polita 360.

manca 361.

Boleti 361.

laevicollis 362.

Habrocerus 391.

capilla ricornis
393.

Hadrognatbus 910.

Haematodes 476.

Haploderus 863.

biimpressus 864.

brachypterus 865.

caelatus 865.

caesus 866.

Haploglossa 78.

gentilis 80.

hadrocera 1056.

praetexta 82.

pulla 80.

rufipennis 81.

Harpognatbus 968.

Robinsii 941.

Heterothops 483.

binotatus 485.

dissimilis 485.

limbatus 484.

quadripunctulu!
486.

praevius 484.

Holotrochus 807.

glaber 807.

punctulatus 807.

Homaeotarsus 665.

Chaudoiri 665.

Homalota 192.

aegra 249,

aequata 238.



Register.

Homalota albopila 97.

analis 256.

anceps 264.

angularis 264.

angustula 238.

annularis 188.

aquatica 209.

arcana 242.

aridula 279.

arvicola 207.

aterrima.313. 1060.

aterrima 314,

atoraaria 254.

atraraentaria 303.

atrata 285.

atricapilla 246.

atricilla 1060.

autumnalis 283.

basicornis 283.

biguttula 106.

brachyptera .328.

brevicollis 1060.

brevicornis 181.

brunnea 265.

brunneipennis 204.

brunnipes 309.

ca esula 328.

callicera 138.

castanea 290.

cauta 318 1060.

celata 320.

chlorolica 68.

cinnamomea 289.

circellaris 326,

clancula 286.

clientula 322.

concolor 155.

con*"usa 264.

contemta 256.

contristata 304.

coriaria 282.

cribrata 288.

currax 198.

currens 309.

cuspidata 253.

debilicornis 200.

debilis243.
deformis 244.

deplanata 249.

depressa 266.

dilaticornis 293.

dimidiata 341.

divisa 279.

elongatula 216.

elongatula 217. 219.

221. 309.

erythrocera 276,

Homalota excavata 310.

311.

excellens 235.

exilis 260.

fallax 227.

femoralis 147.

fimetaria 316.

flava 327.

flavipes 26-3.

fluviatilis 222.

forticornis 254.

foveicollis 296.

foveola 283.

fragilicornis 202.

fragilis 223.

fucicola 210.

fulvipennis 311.

fungi321.
fungicola 274.

gagatina 1060.

gagatina 222.

gemina 255
globulicollis 68.

gracilenta 244.

gracilicornis 199.

graminicola 212.

granigera 207.

granulata 212.

gregaria 215.

grisea 219.

haemorrhoa 184.

haemorrhoidalis 64.

hepatica 268.

hospita 290.

humeralis 278.

hygrotopora 220.

hypnorum '203.

immersa 252.

impressicoUis 280.

incana 236.

incisa 279.

inconspicua 261.

inconspicua 253.

incrassata 181.

indigena 320.

inhabilis 251.

inquinula 297.

intermedia 301.

Kiesenwetteri 245.

labilis 226.

laevana 306.

languida 213.

latiuscula 202.

lepida 309.

linearis 240.

livida 299.

livida 311,

1067

Homalota lividipen-
nis 311.

longicollis 213.

longicornis 301.

longipennis 885.

luctuosa 248.

lugens 313.

luridipennis 221.

luteicornis 34-3.

luteipes 224.

luticola 221.

macella 247.

major 268.

Mannerheimii 1060.

marrida 298.

melanaria 312.

merdaria 269.

meridionalis
225.

micans 203.

minutissima 297.

montana 320.

monticola 234.

morosa 64.

myops 66.

myrmecobia 285.

nigella 237.

nigra 287.

nigricornis 281.

nigrifrons 267.

nigrina 212.

nigritula 276.

nitidnla 211.

nivalis 325.

notha 323.

obfuscata 314,

oblita 294.

oblonga 205.

occulta 233.

ochracea 292.

oraria 209.

orbata 322,

orphana 32-3.

pagana 206-

pallens 261.

palleola 2.59.

pallipes 201.

palustris 309.

parallela 262.

parva 1060.

pavens 214.

picipennis 325.

pilosa 241.

pisciformis 317.

plana 250. 1060.

plana 253.

planaticollis 251.
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Homalota planicoUis

252.

procera 307.

procidua 190

producta 321.

proxima 314.

pruinosa 228.

pubescens 276.

pulcbra 321.

pulicaria 3! 8.

pumila 258.

puocticeps 232.

1(160.

punctipennis 231.

putrida 300.

pyginaea 314.

quisquiliarum 214.

ravilla 308
rigidicornis 130.

ripicnla 227. 1060.

rubiicollis 64.

rufotestacea 245.

rufula 188.

scapularls 291.

sculpta 1060.

semirufa 56.

sericans 271.

sericea 295.

socialis269.272.274.

276 280
sodalis 279.

sordida 268
sordidula 296.

soror 257.

speculum 246.

spelaea 239.

splendens 246.

stercoraria 319.

subalpine 204.

sublinearis 275.

subrugosa 302.

subsinuata 316.

subterraiiea 291.

subtilissiraa 230.

succicola 271.

tabida 324.

taeniata 312.

tantilla 256.

tenuicornis 204.

tenuis 145.

terminalis 219.

testudinea 312.

tbinobioides 228.

tliuritigensis 215.

tibialis 325.

triangulum 273.

trinotata 272.

Homalota uliginosa221.

umbonata 209.

valida 274.

validicornis 271.

val idiuscula 261.

variabilis 284.

1060.

varicornis 292.

1060.

velala 226.

velox 201.

vernacula 315.

vestita 208.

vicina 286.

viduala 345.

vilis 257.

villosula 305.

Vienuensis 215.

Homoeusa 76.

aeuminata 78.

Homorocerus 633.

Hoplonotus 84.

laniinatus 84.

Hygronoma 340.

dimidiata 341.

Hygropora 132.

cunctans 133.

Hypocyptus 382.

discoideus 385.

flavicornis 350.

globulus 384.

laeviusculus 387.

longicornis 384.

nigripps 387.

Ovulum 385.

pulicarius 385.

pygmaeus 388.

rufipes 386.

seminulum 387.

tenuicornis 388.

Hyptotelus 1042.

Uyobates 133.

atricollis 135,

forticornis 136.

Mecb 135.

nigricollis 134.

picinus 135.

propinquus 135.

rufus 135

sulcicollis 135.

Iraencus 1041.

Ischnoglossa 56.

corticina 59. 1060.

prolixa 58.

rufopicea 59.

Iscbnopoda
cbalybea 153.

Ischnosoma 455.

Isomalus 1042.

Lamprinus 428.

erythrocephalus
430.

liaematopterus
429.

Lasserei 430.

saginatus 429.

Latbrimaeum 943.

atrocepbalum946.
atrocpphalum 944.

canallculatum 949.

fusculum 947.

luteum 945.

melanoccpiialum
944.

melanocepbalum 966.

subcostatum 944.

sordidum 944.

Lalbrium 911.

convexicolle 911.

Latbrobium 670.

adle 681.

alpeslre 673.

angustatum 678.

angusticolle 685.

bicolor 686.

bicolor 673.

biguttulum 693.

b r H n n i p e s 672.

chalcodactylum 708.

dentatum 676.

depressum 691.

dilutum 684.

dividuum 684.

elegantulum 680.

elongatum 672.

elongatum 673. 674.

nii Forme 681.

fracticorne 695.

ful vi penne 674.

geminum 673.

bumile 690.

Impressum 681.

labile 687.

laevigatum 704.

laevipenne 675.

lineare 677. 680.681.

longicorne 685.

longipenne 683.

longulum 681.

lusitauicum 676.

megacephalum 683.

minimum 709.

minutura 682.

multipunctum676.



Lathrobium obsoletum
719.

(.allidum 683.

picipes f)S7.

pilosum 678.

puncto tum 679.

punctum 708.

qua d rat um 678.

quadratum 679
rulipenne 675.

rufiventrc 713.

scabricoile 688.

scutellare 677.

sodale 687.

spadiceum 684.

slilicinum 689.

striatopuuctatum676.

Tarnieri 684.

terminal um 679.

t e s t a c e u m 683.

xautliomerum 681.

Latona 665.

Erichsonii 665.

Spinolae 665.

Leistotrophus 532.

cinctus 534.

cingulatus 534.

inauratus 535.

leucomus 534.

marginalis 534.

murin US 535.

nebulosus 534.

speciosus 534
versicolor 533.

Leptacinus 645.

ampliventris 648.

angus latus 1061.

batycbrus 649.

brevicornis 652.

breviventer 648.

filarius 652.

f r m i e 1 r um 650.

linearis 649.

minutus 649.

p a r u m p u n c t a t u s

648
pubipennis 625.

Leptochirus 1042
Leptolinus 647.

Leptusa 60.

äualis 62
cuneiformis 66.

cribripennis 65.

difformis 66.

eximia 67.

fumida 63.

globulicollis 68.

Register.

Leptusa gracilis 62.

myops 66.

pico ata 66.

ruficollis C4.

Lesteva 930.

alpina 919. 921.

angusticoUis 923.

bicolor 932.

bimaculata 925.

caraboides 922. 924.

dicbrca 902.

flavipennis 919.

fontinalis 931.

fusconigra 931.

globulicollis 927.

Lappoiiica 919.

Leachii 902.

longipes 927.

maura 932.

m o n t i c 1 a 933.

nigra 934.

obscura 932.

plagiala 925. 926.

praeusta 925.

pubescens 931.

punctata 934.

punctulata 932.

sicula 934.

suturalis 926.

testacea 923. 924.

Leucoparypbus 393.

marginicollis 394.

silpboides 395.

Linosomus 647.

tenuicornis 647.

Liparocepbalus 667.

Lispinus 1042.

Litbocbaris 710.

ap icalis 715.

bicolor 718,

b r u n n e a 7 13.

castanea 711.

castanoptera 716.

diluta 712.

ferruginea 714.

fuscula 713.

fuscula 715.

graeca 717.

melanoccpbala
_718.

nigritula 717.

obsoiela 719.

obscurella 719.

ochracea 716.

oppidana 711.

ripicola 715.

ruta 713.

1069

Litbocbaris rufi-

collis 717.

rut'iventris 714.

sicula 716.

testacea 717.

Lomecbusa 109. 114.

Lomecbusa 112.

denlata 111.

emarginata 117.

inflata 116.

paradoxa 116

s t r u m o s a 113

Macropalpus 968.

pallipes 971.

Mecoguatbus 666.

cbimaera 666.

Medon 710.

Ruddii 711.

Megacronus 439. 441.

formosus 444.

Megartbrus 1026.

affinis 1029.

araericanus 1027.

angulicoUis 1027.

atralus 1027.

clypeatus 1033.

denticoUis 1030.

depressus 1027.

bemipterus KJ31.

longicornis 1026.

1027.

marginicollis 1030

nitidulus 1028.

piclus 1027.

rufesceiis 1031.

sinuatocollisl029.
Megalopini 808.

Megalops 803.

M e 1 p n c u s 65 1 .

brevicornis 652.

filarius 652.

Metopsia 1021.

Micralymma 805. 909.

brevilingue 909.

Wicrocera 349.

inflata 348
Micropeplida 1019.

Micropeplini 1019.

Micropeplus 10.50.

americanus 1052

brunneus 1052.

caelatus l053.

coslatus 1052.

coslipennis 1052.

fulvus 1054.

laticollis 1052.

Maillei 1055.
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Micropeplus obtusus

1053.

porcatus 1052.

staphylinoides
1053.

tesserula 1054.

Microsaurus 48G.

Mycetoporus 435.

angularis 458.

bimaculatus 462.

crassicornis 465.

debilis 463.

lepidus 462.

lepidus 461.

longicornis 467.

longulus 461.

lucidus 459.

Maerkelii 457.

marginatus 457.

nanus 463.

piceus 462.

pronus 465.

punctus 459.

ruficornis 461.

ruficornis 465.

splendens 460.

splendidus 466.

splendidus 467.

Myllaena 367.

dubia 368.

el ongata 370.

fort i com is 370.

glauca 1057.

gracilis 369.

grandicoUis 370.

infus cata 371.

intermedia 369
minima 371.

minuta 369.

Myrmedonia 118.

atrata 124.

canaliculata 129.

c o £; n a t a 1 23.

cotlaris 122.

fulgida 121.

fulgida 120.

funesta 124.

funesta 123.

Haworthi 120.

humeralis 122.

laticollis 127.

limbata 125.

lugens 126.

nigriventris 43.

plicata 128.

ruficollis 126.

similis 124.

Register.

Nitidula

porcata 1052.

sulcata 1052.

stapliylinoides 1053.

Ocalea 49.

b a d i a 52.

brevicornis 51.

castanea 51.

c o n c o 1 o r 53.

murina 54.

oblita 1060.

procera 98.

r i V u 1 a r i s 52.

sericea 53
spadicea 98.

Oeypus 550.

a Ipest ris 554.

alpicola 558.

ater 562.

brachy pterus554.
brunnipes 557.

cerdo 564.

CI)evrolatii 555.

compressus 564.

confusus 560.

cupreus 560.

cyaneus 555.

falcifer 565.

fulvipennis 561.

fuscatus 558.

macrocephalus
554

megacepha lus555
microptcrus 554.

morio 563.

olens 551. 557.

pedator 561.

picipen nis 559.

picipes 557.

similis 556.

Ocyusa 156.

maura 157.

ruficornis 158.

Oedicliirus 666.

abdominalis 666.

alatus 666.

unicolor 666.

Oligota 346.

apicata 349.

atomaria 348.

flavicornis 350.

granaria 349.

inflata 348.

pentatoma 349.

pusillima 347.

subtilis 348.

Olisthaerus 1036.

Olislhaerus laticeps

1036.

nitidus 1036.

Olophrum 937.

alpestre 943.

assimil e 942.

boreale 941.

consimile 941.

convexum 939.

fuscum 940.

latum 939.

raarginatum 939.

parvulura 939.

piceum 939.

rotundicoUe 941.

Omalini 904.

Omalium 974.

abdominale 1007.

adustum 1008.

aeneum 893.

alpeslre 997.

alpinum 1012.

amabile 999.

assimile 942
atrocephalum 946.

atrum 997. 1009.

brachypterum 995.

1025.

brevicorne 993.

brunneum 995.

brunneum 992.

castaneum 936.

caesum 981.

caesum 979. 982.

cinnamomeum 1000.

concinnum 991.

con forme 887.

consimile 941.

crenatum 936. 954.

denticolle 1030.

dentipes 949.

deplanatum 991.

deplanatum 992.

depressum991. 1028.

1031.

elegans 989.

exiguum 984.

fenestrale 963.

ferrugineum 981.

florale 996.

florale 1009.

fossulatum 979
fucicola 978
fuscipeune 1008.

fuscum 940.

gracilicorne 943.

Gylienhalii 959.
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Omalium Hampei 999.

Heerii 995.

Imlioffii 1014.

Impressum 959. 982.

incisum 978.

inflatum 1002.

laeve 952.

laticolle 983.

lineare 989.

Httorale 980.

lucidum 995.

lucidum 960.

macropterum 1025.

1028.

maculicorne 996.

mandibulare 900.

minimum 984.

minutum 1010.

monilicorne 995.

montivagura 1017.

nigriceps 981.

nigriventre 1001.

nigrum 997.

nivale 1010.

ovatum 1025.

ophthalmicum 1017.

1018.

oxyacanthae 982.

oxyacanthae 978.981.

pallens 1016.

pallidum 1017.

paludosum 1010.

piceum 940.

planipenne 987.

planum 986.

porcatum 1052.

pubescens 967.

pusillum 988.

pygmaeum 1001.

pygmaeura 992.

quadratum 937.

äuadrum 937. 958.

anunculi 1010.

rivulare 978.

robustum 1010.

rugosum 984.

rufulum 1000.

rufum 336. 937.

salicinum 997.

Salicis 994.

scabriusculum
988.

sorbi 1018.

staphjlinoides 1055.

striatum 1000.

subtile 987.

tectum 952.

Omalium tenuipes 949.

testaceum 992.

testaceuml017. 1018.

trans lucidum 998.

triviale 1004.

validum 977.

vile 993.

Oncognathus 910.

Ophites 665.

Orochares 955.

angustatus 956.

Osorini 808.

Osorius 806.

incisicrurus 807.

Othius 653.

alternans 660.

brevipennis 657.

fulvi pennis 654.

fuscicornis 655.

lapidicola 657.

melanocephalus
656.

melanocephalus 657.

my rmecophilus
658.

pallens 657.

pilicornis 660. 661.

punctipennis 655.

sexpunctatus 656.

Oxypoda 158.

abdominalis 172
1060.

alternans 177.

analis 63.

annularis 188.

bicolor 172.

brachyptera 188.

cingulata 188.

corticina 59. 70.

cunctans 133.

cuniculina 169.

curtula 191. 1060.

elegantula 58.

elongatula 167.

exigua 174.

exoleta 179.

familiaris 169.

ferruginea 189.

filiformis 186.

flava 175.

flavicornis 185.

formiceticola 182.

formosa 176.

fumida 63.

funebris 166.

fuscula 189.

gracilis 62.

Oxypoda haemor-
rhoa 184.

helvola 188.

hospita 170.

infuscata 164.

incrassata 181.

lateralis 164.

lentula 168.

leporina 131.

lividipennis 311.

litigiosa 169.

longiuscula 167.

lucens 178.

lugubris 166
luteipennis 162.

maura 158.

melanaria 312.

misella 190.

montana 187.

myrmecophila 184.

obfuscata 184.

obscura 1057.

occulta 171. 1060.

opaca 165.

pellucida 164.

praecox 176.

procidua 190,

prolixa 58.

promiscua 184.

prospera 131.

recondita 182.

rufa 170
rufescens 186.

ruficollis 64.

ruficornis 161.

rugicollis 183
rugulosa 179.

sericea 96.

similis 63.

solitaria 180.

spectabilis 162.

subflava 179.

sylvicola 173.

testacea 175.

terrestris 184.

togata 170.

umb rata 168.

Varia 1060.

vittata 16.3.

Oxyporini 471.

Oxyporus 810.

analis 419.

angularis 815.

bicolor 443.

bimaculatus 434.

bipustulatus 409,

Blumenbachi 812.
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Oxyporus brunneus
427.

caelatus 814.

cellaris 434.

clirysomelinus 422.

erylhropterus 430.

flavipes 404.

liypnorutn 423.

luiiulatus 446. 447.

Mannerheimii 815.

inarginatus 406. 423.

marginellus 412.

iDaxillo sus 815.

melaiiocephalus 422.

inerdarius 422.

minulus 423.

picipes 483.

pygmaeus 451.

rutipes 4ü,3.

rufus 814.

Schönlierri 815.

subterraiieus 410,

suturalis 395.

testaceus 435. 451.

trimaculatus 499.

Oxytelini genuini 808.

Oxytelini 798.

Oxytelus 847.

arenarius 827.

atricapillus 832.

biarcuatiis 865.

bicornis 819.

caesus 865
carinatus 850. 852.

com plan atus 858.

cornutus 841.

corticinus 871. 872.

876. 880.

depressus 862.

depressus 852.

femoralis 830.

flavipes 857.

foveolalus 878.

fraclicornis 829.

fuliginosus 880.

ful vipes 852.

fuscatus 818.

ha malus 863.

humilis 8.53.

insectatus 852.

intricatus 859.

inustus 856.

laesus 895.

longicornis 855.

luteipennis 854.

rainimus 876.

montivagus 858.

Oxytelus mordax 842.

morsitans 842 844.

nitens 845.

uitidulus 860.

opacus 851.

pallipes 825. 829

p i c e u s 853.

plagiatus 857.

politus 859.

pulcher 850.

pumilus 861
pusillus 862.

rüg OS US 850.

rugulosus 860.

scabei- 859.

sculptus 855.

sculpturatus 857.

speculifrons 862.

taurus 818.

IcrresUis 850. 855.

tricoi-nis 821. 829.

trilobus 842.

unitornis 820.

Paederini 662.

Paed er US 724.

angustatus 723.

bicolor 718.

biguttatus 742. 795.

brevipeiinis 727.

brunnipes 672.

caligatus 729.

castaneus 711.

cephalotes 725.

coufinis 728.

dimidiatus 618.

elongatus 672. 673.

exteusus 721.

fililormis 678. 721.

Finisterrae 726.

fracticoriiis 695.

fragilis 697.

fulgidus 642.

fulvipennis 655.

fuscipes 728.

gerne 11 US 731.

geniculatus 727. 1060.

glaberrimus 695.
' irapressus 129.

laevigatus 704.

limnopbilus 729.

1 limopliilus 729.

littoralis 726.

littoralis 725.

longicornis 730.

longipennis 729.

lusitanicus 725.

I

melanocephalus 718.

Paederus melanu-
rus 730. 1060

ochraceus 717.

orbiculalus 698. 699.

700.

paludosus 729. 1060.

procerus 721.

quadratus 711.

riparius 727.

riparius 726. 728.

rubricollis 717.

rufieeps 730. 1060.

ruficollis 731.

testaceus 677.

tricolor 638.

vestilus 208.

vulgaris 726.

Palaestrinus 476.

Palaminus 666.

Pelecypborus 481.

picipes 483.

Pella 118.

Pbilonthus 486.

Philonthus 565.

adscitus 571.

aeneus 578. 567.

aerosus 587.

agilis 60.3.

albipes 585.

alcyoneus 596.

alpestris 517.

analis 540 596.

antiirax 605.

asphaltinus 576.

assimilis 492.

astutus 614.

aterrimus 616.

a trat US 586.

altenuatus 515.

bicolor 492. 540.

bimaculatus 584.

binotatus 619.

bipustulatus 601.

boops 516.

brevicornis 596.

brevis 500.

carbonarius 577.

caucasicus 597.

celer 596.

cephalotes 592.

cicatricosus 575.

cinerascens 622.

coeruleipennis 574.

consputus 574. 1060.

corruscus 597.

corvinus 599.

costatus 574. 1060.
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Philonthus cribratus

569.

cnientatus 49.i,

cynnipennis 573.

debilis <j(»4.

decorus 580,

denigrator 589.

dilatatus 490.

dimidiatipennis 621.

dimidiatus 597. 607.

discoideus 605.

ebeninus 596.

ebeninus 596.

egregius 540.

elougatulus 623.

epbippium 619
exia;uus 615.

exili^s 608.

fervidus 540.

filum 621.

fimbriatus 506.

t'imetarius 592.

flavopterus 588.

frigidus 590. 1060.

frontalis 502.

fucicola 575 595.

fulgidus 492.

fuliginosus 503.

fulvipes 614.

tumarius 610.

Fumigatns 599.

i'uscicornis 601.

t'uscus 593.

Ghilianii 574.

gilvipes 588.

gracilis 618.

herilis 540.

iramundus 596.

impressns 499.

intermedius 570.

irregularis 596.

janthinipennis 574.

laetu.s 574.

laevicoUis 571.

laevicollis 572.

laevigatus 497
I aminatus 57(».

laminatus 570,

lateralis 491.

lathrobioides 621.

le pidus 588
Iividipes6i0. 1060.

lucens 582.

lucidulus 520.

luxnrians 610.

mandibularis 579.

marginatus 587.

IL

Philonthus maurorufus
509. 512.

megact'phalus 593.

melanocephalus 596.

micans 612.

luicrocephalus 575.

inicrops 501

inirabilis 540.

molochinus 501.

montanus 506.

montivagus 572.

multipunctatus 618.

nigrita 611.

nigritulus 616.

nilidulus 589.

nitidus 576.

ochropus 597.

opacus 602.

orbus 621.

pachycephalus 591.

palmula 625.

paradisiauus 513.

paruHipunctatus 620.

peltalus 517.

picipenuis 515.

picipes 505.

placidus 591.

polilus 581.

politus 579.

praecox 507. 512
preliosus 541.

procerulus 624.

prolixus 625.

pruinosus 621.

puella 620.

pull US 617
punctatellus 498.

punctiventris578.
p nnc tus 618
punctus 620.

pusillus 610
pyrenaeus. 574.

quisquiliarus 607.

rigidicornis 592.

rubidus 607.

rubripennis 612.

1060.

rufimanus 609.

rufipennis 621.

rufipes 513.

s a l i n u s 613.

sanguinolentus
600.

scintillans 519.

scitus 496.

scutatus 580.

scybalarius 601,

Philonthus sericeus

621.

sideropterus 569.

Signa ticornis 623.

sordidus 590.

sparsus 574.

s p 1 e n d e n s 569.

splendidulus 608.

sticticus 540.

stragulatus 596.

subfuscus 583.

suturalis 511.

teinporalis 573.

tenuicornis 574.

tenuis 617.

therm arura 608.

tristis 502. 503.

trossulus 616.

turbatus 596.

umbratilis 583.

nnibrinus 509.

unicolor 504.

variabilis 492.

varians 602.

varians 596. 597.

601. 603. 1060.

variegatus 594.

variicolor 505.

varius 583
ventralis 605.

vernalis 606.

viduus 540.

virgo 611.

viridanus 570,

xantholoma 594.

xanthopus 496.

xantbopygus 540.

Philorinuin 965.

humile 966.

nitidulum 966.

Philotbalpus 540.

egregius 540.

fervidus 540.

sticticus 540.

viduus 540.

Phlaeopterus 930.

fusconiger 931.

Pbloeobium 10-32.

clypeatum 1033.

corticale 1033.

denticoile 1028.

depressum 1028.

marginicolle 1030.

nitiduloides 1031.

sinuatocoUe 1029.

Phloeocharini 1034
Phloeocharis 1037.'
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Phloeocharis minutissi-

ma 1038.

subtilissima 1 038.

Phloeodroma 338.

concolor -339.

Phloeonaeus 863
biiinpressus 864

caelatus 865.

caesus 866
Phloeonomus 974

inflalus lOO'i

lucidiis 9^6.

ininiinus 984.

nionilicornis 985
pusillus 988.

pygiiiaeus 1001.

Phloeopora 334.

corticalis 337.

major 338.

reptans 337.

Physetops 552.

Phytosus 41.

n i g r i V e n t r i s 43.

spinifer 44.

spinifer 43.

Piestini 1039.

Piestus 1041.

Pinophilini 662.

Pinopliilus 667.

siculus 667.

Pityopbilus 667.

Placusa 329.

adsci ta 333.

carbonarta 334 1060

coniplanata -331.

h u m i 1 i s 332.

infima 333.

p um i 1 i o 331.

pumilio 332
Platycneraus 476.

Platysthetus 838.

capito 843.

cornutus 841.

cribricollis 843.

laevis 846.

niordax 842.

mors it ans 842.

nitcns 845.

nodifrons 844,

pallidipennis 842.

scybalarius 841.

spinosus 841.

splendeiis 845.

striatnlus 845.

striolatus 842.

Piociopterus 839.

Polyodontus 701.

PolyodonUis angusta-

tus 701.

Polystoma 84. 96.

obsciirella 96.

Porrhodites 961.

brevicollis 963
feneslralis 963.

Procirrus 667.

Lefebvrei 667.

Pi-ognatba 1043.

americana 1045.

convergens 1045.

bumeralis 1046.

quadricornis 1045.

riifipennis 1045

Pronomaea 364
dalmatina 367.

picea 3K7. 1060
rostrata 366. 1060.

Proteinini 1019
Proteinus 1022.

atomarius 1 025
basalis 1024.

brachypterus 1024

brevicollis 1024.

limbalus 1024
macropterus 1025.

Pseudopsis 1036.

Quediiformes 473.

(Juedius 486.

al])estris 517

atrieeps 496.

attenuatus 515.

auricomus 501.

boops 516
brevis 500.

chrysurus 520.

cincticollis 508.

collaris 515.

crucntus 495.

ciirlus 491.

dilatatus 490.

erytbrogaster 492.

fimbriatus 506.

fiinbriatus 505.

flavipennis 501.

frontalis 502
fulgidus 492.

fuliginosus 503
haemopterus 492.

haemorrbous 492.

impressus 499.

iniuscatus 520.

irideus 507.

laevigatus 497.

lateralis 491.

longicornis 494.

Quedius lucidulus
520

raarginalis 510.

maurorul'us 512
maurorufiis 510.

raaurus 501.

microps 501.

modestus 509.

rao locbinus 500.

monticola 513.

uemora 1 is 501

nigriceps 510.

oblitteratus 501.

ocbropte rus 505.

peltatus 507
picipes 505
plancus 500.

praecox 507.

punctatellus 498.

ripariiis 518.

roiipes 514.

rufocinctus 501.

sa'yrus 517.

scinlillans 519
scitus 496.

semiobscurus 501

speculator 506.

SU turalis 511.

tenellus 501.

tristis .502.

umbrinus 509.

u n i c o 1 o r 504.

vicinus 501.

virgulatiis 501.

xanthopus 496.

Raphirus 486.

Remus 567.

Rugilus

affinis 700.

bicolor 718.

castaneus 711.

exiguus 700
fragilis 697.

fusculus 713.

laevigatus 704.

orbiculatus 698 700.

rubricolli.s 717.

rufipes 698.

similis 699.

Scapbidium
acuminatum 384.

lougicorne 384. 387.

Scariphaeus 476.

Scliistoglossa 344.

viduata 3!5
Schizociiilus 532
Scopaeus 701.



Register. 1075

Scopaeus abbrevi^tus
708.

apicalis 703.

bicolor 704.

cognatus 707.

debilis 708.

didymus 704.

Erichsonii 702.

intermeilius 708.

min im US 709.

minutus 708.

laevi^atus 703
pusillus 708.

rubidus 706.

sericans 706.

Scytalinus 632.

rugicfps 632.

Serairis J37.

fusca 137.

Siagoniura 1043.

bumerale 1046
quadricorne 1045

Silplia

Blattoides 940.

clypeata 1033.

hemiptera 1030, 1031.

lutea 1018.

melanocephala 944.

946.

rainuta 1010.

torquata 1018.

Silusa 44.

rubiginosa 47
rubra 49
rufa 49.

Sipalia 66.

difformis 66.

globulicollis 68.

Smilax 476.

Somatium 380.

auale 380.

Spbenoma 158.

abdominale 172.

Staphyliniui 468.

Stapbyl. genuini
.V24.

Stapbylinus 536.

aeneicoUis 560.

aeneipennis 517.

aeneocepbalus 544.

559. 560
aeneus 570. 579.

affinis 638. 661.

adlis 603. 604.

albipes 585.

alpicola 558.

Stapbylinus alpinus

918.

alternans 660.

amoenus 574.

analis 442. 446. 496.

angularis 448.

angustatus 697. 723.

anonymus 529.

antbrax 605.

arenarius 827. 842.

armatus 821.

assimilis 942.

ater 562.

aterrimus 602. 616.

atralus 579. 586.

alricapillus 446.

atricilius 496.

atrocoeruleus 556.

attenuatus 496. 510.

512. 515.

azurescens 556.

azureus 545.

balteatus 529.

batychrus 649.

bicornis 917.

bicolor 932
biguttatus 742.

bimaculatus 584. 602.

bino latus 619.

biplagiatus 541.

bipunctatus 91.

bipustulatus 601.

602. 742.

Blattinus 423.

Boleti 361.

ßombylus 531.

boops 516
borealis 941.

brachypterus 86. 553.

865.

Brassicae 902.

brevicollis 373.

brevicornis 596.

brevipennis 554.

brunneus 266. 995.

brunnipes 557.

bupbtbalmus 762.

Caesar eus 548.

canaliculatus 129.

caraboides 922.

carbonarius 577. 584.

carinatus 850.

castanopterus 547.

cellaris 434. 435.

cepbalotes 593.

cbalcocephalus
544.

I Stapbylinus chalcoce-

j

phalus 559. 561.

I

cbloropterus 546.

!
chrysis 541.

cbrysocephalus 546.

cbrysomelinus 419.

422.

cinctus 400. 499. 534.

cinerascens 622.

cingulatus 534.

clavicornis 747. 762.

coeruleipennis 574.

coerulescens 556.586.

cellaris 122.

conipressus 564.

concinnus 597. 991.

concolor 490. 503.

cont'ormis 605.

conicus 423.

contaminatus 600.

corruscus 597.

crassicollis 558.

crenatus 936
cruentatus 633.

cruentus 495.

cupreus 560.

Cursor 978.

cyaneus 555.

cyanicollis 541.

cyanicornis 579.

cyanipennis 574.

debilis 604.

decorus 580.

denigrator 589.

dentatus 672.

depressus l028.

diapbanus 640.

dilatatus 49(1.

dimidiatus 597. 607.

discoideus 603. 605.

dispar 422. 426. 395.

419.

distinctus 492.

divisus 125.

dubius 584.

ebeninus 596.

edentulus 563.

elegans 638.

elongatus 635. 636.

673.

emarginatus 1 16. 117.

erythropterus
547.

erytbropterus 525.

548.

erythropus 358.

fasciatus 358. 529.
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Stapbylinus fimetarius

592.

flavescens 499.

flavipes 986.

flavopterus 497. 588.

614.

flavopunctatus 543.

floralis 996. 1009.

fodiens 549.

fossor 549.

fracticornis 635. 829.

fragilis 593.

fulgidus 492. 493.495.

633. 643. 655.

fuliginosus 503
fulmiiians 655.

fulvipennis 674.

fulvipes 545.

fulvipes 614.

fulvopterus 655.

fulvus 923.

fuscatus 55S. 562.

fuscipennis 492.

fuscipes 86. 411. 557.

fuscus 593.

geniculatus 699.

geonietricus 90
glaber 497. 640. 644.

glabratus 633. 634.

glabricoUis 480.

globulifer 556
gracilis 723.

gregarius 728.

Grönlaudricus 492
birius 531.

hybridus 534.

hypnorum 423.

immundus 605.

impr«ssus 31. 499.

intermedius 570.

iracundus 492.

Juno 747
laevicollis 501. 571.

laevigatus 497.

laminatus 570.

Lapponicus 501.

laqueatus 850.

latebricola 545.

lateralis 491
laticeps 579.

laticollis 501.

latus 410
lentns 644.

lepidus 588.

leucomus 534.

leucopbthalmus 559.

leucopus 155.

Stapbylinus limbatus

125.

linearis 642. 649.

littoreus 4-33. 449.

longiceps 642.

lucens 582.

lucidus 604. 612.

luganensis 563.

lugens 556.

lunulatus 39. 447.

lutarius 543.

raacroelytron 932.

raacropterus 554.

maculatus 434
major 553.

marginalis 534.

marginatus 412 587.

marginellus 412. 499.

martialis 423.

maurorufus 509. 512.

515.

maurus 501.

maxillosus 529. 553.

niegacepbalus 555.

inelanarius 563.

melanocepbalus 451.

656. 995. 1031.

melanurus 419.

mendax 614.

merdarius 422. 453.

462.

ineridionalis 545.

inesomelinus 492.

metallicus 579. 586.

micans 612.

microps 501.

minutus IflOO.

molochinus 501.

morio 558. 563.

raorsitans 842.

raultipunctatus 618.

932.

Mulsanti 545.

murinus 534. 535.

nanus 357. 608
nebulosus 529.

niger 556 569.

nigriceps 266.

nigrii-ollis 135.

nigrita 572.

nigritus 577.

nigritulus 616.

nigrofulvus 815.

nilens 556.

nitidicollis 584.

nitidulus 423. 427,

589.

Stap'iylinus nitidus

492. 496. 497. 576.

597. 633.

nobilis 541.

obscurus 562. 9.32.

obtusus 419.

ocbraceus 636. 642.

ochropterus 544.

ocbropus 597.

octavus 815.

olcns 553.

opacus 602. 829.

opbtbaliuicus 556.

1017.

orbiculatus 698. 700.

pallidipennis 842.

pallidus 451.

parunipunctatus 648.

parvicornis 603.

parvulus 608.

pedator 561.

penetrans 559.

piceus 850. 853 860.

picipennis 501. 559.

561.

picipes 505. 557.

pilicornis 660. 661.

pictus 558.

plagiatus 925. 926.

plauatus 624.

planus 597. 986.

politus 618.

porcatus 10.52.

priinus 548.

praecox 512.

procerulus 624.

puberulus 560.

pubescens 546.

pubescens 434. 435.

pullus 612.

punctatus 618. 672.

punctatostriatus 462.

punctulatus 635. 636.

642.

punclus 618. 620.

purpurascens 541.

pygmaeus 496. 1001.

pyropterus 643.

quadratus 688.

quartus 559.

quintus 531.

quisquiliarius 607.

regalis 541.

relucens 634.

rigidornis 592.

riparius 723. 728.

rivularis 978.
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Staphylinus ruficollis

731.

rufilabris 480.

rufipennis 621
lufipes 404. 996.

rufiüirsis 492.

ruficiiictus 501.

rutus 814.

rugifrons 556.

rugosusS50 853. 894.

rupicola 545.

saiiguiiioleatus 600.

scitiis 496.

secundus 534.

sepliiruis 728.

sericeicollis 560.

sericeiis 559.

serraticornis 490.

sextus 569.

silpboides 395.

similis 556. 563. 579.

796
simplex 602.

sordidus 591.

spiiiipes 865
splendcns 460. 569.

splendidulus 608.

stercorarius 543.

strialulus 894.

striatus 448 850.

strigatus 560.

strumosus 111. 113.

subfuscus 583.

subpunctaUis 558.

subterraneus 410.

subulil'ormis 485.486.

593
sulcatus 35. 850. 853.

tectus 952.

tenelhis 501.

tenuipt'iinis 554.

tenuis 618
terininatus 593.

tertius 529.

lessellatus 534.

testaceus 605.

tetracarinatiis 862.

thoracicus 731.

tricolor638.644.718.

tricornis 821.

trilobus 842.

trimaculatus 449.

tristis 503.

lomentosus 434. 435.

ulmi 523.

Ulmineus 523.

umbratilis 583.

Staphylinus iinicolor

553.

Uralensis 558.

ustulatus 655.

vagaus 561.

variabilis 492. 496.

varians584.597. 602.

varius 584.

veiitralis 605.

vernalis 419 6()6.

versicolor 533
viciniis 501.

villosus 535. 534.

virgo 610.

xaiitboloma 594.

Stenini 732.

Stenoglossa 55.

semirufa 56.

Stenus 740.

Aceris 788.

aemulus 756.

aerosus 779.

alpestris 744.

angustulus 779.

annulipes 779 1060.

Argus 770.

Argus 773.

asphaltinus 748.

ater 749.

aterrimus 767.

a tratus 758.

basalis 796.

bit'o veolatus 781.

bifoveolatus 782.

biguttatus 742.

biguttatus 739. 744.

790.

bimaculatus 746.

binotatus 779.

bipunctatus 743.

bipunctatus 736.

bipustulatus 742.

boops 747. 753 762.

brevipeiinis 779.

bupbtbalmus 751

bupbtbalmus 747.

754 757.

campestris 776.

canaliculatus 754.

canaliculatus 753.

canescens 779.

carbonarius 750.

carbonarius 773.

carinifrons 779.

caulus 770.

cicindeloides795.
cicindeloides 762.

Stenus cinerascens
758.

circularis 774.

circularis 774.

clavicornis 753.

coerulescens 739.

coniciventris 747.

contractus 796.

cordatus 779.

cribralus 779.

cribriventer 762.

decipiens 779.

declaratus 774.

elegans 779.

eu in er US 777.

excubitor 769.

exiguus 747.

teinoralis 765.

femorellus 778.

filuni 792.

flavipes 789.

floralis 996.

forauiinosus 755.

fonuicctorum 776.

fossulatus 767.

t'oveicollis 782.

fovfiventris 747.

lulvipes 772.

tuscicornis 791.

fuscipes 772.

fuscipes 773.

gemiuus 744.

geniculatus 788.

geniculatus 786.

glacialis 787.

glacialis 785.

gracilentus 747.

gracilipes 750.

guttula 744.

Guynemeri 762.

buinilis 773.

hospes 779.

iinpressipennis 779.

impressus 788.

1060.

incanus 758.

incrassatus 751.

intricatus 747.

Juno 747.

Juno 746.

Kiese II wette ri

793.

Kirbyi 744. 745.

languidus 779.

laticollis 775.

latilrons 796.

Leprieuri 783.



1078 Register.

Stenus longipes 743.

longitarsis 747
lustrator 764.

niaculipes 745.

raaiii'us 749.

mendicus 747.

raontivagus 791.

morio 757
iiiorio 797.

niger 793
riigritulus 775.

nitidus 756.

obliquus 784.

oculatus 795.

opacus 753.

opticus 778
opticus 770.

paganus 796.

pallipes 790.

pallipes 788.

palposus 753.

palustris 790.

picipennis 785.

planus 781

plantaris 781.

princeps 779.

proboscideus 741.

788. 790.

proditor 768.

providus 763.

pumilio 775.

pusillus 761.

Rogeri 764.

rufimanus 784.

rugosus 762.

ruralis 750.

rusticus 783.

sardous 786.

scrutator 765.

similis 795. 796.

solutus 793.

speculator 761.

spretus 779.

stigmula 745.

subaeneus 786.

s u b i m p r e s s H s 780.

Sylvester 766.

tarsalis 794.

tempestivus 784.

trivialis 760.

tylocephalus 761.

unicolor 777.

vafellus 771.

Stenusa 47.

rubra 49.

Sterculia 6-32.

Stilicopsis 665.

Stilicus 696.

affinis 700.-

exiguus 700.

festivus 697.

fuscipes 700.

fragilis 697.

geniculatus 699.

orbiculatus 700.

rufipes 698.

similis 699.

subtilis 698.

Sun ins 720.

anguinus 721.

angustatus 723.

bimaculatus 723.

curtulus 721.

diversus 723.

exiguus 666.

filiformis 721.

intermedius 722.

latus 721.

neglectus 722.

pulchellus 722.

tristis 721.

unilormis 721.

Syntomium 890.

aeneum 892.

conf'ragosum 892.

nigroaenenra 892.

Tacbinida 377.

Tachinus 396.

T ach in US 396.

analis 442. 443
atricapillus 446. 447.

bicolor 445.

biplagiatus 410.

bipustulatus 409,

castaneus 404.

cernuus 453,

collaris 414.

corticinus 414.

discoideus 415.

dubius 404
elongatus 416.

Fairmairii 394.

ferrugineus 454.

fimetarius 411.

flaveolus 414.

flavipes 404.

forinosus 444.

frigidus 401.

fumipennis 399.

humeralis398 400.

humeralis 400. 401.

407.

inclinans 444.

intermedius 412.

Tachinns immaturus
413.

laticollis 413.

laticoliis 413.

latiusculus 415,

lepidus 461, 462,

luctuosus 394.

lunulatus 447.

marginalis 395.

margin a tu s 406.

marginellus 412.

marginellus 413.

melanocephalus 451.

memnonius 399.

merdarius 442, 444.

nanus 463.

palliolatus 408.

pallipes 407.

pallipes 408.

pictus 394.

proximus 401.

pullus 403,

punctus 459.

pygmaeus 451.

quadripunctulus 486.

rufescens 400.

rufipennis 405.

rufipes 402. 412.

rufipes 402. 404.

rufus 399.

signatus 403.

sordidus 411.

splendidus 466.

striatus 448.

subterraneus 409.

suturalis 395.

trimaculatus 449
tristis 462.

Tacbyporini 377.

Tachyporus 417.

abdominalis 420.

427.

analis 419.

bicolor 410.

bimaculatus 437.

binotatus 438.

bipunctatus 438.

bipustulatus 409 437.

brunneus 427.

capillaricornis 393.

cellaris 432. 434.

chloroticus 427.

cbrysomelinus 421.

collaris 414.

corticinus 414.

dissimilis 485.

erythropterus 430.



Tachyporus faber 427.
fimVfarius 404. 411.

lormosiis 4"2().

fuseulus 436.

ijranuium .384.

luimeialis 400.

lunnt^rosus 424.

hypnoruin 423.

iiiniiaturiis 413.

lateralis 424
lepidus 462.

limbatus 395.

littoreus 433.

marjiinaJis 395.

marginatus 423
marginellus 412.

nitidulus 427.

obtusus 419.

palliflus 46(1

pallipes 407.

pedicularius 436.

pisciformis 424.

posticus 424.

pubescens 435.

pnlcliellus 424. 425.

426.

pullus 403.

punctus 459.

pusi llus 427
pHsillus 427.

ruficeps 422.

ruficojiis 424.

ruficollis 426
rufipes 4(»4.

rufoinarginatus 406
rufus 420.

saginatiis 429.

scitulus 426
scutellaris 427.

sericeus 435
Signa tus 403.

solutus 421.

splendidns 466.

subterraiicus 410
suturalis 395.

tersus 425.

transversalis 426.

truncatellus 436.

Tachyusa 148.

alra 155.

balteata 150.

carbonaria 151.

chalybea 153
coarctata 152.

coerulea 151. 1060.

concinna 150.

concolor 155.

Register.

Tachyusa constricta
151.

cyanea 152.

ex a rata 154.

flavitarsis 1.53

tlavocincta 150
iumiunila 215.

liita 155.

nigrita 152.

rubicunda 147.

s c i t u 1 a 1 53.

umbratica 154.

Taenodema 667.

Taenosoma 869.

pusi IIum 880.

gracile 880

Tanyguathus 477.

t er min aus 478
Tasgius 550. 552.

confinis 562.

rufipes 561.

Thiasophila 69.

an gu lata 70.

inquilina 71.

Tbi iiobius 881.

brevipennis 885.

b r u n n e i p e n n i s

884.

ciliatus 885.

delicatulus 884.

linearis 883.

longipennis 885.

major 883.

Tbinodromus 867.

dilatatus 867.

Tboraxocopborus 1047.

corticinus 1048.

Tbyreocepbalus 632.

lynceus 632,

Tomoglossa 342.

luleicornis 343.

Triacrus 540.

Tricbocoryne 1041.

Tricboderma 552. 532

T rieh opbya 388.

Trichophyus 388.

Huttoni 389. 390.

pilicornis 390.

Trichopygus 483
dissimilis 484.

pumilio 486.

Trigonophorus 541.

eolombinus 541.

myrtillinus 541.

Trigonurus 805.

Trogoph locus 868. |
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Trogophloeus aberrans
875.

affinis 876.

angustatus 890.

argiis )S69.

bilineatus 872.

bilineatus 874.

corticinus 876.

corticinus 871 872.

dilatatus 867.

(listinctus 870.

el ongatu Ins 874.

exiguus 877.

fov'eolatus 878.

fuÜgin.isus 875.

halophilus 877.

intjuilinus 874.

incrassalus S74.

niyrmecopiiilus 87fi.

nitidus 878
o b e s u s 873.

omalinus HH9.

opacus 871.

plagiatus 870.

politus 875.

punctatellus S79.

punctipennis 877.

pusillus 880
|tygmaeus 879.

riparius 871.

scrobiculatus 870.

subtilis 88!.

tenetlus 880.

troglodytes 878.

Tympanophorus 541.

Typhlobiuni 668.

stagopbilum 669.

Vulda 632.

Velleius 486. 489.

dilatatus 490.

Xantholinini 626.

Xantholinus 629.

angulatus 643
a trat US 636.

cadaverinus 634.

collaris 644.

collaris 630.

decorus 639.

distans 639.

elongatuR 641.

episcopalis 649
ttavipennis 640.

fulgidus 612.

fulgidus 633.

glaber 640.

glabratus 633,

glabratus 634.
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XantholinuR interme-

ditis 643
lentus 644.

lentus 640.

linearis 641.

longiventris 641.

lynceus 632.

och r accus 636.

ochraceus 636.

ochropterus 634.

procerus 637.

Xaniholinus p unc Ul-

la tus 63.'>.

punctulatus 631 636.

pyropterus 643.

relucens 634.

rufipes 640.

sanguinipennis 642.

tiicolor 638.

Xantliopygus .539

analis 540.

bicolor 540.

Xanthopygus heriüs

540.

mirabilis 540.

xanthopygus 54(».

Xylodroiuus 974.

concinnus 991.

deplanatus 991.

planus 986.

Zirophorus 1041.

Zyras 118.

Uavvorthi 120.
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